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Nachdruck der in diesem Werke enthaltenen Artikel, sowie Uebersetzung

derselben in fremde Sprachen ist mir mit Bewilligung der Verleger

gestattet.



Einleitung-,

ie in anderen "Wissenszweigen hat sich — bei allem Schwanken
der mit jedem Tage wechselnden Interessen — auch in der Medicin das
Bedürfuiss nach einem Einblick in die Entwicklung des Faches wach erhalten.

Und so stiefmütterlich auch die Studienpläne der meisten Universitäten die

historische Seite unserer Wissenschaft behandeln, — dem ausgebildeten Arzte

wird die Ueberzeugung bald rege, dass nur eine geschichtliche Schulung,

eine gerechte Würdigung des vor ihm Dagewesenen ihn auf der einen

Seite vor pietätlosem Nihilismus schützt, wie sie ihn auf der anderen im
wahren Sinne befreit von den Fesseln des in unserer Zeit so sehr gefürchteten

Autoritätenglaubens. — Die Befriedigung dieser Bedürfnisse erstreben wir
naturgemäss durch das Studium der Specialwerke über die Geschichte der
Heilkunde; nicht der letzte Beweis für das historische Interesse unter den
Aerzten mag in der Beliebtheit gesehen werden , deren sich das berühmte
Werk unseres verehrten Mitarbeiters Haeser nun bereits durch mehrere Auf-
lagen zu erfreuen hat.

Allein, der historische Darsteller kann in den Eahmen seiner

Schilderung nur die wirklich bewegenden Elemente bringen; nicht das
Persönliche, sondern die Signatur des Zeitalters ist sein Gegenstand, und
nicht die erfreuliche Einzelleistung, welche das Leben fleissiger Männer
erfüllte, darf seine -Feder da aufhalten, wo sie dem Grösseren — der
Fassung und Charakterisirung des Eesultates ~ dienstbar bleiben rauss.

So nahe uns daher beim Studium eines bestimmten Fachgegenstandes, bei

Nennung von Namen und Citaten oft der Wunsch tritt, uns über' die

Persönlichkeiten, ihr Zeitalter , ihr Können und ihre Zuverlässigkeit zu
unterrichten, — selten nur wird es möglich sein, durch sofortiges bequemes
Nachschlagen sich in den Besitz der erwünschten Kenntnisse zu setzen. Eine
andere, man darf wohl sagen berechtigte, menschliche Seite geht den Geschichts-
werken noch mehr ab; über die den neuesten Entwicklungsphasen der

Biogr. Lexikon. I.
,
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Wis^senscliaft an-ehörcnden Iiidividualitatcn k a n u der Historiker sein Urtbeil

meistens noch i;-ar nirlit a])schliesscn ; nur im beschranktesten Umfange darf

er der noch Lebenden Erwähnmig- thun, — und gerade in dieser Richtung

macht sich oft das dringendste Bedlirfniss geltend.

An Zustimmung /u diesen allgemeinen Erwägungen hat es in der

medicinischen Schriftstellerwelt nie gefehlt. Viele haben sich der Aufgabe

dienstbar erwiesen , den wissenschaftlich denkenden Arzt mit Material zu

versehen aus dem er sich schnell über ihm interessante Persönlichkeiten

Orientiren konnte. Wie man sich zu den verschiedensten Zeiten die Lösung

der Aufoal)e gedacht hat, wie die eine oder die andere Nation sich befleissig-te,

das Andenken ihrer bedeutenden Aerzte auf die Nachwelt zu bringen, darüber

g-lwährt unser Quellenverzeichniss (Seite 7-32j, welclies von Herrn Prof.

Dr GuRLT bearbeitet ist, einen möglichst vollständigen Ueberblick. Fast jeder

Gau unseres eigenen grossen Vaterlandes, fast jede Provinz und jedes wissen-

schaftliche Centrum Frankreichs und Italiens besitzt sein Specialwerk, welches

auch die mit Auszeichnnng dort genannten Mediciner enthält; die Londoner

imd die Schottischen Aerzte, die Böhmen, Dalmatiner und Ungarn, die Heil-

l'ünstler Esthlauds, wie die von Catalonien und unsere namhaften Collegen auf

der westlichen Halbkugel, - sie Alle sind des Gedenkens der Nachkommen

nicht verlustig gegangen und haben in mehr oder weniger umfangreichen und

übersichtlichen Werken eine Würdigung ihrer Lebensarbeit erfahren.

Die Form, in welcher es geschah, entsprach dem Geist der Zeiten.

Neben des Brünfelsius Catalogus ülustrium medicorum, der dem Jahre lo30

entstammt, stellen sich, ähnlich ehrwürdigen Alters und Tenors, die VUae

.^edicoru.n nnd die „berühmten Veroneser" des Cmocco aus der ersten Halft,

des 17 Jahrhunderts. Demnächst sind es die Gelehrten emze ner Universitäten,

Breslan's Jena's, Königsberg's etc., denen die biographische Forsclumgs-m ih e Dienste weiht. Diese locale Specialisirung beherrscht fast das

ol 18. Jahrhundert hindurch die Gelehrtenwelt; oft genug wu;d dem

Sscbriebenen Wort das gestochene Bildniss der Veiwigi.n liinzugefug^, um

mtt ta liebster VoUstänligkeit den ganzen Mann der Nacliwelt vor Augen

"
fühl. Mit den gewaltigen „Bibliothecis" Albrechx vonH™ ändert

sL drArheitsrichtung. Diese ungeheuren Sammelwerke, ,mhus „Scr^pta

ryracticam) facientia a rerum iniUxs recensentu. ,
wandelten et^^

a
.on

In den e ten Jahrzehnten unseres eigenen Säcnhnns w,egen »Isdam, -

;«r— anfein ganzes Fo,.ci,e,.lei,en

STEIN, Callisen, HEmsiüS, Kaysee ete. lehren es - *<=l^'f"«^^"^

,ncl 'schriftensainmelnclen Werke vor, his ganz "«'--«'"S«

Nationen ,viedern,n n,ehr oder minder Tt^^^i.
mr persönlichen Betrachtungsweise zuruckzufuh, en (vgl. 7.. H. >J
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die Allgemeine Deutsche Biograpliie, Beclard's Notic.es et jiortraits, Barker's

Pliotogmphs, Hirschfeld's Grallerie berühmter Kliniker u. A.). Daneben hat

sich natürlich die rein bibliographische Sammelarbeit, wie die monumentalen

Bände des amerikanischen Index catalogue, der ßüPRECHT'schen Bibliotheca,

des 100.000 Namen umfassenden PniLLiPs'schen D i c t i o n a r y zur Genüge

beweisen, ihren Platz nicht streitig machen lassen.

Der Plan zu einem neuen deutschen Unternehmen, welches in lexiko-

graphischer Reihenfolge die gedrängten Lebensbilder und die bedeutungs-

vollsten Schriften der hervorragenden Aerzte aller Nationen und aller Zeit-

alter enthalten soll, ist — wohl a tempo mit dem Plan zur „Real-Encyclopädie

der gesammten Heilkunde" — von der Verlagshandlung gefasst worden.

Die Unternehmer waren von den Erfolgen, welche jenes „Inventar des Ge-

sammtbesitzes der wissenschaftlichen Heilkunde unserer Zeit" errungen hatte,

befriedig-t; sie durften sich gehoben fühlen durch die literarische Thatsache,

in der kurzen Zeit von vier Jahren ein so grossartig angelegtes und so

umfassendes Werk dem deutschen Publicum dargeboten zu haben; sie hatten

den Beweis in Händen, dass bei Aufbietung angemessener Mittel und
ungebeugter Energie auch unsere raschlebige Zeit der Ausführung derartiger

encyclopädischer Unternehmungen sympathisch gegenübersteht. Ohne einen

directen Gewinn von dem die Encyclopädie erst zu einem Ganzen abrundenden,

historischen Ergänzungswerke zu erhotfen, hatten sie in der wohlerwogenen
Ueberzeugung von der Durchführbarkeit des „Biographischen Lexikons"
dasselbe bereits 1881 den Händen der nächsten geeignetsten Arbeitskraft,

denen des Prof.-Th. Puschmann, unseres jetzigen Mitarbeiters, anvertraut.

"Das Programm, mit welchem derselbe im Sommer 1881, nachdem
bereits 47 namhafte Mitarbeiter gewonnen waren, vor das gelehrte Publicum
trat, nämlich die Lösung der Aufgabe, „eine gewissenhafte Darstellung der
wesentlichen Lebensumstände, Charaktereigenschaften und wissenschaftlichen

Leistungen der hervorragendsten Aerzte und eine kritische Erörterung der
Beziehungen dieser Leistungen zur Heilkunde im Besonderen wie zum
geistigen Leben der Menschheit überhaupt zu geben," — entsprach den
Intentionen der Yerlagshandlung vollkommen. Ebenso auch der Umstand,
dass um die besondere Signatur des Werkes hervorzuheben, der Titel —
wie er im Uebrigen noch jetzt gefasst ist, — den Zusatz „mit besonderer
Berücksichtigung der Gegenwart" erhalten hatte.

Die Ausführung schien auf dem besten Wege zu sein, als (zu Anfang
1882) Kränklichkeit, neben starkem Anwachsen seiner Lehrthätigkeit, sowie
eine leicht begreifliche Vorliebe für historische Originalarbeiten Herrn
Prof. Puschmann zum Rücktritt von der Herausgabe des geplanten Werkes
bewogen. Man wird anerkennen, dass es für die Verleger der ganzen
Wucht jener oben geschilderten Ueberzeugungen bedurfte, um den Plan noch
festzuhalten, — und dies um so mehr, als die Unterzeichneten nicht ohne
die grössten Bedenken, nicht ohne die weitschichtigsten Ueberlegungen der
Ausfühnmg des Werkes näher getreten sind. Abgesehen von rein persönlichen
Zweifeln, deren Darlegung wir dem Leser ersparen, waren es einige ganz

1*
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concrete vcinsachliclie Punkte der Aufgabe selbst, welche unser Zaudern

reichlich begründeten.

Der eine Punkt bezog sich auf das besondere Hervorheben

der „Gegenwart". Nicht als ob wir je ernstlich gefürchtet hätten, dass

selbst" ganz Fernstehende etwa das Unternehmen verwechseln könnten mit

einem jener 8peculationserzeugnisse , welche sich eine gewisse Verbreitung

auf Kosten der Eitelkeit betheiligter Kreise zu erringen beflissen sind. Neben

der grossen und liberalen Anlage des mehrbändigen Werkes konnte bereits

die Notiz des PoscHWANN'schen Programms: „Wo es sich um Lebende handelt,

wird die Darstellung nur auf die Anführung des Thatsächlichen

zu beschränken sein" (ein Vorhaben, welches wir in äusserster Strenge auf-

recht zu halten entschlossen waren) , uns einigermaassen vor uubegründeten

Vorwürfen in dieser Beziehung schützen. Aber wir zweifelten allerdmgs

daran für eine so schmucklose Wiedergabe des rein Factischen, die an

Puritanismus noch die Artikel der Conversationslexika hinter sich lassen

sollte der Mitarbeit unserer lebenden Collegen sicher sein zu können, und

haben lange an der Möglichkeit gefeilt, die Lebenden fortzulassen. -

Schliesslich jedoch mussten folgende Gründe dazu führen, in dieser Richtung

wenigstens ein Experiment zu machen. Gerade die deutsche Literatur

war m bibliographischer Beziehung seit dem Engelmann'sehen „Alphabetischen

Verzeichniss der medicinischen, chirurgischen, geburtshilflichen, anatomischen

und physiologischen Bücher" (fortgeführt bis 1867) ivnd KayserJ Voll-

ständigem Büdierlexikon", welches die Bücher aller Wissenschaften aufzu-

zählen unternimmt, den anderen Nationen gegenüber etwas m den Hmtergiund

gedrängt. Es konnte für unser Fach kaum eine erwünschtere Geleg-enheit

gefunden werden, durch eigene authentische Auskunft der Autore..

die Lücken der jüngsten Jahrzehnte auszufüllen,
^^^'f"^""'^^^^

gewiss keine Maassregel eine dauerhaftere Brauchbarkeit bio- und biblio-

grapWscher Werke als die Mitaufnahme der zur Zeit der Bearbei im^^

Lebenden. Bei der Beschränkung auf die Verstorbenen werden noch wählend

des Druckes endlose Nachträge nöthig, welche die Benutzung sonst so opulent

a gestatteter und vorzüglicher Werke (wie z. B. die ^"^^^^-^^^^^^^^

Bioo-raphie es ist) sehr erschweren. Bei der Heranziehung der Lebenden zu

^etTMitarbeiterschaft unter Vorsatz eines einfachen Zeichens (*) bedarf es

iJiner Weiterung als eines leichten Striches durch M^^^

Hin/ufügung der f - Jaln'eszahl , um ein biographisches Lexikon noch ein

V 1 Menscl^^^ ohne verwirrende Nachträge verw^thbar .

Iihalten - Wir haben also den Versuch mit den nocli der Gegen.ait

angl Lclen Namen gemacht und hoifen den Beweis ^^^^^
dass er selbst da, wo in den Zeitläuften begründete internationale Sch.ieii.

keiten zu überwinden waren, nicht ganz misslungen ist.

Ein zweiter sehr schwieriger Punkt lag der Begrenz .
de

zugemessenen Raumes. Bei aller "ät des Ve.la^

vor Allem auch auf den Käufer des Buches die Rucksicht ^^^^^^
genommen werden, sich auf eine erschwingbare nicht unvei haltmssmassi.
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kostspielige Zahl roii Bänden zu beschvänlcen. Als belehrende Vorbilder in

dieser Richtung konnten wir nur solche "Werke 7Ai Rathe ziehen, die, wie

das unsere, Uber die Grenzen eines Landes, eines Zeitalters, einer bestimmten

Universität oder Gelehrtengemeinschaft hinausgritfen. Wie unser Verzeich-

niss lehrt, gehört indess der kühne Plan, alle Jahrhunderte und alle

Völker zu berücksichtigen, vornehmlieh der älteren Zeit an. Brünfels,

Castellanus, Wolfgang Jcstus, Mangetüs, allenfalls noch Hütchinson,

Careere und Eloy , als Letzte Jourdan, Dezeimeris durften ihn fassen und

durchführen, während zahlreiche gleichsinnige Unternehmungen des un-

geahnten Umfanges wegen über die ersten Bände, ja selbst über die ersten

Hefte nicht hinauskamen. In diesem Punkte hat das Betonen der hervor-

ragenden Aerzte seinen ganz besonderen Sinn; wir könnten in vier Bänden

die Namen aller Aerzte kaum einfach zum Abdruck bringen, — wir müssen

eklektisch zu Werke gehen; und um hier an jeder Stelle gleiches Maass

und gerechte Kürze walten zu lassen, gehört ein Wissen der medicinischen

Vergangenheit und Gegenwart, welches kein Kundiger besitzt, sondern

welches erst im Fortschreiten der Arbeit zu erwerben möglich ist.

Mit diesem Punkte hängt auf's Unzweideutigste die dritte Schwierig-

keit, das V erhält ni SS zu unseren Mitarbeitern, zusammen. Wir

dürfen davon absehen, die glänzenden Eigenschaften besonders herauszu-

streichen, welche mit so vielen dieser Namen verbunden sind, — wir können

den grössten Skeptiker die Frage sich selbst beantworten lassen , ob diese

Herren ein warmes Herz für ihre, für unsere Wissenschaft haben, ob sie mit

Tact imd Einsicht zu arbeiten verstehen. Aber selten mag eine Redaction

von ihren Helfern eine solche Enthaltsamkeit zu fordern genöthigt worden

sein , wie wir sie fortwährend als Grundton unserer Biographie heischen

müssen. Wir dürfen nirgend langathraig werden , nie beim Gegenstande zu

verweilen wagen. Weder der hochberühmte Specialfachgenosse, noch der die

Nationalität zierende Landsmann, weder der Lieblingsgegenstand eigener histo-

rischen Neigung noch der dahingeschiedene Lehrer und Freund soll eine

übei-flüssige Länge in unseren auf die grösste Oekonomie berechneten Spalten

veranlassen. Diese Conditio sine qua non in Verbindung zu halten mit dem

Bestreben, bei allen wichtigeren Namen zugleich auf die authentischen Quellen

zurückzugehen, ja wenn möglich eine Revision derselben eintreten zu lassen,

war der schwerste Punkt der gestellten Aufgabe. Es sind uns jedoch schon

auf der kurzen, nach unserem Ziele zurückgelegten Theilstrecke so grosse und

rührende Beweise der Entsagung und Opferfreudigkeit entgegengebracht

worden, dass wir auch die Schwierigkeit, wie sie in jener schctnungs-

losen Eklektik liegt, zu besiegen hotfen dürfen. —
Ueber manche technische Einzelheiten sich mit der Kritik zu ver-

ständigen, könnte schliesslich wohl vortheilhaft erscheinen. Doch werden kurze

specielle Winke, wie sie zur prompten Auffindung abweichend oder unge-

wöhnlich geschriebener Namen, zur Verständigung über die CoUectiv-Artikel

(Arabische, Chinesische, Egyptische, Japanische, Indische Aerzte etc.), zur

Fixirung des Zeitpunktes, bis zu welchem die „Lel)cn(leu" markirt sind und



Einleitung.

Aehnliches unter jedem neu anhebenden Buchstaben — gleichsam als kleine

Vorreden — ihren Platz finden. Auch gilt die Einladung zu einer recht leb-

haften Correspondenz Uber praktische Hervorhebungen, zweckmässige Zusätze

oder Weglassungen etc., wie wir sie mit den Mitarbeitern auf der Innenseite

der Heftumschläge zu führen haben werden, nicht nur den Mitarbeitern allein.

Jeder wohlerwogene Wunsch oder Verbesserungsvorschlag aus dem Leser-

kreise und der Kritik wird an dieser Stelle seine Würdigung und Aner-

kennung finden.

Möge der Erfolg unseres auf genossenschaftlicher Arbeit und einem

nach der äusseren .Seite hin bereits so glänzend bewährten Apparat beruhenden

Unternehmens nicht allzu weit hinter den guten Intentionen zurückbleiben,

mit denen es begonnen worden ist.

Berlin, 15. Juli 1883.

Prof. Dr. Hirscli. Dr. A. Wernicli.
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2. Abbildungen berühmter und besonders um die Arzneikunde verdienter

Gelehrten, nebst ihren vornehmsten Lebensumständen. 18 Hefte mit

180 Bildnissen. Augsburg 1805. 4. (Georg Wilh. Zapf.)

3. Abkoude, Johannes van, Naamregister van de bekendste en meest in

gebraik zynde Nederduitsche boeken, welke sedert het jaar 1600 tot

het jaar 1761 zyn uitgekomen, nu overzien, verbeterd en tot

het jaar 1787 vermeerderd door R ei ni e r Arrenberg. Tweede druk.

Rotterdam. 1788. 4. — [Vgl. Alphabetische Naamlijst. Nr. 17.]

4. Adam, Melchior, Vitae Germanorum medicorum: qui seculo superiori,

et quod exciu'rit , claruerunt : congestae et ad annum 1620 deductae.

Haidelbergae. 1620. 8. — Editio tertia Francofurti ad Moenum 1706. 8.

5. Adelung, Johann Christoph, Fortsetzung und Ergänzungen zu Christ.
Gottl. Jöcher's allgemeinem Gelehrten-Lexikon Bd. 1,2. Leipzig.

1784, 1787. 4. [A—J.] — [Fortsetzung s. Roter mund, Fortsetzung
von Joe her, Nr. 364.]

6. Ader, J., Plutarque des Pays-Bas, ou vie des homme.s illustres de ce

royaume. T. 1, 2. Bruxelles. 1828. 8.

7. d'Afflitto, Eustachio, Memorie degli scrittori del Regno di Napoli.

Vol. I, II. Napoli. 1782—84. 4. [A-Brit.]

8. Affo , Ireneo , Memorie degli scrittori e letterati Parmigiani. T. 1— 5.

Parma. 1789—97. 4. — T. 6, 7 continuite da Angelo Pezzana.
Ibid. 1825-33. 4.

9. Aigueperse, P. G., Biographie ou Dictionnaire historique des personnages

d'Auvergne illustres ou fameux. T. 1, 2. Clermont-Ferrand 1834—36. 8.

10. Aikin , John
,
Biographical memoirs of meüicine in Great Britain fi'om

the revival of literature to the time of Harvey. London. 1780. 8.

11. Alberti, Eduard, Lexikon der Schleswig - Holstein - Lauenburgischen und
Eutinischen Scliriftsteller von 18ii9 bis Mitte 1866. Bd. 1, 2. Kiel.

1867-68. 8._

12. Alibert, J. L., Eloges historiques composes pour la Societe medicale de

Paris, suivis d'un discours sur les rapports de la medecine avec les

sciences physiques et morales. Paris. 1806. 8.

13. Allen , William , An American biographical and historical dictionary.

Cambridge. 1809. — 2<i edition. Boston. 1832. 8.

14. Allgemeine Deutsche Biographie. Auf Veranlassung und mit Unterstützung
Sr. Maj. des Königs Maximilian II. herausgegeben durch die

historische Commission bei der Königl. Akademie der Wissenschaften.
Bd. 1—15. Leipzig. 1875—1882. 8. (Freih. v. Liliencron und
v. Wegele.) [A— Kircheisen.]

16. Aliibone, S. Austin, A critical dictionary ofEnglish literature and ßriti.sh

and American authors living and deceased from the earliest accouuts

to the liitter half of the nineteenth Century. Containing over forty-six

thousand articles (authors) .... Vol. ]— 3. Pliiladelphia. 1871. 4.
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16. Alphiibetical list, of the medical ofificers of the ludiau Army, etc. from

1764 to 1838, etc. London. 1839. 8.

17. Alphabetische Naamlijst van boekeu, welke sedert liet jaar 1790 tot en

met het jaar 1831, in Noord - Nederland ziju uitgekomen, ....

strekkende ten vervolge op het Naamregister van Nederduitsche boeken

van R. Arrenberg. s'Gravenhage en Amsterdam. 1832. 4.

18. Alphabetische Naamlijst van boeken, plaat- en kaartwerken, die gedurende

de jaren 1833 tot en m.et 1849 in Nederland uitgegeveu of herdrukt

zijii Amsterd. 1858.4. [C. L. Brinkman.] — Idem voor 1850—1802.

Amsterd. 1868. - Idem voor 1863-1875. Amsterd. 1878. — R. van

der Menlen, Wetenschapplijk Register behoorende bij Briukman's

Alphabetische Naamlijsten uitgeven in 1850— 1875. Amsterdam.

1878. 4.

19. Amat, 0. Felix Corres, Memorias para ayudar a formar un diccionario

critico de los escritores Catalanes, y dar alguna idea de la antigua

y moderna literatura de Cataluna. Barcelona. 1836. 8. — Suplemento

ä las memorias etc. por el Dr. D. Juan Cor min as. Burgos. 1849. 8.

20 Andreae, August, Chronik der Aerzte des Regieruugs-Bezirks Magdeburg,

mit Ausschluss der Halbcrstädter ,
Quedlinburger uud Weruigeroder

Laudestheile. Magdeburg. 1860. 8. - Zweiter Theil, die Halberstadter,

Quedlinburger und Wernigeroder Laudestheile enthaltend. Nebst Nach-

tr.ägeu zum ersten Theil. Magdebui-g. 1862. 8.

21. Angeli, Luigi, Sulla vita e su' gli scritti di alcuni medici Imolesi memorie

storiche compilate dal loro concitadino L. A. Imola. 1808. «.

The annual biographv and obituary for the year Vol. 1—31-

London. 1817—37. 8.

s. Du Boys, Nr. 146.

Argeiati, Philipp., Bihliotheca scriptorum Mediolanensium. Vol I, II.

Mediolani. 1745. Fol.

s. Biographie nouvelle des contemporaius, Nr. 69.

24. Arnoldt, Dan. Heinr., Ausführliche und mit Urkunden versehene Historie

der Königsberg'scheu Universität. Bd. 1, 2 König.sberg. l/4b. 8.

s. van Abkoude, Nr. 3 und Alphabet. Naamlijst 1790-1831, Nr. 17.

25. Astruc, Johannes, De morhis veneris libri novem. Editio altera. Lutet.

Paris. 'l740. 4.

26 Astruc, Jean, Memoires pour servir ä l'histoire de la Faciüte de medecme

de Montpellier. Revus et publies par M. Lorry. Fans. 1/b/. 4.

27. Athenae Rauricae. Sive catalogus professorum Academiae Basiliensis ab

a 1460 ad a. 1778. Ciun brevi siugulorum biograplua. Adjecta est

recensio omnium ejusdem Academiae rectontm. Basiliae. Ii tö. ö.

28. Atkinson, W. B., The physicians aud sm-geons of the United States.

Plülade'lphia. 1878- 8.

s. Medici Halberstadienses, Nr. 279.

29. Baader, Klemens Alois, Das gelehi-te Baieru oder Lexikon aller Schrift-

steller, welche Baiern im 18. Jahrhundert erzeugte oder ernährte.

Bd 1
'

NiüTiberg uud Sulzbach. 1804. 4. [A—K.]

30. idem,' Lexikon verstorbener Baierischer Schi-iftsteller des 18 und 19. Jahr-

hunderts. Bd. 1-4. Augslnu-g uud Leipzig. 1824, 25. ö.

22.

23.

31 Baierus, Joh. Jacob, De lougaevitate medicorum. Düss. epistolaris ad
. .

.

J P Bruuonem. Altdorfi. (1705). 4.

-42 Idem Biograplüae professorum medicinae qui in Academia Altoi-fiana

^
uuquam vSxnt.^ Siugulorum aere expressis iconibus additis. Nonm-

bergae et Altorfii. 1728. 4.
. ,o •,

büttcl, Leipzig und Brauusclnveig. 17/3. 8.
.,„„,^,h,

35 Idem Russische phvsikalisch-medicinischc Literatur d'f«'
/̂"l"'"!"';^

/j"
35.

Aorzte und^Naturfor.scher iu Rus.slaud von Petei I.

bis Katharina IL Marburg. 1792. 8.
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Bezeichnung

:

Banga.

Barker.

Baron

Bartholinus.

Bartlett

Bastos.

Baumes.

Baumgarten

Bayle

Bayle et Thil-

laye.

De Becdelievre,

Biogr. liegeoise.

De Becdelievre,

Biogr. contemp.
de Liege.

Beclard.

Begin.

Beise

Benedetti.

Benevides.

Benvenuti.

Berger &, Rey.

Berlin

Bermann.

Bernstein, Ge-

schichte der

Chirurgie.

Bernstein, Med.

-

chir. Bibliothek.

36. Banga, J., Gcscliiedeui.s van de geneeskunde en van hare heoefenaren in

Nedei-land vüör eu na de sticlitiug der lioogeschool te Leiden tot aan

den dood van Boerliaave. Deel 1, 2. Leeiiwarden. 1868. 8.

37. Barker, Thomas Herbert, Photograplis of eminent medical meuof all coun-

trics, with brief analytical notices of tlieir works. The pliotograpliic por-

traits from life by E r ne s t E d w a r ds. Yol. 1, 2. London. 1867, 8.4.

s. Conipendiaria medicornm Parisionsium uotitia, Nr. 117.

38. Bartholinus, Thomas, De medicis po6tis dissertatio. Hafniae. 1669. S.

s. Peisse, Nr. 325.

39. Bastos, Francisco Antonio Martins, Nobiliarcliia medica. Noticia dos

medicos e cirnrgiocs da real camara, dos physicos mores e cirurgioes

mores do reino, arniada, exercito, e nltramariuos etc. desde os tempos

mais remotos da mouarcliia, Lisboa. 1858. 8.

40. Baumes, Eloges academiqnes Ins dans les seances publiqiies de la So-

ciete de medecine pratique de Montpellier. 1. call. Montpellier. 1809. 4.

s. Niceron, Naclirichteu, Nr. 306.

s. Encyclopedie des sciences medicales, Nr. 155.

41. Bayle et Thillaye, Biographie medicale par ordre clironologiqiie d'aprös

Daniel Leclerc, Eloy, etc. Mise dans iin nouvel ordre, revne et

completee. T. I, II. Paris. 1855. 8.

42. Becdelievre, Cte De, Biographie liegeoise, ou precis liistorique et chrouo-

logiqne de toutes les personues dans l'ancien diocöse et pays

de Liege, les duches de Limbonrg et de Bouillon, le pays de Stavelot,

et la ville de Maestricht; depnis les temps les plus recules jusqn'ä

uos joxirs. T. 1, 2. Liege. 1836, 37. 8.

43. Becdelievre-Hamai, Cte De, Biographie contemporaine de la province

de Liege. Liege. 1839. 8.

44. Beclard, J., Notices et portraits. Eloges Ins ä TAcademie de medecine.
Paris. 1878. 8.

45. Begin, Emile-Auguste, Biographie de la Moselle. T. 1—4 Metz. 1829
bis 1832. 8.

s. V. Recke &, Napiersky, Nr. 349.

46. Benedetti, Dornenico. Illustrium vironrm sjaiopsis qiii de sacro medi-
cornm physicorum Veneto CoUegio extiterunt et iu praesens existunt.

Yeuetiis. 1753. 4.

47. Benevides, Ign. Ant. da Fonseca, Bibliografia medica Portugueza,
on dös medicos, cirurgioes, farmaceirticos, e oiitros qne escreverao ac'erca

das sciencias medicas, desde o principio da monarchia ate hoje, com-
'

prehendeudo as obras originaes, tr iduzidas e manuscriptas dos auctoj'es

fallecidos, alem das obras anonjunas. Traballio destinado a enj'iquecer a

liistoria medica geral, e a sei-vir de materiaes para a lii.storia de mediciua
Lusitana em particular. (Jornal da Sociedade das sciencias medicas de

Li,sboa. Vol. XII. 1840. p. 46. 109, 169, 229, 297, 349 ;
Vol. XIII. 1841.

p. 49, III, 175, 237, 373; Vol. XIV. p. 49, 109, 173, 235, 293;
Vol. XV. 1842. p 49, 109, 173, 231, 291, 351; Vol. XVI. p. 51, 230.)

48. (Benvenuti, Gius.), Notizie di medici cavaUeri da alcuni professori di

mediciua raccolte. Lucca. 1775- 4-

49. Berger, Charles, et Rey, Henry, Repertoire bibliographiqne des travaux
des medecius et des pharmaeieus de la marine frangaise 1698— 187.3

siüvi d'nne table methodiqne des matiöres. Paris. 1874. 8. [Appcndice
anx Archives de medecine navale.]

s. Gelehrtes Berlin, Nr. 180, 181, 182.

50. Bermann, Moriz, Oesterreichisches biographisches Lexikon. Heft 1— 3.

Wien. 1851, 52. 8. [A—Babeuberger.]

51. Bernstein, Joh. Gottlob, Geschichte der Chirurgie vom Anfange bis auf
die jetzige Zeit. Tbl. 1, )i. Leipzig. 1822, 23. 8.

52. Idem, Medicinisch-chirurgische Bibliothek oder Verzeichniss der medicinisch-

cliiriu-gisclum Schriften, ingleichou der in siimmtlichen Zeits(!hriften des
In- imd Auslandes lietindlicheu Abliaudlungen, Beobaditungen und Er-
fahrungen. Von 1750 bis mit Einsi^hluss 1828. l'^rankfurt a M. 1829' 8.
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Bezeichnung

:

Bertrand.

^
r

l

1

Bibliographie

nat. beige.

Bibliogralia

Romana.

Biederstedt \.

Biedersledt II.

Billings

Biografia dl

Napoli.

Biografia

della Sicilia.

Biografia med.
Piemontese.

Biographia Bri-

tannica.

Biographical

dictionary of

Great Britain.

Biographical

dictionary of

the Society etc.

Biographie

etrangere.

Biographie gen,

des Beiges.

Biographie des

hommes vi-

vants.

Biogr. de la

Flandre occid.

Biographie me-
dicale.

Biographie des

medecins fran-

cais.

Biographie na-

tionale beige.

Biographie nou-

velle des con-

temporains.

Biographie tou-

lousaine.

53. Bertrand, Thomas Bernard, Notice des hommes les plns celfebres de la

Faculte de niedecine en l'Universite de Paris, depuis 1110, jusqii'eu

1750 (inclnsivenient), extraite (en plus grande partie) du manuscrit

de l'eu M. T h o m a s - B e r n a r d B e r t r a n d
,
communiqu6 par M. son

fils; redigee par M. Jacques-Alb er t Hazon Pour servir

de suite et de complement a riiistoire abregee de la Faculte, sous le

nom d'„Elüge historique", avec des remarques etendues, imprim6e en

1773, ciiez Butard. Paris. 1778. 4. — Hazon, J.-A., Supplement

ä la „Notice etc." (s. 1. et d.) 4.

54. Bibliographie nationale. Dictionnaire des ecrivains beiges et catalogue

de leurs publications 1830—1880. Ire et 2e livi-aison. Bruxelles.

1882. 8. [A—Capitaiue.]

65, Ministero di Agricoltura, Industria e Commercio. Direzione di Statistica.

Bibliografia Romana. Notizie della vita e delle opere degli scrittori

ßomani dal secolo XI fino ai nostri giorni. Vol. I. Roma. 1880. 4.

56. Biederstedt, Diederich Herrn., Nachrichten von den jetzt lebenden Schi-ift-

stelleru in Neuvorpommern und Rügen. Stralsund. 1822. 8.

67. Idem, Nachrichten von dem Leben und den Schriften neuvorpommersch-

rügenscher Gelehrten seit Aiü'ang des 18. Jahrhunderts bis zum Jalire

1822. 1. Abtheilung. Greifswald. 1824. 4. [A—Mühlenbruch.]

s. Index uiedicus, Nr. 218.

58. Biografia degli uomini illustri del Regno di Napoli ornata de loro re-

spettivi ritratti. T. 1—9. Napoli. 1814—22. 4.

59 Biografia degli uomini illustri della Sicilia ornata. de loro respettivi

ritratti. T. 1—3. Napoli. 1817-18. 4.

60. Biografia medica Piemontese. Vol. 1, 2. Torino. 1824, 25. 8. (G. G.

Bouiuo.)

61 Biographin Britannica : or, the lives of the most eminent persous who have

ftourished in Great Britain and Ireland, from the earliest ages, to the

present times : Second edition, with corrections, enlargements,

and the addition of new lives: by Andrew Kippis. Vol. 1—5.

London 1778-1793. Fol. [A-Fastolff.]

62 A biographical dictionary of the living authors of Great Britain and

Ireland, comprising literary memoirs and anecdotes of their hves . . .

London. 1816. 8.

63 The biograpliical dictionary of the Society for the diffusion of useful

knowledge. Vol. 1—4. London. 1842—44. 8. [A—Az.]

64 Biographie 6trangfere ou galerie universelle, historique, civile, müitaü-e,

poUtique et Utteraire etc. Par luie societe de gens de lettres 1.1,2-

Paris. 1819. 8.

65. BiograpMe generale des Beiges morts ou vivants.. Bruxelles. 1850. gr. 8.

66 Bioo-raphie des hommes vivants, ou Histoire par ordre alphabStique de la vie

publique de tous les hommes qui se sont fait rcmarquer . . ^f'S^ par une

societe de gens de lettres et de savants. T. l-o. Paris. 1816-1819. 8.

67 Biographie des hommes remarquables de la Flandi-e occidentale. T. 1—4.

Bruges. 1843-49. 8-

68 Dictionnaire des sciences medicales. Biographie medicale T. 1—7. Paris.

1820-25. 8. (A.-J.-L. Jonrdan.)

69. Biographie des mödecins fran^ais vivants et des professeurs des ecoles,

par un de leurs confi-öres (Morel, de Rubempre). Paris (1826). 32.

70. Biographie nationale publice par rAcad6mie royale des sciences des

lettres et des beaux-arts de Belgique. T. 1-3. Bruxelles. 1866-/2.

8, [A- Charles V.]

Biographie nouvelle des contemporains , ou Dictionnaire historique et

71

72.

;::i;;;;n6 delous ks hommes ^^^^-^T"^^ ^''Sv
acquit la celebrite Par MM. A.-V. Arnault, A. Jay etc.

T 1-20 Paris. 1820—5^5. 8.

Biographie touhmsaine, ou Dictionnaire historique des personnages, qui . .
.

.

^'IZt rendus cel.bi^s dan.s la ville de Toulouse, ou qiu ont^^ir^-

son illustration, par uiie societe de gens de lettres. T. 1, 2. 1 ans. lö^d. ö.
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Bezeichnung

:

Siographie uni- 73. Biographie luii verseile, aucieime et modenio, ouHistoire, par ordre aljdia-

verselle. betique, de Ja vie pul)licjiie et privee de tous Ics lioinmes qui se sont fait

remarquer par leiirs 6crits, leurs ete redige par uue societe de
gens de lettres et de savants. T. 1—55. Paris. 1811— 1833. 8. — Supple-
ment. T. 56-85. 1834—1862. — Nouvelle 6dition (publice sous la

direction de M. Michaud). T. 1—45. Paris. 1843 -(1865). gr. 8.

74. Biographie universelle classique, ou Dictiouuaire historique portatif. Par
uue societe de geus de lettres .... Contenant des articles

sur l'histoire generale des peuples et particuliörement la

necrologie des personnages celfebres de tous les pays et de tous les

temps Partie 1—3. Paris. 1829. 8.

s. a. Allgemeine Deutsche Biographie, Nr. 14 ; Ännual biography, Nr. 22

;

Encyclopedie des sciences medicales, Nr. 155 ; Nederlaudsche Biographiej
Nr. 301; Nouvelle biographie generale, Nr. 308; Rabbe, Nr. 345.

75. Bitard, Ad., Dictiounaire general de biographie contemporaine fran^aise
et etrangere contenant les uoms et Pseudonymes de tous les personnages
celebres du temps present etc. Paris. 1878. 8.

76. Blanck, A., Die Mecklenbiirgischen Aerzte von den ältesten Zeiten bis
zm- Gegenwart mit kurzen Angaben über ihr Leben und ilu-e Sclu-ifteu.

Schwerin. 1874. 8.

77. Boehmer, Just Christoph., Memoriae professorum Helmstadiensium in
niediconun ordine qui diem suum obierunt prolusionibus binis descriptae.
Gnelferbyti. 1719. 4.

78. Boeles, W. B. S., Frieslands Hoogeschool en het Rijks Athenaeum te

Fraueker. Uitgegeven door het Friesch Genootschap vau geschied-
OQdheid- en taalkunde. Dl. I, 1878; Dl. II, 1, 1879; DI. II, 21^, 1881.
Leeuwarden. 8".

79. Boerner, Friedrich, Nachrichten von den vornehmsten Lebensumständen
und Schrift Jetztlebendcr berühmter Aerzte und Naturforscher in und
uniDeixtschland. Bd. 1—3. Wolfeubüttel. 1749—1753. 8. — [Ergänzungen
dazu s. Baldinger, Naclu'ichten Nr. 34.]

80. Idem, Memoriae professorum medicinae in Academia Wittembergensi inde
a primis illius initiis renov'atae Specimen primum. Wittembergae.
1755. 4. — Specimen secundum. Lipsiae. 1756. 4.

s. Biografia medica Piemontese, Nr. 60.

81. Bouillot, Biographie ardennaise ou Histoire des Ardennais Vol. 1, 2.

Paris. 1830. 8.

82. Bouman, Herman, Geschiedenis van de voormalige Geldersche hoo-
geschool en hare hoogleeraren. Deel 1, 2. Utrecht. 1844. 47. 8.

83. Bourdon, Isid., Illustres medecins et naturalistes des temps modernes.
Paris. 1844. 8.

84. Bowditch, Henry J. , Brief memoirs of L o u i s and sorae of his contemporaries
in theParisian scliool of medicine of forty years ago. Boston. 1872. 8.

85. Brainne, Oebarbouiiier et Lapierre, Les hommes illustres de l'Orleanais,
biographie generale des trois departements du Loiret, d'Eiu-e-et-Loir et
de Loir-et-Cher. T. 1, 2. Orleans. 1852 8.

86. Brambilla, Gioan. Alessandro , Storia delle scoperte fisico-medicn-

anatomico-chirurgiche fatte dagli uomiui illustri Italiani. T. I. 1780-
T. II. Parte 1. 1781; T. II. Parte 2. 1782. Milano. 4.

iBrambiila, Ge- 87. Brambilia, J. A. von, Geschichte der von den berühmtesten Männern

Siographie uni-

' verseile clas-

sique.

Biographie

Bitard.

Blanck.

Boehmer.

Boeles.

Boerner, Jetzt-

lebende be-

irühmte Aerzte.

I Boerner, Pro-

fess. Wittem-
berg.

Bonino

Bouillot.

Bouman.

Bourdon.

Bowditch.

Brainne, Oebar-
bouiiier et La-

pierre.

Brambilla,

Storia.

schichte.

i/an den Branden

Brandis

öreghot &, Peri-

caud.

Bremische
Aerzte.

Briau.

Brinkman

Italiens gemachten Entdeckiingen in der Physik, Mediciu, Anatomie
und Chiriu'gie. Aus dem Italienischen übersetzt [von W. Helfenstein].
Bd. l [einziger]. AVien. 1789. 4.

s. Huberts, Nr. 214.

s. Haller, Bibliotheca medicinae practicae, Nr. 202.

88. Breghot du Lut et Pericaud aine, Biographie lyonnaise. Catalogue des
Lyonnais dignes de memoire. Paris et Lyon. 1839. 8.

89. Biographische Skizzen verstorbener Bremischer Aerzte und Natiu-for.scher.
Eine Festgabe für die 22. Versammlung Deutscher Naturforscher und
Aerzte zu Bremen vom Aerztlichen Vereine zu Bremen. Bremen. 1844. 8.

90. Briau, Ren6, L'archiati-ie romaine ou la medecine offlcielle dans l'Smpiro
romain. Paris. 1877. 8.

s. Alphabetische Naamlijst 1833—75, Nr. 18.
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Bezeichnung:

Broeckx, Essai 91.

sur l'histoire.

Broeckx, Coup 92.

d'oeil.

Broeckx, Docu- 93.
ments.

Brognoli. 94.

Brückmann. 95.

Brueg. 96.

Brüggemann. 97.

Brunnfels. 98.

Bruzelius

Büchner. 99.

Büchner

Burmann. 100.

Callisen. 101.

Calmet, Medici 102.
Hebraeorum.

Calmet,Biblioth. 103.
lorraine.

Cantü. 104.

Carmoly. 105.

Carmoly- 106.

Dunbar.

Carrere. 107.

Carson. 108.

Carus & Engel- 109.
mann.

Castelianus. HO.

Catalogue of III.

scientific pa-

^ers.

Cervetto, Medici 112.

Veronesi.

Broeckx, C, E.ssai sur riiistoire de la medecine Lelge avant le 19e

siöcle. Ouvrage cüurouu6 et publiee par la Societe de m6decine de Gand.

Orne de 4 gravures sur cuivre. Bruxelles 1838. 8.

Idem, Coup d'oeil sur les institutions m6dicales beiges, depuis les

deruiers ainiees du 18e siöfile
,
jusqu'ä nos jours, suivi de la biblio-

grapliie de cette 6poque. Bruxelles. 1841. 8.

Idem üocuments pour servir ä l'lnstoire de la bibliograpliie medicale

beige avaut le ]9e sifecle. Auvers 1847. 8. (Aunales de l'Academie

arclieologique de Belgique.)

Brognoli ,
Antonio, Elogi di Bresciaui per dottrina eccelleuti del secolo

XYlir. Brescia, 1785. 8.

Brückmann, Franc. Em., De medicis Vienuensibus anuo 1723—17^5,

eorumque scriptis medicis. Wolftenbutti. 1737. 4-

Brueg, Isidor, De medicis illustribus Judaeorum qui iuter Arabes

vixeruut. Diss. iuaug. Halis. 1843. 8.

Brüggemann, Aug. Ferd., Biographie der Aerzte. Aus dem Frauzüsischeu,

mit einig-eu Zusätzen. Bd. 1. Halberstadt. 1829. 8. [A-Boyle.]

Brunnfelsius , Ot., Catalogus illustrium medicoram, sive de primis

mediciuae scriptoribus Argentorati 1530. 4.

s. Wistrand, Nr. 432.

Büchner, Andr. Elias, Academiae Sacri Romaui Imperii Lej)poldino-

Carolinae Naturae Curiosorum liistoria. Halae Magdebm'g. 1755. 4.

s. a. Gelehrtes Berlin, Nr. 174.
_

Burmann Caspar, Trajectum ej-uditum, virorum doctriua illustrium, qui

in urbe Trajecto, et regione Trajectensi nati sunt, sive^ibi liabitanmt,

vitas, fata et scripta cxhibens Trajecti ad Rheuum. 1738. 4.

Callisen, Adolph Carl Peter, Mcdiciuisches Scliriftsteller-Lexicon der jetzt

lebenden Aerzte, Wundärzte, Geburtshelfer, Apotheker und Naturforscher

aller gebildeten Völker. Bd. 1—33. Copenliagen (und Altona). 1830—4o. «.

Calmet, Augustin, De medicis et re medica Hebraeorum. Paris. 1714. 4.

Calmet Dom., Bibliotheque lorraine, ou Histoire des hommes illustres,

qui ont fleuri eu Lorraine, dans les trois EvSches, dans^lArcheveche

de Treves, dans le Duche de Luxembourg, etc Nancy, l/ol. Fol.

Cantü, Ignazio, L'Italia scientifica contemporanea. Milano. 1844. 8.

Carmoly. E., Histoire des medecins juifs anciens et modernes. T. I.

Bruxelles. 1844. 8.

Idem, History of the Jewish physicians from the French by John R. W.

Duubar With notes. Baltimore [s. d.] 8.

Carrere, Joseph-Francois, Bibliotheque litteraire, historique et critique

de a in6deci"e ancieiue et moderne. Conteuant l'histoire ^des medecms

de tous les sifecles et de celui oü nous vivons; celle des personne,

savantes de toutes les nations qui se sont appliquees a quelque partie

de la medecine, ou qui ont concouru ä son a^•ancement; celle des

anatomistes, des chirurgiens ,
des botanistes, des clnmistes . . .

e

cataloo-ue et les difterentes editions de leurs ouvrages . . . . 1 ongme

de Sdecine, ses progrös, ses revolutions ses sectes son etat chez les

differens peuples. Vol. 1, 2. Paris. 1776. 4. [A-Coi.]

Carson Joseph, Historv of the medical department of tlie University

orPldlaSüa, from "its foundation in 1765 ,
with s^^^^^^^^^^^ of the

livcs of the deceased professors .... Philadelphia. 18b9. b-

Carus Victor und Engelmann, Wilh., Bibliotheca zoologica. Verzeichniss

deJ Schriften über Zoologie ,' welche iu den periodischen Werken eut-

halieu und vom Jahre 1846-1860 selbständig erschienen sind. Bd. 1, 2.

Leipzig 1861. 8. .

Castelianus [Duchatel], Petrus, Vitae illustrium medicoriun qm toto

orbe ad hacc usque tompora floruerunt. Antverpiae. Iblö- i^-

Catalogue of scientific papers (1800-18(33). Conv,Hled and publisho^ by

the Royal Society of London. Vol. I-\L London l8b^-18/2. 4.
-

IchMu (1864-1873). Vol. VII, VIIL 1877, 1879. 4.

Cervetto, Cenni per una storia dei medici Veronesi e del loro antico

collcgio .... Verona. 1834. 8.
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Bezeichnung:

Cervetto, Ana-

tomici Italiani.

Chalmers.

de Chalmot.

Chambers.

Champignon.

Chinchilla.

Chiocco.

Choulant.

Clark.

Cleave.

Compend. med.

Paris, notitia.

Conferences
historiques.

Cooper.

Corminas

Cornaz.

Corradi

Corte.

Creutzenfeld.

Cropp

Cuvier.

Czikann.

Daniel.

Dantes.

Debarbouiller

116.

116.

117.

118.

113. Idem, Di alcimi illustri anatomici Italiani clel decimoquinto secolo

indagini per servire alla storia della scienza .... Verona. 1842. 8.

114. Chalmers, Alexander, Thcbiographicaldictionary : containing anhistorical

audcritical accouut ol'the lives and writings ofthe most eminent persons

in every uation
;
particiilarly the British and Irish; l'rom the earliest

acconuts to the present time. A new edition. Vol. 1—32. London 1812. 8-

Chalmot, J. A. de, Biographisch woordenboek der Nederlanden. Deel 1—8.
Amsterdam. 1798—1800. 8. [A-Drebbel.]

Chambers, R., Lives of illiistrious and distinguished Scotsmen, from the

earliest period to the present time, forming a complete Scottish

biographical dictiouary. Vol. 1—8. Glasgow. 18i32— 1837. 8.

Champignon, Notice historicLiie sur les medecins et sui' l'assistanco

medicale ä Orleans. Orleans. 1866. 8.

Chinchilla, A., Anales histöricos de la medicina en general, y biogrä-

fico-bibliogräficos de la Espanola eu particular. T. 1—4. Valencia.

1841-48. 8.

119. Chiocco, Andrea, De Collegii Veronensis illustribus medicis et pliilo-

sopliis, qiii vel scribendo, vel publice profitendo Collegium, patriam et

bonas literas illustrarunt, Veronae. 1623. 4.

120. Choulant, Ludwig, Handbuch der Bücherkunde für die ältere Medicin.

2. AiTfl. Leipzig. 1841. 8.

121. Clark, J. Henry, The medical men of New Jersey in Essex district,

from 1666 to 1866. Newark. 1867. 8.

122. Cleave, E., Biographical cyclopaedia of homoeopathic physicians and
sargeous. Philadelphia. 1873. 8.

123. Compendiaria medicorum Parisiensium notitia, sive clarorum virorum,

qui a saecido circiter decimo quarto ad hunc usque diem, in Facultate

medicinae Parisiensi, vel decanatum gesserimt, vel baccalaiu-eatus,

licentiatus aut doctoratus gradum obtinuerunt, chronologica series ; ad-

ditis dignitatibiis et muueribus, quibus pi'o tempore foncti svint. (Parisiis).

1752. 4. (Hyacinthe-Theodore Baron.)

124. Faculte de mödecine de Paris. Conferences historiques faites pendaut
l'annee 1865. Paris. 1866. 8.

Cooper, Thompson, Men of the time: a dictionary of contemporaries,

containing biographical notices of eminent characters of both sexes lOth.

edition. London. 1879. 8.

s. Amat. Nr. 19.

Cornaz, Ch. Aug. Edouard, Les familles medicales de la ville de Neu-
chAtel. Du Pasquier, Lieclitenhahn, Matthieu, Priuce, Thounet. Neu-
chätel. 1864. 12.

s. Pavia, Universitä di, Nr. 323.

Corte, Bartolomeo, Notizie istoriche intorno a' medici scrittori Milanesi,

E a' principali ritrovamenti fatti in Medicina dagl' Italiani. Milano.

1718. 4.

128. Creutzenfeld, Stephan. Hieron. de Vigiliis von. Bibüotheca chirnrgica

in qua res omues ad chiriu'giam pertinentes ordine alphabetico
,

ipsi

vero scriptores, quotquot ad annum usque 1779 innotuerunt, ad singulas

materias ordine chronologico exhibentur, adjecto ad libri calcem auctorum
indice. Vol. 1, 2. Vindobonae. 178L 4.

s. Schröder, Hans, Nr. 382.

129. Cuvier, Ch., Eecueil des eloges historiques lus dans les seances

publiques de l'Institut royal de France. T. 1— 3. Strasbourg.

1819-27. 8.

130. Czikann, Joh. Jak. Heinr., Die lebenden Schriftsteller Mälu-ens. Brünn.

1812. 8.

Daniel, E. et H., Biographie des hommes remarquables du departe-

moiit de Seiue-et-Oise. Rambouillet, Versailles, Paris. 1832. 8.

Dantes, Alfred, Dictionnaire biographique etbibliographique alphabctique

et m6thodique des hommes les plus remarquables dans les lettres, les

Sciences et les arts chez tous les peuples, ä toutes les epoques. Paris.

1875. gr. 8.

s, Brainne etc., Nr. 85.

125.

126.

127.

131.

132.
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Bezeichnung

:

Dechambre. 133.

Des. Genettes, 134.
Eloges.

Des Genettes, 135.

Essais de biogr.

Delacoux. 136.

Delvenne. 137.

Les dentistes. 138.

Desportes. 139.

Desportes

Devaux

Dezeimeris

Dictionnaire 140.
biogr. et biblio-

graphique.

Dictionnaire 141.
historique.

Dictionnaire

encyclopedique

Diütionary

Didot, Firmin

Dein

Douglas. 142.

Dreux du 143.
Radier.

Dubois 144.
(d'Amiens).

Dubois (d'Amiens)

Dubois,Beigique 145.

medicaie.

Du Boys & Ar- 146.
bellet.

Dunbar

Edling

Edwards

V. Eicken. 147.

Elberts

Elogj Toscani. 148,

Dictionnaire encvck)pedique des sciences mediealeK. Directeiir : A. IJe-

chamhre. Paris. 8. Serie I. T. 1—25. 18(34—1880 [A—Dat]. —
Serie IV. T. 1-8. 1877-1882 [Faa-Gla]. - S6rie IL T. 1-17.

1868-1882 [Lab—Ory]. — Serie III. T. 1—10. 1874-1881

[Qua— Spa],

Des Genettes, Baron, Eloges des academiciens de Montpellier, re-

cueillis, abr6ges et publi6s. Pour servir ä l'hi.stoire des .scienees Ann»

le dix-huiti6nie siecle. Paris. 18 IL 8.

Des Genettes, R^ne Nicolas -Dufriche Baron, Essais de Mographie

et de bibliograpliie medicales. Paris 1825. 8.

Delacoux, P.-A., Biographie des sages-femmes celfebres anciennes, mo-

dernes et contemporaiues. Paris. 1834. 4. Avec 20 portraits.

Delvenne, pere, Biographie du Royaiime des Pays-Bas, ancieune et

moderne, ou histoire abregee, par ordre alphabetique, de la .vie publique

et privee des Beiges et des Hollaudais qui se sont fait remarquer
.

.

T. 1, 2. Li6ge. 1828, 29- 8

Les dentistes Supplement ä la Biograpliie des medecius celebres.

Paris. 1846. 8.

Desportes, N., Bibliographie du Maine, precedee de la descriptiou . . .

du diocese du Mans, Sarthe-et-Mayeuue. Le Maus. 1844. 8.

s. a. Pesche, Nr. 329.

s. Iudex funer. chirurg. Paris. Nr. 220-

s. Dictionnaire historique, Nr. 141.

L. G. P [eignet], Dictionnaire biographique et bibUographique, por-

tatif, des personuages illustres, celfebres ou fanieux de tous les siecles

et de tous les pays du monde. T. 1—3. Paris. 1813—15. 8.

DezeimeriP, Ollivier (d'Augers) et Raige-Delorme, Dictionnaire W^torique

de la mMecine ancieune et moderne. T. 1—4, Paris. 1828 bis

1839. 8.

s. Dechambre, Nr. 133.

s. Biograpliical dictionarj^ Nr. 62, 63.

s. Nouvelle biograpliie generale Nr. 308.

s. Vigneron, Nr. 415.

Douglas Jacobus, BibUograpliiae anatomicae specimen: sive Catalogus

omiüum' pene auctorum qui ab Hippocrate ad Harveum rem auatomcam

ex professo, vel obiter, scriptis illustrarunt; opera singulorum
,

et in-

venta juxta temporum Seriem complectens. Londiui. 1/15. ö. —
Editio secuuda, priori auctior. Lugduni Batav. 1734. 8.

Dreux du Radier, Bibliotheque historique, et critique du Poitou, eon-

tenaut les vies des savans de cette province, depuis le troisiöme siecie

jusqu'ä present; une uotice de leui-s ouvrages, avec des obsei-vatious

pour eu juger; etc. Paris. T. 1—5. 1754. 12.

Dubois d'Amiens, E.-Fred., Eloges Ins dans les .seances publiques de

I'Acad6mie de medecine (1845-1863). Tableau du mouvemeut de la

scieuce et des progres de I'ai-t. Examen et appröciations des doctrmes.

Etudes des moeurs. Portraits. Yol. 1, 2. Paris. 1864. ö.

s. a. Louis, Nr. 261; Pariset, Nr. 319.

Dubois F. La Belgique medicaie, ou uotice sur la vie et les fecrits des

Beiges' qui se sont distingu6s daus les scieuces mödicales. Bruxelles.

1836. 8.

Du Boys et Arbeliot, Biographie des lioimnes illustres de raucieuue

proviuce du Limousiu. Limoges. 1854. 8.

s. Carmoly, Nr. 106.

s. Wistrand, Nr. 432.

s 3Ärlc6r Nv 37*«

Eicken, Gerh.'wilh. von, Gediiclituissblätter. Eutlmlteaid Nachrichten

von dem Leben und Charakter verdienter Aerzte und Naturforscher.

Bd. 1. Mannheim 1796. 8.

s. Huberts, Nr. 214.

Elogj degli uoniiui illustri Toscani. Yol. 1—4. Lucca. 1771—74. 8.



Biographische und bibliograiiliische Sammelwerke und Schrifteu. 15

Bezeichnung:

Eloy, Dict.

hist. I.

Eloy, Dict.

hist. II.

Eloy,Di2ionario.

Eiwert.

Enciciopedia

med. Itaiiana.

Encyclopedie

methodique.

Encyclopedie

des sc. med.

149. Eloy, Dictionuaire historique de la medecine, couteuaut .sou origine, hos

lirogrfes, ses revnhitions, ses sectes etc
;

I'histoiro des

plus celöbres medecius
;

des famenx auatomistes,

eliirnrgieus, butauistes et cliiinistes. Vol. 1, 2. Liege et Fraucfort. 1755. 8-

150. Eloy N. F. J., Dictionuaire historique de la medeciue aucieuue et moderne,
ou Memoires dispos6s eu ordre alpliabetiqu epour servir ä Thistoire de

cette science, et .a celle des medecius, auatomistes, botauistes, chirurgiens

et chymistes de toutes natious. Möns. Vol. 1— 4. 1778. 4.

151. Dizionario storico dclla medicina, che contieue composito
in Francese dal Signor Eloy e ora nell' Itaiiana favella accresciuto

di correzioni, di auuotazioui, colla giuuta di quautitä di nuovi artieoli.

Dedicato Giov. Aubery, . . . T. 1—3. Napoli. 1761—63. 8.

152. Eiwert, Johann Kaspar Philipp, Nachrichten von dem Leben uud den
Schriften jetztlebender teutscher Aerzte, "Wundärzte, Thierärzte, Apotheker
und Naturforscher. Erster Band [uud einziger]. Hildesheim. 1799. 8.

153. Enciciopedia medica Itaiiana, diretta per le singole specialitä da distiuti

professori, e redatta colla collaborazione di valenti medici e chirurghi,

illustrata da parecchie centinaia di figure , iu grau parte originali.

Milano.

154. Encyclopedie methodique. Medeciue. Par une societe des mödecins. T. 1—8.

Paris 1787—1808. 4.

155. Encyclopedie des sciences medicales ; ou Traite general
,
methodique et

complet des diverses branclies de l'art de guerir: par MM. Baj'le,
Baudelocque etc. Sixiöme Divisiou. Biographie medicale. T. I, II.

Paris 1840, 41. 8.

Engelmann. 156. Engelmann, Wilhelm, Bibliotheca medico-chirurgica et auatomico-
phvsiologica. Alpliabetisches Verzeichniss der mediciuischeu , chirur-

gischen
,
geburtshülflicheu , anatomischen und physiologischeu Bücher,

welche vom Jahre 1750 bis zn Ende des Jahres 1847 in Deutschland
erschienen sind. Mit einem vollstäudigen Materien-Register. 6. gänzlich
umgearbeitete Auflage der Bibliotheca medico-chirurgica von Ensliu.
Leipzig. 1848. 8. — Supplement-Heft. Enthaltend die Literatur vom
Jahre 1848 bis Ende des Jahres 1867. Mit einem vollständigen

Matericu-Register. Leipzig, 1868. 8.

s. a. Nr. 109.Engelmann

Enslin

Ersch, Gelehrt

Frankreich.

Ersch, Literatur

der Medicin.

157.

158.

Ersch

Erslew. 159.

s. Engelmann, Nr. 156

Ersch, Joh. Sam., La France literaire etc. auch uuter dem Titel: Das
gelehrte Fraula-eich oder Lexikon der französischen Schi-iftsteller von
1771 bis 1796. T. 1-3. Hamburg 1797, 98. 8. — Nachtrag dazu
(Schriftsteller bis 1805) Bd. 1, 2. 1802, 1806. 8.

Idem, Literatiu' der Medicin seit der Mitte des achtzehnten Jalu'hiinderts

bis auf die neueste Zeit systematisch bearbeitet und mit den nöthigeu
Registern versehen. Aus dessen Handbuch der deutschen Literatur
besonders abgedi'uckt. Amsterdam und Leipzig 1812. 8. — Neue fort-

gesetzte Ausgabe von Friedr. Aug. Benj. Puchelt. Aus der neuen
Ausgabe des Handbuchs der deutscheu Literatur besonders abgedruckt.
Leipzig. 1822. 8.

s. a. Meusel, Nr. 283.

Erslew, Thomas Hansen, Almiudeligt Forfatter-Lexicou for Kougeriget
Danmark med tilhoerende Bilande, fra 1814 til 1840, eller Portegneise
Over de sammesteds foedte Forfattere og Forfatterinder , som levede
ved Begjnidelsen af Aaret 1814, eller siden ere foedte, med Anfoerelse
af deres vigtigste Levnets-Omstaedigheder og af deres trykte Arbejder

:

samt Over de i Hertugdoemmerne og i Udlaudet foedte Forfattere, som
i bemeldte Tidsrum have opholdt sig i Danmark og der udgivet
Skrifter. Bd 1—3. Kjoebenhaven. 1843—53. 8.

Idem, Supplement til „Almiudeligt Forfatter-Lexicou for Kougeriget
Daumark med tilhocreude Bilande", iiidtil Udgangen af Aaret. 1853
Bd. 1—3 Kjoebenhavn. 1858-1868. 8.

Eschenburg. 161. Eschenburg, J. J., Entwurf einer Geschichte des Collegii Carolini in
P.raniischwcig. Berlin und Stettin. 1812. 8.

.s. Reiske & Fabri, Nr. 350.

Fabroni, Angelo, Vitao italorum doctriiia excellenliiim qui saeculis

XVII. et XV IH. florueruut. Vol. 1—20. Pisis. 1778—1805. 8.

Erslew, Supple-

ment.

Fabri

Fabroni.

160.

162.
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Bezeiclnmni;

:

Fantuzzi.

Feraud.

Figuier.

Fikenscher, Ge-

lehrt. Baireuth.

Fikenscher,

Univ. Erlangen.

Finckenstein,

Dichter und

Aerzte.

Finckenstein,

Schles. Aerzte.

Finckenstein,

Niederl. Aerzte.

Fisher.

Fletcher

Flourens.

Foppens.

Formigny de la

Lande.

Francis.

Galerie hist. des

contemporains.

Gallerie fran-

zös. Wundärzte.

Gandershofer

Garnier

Gasiorowski.

Gayley.

Gelehrtes

Berlin 1825.

Gelehrtes

Berlin 1834.

Gelehrtes

Berlin 1845.

Gerland.

Gibson.

Giovanni.

163 Fantuzzi, Giovanni, Notizie degli scrittori Bolognesi. T. 1-0. Bologna.

1781-17'J^J:-
^, , ^

164. (Feraud, J. J. M.), Biographie des honimes reniarquahlc des Basses-

Alpus. üigiic. 1850. 8.

166 Finuier Vies de« savauts illustres depuis lantMiuitc jus(iu' au dix-

n "4me siöcle. Avec l'appreciation so„nua.re de
;^-=;^.C^';j5'^ff

aceonipagu6 de poiiraits et de gi-avm-es. T 1-3. Paris. 1866-68. 8.

166 Fikenscher, Georp Woifg. Aug ,
Gelehrtes Fürstenthum Baii^ut, oder

166. UKenscner, «
^^

m^^^^
.«^ Fürstenthum Baireut geboren sind und in

oder ausser demselben gelebt haben und noch leben. Bd. 1-12. Erlangen.

1801—5. 8.

1R7 Idpm Vollständige akademische Gelehrten-Geschichte der königlich

preussischen Friedrich-Alexanders-Universität zu Erlangen von ihrer

Stiftung bis auf gegenwärtige Zeit Abth. 1-3. Nürnberg. 1806. 8.

Iß« Finckenstein Raphael, Dichter iind Aerzte Ein Beitrag zur Geschichte

de" Liteial"; un'i^^^^ Geschichte , der Medicin. Mit poetischen Proben

und gelehrten Anmerkungen ausgestattet. Breslau. 1864. ö.

169. Idem. Danielsennert und die schlesischen Aerzte des^ 16. un^^

hunderts. (Deutsche Klinik 1868. S. 21, 33, 61, 81, 101, 125, lo3, 181.)

170 (dem Die uiederläudischen Aerzte des 17. ^^^^ 18. Jahi-hunderts

(De^itsche Klinik. 1871. S. 33, 50, 69, 77, 106, 114, 142, 150, 169.)

171 Fisher, G. J, Biographical sketches of the deceased physicians of

Westchester County N. Y. New York. 1861. 8.

s. Index medieus, Nr. 218.

172 Flourens, P., Recueil des 61oges historiques lus dans les s6ances pubUques

de FAcadcmie des scieuces le—3e serie. Paris. 18ob—62. iö-

173. Foppens, Joann. Franc, Bibliotheca Belgica, sive virorum in Belgio

Vita scriptisque illustrium catalogus, librorumque nomenclatura Con-

tine^s sciWres aclariss. viris Valerie Andrea, AubertoMiraeo.

Francisco Swe er tio, aUisque, recensitos, u.sque ad annum 1680.

T 1, 2. Bruxellis. 1739. 4.

174. Formigny de la Lande. A. R. R. de Documents inWits pour servir ä

rhistoire de rAcademie de Caen. Caen. 1«54. ö.
^

176. Francis, S. W., Biographical .sketches of distingui.shed living New York

physicians. New York. 1867. 8.
i • i

176. Galerie historique des contemporains, ou nouvelle ^ogi-aphie seule

edition dans laquelle se trouvent reunis les hoinmes .'"o^"*« y^"«'

de toutes les nations, q^ü se sont fait reraarquer ^ 1^ f
"^^^ISme

sifecle et au commencement de celui-ci . . . T. 1-3. Beilin, üiuxeiies.

1817, 18. 8. [A-Coude.]

177 Gallerie der berühmtesten Wundärzte Frankreichs. . . .
ilit Ivuptein.

Bd. 1, 2. Leipzig. 1787. 8.

s. Kobolt, Nr. 237.

s. Muteau, Nr. 297.
. -i^,-

178. Gasiorowski. Ludwik, Zbiör wiadomösci ^istoryi sz uki lekai.kiej

w' Polsce od czasöw najdawniejszych, az do najnowszycn. iom

AV Poznanin. 1839—1855.8.
^-o, •, j i i-,

Gayley J F., A Wstorv of the Jefferson Medical College ofPhik^^^^^^^^

wSi biogi^hical Sketches of the early professors Philadelphia lbo8. 4.

Gelehrtes Berlin im Jahre 1825. Berlin. 1826. 8. [J. E. Hitzig.]

181. Jul. Ed. Hitzig'8 Gelehrtes Berlin, fortgesetzt von Karl Büchner.

1. Heft. Berlin. 1834. 8. .

182. Geichrtcs Berlin im Jahre 1845. Vcrzeichniss im Jahre 1845 m Bei n

lebender Schriftsteller und ihrer Werke. Berlin. 1846. 8. [W- Konei J

179

180

leocnuer OcnruiM.i;iit;i U1H.I j.^*--
•«„toll,,,.

1803 8. - [Vgl. Strieder Nr. 392, Just Nr. 226.J

184. Gibson, W., Sketches of prominent surgeons of London and ians.

Philadelphia. 1839. 4. , ,

186. Giovanni, F., Notizie historico-criticho intorno la vita e le opere de,,h

scrittori Vcneziani. Vol. 1, 2. Venezia. l^o2— 54. 4.
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BezeicbnunR:

Girtanner.

Glaeser.

Gliubich.

Goelicke.

Goldhorn.

Goujet.

Gradmann.

Grienwaldt.

Grillo.

Gross,American
physic.andsurg.

Gross,American
med. literat.

Gruner

Günther.

Gusmio.

Guyot de F^re.

Haller, Biblioth.

anat.

Haller, Biblioth.

chir.

Haller, Biblioth.

med. pract.

Hamberger.

Hannke.

van Harderwijk

Harless.

186. Girtanner, Christoph, Abhandhing über die Venerische Krankheit.
Bd. 1—3. 2. Aufl. Göttingen. 1793. 8.

187. Glaeser, Ernest, Biographie nationale des contemporains redig6e par une
societe de gens de lettres sous la direction de Paris. 1878. gr. 8.

188. Gliubich, S., abbate, Dizionario biografico degli uomini illustri della
Daliiiazia. Vienna. 1856. 8.

189. Goelicke, Andr. Ottom., Historia medicinae universalis qua celebriorum
. . . quorumcunque medicorum qui a primis artis natalibus ad nostra
usque tempora inclaruerunt, vitae, nomina, dogmata singularia . . . .

adciu-ate pertractantur ... 4 partes. Francofurti ad Viadr. 1718—21. 8.

190. Goldhorn, Gar. Just., De archiatris Romanis inde ab eorum origine
usque ad finem imperü Romani occidentalis. Diss. inaug. histor.-medica . .

.

Lipsiae. J841. 8.

191. Goujet, Claude-Pierre, Memoire historique et littSraire sur le College
royal de France. Partie 1-3. Paris. 1758. 4.

192. Gradmann, Joh. Jac, Das gelehrte Schwaben oder Lexicon der jetzt
lebenden schwäbischen Schi-iftsteller. Ravensburg. 1802. 8.

193. Grienwaldt, Franc. Jos., Album Bavariae iatricae, seu Catalogns cele-
briorum aliquot medicorum, qui suis in Bavaria scriptis medicinam
exornarunt ab anno 1450, quo Boica schola fundata quidem, at
primum anno 1472 publicata fuit, in hodiernam usque lucem, quantum
pro hac vice fieri potuit continuatus, additis ubivis ferme notatu
dignioribus . . . Monachü. 1733. 8.

194. Grillo, l.uigi, Elogi di Liguri illustri. Seconda edizione. T. 1-3.
Geuova. 1846. 8.

195. Gross, Samuel D., Lives of eminent American physicians and surgeons
of the 19th Century. Philadelphia. 1861. 8.

196. Idem, History of American medical literature from 1776 to the present
time. PMladelphia. 1876. 8.

s. Reiske u. Fabri, Nr. 350.

197. Günther, Johannes, Lebensskizzen der Professoren der Universität Jena
seit 1558—1858. Eine Festgabe zur 300jährigen Säcularfeier der
Universität Jena. 1858. 8.

198. Gusmao, F. A. R. , Memorias biogi-aphicas dos medicos e cirurgioes
portuguezes que, no presente seculo, se tgem feito conhecidos per seus
escriptos. (Gazeta medica de Lisboa. 1858. p. 3, 50, 73, 94, 106,
122, 131, 149, 162, 184, 216, 229, 243, 269, 275, 294, 324, 338, 356.)

199. Guyot de Fere, Statistique des lettres et des sciences en France
Dictionnaire des hommes de lettres, des savants existant en France.
T. 1. Paris; T. 2. Departement. Paris. 1834, 35. 8.

200. Haller, Albert von, Bibliotheca anatomica. Qua scripta ad anatomen
et physiologiam facientia a rerum initiis recensentur. T. 1, 2 Tisnari

1774—77. 4.

201. Idem, Bibliotheca chirurgica. Qua scripta ad artem chirurgicam facientia
a rerum initiis recensentur. T. I, II. Basileae et Bernae. 1774, 75. 4.

202. Idem, Bibliotheca medicinae practicae qua scripta ad partem medicinae
practicam facientia a rerum initiis ad A. 1775 recensentur. T. I.—IV.
(T. III. ed. Franc. Ludov. Tribolet, T. IV. ed. Joach. Diter".
Brandis.) Basileae et Bemae. 1776—1788. 4.

203. Hamberger, Georg Christoph , Das gelehrte Teutschland oder Lexicon
der jetzt lebenden teutschen Schriftsteller. 1.—3. Abschnitt nebst
2 Nachtr. Lemgo. 1767—70. 8. — Neue Aufl. 1772. — 3. ver-
mehrte Auflage fortgesetzt von J. Gr. Mensel. 1776. — [Fortsetzung
s. Meusel, Nr. 281—83.]

204. Hannkius, Martinus, Qnorundam, scriptis in publicum editis claronim
Silesiorum medicorum vitas Vr.atislaviae. 1667. 4

van der Aa, Nr. 1.

206.

Biogr. Lexikon. I.

s.

Harless, Christian Friedr., Die Verdienste der Frauen um Naturwissen-
schaft, Gesundheits- und Heilkunde , sowie auch um Länder-, Völker-
und Menschenkunde, von der ältesten Zeit bis auf die neueste. Ein
Beitrag zur Geschichte geistiger Cultur und der Natur- und Heilkunde
insbesondere. Gottingen. 1830. 8. Mit Abbildungen.

2
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Bezeichnung

:

Harris.

Haupt

Haur^au.

Haymann.

Hazon

Heinsius.

206.

207.

208.

209.

Helfenstein

Henscliei, latro- 210.

logia Silesiae.

Henscliei, Ärzte 211.

d.i3.u.l4.Jahrii.

Hering

Heumann

Hirsclifeld. 212

Hitzig

Hoefer

Holtrop. 213.

Horn

Huberts.Elberts,

V. d. Branden.

Hutchinson.

Index-

Catalogue.

Harris, Chapin, Dictiouary of dental ßcieuce, biography, bibliograpl.y.

Philadelphia. 1849. 8.

HalIl'u,''Ba''rthe'lemy, Histoire Utt6raire da Maiue. T. 1-4. Le Maus

et PariB. 1843-52. 8.
, . ,

ou -«»„ni. inh Rntffr Dresdens theils neuerlich verstorbene,

ficirt nebHt einem dreyfachen Eegister. Dresden. 1809. 8.

s. Bertrand, Nr. 53

u^incii.« Wilhelm Allgemeines Bücher-Lexicon oder vollständiges
Heinsius, «

' . .f^^^^^ 1700 bis zu Ende 1810 erscliieneneu
Alpbabeüsch Ve^^

in den durch Sprache und Literatur

S'';™dt nS!i gedruckt worden sind^ Nebst Angabe der

S korirder Verleger und der Preise. Bd. l-4„Leipzig. 18U 13-

_ Bd. 5, für 1811-15. Leipzig. 1817. - Bd 6 7 für Ibib 4^
fortKCsetzt von Chr. Gl 0. Kays er, Leipzig 1822,28. - Bd », tur

%l U herausgegeben von Otto Aug. Schulz. Leipzig. 1835-38.

Ä^:. I-:;ip.ig: iSv-ls.^^Bd. ä fUr I847-5I.—_eben

Su^eX-AÄi».:i8^|;"BfV
S-S laerausgegeben von Bob. Heumann, ^^3^^62-64.

R,1 4 für 1862—67, herausgegeben von K. R. Heumauu.
7". • •

iQfio 71 Bd 15 für 1868—74, herausgegeben von
Leipzig. 1869, 71- —

7« 16 für 1875—79,
Herrn. Ziegenbalg. Leipzig. 1875-78. - Bd- iö. löio

herausgegeben von Otto Kistner. Leipzig. 188L-Ö^. 4.

s Brambilla, Nr. 87.

Henschel Aug. Gull. Ed. Th., latrologiae Silesiae specmen primmu,

eSens'bfevi^simam iiiedicomm Silesiacorum saecuh XIH. ad XVI.

notitiam etc. Vratislaviae. 1837. 4.
^ -.o ^A Tnl.r

Idem, Biographische Gallerie 1-rülmter Ae..te des 13.-14. Jahi-

hunderts. (Janus. Bd. 2. 1847. S. 132, 370.)

s. Schräder, Nr. 381.

s. Heinsius, Nr. 209.

Medicin. 10 Lieferungen. Wien. 1875-//- 4-

s. Gelehrtes Berlin, Nr. 180.

s Nouvelle biographie generale, Nr. 308.

Holtrop, L. S. A., BM«.aet voor
f-'»:

Stakken, betreffende °ff«X'^runt Äin^^^^^^ .ee-artsen«-

s. Medici Halberstadienses, Nr. 279.

LÄder-.t.r rsÄa:;,.rLfte.:

kuiidc. Dcvcnter. 1878. 8.

„..chi.,0. Benianji. —— •
» ^rSlt'd.-^s

memoirs of the lives =11^^/^^^;"^^ , accouut of time to the present

1799 8

Index-Catalogue of the library of tlj^ ^urgeon G^ner^^^^^^

States Army. Authors and subjects. Vol. I-IU. wasuiugi

gr. 4. [A— Dzoudi.]

214.

215.

216.
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Bezeichnung

:

Index funer. 217. Index fiinereus chirurgonim Parisiensium ab anno 1315 ad auuum 1729.

Chirurg. Paris. Accedunt super eorum Societatis po.sitioucm, et praecipuas ejus

inimutationes, uotae lüstorieae; necuon et plui'ium in arte ilhistriuni

compendiosa elogia. Opera M. J. D.V. [Jeau Devaux], antiquioris

Societatis praefecto. (Parisiis. 1729 ) 12.

Index medicus. 218. Index medicus. A monthly classified record of the current medical

literature of the world. Compiled under the supervision of John S.

Billings and Robert Fletcher. New York. 1879—1883. 8.

Ingerslev. 219. Ingerslev, V., Daumarks Laeger og Laegevaesen fra de aeldste Tider

indtil Aar 1800. En Fremstilling öfter trykte Kilder. Deel 1, 2.

Kjoebenhavn. 1873. 8.

Ingiiirami. 220. Ingliirami, Francesco, Storia della Toscana. Fireuze. T. 1—16. 1841—44.
8. (T. 12, 13, 14. 1843—44. Biografia degli uomini memorabili Toscaui.)

— (T. 15, 16. 1843. Bibliografia storica della Toscana).

Jäck. 221. Jäck, Joach. Heinr., Pantheon der Literaten und Künstler Bambergs.

Heft 1—6. Bamberg. 1812—14. 4.-1. Fortsetzung. Erlangen. 1821. 8.

— Zweiter Theil. Bamberg. 1825. 8. — Zweites Pantheon . . . vom
XI. Jahrhundert bis 1844. Zweiter . . . Abdruck. Bamberg. 1844. 8.

Jäger. 222. Jäger, Cajet., Literarisches Freiburg im Breisgau oder Verzeichniss der

gegenwärtig daselbst lebenden Schriftsteller. Freiburg. 1839. 8.

Jani s. Niceron, Nachrichten Nr. 306.

Jöcher. 223. Jöcher, Christian Gottlieb, Allgemeines Gelehrten-Lexicou , darinnen

die Gelehrten aller Stände ... in alphabetischer Ordnung beschrieben

werden. Tbl. 1—4. Leipzig. 1750— 51. 4. [Fortsetzung s. Adelung,
Nr. 5.]

John, 224i John, Jon. Dion., Arzneiwissenschaftliche Aufsätze böhmischer Gelehrten,

nebst einem Verzeichnisse der böhmischen lebenden medicinischen Schrift-

steller mit Anzeige ihrer Schriften. Mit 1 K.pf. Dresden. 1798. 8.

Jonokbloet. 225. Jonckbloet, W. J. A., Gedenkboek der lioogeschool te Groningen, ter

gelegenheid van haar vijfde halve eeawfeest op last van den akademi-
schen senaat uitgegeven. Groningen. 1864. 4".

Jourdan s. Biographie medicale, Nr. 68.

Justi. 226. Justi, K. W., Grundlage zu einer Hessischen Gelelu-ten-, SchriftsteUer-

und Künstler-Geschichte von 1806— 1830. Marburg. 1831. 8.— O^gl.
Strieder Nr. 392, Gerland Nr. 183.] \

Justus. 227. Justus, Guolphgangus, Chrouologia sive temporum supputatio, omnium
illustrium medicoruni , tam veterum

,
quam recentiorum , in omni

linguarum coguitione, a primis artis medicae inventoribus et scriptoribus

usq. ad nostrani aetatem et seculum. Francophorti ad Viadi'um. 1556. 8.

Kalina v. Fäten- 228. Kaiina von Fätenstein, Mathias, Naclu-ichten über böhmische Schrift-

stein, steller und Gelehrte, deren Lebensbeschi'eib'ungen bisher nicht bearbeitet

sind. Heft 1, 2, 3. Prag. 1818,19,27.8.

Kayser. 229. Kayser, Christian Gottlob, Vollständiges Bücher-Lexicon enthaltend alle

von 1750 bis zu Ende des Jahres 1832 in Deutschland und in den
angrenzenden Ländern gedruckten Bücher. Tbl. 1—6. Leipzig. 1834—36.
gr. 8. — Sachregister zum Kaj'ser'schen Bücher-Lexicon. Leipzig.

1838. gr. 8. — Neues Bücher-Lexicon enthaltend alle von 1833 bis

Ende 1840 gedruckten Bücher etc. nebst Nachträgen und Berichtigungen

früherer Erscheinungen. Tbl. 1, 5>. (Tbl 7, 8 des ursprünglichen Werkes.)

1841, 42. — Dasselbe für 1841 bis Ende 1846. Thl. 3, 4 (9, 10) 1848.
— Dasselbe herausg. von Ernst A. Zuchold für 1847 bis Ende

1852. Thl. 5. 6 (11, 12). 1853, 54. — Dasselbe bearb. u. herausg. von

Gustav Wilhelm Wuttig fiir 1853 bis Ende 1858. Tbl. 7, 8 (13.

14). 1860. — Dasselbe bearb. und herausg. von G. W. Wuttig für

1859—1864. Thl. 9, 10 (15, 16). 1866. — Dasselbe bearb. u. herausg.

von G.W. Wiuttig uud Richard Haupt fiir 1865-1870. Thl. 11,

]2, (17, 18). 1872, 73. — Dasselbe ... von Rieh. Haupt für 1871 bis

1876. Thl. 13, 14 (19, 20). 1877.

Kayser s. a. Heinsius, Nr. 209,

Kesslin. 230. Kesslin, Christian Friedr.j Nachrichten von Schriftstellern und Künstlern

der Grafschaft Wernigerode vom Jahre 1074 bis 1855. Magdeburg, 1856.8.

Kestner, Bi- 231. Kestner, Christ.-Guil., Bibliotheca medica, optimorum per siugulas

blioth. med. medicinae par-tes auctoram dolectu circumscripta, et in duos tomos
distributa. Jeuae. 1746. 8.
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BezeichnuDg

:

Kestnep, Med.

Gelehrt -Lexic.

Kiaer.

Kippis

Kistner

Kläbe.

Klose

Klüpfel I.

Klüpfel II.

Kobolt-Ganders-

hofer.

Koner

Koppe.

Kordes.

Kosegarten.

Kraft.

Kraft.

Krebel.

Krey.

Labarthe.

Lachalse

Lancetti.

Lange

Lapierre

Latour.

Lautenschläger.

Lebreton.

Lennep.

Leroy.

Letiilois.

Leudet.

232. Idem, Medicinisches Gelehrten-Lexicon. Nebst einer Vorrede von Gott-

Ji ei) Stolle. Jena. 1740. 4.

233. Kiaer, F., Norges Laeger i det nitteude Aarhundrede (1800—1871).

Christiania. 1873. 8.

s. Biographia Britannica, Nr. 61.

s. Heinsius. Nr. 209.

234 Kläbe Joh. Gottlieb Aug., Neuestes gelehrtes Dresden oder Nachrichten

von jetzt lebenden Dresdner Gelehrten .... Leipzig. 1796. 8.

s. Schröder, Hans, Nr. 382.

235. Klüpfel, Geschichte und Beschreibung der Universität Tübingen.

Tübingen. 1849. 8.

236. Idem, Die Universität Tübingen in ihrer Vergangenheit und Gegenwart,

Leipzig. 1877. 8.

237 Kobolt Anton Maria, Baierisches Gelehrten-Lexikon, worin alle Gelehi-teu

Baierns und der oberen Pfalz enthalten sind. Landslmt.

]^795 p Ergänzungen und Berichtigungen zum Lexikon.

Nebst Nachträgen von G. M. Gandershof er. Ebend. 1824. 8.

s. Gelehrtes Berlin, 1845, Nr 182.

238. Koppe, Joh. Christian , Jetztlebendes gelehrtes Mecklenburg. St. 1—3.

Eostock und Leipzig. 1783—84. 8.

239. Kordes, Berend, Lexicon der jetztlebenden Schleswig-Holsteinischen und

Eutinischen Schriftsteller. Schleswig. 1797. 8.

240. Kosegarten, J. G. L., Geschichte der Universität Greifswald. Thl. 1, 2.

Greifswald. 1857. 4.

241 Kraft Jens E., Norsk Forfattei-Lexicon. 1814-1856. Efter Eorfatterens

Doed ordnet, foroegetogudgivetafChristi an CA. Lange. Christiania.

1863. 8.

s. a. Nyerup, Nr. 310.
t ^

J242 Krebel R Russlands naturhistorische und medicinische Literatur.

1 Abtheilung. Die in nicht-russischer Sprache erschienenen Schriften

und Abhandlungen .... Jena. 1847. 8.

243. Krey, Joh. Bernh., Andenken an die Rostock'schen Gelehrten aus den

drei letzten Jahrhunderten. St. 1-8, nebst Anhang. Eostock. 1816. 8.

244. Labarthe, Paul, Nos mödecins contemporains • •

;
24 portraits photographi6s et de 8 autographes. Paris. 1868. 18.

s. Sachaile, Nr. 368 ioin on a

245. Lancetti, Vincenzo, Biografia Cremonese. Vol. 1,2. Milano. 1819,20. 4.

[A—Buvoli.]

s. Kraft, Nr. 241.

s. Brainne etc., Nr. 85.

24ß Latour J -L -F.-Dom., Eloges acad6miques prononces ä la Societfe

*
des Sciences physiqu;«, nildicales et d'agriculture d'0rl6ans pendant

l'an 1810. Orleans. 1810. 8.

247. Lautenschiäger, Joh. Heinr De medicis veterum Hebraeorum eortunque

methodo sanandi morbos. Schleiz. 178b. ö.

248 Lebreton Theodore, Biographie normande, recueil de notices biogra-

pS;?er^t bM^-aphicfues sur P-sonnages celöbres n.s en

Nomandie etc. Vol. 1-3. Ronen. 1857-1861. 8.

A>ia I n I van Ulustris Amstelodamensium Athenaei memorabUia,

orationem annotatione. Amstelodami. 183^. 4 .

250. Leroy, Alphonse, Liber memorialis. L'Universitfe de Li6ge depuis sa

fondation. Liege. 1869. 8.

261. Letiilois, Biographie g6n6rale des Champenois celfebres, morts et

vivants. Paris. 1836. 8.

252. Leudet, E., Etüde historique de la mMecine et des mfedecins de Ronen

aux 17e et 18e siöcles. Ronen. 1858. ö.
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Bezeichnung

:

Levi.

Levot.

Lilienthal.

Lindner.

Lindner

Linnström.

Lives of Brit.

physicians.

Loewenstein.

Lorenz.

Louis.

De Luca.

Ludeking.

Lübker &
Schröder.

Lutz, Nekrolog.

Lutz, Biogra-

phien.

Maass.

De Macedo.

Mahul.

Malacarne.

Mandosio.

Mangetus.

Marini.

253. Levi, M. G., Ricordi iutoruo agli iucliti medici cliirurghi e farmaclsti

che pvaticarono loro arte in Veuezia dopo il 1740 raccolti aumeutati
e pubblicati. Venezia. 1835. 8.

254. Levot, P., Biographie bretonne, recueil de uotices sur tous les Bretous
qui se sout fait uu uoni T. 1, 2. Vannes et Paris. 1852, 57. gr. 8.

255. Lilienthal, Samuel, Die jüdischen Aerzte. Eine historische Skizze.

Inaugurations-Abliandlung. München. 1838. 8.

256. Lindner, Joh. Wilh. Sigism., Taschenbuch für Literatur und Kunst im
Königreich Sachsen. Jahrg. 1, 2. Dresden. l'82ö, 28. 12.

s. a. Meusel, Nr. 283.

257. Linnström, Hjalmar, Svenskt Boklexikon. Aren 1830—1865. Deel 1.

Stockholm. 1883. gr. 8. [A—L.]

258. Lives of British physicians. London. 1830. 12.

259.

260.

261.

262.

263.

264.

265.

266.

267.

268.

269.

270.

271.

272.

273.

V. Martius. 274.

Loewenstein, Jacob Samuel, Biographien und Schriften der ordentlichen

Professoren der Medicin an der Hochschule zu Frankfurt a. d. 0. in

den Jahren 1506—1811. (Janus. Bd. 3. 1848. S. 283.)

Lorenz, Otto, Catalogue general de la librairie fran^aise pendant 25 ans
(1840-1865). T. I - IV. Paris. 1867—1871. 8. — T. V. (T. I du
Catalogue de 1866—1875.) — VIII unter dem Titel: Catalogue general
de la librairie fran9aise depuis 1840, Paris. 1876—1880. 8.

Louis, A., Eloges Ins dans les seances publiqnes de l'Academie royale
de Chirurgie de 1750 <ä 1792. Recueillis et publies pour la preniiere

fois, au uom de l'Academie imperiale de medecine et d'aprös les ma-
nnscrits originaux, avec une iiitroduction, des uotes et des eclaircisse-

ments par E.-Er6d. Dubois, d'Amiens. Paris. 1859. 8.

(Luca, J. de). Das gelehrte Oesterreich. Ein Versuch. Bd. 1. St. 1.

Wien. 1776. — Bd. 1. St. ü. 1778. 8-

Ludeking, W. E., Levensberigten en lettervruchten van Nederlandsche
geneeskundigen , van de vroegste tijden tot op onze dageu. Deel 1.

Brielle. 1847. 8.

Lübker, D. L. und Schröder, H., Lexikon der Schleswig-Holstein-Lauen-
burgischen und Eutinischen Schriftsteller von 1796—1828. Altona.

1829. 8. — Schröder, H., Nachträge und Register zu dem Lexikon
der Sohleswig-Holst. . . . Schleswig. 1831. 8.

Lutz, Markus, Nekrolog denkwürdiger Schweizer aus dem 18. Jahr-

hundert .... Aarau. 1812. 8.

Idem, Moderne Biographien , oder Nachrichten interessanter

Männer unserer Zeit, welche sich .... in der Schweiz ausgezeichnet
haben. Bey Lichtensteig. 1826. 8.

Maass, J., Denkmal der Wittenberger Musen. Heft 1, 2. Dresden. 1822. 8.

Macedo, Joaquim Man^oel de, Anno Biographico Brazileiro. Vol. I—III.

Rio de Janeiro. 1876. 8.

Mahul, A., Annuaire necrologique, ou Supplement annuel et continuatiou

de toutes les biographies ou dictionnaires historiques. Annee 1820—27.

Paris. 1821—30. 8.

Malacarne,.Vincenzo, Delle opere de' medici, e de' cerusici che uacquero,

0 florirono prima del secolo XVI negli Stati della Real Casa di Sa-

voja. Torino. 1786. 4.

Mandosius, Prosperus, 0EATRON in quo maximorum christiani orbis

poutificum archiatros .... spectandos exhibet. Romae. 1696. 4. —
Idem. Romae. 1784. 4. — [Vgl. Marini, Nr. 273.]

Mangetus, Joann. Jac, Bibliotheca scriptorum mcdicorum veterum et

recentiorum : in qiia sub eorum omnium qui a mundi primordiis ad
hunc usque annum vixcrunt, nominibus, ordine alpliabetico adscriptis

;

vitae compendio euarraiitur
;
opiniones, et scripta, modesta subinde ad-

jecta ir.v/.o'iv. roceuseutur etc. T. I, II. (Partes 4). Genevao. 1731. Fol.

Marini , Gaetano ,
Degli archiatri poutifici. Vol. I. nel quäle sono i

supplimenti c correzioiii all' opera del Mandosio. — Vol. II. il quäle
coutiene l'appendice de' monumenti e gl'indici a tutta l'opera. Roma
1784. 4 — [Vgl. Mandosius Nr. 271.]

Martius. Carl Fr. Ph. v., Akademische Denkreden. Leipzig:. 1866. 8.
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Bezeichnung:

Sa Mattos.

Mazzetti.

Mazzuchelii.

Medici.

Mehring

Medici Haiber-

stadienses.

The medicai

profession.

van der Meulen

Meusel, I— XII.

Meusel, 1750
1800.

Meusel, XIII

XXIll.

Meyranx.

Michaud

Miescher.

Minicucci.

Miorcec de

Kerdanet.

Moehsen,
Bildnisse.

Moehsen, Me
dici equites I

Biographische imcl bibliographische Sammelwerke und Schriften.

o'TR. Sa Mattos Manuel de, Bibliotheca chirurgico-anatomica, ou Compendio

IdstoH... öriticn e chronologicü sobre a cirurgia e anatom.a, com e

esi.fcificaoao de seus autores, suas obras . . . Porto. Hm. 4.

276 Mazzetti, 'serafimo, Repertorio dl tutti i professori antichi, e moderni

dolla "mosa Universitil, e del celebre Istituto delle seiende d. Bologna.

Bologua. 1847. 8.

277 Mazzuchelii, Conto Giammaria, Gli scrittori d'ltalia cioe' notizie stonche,

e SSe intorno alle vite, e agU scxütti dei letteratx Itali^^^^^^

Parte 1, 2; Vol. II. Parte 1, 2, 6, 4. Brescia. 1753— IVbö, üoi.

[A—B.]
'

' .....
278 Medici Michele, Deila Vita e degli scritti degli anatomici e medici

^
tioriü in Bologna dal cominciameuto del «ecolo XVIII flno al presente.

Discorsi detti all' Accademia dell' Lstituto delle Scienze di Bologna

Parte prima che comprende i nati al dicliiuare del secolo XV ii e

fioriti uel XVIII. Bologna. 1853. 4.

s. Schmidt, Val. Heinr., Nr. 379.

279. De medicis cpos Halberstadiensis ,

Quedlinburgensis , ^«^f
^'odensis

ditio vel geuuit vel aluit specimen historico-literarium quo C- F. He in et e

gratulaturSocietasiuedica Halberstadiensis. Halberstadii. 1840. ö.

[Augustin et Horn.]

280. The medicai profession in all countries, containing Pj^otog^^P/^^^^^f^
from lifo by B a r r a u d & J e r r a r d. Vol. I, IL London. (1873, 4). 4.

s Alphabet. Naamlijst, 1833—75, Nr. 18.

281. Meusel. Johann Georg, Das gelehrte Teutschland oder Lexikon d^

ietzt lebenden teutschen Schriftsteller. Angetangen von Georg Christ.

Hamberger, fortgesetzt von ... . 4. verm und
J^^^^f

•

^^^if^^^^
R^ I A T,Piii£rn 1783 84 8. — 5. durchaus verm. und veibess.

Itsgibe' Bd. K2. Len;gri796-180ß. 8. - [Vgl. Hamberger.

Nr. 203.]
, , ^ ,

Idem, Lexicon der vom Jahr 1750 bis 1 800 verstorbenen teutschen

Schriftsteller, Bd. 1—15. Leipzig. 1802-18lb. ö.

Idem, Das gelehrte Teutschland im neunzehnten Jahi-hunder
,
nebst

Supplement zur fünften Ausgabe desjenigen im ^^J^tzehnten Bd.
1^^^^^

Teniffo 1808-1820 8. (auch unter dem Titel: Das gelehrte Teutsch-

Äer Lexikon der jetit lebenden teutschen ScbriftsteUer. Angefangen

von G. G. Hamberger. Fortgesetzt von J. G. Meusel 5. durchaus

verm. und verb. Ausgabe. Bd. 13-.17. 1808-1820> " ^^^^ f/^lSj

Aus Meusel' s Nachlass, herausgegeben von J ohann b aniuel

Ersch Lemgo 1821. - M. 7 (Bd. 19) -9 (21). Bearbeitet von Joh.

Wüh Sig sm. Lin^ ^T^"^' S^^^^^l"
lft03_1897 - Bd. 10 (22). Bearbeitet und herausgegeben vou

f W. S Linduer. 1829.^ - Bd. 11 (23) nach Meusel-s und

Lindner's Tode fortgesetzt von mehreren Gelehi-teu. iö54. ö.

284. Meyranx. Biographie des anatomistes les plus c61|bres tant ^^^^^

modernes (Anthropograplue Paris 1827. p. 64i>).

s. Biographie universelle, Nr. 73.
, , . ^

285 Miescher Friedrich, Die medicinische Facultät in Basel und ihr Auf-

Sung uS- ^^nd C. Bauhin mit dem Lebensbilde von

F eiYx PI a t er. Zur 4. Säcularfeier der Universität Basel. 6. Sept. 1860,

im Auftrage der medic. Facultät. Basel. 18bü. 4.

286. Minicucci, Attilio, Quadro biogi-afico de' piü distiuti medici e clururgi

lucchesi. Lucca 1843. 8.
.

...... de la Bretagne, depuis le commencement de Ure cluttienne

iusqu'ä nos jours. Brest. 1818. 8.

288. «,sh.en, J. C. W., Ye,,eichni.s einer—S v»BM^SrC".
theils berühmter Aerzte

^'f.^^
'''"^

, rje^chichte der
richten und Anmerkungen vorgese zt, die so^vohl

^^^j J^/^^^^^^^

Arzeneygelahrtheit, als vornehmlich zur Geschichte dei Künste gehören.

Berlin. 1771. 4.
.

289. Moehsen, Jo. Car. Wilhelm., Commentatio de medicis equestn digmtate

ornatis. Specimen I. Norimbergae. 17b/. 4.

— 282

— 283



Biographische und bibliograpliische Sammelwerke und Schi'iften, 23

Bezeichnung:

Moehsen, Me-

dici equites II.

Moll.

Moller.

Mongifore.

Moreau

Morejon.

Morel (de Ru-

bempre)

Mourik.

Münk.

Muteau & Gar-

nier.

Nebel, Acad.
Heidelberg.

Nebel, Acad.
Glessens.

Nebel, Medio!

longaevi.

Nederlandsche
Bibliographie.

Negri.

Nekrolog

Neuer Nekrolog
der Deutschen.

Neyen.

Niceron, Me-
moires.

Niceron, Nach-
richten.

Nicolas.

Nouvelle bio-

graphie gene-

rale.

Nowack.

290. (Moehsen), Conimeutatio prima de medicis equestri dignitate omatis.

Praemissa est dissertatio de vera felicitate e studio et exercitio artis

medicae capienda, Berolini. (s. d.) 4.

291. Moll, Albert,' Die medicinische Facultät der Carlsakademie in Stutt-

gart. Eine historische Studie bei Schiller's lOOjähr. Geburtsfeier.

Stuttgart. 1859. 4. (Medio. Correspondenz-Blatt des Wnrttembergischen

ärztlichen Vereins. 1859. Beilage 1—5).

292. Moller, Johannes, Cimbria literata, sive scriptorum ducatus utriusque

Slesviceusis et Holsatici, quibus et alii vicini quidam accensentur,

historia literaria tripartita etc. cum praefatione Joannis Grammii.
Vol. I— III. Havniae. 1744. Pol.

293. Mongitore, Antonio, Bibliotheca Sicula, sive de scriptoribus Siculis qui

tum vetera, tum recentiora saecula illustrarunt, notitiae locupletissimae etc.

Vol. I, II. Panormi. 1707—14. Fol.

s. Vicy d'Azyr, Nr. 414.

294. Morejon, Antonio Hernandez, Historia bibliogräfica de la Medicina

espafiola, Obra pöstuma. T. I—VII. Madrid. 1842—52. 8.

s. Biographie des medecins fran^ais, Nr. 69.

295. Mourik, Bernard, Naamrol der medicinaale, chirurgiale, chemische,

natuurkundige schrijvers, welke over alle medicinaale zaaken ....
Amsterdam. 1752. 4.

296. Münk, William, The roll of the Eoyal College of Physicians of London

;

comprising biographical Sketches of all the most eminent physicians,

whose names are recorded in the annals fi'om the fouudation of the

College in 1518 to the removal in 1825, from "Warwick Lane to Pall

Mall East. Second editiou. Vol. 1— 3. London. 1878. 8.

297. Muteau Ch. et Garnier
,
Joseph , Galerie bourguignonue. T. 1—3.

Dijon. 1858—1860. 16.

298. Nebel, Daniel Wilh., Oratio de vita et meritis professorum medicinae

ordinariorum, qui a feste seculari tertio ad quartum in Academia Heidel-

bergensi floruerunt in: Acta sacrorum secularium quum anno 1786 a

die 6. ad 9. Novembris festum seculare quartum pio solemnique ritu

celebravit Academia Heidelbergensis. Heidelbergae. 1787. 4. p. 243.

299. Nebel, Ern. Lud. Gull., Programma professorum qui medicinam in Aca-

demia Giessensi docuerunt conspectum sistens. Giessae. 1802. 4.

300. Idem, Quaedam de medicis Jongaevis. Giessae. 1827. 4. [Gratulations-

schi'ift zum öOjähr. Dr.-Jubiläum von Jo. Chr. Hesse.]

301. Nederlandsche Bibliograplüe voor Geuees-, Heel- en Verloskunde, Vee-
artsenijkunde enArtsenijbereidkunde. 1. Deel [einziger]. Leijden. 1852. 8.

302. Negri, Giulio, Istoria degli scrittori Eiorentini. Fen-ara. 1722. Fol.

s. Neuer Nekrolog der Deiitschen, Nr. 303.

303. Neuer Nekrolog der Deutschen. Herausgegeben von Friedr. Aug.
Schmidt. Jahrg. 1—30. Ilmenau u. Weimar. 1823—1852. 8.

304. Neyen, Aug., Biographie luxembourgeoise, liistoire des hommes distingu6s

originaires de ce pays . . . . T. l, 2. Luxembourg. 1860—61. 4.

305. Niceron, Memoires poui* servir ä l'histoire des hommes illustres dans
la republique des lettres. Avec un catalogue raisonnö de leixrs ouvrages.

T. 1-43. Paris. 1729—1745. 12.

306. Niceron, Joh. Peter, Nachrichten von den Begebenheiten und Schriften

berühmter Gelehrten, mit einigen Zusätzen herausgegeben. Tbl. 1—15
von Sigm. Jac. Baumgarten, Thl. 16—22 von Friedr. Eberh.
Rambach, Thl. 23, 24 von Christian David Jani. Thl. 1—24.
Halle. 1749-1777. 8.

307. Nicolas, Michel, Histoire litteraire de Nimes et des localites voisines-

qui fornient actuellement le departement du Gard. T. 1—3. Nimes. 1854. 8.

308. Nouvelle biogi-aphie generale depuis les temps les plus recul6s jusqu'il

nos jours, avec les rcnseigtiements bibliographiques et l'indication des
soui'ces i\. consulter; publice par MM. Firmin Didot Mres sons la

direction de M. Je Dr. Hoefer. Vol. 1—46. Paris. 1855—1866. 8.

309. Nowack, Karl Gabriel, Schlesisches Schriftsteller-Lexikon oder bio-biblio-

graphisches Verzeichniss der im zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts
lebenden Schlesischen Schriftsteller. Heft 1—6. Breslau. 1836—43. 8.
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Bezeichnung

:

Nyerup & Kraft.

Oesterley

Oesterr.Nation.-

Encyklop.

Oettinger, Bi-

bliogr. biogr.

Oettinger, Moni-

teur des dates.

Ollivier (d'An-

gers) etc.

Otto-Schulze.

310. Nyerup, R. og Kraft, J. E., Almindeligt Litteraturlexicou for Daumark,

Norge og Island; ollor Forteguelse over . . . saayel afdoede som uu

levende Forfattere, med Aufoerelse af dere.s vigtigste Levnets-Omstaeudig-

heder og Liste over dere.s Skrifter. Kjoebeahavu. 1820. 4.

s. Pütter, Nr. 342.

311. Oesterreiclüsche National-Encyklopädie , oder alpliabet. Darlegung der

wissenswürdigsten Eigentliümlichkeiteu des österr. Kaiserthumg. Bd. 1

bis 6. Wien. 1835-37. 8. — [Vgl. Nr. 338.]

312. Oettinger, Edouard - Marie, Bibliographie biograpbique uni^'^rselle

Dictionnaire des ouvrages relatifs ä l'histoire de la vie publique et

privee des persounages celöbres de tous les temps et de toutes les

natious, depuis le comraettcemeut du monde juqu'ä nos jours. T. 1, 4.

Paris. i86b. 8.

313 Idem Momteui- des dates. Biographiscb-genealogisch-liistorisclies Welt-
'

Register enthaltend die Personal-Akten der Menschheit .... mehr als

100 000 geschichtlichen Persönlichkeiten aller Zeiten und Nationen

von Erschaffung der Welt bis auf den heutigen Tag .... b Thle. m
1 Bande. Leipzig. 1869. gr. 4. - Supplement commence par

Ed-M Oettinger, considerableraent augment6 et contmue y^^^'^J-

nos jours, r6dige et 6dit6 par Dr. Hugo Schramm. T l. (T. 7.)

Leipzig. 1873. — Supplement, redige, tenu ä jour et editö par Dr.

Hugo Sehr amm-Macdonald. Leipzig. 1880. gr. 4.

s. Dictionnaire historique, Nr. 141-

314.

Ovilo y Otero. 315.

Panelli. 316.

Papillon. 317.

Paquot. 318.

Pariset. 319

Patinus. 320.

Pauly. 321

Pauwels-de-Yis. 322.

Pavia, Univer- 323.
Sita di.

Peisse, M§de- 324.
eins francais.

Peisse-Bartlett. 325.

Pei88e,M^decine 326.
et medecins.

Peroni. 327.

Otto Gottlieb Friedr., Lexikon der seit dem 15. Jahrhundert ver-

storbenen und jetzt lebenden Oberlausitzischen Schriftsteller und

Künstler. Bd. 1-3 (iu 6 Abtlieilungen). Görlitz. 1800-1803. 8. ^. Autl

1806. - Suppleraentband zu J. G. Otto's Lexikon ^bearbeitet

von Joh. Daniel Schulze. Görlitz und Leipzig. 1821. ö.

Ovilo y Otero, D. Manuel, Eaciclopedia Hispauo-Americana. Manual

de Biografia y de Bibliografia de los escritores espaüoles del siglo XIX.

T. 1, 2. Paris. 1859. 12.

Panelli, Giov., Memorie degli uomiui illustri e chiari m medicma del

Piceno ossia della Marca d'Ancona. Vol. 1, 2 Ascoli. 1758. 8.

Papillen Bibliotheque des auteurs de Boui-gogne. Vol. 1, 2. Dijon. 1742. Fol.

Paauot
'

Memoires pour servir ä l'histoire littferaire des 17 provinces

des Pays-Bas, de la principaute de Liege, et de quelques contröes

voisiues T. 1-3. Louvain. 1765-1770. Fol.

Pariset E Histoire des membres de l'Academie royale de mfedecine,

DU RecüeU des feloges lus dans les seances publiques de l'Academie

Jovale de medecine T. 1, 2. Paris. 1845. 8. - Edition complöte

pi^c6dee de l'eloge de Pariset; P^^^iee sous les auspices de

l'Acad6mie, par E.-F. Dubois (d'Amiens). T. 1, 2. Paus. 18o0. ö.

Patinus Carol., Lyceum Pataviuum, sive icones et vitae professorum

Patavii; 1682 publice docentium. Pars prior, theologos, philosoplios et

medicos complectens. Patavü. 1682. 4,
.

PaulV Alphonse, Bibliographie des sciences medicales^Bibliographie-

Smphi'e-Hi^stoire-Epi
I'^^^"'^-

1874 8

Pauwels-de-Vis J., Dictionnaire biographique des Beiges
,

hommes et

feZel!iiretvi;ants,quisesontfaitreiiiar^^^^^ . . • Bruxelles. 1848. 8.

Memorie e documenti per la storia dell' UuiversitA di^ Pavia e degh

uomini piü illustri che v'insegiiarono. Pavia. 1878 Pol -- Paite ia.

Serie dei rettori e professori con annotazioni. (A. Coiiadi.J

Preisse] J.-L-H., Les medecins fraufais contemporains. Livr. 1, 4.

Paris. 1827, 28. 8.
.

Sketches of the cliaracter and writiugs ^^^"^S^surseous aM

physicians of Paris. Trantlated from the Freuch by E. Baxtlett.

Boston. 1831. 8.
, . i . • •

.

Peisss Louis, La mödecine et les medecins. Philosophie, doctnne. lu-

stimtU,ns critiques,moeurs et biograpldes m^dicales. T. 1, 2. Paris. 18o-
.
S.

Peroni, Vincenzo, Biblioteca Bresciaua. Opera postuma. A ol. 1-3.

Brescia. 1^1 Ii.



Biograpliisclie uud bibliograpMsclie Sammelwerke uud Sckrifteu. 25

Bezeichnung:

Pescetto. 328.

Pesche & Des- 329.
Portes.

Petrequin. 330.

Petri. 331.

Pettigrew. 332.

Pezzana

Phillips. 333.

Pisansici- 334.
Meckelburg.

Plaz. 335.

Poggendorff. 336.

Poggiale. 337.

Porträten- 338.
Galierie.

Prantl. 339.

Pritzel. 340.

Profess. Rheno- 341.

Trajectini.

Puchelt

Pütter. 342.

Querard,France 343
litteraire.

Quirard, Litte- 344.
rat. francaise.

Rabbe etc. 345,

Raige-Delorme
Reinguet. 345

Rambach

Pescetto, G. B., Biografia medica Ligure. Vol. I. Genova. 1846. 8.

Pesche, J.-R. et Desportes, N.-H.-F., Biograpliie et bibliographie du

Maine et du d6pt. de la Sartlie. Le Mans et Paris. 1828. 8. [A—Brosset.]

Petrequin, J.-E., Etudes m6dicales, liistoriques et critiques sur les medecin.

de l'antiquite, et en particulier sur Hippocrate, Galien, Paul d'Egine . . .

Paris. 1858. 8.

Petri, Suffrid., De scriptoribus Prisiae decades XVI et semis etc.

Colon. Agripp. 1593. 12.

Pettigrew, Thom.-Jos., Medical portrait gallery. BiograpMcal memoirs

of tlie most celebrated physicians, surgeons etc. wlio have contributed

to tlie advaucement of medical science. Vol. 1—4. London. 1839, 40. 4.

s. Affo, Nr. 8.

Phillips, Lawrence B., The dictiouary of biographical refereuce con-

taining 100,000 names together with a classed index of the biographical

literature of Europa and America. London. 1871. gr. 8.

Pisansl(i, Georg Christoph, Entwurf der Preussischen Literärgeschichte

des 17. Jahrhunderts. Bd. 1. Königsberg, 1791. 8. — Bd. 2. herausg.

von Friedr. Ad. Meckelburg. Mittlere Geschichte von der Aus-

breitung gelelu-ter Kenntnisse inPreussen bis zum Anfange des 18. Jalu--

hunderts. Ebend. 1853. 8.

Plaz, Ant. Gull., .... Panegyrin medicam .... iudicit. Decanorum

facultatis medicae Lipsicae series continuata. Lipsiae. 1778. 4. —
[Vgl. Ri Vinns Nr. 356.]

Poggendorff, J. C, Biographisch-literarisches Handwörterbuch zur Ge-

schichte der exacten Wissenschaften, enthaltend Nachweisungen über

Lebensverhältnisse und Leistungen von Mathematikern, Astronomen,

Physikern, Chemikern, Mineralogen, Geologen u. s. w. aller Völker und

Zeiten. Bd. 1, 2. Leipzig. 1863. gr. 8.

(Poggiale, Christoforo), Memorie per la storia letteraria di Piacenza.

Vol. 1, 2. Piacenza. 1789. 4.

Porträten-Gallerie berühmter Aerzte und Naturforscher des österreichischen

Kaiserthums, verstorbener und lebender. Herausgegeben von derRedaction

der österreichischen National-Encyklopädie. "Wien. 1837, 38. 4. Mit

36 lithogr. Poi-traits. — [Vgl. Nr. 311.]

Prantl, Carl, Gescliichte der Ludwig-Maximiliaus-Universität in Ingol-

stadt, Landshut, München, zur Feier ihres 400jährigen Bestehens.

Bd. 1, 2. München. 1872. 8.

Pritzel, G. A., Thesaunis literaturae botanicae etc. Editio nova reformata.

Lipsiae. 1872. 4.

Series professorum qui in Academia Rlieuo-Trajectina publice aut do-

cuerunt, aut etiamnunc docent. Trajecti ad Rhen. 1861. 8.

s. Ersch. Nr. 158.

Pütter's, J. L., Versuch einer akademischen Gelelu'teugeschichte von der

Georg-August-Uuiversität zu Göttingen. Göttingen. Thl. 1. 1765. —
Thl. 2. 1788 (von 1765—88). — Thl. 3. 1820 von Saalfeld (von

1788—1820). — Thl. 4. 1833 von Oesterley (1820—1837). 8.

Querard, J. M., La France litteraire, ou Dictionnaire bibliographique

des savants, historiens et gens de lettres de la France, ainsi que des

litterateurs etrangers qui ont ecrit en franijais, plus particuHöremont

pendant les 18e et 19e siecles. T. 1—12. Paris. 1827—1864. 8.

Idem, La litt6rature franpaise contemporaine XIXe sifecle . . . Le tout acconi-

pagnii de notesbiographiques et litteraires. T. 1—6. Paris. 1842—1857.8.

, Rabbe, Vieilh de Boisjolin et Sainte-Preuve, Biographie universelle et

portative des contemporains ou Dictionnaire historique des hommes
vivants et des hommes morts depuis 1788 jusqu'ä nos jours etc.

T. 1—5. Paris. 1836- 8.

s. Dictionnaire historique, Nr. 141.

. Rainguet, Pierre-Damien, Biographie saintongeaise, ou Dictionnaire

lüstorKiuo de tous les persoiinagcs qui se sont illustres . . . dans les

anciennes proviuces de Saiutonge et d'Aunis, formaut aujourd'hui le

departeinent de la Charente-inf6rieure depuis les temps les plus recules

ju.squ'a nos jours. Saintes. 1851. 8.

s. Niceron, Nachrichten Nr. 306.



26 Biographische xuid bibliographische Sammelwerke und Schriften.

Bezeichnung

:

Rassmann,
Friedr.

Rassmann,
Ernst.

V. Recke & Na-

pierky-Beise.

Reiske & Fabri.

Renauldin.

De Renzi.

Reusa

Rey

Riccio.

Richard.

Rivinus.

Rochas.

Rohlfs.

De-Rolandis.

Rose.

Rosenmüller.

Rossmässler.

Rotermund,Bee

mer Gelehrte.

Rotermund,
Fortsetzung

von Jöcher.

Rotermund, Ge
lehrt.Hannover

3A7 Rassmann Friedr., Münsterländisches Schriftsteller-Lexicon ein Beitrag

zur GeschicMe der westphälischen Literatur Lingen 1814. 8 -
Erster Zweiter, Dritter Nachtrag. Lmgen und Munster 1815, 18, ^4. 8.

Yiertei- Nachtrag in : F r i e d r. R a s s m a n n, Leben und Nachlass u. s. w.

Münster. 1833. 8. - (Vgl. Nr. 348).

<»A« Rassmann Ernst. Nachrichten von dem Leben und den Scliriften

Sri "ndi'her ^chrüftsteller des 18- -d 19 JahxWerts. Münster.

IgQQ 8. _ Dasselbe. Neue Folge. 1881. 8. (Vgl. hr. 347).

<iAQ Rpcke Joh Friedr. von und Napiersky, Karl Ed., Allgemeines Schrift-

steller- imd Gelehrten-Lexicon der Provinzen Livland, Esthland und

Kurland Bd. 1-4. Mitau. 1827-32. 8. - Dasselbe. Nachträge und

Fortsetzungen, unter Mitwii-kung von C. E. Napiersky, von Theod.

Beise. Bd. 1, 2. Mitau. 1859, 61. 8.

350 Reiske Joann. Jac. et Fabri, Jo. Em., Opuscula medica ex monimentis
*

Arabum et Ebraeorum. Iterum recensuit praefatus est vitas auctorum

indicemque rerum adjecit Christ. Godofr. Gruner. Halae. 177b. 8.

351 Renauldin. L6op.-Jos., Etudes historiques et critiques sur les mMecins

Ssmatlstes, contenant leur biographie et l'analyse de leurs fecrits.

Paris. (1851.) 8.

352. Renzi, Salvatore de, Collectio Salernitana, ossia documenti inediti

apparteneuti alla Scuola medica Salernitana. T. 1-5. Napoli. 1852

bis 1859. 8.

353. Reuss, Jeremias David, Alphabetical regi^ster of all the authors

actualiy living in Great-Britain, Ireland and in he United Provmces

of North-America, with a catalogue of their piiblications From the

year 1770 to the year 1790- Auch unter dem Titel: Das gelehrte

England oder Lexicon der jetztlebenden Schriftsteller u. s. w Berlin

und Stettin 1791. 8. — Supplement and continuation from the year

1790 to the year 1803. Part. 1, 2. 1804. 8

s. Berger & Rey, Nr. 49.

354. Riccio, Camino Minieri, Memorie storiche degli scrittori nati nel

Eegno di Napoli. Napoli. 1844. 8.

355. Richard, Barthol. Christian, Commentatio de vita et scriptis professorum

hodie in Academia Jenensi publice docentium. Jenae. 1710. ö.

356. Rivinus, Aug. Quirin., Programma de decanis facultatis medicae Lip-

siensis. Lipsiae. 1719. 4. - Plaz, Nr. 335].
_

-^^7 Rochas Adolphe, Biographie du Dauphinö, conteuant l'histoire des

'homme's 1t cetfe 'piwince . . . Avec le catalogue e lei^s

ouvrages et la description de leurs portraits. T. I, n. Paris, lööb

bis 1860. 8. ^. • •
-u

358. Rohlfs, Heinrich, Geschichte der deutschen Medicin^ Die medi^

Classiker Deutschlands. Abth. 1, 2. Stuttgart. 1875, 1880. ö.

359. De-Rolandis, Giuseppe Maria, Notizie sugli scrittori Astigiam. Asti.

360. Rose, H. J., A new general biographical dictionary. Vol. 1-i^.

London. 1848 . . .. ^

<lßl Rosenmüller Jo. Chr., Programma I (-VIII) de viris quibusdam qm
^ Seuüa LipsienLi anatomes peritia inclaruerunt. Lipsiae. 1815

1819. 4.
. X ^ V

-ißZ Rossmässler, F., Gallerie der vorzüglichsten Aerzte und Naturforscher

^ SSandJ, nach neuen Originalzeichnungen gestochen. Gotha.

1831-33. 4.
-x j

<»e3 Rotermund Heinr. Wilh., Lexikon aller Gelelu-teu, die seit der

Eef rmSn in Bremen ^«1«^ haben nebst Naclirichten von ge^^^^^^^^

Bremern, die in andern Ländern Elirenstellen bekleiden. Thl. 1, 4.

Bremen. 1818. 8.
i t- i -

364 Idem Fortsetzung und Ergänzungen zu Christ. Gottl. JocIiers
db4-. laem, ruii,st,i/.iu b

t »^.,-Vm, Ed 3—6 De meiihorst und
allgemeinem Gelehrten-Lexikon . .... na. o o.

Bremen. 1810-1816. 4. [K-Rinow.]

3ß5 Idem Das gelehrte Hannover oder Lexiko von Schriftstellern und

SiftsS erhmen die seit der Reformation in den sämmtlichen zum

äni^eich Hannover gehörigen Provinzen gelebt haben und noch leben.

Bd 1, 2. Bremen. 1823. 8. [A-Ku.]
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Bezeickmmg

:

Roukema. 366.

Ruprecht. 367.

Saalfeld

Sachaile. 368.

Sachse. 369.

Sacklen. 370.

Sacklen- 371.

Wistrand.

Sainte-Marie. 372.

Di Santa-Maria. 373.

Sainte-Preuve

Schacher & 374.
Schmid.

Scheffel. 375.

Schiller

Schivardi. 376.

Schlichtegroll. 377.

Schmid

Schiniüt,Anhait.

Schrittst.

Schmidt,Friedr.

Aug.

Schmidt &
Mehring.

Schotel

Schräder, Ham-
burg. Colleg.

med.

Schräder-
Hering.

Schramm-
Macdonald

Schröder, Hans.

378.

Roukema, Roelof, Naam-boek der beroemde Genees- en Heelmeesters

van alle Eeuwen. Amsterdam. 1706. 8.

Ruprecht, Carl Joh. Friedr. Wilh., Bibliotheca medicc-chirurgica, phar-

maceiitico-chemica et veteriuaria oder geordnete Uebersicht aller in

Deiitschland und im Ausland neu erschienenen medicinisch-chirurgisch-

geburtshülflichen, pharmaceutisch-chemischen und veterinär-wissenschaft-

lichen Bücher .... Göttingen. Jahrg. 1—33. 1847—79. 8.

s. Pütter, Nr. 342.

Sachaile, C. [recte Lacliaise] (de la Barre), Les medecins de Paris

juges par leurs oeuvres , ou Statistique scientiflque et morale des

medecins de Paris. Paris. 1845. 8.

Sachse, J. D. W., Verzeichniss von Bildnissen von Aerzten und Natm*-

forschern seit den ältesten bis auf unsere Zeiten, mit Biographien.

1. Heft Petrus de Abano - D'Azzogujoi. Schwerin. 1847. 8.

Sacklen, Joh. Fredr. ,
Sveriges Läkare-Historia , ifrän Konung Gustaf

I:s tili närvarande tid. Afdeln. I. 1822; Afdeln. II. 1. Haft. 1823;

Afdeln. II. 2. Haft. 1824. Nyköping. 8. — Supplement til Sver. Läk.-

Hist. Nyköping. 1835. 8.

Idem, Sveriges Läkare-Historia ifran Kouung Gustaf I:s tili närvarande

tid. Nytt Supplementhäfte, enligt uppdrag af Svenska Läkare-SäUskapet

redigeradt och utgifvet af D:r. A. H i 1 a r i o u "Wistrand. Stockholm,

1853. 8. — Neue Folge s. Wistrand, Bruzelius, Edling, Nr. 432.

Sainte-Marie, Etienne, Dissertation sur les medecins poetes. Paris.

1825. 8.

Santa-Maria, Angiolgabriello dl, Biblioteca, e storia di quei scrittori

cosi della citta corae dcl territorio di Vicenza. Vol. 1—6. Vicenza.

1772-82. 4.

s. Rabbe, Nr. 345.

Schacher, Polycarp. Frideric. et Schmidius, Joann. Henricus , De
feminis ex arte medica claris. Diss. historico-critica. Lipsiae. 1738. 4.

Scheffelius, Christ. Stephan.. Vitae professorum medicinae qui in

Academia Gryphiswaldensium a primis ejus initiis (1456) usque ad

linem anni ipsius saecularis tertii vixerunt. Gryphiswaldiae. (1756). 4.

s. HeiJisius, Nr. 209.

Schivardi , Antonio
,

Biografla dei medici illustri Bresciani. Brescia.

1839. 8. — Vol. II. Brescia 1852. 8.

Schlichtegroll, Friedr., Nekrolog auf das Jakr .... (1790—99).
Jahrg. 1—11. Gotha. 1791—1806. — Supplementband für die Jahre

1790—93. Gotha. 1798. — Nekrolog der Teutschen für das neuuzelinte

Jahrhundert. Bd. 1-4. Gotha. 1802—1805. 8.

s. Schacher & Schmid, Nr. 374.

Schmidt, Andr. Gottfr., Anhaltisches Schriftsteller-Lexikon. Bernburg.

1830. 8.

s. Neuer Neki-olog der Deutschen, Nr. 303.

379. Schmidt, Val. Heinr. und Mehring, Dan. G. G., Neuestes gelehrtes Berlin.

Bd. 1, 2. Berlin. 1795. 8.

s. van der Aa, Nr. 1.

380. Schräder, Friedr. Nie, Das Hambnrgische Collegium medicum, nnd

der ärztliche Verein in Hamburg .... Hamburg. 1840. 8.

381. Schräder, G. W., Biographisch-literarisches Lexicon der Thierärzte

aller Zeiten und Länder, sowie der Naturforscher, Aerztc, Landwirthe,

Stallmeister u. s. w,, welche sich um die Thierheilkundo verdient

gemacht haben Vervollständigt und herausgegeben von Eduard
Hering. Mit 43 Portraits und 95 Namenszügen. Stuttgart. 1863. 8.

s. Oettinger, Moniteur des dates, Nr. 313.

382. Schröder, Hans, Lexikon der hamburgischen Schriftsteller bis zur Gegen-
wart. Jm Auftrage des Vereins für hamburgische Geschichte ausge-

arbeitet. Fortgesetzt von F. A. Cropp u. C. R. W. Klose. Bd. 1.

bis 6. 1851-1873. 8. [A—Schoff.]
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Bezeiclinung

;

Schröder

Schulz,OttoAug.

Schulze, J. Dan.

Scoutetten.

Scriba.

Senebier.

Siegenbeek.

Stehler.

Stolle.

Stricker.

Strieder.

Tafuri.

Tanner.

383.

384.

385.

386

Soermans. 387

Sprengel. 388.

389.

390.

391.

392

Suringar. 393.

394.

395.

Tengstroem. 396.

Thacher.

Thiess.

Thillaye

De Tipaldo.

397.

398.

399.

Tiraboschi. 400.

s. Lübker &- Schröder, Nr. 264.

s. Heinsius, Nr. 209.

s. Otto, Nr. 814.
. „ • n

Scoutetten H, Histoire des femmes-mödecms depuis 1 antiqmtö jusqu ä

nos iours. ' Paris. 1868. 12. (France medicale.)

«PPihfl Hpinr Ed Biographisch-litorärisches Lexikon der Scliriftsteller

^dos Gro" eSogthum^ les'en im ersten Viertel des 19 JaMWerts.

T),v,nstadt Bd 1831. (Die im Jalire 1830 lebenden Schriftsteller des

Si sheT^thumf)^- 2. 1843. (Die Schriftsteller von 1843 und

NetolorSr von 1800-1843 verstorbenen SchriftsteUer des Gross-

herzogthums.) 8.

Senebier, Jean, Histoire litt6raire de Genfeve. T. I-III. Genfeve. 1786. 8.

Sipaenbeek M., Geschiedenis der Leidsche Hoogeschool ,
van hare op-

'

rigting 1575, tot het j aar 1825.. Deel 1, 2. Met Portretten. Leiden.

1829. 32. 8.

Soermans, M., Academisch Eegister behelsende de namen en waaMig-

heden de'rgee'ne, welke sijn geweest in bedieninghe der
^-^^^^'^ll^

tot Leiden benevens het Eegister der Academie tot Utrecht.

Tot Leiden, im 16**.

Sorennel Curt., Literatura medica externa recentior seu Enumeratio

liSm pleroAimqne et commentariornm singnlarium /octrin-

medicas facientium, qui extra Germaniam ab anno mde 1750 impiessi

sunt. Lipsiae. 1829. 8. j- •

Stehler, Franc. Ant., Historia trium seculorum medicae Ingolstadieusis

facultatis. Pars prior. Ingolstadii. 1772. 4.

Stolle, Gottlieb, Anleitung Zur Historie Der Medicinischen Gelahrtheit,

In dreyen Theileu herausgegeben. Jena. 17.:51. 4.

Stricker, Wilhelm, Die Geschichte ^er Heilknnde und der verwandten

Wissenschaften in der Stadt Frankftirt am Main. 1847. 8- Zweite

Abtheihmg. „ , , . a

Strieder Friedr. Wilh., Grundlage zu einer Hessischen Gelehrten- und

IcliSlei G^d^ Seit der Eeformation bis auf gegenwartige Zeit,
bchuf^teüei G^^_

1781-1819. (Bd 1? 18 herausgegeben von

KailWilh.Justi.)8. -[Vgl.Justi, Nr. 226, Gerland, Nr. 183.]

Surinaar 6 C B., Bijdragen tot de geschiedenis van het geneeskundig

;wi[s' aan de Leidsche Hoogeschool, van de stich mg der Univer-

siteit in 1575 tot aan het jaar 1815. Achttien opsteUen ^itgegeven

?n het Nederiandsch Tijdschi'ift voor Geneeskunde. Amsterdam. 1860

tot 1870. 8°. .r.A-^. nli

Tafuri, Gio. Bernardino, Istoria degli scrittori nati nel Eegno di NapoU.

X 1—3. (9 voll.) Napoli. 1744—70. 12.

Tanner Thomas, Bibliotheca Britannico-Hibernica : siye de scriptoribus,

mü in Ang^La Scotia et Hibernia ad saeculi XVII imtium ^ov^^
merarum ordine juxta familiarum nomina dispositis commentauus.

Londini. 1748. Fol.
. ...

(Tengstroem), Chronologiska förteckningar "^^^^^
^.f ^nftetemas

Finska Universitetets fordna procancellerer samt ofver facult^teinas

medlemmar och adjuncter, frän Universitetets stifteise inemot dess andra

sekularar. Helsingfors. 1836. 8.
e t

Thacher, James, American medical biography: or—^ ™8
physicians who have flourished in America. Vol. 1,2. Boston, iä^ö. ö.

Thiess, Joh. Otto, Versuch eines Beitrags zur Biographie hamburgischer

Acrzte'. Thl. 1, 2. Hehustädt. 1782. 8.

s. Bayle &. Thillaye, Nr. 41.

Tipaldo, Emilie de, Biografia degli Italiani iUustri
^i«"\S'^X''letteS

ed arti del secolo XVllI, e de' contemporanei compüata da^'"'^''*^

Italiani di ogni provincia. Vol. 1-10, Veuezia. 1834-1Ö45. ö-

Tiraboschi Girolamo, Biblioteca Modenese o notizie della vita e deUe

onere degli scrit od nati degli Stati del Serenissimo Signor Duca di

M^oTena il-^rModena. 178'l-86. 4.- Notizie biograftche e letter^^^^^^^

fn continuazione della Biblioteca Modenese del Cav. Abb. Girolamo

Tiraboschi. T. 1-5. Reggio. 1833—37. 4.
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Bezeichnung:

Tola 401. Tola, Pasquale, Dizionario biografico degli uomini illustri di Sardegna.

Vol. 1—3. Torino. 1837, 38. 8. — Venti ritratti appartenenti al 3.

voluiiie del Dizionario. Torino. 1838. 4.

Toickemit. 402. Toickemit, Alex. Nicol., Elbing'scher Lehrer Gedächtniss, das ist: Leben

und Schriften aller evangelischen Lehrer . . . und einer Nachricht von

den Elbing'schen Medicis xmA Physicis Danzig. 1753. 4.

Toner. 403. Toner, J. M., The medical men of the Revolution, with a brief history

of the medical depai-tment of the Continental Army, containing the

names of nearly twehve hundi-ed physicians. Philadelphia. 1876. 8.

Toselli. 404. Toselli, Jean-Baptiste, Biographie ni9oise ancienne et moderne ou Diction-

uaire historique de tous les hommes qui se sont fait remarquer . , . .

dans la ville et le comt6 de Nice. . . . T. 1—2. Nice. 1860. 8.

Touchart-La- 405. Touchard-Lafosse, La Loire historique, pittoresque et biographique, de la

fosse. source de ce fleuve ä son embouchure dans l'Ocean. T. 1—5. Tours. 1851. 8.

Tournon. 406. Tournon, J., Liste chronologique des ouvrages des m6decins et chirurgiens

de Bordeaux et de ceux qui ont exerce l'art de gu6rir dans cette ville,

avec des annotations et l'Eloge de Pierre Desault. . . . Bordeaux.

1799. 8. — Supplement ä la liste chronologique etc. Toulouse. 1806. 8.

Tribolet s. Haller, Bibliotheca medicinae practicae, Nr. 202.

Trompeo. 407. Trompeo, Benedetto, Catalogo alfabetico degli archiatri della R. casa

di Savoia dal secolo XIII insino all' anno 1831. (Rivista contemporanea

nazionale Italiana. 1867.)

Upcott. 408. Upcott, W., A biographical dictionary of the living authors of Great

Britain and Ireland. London. 1816. 8.

Vaerini. 409. Vaerini, L. F. Barnaba, Gli scrittori di Bergamo, o sia notize storiche

. . . de' letterati BergamascM. T. 1. Bergamo. 1788- 4. [A—B.]

Vapereau. 410. Vapereau, G., Dictionnaire universel des contemporains contenant toutes

les personnes notables de la France et des pays etrangers . . . . 2e

edition entierement refondue et considerablement augmentee. T. 1, 2.

1880 gr. 8.

Vedova, Scritt. 411. Vedova, Giuseppe, Biografia degli scrittori Perugini. Vol. 1, 2. Perugia.

Perugini. 1829. 4.

Vedova, Scritt. 412. Idem, Biografia degli scrittori Padovani. Vol. 1, 2. Padova. 1832, 36. 8.

Padovani.

Vicq d'Azyr. 413. Vicq d'Azyr, Eloges Ins dans les s6ances publiques de la Societe royale

de medecine. Paris. 1778. 4. — Suite des 61oges . . . (2e—7e Cahier).

Paris. 1780—98. 4.

Vicq d'Azyr- 414. Idem, Eloges historiques recueillis et publies avec des notes et un
Moreau. discours sui* sa vie et ses ouvrages, par Jacq.-L. Moreau (de la

Sarthe). T. 1-3. Paris. An XIII—1805. 8.

Vieilh de Bois- s. Rabbe, Nr. 345.

jolin

Vigneron. 415. Vigneron, Galerie medicale dessinee et lithographiee par Vigneron;
avec des notices biographiques et litt6raires par G.-T. Doin
Livrais. 1—8. Paris. 1825—29. Eol.

Vocke. 416. Vocke, Job. Aug., Geburts- und Todten-Almanach Ansbachischer Gelehrten,

Schriftsteller und Künstler. TU. 1, 2. Augsburg. 1796, 97. 8.

Vriemoet. 417. Vriemoet, E. L., Athenarum Frisiacarum libri duo, quomm alter, praeter

historiam Academiae quae est Franequerae, elogia seren. et ampl. epho-

roram, alter cl. professorum, cum serie secretariorum , bibliotheca-

riorum , nec non inspectorum oeconomiae pubUcae , a natalibus ejus

ad praesens aevum usque, complectitur. Leovardiae. 1758. 4°.

Wadd. 418. Wadd, W., Nugae chirurgicae; or, a biographical miscellany, illustrative

of a coUection of professional portraits. London. 1824. 8.

Watt. 419. Watt, Robert, Bibliotheca Britannica; or a general index tho British

and foreign literature. In two parts : Authors and subjects. Vol. 1—4.

Edinburgh. 1824. 4.

V. Weech. 420. Weech, Friedrich von. Badische Biographieen. Tbl. 1, 2. Heidelberg.

1875; Tbl. 3. Karlsruhe. 1881. 8.

Welz. 421. Welz, Friedr. Aug., Das gelehrte Sachsen oder Verzeichniss der in den

Churfiirstlich Sächsischen incorporirten Ländern jetztlebenden Schrift-

steller und ihrer Schriften. Leipzig. 1780. 8.



30 Biographische und bibliogniphisclie Sammelwerke und Schrifteu.

Bezeichnung:

Weszpr^mi.

Weyermann I.

Weyermann II.

Wickers.

Will-Nopitsch.

Willard.

Williams.

V. Winklern.

Winslow.

Winther.

Wistrand, Bru-

zelius, Edling.

Witten, Memo-
riae medic.

Witten, Diar.

biograph.

Wittwer.

Wohlfahrt.

Wolf.

Worm.

Wüstenfeld.

V. Wurzbach

Wuttig

Zapf

Ziegenbalg

Zuchold

422. Suceiucta medicorum Hungariae et
_

Tran.ilvauhie hiographia_ Ceu-

turia prima excerpta ex advensarns auctoris. L.ps.ae. 1774. 8.

IS. Wcszpremi].
, ,

423. Weyermann, Albr., Nachrichte, von Gelehrten, Künstlern und anderen

merkwürdigen Personen aus Ulm. Ulm. 1798. 8.

424 Idem Neue historisch-biographisch-arti.sti8che Nachrichten von Gelehrten

und Künstlern aus Ulm. Fortsetzung der Nachrichten

von Gelehrten u. s. w. Ulm 1829. 8.

A9R Wirkprs S History of medicine in New Jersey, and of its medica.

men ftöm ''the settlement of the province to A. D. 1800. Newark.

1879. 8.
. m, , 1 .

AOfi Will Georo Andreas, Nümbergisches Gelehrten-Lexicon. ihl. i—4.

Nünibe'r'g°^? Altdok 1755-58^ 4 -
^r:ltrTt^'^^S^^^

Christ. Cour. Nop its ch. Bd. 5—8 (1-4). Altdorf. 1802-8. 4.

427. Willard, Sylvester D., Biographical memoirs of physicians of Albany

Coiintv. Albany. 1857. 8.

428. Williams, S. W., American medical biography; or, memoirs of eminent

physicians, embracing principally those who have died since the

publicatiou of Dr. Thacher's work on the same subject. Greeulield,

Mass. 1845.* 8. — (Vgl. Thacher, Nr. 397.)

429 Winklern , Joh. Bapt. von ,
Biographische und literarische Nachrichten

429.
^^;;'^'^7^^'g^i^^.ift^,,Vn und Künstlern, welche in dem Herzogthum

Steyermark geboren sind Gratz. 1810. 8.

430 Winslow, Forbes, Physic and physicians: a medical sketch-book

exhfllSg the public and priyate life of the most .celebrated medical

men of former days. With memoü-s of eminent livmg London physi-

Sans and ^rgeons. Vol. 1, 2. London. 1839. 8. - Phüadelphia.

1845. 12.

431 Winther M., Bibliotheca Danorum medica sive pleuus conspectus

Titteramm medicarum et hisce afflnium in Dania, Noryegia, Holsatia

nsüue ad annum 1832. Hafniae. 1832. 8.

432 Wistrand Hilarion, Bruzelius, A. J., Edling Carl, pveriges^'^^^;;^-

ffisS'ifxL Komrng Gustaf den I:s tili

stoc'klS m.
enligt uppdrag of Svenska Läkare-Sallskapet. Delen I, IL Stockholm.

1873,76 8 [Vgl Sacklen, Nr. 370,71.J
_ _

433. Witten, M. Henning., Memoriae medicomm nostri seculi clanssimornm

renovatae decas prima. Francofurti. Ib/b. ö.

A34 Idem Diarium biographicum in quo scriptores saeculi XVII Pr^ecipm

juxte annum diemque' cujusvis emortualem. cum scriptis eoi-um editis

recensentiu-. Dantisc. 1688—1691. 8.
, ^ „ •

A<i.l Wittwer Phil Ludw., Entwurf einer Geschichte des Collegiums der

* aS in L Eiisstadt Nürnberg Eine Einladungsschrift

zu der bSentlichen Jubelfeier der yor 200 Jahi-en geschehenen Ein-

richtung desselben. Nürnberg. 1792. 4.

437. Wolf, Rudolf, Biographien zur Kulturgeschichte der Schweiz. Bd. 1-4.

439. Wüstenfeld, Ferdinand, Geschichte der Arabischen Aerzte und Natur-

forscher. Göttingen. 1840. 8.
, t ^ . iToJ^prthnms

. 440. Wurzbach. Constant. von, BiograpMsche

Oesterreich, enthaltend die ^eben^^™ ^u'den
welche seit 1750 in ^eu os erreichisd en Kronland^in^^

oder darin gelebt und gewirkt haben. Thl. 1-47/48. Wien, iöoo

[A - Trzeschtik.]

s. Kayser, Nr. 229.

s. Abbildungen, Nr. 2.

s. Heinsius, Nr. 209.

R. Kayser, Nr. 229.



Yertheüung der Torsteliend Yerzeiclineten bio-bibliograpMschen

Literatur.

A. Allgemeine Werke:

Nr. 2, 5, 22, 25, 33, 34, 37, 41, 52, 64, 66, 68, 71, 73, 74, 75, 79, 83, 97, 98, 101, 107, 110,

III, 114, 118, m, 124, 125, 128, 129, 132, 133, 135, 140, 141, 144, 147, 149, 150,

151, 154, 155, 158, 165, 172, 176, 186, 187, 189, .200, 201, 202, 211, 212, 215, 216,

218, 223, 227, 231, 232, 261, 269, 272, 274, 280, m, 305, 306, 308, 312, 313, 321,

326, 332, 333, 336, 345, 360, 366, 369, 381, 388, 390, 410, 413, 414, 415, 418, 433, 434.

B. Vertheilung nach Ländern, Provinzen, Landschaften, Städten, Univer-

sitäten, Gesellschaften u. s. w.

Amerika, Nord-, Vereinigte Staaten, im Allgemeinen : Nr. 13, 15, 28, 195, 196, 353, 397, 403, 428.

Albany County, Nr. 427. — New Jersey, Nr. 121, 425. — New York, Nr. 175. —
Philadelphia, Nr. 108, 179. — West Cliester County N. Y., Nr. 171.

Amerika, spanisciies; Nr. 315.

Arabien, s. Aerzte, arabische.

Belgien, im Allgemeinen: Nr. 54, 65, 70, 91, 92, 93, 137, 145, 173, 322.

Lüttich, Nr. 42, 43, 250, 318. — West-Flandern, Nr. 67.

Brasilien: Nr. 268.

Dänemark: Nr. 159, 160, 219, 310, 431, 438.

Deutschland, im Allgemeinen: Nr. 4, 14, 99, 152, 156, 203, 209, 229, 281, 282, 283, 303,

358, 362, 364, 367, 377.

Altdorf, Nr. 32. — Anhalt, Nr 378. — Ansbach, Nr. 416. — Baden, Nr. 420. —
Bamberg, Nr. 221. — Bayern, Nr. 29, 30, 193, 237. — Bayreuth, Nr. 166. — Berlin,

Nr. 180, 181, 182, 379. -— Braunschweig, Nr. 161. — Bremen, Nr. 89, 363. — Dresden,

Nr. 208, 234. — Elbing, Nr. 402. — Erlangen, Nr. 167. — Eutin, Nr. 11, 239, 264. —
Frankfurt a. M., Nr. 391. — Frankfurt a. 0., Nr. 259 — Freiburg i. Br., Nr. 222. —
Glessen, Nr. 299. — Göttingen, Nr. 342. — Greifswald, Nr. 240, 375. — Halberstadt,

Nr. 20, 279. — Hamburg, Nr. 292, 380, 382, 398. — Hannover, Nr. 365. — Heidelberg,

Nr. 298. — Helmstädt, Nr. 77. — Hessen, Nr. 183, 226, 384, 392. — Holstein, Nr. 11,

239, 264, 292, 431. — Jena, Nr. 197, 355. — Ingolstadt, Nr. 339, 389. — Königs-

berg i. Pr., Nr. 24. — Lauenburg, Nr. 11. — Landshut, Nr. 339. — Lausitz, Ober-,

Nr. 314. — Leipzig, Nr. 335, 356, 361. — Magdeburg, Nr. 20. — Meckleubui-g,

Nr. 76, 238. — München, Nr. 339. — Münsterland, Nr. 347, 348. — Nürnberg, Nr. 426,

435. — Pommern, Neu-, Vor- und Eügeu, Nr. 56, 57, 240, 375. — Preussen, Nr. 334. —
Quedlinburg, Nr. 20, 279. — Eostock, Nr. 243. — Eügen, Nr. 56, 57. — Sachsen, Nr. 256,

421. — Schlesien, Nr. 169, 204, 210, 309. — Schleswig-Holstein-Lauenburg-Eutin, Nr. 11,

159, 160, 239, 264, 292. - Schwaben, 192. — Stuttgart, Nr. 291. — Trier, Nr. 103. —
Tübingen, Nr. 235, 236. — Ulm, Nr. 423, 424. — Wernigerode, Nr. 20, 230, 279. —
Wittenberg, Nr. 80, 267.

Frankreich im Allgemeinen: Nr. 49, 69, 157, 177, 199, 244, 260, 324, 343, 344.

Ardennes, Nr. 81. — Aunis, Nr. 346. — Auvergne, Nr. 9. — Basses-Alpes, Nr. 164. —
Bordeaux, Nr. 406. — Bourgogne, Nr. 297, 317. — Bretagne, Nr. 254, 287. — Caen,

Nr. 174. — Champagne, Nr. 251. — Charente-Inf6rieure, Nr. 346. — Dauphine, Nr. 357. —
Eure-et-Loir, Nr. 85. — Gard, Nr. 307. — Limousiu, Nr. 146. — Loire, Nr. 405. —
Loir-et-Cher, Nr. 85. — Loiret, Nr. 85 — Lothringen, Nr. 103. — Lyon, Nr. 88. —
Maiue, Nr. 139, 207, 329. — Montpellier, Nr. 26, 40, 134. — Moselle, Nr. 45. —
Nimes, Nr. 307. — Nizza, Nr. 404. — Normandie, Nr. 248. — Orlöanais, Nr. 85, 117,

246. — Paris, Nr. 12, 44, 53, 84, 123, 144, 172, 184, 191, 217, 261, 319, 325, 368,

413, 414, — Poitou, Nr. 143. — Eoueu, Nr. 252. — Saintouge, Nr. 346. — Sarthe,

Nr. 329. — Seine-et-Oise, Nr. 131. — Toulouse, Nr. 72.
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G-ro^britannien und (Hand in. A,„e.c,ac«: Nr. 10, 15, 16, 61, 62, 114, 268, 353, 395,

408, 419. _ gciiottland. Nr. 116.
London, Nr. 104, <yD, '±ov-

g,^,^ ggg
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A

Die mit d'A beginuenden Aerzte und Autoren finden sieh unter A und sind unter D nur bei

besonderer Veranlassung eingereiht. — Das schwedische A folgt auf j^n. — Der Collectiv-

artikel „Araber" umfasst auch die nicht mit eigenen Spitzmarken aufgezählten mit A anhebenden

arabischen Aerzte.

Die mit * bezeichneten Namen gehören den um Mitte 1883 noch Lebenden an.

Aaskow, Urban Brunn A., geboren 28. April 1742 in Bröndshöj (auf

Seeland in Dänemark), begleitete 1761 den Astronomen Th. Bugge auf
einer Reise nach Drontheim zur Beobachtung des damaligen Venusdurchganges.
1767—1769 war er medicinischer Candidat (Assistenzarzt) am königl. Friedrichs-

Hospital, 1770 Arzt auf einer nach Algier geschickten Escadre. Kui-z darauf
wurde er Admiralitätsmedicus ; 1774 erlangte er den Grad als Dr. med., 1775
die Stellung als Leibmedicus. 1776 wurde Aaskow Mitglied der Gesellschaft für

Landwirthschaft und Mitglied der Commission zur Förderung der Chirurgie, 1779
Mitglied der Direction der Invalidenanstalt „Quästhuset" , 1782 Mitglied der
Direction des Friedrich-Hospitals und Etatsrath. Er starb 1806. — Schriften:

^^Diarium medicum navale.'-'- (Diss. - Inaug. 1774.) Abhandlungen in „Collect.

SOG. med. Hafn." und „Acta sog. med. Hafn." und mehrere kleine Abhand-
lungen, unter welchen „Diss. de dysenteria epidemica Hafniae et 'per Sjellan-
diam 1766 grassanfe" und eine kurze „Anweisung zum Gehrauche der
Medicamente", mit welchen die dänischen Kriegsschiffe bei ihrer Ausrüstung ver-

sehen wurden.

Ingerslev. II. Tbl., pag. 530.
-r. t -r,P. L. Panum.

Alsano, Pietro d'A. (auch Petrus de Apfono, Petrus Aponensis genannt)
einer der berühmtesten Aerzte seiner Zeit und erster Professor der Medicin in Padua,
genannt nach seinem Geburtsorte, einem durch seine Schwefelquellen berühmten
Dorfe, wurde daselbst 1250 geboren; sein "Vater war ein Notar. Zu seiner Aus-
bildung begab er sich, bei dem damaligen niedrigen Stande der Wissenschaften iu

Italien, nach Constantinopel , um die in ersterem ganz unbekannten griechischen
Wissenschaften zu erlernen. Zum Studium der Medicin und Mathematik ging er
nach Paris, blieb viele Jahre dort, erwarb den Doctorgrad in der Philosophie
und Medicin, einen Lehrstuhl der ersteren und verfasste die Schrift „Oonciliator
diferentiarum philosophoritm , et praecipue m.edicorum"

,
die, nachdem sie zuerst

1471 zu Venedig gedruckt war, namentlich in Verbindung mit einer zuerst 1473
gedruckten Abhandlung „De venenis

,
eorumque remedüs Uber" , bis 1643

zahlreiche Auflagen in verschiedenen Ländern erlebte. Von der erstgenannten
Schrift wurde ihm der Beiname „Conciliator" gegeben. In dieselbe Zeit fällt seine

Hiogr. Lexikon I.
g
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^H,rift Exvositio prohlematum AristoteUs" ,
die er in l'aris ],c^ann und KUO

^^'^"'^V' S it lind die zuerst in Mantua 1475 von emeni deutschen Buch-

zu l'ndua l,ceud.gtc, und d c /uc
^^^^^^^ ^^.^^^ Professur der

drueker gedruckt
-^'^ij^, essen Kuhn, sich his nach Italien verbreitet hatte.

Medicni bestand wui de J lETRO^^^^^ e^^^^^^^

^^^^^^^^^^^^ ^^^^^ ^3^,.

^?i^-'"r:^^"i^t:S^ eh olehe Celkritiit, dass er in der Medicin

Tl7^ VrP h,ste e -tVeute. Mit dem Studium der Astrologie verband er das der

Zeit lebenden Papste tr«^^^^^^

^^^^^^^^1^,, y^^^^ für einen

Naturphilosophie ""^^ ^^^hem ^ könnt auch nicht fehlen, dass er von

'"VÄoSiTlÄ und Zauberei schuldig der ln,uisition

T ^H^^: mächtiger Beschützer gelang es ihm seme
demmcirt

' /^'
f'" ^^^„.^.^ ^314 ^^rde er nach Treviso an das daselbst

Unschuld zu beweisen. Im
f"^^ J^^'^p

.

errieh^te Sti^o^ ^^JZ^.,, ^
-hauptsächlich wohl

ergeben,
Vlvith i,i der Kirche des Sauf Antonio begraben. Indessen

bekannte. Er wurde teierlich in der Kirche ^^s 0
^ ^^^^

führte die Inquisition seinen Process ^f ' J^^^^^'^^^^f^ ^er Exeo^^^^
Feuertode und verlangte vom Magistrat m

^4^^,^' f '

^^^^^^^^^^ Der letztere

dass -iu Körper wieder ausgegraben
^

^^.^^^^ ^^^^^

war aber inzwischen heimlich aus Saau ^/t^»
?

^f'^^^^^ ^-^^ da sie den

Agostino wieder beigesetzt worden. Die 1^?^^"^^"^^;
f„ ^

_
Ldchnam nicht aufzufinden wusste, mit

«--^?^^J,«'^^|X2n ^^^^

Es werden noch folgeudemedicinische gedruckte S^^^^^^^ von _ .

„La ßsionomie du conciUator Rerre äej^ono (^^d-J O ^^^n_

^^t^J^^^tli^^ Mes:I'ad^.o (sc.^^r^^
Jioscorides digestus aZpÄaJe ^c. . «^^^^^

tractatu de aquarum natura (Lugd. löi-J l

ConcÜmtore" (Venet. 1553).
^ , . 05 Gurlt.

1 „11; T- Tiasr 1 1 — Vedova, 1., pag. ^0.
Mazzucnelli, i., pag. 1, i-

. Abarbanel, Isaac A. und Judas A. Vater .nd Sohn.

ebenfalls gebrauchten Lernen dem Rabbiner Isaac

LEHAM, LEO A., LEO MEBiCü L^^^^

^^1^^« l...-«^en^onm" und Je Lepra

Ababbanel sind zwei Dissertationen "/^^/^^^^^ .^^^i^ schildernden des

oedivm'' erhalten; «eine Lebensschicksale jd i^nt de^^^^^^^^^ __

berühmter gewordenen ^^^-^^
l -^^;'X^ It .^^^rU in Lissabon geboren

Judas Ababbanel wurde um ^le Mitte ü(ä
^^^^ ^ ..^^^^ ^^^^^

siedelte jedoch, als noch
.^-^^L^rtr eben

1^^^^^^^ Verdict Ferdinands und Isa-

liess sieh in Castilien
-^l^^\J'f'^^^^^^^^ Ferdinand I. von Neapel Schutz,

bellas von Spanien im Jahre 1492, ^^»ente er
Königreiches

musste aber auch von hier flüchtig werden, als C^l UU^sieü
^^.^^^^^^^

bemächtigte. Mit dem ^aehfolger Ferdmands L A^^^^^
nach Venedig

begleitete, floh er zunächst
-«'j..^-^^^^^^^^^^^^

1496, schliesslich nach dem republikani chcn^^^^^^^^
^^^^^

Sein Kuhm eines hervorragenden ^^^^e beiul t ^esen^cü
^.„^er dem

ZeitgenosBeii,.da die i-ieben venetianisehen

Namen ^'^«^^^^ /^"^^
, mehrfach in's Französische nber-

Ansgaben, und in's Lateinische, Spanisclie, soam^

fetzt) mit dem Fachwissen keine Berührung haben. Red.
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Abascantus ('AßäTx.y.vxo:) , ein Ar/t in Lug-diiunm (Lyon) , vor Andro-

MACHUS und Galen, da letzterer ans den Schriften des ersteren drei Reeepte des

ABASCANTUS mittlieilt
,
gegen Phthisis, Kolik und Scorpiousticli. Gal. XIIE, 71;

Xlll, 278; XIV, 177 K. Helmreicli.

Abati, Baldo Angel o A. (AbbatiüS, de Abbatibus), ans Gubbio,

in Umbrien gebürtig, war zu Pesaro Arzt des Herzogs von ürbino um 1530. In

der Schrift: „De admtrabüis Viperae natura, et de mirificis ejus facultaiihus

Z/^e/-'' (Ragusae 1587: spätere Ausgaben 1591, 1603, 1660) beschreibt er genau

die Genitalorgaue und Giftzähne des Thieres; dem Fleische derselben soll der

Theriak seine Wirkung als Gegengift und Lebensverlängeruugsmittel verdanken

;

auch giebt A. einige andere Gegenmittel gegen den Schlaugenbiss an. Die Schrift

„Opus praeclaruvi concertatlonum discussarum de rebus, verhis^ et sententiis

controversis, ex omnibiis fere scriptoribus , Libri XV" (Pisauri 1594, 1595)

bekämpft einige Vorurtheile seiner Zeit.

Mazzuchelli, I, 1, pag. ]3. G-

Abbadie, Vincent A., General-Chirurg der Marine, Chirurg des Bicctre

und des Herzogs von Penthievre, war am 26. Mai 1737 zu Pujo in der Grafschaft

Bigorre geboren. Er gab folgende Schriften heraus: „Pricis des hernies ou de-

scentes" (Nantes 1787); ferner die Uebersetzung der folgenden Abhandlungen von

MacbridE: „Sur la fermentation des melanges alimentaires" — „Sur la nature

et les proprietes de Vair fixe" — ,,Sur les vertas de differents antiseptiques" —

•

„Sur le scorbut" — „Sur la vertu dissolvante de la chaux vive" (Paris 1766).

Dict. hist. I, pag. 4. q

*Abbots, William A., 1831 geboren und 1857 zu Loudou jiromovirt,

lebt daselbst als consultirender Physician mehrerer grosser Hospitäler und ist der

Verfasser zahlreicher medicinischer Schriften , aus denen besonders hervorzuheben
sind: „On human entozoa" (1863) — „On diabetes and some other urinary
afections" (1877 in 7. Auflage) — „On hay-fever or summer-catarrh" (1879) —
„On Stammering and stottering" (1880 in 8. Auflage) — „Notes on spermatic
diseases" (1872) —• „Seabathing guide" (1879 in 10. Auflage). Eine Reihe von
Jahren war Abbots Herausgeber der Journale „Public health" und „Medical mirror".

Abdelletif, s. Araber (XXI).

A'Beckett, Arthur Martin'^^A'B., war in London 1812 geboren und
studirte daselbst von 1834 ab. Es wird angegeben, dass er 1838 Member of the
Royal College of surgeons wurde, dazwischen aber (1835—1837) in der britischen

Legion in Spanien thätig war. 1838 begab er sich nach Sidney , um dort über
30 Jahre als Arzt, aber auch als Examinator an der dortigen Universität thätig
zu sein. Er starb 1871. t, ,

Red.

*Abegg;, Heinrich A. , Geheimer Sanitätsrath, Medicinalrath , Director
der Hebeammen-Lehranstait für die Provinz Westpreussen, geboren zu Königsberg
in Preussen am 19. März 1826, studirte in Breslau und Heidelberg und machte später
Reisen nach Prag, Wien, Würzburg. Betschler, Göppert, Benedict, Cäeliüs,
TiEDEMANN, Henle, Gmelin waren vor und nach der 1848 erfolgten Promotion
seine Lehrer. Abegg wirkte von 1849—1853 als Arzt in Breslau, Neisse und
Danzig; in letzterer Stadt eine Reihe von Jahren als Armenarzt, von 1857—1866
als Arzt des Diakonissen-Krankenhauses daselbst, seit 1866 als Director der Hebe-
ammenschule; seit 1878 als Medicinalrath des Medicinal - Collegii der Provinz
Westpreussen. Die wesentlichsten Pnblicationen sind: „Zur Geburtshilfe und
Gynäkologie" (Berlin 1868, zweites und drittes Heft, Danzig 1873—1882)
„Bericht über die Hebeammen-Lehranstait von 1819—1868" (Danzig 1869).
Daneben kleinere Aufsiltze in der Monatsschrift für Geburtshilfe, Archiv für Gynäko-
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loo-ie GÜNSBUBG'S Zeitschrift, CASPEK'S Viertcljahrsscbrift 1860, sowie eine Preis-

arbei't De capacüate arteriarum et venarrcm puLmonakum . Red.

"Abeille Scipion A, Cbirurgien-niajor des Regiments Picardie und der
Abeilie, ^^^^ '

Rjez (Basses-Alpes in der ersten Hallte

Ma.tilr-lIos^^^^^^^^^^^ l J^^^ ,1, I,i,,ter bekannter Bruder

des 17.
Jf^^^'""^^^ J?;^^^ Neigungen und verfasste mehrere seiner Schritten lu

Gaspard A. dicMc^^^^^^^^^^^
nnvollkommene Nomenclatur dar, wie

Versen Sie ste en h.,^^^^^^^^^^^^

aufzählende „Nouvelle histoire des o.,

'T' 1 nTc^Tl^^t^^^^^^ de vers" (Paris 1685). In der Schrift

T7.^Zf^r£^<^^el 7arm6e^ (Paris 1696) giebt er einige allgemeine Vor-

„Le vmfaU
[[^^ Medicamente und Instrumente, welche em Arzt

F de iS^rf.fh n ^^^^^^^^^ An dieselbe sehliessen sich noch die drei folgenden

„n Felde mit sich tanre
^. Q^y de Chmdmc]

?P' -rit?-"Än FrS^i nnd'Antworten, mit sehr oberflächlichen Beschrei-

o n ?e^;eJ ^Va'^^ playes d'arquebusade" (Paris 1695), eine katalog-

'::^^LX^^ Zeicl^en, Unirs4iede, Prognose und^f-f^f^;;^^^
nnd endlich „Anatomie de la teste et de ses parties (Paris 1689, lb9b;.

Abeille starb am 9. December 1697.
^

BiogT. med. I, pag. 9.

Abel Friedrich Gottfried A. ,
geboren 8. Juli 1714 in Halber-

.1 o^^nvr^mber 1794 ebenda. Er widmete sich aiifangs dem geist-

nnd Schriftsteller von Ruf in Dtisseldorf. Kussiier

*Abel, Chr. Wilh. Lndw. A. , 1850 promovirt, lebt in Stettin ^als

Generalarzt des II. Armee-Corps.

- „Fediatriska meddelanden" (Stockholm 1876, 1879 und Ibö^j. Genius.

Abenguefit, s. Araber (XVI).

Abercrontbie, D avid A war - die Mtt^ ^ ^^^^ -

Schottland geboren und wirkte
"^^^

^^'f^. tJü^^^^ '"^^

London als Arzt. Unter semen zahlreichen Sclii'ften sind
..ersehiedene

tiber Variationen und Varietäten des
ff^^^j^^^^^

Schriften über das Wesen der Syphilis die

f^^^^^^^ ^'^«^^^^^X Idificirter Antimer-

übersetzt wurden. In ihnen erweist sich
.^^^^^^^^^ „nne infusion

curialist, indem er zwar einige Quecksilberverbmdjgen Ca^^
.^^

de merc^re dans le vin blaue") als

^-'««^^^^^^H Jhehe^^^^^^^^^
liehe Quecksilberanwendung dagegen aus

V^^-'^'^'^'l^^^^^^^ ,,randi huhones

Jahre 1687 erschienen von ihm: „Opv^mla
'"^f^;^^.

^^^^^^^^^
die freien

,,nereos et tutior salivationis methodus"
.o^J^^ ^^^^^^

Wissensehaften und Künste^ Mit emer latein.^^^^^
f^Sr^rAmsterda-m erschien)

torcn im Allgemeinen und Speciellen (die 1689 und l/ui

schliesst Abercrombie's literarische Thätigkeit ab.

^^^^
Dict. liist. I, pag. 5.
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Abercrombie , Johu A. ,
geboren 1781 als Sohn eines Geistlichen in

Aberdeeu, promovirte 1803 mit der These „de fatuitate alinna" und licss sich

nach einem sechsmonatlichen Aufenthalte in London als Mitglied des Royal College

of surgeons of Edinburg in letzterer Stadt nieder. Er trieb anfangs die gewöhn-

liche Praxis als general practitioner ; seine hervorragenden Eigenschaften, insbesondere

die unermüdliche Sorgfalt, die er seinen Kranken widmete, verschafften ihm bald

einen ungewöhnlichen Ruf und eine umfangreiche consultative Thiltigkeit, die noch

zunahm, als er 1821 Mitglied des Royal College of Physicians wurde. Seit dieser

Zeit galt er unbestritten als die erste consultative Autorität Edinburg's; natürlich

fehlte es ihm in Folge dessen auch nicht au Rivalen und G-eguern, die er aber

durch die grosse Liebenswürdigkeit seines Wesens zu entwaffnen und selbst in

Freunde imizuwandeln verstand. Echte Religiosität, Wohlthätigkeit und Menschen-

freundlichkeit gehörten zu den Grundzügen seines Charakters; seineu Standes-

genossen war er ein Muster von Collegialität, am Krankenbette von äusserster

Schweigsamkeit. Seit 1808 reich verheiratet, lebte er in den glücklichsten Ver-

hältnissen, allgemein geehrt; er wurde königlicher Leibarzt in Schottland, 1834

Ehrendoctor der Medicin der Universität Oxford und Vicepräsident der Royal

Societ}^ of Edinburgh, 1835 Lord Rector des Marichal College und der Universität

Aberdeen. Die vou ihm bei letzterer Gelegenheit gehaltene Liauguralrede erschieli

in erweiterter Form unter dem Titel: „Gulture and discipline of tlie mind."

Im Jahr 1841 hatte Abercrombie einen Lähmungsaufall, erholte sich aber wieder

und nahm seine Thätigkeit auf; deu 14. November 1844 fand man ihn todt in

seinem Zimmer auf dem Gesichte ausgestreckt liegen — er hatte eben ausfahren

wollen, um Kranke zu besuchen. Die Section ergab Ruptur eines Coj-onararterien-

astes mit Hämopericardium als Todesursache; das auffällig grosse Gehirn wog

46 Unzen. — Die schriftstellerische Thätigkeit Abercrombie's war eine ziemlich

umfangreiche und erstreckte sich nicht blos auf das Gebiet der Medicin , sondern

auch auf Philosophie, namentlich Moral; ausser der schon erw^ähnten Abhandlung

sind nach dieser Richtung hin noch sein Buch: „On the intellectual powers and
the investigation of truth" (1830) imd die „Phüosophy of the moral feeling"

(1833) hervorzuheben. Seine erste medicinische Mittheilung erschien über „Gynanche

laryngea^^ (Edinb. med. and surg. Journal 1806). Dann folgten 1820 seine

,,Reaearc]ies on the pathology of the intestinal canal" und als spätere Fortsetzung

derselben die ',Diseases of the abdominal viscera" (2. Auflage 1830). Sein Haupt-

werk aber, dasjenige, welches seinen Namen vorzugsweise fortleben machen sollte,

sind die berühmten „Fathological and practical researches on the dispases of the

hra'm and the spinal cord" (Edinb. 1827, 3. Aufl. 1834; in's Französische über-

setzt von Gendrin ; in's Deutsche — mit Zusätzen versehen —• vou Nasse und

Andei'en). Sie gehören neben dem erst 1830 publicirten Hauptwerke Charles
Bell's zu den gruudlegenden Werken der modernen Nerveupathologie und insbe-

sondere mit den Schriften von Lallemand, Bayle, Hooper, Andral u. s. w. yai

den werthvollsten älteren Publicatioueu auf dem damals noch so Aveuig durchforschten

Gebiete der Gehirnkrankheiten. Um das ganze Verdienst ihres Autors zu würdigen,

muss man sich gegenwärtig halten , dass Abercrombie niemals Ai'zt an einem

Hospitale oder Ambulatorium w^ar , dass alle seine so zahlreichen und belehrenden

Krankenbeobachtungen ausschliesslich aus der Privatpraxis geschöpft sind. Freilich

liegt hiermit auch die Gefahr einer gewisseu Einseitigkeit nahe. Seinem allgemeinen

Staudpunkte nach ist Abercrombie durchaus und unbedingt Anhänger der Erfah-

rungsmedicin und betont diesen Stand])unkt nach uusereni Gefühle vielleicht etwas

zu schroff, damit allerdings wohl auf die vorangegangeneu Excesse der Systcni-

macherei, namentlich der kaum erst überwundenen Erregungstheorie seines Lands-

mannes Brown reagirend. Die Aufgabe des ärztlichen Schriftstellers gipfelt nach

Abercrombie in genauer Beobachtung und treuer Wiedergabe der i)athologischen

Facta und ihrer wechselseitigen Beziehungen , während er allen daran geknüpften

H}'uot)icsen und Theorien nur einen sehr untergeordneten WßrtU beiniisst und die
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Mü,-licl.keit einer Beroicher.ng der Mediciu auch durch andere ForBcbu«gKi.ethoden,

z B urel. das Kxi.criiucut, überhaupt kauBi m's Auge zu fassen scheint

Seh oben genanntes Hauptwerk zerfällt in 4 Theile, von . eichen drei

T n V 1 ..„VLoiton iniif-i^sen (und zwar sonderbarerweise abgetheilt in inflannna-

die Gehu.ikra üJ eiten vmüas c^^ _ eine Eintheilung, deren Mangelhaftigkeit

ÄÄS^rlCr^findet und ausspricht) der vi^te enthält die

i Xukheiten worauf noch eine kurze anhangsweise Besprechung der

Ivianklieiteu ae U 1 ^ / ^ ^^^r BELL'schen Untersuchungen über die

FunS des T ZtT^^^^ im Zusaiuxnenhang mit den betreffend- Kran^-

S^ümL - ohne jedoch die ungeheure und völlig umgestaltende Tragweite

ie efttt^^^^^^ tnr die Nerveiipathologie, etwa in ähnlicher Weise, wie gleieh-

d b RomG in Deutschland, auch nur annähernd zu empfinden Hier machen sich

de r doch anscheinend die Grinzen seiner Individualität, und woh auch jener der

no is Medicin im Grossen und Ganzen eigen gebliebene Mangel physKdog.^^^^^^^^^

Sch Inno bemerkbar. - Die Aufgabe aber, welche Abercrombie selbst sich stel te,

h t e^in ""chahmenswerther Weise gelöst. Es sei erlaubt mit einigen für den

Arzt und Schriftsteller Abercrombie charakteristischen Aeusserungen (aus der

o uZe seine Hauptwerkes) zu schliessen: „Allgemeine Principien in der ^atnr-

;is^Saf "d nichts weiter als allgemeine Thatsachen ,
odei- Thatsachen die

^i^rt icben Individuen einer Classe gemeinsam sind, und nur dann, wenn sie aus

:r g naueJ^Blobachtnng dieser sämmtlichen Ind^iduen hergeleii^
^^^^^^

! e auf Wahrheit oder Nützlichkeit irgendwelchen Anspruch erheben Stammen e

abei aus einer nur beschränkten Beobachtung, so sind sie in der Wissenschaft im

Item nrnutls. in der Mediein gefährlich; und wa.

Wissenschaft sneciell betrifft, so darf man dreist behaupten, dass die auf praktischen

^ r:SlÄLrebungen in Reichem Maasse
ff^f^JJ-;^'Z^^^^^^

o-estelltes Princip durch die fortgeschrittene Beobach ung ^^«tatigt
«^^[/^^^

dn solches, das auf unzureichender Grundlage Anerkennung gefunden hatte, als

trügerisch dargethan wird." A. Eulenbarg.

AhPrle M t h i a s A., Professor der Anatomie und Senior des medicinisch-

Me..„er« gebore,,,
f-'Z^J^^^J^l^.^ZJtl vo°„ Schreekensteta durch eiuen

hatte i„ Folge <ta- f^«f r^^^^^^^

„enBexit. von Nordtirol gelangt l^t^ <^^^<:^'^-

1811 .n„, rrofe««r der An.^t,,,,,,e ,,,,d Ph^^^^^^^^^

b^i < r bevorstohe,,den Abtretnng

Fchnle llir Landär/.te befordert. I n Jahie l»^"'
'

^,
"

, tiedemaxk -s

von Sakhnrg an Oesterreieh, ^'urde ,h,n ™» S°™>""'^«
Lnihnt angetragen,

Abgang erledigte Lehrstuhl ä"' Anato,,,,e «n Ph »

er lehnte jedoeh A,K.b,ete„ ^J'^Z^l^^^ l-brau,talt n„,ge.

die a,,dnr.tl,el,e

^^^'''l.XtfZ ie^M^^^^^^^^ deflnlMv he,,tutigt. Seit dieser

Z-:t:t:«b:,r;el^^^rVn,Bernt.al.^
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seinem Tode die Verwirkliclunig- seiner Lieblingsidee, diese Sammliuig-eu in einem

neu erbauten, ganz dem anatomiscbeu Unterrichte gewidmeten Gebäude aufgestellt

zu sehen. Auch als ausübender Arzt erfreute er sich eines bedeutenden Rufes,

uamentlieh bei Kinderkrankheiten; die Armenpraxis lag eine lauge Reihe von

Jahren hindurch grösstentheils in seinen Händen; er war in mehreren Klöstern

und Instituten der gern gesehene Hausarzt. Seine ersten schriftstellerischen Arbeiten

:

,. GelmrtsgescMchte und anatomische Beschreibung einer zweiköpfigen menschlichen

Missgehitrt" — „Geschichte eines im letzten Stadium geheilten Croups durch kalte

Uebergiessungen", — „Beitrag zur Diagnostik der organischen Krankheiten des

Unterleibes" (eine bewegliche Niere betreffend) befinden sich in der Salzburger

Zeitung (1816, Bd. I; 1822, Bd. H; 1826, Bd. IV) und die „Geschichte eines

Osteosteatoms am rechten Oberarme" in Horn's Archiv für medic. Erfahrungen

(Bd. I, 1820). Ein schon im Jahre 1827 entstandenes chronisches Augenübel, zu

dem sich 1836 auch der graue Staar im linken Auge gesellte, gestatteten ihm

nicht, grössere schriftstellerische Arbeiten auszuführen. Dennoch erschienen von ihm

später noch Praktische Ei-örterungen und Erfahrungen über die häutige Bräune"

und „Beobachtungen und anatomisch-pathologische Erfahrungen über die Blau-

sucht" imd seine letzte Arbeit „Praktische Bemerkungen über den in den Jahren

2S44—1845 in Salzburg epidemischen Keuchhusten, insbesondere über den

Nutzen der Cochenille mit Kali carb. , soioip. des Tannins gegen denselben"^

sämmtlich in den Oesterr. medic. Jahrbüchern (1843, 1844, 1846), nachdem sein

Sohn Carl A. des Vaters Erfabi-ungen über acht frühere Epidemien daselbst seit

1816 in einer zu Wien 1843 erschienenen lateinischen Abhandlung veröffentlicht

hatte. Ausserdem hinterliess er eine grosse Anzahl von literarischen Notizen,

Krankengeschichten, Sectionsbefunden u. s. w. — Nach 12tägigem Krankenlager

starb er am 5. März 1847.

Neuer Nekrolog der DentscTien. Jalii-g. XXV. 1847. TU. I, pag. 176. Gurlt.

Abemethy, John A. , berühmter Anatom, Physiolog und Chirurg in

London, war daselbst am 3. April 1764 geboren als Sohn eines Kaufmannes,

besuchte die Schule zu Wolverhampton , die er 1778 verliess , um nach London

zurückzukehren und 1779, erst 15 Jahre alt, bei Sir Charles Blicke, einem

Chirurgen mit grosser Praxis, in die Lehre zu gehen und die Vorlesungen im St.

Bartholomäus-Hospitale, welchem Jener angehörte, zu besuchen. Da indessen daselbst

keine anatomischen Vorlesungen gehalten wurden, musste er zu diesem Zwecke das

London Hospital aufsuchen, um daselbst bei Dr. Maclaurin und Sir William
Blizard Anatomie zu hören und bald dessen Assistent zu werden, ebenso wie er

im Bartholnmäus-tlospitale die Vorlesungen des berühmten Pott besuchte. Nachdem
dieser auf seine Stelle als Surgeon resignirt halte, erhielt Sir Charles Blicke

dieselbe und Abernethy nahm im Juli 1787 dessen Stelle als Assistant Surgeon

ein, wurde zugleich Lehrer der Anatomie, Physiologie, Pathologie, Chirurgie, indem

er als einer der Ersten ftir das Studium der Anatomie und der Physiologie die

Bedeutung der vergleichenden Anatomie richtig erkannte. Die Vorlesungen mussten

wegen des Mangels eines geeigneten Raumes ausserhalb des Hospitals gehalten

werden; als dieselben aber mehr und mehr Zuhörer anzogen, wurde 1790 und

1791 ein Auditorium in jenem für Abernethy gebaut imd wurde er dadurch der

Begründer der medicinischen Schule des Hospitals, ebenso wie auch die Begründung

des vortrefflichen anatomischen und pathologisch-anatomischen Museums desselben ihm

vorzugsweise zu verdanken ist. In dieser Zeit seines Lebens war Abernethy ganz

ausserordentich beschäftigt , namentlich , ausser seiner Thätigkeit in den Kranken-

sälen, mit anatomischen Arbeiten und physiologischen Experimenten. In das Jahr

1793, das Todesjahr John Hunter's, fallen seine ersten Publicationen in den

Philosnphical Transactions, nilmlich ein „Account of two instances of uncommon
formation in the viscera of the human body" (betreffend einen Fall von Inversio

viscerum und einen anderen , in welchem der Dünndarm nur 2 Fuss laug war).
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Als Ausbeute bei der Scctiou eines Wallfischos schricl) er: ,,Home pardcuUrs m

the anatcry of the whale" (Ibid. 17«J6). 1793 erschieueu auch die zwei ers^u

Theilo seiner „Surgical and physiological essays" (deutsch von Joh. DiTtE.

Balls, Leipzig ?795); die folgenden Aufsätze enthalten :
On the lu^nla.

ahscesses and on the composition and analysis of ammal matter - „On tl

nature of the matter perspircd and ahsorhed from the sUn and on the dl

Ton eaueLs sometimes succeedincj to venaesection" . Der dritte Thea dieser Lssays

in'B Deutsche übersetzt von Cakl Gottlob Kühn, Leipzig 1798) erschien 1.9.

und enthält namentlich Beobachtungen über Kopfverletzungen, über die Operation

f1o. Aneurvsma u s. w. Abernethy's Ruf hatte sich inzwischen so gesteigert, dass er

1796 auch zum Fellow der Royal Society gewählt worden war. - In der folgenden

7pit heschäftia-ten ihn Experimente an den Muskeln von Fröschen, augeregt durch

cüe Beobachtungen Galvani's , die Respiration der Fische die Temi>eratur der

TbiPTP u s w • auch fallen in diese mehrere Aufsätze verschiedenen Inhalts, z. B.

Ohservations'on the foramma Thehesii of the heart" (Philos. Transact. 1798) -
"Mode of ventilating ships" (Monthly Magazine. 1798) - ,,An account of a sm-

^l^r Äease (exostosis cum fanyis) in the upper maxülaryW (Trans ct^

of the Soc. for the hnprovement of med. and chu-. knowledge i BOOj. Die ^on

lOHN HUNTEB um 1785 eingeführte Operationsmethode, das Kniekehlenaneurysma

durch Unterbindung der Art. crm-aUs entfernt von jenem zu heilen, wurde von

ABEKNETHy zum ersten Male um das Jahr 1797 auch auf das Femoralaneurysma

übertragen indem er bei einem solchen die Ligatur der Art. ihaca externa ^u^-

t±l - 1804 und 1806 erschienen in zwei Theilen seine

.Surnical ohservations ,
containdng a dassification of tumours wxth c^e^^^^^^^

älusLe the history of each spedes , an account of diseases wUch f^^fv
resemhle the venereal ddsease, and various cases ^llustrat^ve of dvlferentsu.gjcal

mbjects" (Kopfverletzungen, Aneurysmen, Punctw vesrcae, ^
Tic douloureux

icheKnolpe/ im Kniegelenk) nnd „Surgical o[sermt^ons ,
part second

:
c^^^^

taming, an account of the disorders of the health ^n general
,

<^f
jfj^^

digesL Organs in particular ^ wUch accompany local
^^^^7^^^/;^,^^^

f

theixcure: - ohservations on diseases of the Urethra parttcularly of that far

Tohich is surrounded hy the prostate gl-nd , and ohservat^ons reU^^^^^^^

Teatment of one species of the naevi materni" . (Davon New edition enlarged.

Lndon l811 welche die im Vorstehenden angeführten chirurgischen Abhandlungen

in wlrer'iU^^^^ enthält.) Später erschienen noch ^^^^^^
unter dem Titel ^^^^Oiff.-^^^^^^ "^^^^l^cd
T^pw edition 2 voll. (London 1815 lö^i, io/^, xo-j, xo^tj. ^ » ^

dfe in Ze^- oder Gesell schaftsschriften publicirt wurden, nämlich mehrere Aufsatze

i^eI^ Ld J urnal 1805, 1807, 1810, 1816: „Experiments P-W^^^^ J
^Gase of femoral aneurism, reaching as hgh ^^uj^^'^^.^'"^^^

tying the Lternal iliac artery" - „On a dtsease of ^^'^^^^'^^^^^^^

Ipinions regardiag life" und folgende zwei in

J^/f;f .^^^^^^^^^^^

:0n a dimiution(ia consequence of disease) of the <^^^ ofthe
^Pf^^^'^J^

which the left auricle of the heart comMunicates with the vent,,cle of the

side" und „On an xmeonmion disease ofthe ovary
.

xr^,,.:.«! ernannt
1813 wurde Abernethy zum Chirurgen von Cl^"«* «

H«^!';

^ '^^^
und behielt diese Stellung bis 1828, kurze Zeit, ehe er

bei. 1815 wurde er auch endlich, nachdem er ^8 Jahre 1 u g A ..s^^^^^^

beim St. Bartholomäus-Hospital gewesen war, Surgeon desselben. Eine gio.seie
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aber war bereits 1814 dem jetzt aiif der Höhe seiues Ruhmes stehenden Chirurgen,

welcher eine kaum zu bewältigende Praxis besass, dadurch zu Theil geworden,

dass das Eoyal College of Surgeons ihn zu seinem Professor der Auatomie und

Chirurgie ernanute. Seine Publicatioueu aus der folgenden Zeit bestehen daher

vorzugsweise aus den daselbst gehaltenen Vorlesungen, die sich der Tradition und

den von John Hunter bei jenem Collegium gemachten Stiftungen gemäss vor-

wiegend mit dessen Arbeiten und Doctrincu beschäftigen. — In seineu Vorträgen

und Vorlesungen war er unübertreölich. In einfacher, aber gewählter und auzie-

heuder, bisweilen humoristischer Rede wusste er den Gregeustand, den er vortrug,

höchst anschaulich zu machen. Seine Vorlesungen über Anatomie, Physiologie,

Chirurgie, Pathologie waren so gesucht und beliebt, dass sie, selbst wider seinem

Willen, von Schnellschreibern nachgeschrieben und in der Lancet 1826, 1827 verötfent-

licht wurden, wodurch sich der Herausgeber derselben von Seiten Abernethy's

eineu Process zuzog. Er selbst gab „Lectures on anatomy, surgery and fatho-

logy ,
inclüding ohservations on the nature and treatment of local diseases

deiivered at St. BartJiolomeio's Eospital" (2 voll. London 1828) und „Lfictures

on the theory and practice of surgery'' (London 1830) heraus. Den Beschluss

seiner Publicatioueu machte eine neue Sammlung seiner früheren Arbeiten, die

unter dem Titel: „Surgical and physiological loorks" (London 1831) in vier

Bänden erschien. — Operationen betrachtete Abeenetht
,

wie Cheselden und

HüNTER, als Opproh-ium chirurgiae und nahm sie daher nur im Nothfalle vor;

nichtsdestoweniger war er ein geschickter Operateur, der aber, wie viele Andere, mit

zunehmendem Alter immer weniger leicht zu einer Operation zu bestimmen war. —
1827 legte er seine Stelle als Chirurg des St. Bartholomäus-Hospitals und 1829

als Professor des College of Surgeons nieder, zog sich nach Enfield, wo er ein Haus

besass, zurück und starb daselbst nach längerer Krankheit am 20. April 1831 im

67. Lebensjahre.

George Macilwaiu, Memoirs nf Joliu Abemetliv etc. 8d editiou. Loutlou 1856.

—

Callisen, I, pag. 8: XXVI, pag. 4. GwvW.

AMldgaard, Peter Christian A.
,

geboren am 22. December 1740

in Kopenhagen, wurde 1756 Apothekerlehrling, 1760 Student und 1761 Bacca-

lanreus. Er wurde 1763 von der Regierung nach Frankreich geschickt, um an der

kurz vorher in Lyon errichteten Veterinärschnle neben der Mediciu auch die

Veterinärkunde zu studiren. 1766 nach Kopenhageu zurückgekehrt, absolvirte er

seine medicinischen Studien und wurde 1768 Dr. med. — Nachdem bereits 1772 die

Errichtung einer Veterinärschule von der Regierung beschlossen war, wurde ihm

1773, auf Vorschlag des Ministers Berustorff, die Vorstandstelle einer auf Christiaus-

hafen zu errichtenden Veterinärschule nüt einem Gehalte von 1200 Rthl. angetragen

unter der Bedingung, dass er die Anstalt auf eigene Kosten errichtete. 1776 über-

nahm der Staat die von Abildgaard gestiftete und errichtete Anstalt, indem dieser

seine Stellung als Director und erster Lehrer beibehielt und indem ihm der Titel

eines Professors ertheilt wurde. Er wurde 1774 Vicepräsideut der landwirthschaft-

licheu Gesellschaft, 1776 Secretär xmd 1789 Mitglied der Stutereicommission, 1776

]\litglied des Collegium medicum xmd von 1775—1783 fungirte er zugleich als

Stadtphysicus fiii" Kopenhagen. Er machte namentlich im Interesse der Veterinär-

kunde viele Reisen im Auslande und im Inlande und wurde Mitglied vieler gelehrter

Gesellschaften und einer der Stifter der dänischen Gesellschaft für Naturhistorie. Von
ihm stammen zahlreiche Schriften über Thierarzneikunde, gelehrte sowohl als populäre,

verschiedene Reden, Abhandlungen in der königl. dänischen Gesellschaft der Wissen-

schaften in der Phys., ökoTi., med., chir. Bibliothek und in den Schriften der Gesell-

schaft für Naturhistorie, ausser kleineren medicinischen Schriften und Uebersetzimgen.

Ingerslev. P. L. Pauum.

Abraham, Nicolas de la Fra m bo i s i e r e , s. F r am b o i s i er e,

N i cf>l as-Abr ahani de la F.
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Abraham. Unter den zaUlveicbe.1 jiUlisclien Acvxien TA. BEN Sahal, A. BEN

ESRA A. BEN JEHDDA, A. BEN MAIR ,
A. BEN AVIGADOR) wdcho im VL hlH

16. Jahvhundovt diesen Nan>en führen, hat sich durch eine mi strengeren S.u.le

,nediciniBche Schrift nur Abraham ben David Arie
^«^-^'^''^f

^".1'™ I ^^^^^^
LEO MUTINENSIS, A. MEDICüS, de MENASSE BEN ISRAEL "'^^^

f . i^^^
cenannt). 1542 in Modena geboren, studirte er zunächst HebraiHch und Talmud

r,rAf.ntua Padua und Bologna, dann aber in Pavia Medicin und Phüosoi.hie Den

DoS l n fi g er, dorthin' zurückgekehrt , in. Jahre 15G6 in Mantua (daher

ax^riBRAHAM VON Mantüa). - Bei der häuligen Wiederkehr des Arztnan.ens

ABRAHAM ist es natürlich, dass über die Zugehörigkeit der zahlre.chen medicm.schen

Schriften welche uutcr diesem Antorennamen erschie.ieu, grosse Zweifel bestehen.

Sneciell wurden dem A. MedicüS die von ZacutüS Ldsitands erwähnten
,
Ofeer-

v^ttione, medicae^' zugeschrieben, sowie eine lateinische Uebersetzung des Galen.scben

De ZlZlT^^^ ^'^ur letzteren Annahme hat Abraham von Mantüa selbs

"e^ebdls er im Vorworte zu seiner hebräischen Schrift „der Schild des Starken"

U\t sich im Uebrigen mit Ceremonien des jüdischen Gottesdienstes befasste ver-

sicherte ein Buch über von ihm entdeckte Medicamente geschrieben zu haben.

Authentisch gehören ihm zu „Dialogi tres de auro ,
in gmbus de aurt re

medica
'

facultate verum ejus de specifica ejus et ceterarum verum forma seu

Lplici potestate qua mixtis in omnihus Ma operamr copiose disputatur.

(Venedig 1844.) Abraham starb 1612. Red.

Abraham. Claude A., lebte als Chirurg zu Anfang des 17. Jahrhunderts

zu Dijon und erwarb sich eine gewisse Berühmtheit durch eine Sammlung pohtischer

Zeitneuigkeiten.
^"^^^

AbraHamson (Abraham, Abramson), Meyer A (auch Meyer oder Mayer

Av.t hl Hnmburo- wurde daselbst 1764 als Sohn des dortigen Arztes

IZhIm^Xr 1^83 zu Göttingen mit der -«"^

tSZcautelas Ini^^^niMic.,-^ in paro.ysmis

ilhistrata" Hess sich 1785 in Hamburg nieder, wurde Arzt des medicimsclien

A™ ntstiiuts und Arzt des Judenhospitals, war Mitglied des kömgl. schwedxschen

S n mJcoi^g unrund mehrerer Gelehrten-Gesellschaften und starb^ am 21. October
Sanitatscolle m s

^.^^ fruchtbare literarische Thatigkeit,

dfe anfänglich auf Fach-Zeitschriften beschränkt oder für Fachmänner bes imm
t

im

titeren VeiLfe mehr und mehr der populären Medicin angehorte ,ind au das

Publi um berechnet war; daher erlebten seine Publicaüonen zum Theil xuehreie

t;^:^ seine e-en Ausätze F..

piiipr Ursache von vielen Zufallen bei Kinaein unu ,,yvn

^ - ?r,Ä"
die allerversohiedrato Gegeuslämfe abgetanäclt '«rä™: jj^" »4";^^^^^^^^^

.i. , wie seinev
'"-i^-'™

^^^^^^^

Beobachtungen über eirdge KranWmten d^^^^^^

E^nXZna eLr
m^enlgen: .Me mü LeiLesbrad^h^ ^."^.^SiJ:^.
neuen Erfindung von Bruchbanderf (1/86) - ,,LmW vone

über die Wichiigkeit der Kul.jpockenfmpfung u s.

^^^.^^V'von S N Wahr-
Schriften über „Hämorrhoiden" (3. Auf! 1815 im J^^^-\^07 von S ^. Wa^^^

MANN auch in's Schwedische übersetzt); über
'f^YT^Xr^^Me'^^^^

1815, 2. Aufl. 1816 - „Der Arzt für I^P^^'^'^f/'f^^^^^

Zimmer" (1818)- „Der Arzt, far Frauenzmmer' (1818) - „ Leier das mannüCe
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Unvermögen'- (1819). Eiuen mehr wisscnschaftlicben Charakter besitzt seine Ab-

haudhing „Untersuchung über die grosse SterblicJikeit unter Schwängern,

Wöchnerinnen und neugeborenen Kindern und über die Mittel , diesem ver-

heerenden Uebel Einhalt zu thun" (1806).

Callisen, I, pag. 18; XXVI, pag. 7. — Haus Schröder-Klose, Hambxirger

Schriftsteller. Bd. V, pag. iJ33. Gurlt.

Abreu, Alexis A., zu Alcacovas in Portugal 1568 geboren, studirte in

Coimbra Medicin und prakticirte mit solchem Glücke, dass er nach Lissabon an

den Hof gerufen und später in Staatsstellung nach Angola gesandt wurde. Nach

neunjährigem Aufenthalte in Afrika kehrte er nach Lissabon zurück und wurde

Leibarzt Philipp III. Er veröffentlichte 1622 „Tratado de los siete enfermedades,

della inflamacion universal del Mdago, sirbo, silderon" (Lissabon, 4.), worin er

die am häufigsten vorkommenden Krankheiten der Hofleute behandelt, und starb 1630.

Max S al 0 mo n.

Abu Ali JaMali Ben Dscbezla, s. Araber (XVII).

Aba Ali el-Hosein Ben Abdallah Ibn Sina, s. Araber (XIII).

Abu Amran Mnsa Ben Maimon, s. Araber (XXH).

Abnbekr, s. Araber (VIII).

Abu Bekr Mubammed Ben Zakarijja el-Razi, s. Araber (VIII.)

Abul-Hasan el-Mucbtar Ibn Botlan, s. Araber (XIV).

Abu Jusnf Jacub el-Kindi, s. Araber (IV).

Abul-Welid Mubammed Ibn Roscbd, s. Araber (XX).

Abnlkasim, s. Araber (X).

Abul-Kasim Cbalaf Ben Abbas el-Zalirawi, s. Araber (X).

Abu Mansur Mowaük Ben Ali el-Harwi (Alhervi), ein im 10. Jahr-

himdert lebender p er s is eher Arzt, ist Verfasser eines in persischer Sprache

abgefassten grossen Werkes über Jsahi'ungs- und Heilmittellehre, nach griechischen,

syrischen und indischen Quellen bearbeitet; am häufigsten wird Dioskorides und

Ctälenos genannt, üeber die Lebensverhältnisse des Autors ist nichts bekannt ; da

in der Schrift Avicenna gar nicht erwähnt wird, ist zu vermuthen, dass Elharvi

vor diesem Arzte, also im 10. Jahrhundert gelebt hat, und diese Annahme findet

darin eine Bestätigung , dass die Schrift dem Emir e 1 - M a n s u r e 1 - M o e j i d

gewidmet ist, der im Jahre 365 der Hedschra (975 christlicher Zeitrechnung)

gestorben ist. — Das Werk ist nur im Auszuge in lateinischer Uebevsetzung nach

einer in Wien vorhandenen Handschrift von Romeo Seligmanx (2. Hefte, Vindob.

1830, 1833) bekannt geworden.

Vgl. hierzu R. Seligmann, üeber drei höchst seltene . persische Handschriften.

AVien 1833. Hirsch.

Abumeron, s. Araber (XIX).

Abu Merwan Ibn Zohr, s. Araber (XIX).

Abul Motarrif Abd el-Rabman Ibn Wafid, s. Araber (XVI).

Abu Mubammed Abdallah Ibn Roscbd, s. Araber (XX).

Abu Mubammed Abd el-Letif, s. Araber (XXI).

Acampo
,
Simone, berühmter Arzt zu Neapel, zu Ende des 16. Jahi"-

hunderts. Das nachstehende, 1592 geschriebene Werk wurde erst viel später von

seinem Neffen, dem Arzt und Priester Simone Acampo .jun.
,

herausgegeben:

„Simonis Acampi Neapolitani Commentaria in libros Galeni de differentiis

febrium in textus 13. nempe a tex. 46. usque ad tex. 58. tertii libri medi-

cinalis. In librurn de tumoribus praeter naturani qua theorice , ac practice
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ad feh'cs, vulnera, et tumores praeter naturam pertinerd, mira rerum novitate

tractantur." (Neapoli. 1642. 4. 2. Ausg. 1647.)
^

Mazzuclielli, I, 1, pag. 30.

Appnlti Fraucois A., (PßANCISCUS DE ACCOLTIS, FRAN(;üIS d'ArEZZO

Die iX a verschiedeueu l.iograpWBcheu San.nelwerkeu (Joecheej

vertretene Behau tuug- es habe eiueu berübuteu Juristen FRAN901S A. und daneben

a^ereTuL berite^ Arzt des ganz gleieheu Naudens im 15. Jahrhundert gegeben,

lebtet JOÜEDAN als gänzlich widerlegt. Es würde hiernach die Stelle, die wir dem
e achtet

^ ^ J'.^^^ g j^^ift : „Autoris incerti libeUm de thervus Futeolarum

7^lT^:^t^^^o de Accoltis repertus (Neapel 1475 - Venedig 1566;

hierglwita%n Rechtfertigen sein. Seine Geburt fand 1418 m Arezzo, sein Ab-

leben 1483 in Sieua statt. Re«l.

Accoramboni, Geronimo A., der Vater wurde 1496 in einem Städtchen

der Provinz Umbrien geboren. Gegen den Willen der Seinigen wandte er sich

er Medicin zu und zeichnete sich in Perugia schon während seiner Studienzeit .0

au' da er als Lehrer und Praktiker einen weit über Italien h.nausreichenden

Mu emarb Als Leibarzt der Päbste Leo X. und Clemens VIL sammelte er em

SScht iXs Vermögen, das er Jedoch bei der Plünderung Roms durch das He«r

des Coreü'ble von lourbon (1527) gänzlich eiubüsste. Jahre vorher hatte ihm

e Subtik Venedig mehrml eiueii Lehrstuhl in Paclixa

^f^^-^^^^^
mPhr — allerdings nur auf kurze Zeit — annahm. Denn Paul III. beriet mn

WttelbafnachW Inthronisation wieder in die frühere SteUimg und sta^e

dieselbe gleichzeitig auf's Glänzendste aus. Aber kaum em Jahr (lo36-lodO™ cler Vater, die für ihn geschaffenen Vorthede, da er bereits

des letztgenannten Jahres starb. - Drei
^^f^^^J^^^^^^^^k

rVenedia- 1534) — „Ueber den Katarrh" (Daselbst 1536) und >'^^^' /'^

dü Natur der MiUh" besitzen wir von ihm ;
in der letzteren

eiwahnt.^ toeme u
besonderem Fleiss der Interpretation der alten

unbekannt wandte ich m«^^
^ Separatausgaben, theils gesammelt

"^^^^rtuMi^ Ina ^istU oiera e.,lanatio. Gontro-

Teophrastus ^Uribus in locis e.por.üur ^^i'--^«/!;X/^Xine:
"

emendantur" - diese gelehrten Untersuchungen 1604 m Rom erscheinen.
^

^

Accorsini Bartolommeo A., Arzt zu Corsignano, lebte, wie es scheint

pene morbis inservire posmnt, contmentnr" (Ravennae 1622, 4.).

Mazzuchelli, T, 1, pag. 81.

Experhneute illustrirte, einen Namen. Noch .^ihrend ^^J'"^^^^'^
war er bestrebt, die Chenne im Dienste der Hygiene uu zba

;^
\^^^

nur durch Badeschriften im besten Sinne, sondern auch durch Abhandlungen
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die beste Art der Brotbcreitimg, über die Herstellung von Obstweinen etc. Auch

sein berühmter „Treatise on tlie adidteration of food and culinary poisom"

erschien zuerst englisch in London (1820) und ebenso (1821) „OuUnary chemistry

exhihiting the scientißc jjrmcijjles of cookery". — 1822 wurde AcCüM als Professor

der Chemie und Mineralogie an das königl, Gewerbeiustitut zu Berlin berufen, vertrat

auch von da ab zugleich die Stelle eines Professors für Physik, Chemie und Mineralogie

an der königl. Bauakademie. Während dieser Thätigkeit hat er grössere selbst-

ständige Arbeiten nicht mehr herausgegeben, wohl aber Uebersetzungen "seiner

chemischen und mineralogischen Werke in das Französische (mehrere) und Spanische

erlebt. Er starb um 1830.

Calliseii, I, pag. 22. Red.

Acerbi, Enrico A., Professor der Medicin zu Mailand, war zu Castano

im Mailändischen am 25. October 1785 geboren, machte nach seinen medicinischen

Studien Eeisen zur Erweiterung seiner Kenntnisse und erwarb sich später als

Hospitalarzt und Professor in Mailand einen geachteten Namen, der die Studireuden

sehr anzog. Er veröffentlichte eine „Memoria cenno critico sidV ojpusculo intitolato :

Deila vita di Giambatista Monteggia" (Ed. 2. Milano 1818). Seine „Ännotazioni

di medicina pratica,. anno piimo" (Milano 1819) verwickelten ihn in einen

gelehrten Streit mit Locatelli. Sein Hauptwerk aber war: „Dottrina teorico-

pratica del morho petechiale, con nuove ricerche intorno Vorigine, Vindole, le

cagioni predisponenti ed effettrici , la cura e la preservazione del morho

medesimo particolare , e degli altri contagi in generale" (Milano 1822). —
Acerbi, der auch Mitarbeiter an der Biblioteca italiana war, starb zu Tremezzina

am 5. December 1.827.

Wurzbach, J, pag. 2. — Calliseu, I, pag. 26; XXVI, pag. 8. Gr.

AcMUini, Alessandro A., berühmter Anatom und Philosoph zu Bologna,

wurde daselbst am 29. October 1463 geboren, erlangte den Doctorgrad in der

Philosophie und Medicin am 7. September 1484, und hielt von diesem Jahre au

l)is 1494 philosophische Vorlesungen, lehrte von da bis 1497 die Medicin, wo er

sich wieder bis 1500 der Philosophie zuwendete, iim dann beide Wissenschaften

neben einander zu lehren. 1506 musste er als Parteigänger des vertriebenen

Bentivogli Bologna verlassen, wurde Professor der Philosophie in Padua , wurde

aber bereits im September 1508 nach Bologna zurückberufen, wo er seine Vor-

lesungen wieder aufnahm. 1511 musste er dieselben wegen der in der Stadt

ausgebrocheneu Unruhen wieder aufgeben und starb am 2. August 1512, erst

49 Jahre a;lt. — Er war ein grosser Anhänger des Aveerhoes und ein unüber-

windlicher Dispiitator , so dass seine Zeitgenossen in dieser Beziehung von ihm

sagten: Aut diaholus, aut magnus AcMUinus. Mit Uebergehung seiner Verdienste

als peripathetischer Philosoph und Arabist, wenden wir uns zu seinen Verdiensten

als Anatom, und xmter diesen ist zunächst hervorzuheben , dass er zu Denjenigen

gehörte, welche im 15. Jahrhundert menschliche Leichen zu seciren w^agten. Unter

seinen Entdeckungen sind die des WHARTON'sehen Ganges zu nennen ; dass er aber

nicht die Gehörknöchelchen entdeckt hat, wie ihm vielfach zugeschrieben wird,

hat schon Morgagni nachgewiesen. Die drei anatomischen Werke, welche ihm

zugeschrieben werden, sind folgende: „Corporis liumani anatomia" (Venetiis

1516, 4. ; 1 521) — „In Mundini anatomiam annatationes" (Bononiae 1524, 4.) —
„Anatomicae annotationes magni AI. Achillini Bononiensis : editae per fratrem
Joh. Philotheum" (Bonon. 1520, 4.). Das letztere stellt in grosser Kürze (auf nur

18 Blättern) eine Art von descriptiver medicinisch-chirurgischer Anatomie dar.

Mazzuclielli, T, 1, pag. 101. — Fantuzzi, I, pag. 49. — Biogr. medio.
I, pag. 28.

Ct.

Ackermann, Johann Friedrich A., ordentlicher Professor der Medicin

und Pliysik und Senior der Universität zu Kiel, war am 3. Februar 1726 zu
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T«o\"rS. e" u 1
?0^1^^^ ™ ernannt 1775 a„c„

r''";:'tuMn kie reu Za„a n-,.; „ Gestalt v.,n F™,™n,„e„, l*„utati.,„en

'? irf„r onen berben, und die «ich in den nnten angefllhrten Qnellen genauer

v r/tln Ä l t^ eih medirinixcheu, theil» l,byrikali»cl,en Inha te,. \on

r f R CHTEE''
^ C 771). - „NMcU von der sonderbaren H'»*«»»

S-i«'' (Vennehrte Aufgabe Kie,
V'/i'.T^-'it"'

AkurAae" (1772, 4.). - „Äolo^m« Rohatme P. V (17 r3, 4.).^
Korde, päg. 6. - Lübker „. Scbrüder, p.8.3; NacMräge, p.g. 760.

^

£::;,s,:;rÄ:tinrnnra,:.^

1 Tnlivp 177 5 ra-omovirte er daselbst imd babilitiite feicü ais imai
Foi-scliimgea Im Jahie

^Y^t tTk veili^^^ um iu seiner Vaterstadt zu pvakticiren.

I78fi hl welchem Jahre er den ihm aBgeboteuen Lehistubl äei ^lemie m

, der B.«be «einer ,aM.a^
..rari.be Tbnti^eit

unrf.,* Neuheran.gabe nnd Ue„er«et.nng ^^ffj''^^^^
anotiou eigener „raktiseh - medieimscber und besonde s

ersterer Beziebung sind besonders zu erwähnen die S»? / j„„
allgemeinen Pathologie Gaub's /eberse z.ngen der

^^^^^^^^
» -

Französischen, der „epidemisehen ^vankherten Olkghoen s
^^^^^^

vielmeta- nicht »elten eompilatoriseb nnd ^V^mTs ) d pX^^^^^^

dem er zuerst das System der raschen Evaenation de. be;>c„l.cue,

lazarethe empfiehlt.
, a„i'„ff„„„ A 'a nhpr bilden seine

Den Gipfelpunkt des literarischen Schaffens A s abei

historischen Arbeiten. Hier zeigt er ein enormes Wissen m j"'^

.

gedrnngensein in den Geist des ^^^^^^^^^^^^Z^ Schrift:

Combination. Dies gilt sowohl von der im
Tflf thlm/ae 1777 kl. 8.),

,,I)e dysentcriae antiqnitatihus Uber h^art^us '^^^ ^fiofM eh an cl"vci
•

als voii den „MtutLes hStoriae medianac" (^orimbergae 1 i 0-, 8.) einem
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Quclleustiidium, Kritik, Gelehrsamkeit und Stil classiwcben, etwas kurzen, leider

schon mit dem Ende des 15. Jahrhunderts abschliessenden Compendium der Geschichte

der Medicin. Grosses Lob verdienen auch seiue biog'rapbischeu und l)ibliügTaphischeu

Mittheilungeu über Eippokrates, Aretaeun imd Halen (in der Kiihn'schcu Samm-

lung-) ^
seiue Ausgaben des Serenus Savionicus (Lipsiae 1786, 8.), des Se.ttus

Placidus Papyriensift wnA. Lucius Apulejus (Norimbergae et Altorfii 1788, 8.) imd

des Regimen Sanitatis Salerni (Stendal 1790, 8.) mit drei wcrthvoUen gelehrten

Vorstiickeu. MaxSalomoE.

Ackennann, Jakob Fidelis A., Geheimer Hofrath und ordentlicher

Professor der INIediciu au der Universität zu Heidelberg, war am 23. April 1765

zu Rüdesheim im Rheingau geboren. Nach vollendeten Gymuasialstudien zu Cöln,

widmete er sich vom Jahre 1784 au dem Studium der Medicin, zuerst zu Würz-

burg, dann zu Mainz. Nachdem er au letzterem Orte am 8. Mai 1787 die medi-

ciuische Doctorwürde erhalten, machte er eine wissenschaftliehe Reise durch Deutsch-

land nud Italien uud verweilte dabei ein halbes Jahr iu Göttingen und ebensolange

iu Wien. Iu Pavia hörte er die Vorträge von Peter Frank, Soarpa, Volta,

Nessi u. A. uud kehrte nach ungefähr zwei Jahren durch die Schweiz nach Mainz

zurück, woselbst er sogleich, 1789, bei der dortigen Universität Privatdocent für

gerichtliehe Medicin uud Medicinal-Polizei wurde. Er hatte bis 1788 drei kleine

Abhandlungen „De cliscrimine seximiii jjraeter genitalia" (von J. Wenzel uuter

dem Titel : „ Üeber die körperliche Verschiedenheit des Mannes vom Weibe
ausser den Geschlechtstheilen" in's Deutsche übersetzt) und „Comvi. de nervorum
opticonim inter se nexu" uud Ueber die Krankheiten de)' Frauenzimmer" ver-

fasst. In der Schrift : „ Ueber die Kretinen, eine besondere Menschenart in den
Alpen" (1790) gab er über diese unglücklichen Geschöpfe als einer der Ersten eine

auf eigene Untersuchungen, auch anatomischer Art , basirte Schilderung. Nach
Fibeg's Tode (1792) trat er als Professor der Botanik in dessen Stelle ein uud
wurde 1796 Soemmfring's Nachfolger iu der Professur der Anatomie. Indessen

bereits 1798 wurde die Universität Mainz von den Franzosen aufgehoben imd iu

eine Central- nud Specialschule verwandelt. Ackermann wurde nun Präsident sowohl

der allgemeinen Versammlung der Professoren dieser Schule , als auch der Ver-

waltuugs-Commission des Universitätsfouds. Auch wurde er 1800 von der dortigen

Departemeutal-Gesellschaft der Wissenschaften imd Künste zum Präsidenten gewählt.

Seine Publicationen bis zu dieser Zeit waren uuter Anderem folgende : „ Gustus
organi novissitne detecti prodrom." (1790); sodann eine iu Utrecht 1792 mit

dem ersten Preise gekrönte Schrift: „De rachitide" (Verhandeling van het

Batafseh. Geuootschap). — „ Versuch einer physischen Darstellung der Lebens-

kraft 07-ganischer Körper" (2 Bände, Frankfurt 1793, 1800; Nachträge uud
Zusätze, Jena 1805) — „Nähere Aufschlüsse über die Natur der Rindvieh-
seuche, die Ursache ihrer Unheilbarkeit und die nothioendigen Polizei-Anstalten
gegen dieselbe" (1797) — „Der Scheintod 'und das Rettungsverfahren, ein

chimiatrischer Versttch" (1803). Im Jahre 1804 wurde er an Loder's Stelle

nach Jena als Professor der Anatomie und Chirurgie mit dem Charakter eines

herzogl. Weimarischen Hofrathes berufen, jedoch blieb er nur kurze Zeit dort, da
bereits 1805 zwei neue Vocationen an ihn ergingen, nämlich nach Moskau uud
nach Heidelberg. Er wurde noch 1805 in Heidelberg Professor der Anatomie
und Physiologie mit dem Charakter und Range eines grossherzogl. badischen Ge-
heimen Hofrathes. Auch in demselben Jahre erschien eine Reihe von Publicationen,

darunter eine „L)e combustionis lentae pliaenomenis, quae vitam organicam con-
stitunnf' (Jena), in welcher er die Erscheinnugeu des organischen Lebens durch
die Gesetze der Physik und Chemie zu erklären suchte uud jene als eine langsame
Verbrennung betrachtete. In einer anderen: „Infantis androgyni historia et

iconograpliia, accedunt de sexu et generatione disquisitiones c. 5 tabb." Fol.,

beselireiljt er die Geschichte und anatomische Untersuchung eines Hermaphroditen,



ACKERMANN
4b

, ,• 1 T^u^ ,,i^«,Y.inon und lea-t seine Gedankcu über Gesehlcclit und
.teilt

-^''V'''
^ ^^r/rS^^^^ G^burten^ vorzUgUch üLer

Zeugung dar. — „Leber
"^l^f^'^.-nji^^^,, .j^s Fötus" int ein Send8cbrcil,(Mi

das ^irztUche Vermögen
veröffentlichte er zusammeu n.it

au BRÜNNINGHAUSEN^ Wui.^ -
der herzogl med.- chir. Krarücen<mstrdt in.

Jena." — Aul Ackermann
desselben wurde unter seiner Leitung

^^""Trve^;t;rt Eb^ 0 "t Heidelberg ihm die Errichtung^ einer Poli-

wesentlich
^ß^^^ßf^^*;,.^^^''

"
.^^a über die er bereits 1805 eine „Noch-

"I n THMeZ' s^. Seine literarischen Leistungen im letzten Deeennmm
statt zii HeideLbe>g

, g^j^ji^ellehre : „Die GalVsche

Hmi-, bchadet »«'
V', 9 , ,ersi.ohte lomer eine Theorie des Fieliers auf

«n-i
''f'''Z.\,^T2ah^uLhmg ge,*ser Stoffe eitotehenden Le1>eu

.ein Systen, von ^-l»-^
»^^^^^^^^^^^^

^Ä„,„.." Vol.I,

n8oT'"l8U ii^ V^^^ "lr'.J^on C. Hoffmann) ,
braoMe die Hypothese von

(1809, löli ms i^euih
-.„^ |„ einem Programm ..De nervet systematis

der Identität

-
f-'-!^*'^;» ™T verfffentlieMe ausser dem iet*

j„-,»orA»' (1811)
''f"^' r_j '

4 mehrere weitere, ,-elehe Gegenstände
genannten Programm ™'J'*07-1S14 nocn i

j, j^, gebM- und
ans der Anatomie 7yl'y"'

«'»;„^{,\:'':i%ar K-™ER-s Abgangs die

SrTsift:rAcr::^:4Sf r—t in .o,ge eine. Nieren-

leidens am' 28. Oetober 1815 ereilte.
__ ^

S.kbnrger med.-clnr. Zeitung 1816, Bd. 1, pa„.aO(. ^^^^

Ackermann Johann Karl Heinrich A., von 1795 ab Amts-, Stodt-

und Land~^n Osehat. » Sachsen (vo^er in Z*),^g^^^^^^^^^^^^

woe>
lacToN Vprsuch über einiqe medtGimsche J^ragen {^i^-)

^TT-'^tfntf;"tnt^ Äund Hanmburg 1794), leiuci
. „ „ ,„v7,/7.w,^ Aprzfe und Wundärzte"

(Osehate ^800) -
„J^»*^ Veiesfcrung der Bild,«gs«nstaUen f«v

Mensel, I, paB-Wi XI. paS-5l »"S- 8-

Ackermann, Karl Wilhelm A

\m 22. April 1831 erfolgte sem Tod.

Callisen, I, pag.27; XXVI, pag, 8.
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AckermaLn, Harald Friedrich Nico laus A., Physicus zu Oldesloe

in Holstein, war am 21. November 1810 zu Kiel geboren, besuchte die Schulen

zu Kiel , Eutin und Katzeburg- , studirte Mediciu in Kiel , Halle und Heidelberg

und promovirte am erstgenannten Orte 1835 zum Dr. med. et chir. mit der Dis-

sertation: „De pedum sudore foetido'' . Er wurde 1836 Privat-Doceut der Mediciu

in Kiel, 1837 Physieus in Neuraünster, 1839 Landschaftsarzt auf Sylt und im

März 185.5 Physieus fiir den 11. Holstein'scheu Physicats-District in Oldesloe. —
Ackermann gab, als er noch auf Sylt war, eine auf eigene meteorologische Be-

obachtungen basu-te Schrift: „Das Wetter und die Krankheiten" (mit 3 Taif.

Kiel 1854), die einen streng wissenschaftlichen Charakter trägt, sowie einige

Aufsätze: „Ueber Metastase" und „Fall von totaler Lähmung des Darmcanals"

(Pfaff's Mittheilungeu, Bd. V) heraus. Er starb am 6. September 1873.

Alberti, Bd. I, pag. 1. G-

Ackermann, Paul A., Chirurgien-major der französischen Kriegs-Marine,

von dessen Lebensumständen wir keine nähere Kenntniss uns haben verschaffen

können. Derselbe hat eine Eeihe von Publicationen yerfasst: „Nouveau procidS

applique a, Vamputation du doigt indicateur de la main droite, avec risection

de la tete du metacarpien" (Transactions medicales 1833, T. XH) — „Ohser-

vations sur le climat et les fievres intermittentes ä Madagascar" (Strasbourg

1833, 4.) — „Histoire des revolutions de Madagascar
,

depuis 1642 jusqu^ä

nos jours" (Paris 1833). Hierüber machte er in der Folge noch mehrere

weitere Mittheilungen. — „Sac chirurgical, Memoire explicatif etc." (Journal

des eonnaiss. med.-prat. et de pharmacol. (1838) — „Memoire sur la phlebite

spontanee du bras et de Vavant-bras" (Bull, de l'Acad. de med. 1840—41, T. VI)

— „Consid4rations anatomico-physiologiques et Mstoriques sur le Coipo du,

Chili" (Paris 1844, 4.) — „Memoire et observations sur le cholera observe

ä Vhopital de Saint-Mandrier de Toulon" (Archives medicales de Strasbourg

1835, 2. edit. Paris 1843) — „RSsume historique de la Chirurgie militaire en

France comme complement du Mimoire sur l'appareil portatif connu saus le

nom de sac chirurgicale" (Paris 1844, 4.). — Es wurden weiter in den Comptes

rendus de l'Acad. des scienses (T. 6, 17, 19, 1838—44) von ihm noch mehrere

kleinere Mittheilungen gemacht.

Berger et Rey, pag. 1, 254. Cr.

* Ackermann, Theodor A., wurde geboren zu Wismar in Mecklenburg

am 17. September 1825 und studirte Mediciu in Greifswald, Würzburg, Prag und

Eostock, an welcher letzteren Universität er 1852 promovirte. Nachdem er in

Rostock einige Jahre als Assistent an der damals noch vereinigten medicinisch-

ehirurgischen Universitätsklinik thätig gewesen, habilitu-te er sich dort 1856 als

Privatdocent mit einer Schrift über die physiologischen Wirkungen der wichtigsten

Emetica und wurde , nachdem er verschiedene Arbeiten experimentell-pathologischen

und pharmacologischen Inhalts veröffentlicht hatte, 1859 zum ausserordentlichen

Professor ebendaselbst ernannt. Er rief als solcher eine Poliklinik in's Leben und

vei'öffentlichte den Verlauf der Choleraepidemie vom Jahre 1859 in einer grösseren,

mit einem Atlas verbundenen Monographie. Seine fortgesetzte Thätigkeit als aka-

demischer Lehrer und die Publication zahlreicher kleinerer Arbeiten über Fragen

der experimentellen Pathologie und pathologischen Anatomie waren die Veranlassung,

dass ihm, nachdem er eine Offerte zur Uebernahme der inneren Klinik in Dorpat

abgelehnt hatte, in Rostock 1865 eine ordentliche Professur übertragen und ein

Institut fiir pathologische Anatomie und experimentelle Pathologie eingerichtet

wurde. Ackermann widmete sich mmmehr fast ausschliesslich der pathologischen

Anatomie und übernahm 1873 die ordentliche Professur der pathologischen Anatomie

und das Direetorium des pathologischen Institutes an der Universität zu Halle, wo er

zur Zeit in eben dieser Stellung wirksam ist. Von seinen zahlreichen Publicationen

sind aus neuerer Zeit besonders zu nennen eine Arbeit „ Ueber hypertrophische

Bingr. Lexikon. 1. 4
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7 r 7 • T^o.t' i'VrnrHnw's Archiv für natholof^ische Anatomie etc.

ceie congmita", (Hdlo 1882).
I""'-

Ormd Honmod' - ..Medicint in modern times" otc. Ecd.

Acosta Cbristobal A, portugierischer Chirurg uM Botoniker, y,u Kud<,

ahm: „liactaao ae uii, "/«^i^"^ f . Oarol Clusiüs übersetzt

des GARCIAS DE ORTO; die Abbildungen sind äusserst schlecht.

Spreugel in Er seh und Gruber, Encyclopadie I, pag. 335. - Pritzel, pa^. i

Acrel Olof A., Ober-Chirurg am Seraphimer-Lazareth iu Stockholm und

aeneral-irJ;r':: «chen Kraukenhä^ in— f ^ t
26. November 1717. Nach v^^^^J^f«\f^^^.^^^^ Ms 1772-i743.

^iSr ci:« La« - .c^^— ^^t
nach Stockholm zurück, ^o er bald eme

^i^^^^^^^ Ober-Chirurg

der Stiftung des Seraphimer-Lazarethes in Stockholm 17 o. anum
^

und leitete allein die chirurgische Abtheikmg
^l^l

'^'^^^^^^^^^^^^ hielt er in

er sich von dieser Stelle ganz zurück Zum
P^'^^f

^"^.f^^^^^^'J^.^^^^ Upsala

Stockholm Vorlesungen über Chirurgie uud em^ng
er

1760. General -Director
«'---^^f

^^^^^^'"^^^^^ Yer-

1780 geadelt und starb am 28. Mai 1806. " ^™ /^^^^ sich grosse Ver-

trauen Sowohl bei dem Hofe .ae unter
^-^^^^^^ e^rben i nd^rst durch

dienste ebenbürtig niit der

sein Talent wurde die Chirurgie nier .1.» '
„,it der oporativeu

Mediein auerkauut. AcEEL war auch unter
»^^^^^^^ Schüler

Augenheilkunde in f ^hwS « l^H^ au.ge.lbt
' Auch die

LtTairn Srenanl;ltdreh»eiueBe„,«l„,ngen i^^^^—f;
.erhe«ertw„rd..ün^^^^^^^^^^

norstädc.'- (ehimrgisehe Vortalle), (Sto»Kkolm 1<.U, 1 s
heransgegebcii

,„ den Ahliandlungen ^^.^ Inhalte,

von AcREn zahlreiche Auts.lUO cniruisi»^"^ i

0 HjU.
S a k 1 e n ,

Sverigcs Lakne-Historia. I, pag. 8/8.
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Acrel, Johann Gustav A., Arzt und Universitätslehrer, yeboreu in Stock-

holm 1741, wurde zum Doctor 1765 in üpsala yromovirt , studirte auch in

Stockholm imter der Leitung- seiues Onkels, des vorgenannten Chirurgen Olof A.

in Kopeuhageu und Paris. Er erhielt die Professur der praktischen Medicin an

der Universität Upsala 1788, war ein sehr geschickter Praktiker, ausgezeichuet

durch Gelehi'sanikeit, stilistische Begabung und Scharfsinn, und starb 1801. Unter
seinen Schriften ist ausser verschiedenen Abhandluugen in deu Verhandlungen der

schwedischen Wisseuschaftsakademie und in den Nova acta Reg. societ. scient.

Ups. und einer Menge akademischer Dissertationen hervorzuheben: „Om läkare-

vetenskapens grundläggning och tillväxt vid rikets äldsta lärosäle i U'psala"

.

(Stockholm 1796.) Hedeniu..

Acronius, Johannes A. Trisius, (so genannt nach seiner Vaterstadt

Akkrnm in Westfriesland, auch AtrocianüS), Arzt und Mathematiker, geboren 1520,
studirte seit 1542 in Basel nnd war seit 1547 daselbst Professor der Mathematik
lind seit 1549 Professor der Logik. Am 2. Mai 1864 wurde er Dr. med. und
starb am 18. (28.) October desselben Jahres an der Pest. Seine schriftstellerische

Thätigkeit war sehr vielseitig: lateinische Poesien, humanistische Arbeiten, mathe-
matisch-astronomische Werke: „De motu, terrae, de sphaera , de astrolabns et

unnuli astronomici confectione" und ein wohl nicht gedrucktes „Prognostica
nstronomica" . Wenn die Geburtszahl 1520 richtig ist, so kaun die in Jodedan's
Biographie medicale angegebene Schrift „Scholia in Äemüiavi Macrum (Flori-
dum)" (Basil 1527, FriburJ^ Brisg. 1530), natürlich nicht von diesem ACRONiCüS
herrühren.

Veigl. Clioulant, Bücherkuade für die ältere Mediciu, pag. 132.

"W. Stricker.

Acton, William A. , starb am 7. December 1875 in London im
()2. Jahre seines Alters an Herzverfettung. Er war Ende der Dreissiger-Jahre
Externe im Höpital des Veneriens in Paris unter RrcORD , dessen Lehren Acton,
jedoch neben einiger Selbstständigkeit, zuerst seinen Landsleuten übermittelte.

Unter seineu Schriften sind hervorzuheben: „A complete lyractical treathe an
venereal diseases, and ilieir immediate and remote consequences. Including obser-
rations on certain afections of tlie Uterus, attended loith discharges." (London
1841, 8», pag. XXXn, 410.) Dazu ein Atlas mit 7 Taf. in Fol. (Dasselbe auch
New-York 1848, 8°, pag. 333 und 7 Taf.) „Ä jjractical treatise on the diseases

of the urinary and generative organs." (Third edition. London 1860, 8",

pag. 519.) „The functions and disorders of the i-eprodttctive organs. From
last London edition." (Philadelphia 1865, 8", pag. 254.)

.T. K. Prokscli.

Actuarius, Joannes A. , Arzt und Philosoph in Byzanz im 13. Jahr-
hundert, von seinen Zeitgenossen dm-ch den Beinamen coöwtxto; ausgezeichnet.
(Es ist bekannt, dass Actuarius kein Name, sondern ein ' Titel im Beamtenthum
der byzantinischen Kaiser war, der jedoch richtiger mit „Hof- oder Medicinalrath"
als mit „Leibarzt" schlechthin übersetzt wird.) Des Joannes A. Schriften (die theils
dem vou Kaiser Andronicus dem Aeltercn zum Fürsten ernannten Apoconchos, theils
dem Expatriarchen Joseph, 1282 und 1283 gewidmet worden sind) lauten: „De
.'ijnritu ammali — de diagnosi — de wrinis". In der zweitgenanntcu sj)ielt er
auf eine von ihm geschriebene Abhandlung über die Behandlung der Krankheiten au.
{Com. H. Mattisio interjyr. Venedig 1554 und 1567.) Die bedeutendste der
Schriften ist die (Amhrosio Leone Nolan iiiterp-. Venedig 1519, Basel 1520
und 1529, Paris 1522 und 1548 — von GOüPYL, Utrecht 1670) herausgegebene
Abhandlung „De urinis" , welche scharfsinnige minutiöse Beobachtungen enthält,
Ro z. B. die Eut.stehuug des schwarzen Urins (Ililmoglobinurie) auf Erkältung
zurückführt und Aehnliches. . , , .

A naguostakis. — Red.
4'
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• 1 o . MaVkittik A., um die Mitte des vorigon Jahrhunderts

.hi^Ä "
r >lÄ«t'M.ai«10«ll.«. i„ EdinlMu;,,,, <Un.n ei,.«

aus bchottlanü gcuuiUp, w.i.
ti^uip- und siedelte seh, vou dort

zeit h.n, ;;^'^Ant..oa.nse... .

^ ~i:^7^>J^^^^ d^'^idicini^ehe Btudiu.

SS.r;^S;i" bioUl^ische AueMoten, Abenteuer etc. etc.

?vtn?a; A'lbt'e'etwas später als der vorige und war Surgeon general

. n ; «iltü a Von ihn sind mehrere chirurgische FUUe beschneben,

der Garmson zu Gibialtai. von mm
. . i,.,,,.;.;^?,^" ein Fall von „Änvs

• o-ohpUfpr Fall von „ Trennitnq der Arteria bi acluatis
,

t-iu i. i

/^^qon
80 em gebeiltei l au von " ^ . a™MON's Med. facts and observ. (1793),

:r-^r-r: A,t::rrnr:"^i: ;i»r«> »/
.-^ .»t-

</u7Z6 m « c«*-« of internal haemorrhage"

.

Callisen, I, pag. 31. t.^hp Hartpi? AIAKKITTIK A. und
rrptyfevp Ouelle kennt noch einen Jacob Barter makhiiiü^

«nc/ ',Y^9«n«n etc. etc." zugeschrieben wird.)

'

Adam. Unter den zahlreichen Aerzten dieses i^^^

.owie in den englischen Aerzteverzeichnissen ju^^^^^^^^^ Jabie Mch ut^e^
^

,

ragen folgende
^^-^-\'^'fr''''^^^^^ wkte seit 1823 in Calcutta,

Ende des vorigen Jahrhunderts m Schottland 2' ""'^^j^^^,..«.!, igU) disserirt

nachdem ev vorher «ber Variola und
in Edinb.

und einige casuistische Mittheüungen (Anemysma H^^^^^^^^
^^^^^.^^^

xned. and surg. Jo-n.) publicirt hatte. F-,«^";^^^^^
\f oil found in

„On tu ExlMion ofphosphorn. m cl^^^^^^^
^^^^^^^^

'the human blood", „Ä ''^^ h v7 if Si)t^- eLhien in denselben Ver-

ths med. and ph>s. soc. of Calcutta Vo
^^d Casnistisches.

handlungen noch von ihm eme
lebt in Lincolnshire

-niercer A., 1829 geboren, 1853 m Edinbiugh
^^^^

und hat sich um das Bekanntwerden f^^f^«^^^^^^^J^^f^X^.,,, from Father-

JIcpMs'of Vienna" (ebenda 1861) nenueu.

4,Jnteta„dert naoiChv, Von
^^^'Z^I^^^'Z^Zm.^^ (bei Aetids,

heilknnde (bei Aetius, tetr. II, s. IV,
f^Zlni-Zm et araeco-latina' I, 1 «>

tet,.. I, ». III, c. 163 „nd in

';f- f^"^f' in 2 B«cl,evn

„nd einigen Eeeepten be, OraBf "S, '
,kt. ed. Fe. Franz,

an, „n,
'^^.tosf n^^^^^^

g,eiebna,nigen Werke

Po™ ^trHABKlAN, da« «n, niebt evbailen ist. He,„,reic,..

Adami, Panl A., Av.t und P-ofe^or ^^J^^^^M^^
<,.,„„( 1730 - Trent«ebin in Unga™ geb»™^^^^^^^^^^^^^^ l
Kroatien und wurde 1775 P''"'?;»'«

''t^Ief i?^^^^^^^^^^^^^^^^
Seine ' Sehriften Mud:

im Knhentaude lebte nud ™ »^to'*«' 1'
communes , thermm et

.Jdulas Omitatus Trencsimmsu, fr^^Lu^'^ r Viehseuche m den k. k.

TTrr yj^l mof!l'^"'B/S;<ÄtL'' (Viodobonae 1784).

Erblonden" (Wien llbZ). „^'" yy.

^ A ABermann, pag. 44.
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Adamkiewicz , Albert A.
,
geboren zu Zerkow, Provinz Tosen am

11. August 1850. Studirte iu Königsberg, Breslau, Würzburg, speciell unter JIeiden-

HAIN, Westphal und wurde 1872 proniovirt. Seit 1873 wirkte er als Assistent

am physiologischen Institut zu Königsberg, als Assistenzarzt der inneren Klinik zu

Königsberg und Oberarzt au der Charite zu Berlin und wurde 1878 ordentlicher

Professor der Pathologie und Therapie an der Universität Krakau. Unter seinen

Arbeiten sind hervorzuheben: „Die Blutstillungsmittel bei verletzten Arterien''

(Würzburg 1873. Gekrönte Preisschrift). — „Die Natur und der Nährwerth des

Pepton" (Berlin 1877). — „Die Secretion des Schweisses , eine Ulateral-sym-

metriscJie Nervenfunction" (Berlin 1878). — „Schicksale des Ammoniak im.

Körper des gesunden und des diabeteskranken Menschen" fl879). — „Die

Blutgefässe des menschlichen Biickenmarkes" (Wiener Akademie der Wissen-

schaften 1881—1882) ; — von den zahlreichen Journalaufsätzen ueuropathologischen

Inhalts: „Wirkung des Senfteigreizes auf Anästhie und normale Emp)findu7ig"

(Berliner klin. Wochenschr. 1881). Red.

Adamovicz, Adam Ferdinand A., geboren zu Wilua 1802, gestorben

daselbst 1881. Bezog in seiner Vaterstadt die Universität 1818, und wurde 1824

promovirt. Schüler und Assistent von Josep Frank und LuDW. Bojanno wurde

er nach mehrjähi-igen wissenschaftlichen Reisen im Jahre 1834 ausserordentlicher

und 1835 ordentlicher Professor für Epizootiologie und vergleichende Anatomie

an der medicinisch-ehirurgischen Akademie in Wilna. Vom Jahre 1838 lehrte

er auch medicinische Geschichte und Literatur. Er war Mitglied vieler wissen-

schaftlichen Vereine, seit 1841 viele Jahre Präsident der Wilnaer ärztlichen

Gesellschaft.

Seine zahlreichen Schriften erschienen grössteutheils in polnischer, eiiiige

in lateinischer, deutscher, französischer und russischer Sprache. Die medicinischen

behandeln Gegenstände aiis der Thierheilkunde, Geschichte der Anatomie in John's

Biographien, Kritiken, Balneologie, gerichtliche Medicin, Epidemiologie, praktische

Medicin allgemeine Pathologie imd Therapie, Paläontologie. Die meisten davon sind

in periodischen Fachblättern zerstreut. Die deutschen finden sich im Magazin für

die ges. Thierheilkunde (Berlin 1836, 1839, 1840) ; Zeitschrift für Thierheilkunde

(Marburg 1831); Medicinische Zeitung (Russlaud, Petersburg 1855—1856); Bericht

der Königsberger Versammlung der Aerzte nnd Naturforscher (1860).
0 e 1 1 i u g e r.

Adams, Archibald A. ; von ihm ist uns bekannt, dass er eine Schrift:

„De secretionibus" zu Leydeu 1705 erscheinen liess. Magnus.

Adams, Georg A., war zwar kein studirter Mediciner, doch hat er ver-

schiedene physiologisch-histologische Arbeiten publicirt. Er wurde im Jahre 1750 zu

London als Sohn eines sehr berühmten Optikers geboren und sein Tod erfolgte am
14. August 1795. Er hatte sich ausschliesslich der Optik und Mechanik gewidmet

und einen hervorragenden Ruf als Verfertiger von Brillen und Mikroskopen erworben

;

zu dem englischen Hof scheint er in sehr nahen Beziehungen gestanden zu haben.

Von seinen verschiedenen literarischen Arbeiten seien hervorgehoben: „Bistory on

vision, eoi'pla'mmg the fabric of the eye and vature of vision" (London 1789),

erschien deutsch übersetzt von Kries (Gotha 1794 imd in 2. Aufl. 1800). —
„Essay.t on the Microscope" (London 1787). Ein Verzeichniss seiner Arbeiten

findet sich bei Reuss: „Das gelehrte England" (Berlin und Stettin 1804, Bd. II,

pag. 5;. Magnus.

Adams, William A., ein englischer Arzt, der sich besonders durch seine

Arbeiten über Biasensteine bekannt gemacht hat. Er versuchte es, Blasensteiue

auf medicamentösem Wege zu beseitigen. Von ihm rührt her: „Disquisition on
the stone and gravel and other diseases of the Hadder" (London 1773).

M a 2 u. u s
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Adams Joscp A., wurde geboren 1756 und starb 1818 an. 20. Juni

yu London. Er' prakticirte einige Zeit in Madeira und hat auch ein rnedicinische»

Werk über das Klima Madeira's veröffentlicht unter dem Titel: short account ä

of the cUma of Madeira, with instructions to those who refort tJather for tho

Loverv of dir healte" (London 1801). Im Jahre 1805 wurde er Chefarzt des

Hospitals für Pockenkranke in London und behielt diese Stelle bis zu semem Tode

Durch die Schrift „A populär view of vaccinatwn" (London 1807), wie durch

mehrere gleichsinnige hat er sich um die Popularisirung der Imptung vei-d.ent

o-emacht. Ferner rühren von ihm her: „Ohservations on morbid iwisons phage-

daena and cancer" (London 1795, deutsch Breslau 1796). Eme Zeit lang war

er auch Herausgeber des „Lond. med. and surg. Journ.

Ein vollstäiuliges Verzeicliniss seiner zahlreichen kleineren Schriften
^'^jj^ ^^^^^^

^•

Adams Sir William A., wurde im Jahre 1760 in Cornwallis geboren

nnd widmete sich, zuerst als Lehrling eines Arztes in Banistaple, der Medicm.

Nach Absolvirung seiner Lehrlingszeit begab er sich nach London wo er eni

thi er von Saukders wurde , unter dessen Leitung er hauptsächlich sich dem

S u um der Augenheilkunde zuwendete. Das reiche Material von Mookfield s

Eye Hospital, welches dazumal unter der Direction von Saünbehs stand, bot ihm

volLff Gelegenheit, sich in der Augenheilkunde zu befestigen. 1809 verhess er

London um zuersl in Exeter und dann in Bath eme Augenklimk zu gründen.

Die allgemeine Aufmerksamkeit erregte Adams
,

als von Seiten der englischeu

Reo-ieruSg gegen die damals in der Armee arg hausende egyptis^che Augeuki-ankheit

eine bessere Behandlung gefordert wurde und Ada^is diese Aufforderung mit emer

BearbeTtung der egyptischen Augenkrankheit beantwortete. Doch brachte ihn dieseS mit seinem Lehrer Saünders in Streit, welcher Prioritätsanspriiche gegen

ADAMS geltend zu machen versuchte; allein diese Polemik schein im Wesentlichen

fu Gunsten von Adams ausgefallen zu sein, wenigstens wurde Adams auf Grund

seinerirbeit ausserordentlicher Hofoculist des Prinzregenten und spateren Kcux gs

Geoi^- IV sowie Oculist des Bruders des Königs, des Herzogs von Sussex Auch

?no^ die Regierung in der Werthschätzung von Adams so weit, dass sie ihn zum

Imer chS^ und dass sie für denselben einen neuen Posten, namhch den

ein Au^^^^^^^^^^^ cler Armee- und Flotteninvaliden schuf. Allem f-e E._^^
erreo-te imter den Militärärzten eine solche Missbilligung, dass sich die Regieiung

th dieselbe rückgängig zu machen; später entschädigte sie Adams für

Tnl^^rtr dies S^^ le
^^^^^^^ eine Zahlung von !oOO Pfd. Später liess sich Adams

^AibeWe nieder, wo er sich einer sehr ausgedehnten oculistischen Praxis erfreute

r.d irSuar 1829 starb. In den letzten Jahren seines Lebens machte er eine

;lrErSSt doch war mit der Annahme derselben die ^^^^J^
lamenswechsels 'verknüpft und so nannte sich Adams seit diese^^^^^^^^^^^^^

^^J'^^Z
R^wsON Dieser Namenswechsel hat zu mannigfachen Irrthumern ™^ »'^^
^^g^^hischen Mittheilungen Ye—^ gegeben ^e^en „i^^^^^^

^:^^:^£^o^^ von ihm, so z. B. tiber Ektropion, Staaropei.tion ii s. w.

Ein Verzeichniss seiner Arbeiten findet man bei Calhsen, sow.e ^'^i E ose.^^^^

Adams Robert A., berühmter Chirurg in Dublin,
:

boren besuchte von 1810 a'n die Universität in Dublin, wurde daselbst 1814

tccaLau" Magister artium und 1842 Medicinae Docto. u deu^db^^^

Tahre wo er die Universität bezog , trat er als Lehrhng bei Wm Hartigan

dt ;Jnals bedeutendsten Chirurgen in Dublin ein und mnch dessen 13
erfolgtem Tode bei Stewart, dem Generalchirurgen der ^^'"'^ f "

j^^^^^^^

wur(k erLicentiat und 1818 Mitglied des ^^'^'^^^^^

Zeit vorher hatte er, in Verbindung mit Ktrby und Read, die Peter-street School
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of Medicine gegTüudet. Er trennte sich jedoch von derselben nnd errichtete in

Geraeinschaft mit Carmichael und Mc Dowell eine solche Schule in Verbindung

mit dem Kichmond-Hospital , die jetzt unter dem Namen der Carmichael-School of

Medicine and Siirgery bekannt ist. Hier lehrte Adams viele Jahre und schrieb

während dieser Zeit die vortrefflichen Artikel über die abnormen Zustände der

einzelnen Gelenke für Todd's Cyclopaedia of Anatoray and physiology und über

die Krankheiten des Herzens in den Dublin Hospital Reports. Später ver-

öffentlichte er sein klassisches Werk über Arthritis deformaus unter deni Titel

Treatise on rheumatic gout , or chronic rheumatic artho'itis
, of all joints"

(London 1857, 2. Aufl. 1873). TJeberhaupt hat er sich um die Pathologie dieser

Ki-ankheit grosse Verdienste erworben; er selbst war seit vielen Jahren vor seinem

Tode von derselben befallen. — 1861, nach dem Tode von Cusack
,
wurde er

„Surgeon in Ordinary" der Königin für Irland und „Regius Professor" der Chirurgie

an der Universität zu Dublin.

Lancet. 1815, I, pag. 145. ^^

Adams, Francis A., Arzt zu Banchory-Ternan , einem Dorfe in

Kiukardineshire ,
Schottland, war um 1794 in der Parochie Lumphauan, on

Deeside geboren. Seine später so sehr entwickelte Neigung zu klassischen Studien

begann, wie er selbst erzählt, in seinem 15. Jahre. Dr. Kerr in Aberdeen lenkte

Adams' Aufmerksamkeit auf die griechische medicinische Literatur. Grleichzeitig

führte er das angestrengte Leben eines Landarztes mit ausgedehnter Praxis. Die

.Zahl seiner Arbeiten ist beträchtlich, wir heben aus denselben jedoch nur die-

jenigen hervor, welche sich auf Medicin beziehen. Dieselben sind: „On the

administration of Hellebore among the ancients" — „On the nervous System

of Galen and other ancient avthors"' (1829), worin die Originalität von Sir CHARLES

Bell's Doctrinen angegriffen wurde. — „On the toxicological doctrines of the

ancients" — „On the treatment of malignant ulcers of the face" — „Notices

of the Greek, Latin and Ärahic medicäl authors" für Barker's Ausgabe von

Lempriere. Eines seiner vorzüglichsten Werke aber ist seine Uebersetzung von

„Paulus Äegineta. 1834", mit der er sich sofort in die erste Reihe der gelehrten

Aerzte stellte. Das Werk wurde 1845—47 in drei Bänden von der Sydenham

Society herausgegeben. — Nächst einigen kleineren Arbeiten: „Oase of dislocation

of the knee-joint, loith dissection", einer Reihe von Aufsätzen über „Uterine

haemorrhaye",
„Gase of a woman bitten by an adder etc.", publicirte er 1849

eine Uebersetzung der Werke des Hipfokrates in 2 Voll., sein Hauptwerk,

das ausser der Uebersetzimg des Textes und Anmerkungen eine Einleitung enthält,

die sich mit dem Ursprünge der griechischen Medicin beschäftigt. Unterstützt von

Dr. GrREENHiLL gab er noch „Theojjhilus, de fabrica corporis" (Oxon 1842) heraus.

Medical Times and Gaz. 1861, I, pag. 292. ^^

Adams, John A.
,

Chirurg am London Hospital zu London, wurde

1806 geboren, begann bei dem letzteren Hospital seine Studien, war ein „Lehr-

ling" von J. G. Andrews, wurde 1828 einer der Demonstratoren der Anatomie

an der mit jenem Hospital verbundenen Schule und einer seiner Assistant-Surgeons.

Er machte sich bald durch seinen Erfolg als praktischer Arzt bekannt. Wenn er

auch kein glänzender und unternehmender Operateur war, so zeichnete er sich

doch durch die Mühe und Avifmerksamkeit, die er seinen Patienten widmete, und

die Erfolge, die er bei ihnen erzielte, aus. Nachdem er mehrere Jahre als

Demonstrator gelehrt hatte, wurde er neben LüKE Docent der Anatomie und

Physiologie und nahm einige Jahre später diesen Lehrstuhl allein ein. Er hat

wenig geschrieben, darunter „llie anatorny and diseases of the prostate gland"

(London 1851; 2. ed. 1853). — Gemäss den Vorschriften der Anstalt, dass Niemand

länger als 20 Jahre das Amt als Füll Physician oder Surgeon innehaben dürfe, bei

gleichzeitig geschwächter Gesundheit, nahm er seinen Abschied \ind starb 1877.

Medical Times and Gaz. 1877, I, pag. 107. G.
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Adams Samuel A., amerikanischer Ar/t, der sieb wahrend des liuab-

Aüams, bamnei i
'

, .^go. gchüler JosEF Warren's.
hilngigkoitskriegcs hervorthat, 17ol— i^öö, öcumor ükj

Tliacher.

*Adams William A, Ende der Zwanziger-Jahre diese. J^li^li»"^«;^«

u rhiruro- an einigen bedeutenden HoHpitälern Londons und

geboren eons«^^^^
am Thomas - HoBilital und anderen Lehr-

trnhcr als Lector und
^^.^ ^^^^ einschlagender Arbeiten sc,t

anstalten daselbst thatig, nat emu o-xc

/ec<Mr<3s om orthopoedir

1855 veröffentlicht Hervorzuheben smd. J co.^..^
.^^ ^^^^^

6-w^.r3/" (Med. Times and Gaz. 185o--58)
die— yerkrumnmngen der

Heüung des tes vatgus «^^^^«^

^ Fina-Prverkrilmmung , Patellarfractureu etc.

and Med.-chir. society.

-*Adamück Ernst A, wurde in Bielsk, Gouvernement
(>f

dno au, 11.

i::;c^VBirr^
folgende Arbeiten:

'>J^^f\^\''^^^^^^
Beoh-

gleichen Jahrg. des Centralbl. die med. Wu^sO, P^^^^^^^J^^,^^,. (Der

acA^^m.96'/." (Russisch, - ^fefte) - „i^^/^rö^c^f
von Aufsätzen in

erste Band vollendet, der zweite im Druck), - so^mc eine

verschiedenen Schriften für Augenheilkunde.

Addftubrooke John A., Arzt zu Cambridge, war aus Swinford-Reg.s in

Sta«sl^" 'eiielt seinef^^^T^^ Äu^^i^^
zu Cambridge. Er ««l^^^V^'/'^Lr det Hospital

Gründer des noch heute daselbst
.^^'^^J'^'Ty^^^^^^^ er bei seinem im

Hospital erklärt. G.

Münk, II, pag. 14.

Addington, Antonius A., etwa um

der Medicin inWd 1744 promov rt. ^^^^^^^^f^^ (Vieomte

Reihe auf den Ruhm seines »ohu^^'
.. ^^'^ (die Biogr. med.

Sidmouth), dann auf eine lange und höchst
^rst ^n dritter

spricht von einer „Fortune immense" m R^ad^-^fl.^f;'^^!^;^^^^ S erblichkeit unter

Reihe auf seine Schriften. Denn neben emem E a>
f/^J^^^^^^.^don 1753),

den Schafen (London 1760) ist ein „Essay
«^^./'^f^/f^'^^;'" gj,J^en - durch

verbunden mit einer Methode, süsses Wa.ser
^^.f"^J^^^^^^ A., Hess

Zusatz von Salzsäure - frisch zu «^^^^t«;
' ^^T^S^rou the inoculaUon of

1801 zu Birmingham, wo er
^^<'^fP''''''''i^^f^'^^^ disease and

of its introduction as a fvevenUon of small pox m zxs eiter Auti «

Index Catalogue.

Addison. Thomas A., Arzt
^^^^^ liJ ^^

Neweastle-on-Tyne, wo sein ^^ter ein k emer K^^^^^^^^^^^

geboren. Er erhielt eine ^^^^^^^ daselU am 1. August

n.aclite in Edinburg seine
'"«^^f

"»'^^'^7. ,^ "
il'"' J kam darauf nach Lmulon,

1815 mit der Dissertation
>^'^f^fi^^'ft^

wurde Hausarzt im Lock Hospital und Schülei von BACMAn
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w oselbst er den Gruud zu seiner genauen Keuntniss der Hautkrankheiten legte. Um
das Jalir 1820 trat er als Schüler in das Guy's Hospital ein, um mit demselben

als Arzt und Lehrer 37 Jahi-e laug iu Verbindung zu stehen und auf dessen

medieinische Abtheilungen den wesentlichsten Eiufluss auszuüben. Er wurde 1824

Assistant Physician, 1827 Lehrer der Materia medica und publieirte zusammen

mit John Morgan: „An essay on the Operation of poisonoios agents upon the

living hody" (London 1829) und „Ohservations on the disorders of femoles

connected with uterine irritation." 1837 wurde er FuU-Physician des Hospitals

imd theilte sich mit Bright in die Vorlesungen über praktische Mediciu. Von

Beiden herausgegeben erschienen „The elements of the practice of medicine"

(Vol. L Lond. 1839), jedoch ist es wahrscheinlich, dass in diesem ersten und einzigen

Bande der grösste Theil, wenn nicht Alles, aus Addisün's Feder stammt. Einen

Weltruf aber erlangte er durch die Entdeckung der nach ihm Morbus vel Melasma

Addisonii benannten Erkrankung der Nebennieren, von der er eine meisterhafte

Beschi-eibung in der Schrift: „On the constitutional and local effects of disease

of the supra-renal capsules icith plaies" (London 1855, 4.) gab. Nicht minder

hochgeschcätzt sind seine Arbeiten über die Anatomie und Pathologie der Lungen,

Pneumonie, pneumonischen Phthisis und Phthisis, die in den Guy's Hospital Reports

publich-t wurden und, zusammen mit einigen anderen Arbeiten, nach seinem Tode

gesammelt als „A collection of the published writings, of the late Thomas

Addison, M. D. Physician to Guy's Hospital" (London 1868) in einem Bande

von der New Sydenliam Society herausgegeben wurden. Addison fuhr fort im

Hospital zu wirken, so lange es ihm seine Gesundheit erlaubte. Er legte dann

seine Stelle nieder, zog sich nach Brighton zurück und starb daselbst am

29. Juni 1860 im Alter von 68 Jahren. Das Hospital ehrte sein Andenken durch

Aufstellung seiner Büste hu pathologischen Museum, durch Benennung eines Kranken-

saales in einem neuen Theile des Hospitals nach seinem Namen und durch Anbringung

einer Marmortafel iu der Kapelle. — Addison war besonders ausgezeichnet durch

die Schärfe seiner Diagnosen, die Genauigkeit seiner Arbeiten und durch die ein-

drucksvollen Vorträge, welche er hielt.

Muuk, III, pag. 205. 0-

Unter den sonstigen Aerzteu dieses Nameus ist noch hervorzuheben:

* Addison, William A., geboren 1834, F. R. L. P. London 1858.

Consulting Physician Kent lo Ophthalm. Hospital; ist der Verfasser von: „Healthy

and Diseases Structure" — „Cell Therapeutics." Lebt zur Zeit in Brighton.

Red.

Adelmann, Georg A., Bayerischer Landgerichtsarzt zu Gerolzhofeu in

Unterfranke;-, war am 22. October 1777 zur Würzburg als zweiter Sohn des aus

Vechta in Oldenburg dort eingewanderten Stadtwuudarztes Dominicus Adelmann

geboren; alle vier Söhne desselben widmeten sich dem ärztlicheu Stande. Georg A.

erhielt am 30. Mai 1801 zu Würzburg mit der praes. C. Casp. Siebold ver-

theidigteu Dissertation „De conditione vitae materiali ejusqice in morhis

dignitate" den Doctorgrad. Er wurde bald zu Würzburg ein beliebter Arzt uua

benutzte das ihm dort sich darbietende Beobachtungsmaterial zu einer Monographie

„ lieber die Krankheiten der Künstler und Handwerker nach den Tabellen des

Instituts für kranhe Gesellen der Künstler und Handioerker von den Jahren 1786
bis 1800" (Würzburg 1803). Im folgenden Jahre wurde er von der damaligen kur-

fürstlich bayerischen Landesdirection als Bruunenarzt zu Bocklet angestellt
;
jedoch

triel) ihn sein kritischer Geist später, einen längeren Aufenthalt iu Wien zu nehmen,

wo er ein eifriger und begeisterter Schüler von Peter Frank und demselben

befreundet wurde. Im IVlai 180!) wurde er unter dem (rrosslierzog Ferdinand von

Würzhurg zum Pbysicus des Landgerichtes Gerolzhofeu und der Aemter Prölsdorf

und HchlüsHclfcld ernannt und später auch für das Amt Sulzheim augestellt, so dass

sein Amtsbezirk ein sehr ausgcdeluitcr war. Trotz dieser sehr umfassenden und



ADELMANN.

zeitniubeiulen praktiscbeu und <aintliclien Tbiltig-keit vermochte er zahlreiche griiBsere

und kleinere Aufsätze in verscldedenen Zeitschriften zu verfassen. So finden sich

deren in Harless' N. Jahrb. der deutschen Medicin 1819, 20, 22, 23, 25, ferner

in IlENKE's Zeitschrift, 1821, 23, 26 und in Siebold's Journal f. Geburtshdfe.

Ausserdem in Horn's Archiv, Hufeland's Journal, Hartleben's Polizeifama,

Casper's Wochenschrift und- dem Correspondenzblatt bayerischer Aerzte. Im

Jahre 1853, nach vollendeten 44 Dienstjahren und bereits 76 Jahre alt, nahm er

seinen Ebschied und zog nach Wiesentheid, wo er bis an seinen nach sechs-

wöchentlicher Krankheit am 30. März 1865 erfolgten Tod sein Leben verbrachte. —
Auso-ezeichnet begabt, von klassischer Bildung, im Gebrauche der latemisclien

Sprache sehr gewandt, hielt er sich als Jünger seines grossen Meisters Frank von

allen Schulansichten frei. Eine Frucht dieses Strebens war eine sehr reichhaltige

umfäno-liche Sammlung von Aufzeichnungen eigener und fremder Erfahrungen

und Bemerkungen, die er von dem Beginn seiner Praxis gemacht und sorgfaltig

geordnet hatte.
^, t Ar\

Bayerisches ärztl. Intelligenz-Blatt 1861, pag. 290. — Callisen, I, pag. 4U;

XXVI, pag. 11. Gurlt.

Adelmann, V i n c e n z F e r e r i u s A., Geheimer Medicinalrath und Medicinal-

Dircctor zu Fulda, 'war am 13. Januar 1780 zu Würzburg als dritter Sohn des

dortigen Stadtwundarztes Dominicus A. geboren, studirte daselbst Medicm und

schloss sich vorzugsweise an die Professoren Brünnunghausen und v. Siebold

Vater und Sohn an. So wurde er denn auch bei Johann Barthel v. Siebold

Assistenzarzt und blieb dies über sechs Jähre lang, bis er auf dessen Empfehlung

im April 1806 durch den Erbprinzen Friedrich Wilhelm von Oranien-Is assau

^^päteren König Wilhelm I. von Holland) als Mitglied des fürstlichen Samtäts-

und Medicinal-Collegiams mit dem Charakter eines Professors nach Fulda berufen

wurde. Als bald nach der Schlacht bei Jena (14. October 1806) das Fürstenthum

für Frankreich in Besitz genommen wurde, musste A., der in kurzer Zeit durch

seine persönliche Liebenswürdigkeit und durch seine ausgezeichneten Operationen

und Cureu sich die allgemeine Hochschätzung erworben hatte ,
auch m den lagen

der Fremdherrschaft sich bei dieser in Gunst zu setzen. Mancher tüchtige Arzt

Kurhessens machte seine ersten erfolgreichen Studien im Wilhelms-Hospital zu

Fulda unter A.'s Leitung. Auch das sehr vernachlässigte Studmm^ der Geburts-

hilfe wurde durch A. wieder gehoben und gelang es ihm, dm-ch seinen trefflicten

Unterricht tüchtige Hebammen für Stadt und Land heranzubilden. Im December 1819

wurde er zum Stadt- und Land-Accoucheur und zum Ober-Medicmalrath ernannt.

Sein Wirkungskreis war ein für die damalige Zeit sehi« ausgedehnter — Zu Ende

der Dreissiger-Jahre legte er seine Stelle als dirigirender Oberwuudarzt und Geburts-

helfer des Landkrankenhauses nieder, zog sich auch von der Privatpraxis zurück

und verblieb nur noch in seinem Amte als Mitglied der

hauses und als Director der Medicinal-Deputation. Er start am 20. Marz IboU

Von eigenen Arbeiten sind nur bekannt aus v. SiEBOLD S Samml. chir Beob.

Bd HI 1812 : „Geheilte Anschwellung eines Haut- und Muskelnerven nach ewem

rcnterhrochenen Versuche zur Ausrottung derselben'; - „Tödthche Folge e^^^^^

qlückUch unternommenen Castration" - „GlücJdtche. Heilung ernes fesif'-

krehses durch den Arsenik", ferner ,,Geschichte der
^«*«7l^rif

zu Fulda" in der von ihm mitherausgegebenen Deutschen Zeitschrift fni Geburts-

kunde (Bd HI, 1828), endlich eine Abhandlung über em „Osteosteatom am rechten

Unterschenkel von merkwürdiger Grösse (amputirt)" in den Jahrbl. d. ph.los.-med.

Gesellschaft zu Würzburg, 1828.

Bnchonia, 1880. Nr. 14, 15, 17, 20, 21, 22. - Calhsen, I, pag. 42; XXVI^pag.^12.

^Adelmanil, Heinrieh A., emer. Professor der Medicin ^^J^^^^^'S^

ist am 17. August 1807 geboren als Sohn des Ultes^^en Bruders von ^I^CENZ

Adelmann (s. diesen), eines Juristen, studirte in Würzburg, promovirte daselbst
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1830 mit der Dissertation „De viilnerihus ahdominis" , wurde 1840 zum Professor

extraordinarius au gedacliter Universität ernannt und ist seit etwa 5 Jalireu

quiescirt. Er erfand ein Instrument zur Function und Aussaugung- des Ilyijopyou,

besehrieben in der Müncbeuer illustrirten Zeitung 1852. Dasselbe ist zur An-

wendung bei Pferden empfohlen , während beim Menschen durch die Suction

des Kammerwassers auch die Iridectomie durch Verminderung des iuti'aoculären

Druckes ersetzt werden kann. Adelmann lieferte auch die Abbildungen zu

Caj. Textor's Grundsätzen zur Lehre der chirurgischen Operationen (1834

bis 1836) und war Mitarbeiter an v. Ammon's Werke: „Die angeborenen chirur-

gischen Krankheiten", endlich hat er eine Extensionsschwebe („ Verbesserte JEx-

tensionsschtcebe für Unterschenkelbrüche", mit 1 Taf. ,
Würzburg 1872) für

complieirte Fracturen des Unterschenkels, einen Correctionsapparat für den Klump-

fuss nach der Tenotomie und die transparenten ophthalmoskopischen Bilder zum

Gebrauche bei Vorlesungen ei'fundeu. Gurlt.

*Adelmanii, Georg Franz Blasius A., kaiserl. russischer wirklicher

Staatsrath, Professor der Chirurgie und Augenheilkunde an der kaiserl. russischen

Universität Dorpat bis zum Jahi-e 1871 , seitdem emeritirt in Berlin lebend, ist

am 28. Juni 1811 zu Fulda als Sohn von Vincenz Adelmann (s. diesen) geboren,

erhielt seine Erziehung durch Privat-Unten-icht und auf dem Gymnasium in Fulda

bis 1825 , vollendete seine klassische Bildung und erwarb sich naturwissenschaftliehe

Kenntnisse auf der damals noch holländischen Universität zu Loeweu , wohin ihn

ein Oheim , der daselbst den Lehrstuhl der Naturwissenschaften innehatte , mit-

genommen und bei der physiko-mathematischen Facultät hatte immatriculiren lassen.

1828 begann er auf der Universität Marburg das Studium der Medicin, setzte

dasselbe von 1831 an in Würzburg unter Schönlein, Textor, d'Outrbpont fort,

kehrte aber 1832 nach Marburg zurück und wurde daselbst am 22. August zum
Dr. med. promovirt. Er wurde im Herbst Gehilfsarzt an der von Heustnger geleiteten

medicinischea Klinik, Hess sich zu Anfang des Jahres 1835 in Fulda als Arzt

nieder, kehrte aber nach zwei Jahren, im Frühjahr 1837, nach Marburg
zurück, um Ullmann's Assistent an der chirurgischen Klinik zu werdeu. Er
wurde am 2. September 1837 Privat - Docent , verliess nach zweijähriger Dienst-

zeit die Assistentenstelle, wurde auf einer zu Pfingsten 1840 unternommenen
Reise mit Chelius bekannt, der ihn für den durch Pirogoff's Abgang nach
Petersburg erledigten Lehrstuhl in Dorpat empfahl. Er übernahm die ihm über-

tragene Professur im Juli 1841. — Seine literarischen Arbeiten hatten bis dahin,

ausser seiner „Diss. de digitae lithrontriiiae" (1833) und seiner Habilitations-

schrift „De steatomafe proprio iumorum parasitorum genere" (1837) den schon

genannten, in Mittheilungen geburtshilflichen Inhalts: „Jahresberichien über die

GebäranstaH zu Fulda" 1831—32, 1834—36
;
„Mittheilungen über die Ans-

cnltation von Schwangeren" in v. Siebold's Journal, Bd. XIH, XIV, und der

Neuen Zeitschrift für Geburtskunde, Bd. VIII, sowie in einer Reihe von Recensionen,

Schriften in den gedachten Zeitschriften und in Schmidt's Jahrbüchern , nebst der

Heransgabe der „Annalen der chirurgischen Abtheilung des Landkrankenhauses
zu Ftdda"^ während der Jahre 1835—36, 1839 (auch als Bd. I der „Beiträge
zur medicinischen und chirurgischen Heilkunde, mit besonderer Berücksichti-
gung der Hospitalfraxis" bezeichnet), bestanden. Von 1841 an traten dazu
noch mehrere Artikel in Schmidt's Encyklopädie der gesammteu Medicin und danu
auch in verschiedenen Zeitabschnitten und an verschiedenen Orten publicirt, Berichte

über seine klinische Thätigkeit in Dorpat. So für 1842—1843 (Dorpat 1843);
,,Ans dem chirurgischen Klinikum der kaiserl. Universität zu Dorpat" (Erlangen

1845) [auch als Bd. II der oben erwähnten „Beiträge"]; für das 2. Semester 1844
(Med. Ztg. Russlands 1845); für 1845 bis 1847, (Rigaer Beiträge 1851—1853)
[auch als Bd. III der gedachten „Beiträge"]

;
später noch ein Bericht in Günsburg's

Zeitschrift 1858. Dazu trat eine Reihe von Publicationen zum Theil medicinischen,
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hauptsiicblich aber cbirurgiscUeu lubalts, daruuter als besoudere Schrift nur: „ün^>--

suc/mnnen bei krankhaften Zuständen der OherkiefeH^^^^^^ (nut 3 laf., Dorpat

1844) und zablreicbe Aufsätze iu verscbiedeueu Zeitscbrifteu.
^"Jf«•^^l" ™f

scber Spracbe euiige Aufsiitze im Militärärztlicbeu Journal
_

1858 (S at.st.k der

Kniegeleuks-Resectioncu, oybtbahnologiscbe Reise in Belgien nn J;^'^''«!«'?«^;"'^

niebr als ein Dutzend Receusionen von cbirurgiscb-opbtbaln.ologiscben Scbiiften.

-

1860 wurde er wirklieber Staatsratb und verölfentlicbte bis zu der im Jubre

1871 erfolgteu Niederlegnug seiner Professur noch folgende Arbeiten m der

Petersburger mediciniseben Zeitschrift 1865 1869: „Zur operatwea Chrryte:

T ennung des Pflugschaarheines, Ph-ogofs^ MiimtaUon hei lUu,.^^^^^^^^^^^

Fall vL gelungener Grüti!selber Amimtation" ;
ferner in der Pmger Vierte -

nbiNobrift 1867, 1868: „Ueher Fremdkörper %m Phariinx und Oesophagus

Das Ban^^^^^^ eine Mkische Studie''^ i.n Archiv für klinische

rhirurcie Bd X, 1869: „Die gewaltsame Beugung der Extremitäten als

S^mgsLittel hd arteriellen Blukngen derselben" (schon 1867 im russischen

Militilrifrztlichen Journal russisch und 1869 im Bulletin de l'Acad. roy. de inedec

de Belgique französisch erschienen). Aus der Zeit nach seiner Emeritirung liegen

noch folgende literarische Arbeiten vor: In der Pi^p- Vierteljahrscbrift 18 .

0

Bd III, und 1879, Bd. CXLIV: „Beiträge zur chtrurgischen Pathologie und

Theraiie der Ernährungm-gane" und „Zur Geschickte und Statistik der thed-

weisen und vollständigen SchuHerUattresecfionen" fanszugswe.se schon 18

r den Verhandinngen der Deutsehen Gesellschaft für Chirurgie ünd in der Deut-

schen Zeitschrift für praktische Medicin Vf^^^^^^j-^.^^^^^^^^^^
di F. Palasciano, Vol. 14, 1877: „Su t media dell

^''f^^«
'

,

Tao-eblatt der 51. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte zu Us.el

18?8 Ueber endemische Augenkrankheiten der Esten m Livland und ver-

wandter Stämme im russischen Reiche" nnd mehrere andere.

^^^^^^
Gerland, pag. 241 (bis 1863).

^

Adelon N. P. A.
,

geboren zu Dijon nugefahr nm 1780 ^^^i' [^^erst

Privatlehrt der Physiologie Paris, von 1826 ^f^^^^^^^^
in der niedicinisehen Facultät (an Royeh-Collard's Ste e). Lr a beite e m seiuer

ersten Arbeitsperiode mit Chaüssier über eine grosse Reihe Pl;>--1^^^^^^^^

so über das Zwerchfell, über die Herzbewegungeu , über die Duia mater uDer

Lcüon und^Erectilitüt über die excretorischen Functionen, jU.er L,^^^

Lvniiihsvstem über die Haut nnd die Perspiration, nber den Ge.chmack und aas

L.> n^hs.>^eni^ Übe
^^^^^^,^,^0, im Dictionnaire des sciences medicale

,

Gefühl, — Aiitbaue
, ^.^^^''^

VIII bis T. LV) desselben veröftent-

'i8^^rre^ t;^«.^:S"l^.^^ ^-au.

dfl^t;ndt .^rde nnd in den ehemals belesenstem mecüemi^^

ansführliche Benrtheilungen nnd Besprechungen erfuhr, f^f^^^J'^J/^^^^^^
Ausgaben sowohl von Haller's „Elementa phys^log^ca;'

«^^f^^^^X^r^d
se^bus et causis morborum" angekündigt. Ei^chienen ist

J^^fo^^ ''IZZ^
Chaüssier gemeinschaftlich l)earbeitet) das letztere \\ erk '

^
rParis 1820—1822). Mit Gall's Bewilligung hatte er 1818 in laris eine

fi:^;. Jt du Docteur Gall, ou physiäogie ^^^—^^^^^^
d'aprdson systhne" herausgegeben. Zahlreiche Aufsätze

^^^^^^^^'f, j^^^^^

de France, der Biographie universelle, den, Dictionnaire
'"^^f"^ 4^^^ '

seiner umfangreichen schriftstellerischen Thätigkeit Zeugniss ab, die erst .em

iin Jahre 1852 abschloss.
^^,^1^

Calliseu, I, pag. 42.
» i

•

Johann A 1728 am 4. December zu Hirschberg in Schlesien

geboren tSe i i ^^uid^lllle , wo er 1759 zum Doctor der Medicm und

S^k, ^lu^nt wurde. Zuerst Professor zu Helmstitdt, lehi^ er sp ter v-
^

1771 an der üuiversitilt Altdorf Anatomie und Chirurgie. Starb im 4.. Lebensjahre
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nm\ war Verfasser mehrerer anatomischer Abhandlungen niicl einer „Dissertation

de morbis catarr/ialibus".

T!„ Q.iov F. Seitz.
B a a cl e 1.

AdolpM, Christian Michael A.
,

geboren am 14. Angnist 1676,

gestorben am 3. (13.) October 1753 in Leipzig. Sohn eines reichen Kaufmanns

zu Hirschberg in der Niederlausitz , besuchte er das Breslauev Gymnasium, welches

er schon mit 16 Jahren absolvirte. Er begab sich nun (1692) nach Leipzig, wo

er zuerst Philosophie, dann Medicin studirte. Nach einer langen wisseuschaftlichen

Eeise durch Deutschland, die Schweiz, Holland, Frankreich, (m'O er 8 Monate in

Paris verweilte), imd England begab er sich nach Utrecht, wo er 1702 proniovirte.

Nach kurzem Aufenthalt in seiner Vaterstadt begab er sich 1703 nach Leipzig,

wo er den Eest seines Lebens verbrachte. 1706 wurde er Mitglied des Frauen-

Collegiums, 1713 wurde er als Aetius II. in die kaiserl. Akademie der Natiu--

forscher aufgenommen imd trat 1722 in die medicinische Facultcät ein.

Ausser zahlreichen Beiträgen zu den Bänden I, II und X der Acten

der genannten Akademie und zu den Breslaner Samminngen hat A. 28 kleine

akademische, vorzugsweise die medicinische Geographie
,

Balneologie und Hygiene

behandelnde Schriften verfasst, welche, nach den Materien geordnet, in acht Fas-

cikeln gesammelt '(Lips. 1725—1747, 4.) erschienen sind (s. das Verzeichniss der-

selben, Commentar Lips. III, pag. 170). Adolphi war einer der ersten deutschen

Aerzte, welcher der medicinischen Topographie Aufmerksamkeit geschenkt hatte; er

schrieb über: „D/e Krankheiten in Schlesien", Leipzig und über: „Heilsamkeit

der Bergluft".

Biogr. med. I. "W. Stricker.

Adria, Je an- Jacques A., der berühmte Leibarzt Karl's V. und nicht

weniger hervorragende Historiograph erblickte in Mazaria, Sicilien, kui-z vor Beginn

des 16. Jahrhunderts das Licht der Welt. Rhetorik, Medicin und Philosophie

waren die Hauptgegenstände seiner Ausbildung, die er vorwiegend in Neapel unter

Augustin Njfü erlangte. 1520 in Palermo promovirt, wählte er diese Stadt zu

seiner Niederlassung und erwarb sich das Bürgerrecht der Stadt — eine seinerzeit

nicht häufige Auszeichnung — nach kurzer Ausübung einer von grossem Erfolge

gekrönten Praxis. Auf der Höhe seines Wirkens von Karl V. zum Leibarzt und

zum „Ersten Arzt des Königreiches Sicilien" ernannt, schriftstellerte er fleissig,

ohne jedoch die Veröffentlichung seiner Werke zu betreiben, so dass dieselben

als Manuscripte in der Bibliothek von Palermo verblieben. Als hierher gehörig

werden genannt: „De phlebotomia, ad Garolum imperatorem" — „De praeser-

vatione pestilentiae, ad Antonium filium" — „De medicinis ad varios morbos

hominurn" — „De Balneis Siculis, ad Antonium filium". Von diesem Sohn

Antonius wissen die Biographien nichts zu erwähnen. Gedruckt wurden von

ihm die Topographie seines Geburtsländchens Mazaria (Palermo 1515) und ver-

schiedene historische Schriften. Sein Tod erfolgte 1560. Red.

Adriani, Matthieu A. (auch Hadrianus genannt), aus jüdischer Familie,

wurde 1470 in Spanien geboren. Ueber die Schicksale, welche er im früheren

Mannesalter zu durchleben hatte, herrscht Dunkel, so dass nur sein Uebertritt zum

Christenthum erwähnt wird. i:rst im 43. Lebensjahre (1513) begab er sich nach

Basel. Von diesem Aufenthalt geht das Gerücht aus, dass A. hier den medicinischen

Doctorhut erworben habe. Nur diesem verdankt er seine Aufzählung unter den

Medicinern, da man es wahrscheinlich für nicht angänglich hielt, einen Mann, von

dem Oekolompadids und Erasmus viel Wesens machten, der sich Luther zuerst

stark näherte, dann aber sich mit ihm überwarf etc. aus der einmal hergebrachten

Reihe der Mediciner zu entfernen. Jedenfalls ist das vollkommene Vacat in Bezug

auf medicinische Werke A.'s schon lange coustatirt. Red,
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Adriani, Marcel- Virgile A. (Marcel Virgile, Marcel Adriani),

1464— 1521 iu Florenz, inaclitc sich durch eiue ausgezeichnete Ucbersetzuug des

Dioscorides „Pedacii Dioscoridis di materia medica lihri quinque, interprcU'

Marcello Virgilio" (Florenz 1518 und 1523) so berühmt, dass er den elirendeu

Beinamen des tiorentinischeu Dioscorides erhielt. Er war praktiscii-ärztlich nie thilti^i'.

Red.

*Aeby, (Miriwtoph Theodor A.
,

geboren 25. Februar 1835 zu

Guttcnbruuueu in Pfalzburg, wurde iu Basel erzogen, studirte daselbst 1853—5G

und iu Göttiugeu weitere zwei Jahre. 1858 iu Basel promovirt, habilitirte sich A.

daselbst im nämlichen Jahre, wurde bald darauf Proseetor, 1863 ausserordcutlicher

Professor in Basel uud wurde im Herbst 1863 als ordentlicher Professor der

Anatomie nach Bern berufen. Seine sehr zahlreichen Arbeiten beziehen sich

auf die verschiedensten Theilgebiete der makroskopischen und mikroskopischen

Anatomie. In monographischer Form erschien 1863: „Eine [neue Methode, zur

Bestimmung der Schädelform von Menschen und Säicgethieren" (Braunschweig

gr. 4., mit 8 Taf.), welcher bald iu den Verhdlg. der naturf. Gesellsch. iu Basel

die mittelst der Methode gewonneuen Resultate : „Bemerkungen Uber die Bildung
des Schädels und der Extremitäten im Menschengeschlecht" folgten. 1865 arbeitete

A. „lieber den feineren Bau der Blutcapillaren" , 1867 „üeber die Reizung

der quergestreiften Muskelfasern dvrch Kettenströme" , 1871 „lieber den Grund
der Unveränderlichheit der organischen Knochensubstanz, sowie über deren

normale und, abnorme Zusammensetzung" , 1872—74 „lieber die chemische

Zusammensetzung der Knochen, resj). die Structur der Sjyongiosa", 1875 „üeber

Gelenk und Luftdruck , sowie über die Sesambeine der menschlichen Hand",
1876 „Ueher den Einßuss des Winterschlafes auf die Zusammensetziing der

verschiedenen Organe des Kör-pers" . (Die letztere Mittheiluug erschien im Archiv

f. exp. Pathol., Bd. III, die vorgenannten theils in Reichert's und DUBOIS' Archiv,

theils in den entsprechenden Jahrgängen des Cbl. f. d. med. Wissensch.) — „Die

Gestalt des Bronchialbmims"
,
„Die Altersverschiedenheiten der Wirbelsäide"

neben einigen speciellen und zum Theil von seinen Schülern bearbeiteten Fragen

bilden die Themata, denen sich A. in den letzten Jahren zugewandt hat.

Red.

Aegidius, A., Corboliensis oder Gilles de Cor bell stammte augeb-

lich aus der Familie der Grafen von Cor bell, trat in den Beuedictiuer-Orden

ein nnd widmete sich in Saleruo dem Studium der Heilkunde. Er soll dort auch

als Lehrer der Medicin gewirkt haben; später lebte er in Paris, und zwar als

Domherr und Leibarzt des Königs Philipp August (1180—1223) von Frankreich.

Er wurde einer der eifrigsten und hervorragendsten Vertreter der Lehren, welche

die Salernitauschule verkündete. Seine Schriften „De urinis, de i^^l^ibus, de vir-

tutibus et laudibus compositorum medicamentorum" und „De signis et sympto-

matibus aegritudinum" behandeln die Semiotik, sowie die Pathologie und Therapie

der Krankheiten ; sie haben eine poetische Form uud sind in elegantem, oft sogar

classischem Latein abgefasst. Sein Tod fällt in das erste Viertel des 13. Jahrhunderts.
F u s c h m a 11 u.

Aegimius aus Elis (Atyijj.to: 6 'Wkzioz) war der erste, der die Pulslehre

in seiner Schrift „TOpt r.yluMv'-'- beliaudelte. Doch wurde die Echtheit derselben

vou Manchen bezweifelt. Gal. VllI, 498, 716, 752 K. Helm rc i cli.

Aegyptische Aerzte, s. Egyptische Aerzte.

Aelianus Meccius. Der Verfasser der pseudogalenischen Schrift De nsu

theriacae ad Pamphilianum nennt einen Arzt, Aelianus Meccius mit Anerkennung

als seinen ältesten Lehrer, ohne dass von demselben etwas Näheres bekannt wäre.

Heliiireich.

Aelius Promotus aus Alexandrien. Vou diesem Arzte ans unbestimmter

Zeit haben sich einige noch uuedirte Scln-iften erhalten : 1. iu dem cod. graec.
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295 der Marcusbibliotlick in Venedig: „Ai>^tou ElpoaojTou 'Alz^yy^^ioi^ Suva[Aip6v",

eine Samnünug von Medicanienten in 130 Capiteln. 2. „tpuTixa xal ävTi7rÄi>-/]Tt/.a"

in einer Handschrift der Vaticana in Rom (cod. gr. 299), der Anibrosiana in Mai-

land (S. 3) nnd der Bibliothek in Leyden: 3. wurde ihm nach dem Vorgang- von

Hieronymus Mercürialis eine Abhandlung: „Hsp! toßoXtov -/.al f^7]V/]T'/jpL0Jv

<pxp;j-axcov" beigelegt, die E. Rohde (Rhein. Mus. XXVHI, 2, S. 264—290) für

den Auszug eines Anonjnnus aus einem Werke des Archigenes hält.

H e 1 III r e i c h.

Aemilius Macer aus Verona, gestorben 16 v. Chr., Dichter der augusteischen

Zeit , Freund des Vergilius imd OviDius , verfasste nach dem Vorgange des

Griechen Nikandros mehrere Lehrgedichte zoologischen und botanischen Inhalts:

„Oriiithogonia" ,
„Theriaca" und „De herbis" . Unter seinem Namen geht auch

das Gredicht eines Arztes Odo aus dem karolingischen Zeitalter „De viribus herborum"

.

H e 1m r e i c Ii.

Aepinus, Franz Ulrich Theodos ins A. wurde am 13. Dec. 1724
in Rostock geboren. Nachdem er zuerst in Rostock, dann in Jena Mathematik uud
Medicin studirt hatte, wurde er 1747 Doctor; seine Dissertation handelt von
der Ciu've, welche ein fallender Körper beschreibt. Von 1755—1758 war er Pro-

fessor der Astronomie an der königl. Akademie der WLssenschafteu zu Berlin ; dann
wm-de er im Jahre 1757 als Professor der Physik zum Mitgliede der Akademie
der Wissenschaften in St. Petersburg ernannt. Hier wurde er Director des

Cadettencorps , Studienrath des damaligen Grossfürsten Paul Petrovitsch, Oberauf-
seher der Petersburger Schule. Der Kaiser Paul verlieh ihm 1797 die Würde eines

Geheimrathes ; 1798 zog sich A. nach Dorpat (Livland) zurück, woselbst er am
10. August 1812 starb. — Seine Arbeiten sind zum Theil in den Schriften der
Berliner, zum Theil in den Schriften der St. Petersburger Akademie enthalten ; sie

beschäftigen sich mit mathematischen, physikalischen xmd astronomischen Fragen.
Ein vollständiges Verzeichniss seiner Arbeiten findet sich in Poggendorff's biogr.-

lit. Handwörterbuch, I. Bd., pag. 14, Leipzig 1863. — A. gab zuerst die Theorie
des elektrischen Condensators und des Elektrophors.

AUgem. deutsclie ßiogr., I. Bd., pag. 129, Leipzig 1875 nnd Nova Act. Petropol.,
Tom. XV, pag. 13.

C. Stieda.

Aepli, Johann Melchior A., Geburtshelfer, erblickte 1744 zu Diessen-
hofen, einer Stadt des Schweizer Cantous Thurgau , das Licht der Welt. Nach
beendeten Studien prakticirte er in seiner Heimat. Späterhin wurde er zum fürstl.

Hohenzollern-Siegmaringen'schen Hofrathe und Leibarzt ernannt. Die letzten Jahre
seines Lebens musste er sich in Folge schwerer Leiden vollständig von der Praxis
zuriickziehen. Er starb am 14. Januar 1813 zu Constanz. Die Geschichte der
Medicin nennt ihn nur insoferne, als er sich in seiner Schrift: „Die sichere Zurück-
lassung der Nachgeburt in bestimmten Fällen mit Gründen und Erfahrungen
bewiesen und denen Hebammen auf dem Lande gewidmet" (Zürich 1776, 8) gegen
die voreilige Wegnahme der Nachgeburt ausspricht, da durch diese die grössten
Gefahren und Nachtheile entstünden. Wenn bei mässigem Blutflusse und contra-
hirter Gebärmutter die Nachgeburt bereits völlig gelöst sei, soll man letztere durch
einen massigen Zug am Nabelstrange entfernen. Ein thätiges Ehischreiten ist nur
bei Sehl- heftigem Blutflusse nothwendig. Fanden diese zweckmässige Lehren auch
ihre Anerkennung, so waren sie doch nicht originell, denn A. empfiehlt nur genau
alles Das, was bereits 30 Jahre früher Püzos vorgeschlagen hatte. Seine übrigen
literarischen Leistungen sind unbedeutend. Einen Nekrolog widmete ihm sein Neffe
Alexander Aepli: „Denkmal auf J. M. Aepli", Set. Gallen 1815, 8.

Denkmal auf J. M. Aepli, Set. Gallen 1815, 8. Kleiuwächter.

Aepli, A
1 ex an der A., Arzt und Präsident des Sanitäts-Colleginms im Cantou

St. Gallen, war am 1 4. Januar 1767 zu Diessenhofen, im Canton Thurgau geboren.
1786 begab er sich nach Zürich in das landilrztlicho Institut, erhielt nach zwei-
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iäbrig-em Anfeuthalte daselbst das Doctov-Diplom und verfasste „Eine med.-jwle-

mische Frobeschrift von den Ganthariden, gegen Herrn Hofrath Tr alles; vom

bösartigen Fieber, gegen Herrn Hofmedicm Tode, und vom Nachgeburts-

geschäfte, gegen MÜrsinna" (Wintcrtbur 1788), besiicbte dann noch 18 Monate

lang die Universitäten Tübingen, Wlivzbnrg nnd Mainz. Er Hess sich darauf im CantoTi

Appenzell, in Trogen als Arzt nieder, sorgte daselbst für die Verbrciituug (;iucs

verständigen Ilebaniniemiuterrichtes , sowie für die Einführung der Inoculation der

natürlichen Pocken. 1798 siedelte er nach St. Galleu über und wurde 180.^

Vice-Präsident des Sanitäts-Collegiunis des Cantons St. Gallen. 1815 zum wirk-

lichen Präsideutcu dieser Behörde ernannt, leitete er die flescliäfte derselben bis

zu seinem Lebensende. Er gehört zu den Stiftern der Hilfsgesellschaft, der

schweizerischen naturwissenschaftlichen und anderer Gesellschaften und führte

zum Theil den Vorsitz in ihnen. Sein Tod erfolgte ain 8. Mai 1832. — Von

literarischen Arbeiten sind noch zu erwähnen: „Nachricht über die Schutzblattern

im Canton Säntis" (St. Gallen 1802) — „Anleitung, wie man vor vielen

Unglücksfällen verwahrt und durch schnelle Hilfeleistung daraus errettet werden

könne" (St. Gallen 1804). — Ausserdem Aufsätze in dem Schweizer Museum der

Heilkunde, Hufeland'S Journal für praktische Arzneikunde, dem Wochenblatt für

den Canton Säntis u. s. w.

Neuer Nekrolog der Deutschen. X. Jahrg., P32, Thl. 1, pag. 361. — Mensel,

I, 33; IX, 14; XXII, 18. Quv\t.

AescMon (Äw/puov) aus Pergamum. Den Namen dieses der empirischen

Schule angehörigen Arzte's hat sein dankbarer Schüler und I^andsmann Galen der

Nachwelt überliefert. Er rühmt seine ausgebreitete Kenntniss der Arzneimittel und

theilt zwei Kecepte desselben gegen die Hundswuth mit. Gal. XII, 356 K.
HelBireicli.

Aetius aus Amida in Mesopotamien, ein christlicher Arzt des 6. Jahr-

hunderts, hatte in Alexandria seine medicinische Bildung erhalten und bekleidete

am Hofe zu Byzanz die Würde eines Comes obsequii. Er ist der Verfasser eines

grossen umfangreichen Werkes, in welchem die allgemeine und specielle Pathologie

und Therapie der äusseren und der inneren Krankheiten besprochen wird. Es ist in

o-riechischer Sprache geschrieben und besteht aus 16 Büchern, von denen aber nur

neun (Lib. I—VIH, Ed. Cornarus, Venet. 1534; Lib. IX in Moustochides und

SCHINAS: aulloy-q 'EUr^vv/Mv Äve/.fWöv. Venet. 181 6) im Original gedruckt worden

sind. Dagegen existiren mehrere gedruckte Ausgaben der lateinischen Uebersetzungen.

Das Werk trägt einen compilatorischen Charakter; es besteht aus umfangreichen

Auszügen aus den besten medicinischen Werken der Alten, denen A. seine eigenen

Erfahrungen und Ansichten beifügte. Indem er dabei einem Elekticismus huldigte,

welchem leider die Schule der Kritik mangelte, legte er darin ein reiches Material

für die Geschichte der Medicin des Alterthums nieder. Manche Stellen m den

Schriften Galen's oder anderer Autoren werden durch die Excerpte des A. erklärt

oder berichtigt, und die Textkritik wird sie stets zu Rathe ziehen müssen, wenn es

sich um die Herstellung besserer Ausgaben der medicinischen Werke der Alten

handelt. Eine vollständige Ausgabe der Schriften des A. im griechischen Origuial-

texte ist ein Bedürfniss. Puschmann.

AfQacius, Johannes A., (auch Saracenus genannt), ein Schüler des

CONSTANTTNUS Africands, lebte in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhnnderts und

übte wahrscheinlich in Salerno die ärztliche Praxis aus. Er hinterliess eine Schritt

,,I)e Febribus'' (gedruckt in Coli. Salem, ü., 737—768 ed. de Renzi) und em

therapeutisches Werk „Curae Aflacii" (S. 1. c. H, 143). Puschmann.

Afzelius, Adam A., Arzt und Naturforscher, geboren in Westergötland

1750, gestorben 1837. War zuerst Docent der orientalischen Sprachen an der

Universität Upsala, wurde nachher einer der [am meisten versprechenden Jni.ger
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Linne's. Zehn Jahre lang reiste er botanisclier Studien halber in England, Schott-

land niul Afrika. Hier durchforschte er die Guincaküste und besuchte während zwei

verschiedener Reisen von Europa aus und unter schweren Abenteuern die englische

Colonie Sierra Leone, woselbst er besonders grosse und werthvolle botanische und

zoologische Sammlungen anschaffte, welche nachher der Universität Upsala anheim-

fielen. Er wurde Med. Doctor in Upsala 1797, unterrichtete daselbst als Demonstrator

der Botanik und wurde 1812 zum e. o. Professor der Materia medica und Diätetik

ernannt. Als Schriftsteller ist er durch mehrere naturhistorische Arbeiten bekannt,

darunter „Remedia Guinensia" (Upsala 1813— 1817), „Stirpium in Guinea

medicinalium species cognitae et novae" (Upsala 1825—1829), und durch Heraus-

gaben der „Egenhändiga antechningar af Carl Linnoeus on sig sielf med
anmärhii'ngar och tillägg" (Stockholm 1823, deutsch Berlin 1826).'

Hedenius.

Afzelius, Petrus v. A., geboren 1760, Bruder des Vorigen imd des gleich-

zeitigen Professors der Chemie an der Universität Upsala, Johann A_fzelius, welcher

als Lehrer von Berzeliüs und Anderen bedeutend zur Ausbildung der Chemie

beigetragen hat. Durch das neue Interesse, welches der Unterricht Adolf Mürrays
dem anatomischen Studium zu Upsala verlieh, wurde P. v. A. zur medicinischen

Laufbahn hingezogen. Nachdem er 1783 seine Studien aii den philosophischen

und medicinischen Facultäten zu Upsala abgeschlossen hatte, durchreiste er 21/2 Jahre

lang mehrere Länder Eiu'opas, studirte Chirurgie und Geburtshilfe in Paris unter

Desault und Baudelocqub, innere Medicin in Edinburg hauptsächlich unter

Cdllens Leitung. Er wurde Med. Doctor in Upsala 1786 und zum Chirurgen

am akademischen Krankenhause daselbst 1788 ernannt. "Während des Feldzuges

in Finnland 1789 war er Oberdirector der Krankenpflege der Armee und wurde
1801 zvmi Professor der theoretischen und praktischen Medicia an der Universität

Upsala berufen. Hier übte er einen grossen Einfluss auf die schwedische ärztliche

Bildung aus, sowohl durch seine ausgezeichneten Vorlesungen, als auch durch seinen

Unterricht am Krankenhause bis 1820, in welchem Jahre er in den Riihestand

versetzt wurde. Er starb 1843. Lange Zeit war A. einer der berühmtesten
praktischen Aerzte Schwedens, wurde zum Archiater des Kronprinzen Karl Johann
ernannt und in den Adelstand erhoben, wirkte sehr maassgebend auf das schwedische

Militärärztewesen wie auf das allgemeine Unterrichtswesen und die Armenpflege ein

und ordnete das schwedische Quarantänewesen. Seine Schriften umfassen mehr
administrative als wissenschaftliche Gegenstände. „ ,Hedenius.

Agassiz, Ludwig Johann Rudolf A., wurde geboren am 28. Mai
1807 zu Mottier (Canton Freiburg, Schweiz), woselbst sein Vater

protestantischer Pastor zu St. Imier war. Im Jahre 1818 trat er in das Gymnasium
zu Biel (Canton Bern), wo er neben seinen Studien sich eifrig mit Fische-

fangen beschäftigte und so schon hier den Grund zu seinen späteren Arbeiten

legte. Dann trat er in die Akademie in Lausanne ein, xim schliesslich sich dem
Studium der Medicin zu widmen. Zuerst bezog er 1824 die Universität Züri c h,

wo SCHIRZ sein Lehrer war , dann ging er nach Heidelberg, zuletzt nach
München, woselbst er mit Oken, Martids, Schelling, Döllinger, Schlieper,
Vogler und Anderen in nahe Beziehungen trat. Hier in München übernahm
er nach dem Tode von Spix die Bearbeitung der Fische im Reisewerk von
AIARTIUS. 1829 erschien dieses sein Erstlingswerk über die Fische Brasiliens
in lateinischer Sprache und erwarb ihm bald den Ruf eines bedeutenden Ichthyologen.

Damals begann er auch seine Studien über fossile Fische. Nachdem er sein

Doctorexamen absolvirt hatte, zog er 1830 nach Wien und 1831 nach Paris,
um seine Fischstudien fortzusetzen. In Paris, woselbst er mit Cuvier sicli

befreundete und in Humboldt einen warmen Gönner sich erwarb , blieb er,

bis ihn 1832 ein Ruf nach Neuchatel als Professor der Naturgeschichte führte.

In Neuchatel lebte er von 1832— 1846 in reger Thätigkeit; er gründete
Biogr. Lexikor. L 5
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daselbst ein Museum und ein naturhistorisclios L(!.s(MM)llefj:iat ; dancJxjn niaclitc er Keisen

1834 nach K ii 1 a n d , 1 SHT) nacli S c ii o 1 1 1 a n d und I s 1 a n d zu Studienzwcc.ken
;

ferner nnternalini er zahlreiche F.xcurHiouen mit Jiing-eren Forsciu'rn , wie J)KSOR,

V. Vogt, zum Zwecke der Untersuchunj^- der Gletscher, liier in Neuchatel
beendigte er sein {grosses AVerk über fossile Fische, welches in 5 Quart})änden

und 311 Foliotafeln 1700 Arten beschreibt. Im Herbst 184(i reiste A. nacli

Kordamerika, um am L o w r e k- In s t i t u t in Boston eine Reihe von Vor-

lesungen über comparative Embryologie zu halten. Als im Jahre 1847 in Cambridge

bei Boston die sogenannte Lawrence Sc i en t i f i c- Sch o o 1 gegründet und mit

dem Harvard College vereinigt ward, übernahm A. daselbst die Professur der

Zoologie und Geologie. 1852 siedelte er als Professor der Zoologie und ver-

gleichenden Anatomie nach Charl es ton (Süd-Carolina) über, kehrte jedoch bald,

schon 1854, nach Cambridge zurück, wtü ihm das südliche Klima niclit zu-

sagte. Von Cambridge aus, woselbst er seine alte Stellung wieder einnahm,

machte er nun grössere und kleinere Reisen und liielt Vorlesungen in ver-

schiedenen Städten Nordamerikas. Im Jahre 18G5 leitete er eine grossartige

Expedition nach Südamerika, Brasilien und dem Amaz onen ström , zu

welcher ein reicher Kaufmann Nathauael Thaver die Mittel hergab; 1871

unternahm er mit mehreren Gelehrten eine grosse Reise in den stidatlantischcn

nnd stillen Ocean , um Tiefseeforschungen zii machen. Er starb in Cambridge am

14. Deceraber 1873.

Für Nordamerika war das Leben und die Thätigkeit A.'s von der

allergrössten
,

Aveittragendsten Bedeutung ; seine Anregung förderte überall
^

in

energischer Weise das Studium der Naturwissenschaften, ihm verdankt Amerika

die Gründung des grossartigen Museums der comparativen Zoologie in C a m b r i d g e.

Mit vollem Recht hat man A. den „Humboldt Amerikas" genannt. — Er

nmimt unter den Gelehrten unseres Jahrhunderts eine hervorragende Stellung ein,

durch seine Forschungen nnd Theorien übte er einen gewaltigen Eiufluss auf die

Entwicklung der Naturwissenschaft im Allgemeinen und im Speciellen aus, er war

Naturforscher nnd Philosoph. Sein Vortrag war fliessend, klar, gedankenreich und

anregend ; seine Sprache edel — er war in Amerika ein beliebter
^

populärer

Redner. Seine speciellen Arbeiten bewegen sich auf sehr verschiedenem

Gebiete. Das bedeutendste Werk A.'s ist unstreitig seine Arbeit über fossile Fische.

Die „Recherdies sur les poissons fossiles", denen imifassende Studien an den

reichen Materialien fast aller (80) Museen Europas zu Grunde liegen ,
bilden nebst

den bezüglichen Arbeiten von Cüvier nnd Valanerian, sowie von
^

Johannes

MÜLLEB, die Basis unserer heutigen Kenntnisse von den Fischen; A.'s Arbeiten

beschäftigen sich nicht allein mit den nntergegangenen Arten, sondern dehnen sich auf

das grosse Feld der Anatomie nnd Systematik der Fische überhaupt aus. „A. selbst

betrachtete , und zwar mit Recht , die Trennung der Ganeiden von den übrigen

Fischen unter dem Range einer besonderen Ordnung für den grössten Fortschritt,

den ihm die Ichthyologie zu verdanken hat, und fixirte, gestützt auf die vergleichende

Untersuchung der fossilen Fische aller Fonuationen unter einander mit den jetzt

lebenden Formen , mehrere allgemeingiltige Gesetze , welche auf die Entwicklungs-

theorie der gesammten organischen Welt einen bedeutenden Eiufluss ausübten. Durch

directe Beobachtung leitete er das Gesetz einer regelmässigen, progressiven,

organischen Entwicklung der Haupttypen des Thierreiehes ab, und zwar zuerst für

die Wirbelthiere, indem er in den Fischen der älteren Formationen die Analogie mit

den Reptilien und vielleicht auch mit den Trilobiten erkannte. In den einzelnen

Arten jener eigeuthümlichen Fischgruppe, welcher er den Namen der Sanroiden

gab, sah er den Reptilien- und den Fischtypus vereinigt, während später die Ichthyo-

sauren und Plesiosauren in ihrem Knochenbau die Cetaceen, die grossen Landsauren

aber die Pachydermen vorbereiten. Das Princip des Lebens, welches sich später

in der Form der Fische, Reptilien, Vögel und Säugethiere entwickelt, existirt nach

A.'s grossartiger Idee im Kleineu zuerst in den einzelnen Fischarteu aus der Familie
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der Sauroitleii, in welcher die Charalvtere der Fische und Reptilien vcreinig-t vor-

kommen; dieser gemischte Charakter verliert sieh alliniUig mit dem Auftreten einer

gTössereu Zahl von Reptilien in der .jüng-ereu Periode, und die gleichzeitig lebenden

Fische zeigen lummehr gewissermaasscn einen entschiedenen Fischtypus. Ausfuhr-

licher erörterte er diesen Gedanken der Gradation in den Monographien der ein-

icclnen Ordnungen der Fische , z. B. die Ganeiden , die Familien der Lepidoiden,

Sauroiden , Celacautheu und Pyknodouten charakterisiren die ältere Periode , auf

diese folgen in den jüugei'en Epochen bis in die gegenwärtige die sjjäter ent-

-wickelten Störe, Sclerodermen
,
Gymnodonten und Lephebranchier , während die

Lorciarier und Silnreiden keine fossilen Repräsentanten zeigen" (Steixd^chner).

Von den Fischen ging A. zu andern fossilen Thieren über; in Gemeinschaft

mit Desor untersuchte er die Echinodermen (Description des eckinodermes
fossiles de In Sm'sse 1839— 1842, Monogroj^hie d'Eckinodermes vivaiits et fossiles

1838— 1842); dann die Mollusken (Eliides crittques sur les onollusques fossiles

du Jura et de la Croie 1840— 1845 und Memoire sur les mentes des mollusques
vivants et fossiles 1840; IconograpMe des Lepoides tertiaires tjtc. — Daneben ver-

nachlässigte A. die lebenden Fische nicht; er beschrieb die Cypriniden des

iseuenburger See's, begann mit C. Vogt ein grosses Werk über die Flusswasser-

fische des mittleren Europas; leider wimle diese wächtige Arbeit nicht beendigt. —
EemerkensWerth und verdienstlich ist der „Nomenclator zoologicus," von A. Das
Werk enthält eine alphabetisch geordnete Aufzählung sämmtlicher Gattungsnamen
<les Thierreiches, deren Etymologie, die Angabe der Autoreu, welche die Bezeichnung
vorgeschlagen hatten, sowie die Jahreszahl ihrer Aufstellung. Die einzelnen Al)-

theilungen wurden von den bedeutendsten Fachmännern in den einzelneu Zweigen
der Zoologie revidirt und in der meisterhaften Einleitung entwickelte A. die allge-

meinen Principien der Nomenclatur. Schliesslich ist hier zu nennen die bände-
reiche „Biblioyraphie generale d'histoire naturelle" und die „Contribution to the
Natures History of the United States", 4 Bände.

Nicht minder wichtig ist die Bedeutung A.'s auf dem Gebiete der Geologie
in Folge seiner Studien über die Gletscher und die Eiszeit. Angeregt wurde
A. hierzu durch die Arbeiten und Beobachtungen Charpentier's, deren Richtig-
keit und ungeheure Tragweite A. bald erkannte. Mit Gyot, Desor, Studer
und anderen Gelehrten wurden gemeinsame Ausflüge in die Gletscherwelt der Schweiz
gemacht. Mitten am Aargletscher in einer Höhe von 8000 Fuss wurde eine

Beobachtungsstation errichtet, welche unter dem Namen „Hotel des Neuchateies"
eine europäische Berühmtheit erlangte. „&udes sur les glaciers", 1840 und
„Systhne glaciaV' sind die Fruchte von achtjährigen Studien, deren Endresultat
die Annahme einer eigenen Glacialperiode war.

Zun^ Schlüsse sei des „Essay of Classification" v. A. erwähnt; die viel-

besprochene Abhandlung ist zuerst in dem ersten Bande der „Gontribution" etc.

erschienen, später 1859 selbstständig in London, dann auch deutsch und
französisch. A. bespricht hier die Frage über den Ursprimg, die Entwicklung
und^ Systematik der organischen Wesen; er legt darin seine philosophischen
Ansichten, welche er aus eigenen Beobachtungen und Studien gewonnen, auseinander
(welche mit der Descendenztheorie in geradem Widerspruche stehen). Jede Art
ist im Wesentlichen unverändert, soll am Ort ihres Vorkommens erschaffen sein;
80 dass für ein und dieselbe Art mehrere Schöpfungscentren angenommen werden
müssen. Das natürliche System der Classe, Ordnung und Familie ist der un-
mittelbare Ausdruck des göttlichen Schöpfungsplanes.

M. vergleich. D. Steiudachner im Almanacli der k. Alcademie d. Wis.seiiseliafteii
zu Wien. 24. Jaln-g. Wien 1874, pag. 152-174 imd E. Blaucliard, Uu Naturaliste du XIX
siöcle in der Roviio des deux moudes X. vol. 3. par XLV. aimee .Tnillet-Aofit 1875, nair. 5-'-i4
pag. 539-569. p ,\j. Dil c d a,

Agatllinus ('ALyail-wo:) aus Lacedaemon, Schüler des' Athenaeus von
Attalia, des Stifters der pneumatischen Schule (Gal. VIH, 787 K.) und Lehrer dos

5*
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/Vrcliig-encK. GALEN, der auf seine Schrift „-spi g9uy[J-c5v" wiederholt Bezug nimmt,

rühmt' von ihm, dass er durch seine Studien, die das ganze Cicbiet der Mcdicin

umfassten, besonders die Pul sichre gefördert habe. Ausserdem schrieb er über

die Fieber in mehreren Büchern, von welchen das erste die Semitcrtianfieber

behandelte (Gal. XVII, 1, 120 K.) über kalte und warme Bilder {r.t^i

{kpaoXouaia; >t«l tLuvpo-Aouar/?, Fragmente bei Oribasius X, c. 7) und über die

Niesswnrz (Cael. Aurel, acut morb. III, 16, cf. Orib. 8, 2). Indem er dn.

Lehren der Pneumatiker mit den Ansichten anderer Schulen combinirte, wurde er der

Stifter einer eigenen Secte, deren Anhänger Kpisy nthetiker oder Eklektiker

o-enannt wurden. Seine Schüler Archigenes aus Apamea und Herodotus (dem er

die Schrift Trspl ^(puYiAcov widmete), waren sehr angesehene Aerzte in^K<>m-
^

Agerius, Nicolaus A., geboren im Jahre 1568 zu Itenheim im Elsass,

phil und med. Doctor, lebte in Strassburg als Physicus und Professor der Mediciu

und Botanik, wnrde Domherr an der dortigen Thomaskirche, war mit den Brüdern

Bauhin denen er mehrere von ihm entdeckte Pflanzen mittheilte, befreundet und

starb am 26. Juni 1634 im 66. Lebensjahre. Er hat eine Menge von Dissertationen

geschrieben, von denen einige unten angefühi't werden, und die RYFF'sche Apotheke

neu herausgegeben. — „Theses physico-medicae de Jiomine sano" (Argentor.

1593 4.) — „Disputat. de dysenteria" (ibid. 1593, 4.) — „Ghronologia medica,

h e
'

conclusiones de temporibus verum praeter naturam tum universalibus,

tum partimlaribus" (Basil. 1597, 4.) — Disp. : „De vita et morte'^' — „De

nutrltione^' — „De menta Immana"— „De monstris" — „De somno et msommis .

rSämmtlich Argentor. in den Jahren 1623—1634.) Walther Hermann Ryff, refor-

mirte deutsche Apotheke etc., herausgegeben vonNiC. Agerius, Strassburg 1602, Fol.

Literatur: Witten, Diar. Biograpli. •

Max Salomon.

Agharius, Erik A., Arzt und Botaniker, geboren in Gefle 1757, studirte

in ITpsala von 1773 an, wurde als Zeichner naturwissenschaftlicher Gegenstände

von der schwedischen Wissenschafts-Akademie angestellt und begab sich nach Stock-

holm 1778, woselbst er seine Studien in der Anatomie und praktischen Äledicin

fortsetzte. In Lund 1782 Med. Doctor geworden, prakticirte A. darauf zuerst als

Stadtarzt in Landskrona, nachher als Provinzialarzt in Oestergötland und mit dem

Titel eines Professors als Vorsteher eines durch ihn gegründeten Krankenhauses tur

venerische Krankheiten zu Vadstena, woselbst er 1819 starb. Durch sem Interesse

für die Botanik erwarb er sich schon in üpsala die besondere Aufmerksamkeit und

das Wohlwollen Ltnne's ; er war ausgezeichnet als pflichtgetreuer und geschickter

\rzt, wurde jedoch am meisten berühmt durch sein ausserordentlich genaiies und

scharfsinniges Studium der kryptogamischen Gewächsgruppe Eichenes, welche Ab-

theilung der Botanik durch ihn neu umgebildet wurde. Mit. grösserer Genauigkeit

als Jemand vor ihm, bestimmte er den Charakter dieser Gewächse, ersann sichere

Methoden, die verschiedenen Arten zu unterscheiden, bildete für sie em auf^v-issen-

schaftlicher Basis begründetes System und vermehrte sie um mehrere neue Genus

und Speeles durch seine Schriften :
„Lichenographiae Suecae Prodromus Lmkopmg

1798)— „Metliodus, qua omnes detectos Lichenes ilhistrare tentavit (Stockhohn

1803 und „Ejusdem Supplementum<' (Leipzig 1803) -
^'^^^^f"^^[^f^"^;'

salJ' (Göttingen 1810) - „Synopsis methodiea Ltchenum" (Lund 1814) \ o

allen Ländern wurden ihm Lichenspecies zur Bestimmung gesandt ,
wodurch sein

Herbarium eines der vollständigsten seiner Zeit wurde; das reiche Material konnte

jedoch nicht länger mit gehöriger Consequenz in ««i" System emgereiht werden

weshalb verschiedene Gegner desselben nach seinem Tode auftraten. Gleichwohl

erkennen die Lichenologen unserer Zeit ihn allgemein als den GiUndeT der wissen-

schaftlichen Lichenologie an. Er hat ausserdem in in- und a_usländischen gelehi

Zeitschriften eine Menge botanischer, zoologischer und medicinischer Abhandlungen

geschrieben. Eine Gewächsgruppe A c h a r i a und mehrere Speeles tragen ^^i"^;^
^^i^™^""
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Aglaias (Ag-laides) gilt als Erfinder ciues Augeuwassers, dessen Recept

uus durch Aetiüs erhalten ist. Eine (wahrscheinlich von irgend einem Byzantinischen

Pedanten abg-efosste) dieses Mittel feiernde Verselegie spriclit von dem Erfinder

als einem Angenarzt aus Byzanz , der ein Mitschüler des Demosthenes (Phila-

LETHES) und ein Schüler des „Alexander" gewesen sei. Hiernach würde, da

Jener unter Nero lebte, A. unter die Aerzte des 1. Jahrhunderts zu setzen sein.

Vgl. J. Sicliel, Poeme greo inedit attribue au nMecin Aglaias. Paris 1846.

Anaguostakis. — Red.

Aglietti, Francesco A., Professor und Protomedicus in Venedig, war

am 31. October 1757 zu Brescia geboren, erhielt, nachdem seine Familie nach

Padua übergesiedelt war, seine Bildung in dem Seminar und auf der Universität

daselbst und besuchte darauf die Hospitäler von Bologna und Florenz. Um 1780

Hess er sich in Venedig nieder, wo er mit seinen Freunden Gualandris und Galling

1783 die Herausgabe des „Giornale per servire alla storia ragionata della

medicina di questo secolo" begann, zu welchem die besten Aerzte und Chirurgen

der Zeit Beiträge lieferten. Allein gab er von 1703 ein schönwissenschaftliches Journal

„Memoi'ie per servire alla storia letteraria e civile" heraus, beide Journale

hörten aber mit dem Jahre 1800 anf. 1803 wurde er zum Professor der prak-

tischen Medicin bei dem Hospital in Venedig ernannt. In Gemeinschaft mit seinen

Collegen Valatelli und Pazzi hatte A. 1790 auch eine raedicinische Gesellschaft

in Venedig gegründet, die 1807 wieder einging, aber, wieder hergestellt, A. zu

ihrem lebenslänglichen Secretär ernannte und 1810 mit anderen gelehrten Gesell-

schaften zu dem „Ateneo" genannten Vereine Verschmolzen wnrde. 180V) las A.

in der Gesellschaft eine „Memoria sulla litiasi delle arterie" , welche sich mit

dem damals noch nicht gehörig gewürdigten atheromatösen Process und seinen

Folgen eingehend beschäftigte. Es sind die bisher angeführten medicinischen Arbeiten

die einzigen , die von A. publicirt worden sind ; denn ein grossartig angelegtes

Werk , das er in Gemeinschaft mit Zannini herauszugeben beabsichtigte , nämlich

eine Uebersetzung und Interpretation von Morgagni's „De sedibus et causia

morhorum" , welcher die seit dessen Herausgabe gemachten Erfahrungen auf dem
Gebiete der pathologischen Anatomie hinzugefügt werden sollten und an welchem
seit 1812 gearbeitet wurde, kam nicht zu Stande. — Ein Schlagaufall, der ihn

im August 182!) traf, raubte ihm einen grossen Theil seiner Körper- und Geistes-

kraft; sein Tod erfolgte erst am 3. Mai 1836. — A.'s Hauptverdienst besteht darin,

die pathologische Anatomie in Venedig wieder zur Geltung gebracht zu haben.

Paolo Zauuiui hei de Tijjaldo, III, pag. 291. (!_

* Agnew, Hayes A., im Anfange der Dreissiger-Jahre unseres Jahrhunderts

geboren und seit 1856 an der anatomischen Anstalt der Universität zu Philadelphia-

thätig, hat sich nicht nur durch eine Reihe gedankenreicher „Introductory lectures"

an dieser Anstalt, sondern auch durch mehrere weitverbreitete Werke anatomischen

Inhalts einen schriftstellerischen Namen erworben. Unter den Vorlesungen ist neben

den in Philadelphia 1860 publieirten über die „Classification of tlie animal King-
dovi" noch die über Larrey (ebenda 1861) hervorzuheben. Die „Practical

anatomy A neiv arrangement of the London Dissector ; toith numerous modi-

fications and additions, containing a concise description of the muscles, blood-

vessels
, nerves, viscera and ligaments of the human hody as they a2)pear in

dissection" erschien 1868. j^ed

Agnodike ('A"p'Of^'//.-/j) , die erste Hebeamme in Atheu, von der die bei

Hygin fabul. 274 überlieferte Sage Folgendes erzählt: In Athen habe es in alter

Zeit keine Hebeammen gegeben, da Frauen und Sclaven die Ausübung äi'ztlicher

Kunst nicht gestattet war. Da hal)e A. , als Manu verkleidet , bei einem Arzte

UnteiTicht genonnnen und den Gebärenden Hilfe geleistet. Von den Aerztcn aus

Brodneid vor dem Areopag verklagt , sei sie auf Fürbitte der vornehmsten Athe-

nerinnen freigesprochen, und das Gesetz, welches Frauen die Ausübung der Heilkunde
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verbot, auf'jicliobou worclcn. DaKs dicKC ErziililuiiK mir eine mUrclienhafte Erdichtung

iKt, liat Welcker, Kleine Sehriften, III, 1!)5, beAviesen. Helmreicb.

Agricola, Johann A. (mit dem Beinamen Ammonius und dem deutschen

Namen Peurle), ist zu (iunzenhausen in Mittelfranken geboren. Er bezog im Jahre

15Ü0 die Universität Ingolstadt, an der er nach laugen Reisen im Jahre 1515 zum

Professor der grieeliisehen Literatur und darauf 1531 zum Professor der Medicii»

ernannt wurde. Din-eli Inimanistiscli-elassische Bildung und grosse Gelehrsamkeit

]ier'vorra"-end wirkte er an derselben bis zu seinem am 6. März 1570 erfolgten

Tode VjY o-alt als einer der grössten Aerzto seiner Zeit, deren Richtung er durcli

Kommentare* über die Schriften "des Hippokrates, DioscoRiDES, Galenüs und Kico-

LAUS Alexanrinus Rechnung trug. Dabei aber wendete er sich als einer der Ersten

der auflebenden selbstständigeu Beobachtung der Natur zu , wovon seine Schrift

:

Medicinae Herhariae libri duo" (Basileae ex offieina B. Westhemeri, 1539)

Zeua-niss gibt. In diesem Geiste wirkte er reformirend auf das Studium der Medicin

an der hohen Schule zu Ingolstadt.

Med er er J. N., Annales Ingolstadtiensis Äeadetniae. P. I. Ingolstadii 1782, pag. 32k!.

Fvaiic. Jos GrienAvaldt, Album Bavariae Jalricae. Monachii 1733. Fr. Seitz.

Agricola, Georg A.
,

eigentlich Baüer, geboren 24. (14.) März 1490

zu Glauchau in Sachsen, gestorben 21. November 1555 zu Chemnitz. Er war Arzt

in Joachimsthal, ist ab^r besonders bemerkenswerth als Vater der Mineralogie.

Auf deni Gymnasium iu Zwickau in ausgezeichneter Weise philologisch vorgebildet,

studirte er in Leipzig Philologie, Medicin und Naturwissenschaften. Hierauf bereiste

er zwei Jahre Italien und promovirte dort als Dr. med. Nach seiner Rückkehr

152G wurde er Arzt in Joachirasthal und dort, inmitten zahlreicher Bergwerke und

Ilütttnanlagen, war es, wo er die Reihe der Werke vorbereitete, welche, wenn sie

auch durch die Kostbarkeit ihrer künstlerischen Ausstattung sein Vermögen ver-

schlangen, seinen Namen unsterblich gemacht haben. Seine mineralogischen Haupt-

werke sind- „De re metalUoa libri duodecium" (1530, 9 Ausgaben bis 16oY,

ausserdem deutsch in 5 Ausgaben) und „De ortu et causis suhterraneorum" (154b

6 Auso-aben bis 1614). Im Jahre 1530 siedelte er als Stadtphysicns und kurfürst-

licher ^Historiograph nach Chemnitz über und setzte dort seine bergmännischen

Studien fort. Er wurde auch zum Bürgermeister der Stadt erwählt. Da er aber

der alten Lehre treu blieb, so" wandte sich die Volksgunst von ihm ab und selbst

ein Begräbniss blieb ihm in Chemnitz versagt; seine Leiche wurde in Zeitz beerdigt,

wo ihm der Bischof eine Grabstätte in der Domkirche einräumte. Die einzige

medicinische Schrift, welche A. verfasste, ist die öfters aufgelegte „De peste Itbn

tres" (Basil. 1554, Schweinfurt 1G05 und 1607, Glessen 1611). Goethe erwähnt

ihn mehrfach in der Farbenlehre. W. Stricker.

Agricola, Georg Andreas A., geboren zu Regensbnrg 1672 gestorben

daselbst 1738. Er studirte in Württemberg und Halle
^^"f

l«";'*;'/^;

letztgenannten Hochschule 1697. Er prakticirte m seiner Vater.tadt /"^^ "lachte

seit 1716 sein angebliches Geheimniss bekannt, durch Feuer und eine aou ihiu

erfundene vegetabili;.ehe Mumie die Pflanzen in grösster Schnei igkeit und in unb -

grenztem Maasse zu vermehren. Die Art, wie dies geschehe erbot
^^[^^'«»^^ 1^^» \

1"

sonen, deren jede 25 fl. zahlte und sich zur Geheimhaltung eidlich

^^f'^i
niitzutheilen. Es gelang ihm auf diese Weise viel Geld zu verdienen " ^ s UM

nach seinem Tode dauerte die Verbreitung der Schriften noch
^f^;/ J^^^ ^^ ^

seine (Jeheimlehre verkündigt hatte. i:)as Hauptwerk erschien
]^^^ 'f ] }

J^^^
zwei Foliobänden unter dem Titel : „Neuer und me erhörter,

f
o<^\^^'

^l\^^^^^^^
und Vernunft wold be<jrilndeter Versuck der UmversalvermeJmnrg a^^^^^^

Stauden und Blumengemichse." Noch 1784 erschien ^^^J^'.^t^
auch wurde das Buch in's Holländische ,

Englische ^^'^'^^'^
Abgesehen von seiner verwerflichen Tendenz enthält das Buch mancheile. gute

Beobachtungen über die Behandlung und Vermehrung der Iflanzen.^
gtrioker.

Biogr. med.
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Agrippa. Gal. XIU, 185 imA 1030 erwähnt zwei Ai-zneimittel des Arztes

Julius AgbIPPA. Helmreicli.

Agrippa, Heinrich C o r n e 1 i u s A. v o u N e 1 1 e s h e i m wurde zu Köln

am 14. September i486 geboren. Wahrscheinlich war sein richtiger Vorname

Heinrich, während die beiden anderen, Cornelius Agrippa, der damaligen Mode,

durch Hinzufügen von classischen Namen zu prunken, ihren Ursprung verdanken.

Docli ist er in der Geschichte fast nur nnter dem Namen Agrippa bekannt.

Nachdem er die Schule und Universität seiner Vaterstadt besucht, tritt er

in kaiserliche Dienste als Secretär und führt in der Folge ein höchst unstetes

Leben. 1506 wird er in einer Mission nach Paris gesandt imd stiftet dort eine

geheime Gesellschaft von Theosophisten, für die er auch in späterer Zeit eifrig

wirkte, wie ihm denn neben rascher Auffassungsgabe, lebhaftem Geiste und grossem

Sprachtalente (er rühmte sich, acht Sprachen verstehen zu können) schon von

früher Jugend an ein mystischer Zug eigen war. Im Jahre 1508 ist er der An-

führer einer Expedition in Spanien zu Wiedereroberung eines von aufständischen

Bauern genommenen festen Schlosses nnd im Juli des nächsten Jahres hält er in

Dole in Burgund öffentliche Vorträge über das kabbalistische Werk Reuchlin's :

„De verho mirifico" . Von hier wird er durch die Geistlichkeit vertrieben, lebt

1510 einige Monate in London, hält dann öffentliche theologische Vorlesungen in

Köln, nimmt Anfangs 1511 kaiserliche Kriegsdienste und wird zum Heere nach

Italien geschickt. Hier ist sein Leben eine Reihe von Jahren ein wechselreiches

;

bald als Krieger, bald als Gelehrter, fast immer in Geldsorgen, wird er von einem

Grte zimi andern verschlagen, ist Mitglied des Concils von Pisa 1511, liest in

Turin über Platon's Gastmahl, in Pavia (1515), seiner alten Neigung getreu,

über den Poemander des Hermes T r i s m e g i s t n s , wird auf dem Schlachtfelde

inzwischen zum Ritter geschlagen, promovirt in Pavia znm Doct. med. und Doct.

jur. utq. und erfreut sich der Freundschaft hoher Gönner, z. B. des Grafen Mont-

ferrat. Da aber 1516 nach geschlossenem Frieden das Heer entlassen wird, verliert

auch A. seine Stelle und verbringt ein höchst trauriges Wanderleben im Abmühen,

eine gesicherte Lebensstellung zu erhalten. Endlich gelingt es seinen Freunden, ihm

das Syndicat der Stadt Metz zu erwirken, das er annimmt.

In Metz lebte A. zwei Jahre, bis Anfang 1520, wo seine Stellung in der

orthodoxen Stadt für ihn, den Kabbalisten, und in den letzten Jahren halben Anhänger

Luther's so prekär ward , dass er es vorzog
,

freiwillig sie aufzugeben und nach

dem freisinnigen Genf überzusiedeln, um als praktischer Arzt seinen Lebensunterhalt

zu gewinnen. Im Anfange 1523 geht er als Stadtarzt nach Freiburg in der Schweiz,

hält aber auch dort das ruhige , einsame Leben nicht lange aus und erreicht es

glücklich, im Frühjahre 1524 zmn Leibarzte der Königin-Mutter von Frankreich,

Louise von Bourbon , ei'nannt zu werden. Als solcher lebt er nun in Lyon , ver-

scherzt aber bald die Gunst der Louise durch unpolitisches Benehmen in dem
Grade, dass ihm das Gehalt entzogen, zugleich aber auch der Wegzug ans Frank-

reich verboten wird. Nach vielen Kämpfen gelingt es ihm endlich aus dem Lande
zu entweichen und er siedelt im Sommer 1528 nach Antwerpen über, wo Freunde

ihm eine Zufluchtsstätte angeboten hatten. Hier erwirbt er sich bald eine einti'äg-

liche Praxis und sein Riihm dringt zu Ohi-en der Margarethe von Oesterreich, die

ihm das Amt eines kaiserlichen Archivraths imd Historiographen verleiht.

Im Jahre 1530 erscheint sein schon in Lyon geschriebenes Werk „De
vanitate scientiarum", das wegen der Angriffe auf den Hof imd die Geistlichkeit

ihm viele Feinde macht; 1531 die „Occulta pMlosophia" , eine vollständig im
Geiste der Kabbala schon 1509 in Dole verfasste Schrift, die einen Sturm des

Unwillens der Mönche gegen A. erregt
,

obgleich er in der Vorrede sagt, er stehe

jetzt, im gereiften Alter, nicht für Alles ein, was in dem Werke seiner Jugend
gesagt sei. Da inzwischen seine Beschützerin Margarethe gestorben war, er von
Gläubigem hart bedrängt wurde, ja sogar eine kurze Zeit in's Schuld^efängniss
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liatto wandera müssen, eutschliesst er sich, aus Mechelu, wo er zuletzt gelebt hatte

zu eutfiieheu und geht 1532 nach Kölu iu die Dienste des dortigen l->zl)iscliof(w.

Doch verfolgt die Geistlichkeit ihn auch hierher und hetzt den Kaiser gegen ihn

auf so dass ein Ketzerprocess ihm droht. A. entflieht 1535 nach Frankreich, wird,

kaum über die Greuze gelangt, auf Franz I. Veranlassung, der empört darüber ist,

dass A, in veröffentlichten Briefen sich in allerdings stärksten Ausdrücken ül)cr

dessen Mutter Louise geäussert , verhaftet , durch Verwendung von Freunden Ijald

befreit, erkraukt auf der Reise nach Lyon, wo er eine Gesammtausgabe seiuer Werke

veranstalten will, in Greuoble und stirbt dort, 49 Jahre alt.

Als speciell Medicinisclies hat er nur eine „Beschreibung der Pest'' und

„Antidota securissima contra festem" hinterlassen, beides ziemlich uu1)edeuteude

Arbeiten. Sein Buch „I>e vanitate scientiarum" ist eine in pessimistischem Geiste

geschriebene Satire, eine geistreiche, gelelirte Ausführung des Vanitas vanitatuvi

vanitas. Sowohl durch diese die Skepsis fördernde Schrift , wie durch die
^

der

Magie uud Kabbala Vorschub leistende „Occulta pMlosopMa" hat A. indirect einen

grossen Eiufluss auf die Entwicklung der medicinischen Wissenschaft ausgeübt.

Seift Charakter, seine Werke, seine Schicksale sind ein Spiegelbild seiuer Zeit.

Was uns an ihm inconsequent
,

widerspruchsvoll, zusammenhanglos erscheint
,

ist

es nicht, wenn wir es in seinem relativen Verhältnisse zu jeuer Culturepoche

betrachteu. Denn diese selbst bietet weder im Staats-, noch im Wissenschafts-,

noch im kirchlichen, noch im volkswirthschaftlicheu Leben ein abgeschlossenes,

fertiges Product, sondern ein Gähreu, ein gewaltiges Durcheinauderwirkeu^ der ver-

schiedensten Gewalten und aus einem Chaos zu geordneten neuen Verhältnissen sich

entwickelnde Gestaltungen. Selbstsucht und Aufopferung in der Politik, Freisinn! gkeit,

ja Atheismus uud starrste Orthodoxie sowohl auf katholischer, wie protestantischer

Seite, Aufblüheu der schönen Wissenschaften, der Künste, sowie der Kabbala,

grösste Toleranz und Mauren- und Judenverfolgungen — wie im Makrokosmos,

so spiegeln sie sich im Mikrokosmos des A. wieder.

Von A.'s beiden Hauptwerken erschien die „Occulta pMlosopliia" ZM^r^i

Kölu 1533 Fol. und häufiger, die Schrift „De incertitudioie et vanitate scientiarum''

Antwerpen 1530, 4. Köln 1531, 8. und sehr oft bis in's 18. Jahrhundert hinein

und in fast alle lebenden Sprachen übersetzt. Gesammtausgabeu : Lyou 1550, 1660

und s. a. (die vollständigste) 8., 2 Bände. Sie enthalten axxah: „EpistoJarinn

Henrici Cornelii Agrijjpae ad familiäres et eorum ad ipsum Mr. VII."

Literatur- Die Haiiptquelle für A.'s Biograpliie sini seine Werke und die oben

angeführten Briefe. Ans ihnen haben anch geschöpft: Meiners C Lebensbese ireibungen

berühmter Männer ans den Zeiten der Wiederherstellung der AVissenschafteu. Zuncli i/yo, ö.

Bd.I, pag. 213-406 nnd Morley Henry, The Ufe of Henry Cornehus Arp-ippa
^^^^

Nettesheim, Doctor and Knight, commonh/ known os a Magictan. In two volumes. J.onaon

1856, 8.
MaxäSalonion.

d'Aguero, Bartholomaeus d'A. , in Sevilla 1531 geboren, wird als

sehr geschickter, erfindungsreicher Chirurge (gleichzeitig auch innerer Arzt), als der

„Pake" Spaniens bezeichnet. Ihm und Gott, so heisst es, empfahlen sich die Spanier,

wenn sie in die Schlacht zogen. Sein Tod erfolgte 1597. In besonderer Ausgabe

erschien 7 Jahre später der „ Tesoro de la verdadera cirugia, y via particular

contra la comun opinion etc." (Sevilla 1604) und in einer ebenfalls uach seinem lüde

erst veröffentlichten Gesammtausgabe, die sein Schwiegersohn, der Arzt Francois-

XiMENEZ GuiLLEN veranstaltete, verschiedene kleinere Aufsätze uud Streitschntten.

Unter diesen waren die „Avisos de cirugia contra la comun opimon etc.' uud

die „Requesta a los proposiciones que el licenciado Fragoso ensegna contra

nuos Avisos etc." bereits seit 1584 separat publicirt. A. kämpfte m der letzteren

Streitschrift — gegen Fragoso — besonders für die Wnndheilung per pnmam

iutentioiicni. Red.

*Alllfeld, Friedrich A., z. Z. Professorin Marburg, wurde zu Alv

leben a. S., Prov. Sachsen, 16. October 1843 geboren. Er studirte iu Leipzig,
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-war h.niptsäclilicb ein Schüler Crede's und proniovirtc am 22. Februar 1868.

1883 wurde A. als Professor der Geburtshilfe uud Director der Köuig-1. Hebeanunen-

I Lehranstalt nach Marburg berufen. Seine monog-raphischen Arbeiten sind:

„Ueber Entstehung der Stirn- und Gesichtslagen" — „Die Ernährung des

, Säuglings an der Muttei-brust" — „Lehrbuch der Missbildungen", mit Atlas,

.Abschnitt I und II. Red.

Ahorner von Alioriiraiii
,
Joseph Georg- Franz von Paula A.,

1 Hofrath und Arzt zu Augsburg-, war daselbst am 1. April 1764 geboren als Sohn

ides aus einer alttirolischeu Familie stammenden k. k. Müuzgeschau-Gommissions-

.Actuars Franz Jacob A. In der Studienanstalt der Jesuiten zu. Augsburg erzogeu,

1 begab er sich 1781 zum Studium der Theologie nach Brixen, verliess dieses jedoch

1783, tiberuahm vorläufig eine Hofmeisterstelle uud begab sich im Herbst 1785

idem Studium der Mediciu nach Innsbruck uud nach Aufhebung dieser Hochschule

1786 nach Wien, wo er durch literarische Arbeiten medicinischeu und pädagogi-

sehen Inhaltes , die jedoch anonym erschienen , sich seineu Unterhalt verschaffen

imusste. Im Februar 1790 •niirde er promovirt imd im November desselben Jahwes

;als wirkliches Mitglied der medicinischeu Facultät aufgenommen. Obgleich sich ihm,

ida er Assistent des berühmten Arztes Freiherr v. QüARIN war, in Wien günstige

j Aussichten für seine künftige Praxis boten, folgte er doch dem Rufe des reichs-

f städtischen Magistrates seiner Vaterstadt Augsburg, siedelte im März 1793 dahin

(über und erhielt eines der Stadtphysikate, die Stelle eines Garnisouar.ztes der katho-

Uisehen Stadtgardisteu imd eiues Vorstandes des Hebeammenwesens. Bereits in Wien
1 hatte er ausser einigen hier nicht zu erwähnenden, in den Jahren 1786, 1787
t erschienenen nicht-mediciuischen Schriften herausgegeben: „Hippoerates Aphorismen,
cans der Originalsprache übersetzt mit kurzen Anmerhungen erläutert" (1791)
lund „Bibliothek für Kinderärzte" (1792), 2 Bündchen. In Augsburg erwarb er

fsich bald eine ausgedehnte Praxis und so grosses Zutrauen, dass er Arzt des daselbst

1 befindlichen damaligen päpstlichen Legaten, nachmaligen Papstes Leo XII., ver-

fschiedener emigrirter Glieder der Bourbonischen und Orleauscheu Dj'nastie, der zur

; Zeit des Gesaudteu-Congresses am Ende der Neunziger Jahre iu Augsburg- befindlichen

(Gesandtschaften, des Kurfürsten von Trier imd Fürstbischofs von Augsburg, Clemens

'Wenceslaus, der ihn zum Hofrathe ernannte, später auch (von 1817—1826) der

i^sich daselbst aufhaltenden ehemaligen Königin von Holland Horteusie, Herzogin
ivon St. Leu, wurde. Seiner Anregung und imermüdlichen Fürsorge ist auch die

'1797 erfolgte Begründung einer ärztlichen Witwencasse, deren Vermögen bis zii

!-seinem Tode auf 14.500 fl. gestiegen war, uud die 1828 stattgehabte Stiftung einer

1 besonderen Untersttitzuugscassc für Waiseu von Augsburger Aerzteu zu dankeu.
-Als er im Jahre 1800 das jährlich wechselnde Decanat des Collegium medicum
i übernahm, verfasste er eine neue, zweckmässige, im Jahre 1801 vom Magistrat der

1 Reichsstadt zum Gesetz erliobene Augsburgische Mediciual-Ordnuug. Mit der 1803
t erfolgten Mediatisiruug der Reichsstadt Augsburg traten freilich wesentlich andere

'Verhältnisse ein; indessen auch die bayerische Regierung suchte uud sehätzte seinen

IRath und seine Erfahruug. Die Feier seines im Februar 1840 bevorstehenden

•'50jährigen Doctor-Jubiläums , für welche von seineu Collegen bereits viele Vor-

ibereitungen getroffen waren, erlebte er nicht, indem iliu bereits am 31. December
11839 eine Lungeneutzündung dahhiraffte.

Neuer Nekrolog der Deutsclieu. Jahrg. 17. 1839. Till. IJ, pag. 1015. G.

Aichlioltz, Johannes A., geboren 1520 in Wien, studirte in AVittenberg

die Heilkunde und bildete sich dann auf Reisen und durch längeren Aufenthalt iu

I Paris weiter aus, wo er auch den Doctorhut erworben halieu soll. Er gehörte

nach seiner Rückkelir zu den thätigsten uud augescheusteii Mitgliedcru der mödi-
cinischen Facultät , bekleidete eine Zeit laug das Amt eines Magister sanitatis in

' Wien, wurde raehnnals zum Decan der Facultät gewählt und leitete bis zu seinem
Tode (1588) die anatomischen Demonstrationeu und deu anatomischen Unterricht.

P u s c Ii ni a II u.
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Aichspalt oder Raichspalt aus Trier, Leibarzt des Kaisers Heinrich VIL,

des Luxemburgers, gehörte dem geistlichen Stande au uud wurde Erzbischof von

Mainz (gestorben 1 320). P u s c Ii m a n u.

Aignan, Frau(;ois A.
,

Capuziuer und königlicher Leibarzt zu Paris,

war zu Orleans um 1644 geboren uud war im Capiizinor-Orden als „Pere tranquille"

bekannt. Er waräa 1678 einer der beiden sogenannten Louvre-Capiiziner, welche

die Leitung eines chemischen und pharmaceutischen Laboratoriums daselbst hatten

und Medicamente an die Armen vertheilten. Durch seine ehrgeizigen Bemühungen

o-elang es ilnn, Leibarzt des Königs und des Prinzen von Conde zu werden. A. erwarb

den Doctorhut 1703 und starb am 30. Januar 1709 hn Alter von 65 Jahren.

Er war der Erfinder einer Anzahl von Heilmitteln, wie des „Baume apo2)lectique"

,

der Essence aromatique" , des „RemMe de la Trinitd" , des „Remkle contre

la petüe v6role" , des „Baume travquÜle" . Er hat die folgenden drei kleinen

Schriften hinterlassen, in welchen sich populäre Wahrheiten, theologische Discussionen

und chemiatrische Ideen über Fermente, Säuren und Alkalien in der absurdesten

Weise miteinander vermischt finden: „L'ancienne medecine a la mode
,

ou le

sentiment uniforme d'Eippocrate et de Galten sur les acides et les allcalis"

(Paris 1693) — „Le prestre mklecin, ou discours physique sur Vetahlissement

de la medecine, avec tm discours du cafe et du the de France" (Paris 1696).

(Als Surrogat des Katfee's und Thee's empfiehlt er gebrannten Roggen oder Gerste

und Melisse.) — „ Traitc de la goutte dans son äat naturel, ou l'art de connaitre

les vrais principes des maladies" (Paris 1707).

Biogr. in6d. I, pcig. 77.
^'

Aikin, John A.
,
englischer Arzt und Schriftsteller, war am 15. Januar

1747 zu Kibworth-Harcourt in Leicestershire geboren, studirte Medicin in Ediuburg,

Hess sich 1771 in ehester, bald darauf aber in Warrington nieder, wo er bei der

Dissenter's Academy, bei der auch sein Vater angestellt war, Vorlesungen über

Physiologie und Chemie hielt. In diese und die folgende Zeit fallen die meisten

seiner medicinischen Schriften : „An essay on the ligature of arteries" m „Charles

White, Gases in surgery" (London 1770) — „Observations on the externaL

use of lead; with some general remarhs on topic medicmes" (London 1^1).

Seine Verbindung mit dem berühmten Philanthropen HOWARD veranlasste ihn zu

einigen Schriften über die Hospitäler: „Thoughts on hospitals, with a letter to

the author hy Thomas Percival" (London 1771; französisch von Verlag.

Londres et Paris 1777) — „Appendix to the history of lazarettos which con-

tains the observations made by Mr. Howard in Ms concludmg tour (London

1793). Auch ein „Manual of materia medica'^ (Yarmouth 1785) gab er heraus.

Am bekanntesten aber ist A.'s Name durch „A specimen of medical bwgrapky

of Great Britain, with an adress to the public" (London 1775) und durch sem

sub 10 des Literatur-Verzeichnisses aufgeführtes biographisches Werk geworden.

Ursprünglich hatte er die Absicht gehabt, eine Geschichte der Medicin in England zu

schreiben, er fand jedoch bei seinen Collegeu, die er um Ueberlassuug von Bucheru,

Handschriften n. s. w. gebeten hatte, nicht die gehörige Unterstützung und mussto

sich deshalb mit jenen biographischen Arbeiten und den Artikeln, die er für das von

ihm gemeinschaftlich mit seinem Freunde, Dr. Enfield von 1796—Iblo Heraus-

gegebene „General hioqraphical dictionary" (10 voll.) verfasste, begnügen. -
Erst 1784 zu Leiden mit der Diss. „De lactis secretione in puerper^

Hess sich A. dann in Yarmouth nieder und übte daselbst 8 Jahre 1««^
f

die Praxis aus. In Folge von politischen Streitigkeiten, bei welchen er lebhaft 1
artei

für die Disscnters ergriff, wurde jedoch seine Stellung in Yarmouth unlualtbar
,

er

ging nach London und wurd(>, 1792 Licentiat des dortigen College o Pliys'^';*°^;

Er hatte indessen wenig Neigung zur Ausübung der Medicin und verfo gte desha b,

zum Theil in Geraeinschaft mit seiner Schwester Mrs. Barbauld, fast ausschliess-
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:licli üsthetisch-literarischeBestrebung-cn, deren nähere Aufziüilung nicht hierher gehört.

lEr starb am 7. Decenaber 1822 in Stoke Newing-ton, wo er seit 1797 wohnte.

Watt, I, pag. 11. — Lucy Aikin, Memoir of John Aikin etc. 2 voll. 1823.

Biographical Dictiomnj of the society for tlie diffusion of iiseful knoiolcdge. I, 2,

;pag. 557. — Mnuk, II, pag. 421. — Beaugrand bei Decliambre, II, pag. 218.
^

Aikin, Charles Rogusou A. , Arzt in London ,
Mitglied des Eoyal

• College of Önrgeons, über dessen Lebensnnistäude wir nichts Näheres anzugeben

1 vermögen, verötfentlichte : „Jennerian discovery ; or a concise meto of all the

imost important facts lohich have Idtlierto appeared concerning the inoculation

]for the cow-pox; witli a coloured plate'^ (London 1800, 2. edit. 1801; das-

•selbe in zwei amerikanischen Ausgaben, Philadelphia 1801, Boston 1801, und iu's

1 Deutsche übersetzt in drei Ausgaben von F. Gr. FßlESE, Breslau 1801 , von

,J. HUNNEMANN, Hannover 1801, Berlin 1801; französisch Paris An 9). Er

schrieb ferner noch : „Exper-iments and ohservations on certain sensations of the

• eye, connected xdth the theory of Vision'' (London Med. andPhys.Journ.Vol.il,

1799); ferner: „Miscellaneous remarks on vaccination" (London Med. Gaz.

'Vol. Xm, 1833, 1834) und gab zusammen mit Arthür Aikin „A diclionary of
i chemistry and mineralogy efc." heraus.

Ca Iiis eil, I, pag. 64; XXVI, pag. 19. G.-

Ailhaud, Jean Claspard A., geboren zu Lourmian, einem kleinen Orte

iin der Provence, gestorben 1756 in seinem 82. Jahre zu Aix , verdankt seineu

:Ruf der Verbreitung eines Abführpulvers, poudre purgative d'Ailhaud, welches er

(erfunden haben wollte, und welches nach seiner Behauptung ein Universalmittel für

;alle möglichen Krankheiten war. Er liess sich zuerst in dem kleineu Orte Caderet

nieder und benützte die ersten Geldmittel, welche ihm der Verkauf seines Ai-cauuras

verschaffte, um sich zu Aix den Doctortitel zu kaufen. Um den Ruf seines Arcanums

;zn verbreiten, liess er, ausser zahlreichen Inseraten in Zeitschriften, eine kleine

: Schrift: „TraitS de l'origine des maladies et des effects de la j^oudre purgative^'

(1739, lateinisch und französisch, in 22. Auflage 1742) erscheinen. Die wesent-

i liehen Bestandtheile seines Mittels waren Scammonium , Harz und Russ und sollen

: ihn nur wenige Liards gekostet haben , während er das Packet zu einem Louisdor

verkaufen liess. Ei* erwarb sich ein Privilegium zum Alleinverkauf und errichtete in

. allen Städten von Frankreich Depots. Die enormen Summen, welche er auf diese

Weise erwarb, beuützte er, um Landgüter zu kaufen und so einer der grössteu

' Grundbesitzer in der Provence zu werden. Ebenso erwarb er sich für Geld den

Titel eines Secretärs des Königs.

Sein Sohn, Gaspard Cast eilet, Baron de la Pellet, setzte das

I Geschäft seines Vaters fort. Er starb den 21. September 1800. Von ihm er-

schienen : „Medecine vm'verselle, prouvee por le raisonnement" (Ou Precis du

itraiteete. de J. Ailhaud. 1760 ixnd 1764, 3 Vol. 12)— „Lettres ä Mr. Barbeu
'du Bourgau sujet de la poudre purgative" (1762) und einige Aehnliche.

Wernher. (f)

Ainslie, Whitela w A., englischer Arzt in Madras in Ostindien, über dessen

1 Lebensschicksale uns nichts Näheres bekannt ist. Seine Arbeiten beziehen sich

I fast sämmtlich auf seine in Indien gemachten Beobachtungen: „Materia medica

of Hindostan, ad artisans and agriculturists' nomenclatnre" (Madras 1813)

;

die zweite Auflage unter dem Titel: „Materia Indica, or somc account of those

articles lohieh are employed by the Hindoos, and other eastern nations, in their

medicine, arts, and agriculture etc." (2 voll. Lond. 1826). Zusammen mit A. Smith

und Dr. Christie gab er heraus: „Medical ,
geographical and. agricidtural

report on the causes of the epidemical fever which prevailed in the provinces of
• Coimhatore, Madeira, Dlnigal and Tinnevelly in 1809—1811" (Lond. 1816). —
'Weitere Aufsätze und Schriften sind: „On the use of baisam of Peru in sphacelotis

and phagadenic ulcers" (Lond. Med. Reposit. Vol. 8. 1817) — ,,Observatlons
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on the cholera morbus of India: a letter addressed to the honorahle the comi

of directors of the East India Company" (London 1825) — „Ohservatio

on the lepra Ärahum, or elephantmsis of the Greehs, as it appears in Indio

(Transact. of the Royal Asiatic Soc. of Great Brit. and Irel. Vol. I, 182ßj -

„Observations respecting the small-pox, and inoculation in eastern countri'

loith some account of the introductton of vaccination into India" (Lond

1828, 4.) — „Letters on cholera" (London 1832) — „ Observations <

atmospheric influence, chiefly in reference to the climate and disease of eastei

regions" (Journ. of the Roy. Asiat. Soc. 1838).

Calliseu, I, pag. 66; XXVI, pag. 19.

Oll

Oll

I

Aitken (Aitkin) Johu A., Professor der praktischen Medicin, Anatomie,

Chirurgie, Geburtshilfe nnd pharniaceutischeu Chemie an der Universität zu Edinburgh,

war seit 1770 Mitglied des Royal College of Surgeons in Edinburgh, wurde Chirurg

der dortigen Royal luftrniary nnd erfreute sich des Rufes eines geschickten

Operateurs. Seine Schriften sind fast allen Fächern der Medicin entnommen:

„Essays on several important subjects in surgery, chiefly with regard to the

nature and eure offractures" (London 1771) — „Essays and cases in surgery"

(London 1775) — „Medical imjjrovement and address read to the Medical

Society of Edinburgh" (Edinburgh 1777) — „Gonspectus rei chirurgicae, morbos,

operationes, instrumenta et administrationem, systematice amplectens" (Edinburgh

1778) — „Systematic elements of the theory and practice of surgery"

(Edinburgh 1779; deutsch: Anfangsgründe u. s. w. Leipzig 1781) — „Outlines

of the theory and eure of fever, upon piain and rational principles" (Edinbiirgh

1780) — „Systematic elements of the theory and practice of medicine"

(London 1782) mit den bereits erwähnten „Elements of surgeYy" ein zweibändiges

Werk bildend unter dem Titel: Elements of the theory and p)ractice of physic

and surgery" (2 voll. London 1782—1783; der zweite Theil desselben ist nur eine

neue Auflage der genannten Schrift) — „Principles of midwifery, or puerperal

medicine with plates" (Edinburgh 1784, 1785; London 1786; deutsche Ueber-

setzung: „Grundsätze der Entbindungskunst" von K. H. Spohr, Nürnberg 1789).

Er verfasste ferner „Osteology or a treatise on the bones of the human skeleton"

(Edinburgh 1785) — „Principles of anatomy and physiology" (2 voll. Edinburgh

1786). — Endlich schrieb er einen „Essay on fractures, and on Ittxations"

(Edinburgh 1789; new edition,. London 1809; deutsche Uebersetzung von

G. Chr. Reich. Nürnberg 1793). Seine meisten Schriften sind Handbücher zu

seinen Vorlesungen. Es rühren von ihm mehrere Erfiuduugen her; so euie

Veränderung im Schloss der Geburtszange, ein biegsames Blatt am Hebel, eine

Zange zur Verkleinerung grosser Steine in der Blase nach gemachtem Stein-

sehuitt. Endlich ist er auch der .Erfinder der Kettensäge , die sich in dem Werk

über Geburtshilfe abgebildet findet uud deren Verwendung von ihm statt der damals

im Schwange befindlichen S>nnphyseotomie vorgeschlagen wurde. — Sein Tod erfolgte

1790, wie angegeben wird, durch eigene Hand.

"Watt, I, pag 12. — Biograph. Dlctionary of the society for the difusion of

useful knowledge. I, 2, pag. 574. ' <^'.

Airoldi di Marcellino, Giovanni Pietro A., Professor der Medicin in

Venedig, wurde zu Mandel lo im Herzogthum Älailand gegen Ende des 16. .lahr-

hnnderts geboren, studirte in Padua, wurde daselbst Doctor der l'hilosophie und

Medicin. Er Hess sich darauf in Venedig nieder. Sein Verdienst besteht nicht m
der Abfassung eigener Schriften, deren er gedruckt keine liinterlassen liat, sondern

darin, dass er die Schriften Anderer herausgab ; so die rhetorischen Schriften seines

Olieims Marcantonio Matoraggio nnd die Schriften des spanischen Arztes

Francesco Valesio.

Mazz lieh Olli, 1, 1, pag. 231.
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Akakia. Martin A. (eigcutlich Sans-Malice genannt, welchen Namen
I er, einem Gebrauche der • (lamaligen Zeit folg-end, in's Griechische umsetzte). Er

stammte aus Chalous in der Champagne, promovirte in Paris (1526), wurde da-

selbst Professor der Mcdiciu und Leibarzt Franz I. A. ist bekannt durch die

Uebersetzung einiger Werke Galen's, dessen eifriger Commentator er gewesen.

Von seinen Schriften verdienen „Consilia medica" und zwei Bücher über Frauen-

krankheiten Erwähmmg. Er starb 1551. — Martin A., Sohn des Vorigen, gleichfalls

Professor, uud zwar der Chirurgie in Paris, starb 1558. — Ein Enkel des eben

Genannten, zugleich der letzte dieses Stammes, starb 1677 aus Kummer darüber,

I dass er während 6 Monaten von der Pariser Facultät ausgeschlossen wurde , weil

er, seinem Eide entgegen, mit fremdländischen Aerzten consultirt hatte.
Un g er.

Akenside, Mark A., wurde am 9. November 1721 zu Newcastle-upon-

Tyne geboren und zeigte schon früh grosse poetische Begabung, so dass sein erstes

Gedicht im Jahre 1737 in einem anerkannten Blatte veröffentlicht wurde. 17 Jahre

alt, bezog er die Universität Edinburgh, um Theologie zu studiren, ging aber nach
I einem Jahre zur Medicin über und suchte 1741 zu seiner weiteren Ausbildung die

berühmte Universität Leyden auf. Hier promovirte er am 16. Mai 1744 mit einer

Dissertation „De ortu et incremento foetus humani" (Leyd. 1744, 4.) uud kehrte

mach London zurück, wo er sich als praktischer Arzt niederliess. Da es mit der

i Praxis nur langsam vorwärts ging, versuchte er mehrere Male ausserhalb Londons
sein Glück, aber auch dort vergeblich, bis endlich ein erneuter Versuch in London
Erfolg hatte. Er wurde ein gesuchter Arzt, erhielt Stellungen an Hospitälern uud
schliesslich die Ernennung zum Leibarzte der Königin, starb aber schon am
:23. Juni 1770 im Alter von noch nicht 49 Jahren an brandiger Halsentzündung.

A.'s Bedeutung liegt mehr nach der dichterischen als ärztlichen Seite,

lund sein Hauptwerk „Pleasures of Imagination" wird von seinen Landsleuteu in

Ifast überschwenglicher Weise gepriesen — doch tadeln manche eine grosse Dunkel-
heit, ja Unverständlichkeit und Ueberschwenglichkeit im Ausdrucke. Als medicinischer

; Schriftsteller ist er ohne Gewicht. Ausser seiner Dissertation veröffentlichte er

^Observations on the origin and the use of the lymphatic vessels" (London
1757, 8.), einige kleinere Abhandlungen in den Philosophie. Transactions 1768,
lund die viel citirte imd gepriesene Arbeit über die Ruhr „Commentarius de
dysenteria" (London 1754, 8., abgedruckt in Thesaurus pathologico-therapeuticus,
tcoll. et ed. Jo. Christ. Trang. Schlegel. Lips. 1789, 8.; vol. I, pars H, pag. 277
'bis 314) — ein in keiner Hinsicht irgend welche Beachtung verdienendes Machwerk.

Literatur: Charles Bücke, On the life, icritings and genius of Akenside:
with snme account of hin friends. London 1832, 8. ,r ^ .Max Salomen.

Akron ("Axpcov) aus Agrigent, Schüler des berühmten Philosophen
IEmpedokles, war ein angesehener Arzt zur Zeit des peloponnesischen Krieges. Er
soll während der gTOssen Pest in Athen die Luft durch das Anzünden von Scheiter-
haufen gereinigt und dadurch vielen Kranken geholfen haben (Plut. de Isid. et

• Osir. c. 79). Dasselbe wird aber auch .von Heppokrates erzählt. Nach Süidas
s. h. v. schrieb er über die Diätetik Gesunder (mpl Tpo(p^; Oyisivöv) in dorischem
IDialekte. Die Empiriker nannten ihn, doch mit Unrecht, den Gründer ihrer Schule.
(Gal. XIV, 683 K. Plin. XXVHI, 1, 4.) tt i

•
,' ' ^ H c 1 ni r e a c ]i.

Alaimo, Marcantonio A,, Arzt in Palermo, war zu Kagalbutö, einem
IFlecken auf Sicilien (Provinz Catanea) 1590 geboren, erlangte 1610 zu Messiua die
imedicinische Doctorwiirde und nahm 1616 seinen Wohnsitz in Palermo, wo er sich
Ibald einen solchen Namen machte, dass ihm die erste Professur der Medicin in
IBologna angetragen wurde. Er schlug dieselbe jedoch aus , ebenso wie das ihm
angetragene Amt eines Protomedicus des Königreiches Neapel. Ganz besonderes
Verdienst erwarb er sich bei Gelegenheit der Pest-Epidemie, von welcher 1624
^Sicilien befallen wurde. A. war auch einer der Begründer der Akademie der
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Medieiii in ralcriiio iiiul wurde viermal zu dereu Präüideuteu gewählt. Er starb

am 21). Aug-uBt 1(5(32. Seiue Schriftcu siud: „Discorso intorno alla preservnzione

del morbo contayioso , e mortale, che rerjna al presente in Palermo, cd in

altre citth, e terre del Regno di ßicilia" (Palermo 1625, 4.) — „Gonsiglj

medico-politici composti d'ordine delV Hlustriss. Senaio Palermitano per

Voccorrenii necessita della peste" (Palermo 1625, 4.) — „Gonsultatio pm
Ulceris Syriaci nunc vagantis curationc ad Thomam et Johannem Vicentium

Med. Doctores etc." (Pauormi 1632, 4.) — „ AiaS£>CTi-/.öv ^iy.S£x.-iy.ov , sevb de

succedaneis medtcamentis op>usculum, ne dum jjharmacojjolis necessarium, verum

etiam medicis, chimicisve maxime utile, in quo nova et admiranda naturae

arcana reconduntur" (Pauormi 1637, 4.).

Mougitore, II, pag. 33. — M a zzii c. Ii o 1 1 i
,

I, 1, 1)8^. 5^38.

Alanson, Edward A., (jhirurg- au der Royal lufirmary zu Liverpool,

war 1747 zu Newtou in Lancasliire geboreu, wurde 1763 Sehüler von Pickering,

einem der Chirurgen der Royal lufirmary, in dessen Familie er fünf Jahre blieb.

Er giug dann nach London, war zwei Jahre laug der Schüler von John Hdntek,

kehrte darauf uach Liverpool zurück, um eine Praxis zu beginueu und wurde in

demselben Jahre, 1770, zum Chirurgeu au der Royal lufirmary envählt, welclie

Stellung er 24 Jahre inne hatte. Er ist vorzugsweise berühmt geworden durch die

von ihm angegebene Amputationsmethode, der Bildung von Lappen durch Schnitt

von aussen nach innen, wobei er die Absicht hatte, einen guten Stumpf, ohne

Hervorragung des Knochens und möglichst die schnelle Vereinigung zu erzielen.

Er besehrieb das Verfahren in der Schrift : „ Practical Observation an amputation

and the after-treatment , to vMcli is added an account of tlie amputation

above the ankle with a flop" (London 1779, 2. edit. 1782), die deutsch in der

Samml. f. Wundärzte, 1783, St. 7 und in „Praktische Anmerkungen über die

Amputation; nebst Herrn ParVs Nachricht von einer neuen Methode, einige

Krankheiten des Knie- und Ellenbogengelenkes zu behandeln" (2 Theile,

Gotha 1785) und französisch als „Manuel pratique de Vamputation des membres,

trad. par M. Lassus" (Paris 1784) erschien. 1794 legte A. wegen geschwächter

Gesundheit seine Stelle an der Royal lufirmary nieder, beschränkte seiue Praxis

und zog sich zu diesem Zweck nach Aughton bei Ormskirk zurück, wo er sieben

Jahre als consultirender Chirurg prakticirte. Er zog viele Patienten dahin und,

um seinem alten Wohnsitze näher zu seiu, kaufte er 1808 ein Haus in Wavertree

bei Liverpool, Avoselbst er bis kurze Zeit vor seinem 1823 erfolgten Tode prakticirte.

BioqrapUcal Dictionary of the soclety for the difusiun of iiseful knoicledge. I, 2,

pag, 612. — "Callisen, I, pag. 69; XXVI, pag. 21. G.

Alard, Marie-Joseph-Lonis- Jean-Fr an^'ois- Autoine A., Arzt

zu Paris, war am 1. August 1779 zu Toulouse geboren, erlaugte die Doctor-

würde zu Paris 1803 mit der These: „Essai sur le catarrhe d' l'oreille"

(2. edit. 1807), wurde 1806 Arzt am 4. Dispensaire und später Chefarzt des Erzichungs-

hausos der Ehrenlegion. Seiue schriftstellerische Thätigkeit widmete er besonders

den Erkrankungen "des Lymphgefässsystems, über die er seine besonderen Theorien

hatte, indem er den Lymi)hgefässen eine ausserordentlicli grosse liolle in den

Gew^eben des Körpers und demgemäss auch bei den Erkrankungen derselbeu zu-

sciirieb. Die erwähnten Arbeiten sind folgende: „Histoire d'une malaiie parti-

culiere au Systeme lymphatique, frequente, quoique mdconnue jusqua ce jour''

(av. 4 pl. Paris 1806). Dieselbe mit verändertem Titel: „Histoire de i'elephantiasis

des Arabes, maladie particulit'rc au Systeme lymphatique, frequente dans nos

climats, quoique meconnue jusqu'ä ce jour" (av. 4 pl. Paris 1809); die

zweite Ausgabe davon erschien vermehrt unter dem Titel: „De l'inßammatnm

des vaisseaux lymphatiqves , dermoides et sous-cutanes , maladie designc-e

par les auteurs sous les difcrens noms d'elephantiasis des Arabes, d'oedeme

dur, de hernie charnue, de maladie glandtdaire de Barbade etc." (Paris 1824) —
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,.,Nouvelles ohservations sur Velejjhantiasis des Ärahes" (1811). — „Du siege

iSt de la natura des maladies, ou nouvelles considerations touchant la veritable

nxction du Systeme absorhant dans les phenomenes de Vdconomie animale"

IParis 1821). Aiisserdem schrieb er nocli eine Auzahl von Aufsätzen für

iZfeitschriften. Er starb im Mai 1850.

E. Beaugrand bei Decli ambre, II, pat;-. 384. — Callisen, I, x^ag. 70;

KXVI, pag. 21. G.

Alban, Johann Ernst H e i n r i cli A., Mecklenburgischer Arzt und

Lndustrieller, war am 7. Februar 1791 zu Neubrandenburg geboren, studirte seit

11810 in Eostock, Berlin und Greifs vvald, anfänglich Theologie, seit 1811 aber

Medicin, Physik und Mechanik, ging dann nach Göttingen, um unter Langen'BECK
und Hemly noch in der Chiriirgie und Augenheilkunde sich zu vervollkommnen,

RA'urde praktischer Arzt und 1815 Privatdocent in Eostock und schrieb als solcher:

Versuch einer Anleitung zur richtigen Gesundheitspflege der Äugen fär den
Wichtarzt" (Eostock 1816 mit 2 col. Kpf.) und „Beschreibung einer zwechmässigen
und wohlfeilen Maschine zum Verbände des Oberschenkelbeinhalsbruches" (in

.jANGENBECk's Neuer Bibliothek, Bd. I, 1817). Obgleich er einer der beliebtesten

^Urzte der Stadt war, und namentlich vieler glücklichen Staaroperationen sich

•i'ähmen konnte, wurde er von einem unwiderstehlichen Drange zu technischen

'itudien getrieben, gab 1825 seine ärztliche Praxis auf, ging nach England, kehrte

iHber 1827 wieder nach Mecklenburg zurück, etablirte auf dem von ihm 1830
erworbenen Gut Kl. - Wehnendorf bei Tessin die erste Maschinenbauanstalt in

Mecklenburg. Am 1. Juni 1850 wurde ihm vou der philosophischen Facultät zu

Rostock die Doctorwürde honoris causa verliehen. Sein Tod erfolgte zu Plan am
:.3. Juni 1856. In der medicinischen Welt ist A.'s Name vorzugsweise durch
Wen von ihm angegebenen, oben erwähnten Apparat zur Behandlung der Fr. colli

eemoris bekannt geworden.

Blanck, pag. 135- — AUgem. Deutsche Biograi>liie Bd. I, pag. 17,5 (Lobe).
Cr.

Albani, Giovanni A., Professor der Medicin in Bologna, war daselbst
.590 geboren, wurde Doctor der Philosophie und Medicin am 29. Juni 1614,
rrhielt im folgenden Jahre einen Lehrstuhl der Logik und 1618 eine ausserordent-
iiiche, 1625 eine ordentliche Professur der theoretisclien Medicin. Er wurde 1622
iia das Collcgium medicum und 1626 in das CoUegiiim philosophicum aufgenommen.
Uls er 1632 nach Ceuto als Gemeindearzt berufen wurde, erhielt er vom Senat
lue Erlaubniss, sich seine Vorlesungen in Bologna vorzubehalten. Er starb 1633
lind hinterliess folgende kleine Schriften: „De syllogismo Aristotelico

,
Synopsis

<'-d Äristotelis meutern" (Bonon. 1620, 4.) — „De convidsionibus tractatus"
IBonon. 1630, 4.).

Mazzuclielli, I, \. — Fautuzzi, I, pag. 91. G.

Albeitar, s. Araber (XXIU).

Albera, Giovanni Maria A., Arzt in Novara, Varese und Oleggio,
f/urde am 19. November 1742 am letztgenannten Ort geboren, machte seine
;t.tudien in Novara, wurde den 5. Mai 1766 Doctor der Medicin, besuchte darauf
'"enedig und Bologna und lernte namentlich während seines dreijährigen Aufent-
läaltes am letztgenannten Orte (1766—1768) die dort herrschenden, damals soge-
fiannten putriden Fieber kennen. In die Heimat zurückgekehrt, wurde er mit der
i^ehandlung derselben Krankheit, welche endemisch die Provinz Varallo heimsuchte,
betraut und stand diesem Amte von 1769—1771 vor. Auch in Oleggio und dem
'Cnachbarten Dorfe Merano konnte er in den Jahren 1772 und 1773 seine Er-
uhrungen fortsetzen, ebenso wie in Novara, wo er gegen Ende 1774 seinen festen
^Vohusitz genommen hatte. Das Eesultat seiner Beobachtungen legte er in der Schrift

:

Trnttato teorieo-pratico delle febbri, e malattie putride" (Novara 1775) nieder.
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Kr Illieb in Novara bis 1779, wechselte dami aber in Folge von bäiiKlicheni Unglück

und aus CJeunndlieitsrückKicliten seinen Aufenthalt und liess sich mit einer fdr zenn

Jahre ertheilten Eriaubniss des Königs Victor Amadeus zu Varese (im

Mailändischen) nieder. Angeregt durch ein die PellagTa betreffendes Circular der

patriotischen Gesellschaft in Mailand, veröffentlichte A. seine Ansichten über die-

selbe in seinem ,,Trattato teorico-pratico chlle malattie delV imolato di primavera

rohjarmente dette della pellacjra" (Varese 1784). — Während seines Aufent-

haltes in Varese wurde er bei verschiedenen Gelegenheiten mit der ehrenvollen

Mission der Bekämpfung von epidemischrn Krankheiten, die in seiner Nachbarschaft

herrsehten beauftragt. Er zog sich dabei den Neid seiner CoUcgeu zu nnd wurde

als „Ausländer" der medicinischen Facultät zu Pavia dennncirt. Dorthin durch

Petee Frank, dem seine grosse Geschicklichkeit nicht unbekannt war, berufen,

wurde ihm am 6. August 1788 das Ehrendoctordiplom dieser Universität ver-

liehen. Nachdem die A. gegebene Frist, im Auslände zu wohnen, verflossin

war, kehrte er gegen Ende 1789 nach Oleggio zurück und sammelte im Laufe

der 'vielen Jahre, die er noch daselbst prakticirte , zahlreiche Beobachtungen, die

tr unter dem Titel: „Osservazioni pratiche del doltor fisico Glov. Mar. Alhera

d'OUcjgio" (Milano 1806) publicirte. Er starb am 12. März 1808.

Biofi'rafia med. Piemontese. II,- pag. 306. ^•

Alberizzi. Pietro Giuseppe A., Arzt in Mailand, war in Voghera,

einer Stadt zwischen Pavia und Tortona, um das Jahr 1692 geboren, studirte in

Pisa, wurde daselbst Dr. phil. et medic, begab sich dann nach Rom und hörte

unter Anderm daselbst den berühmten Lancisi. Er liess sich in Mailand nieder

und war daselbst in Gemeinschaft mit dem Dr. Paolo Girolamö Bidma praktisch

thätig, wurde bald Mitglied der Akademie de' Faticosi, verfasste als Secretär der-

selben die Jahrbücher dieser berühmten Gesellschaft. Am 7. August 1722, nur

wenig über .30 Jahre alt, starb er. — Neben der Uebersetzung eines historischen

Werkes ist von ihm nur die folgende medicinische Schrift verfasst worden:^

„ Critohcjia viedtca, in cui si stahiliscono, esclusi i vermiccivoU, altre cagioni

della peste, e sul diverso pensamento s'addita una idea di metodo preservativo

e curativo" (Milano 1720), in welcher er die von dem Dr. Bartolommeo

Corte in demselben Jahre behauptete Uebertragung der Pest durch besondere

„PestWürmer" bekämpfte.

Mazziichelli I, 1, pag. 293.
^•

Albers, Heinrich Philipp Franz A., königl. hannoverischer Hof-

mcdicus, Stadtphysicus zu Wunstorf bei Hannover, Brunnenarzt zu Rehburg, war

am 9 August 1768 zu Hemeln bei Hannoverisch-Münden als Sohn emes Predigers

o-eboren studirte in Göttingen ein Jahr lang Theologie, und darauf drei Jahre

Medicin Nachdem er 1792 zu Marburg zum Dr. med. promovirt worden, prakticirte

er seit 1792 zu Stolzenau in der Grafschaft Hoya und seit 1805 als Brunnenarzt

zu Rehburg. 1810 wurde er Stadtphysicus zu Wunstorf und Landphysicus im

Amte Blumenau. Seine literarischen Arbeiten beschäftigen sich mit dem Bade

Rehburg und dessen Wirksamkeit, sie sind in einer 1830 erschienenen Schrift:

Ueher das Bad Behburg und seine Heilkräfte" gesammelt. Ausserdem hat

er im Hannoverischen Magazin und in Hufeland's Journal eine grosse Anzahl von

Aufsätzen veröffentlicht. Sein Tod erfolgte am 9. September 1830.

Rotermnnd, Gelehrtes Hannover, pag. 15. - Neuer Nekrolog der Deutschen.

Jahrg. 8. 1830. Thl. 2, pag, 660. _ Oallisen, I, 76; XXT, 3.

Albers, Johann Abraham A., Arzt zu Bremen, war daselbst am

20 März 1772 als Sohn des Aeltermannes Johann Christoph A. geboren,

besuchte die Bürgerschule und das Lyceum seiner Vaterstadt und von seinem

18. Jahre an das Carolinum in Braunschweig. Daselbst wurden zunächst altere und

nenere Sprache und die übrigen wissenschaftlichen Vorstudien getrieben, aber auch
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Vorlesungeu über Physiologie, Chirurgie gehört; auch erhielt er dort den ersten

Unterricht in der Anatomie nnd fand bereits Gelegenheit, die im Krankenhause

behandelten Kranken täglich zu sehen, den chirurgischen Operationen beizuwohnen

und sich in der Verbandlehre zu üben. Nach 2jährigem Aufenthalte in Braunschweig

ging er nach Jena, wo er, ausser einer Reihe anderer Vorlesungen, l^/g Jahr,lang

die medicinisch-chirurgische Klinik von Loder und Hufeland besuchte ; er begab

sieh darauf für ein halbes Jahr nach Göttingen, kehi'te aber nach Jena behufs seiner

Promotion zurück, die unter Loder am .30. März 1795 mit der Dissertation „De
I ascite'' erfolgte. Von seinem Vater wurden ihm nunmehr die Mittel zu einer mehr-

jährigen wissenschaftliehen Reise gewährt. Er wendete sich zuerst nach Marburg,

wohin ihn besonders Balüinger und Stein zogen , 6 Monate später besuchte er

Wien , wo er weiter Gelegenheit fand , sich in der Geburtshilfe auszubilden und
mit den Krankheiten der Wöchnerinnen, namentlich dem Kindbettfieber, vertraut zu

I machen. Von Peter Frank's klinischen Vorträgen fühlte er sich hingerissen und
. aus JOH. Ad. Schmidt s Vorlesungen über Augenheilkunde schöpfte er die grösste

1 Belehrung. Der von Wien beabsichtigte Besuch Frankreichs scheiterte an den

1 KriegsUnruhen
;
dagegen ging er mit seinem Freunde Dr. A. Düncan jun., den er

: in Wien kennen gelernt hatte, nach Edinburg und in dem Hause von dessen Vater,

i dem älteren Professor A. DüNCAN, auf das Freundschaftlichste aufgenommen , ver-

^ weilte er auch in Edinburg ein Jahr und kehrte nach einem längeren Aufenthalte

iin London im Jahre 1798 in seine Vaterstadt zurück. Von seinen Reisen her

idatiren bereits seine ersten literarischen Publicationen, so aus Marburg: „Heilung
• einer Chorea" und aus Edinburg und London: „Ueber die innere Änioendung
• der Salpetersäure hei GeschioUren , venerischen Krankheiten etc." — „Heilsame
.Anicendung des geschwefelten Ammoniaks b&im Diabetes" — „Medicinische Nach-
• richten aus England", sämmtlich in dem neu gegründeten HuFELANo'schen Journal

(Bd. 1, 4) erschienen. Die bei seiner Anwesenheit in England begonnene Reform
lider Hospitäler imd Hilfsanstalten für Kranke veranlasste ihn 1799, William
IBlizard's Vorschläge zur Verbesserung der Hospitäler und anderer wohl-
thütiger Anstalten" aus dem Englischen zu übersetzen und in Deutschland die

.Aufmerksamkeit auf diese Vorgänge zu lenken. Einige dem Anhange dieser Schrift
I beigefügte Bemerkungen über ärztliches Wirken in England und Deutschland, sowie
'über die Krankenanstalten und medicinischen Schulen in London^ Edinburg, Bath
;und Wien geben ein treues Bild der damaligen Zustände. — Beim Eintreten in

ulie praktische Laufbahn in seiner Vaterstadt hatte er sich namentlich des freund-
I liehen Entgegenkommens des sehr beliebten Dr. Georg Bicker und der Freund-
-schaft des als Astronom so hoch berühmt gewordenen Arztes Dr. H. W. M. Olbers
zzu erfreuen. Er widmete sich mit Vorliebe der Augen- und Kinderheilkunde und
ifand bald einen ausgedehnten Wirkungskreis. Seine Erholung suchte er in dem
ftfleissigen Studium wissenschaftlicher Werke, namentlich von praktischer Richtimg,
idn der Beschäftigung mit literarischen Arbeiten, in dem Studium der vergleichenden
'Anatomie und in der Pflege einer ausgebreiteten Correspondenz mit Aerzten und
>Naturforschern des In- und Auslandes. Einige von seinen nächstfolgenden Publi-

•cationen aus dem Jahre 1800 imd den folgenden finden sich in englischer Sprache
iin Duncan's Edinburger Annais of medicine (Vol. V—VH), nämlich : „History of a
case of Croup etc." — „Remarks an a case ofinversio uteri terminatingfatally" —
.„Ohservations on a case of zona, on the cow-pox and an angina polyposa" —
.„Remarkable cases of convulsions loith some observations on the hemorrhoea
/petechialis, or petechiae sine fehre". 1802 und 1803 machte A. den Versuch,
idurch seine „Amerikanische Annalen der Arzeneykunde, Naturgeschichte, Chemie
und Physik" (Heft 1—3) die Literatur Amerika's für Deutschland durch kurze,
aber mit gesunder Kritik verfasste Anzeigen zugänglicher zu machen; die bald
darauf eingetretenen politischen Verhältnisse verhinderten jedoch die Fortsetzung
des Unternehmens. Seine im Jahre 1803 erschienene, Reil in Halle zugeeignete
^Monographie „ Ueber Pulsationen im Unterleibe", die ein sehr sorgfältig gesammeltes

Biogr. Lexikon. I.
(3
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Beobachtuugsinatcrial ciitliält, diente nicht uiiwesentlicli zur KUirinij^- mancher

dunkeler Zustünde in jenem Bereiche. — A.'h besondere Neif^'unfi,- für das Studium

des Alices äusserte sich theils in ehiij'-en Aufsiltzen über Erkrankun;>-en desselben

(in Himly's und J. A. yCHMiDT's oplitliabnolog-isclier Bibliotlielv ,
Bd. Ii, Iii;: „Ein

Zfvtlieilter Kaijselstaar" — „Consensus beider Auyen miteinander" — „Plötzlich

entstandenes Schielen und Doppeltsehen durch Galvanismus (jeheilt" , theils in

seinen auf aus^-esprochcner Vorliebe und Pfleg-e der v e r 1 e i c h e n d e n A n a t o m i c

berulicuden anatomischen und physiolofi-ischen lintersuchung-en dieses Orfraus bei

den verschiedenen Thieren. Diese Arbeiten
,
beginnend mit einer vielfache Wider-

legungen, Berichtigungen und Entdeckungen enthaltenden Analyse von Ouvier's

„Lecons d'anatumie comparce" , beschäftigen sich mit dem Auge des Walfisches,

Nai'wals, Seehundes, der Schildkröten, des Kabeljaus, des Sprenkelfisches und einer

grossen Zahl von Vögeln und erstrecken sich, in verschiedenen Zeit-, Gesellschafts-

uud Akademieschriften public-irt , bis in das Jahr 1808. Seine Forschungen auf

dem Gebiete der vergleiclienden Anatomie wurden durch die Nähe des Meeres und

die vielen Verbindungen Bremens mit entlegenen Welttheilen nicht wenig begünstigt.

Er war daher im Stande , eine nicht unbedeutende .Sammlung interessanter und

seltener zoologischer Gegenstände, denen sich die bei Sectionen gewonnenen patho-

logischen Präparate anschlössen, zusammenzubringen, eine Sammlung, die nach

seinem Tode von der Universität Bonn durch Kaiif erworben wurde. Zu bewundern

ist, wie er, neben seinen übrigen vielen Leistungen als einer der beschäftigtsten,

pflichttreuesten nnd humansten A(>rzte, die Zeit gewann, noch dergleichen seinem

praktischen Wirkungskreise fern liegende Studien zu machen. Noch einige Jahre

vor seinem Tode (1818) gab er „Icones ad illustrandam anatomen comparatam",

die zur Osteogenese der Cetaceen einen niclit geringen Beitrag enthalten, heraus:

das zweite Heft derselben erschien erst (1822) nach seinem Tode, von seinem

Freunde Dr. BarkhaüSEN publicirt. Auch um die menschliche Pathologie hat sich

A. anerkannte Verdienste erworben. Für eine von der Wiener Josephs-Akademie

1802 gestellte Preisfrage: „Worin besteht eigentlich das Üebel ,
das unter dem

sogenannten freiwilligen Hinken der Kinder bekannt ist? Findet dagegen

eine Heilung statt? Waim und wo findet sie statt und durch welche Mittel wird

sie erzielt?" erhielt er die silberne, und nachdem die Bewerbung 1804 noch einmal

eröffnet worden, später die goldene Medaille. Die Veröffentlichung der Preisschrift

erfolgte erst 1807 (Wien, 4.). Die Art der Lösung der Aufgabe entspricht freilich

unseren heutigen Anschauungen nicht, sie konnte sich von den damals herrschenden

Grundsätzen der Erregungstheorie nicht emancipiren ; die pathologische Anatomie

hatte kaum eine Berücksichtigung gefunden ; was jedoch A. über die Ursachen der

Krankheit, ihre Diagnose, ihren Verlauf und ihre Naturheilung beibringt, ist aller

Anerkennung wertli. — Ein viele Jahre seines Lebens in Anspruch nehmendes

und eine Hauptfrage in demselben bildendes Studium wendete er dem Cr(.up

zu. Schon in Edinburg, wo er ihn zuerst beobachtet hatte, erregte er seine ganze

Theiluahme: nach Bremen zurückgekehrt, hatte er bei seinen nächsten Angeh()rigen

Veranlassung, dieser Krankheit entgegenzutreten und schon 1804 schrieb er eine

kleine Schrift „Ueber eine die schnellste Hilfe erfordernde Art von Hasten

and von Beschwerden heim Athmen oder über den Group. Em II ort
^

an

Mütter". Als dann vom Kaiser Napoleon 1807, in Folge des Todes eines

Sohnes dLT Königin Hortense von Holland am Croup, ein Preis von 12.000 Franken

für die beste Al)haiidlung über die Natur der Krankheit und ihre Heilung aus-

gesetzt wurde, waren unter den 83 Preisbewerbern die zwei, denen nach Schluss

des Concurses (1. Juli 180'.)) der Preis ex aequo zuerkannt wurde, unser Ai.uERS

und JURINE in Genf. Erst im Februar 1812 fand die Veröftentlichung des Lrtheils

der Preisrichter und erst 1815 die von A.'s Preisschrift „De trachoUde nifantum

Villip Croup vocata, commmtatio, cm pmemiiim n quondam Imp. ^apoleone

praepositum ex dimidia parte delatum est" (4. maj., eine in- sprachlicher Be-

ziehung verbesserte Ausgabe davon erschien 1816) statt. Schon vorher hatte A. sein



ALliERS.

weiteres Interesse für den Gegoiistaiul dacliireli kiiiulgeg-ebeii , dass er die l'eber-

setztiug-on der Scliriften von F. lluME (ISÜ'Jj und von llOVEli-CoLLARD über den

Croui) (1814) mit einer Vorrede und mit Anmerkungen versah. Dasselbe tiiat er

bei der Min ilim in freundschaftlicher Uebereinstinmiung mit seinem erfolgreiclieu

Mitarbeiter JuRiXE veranlassten ITebersetznng von dessen Treisschrift (1816) und

der in schwedischer Sprache (1814) erschienenen, die pathologische Anatomie eines

Falles von Croup betreffenden Arbeit von Carl Trafvenfelt. Eine Bemerkung

über die ZAvecklosigkeit der Tracheotomie in der Uebersetzuug von Home's Schrift

vcrM'iekelte ihn jedoch in eine heftige literarische Fehde mit dem alten Heim in

Berlin, die erst liei persönlicher Bekauntscliaft mit demselben 1819 in Berlin (ine

freundschaftliche Ausgleichung fand. — Eine weitere Aufmerksamkeit wendete A.

der Phlegmasia alba dolens zu. Nachdem er Arbeiten über den Gegenstand

von AVestberg aus dem Schwedischen (1815) und von Wyer ans dem Euglischeu

(1817) hatte übersetzen lassen und selbst mit Anmerkungen* versehen hatte, veran-

lasste er Dr. BarkHAUSEN zur Sammlung der einzelneu Beobachtungen und

wollte selbst die letzte Hand an das Werk legen, allein sein Tod Hess dies nicht

zur Ausführung kommen. — Auf die geburtshilfliche Praxis bezüglich, findet

sich, ausser dem schon erwähnten Falle von Inversio uteri , .ein Aufsatz „ Ue1>er

die Mö(jlichlx:eit des Sclmamjenoerdenfi auch oline Emijfindung von Wollust

von Seitm des Weibes" (1804), von Melber in Frankfurt a. M. beobachtet und von

A. mit Bemerkungen publicirt, ferner „ 2Vie histori/ of a womaii loJio bore a seven

months foetus for seven years , %oas delivered of it ^^er anum and covipletely

recocered" (London Med.-Chir. Transact. Vol. VIII, 1817), endlich „lieber den
Tod der Prinzessin ClmrloUc von Eiujland" (Salzburger med.-chir. Ztg. 1818),
der bekanntlich bald nach der Entbindung erfolgte, nach englischen Quellen. — A. war
es, der die durch innerlichen Gebrauch von Höllenstein entstehende schiefergraue

Färbung der Haut zuerst richtig deutete {„Observations on a change of coloiir

in tlie sl'in, produced by tlie internal use of tlie nitrate of silver" (Med.-Chir.

Transact. 1816 u. s. w.). — Die Zwecklosigkeit des Aderlasses bei Hydrophobie
legte er in einer Publication im Ediub. Med. and Sui-g. Jouru. 1815 („A case

of hydropJtobia
, nasuccessfully treated by copions bleeding") dar. Die An-

merkungen zu der von ihm veranlassten Uebersetzuug von C. R. Pemberton's
Abhandlung über verschiedene Krankheiten des Unterleibes (1817) zeigen ihn gleich

tüchtig als Arzt und Pathologen. — A., der sieh der allgemeinen Liebe seiner

Mitbürger erfreute, wurde 1807 zum Physicus seiner Vaterstadt und während der

frauzösisehen Herrschaft 1810—1813 mit Olbers zum Mitgliede der Jury medical
des Weser-Departements und zum Membre du Conseil genei-al desselben ernannt;
die grosse Reihe von gelehrten Gesellschaften, welche ihn zum Mitgliede wählten,

und die Ehrenbezeugungen, welche ihm sonst zu Thcil wurden, wollen wir nur
andeuten. — Ein typhöses Fieber machte dem Leben dieses ausgezeichneten

Arztes und Forschers nach kaum vollendetem 49. Lebensjahre am 24. März
1821 ein Ende.

Rotorm und, Bremische Gelehrte, I, pag. 8. — Brcmisclie Aevzte, pag. 199
(C. 11. Sehmidt und H. Wilckens.) •

. ,

Gurlt.

Albers, Job. Cliristopli A., geboren 1795 ui Bremen, trat in den
preussischeu Mediciual-Staatsdienst, war Kreisphysicus imd Mediciualratb bei der

Regierung in Gumbinnen, als welcher er unter Anderm eine Schrift: „Ueber das
Wesen der Blattern, und ihre Beziehung zu den Schutzblattern" veröffent-

lichte (1831). Er wurde dann Director der Thierarzneischule zu Berlin, deren
Geschichte er im Jahre 1841 zum fünfzigjährigen Bestehen der Anstalt herausgab.
In den Ruhestand getreten, widmete er sich zoologischen Forschungen, als deren
Erzeugnisse „Die Heliceen" (1850) und „Malakographia Madeirensis" (1854)
zu nennen sind. Er starb 1857 zu Stuttgart. ,,

•
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Albers, Moritz Karl August A., Arzt in Hamburg, wurde zu Wands-

beck am 29. Dcccmber 1798 als Sohn des 1821 verstorbenen dortigen Arztes

Dr Friedrich Bernhard A. geboren, studirte von Ostern 1819 an Medicin

auf den Universitäten zu Halle, Göttingen, Kopenliagen und Berlin, wurde hier

promovirt. Im März 1823 ging er nach Hamburg, wo er als Arzt und Geburts-

helfer vereidigt, Armenarzt und (1850) Mitglied des Gesundhcitsrathes für die

Geburtshilfe wurde. Er schrieb mit WÖRMES \\m\ Tourtüal über den „Nutzen

des Tartar. emetlcns bei entzündlichen Brustaffectionen"
^
(Hüfeland's Journal,

Bd LVn 1823) und in dänischer Sprache: „Et märkeh'gt Tilfhlde af Änev-

rlsma" und „Praldishe Jagttttgelser" (Bibliothek for Läger, Bd. VHI, 1828,

Bd. Xni) ; ferner: Aufsätze in Simon 's antihomöopathischem Archiv (Bd. H)
,
und

in Oppenheim's Zeitschrift. Sein Tod erfolgte am 13. Mai 1868.

Haus Schröder, Hamburger Sdn-iftsteller, Bd. I, pag. 30. — Lübker &

Schröder, Nachü'äge,.pag. 719. — Alberti, pag. 6. G.

Albers, Johann Friedrich Hermann A., wurde 1805 zu Dorsten

bei Wesel geborJn, studirte von 1823—1827 in Bonn und wurde dort nacheinander

Assistent der medicinischen Klinik, Privatdocent, Prr.fessor und Director der pharma-

kologischen Sammlung. Er entfaltete eine reiche Lehrthätigkeit ,
welche er dann

auch, nach Errichtung einer eigenen Privat - Heilanstalt für Nerven- und Gerauths-

kranke, auf Psychiatrie ausdehnte. Er starb 1867.

A ist ein sehr fruchtbarer Schriftsteller gewesen; seine Arbeiten, theils

Journal-Artikel, theils Monographien, behandeln mit Vorliebe Pathologie und

pathologische Anatomie, und es sind hier namentlich der „Atlas der pathologischen

Anatomie" (45 Lief, mit Taf.) - „Die Darmgeschwüre" (1831) - .^le Beoh-

achtunqen auf dem Gebiete der Pathologie und pathologischen Anatomie

C1836--1840) zu nennen. Aber ausserdem lehrt schon der Titel nachbenannter

von ihm verfasster Hand- und Lehrbücher, wie er sich den verschiedensten medi-

cinischen Disciplinen mit Eifer hingab. So verfasste er: Die KehllwpßcraM^^^^

n 829) — „Erkenntniss und Cur der syphilitischen Hautkrankheiten (lööij —
„Allgemeine Pathologie" (2 Bände, 1842 und 1844) - „Allgemeine Arzneimittel-

lehre" (1853) — „Erkenntniss der Krankheiten der Brustorgane aus physika-

lischen Zeichen oder Auscultation , Percussion und Spirometrie" (nach Dayie s

Vorlesungen 1850).
. , , ., •„

Bei klarer anspruchsloser Schreibweise zeigen seme Arbeiten, wenn sie

auch gerade keine Originalität in der Forsclmngsweise bekunden, gute Beob-

achtungsgabe, vielseitige Verwerthung des klinischen wie des experimentellen

Materials und rühmenswerthe Kenntniss der Literatur. Die empirische G^^^lage

der Medicin überhaupt, sowie im Besonderen die physiologische Basis der Pathologie

berücksichtigt er stets in ausreichendem Grade. Viele Abhandlungen, 'i™th^>^

casuistischer Art, sind u. A. auch in den Jahrgängen des
J«^

während der Jahre 1842-1845 redigirten Correspondenz-Blattes Rheinischer und

Westphälischer Aerzte zu finden. F. Falk.

Albert Nicolas A., Besitzer einer Badeanstalt in Paris, machte sich

dadurch um di^ Entwicklung der Heilkunde verdient dass er ^ie aufsteigenden

Douchen gegen die Erosionen und Geschwüre der Gebarmutter empfahl. Er starl>

um das Jahr 1815. Puschmann.

* Albert Eduard A.
,

geboren im Januar 1841 zu Senftenberg in

Böhmen, studirte an der Universität Wien
,

hauptsächlich unter Stricker und

Dümreicher und wurde 1867 promovirt. 1873 zum ordentliclien
^^^^^^

chinirgischen Klinik zu Innsbruck und 1881 zum Professor m ernannt v^-

fasste er das „Lehrbuch der Ghirurgh (Wieu
\ lT:rlll^^ -

die „ Vorlesungen über clmurgische Diagnostik" (Wien, 2. Auflage 1882)

B^äge zur Geschichte der Chii^urgie" (Wien) , ferner mehrere Arbeiten über
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die „Mechanik der vienschlichen Gelenke" in deu Wieuer medieiuischen Jalir-

bücheru, sowie (gemeiuschaftlich mit Stricker) über „Fieber" ebeudaselbst, endlich

zahlreiche kleinere Arbeiten, die gesammelt als „Beiträge zur operativen Chirurgie"

(Wieu) erschienen sind. Red.

Alberti, Salomen A.
,

geboren 1540 zn Naumburg (nicht, wie die

Medicinische Biographie angiebt, in Nürnberg), gestorben zu Dresden am 28. März

]600. Seine Eltern zogen, bevor er sein erstes Lebensjahr zurückgelegt hatte,

nach Nürnberg, und hier verlor er alsbald seinen Vater. Die in sehr kümmerlichen

Verhältnissen zurückgebliebene Wittwe wurde unterstützt und besonders die l^^r-

ziehimg ihres Sohnes Salomen auf Stadtkosten geleitet. Im Jahre 1560 bezog er

die Universität Wittenberg, imi sich der Mediciu zu widmen und wurde 1573 zum

Professor, anfänglich der Physik, später auch der Medicin ernannt. Schliesslich

wurde er im Jahre 1592 als kurfürstlicher Leibarzt nach Dresden berufen, wo er

seiue Laufbahn auch beschloss.

Seine wissenschaftliche Bedeutung ist keineswegs eine geringe zu nennen,

und es ist besonders die Anatomie, um die er sich wesentliche Verdienste erworben

hat. Wenn auch seine Leistungen auf diesem Gebiete, wie dies Portal nach-

gewiesen hat, vielfach überschätzt sein durften und man ihm die Entdeckung ver-

schiedener anatomischer Einzelheiten fälschlich zugesehrieben hat, so bleibt er doch

ein ausgezeichneter Anatora. P> betrieb die Anatomie mit grossem Eifer und Ge-

schick und beschrieb zuerst die Klappeuapparate in den Venen der Gliedmaasseu,

die Ossa WorAiiana u. s. w. Sein Lehrbuch der Anatomie: „Historia plerarumque

partium corporis Jniviani" (Wittenberg 1583), war ein viel gebrauchtes und hoch

angesehenes und erlebte in kurzer Zeit mehrere Auflagen. Haller hat über diese

verschiedenen Ausgaben in seiner Biblioth. med. I, pag. 251, einzelne nähere Mit-

theilungen gegeben. Auch durch verschiedene Specialuntersuchungen hat A. die Ana-

tomie wesentlich gefördert; so z. B. durch seine Arbeit über die Thränenorgane.

Biogr. med., Bd. I, pag-. 65. Maguiig.

Alberti, Michael A.
,

geboren am 13. November 1682 zu Nürnberg,

wo sein Vater Geistlicher war, ergriff anfangs das Studium der Theologie, wie

auch seine beiden Brüder, und proraovirte in Altdorf. Nach Absolvirung seiner

theologischen Studien begleitete er als Hofmeister einen vornehmen jungen Mann
nach Jena, und hier regte sich bei ihm

,
hervorgerufen durch den L^mgaug mit

berühmten Aerzten , die Liebe zur Medicin. Er verliess in Folge dessen die Theologie

und studirte Arzneiwissenschaften , und zwar zuerst in Jena und dann in Halle,

wo er die Bekanntschaft des dazumal in hohem Ansehen stehenden Professor

Stahl machte. Die auimistischen Lehren dieses Forschers machte sich Alberti als-

bald ganz zu eigen und er hätte sich wohl jetzt schon der akademischen Laufbahn
gewidmet, wenn ihn nicht. 1707 sein Vater nach Nürnberg zurückgerufen hätte.

Da ihm aber die Nürnberger Aerzte wenig freundlich begegneten und die Aus-

übung der Praxis ihm sogar untersagen wollten, verliess er seine Vaterstadt

schliesslich wieder, um nach Halle zurückzukehren. Hier schloss er sich nun voll-

ständig an Stahl an, wurde auf seine Verwendung 1710 zum ausserordent-

lichen Professor ernannt und rückte 1716, als sein Gönner nach Berlin berufen

wurde, in dessen Stelle ein. Im Jahre 1717 erhielt er noch die Lehrkanzel der

Physik und 1729 die Aufsicht über den botanischen Garten. Am 17. Mai 1757
starb er, nachdem er im Laufe seines akademisclien Lebens mit den verschiedensten

Auszeichnungen und Ehren reichlich bedaclit worden war.

Was seine wissenschaftliche Bedeutung anlangt , so war Alberti nnl)c-

stritteu ein sehr gelehrter und in vielen Fächern l)cwandertcr Arzt. Philosophie,

Theologie, Rechtswissenschaft, Medicin, also alle vier Facultäten, wurden von ihm,
wenn auch nicht beherrscht, so doch bcar))citet. Allerdings hat er in keinem dieser

Fächer eine besonders hervorragende Stellung eingeuonnnen , denn auf seinem
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spcciclkii (ifbict der ]\l((licin war er cigciitlicli kein origineller Schriftsteller, sondern

nur ein unbedingter Vertreter STAnL'scher Ideen. Am hervorragcndsttu Kcheinen

noch seine Arbeiten über geriehtlichc Medicin gewesen zu sein, wenigstens standen

sie lange in recht holicni Ansehen. Uebrigens ist er ein ganz erstaunlich frucht-

barer Schriftsteller gewesen , und ein Verzeichniss seiner Schriften bei Uörxer

nmfasst nicht weniger als 26 Druckseiten, nämlich von pag. 41G—441. Auch in

Biographie m6dicale findet sich eine chronologisch geordnete Zusammenstellung

seiner sämmtlichen Arbeiten. — Heinrich Christoph A., war gegen Ende

des 17. Jahrhunderts Professor der Medicin in Erfurt. Er Hess während der Jahre

1682 1692 zahlreiche Arbeiten in Erfurt erscheinen, deren Titel zum Theil an-

geführt sind, in: Medicinische Biographie, 1. Heft 1, pag. 55 und in: Adelung,

Fortsetzung und Ergänzungen zu Christian Göttlich Jöcher's allgemeinem Lexikon,

Bd. I pag. 418. — Bernhard A. Von den Lebensverhältnissen dieses Arztes

sind lins nähere Mittheilungen nicht bekannt; er ist der Verfasser einer Arbeit:

De variis onorb'is". In den meisten biographischen Werken wird seiner gar nicht

gedacht; einige kurze Bemerkungen widmet ihm Ducange in seinem Wörterlmch,

sowie die Biographie mödicale. Maguus.

Albertini, H i p p o l i t o F r a n c e s c o A., (geboren 1662, gestorben 1746),

Professor in seiner Vaterstadt Bologna, nimmt in der Geschichte der Medicin als

erster Begründer der Diagnostik der Herzkrankheiten eine hervorragende Stelle

ein. Der Bau des Herzens war schon im frühen Alterthume, wie z. B. die in

der Hippokratischen Sammlung befindliche Schrift: De corde lehrt, selbst in

Bezug auf feinere Verhältnisse, bekannt. Um so geringer war die Kenntniss von_ den

Erkrankungen des Herzens, hauptsächlicli auch deshalb, weil sowohl Diejemgen,

welche dasselbe als den Sitz der eingepflanzten Wärme betrachteten, wie Die, welche

es für den Sitz der Seele erklärten, nothwendig zu dem Satze gelangten, das«

das Herz nicht erkranken könne. Schon die frühesten Bearbeiter der pathologischen

Anatomie im 16. Jahrhundert machten die Bemerkung, dass nicht selten Abnormitäten

des Herzens in den Leichen von Personen angetroften werden ,
welche während cks

Lebens keine Symptome derselben darboten. — Xeben den „Polypen (iaserstoft-

gerinnungen), welche noch lange als eine Hauptursache langwieriger Leiden unel

plötzlicher Todesfälle eine Rolle spielen, erwähnen selbst die nach der Entdeckung

des Kreislaufs erschienenen Monographien über die Krankheiten des Herzens kaum

andere pathologische Zustände, als die Ohnmacht und die Palpitationen letzt -re

als Folge von 'Entzündung und Erysipelas eles Herzens, Entzündung und Wasser-

sucht des Herzbeutels, Veränderungen an den grossen Arterien, Krankheiten cler

Lungen , Melancholie und Flatulenz. Eine neue Periode beginnt mit den Arbeiten

von ViEUSSENS, welcher in seinem Werke über eleu Bau des Herzens mehrere

Krankheiten desselben, z. B. die Insufficienz der Aortenklappen und deren Wir-

kungen meisterhaft beschreibt. Am einflussreichsten wurden die aus der Schule

MALPIGHI'S hervorgegangenen Schriften von Lancisi : „Leber che 2dofM,en

Todesfälle" und „Ueber die Beioegung des Herzens und die Aneurysmen

So wien die Grundlagen der Pathologie des Herzens festgesteUt. Der

Schritt konnte kein anderer sein, als dieselben für l^'^S'^^^^'V^"

A. verfasste s^ine unvergängliche Arbeit im Jahre ^26 ; _

verottent ich m^^^^^^

dieselbe erst 22 Jahre später, 10 Jahre nach seinem Tode, m den Abhandlungen

S«etn Bologlia (^ol. 1, 1748). S^ fuhrt den Titel:

super qrdbusdam d^fficMs respirathnis mtus a Inesa cord^s a Z-;^;^
;

stLtrL pendentibus". - An das Licht gezogen wurde dieselbe
fP/^^J^^

ihrer Veröffentlichung durch M. H. Romberg in der Ausgabe
: ff^'-^'^^f^"^^^^^^^

Berol. 1828, 8. A.'theilt die Vergrösscruugen des Herzens, welche schon Lakc si

als „legitimae" und „spuriae" unterschieden hatte
, "«^^^^^ "l"

sprechenden l-:rkrnnkungen der grossen Gefässe in „aneurysmatische" und ,,v"ikosc

Die rrst.ren betreflai vorzugsweise das linke, die letzteren das rechte Herz.
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Das imvergüngliclie Verdienst A.'s besteht indess liaiiptsüclilieh iu seinen

Beniübung-en , au der Hand einer mnfangreichen pathologisch - anatomischen und

klinischen Erfahrung diese Kraukheitszustände und die aus ihnen entspringenden

pathologischen Verhältnisse der Lungen, des Gehirns u. s.w. während des Lebens

nachzuweisen und die Grundsätze ihrer Behandlung festzustellen. Als die wichtigsten

Hüllsmittel der Diagnostik benützt er den Puls des Herzens und der Arterien,

demnächst das Verhalten der Respiration u. s. w. Das Anlegen des Ohres an die

Herzgegend erwähnt A. nicht. Aber es ist kaum anzunehmen, dass dasselbe nicht

wäre versucht worden. Freilich liess man dasselbe bald wieder fallen, da wohl

fast immer nur selir vorgeschrittene Veränderungen des Herzens zur Untersuchung

kamen, die ein nicht zu eutwirrendes Chaos von Tönen und Geräuschen darboten.

Als die wichtigsten Ursachen der Erkrankungen des Herzens nennt A. Erblichkeit,

Syphilis und Quecksilber-Dyskrasie. So dürftig uns die geschilderten diagnostischen

Fortschritte erscheinen, so durchgreifend war ihre Wirkung auf den Aufschwung

der Therapie der Herzkrankheiten. Geradezu musterhaft ist die Umsicht, mit

welcher A. seine diagnostischen Erfahrungen therapeutisch zu verwerthen weiss.

Schon Morgagni, welcher demselben überhaupt die grössteu Lobsprüche ertheilt,

rühmt seine „Cauta cuuctatio". — Die Aufgabe der Therapie der Krankheiten besteht

den verschiedenen Grundzuständen und den Anschauungen der herrschenden

mechanischen Theorie gemäss hauptsächlich darin, den Antrieb der flüssigen Theile

gegen die festen (den Blutdruck) zu mässigen imd den Widerstand der festen Theile

zu steigern: Aderlässe, Entziehungscur, Bettliegen, — roborircndes Verf:\hren,

Eisen-Präparate u. s. w. Auch die Lehre von den Erkrankungen der Lungen,

namentlich die Unterscheidung des „Hydrops pectoris" und „Hydrops pulmonum"

erfuhr durch A. wichtige Bereicherungen. H. Haeser.

Albertini, Aunibale A. , Arzt zu Cesena im Anfang des 17. Jahr-

hxmderts hat eine Schrift: „De affectionibus cordis lihri tres quorum I. agit de

naturcdibm, II. etlll. de p-aeternatm-alihus, de ixdpitatione nenipe, et syncope,

atque earum curatione etc." (Venetiis 1618, 4., 1626, 1648), verfasst; am Ende

derselben findet sich noch eine Abhandlung über die Pest. Nach Haller enthält

die Schrift keine einzige anatomische oder pathologische Bemerkung.
Mazznclielli, I, 1, pag :-i20. — Haller, Bibl. med. pract. II, pag. 475.

*Albertoili, Pietro A.
,
geboren am 22. September 184!) in Garroldo

(Mantua), studirte in Padua und wurde daselbst 1873 promovirt. Zuerst physio-

logisclien Studien im Allgemeinen als Schüler und Assistent Lussana's zugewendet,

cultivirte A. später besonders die physiologische Chemie und Pharmakologie, bildete

sich auch für diese Fächer in Strassburg unter Schmiedeberg weiter aus. Von
1876—1878 mit dem Unterrieht der Physiologie an der Schule von Siena betraut,

wurde er 1878 zum ausserordentlichen, 1881 zum ordentlichen Professor in Genua

ernannt. Schriften: „Sui processi digestivi e assimilativi nel craHso" (Padova

1873) — „Sul cdcool, ml aldeidi e siicjU eteri vinii" (Lo Sperimentale 1874) —
.,Sidle vie d'elimmazione ed'azione elettiva della CMnina" (Padova 1876; in's

Französische übersetzt). Verschiedene Arbeiten in Sperimentale 1876— 1881. Ferner

„Sidla patogenesi delV epilessia" (Milano 1871») und „Monograßn mlla Coto'ina

e Paracotoma" (Torino 1883). Eed.

Albertus Magnus. Unter diesem Namen glänzt in der Geschichte der

Wissenschaften Ablert von Läuinge.v, wie er sich selbst unterzeichnete. Er

wurde im Jahre 1193 zu Lauingen in Schwaben geboren und stammte aus der

Familie VON Bollstädt, die von ihrem Stammsitze nach Lauiugen übergesiedelt

war, wo Albert's Vater als kaiserlicher Beamter angestellt war. Nach Absolviruiig

des Schulunterrichtes besuchte A. in Begleitung eines Onkels die Universität Padua,

wo er sieh, nachdem er die naturwissenschaftlichen Werke des Aristoteles kennen
gelernt hatte, mit Vorliebe naturwissenschaftlich-philosophischen Studien hiiigab.
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Sciuc Ncig-img, sieb ganz dem Leruea uud Lclireu der Wisseuschaftcii

zu widmen, bewog ibn 1223 gegen den Willen seines Onkels in den kürzlich

gegründeten, damals nocb bauptsächlicb mit dem Lcbreu sieb beschäftigenden

Orden der Dominikaner zu treten. Bald zeichnete er sieb so ans, dass seine Oberen

ibn einige Jabre si)äter als Lelircr in die Klostersebulen des Ordens nach Deutseh-

land scbickteu , wo er in Köln , Ilildesbeim
,

Freiburg im Breisgau
,

Kegensburg,

Strassburg uud zuletzt wieder in Köln wirkte. Seine Hauptlehrfäeber waren neben

der Theologie , Mathematik , Astronomie
,

Logik
,
Pbysik und Metaphysik. .Unter

seinen Scbülern zeichneten sieb besonders Thomas de Aquino und Thomas de

Cantiprato aus. 1245 ward A. als Lebrer nacb Paris gesandt, wo er auch 124.s

die theologische Doctorwürde erhielt. Während der .3 Jahre lehrte er hier mit grossem

Beifalle imigeben von zahlreichen Schülern. Ende 1248 nach Köln zurückgekehrt,

erhielt er die Leitung der Klosterschule, der "er bis 1254 vorstand, in welchem

Jahre er zu Worms vom Provincialcapitel seines Ordens zum Provincial der Provinz

Teutonia (Oesterreich, Schwaben, Baiern, Elsass, Rhein- und Moselgegeud, Brabant

und Holland , Sachsen , Meissen
,
Thüringen

,
Westphalen und Holstein umfassend)

erwählt ward. Dies weite Gebiet durchzog nun A. seiner Verpflichtung gemäss,

die Klöster inspicireud, zu Fuss als Bettelmönch.

1256 schickte ihn sein Orden nach Rom, um die Lehrfreiheit der Domini-

kaner gegenüber der Universität von Paris beim Papste Alexander IV. zu ver-

treten; er erreichte seinen Zweck durch seine Beredsamkeit uud ward vom Papste

zum Magister sacri ]ialafii ernannt. 3 Jabre später ward sowohl diese ihm

lästige Würde wie die scliwere Bürde des Provinciais von ihm genommen und

A. seinem Lehramte in Köln wiedergegeben. Aber schon im nächsten Jahre, 1260,

ernannte ihn der Papst trotz seines Widersti'ebens zum Bischof von Regcusburg,

doch erlangte A. nach dem bald erfolgten Tode des Papstes Alexanders IV. von

dem Nachfolger Urban IV. 1262 seine Entlassung von dem übrigens tüchtig

verwaltettn Amte uud kehrte nach Köln zurück. Von hier musste er 1263 und

1,264 ausziehen ; um in Germania superior und Böhmen das Kreuz zu predigen,

musste er 1274 am Concil in Lj^ou theilnehmen
,

ja eilte 1278, 85 Jahre alt,

nach Paris, um dort die Werke des 1274 gestorbenen Thomas von Aquino öffent-

lich zu vertheidigen. Im Uebrigen lebte er seinem Lehrberufe, weihte Kirchen uud

Priester und starb tiefbetrauert von Geistlichkeit und Laien am 15. November 1280

in Köln, Er ward im Jabre 1622 vom Papste Gregor XV. selig gesprochen.

Mit Albert's Namen verknüpft sich eng ein wächtiger Abschnitt in der

Geschichte der Wissenschaften, nämlich das Bekanntwerden der physischen und

metaphysischen Schriften des Aristoteles, dessen logische schon seit dem

Anfange des 6. Jahrhunderts dem Abendlande zugänglich waren. Hierdurch wird die

zweite Periode der Scholastik eingeleitet, in der, im Gegensätze zmn ersten, welche

die auf die Theologie angewandte Logik beherrschte, die Aristotelische

Philosophie als gleichberechtigte Macht neben der Theologie sieh erhob. Zu

denen, auf welche die Werke des Stagiriten den grössten, nachhaltigsten uud

fruchtbarsten Eindruck machten, gehört Albert von Bollstädt. Fruchtbar

insofern, als er in seinem Feuereifer sieb berufen fühlte, der Älitwelt seine

Forschungen mitzutheilen. — Eigenthümlich ist der Gang seiner Arbeiten. Ueber

sämmtliche Werke des Aristoteles schrieb A. eben so viele Abhandlungen, ohne

sich genau an den Text zu halten, sondern ihn paraphrasirend und erweiternd.

Diesen einzelnen Abhandlungen gah er einfache Capitelüberschrifteu, um anzuzeigen,

dass sie nach Aristoteles gcar))eitet seien. Diejenigen Capitel, in denen er seine

Erfahrungen uud seine literarischen Forschungen mittheilt, bezeichnet er als

„digressiones," Unvollkonnnen in seinen Besitz gelangte Schriften des Aristoteles

vervollständigte er, verlorene oder die er nicht erhalten, versuchte er im Geiste des

grossen Philosophen selbst zu schreiben.

Ueber A.'s Bedeutung für die Naturwissenschaften, denn nur um eine

Würdigung für die Wissenschaften nach dieser Seite hin kann es sich für uns
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handeln, sind die verscliiedeuartigsten Urtheile gefällt worden. Während die Einen,

besonders gestützt auf einige ihm untergeschobene elende Machwerke (de secretis

vinlierum — Uber aggregationis, seu Uber secretorum de virtutibus herbarum etc.

viirabilibns onvndi) ihm der Unwissenheit und der Leichtgläubigkeit^ zeihen,

preisen Andere ihn hoch, ja vielleicht über Gebühr, indem sie Gedanken in seine

Aussprüche hiueiulegeu, denen sein Geist wohl fern war. Liest man seine Werke

Yorurtheilsfrei , betrachtet man sie als Product ihrer Zeit, so wird man sagen

müssen, dass A. eine grosse Liebe zum Studium der Natur, gute Beobachtungsgabe,

klaren Verstand uud Deductiousvermögen besessen hat und vor Allem Wahrheits-

sinn , wie auch die Geschichte seiner als ersten Lehrers seiner Zeit auf dem

Gebiete profaner Wisstuschaft ehrend gedenken muss. Sein Charakter war ein

durch und durch edler; A. zeichnete sich durch fleckenlosen Waudel, seltene

Bescheidenheit und unermüdliche Arbeitskraft aus — seine Werke (in der einzigen

uuten aufgeführten Gesanuntausgabe) bilden 21 Foliobände philosophisch-natur-

wissenschaftlichen ,
erbaulichen und theologisch-wissenschaftlichen Inhalts. Die

einzelnen Schriften sind schon im 15. Jahrhundert uud später vielfach gedruckt,^

die neueste und vorzügliche Ausgabe der botanischen Schrift: „Alberti Magni

ex ordine fraedicatorum de vegetahilibus Ubri VII, historiae naturaUs i)ars

XVIII. editionem criticam ah Ernesto Meyero coeptam absolvü Carolus Jessen.

BeroUni typis et impensis Georgii Reimeri." 1867, gr. 8.

Gesammtausgabe : *„Beati Älberti Magni Ratisbonensis episcopi, ordinis

praedicatorum opera quae hactenus liaberi potuerunt, sub R'^'"- PP. FF.

TJioma Tvrco, Nicoiao Rodidp)Mo, Joan. Baptista de Marinis, ejusdem ordinis

generalibiis, in lucevi edita. Studio et labore R. A. P. F. Petri Jammy, sacrae

theologiae doctoris , conventus GratianopoUtani ,
ejusdem ordtnes. Lugduni,

siimp)tibus Claudii Prost, Petri et Claudü Rtgaud , Frat. Hieronymi de la

Garde, Joan. Ant. Hygiietan, FiUi. 1651 Cum Privilegio Regis." Fol. XXI

Volumina. (Höchst selten — in der königlichen Bibliothek zu Berlin.)

Literatur: Joiirdaiu, Gescliiclite der Aristotelisclieu Schrifteu im Mittelalter.

Eine gekröute Preissclu'ift. Uebersetzt vou Stalir. Halle 1831, 8. (Eine ausgezeichnete Arbeit !).

- Ludwig eil ou laut, Albertus Magnus iu seiner Bedeutung füi- die Naturwissenschaften,

historisch und bibliographisch dargestellt. Janus, I, 1846, (pag. 127—160). — Ernst
H. F. Meyer, Geschichte der Botanik. Bd. IV. Königsberg 1857, 8. (pag. 9—84). — Der-

selbe, Albert der Grosse. Deutsches Museum, 1858, Nr. 38 und Nr. 39. (Fundamentalarbeiten.)

— Joachim Sighart, Albertus Magnus. Sein Leben und seine Wissenschaft Regensburg

1857, gr. 8. (Gründlich, aber sehr weitschweifig und vom theologischen Standpunkte aus). —
'Stephan Fellner, Albertus Magnus als Botaniker. AVieu 1881, gr 8. jiax Salomon

Albertus, Jacobus A., s. Aubert, Jacques.

Albicus, Sigismund A. , der hervorragendste tmter den böhmischen

Aerzten des 14. Jalu-hunderts, war zu Mährisch-Neustadt (Uuczov) in Mähren 1347

von deutschen Eltern geboren. Er machte seine medicinischen Studien in Prag,

wahrscheinlich von 1378— 1382, später auch noch juristische und wurde in Padua

Dr. juris. Die grosse, in die Jahre 1379—1380 fallende Seuche iu Prag und die

Judenverfolgung daselbst (1390) gabeu A. Gelegenheit, sich früh ärztliche Kenntnisse

und einen Ruf als Arzt zu erwerben. VaV wurde 1394 Leibarzt des Königs Wenzel
und blieb es, in nahen Bsziehungen zu demselben, auch als Liebling und Rathgeber

des Königs, der ihn mit Gnaden überhäufte, bis zu dessen Tode. Ausserdem war

er, fast 30 Jahre laug, bis zu seiner auf Wunsch des Königs 1411 durch das

Domcapitel erfolgten Wahl zum ICrzbischof vou Prag an der Universität als Lehrer

der Medicin thätig und hatte wahrscheinlich noch kurz vor dieser Wahl zu seinen

zahlreichen Diplomen (er war Dr. jur. utriusque zweier Universitäten, Dr. phil. et

med.) die niederen Weihen empfangen. Es fiel A.'s Wahl zum Erzbischof in eine

sehr aufgeregte Zeit, in welcher Huss bereits einen grossen Anhang besass. A., der

die Schwierigkeit seiner Stellung richtig erkannte, legte bereits w^enige Wochen
nach erfolgter päpstliclier Bestätigung (1412) seine erzbiscliöfliche Würde nieder
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lind iibcriiiilun die l'j-opstoi am WyKehrad (in Prag), wozu er den Titel eines Erz-

bisehdfs von Caesarea erhielt. Er konnte dadurch aucli wieder dem oft kränk(;luden

Könige ala Arzt und Rathgober bis zn dessen Uli) erfolgten Tode beistehen.

Beim Ausbruch der Hnssiten-llevolution flüchtete er gleich zahlreichen Besitzenden

nach Ulmütz und von da nach Ungarn. Es ist zu vernuithen, dass er bis zu seinem

am 23. Juli 1427 im 80. Lebensjahre erfolgten Tode am Hoflager des Kaisers

Sigismund sich befand. — A.'s hinterlassene Schriften sind in sehr schönen

Manuscripten (in der Prager Universitiitsbibliothekj vorhanden, zum Theil aber auch

zu Ende des 15. Jahrhunderts von 1484—1487 zu Leipzig im Druck erschienen.

So der „ Tractatulus de regimine hominis", der, auch als „ Vetularius" bezeichnet,

ungefalir Dasselbe ist, was man spilter „Makrobiotik" nannte, und diätetische Vor-

scjiriften, namentlich die Jjebensweise betreffend, enthillt, die auch heute noch als

vortrefflich gelten können. Eine weitere Schrift, das „Medicinale"
,

enthält, ebenso

wie die vorige Schrift, ohne Plan und Ordnung Abhandlungen über zahlreiche

Gegenstäiule aus der Diätetik, Pharmakologie und medicinischen Praxis. Im Uanzen

liegt der Schwerpunkt mehr in der Tiierapie, als hi der Diagnostik und tritt das

Streben hervor, sich durch eine originelle Therapie, neue Recepte hervorzuthun,

wenn A. auch nicht im Stande ist, sieh den Fesseln der herrschenden Ansichten zu
'

entschlagen. Mit besonderer Hochachtung spricht er von Arnaldus Villanovanus,-

dem Begründer der empirischen Schule zu Montpellier, dessen Lehren er sich vor-

züglich angeeignet hat. Ueberall bekundet er sich als ein Feind philosophischer

Speculation, glänzender Theorien und scheut sich nicht, bei der Beschreibung der

verschiedenen ärztlichen Encheirescu selbst bis in das kleinste Detail einzugehen.

Sein reformatorisches Streben ging leider in der blutgetränkten hussitischcn Bewegung

wieder unter. — Von seinen übrigen Schriften ist ein „Regimen tempore pesti-

lentiae" noch gedruckt, ein „Remedium contra rheuma magri. Albici quod inidt

ante ohitim suum Sigismundo Imperatori" flüchtig auf Papier gtsehriebcn, beweist,

dass A. auch des gedachten Kaisers Rathgeber war.

V. Hasner, Prager Vierteljahrsschr. 1866, Bd. XC, pag. 19 if. Gurlt.

Albinguefit, s. Araber (XVI).

Albinus, Bernard A. (eigentlich Weiss und seit 1656 durch Adelschlag

Ferdinands HL v. Weissenlöw), wurde am 7. Januar 1653 zu Dessau, aus einem

alten adeligen Geschlechte geboren. Im elterlichen Hause genoss er den ersten

Unterricht, ging dann nach dem Gymnasium zu Bremen und da er Medicin studireu.

wollte, nach Leyden. Hier hörte er de Volder (Philosophie), Seyn (Botanik) und

Markgraave (Chemie), wurde aber am meisten angezogen durch die anatomischen

Vorlesungen von C. Drelixcodrt, dessen Assistent er bald wurde, wodurch er eine

bevorzugte Ausbildung in der praktischen Anatomie erhielt. Auch frcquentirte er die

Vorlesungen von Th. Craanen (Physiologie und später Pathologie und Therapie) imd

von des berühmten Schoeff (Medicinische Klinik). Er promovirte im Jahre 1676.

Von Leyden, wo er nach seiner Promotion längere Zeit verweilte, zog er nach Leuven,

besuchte einige Universitäten Deutschlands und ging endlich nach Paris, um sich

gänzlich der Chirurgie zu, widmen. Im Jahre 1680 Hess er sich als praktischer

Arzt in seinem Geburtsorten nieder. Bereits einige Wochen später wurde er als

Professor medieinae nach Frankfurt a. 0. berufen, welches Amt er im folgenden

Januar antrat mit einer Oratio inaug. „De felicitate scientianim hujus saecuW'

.

Alsbald wurde er rühmlichst bekannt als ausgezeichneter Docent nicht allein,

sondern auch als vortreft-licher Practicus. So rief ihn Friedrich Wilhelm, der Chur-

ftirst von Brandenburg, nach Potsdnm, um ihn wegen seiner hydropischen Schwel-

lungen zu consultiren. Zum Geheimrath und Leibarzt ernannt, residirte er m lotsdam

bis zum Tode dieses Fürsten (April 1683), kehrte dann aber nach Frankfurt zurück,

um sich mit erneuertem Fleisse der Wissenschaft zu widmen. Unter den verschie-

denen Fächern, worin er Unterricht geben musste, blieb die Anatomie stets sein

Lieblingsstudium, woffir er sich besonders interessirte, so dass er nach sehr vielen
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muhen endlich die S.itistaction hatte, im Jahve 1684 das Frankfurter Theatrum

.anatoniicum seineu Schtilern öffnen zu können. Im Jahre 1694 wurde er als

! Professor und Provinzial-Archiater nacli der Universität Groningen (Holland) gerufen,

1 blieb aber in Frankfurt, bis ihn der König Friedrieh 1. als Leibarzt nach Berlin

t berief. Es kostete später viel Mühe und diplomatische Verhandlungen von hollän-

.discher Seite, bevor es A. erlaubt wurde, dem Rufe als Professor Ordinarius an

ider Leydener Hochschule Folge zu leisten. Am 19. October 1702 trat er das

Amt als Professor Medicinae theoretico-practicus an mit einer „ Oratio de ortti et

'iprogresu medicinae\ Bald hatte er sich durch die Einfachheit und Klarheit seines

1 Unterrichts den Ruf eines ausgezeichneten Docenten erworben. Stets betonte er den

i grossen Werth der Physik, Chemie und Anatomie für die Diagnostik und las noch

i überdies Physiologie. Er war ein grosser Förderer der Hippokratischen Medicin und

1 hielt ausgedehnte Vorlesungen über die Aphorismen des berühmten Griechen.^ Obgleich

er in Frankfurt eine grosse Menge kleiner Schriften verfasste, schrieb er in Eeyden

iuur eine „Oratio de mcrementis et statte artis med'cae naecuU XVU"^ als er

iim Jahre 1711 als Rector magnificus abtrat. Eine abermalige Berufung nach Berlin

((1715) lehnte er ab, blieb vielmehr bis zu seinem Tode (7. Februar 1721) in Leyden

thätig. BOEKHAAVE hielt die Oratio academica de vitu et ohitu Gl. Bern. ÄLbini.

I s r a e 1 s (t) und Daniels:

Albinus, Christian Bernard A., zweiter Sohn Bern'ARd':?, 1700 bis

17.52, wurde mit 23 Jahren ausserordentlicher Professor und 6 Jahre später

ordentlicher Professor in Utrecht. 1747 legte er die Professur nieder, um sich der

Politik zuzuwenden.'^ Israels (f) und Daui eis.

Albinus, Fr iedr ich Bernhard A., jüngster Sohn Bernard's, 1715 bis

1778; wurde 1745 in Leyden Direetor der anatomischen Studien (Orat. de omoeni-

tatibiis anatomicis) imd 1747 ordentlicher Professor der Anatomie und Chirurgie.

1770 folgte er seinem verstorbenen Bruder Bernhard Siegfried A. auch als.

Professor der Medicin. Hervorragend tritt auch in seinen Schriften die Tendenz

auf, die Structur der Körpergewebe als Begründung ihrer physiologischen Leistungen

darzulegen (Libellum de natura hominis), eine Richtung, auf deren Förderung

bei seinem Bruder Bernhard Siegfried er den grössten Einfluss ausgeübt hat.

Israels (f) und Daniels.

Albinus, Bernhard Sieg fr i e d A., berühmtester der Söhne Bernard's,

geboren am 24. Februar 1697 zu Frankfurt a. 0. , kam schon als Knabe von

5 Jahren mit seinem Vater nach Leyden. Im Jahre 1712 wurde er an der Hoch-

schule Leyden's als Student immatriculirt und frequentirte hauptsächlich die Vor-

lesungen von BcDLOO, Rau, Fried, Weckert und Boerhaave. Als er im Jahre

1718 seine Studien absolvirt hatte, ging er auf Verlangen seines Vaters nach Paris,

um sich dort nur mit Anatomie und Chirurgie zu beschäftigen. Sein Aufenthalt in

Paris dauerte aber nicht lange, weil er schon im Juni 1719 durch das Curatorium

der Universität nach Leyden zurückberufen ward, um wegen der fortdauernden

Krankheit seines Lehrers Rau als Lector anatomiae et chirurgiae aufzutreten, bei

welcher Gelegenheit er zugleich honoris causa zum Doctor med. promovirt wurde.

Schon im October 1719 hielt er eine Antrittsrede: „De anatome composita"

.

Zwei Jahre später (1721) starb sein Vater und er ward, 24 Jahre alt, nament-

lich auf Empfehlung von Boerhaave an dessen Stelle zum -Professor anatomiae

et chirurgiae Ordinarius ernannt. Noch im selben Jahre hielt er seine Antrittsrede

:

„Oratio., qua in verum viam, quae ad fahricae corporis humani cognitionem

ditcit, inquiritur'' , eine Art von Piogramm, worin er seine Meinungen über die noth-

wcndige Richtung des anatomischen Unterrichtes mittheilt, eine Richtung, die noch

heut zu Tage als die einzig wahre gilt. Auf Verlangeji des Curatoriums verfasste

er einen ausführlichen Katalog der anatomischen Präparate, welche der ver-

storbene Rau an die Universität vermacht hatte und that dies auf solch' eine

Weise, dass diese Arbeit noch jetzt als Muster für derartige Schriften dienen kann.

Im selben Jahre (1725) bewirkte er mit seinem Collegen Boerhaave eine neue
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Ausgabe der siliniutliclicu auatoinischeu und chirurgischeu Werke von Axdreas
Vesalius, zu denen er eine höehrtt interessante Vorrede schrie)). Jja die Abbildun"cu
von Vesalius und auch die vou Kdstachius ilun jedoch für den Unterricht uicht
zureichend vorlvanien

,
gab er ini Jahre 1726 zum Dienste seines anatomischen

Unterrichtes ein „LibeUus de ossibiis corporis humani" aus, worauf er im Jahre
1734 zum selben Zwecke seine „Historia musGulorutn corporis linmani'' folgen
liess; beide Schriften werden von Haller und Sandifort sehr gepriesen, weil sie

Früchte sind vou eigenen Untersuchungen und fortwährenden gouaueu Studien
an Leichen, zwei Sachen^ die A. seiueu Schüleru stets anempfahl als die einzigen
guten Mittel zum gründlichen Auatomiestudiuni. Auch das Studium älterer Autoreu
förderte er sehr durch die Ausgabe der „ Opera ornmn" von FabriciüS ab Aqüa-
PENDENTE (1737) uud durch eine vortreffliche Bearbeituug der Tabulae auatomicae
vou EuSTACHlos (I744j ; mit dieser letzten Arbeit hat er der descriptiveu Anatomie
eiueu grossen Dienst geleistet, weil er bei dem Texte und auch bei den Abbildungen
so viel Neues hinzufügte, dass der Werth des Werkes in nicht geringem Masse
dadurch erhöht wordeu ist. Eigene genaue Uutersuchuug war stets seiue Devise, und so

gab diese Art von Handeln auch Aulass zur Ausgabe der merkwürdigen Abhandlung
über den Sitz der Hautfarbe bei deu Negern, wobei er viel Neues, bis jetzt Unbekanntes
über das Corpus retieulare Malpighii an's Lieht brachte, das noch heut zu Tage
nicht besser uud genauer untersucht worden ist. — Seine Abhaudluug über die

Entwicklung der Knochen beim Fötus ist in jeder Hinsicht ein Muster von accurater

wissenschaftlicher Bearbeitung, die beigefügten Abbildungen sind ausserordentlich

schön und alle nach durch ihn selbst zu diesem Zweck verfertigten Präparaten
genommen. A.'s Hauptarbeit sind aber seiue „ Tabulae sceleti et musculorum corjyoris

humani" (1747), welche im Jahre 1757 mit der „Tabulae vasis chyliferi cum
Vena azyga, arteriis intercostalibus, aliisque vicinis partibus" vermehrt wurden.
Alle diese Abbildungen sind durch deu trefflichen Wandelaar gestochen uud —
welche Fortschritte die Iconographie auch heutzutage gemacht habe — noch nie

übertroffen. Viele Jahre hat A. dieser Arbeit die Zeit, die ihm als Docent übrig

blieb, gewidmet. In der „Hisioria operis" , die er statt Vorrede an das Buch
angefügt hat, beschreibt er, wie viel Schwierigkeiten er bei der Verfertigung zu

überwinden gehabt hat , und es tritt sein klares LTrtheil und sein technisches

Talent auf's Deutlichste hervor. Wie bekannt, gab die Manier, in der die Abbildungen

verfertigt sind, Anlass zu dem Streit mit Petrus Camper, welcher dazu unter Anderem
seine berühmte „Eiyistola ad anatomicoruin principem magnum Älbinum " (Gröuingon

1767, 4.) publicirte, worauf dieser sehr anständig antwortete in dem achten Buch seiner

Annotationes aeademicae (Leyden 1 754— 1768, 4.). Aus diesen Annotationes erfsihreu

wir auch, dass A. mit grossem Eifer Chirurgie gelehrt und praktisch ausgeübt hat. —
Er war als Schüler von Kau natürlich ein grosser Lobredner der Lithotomie, welche

Operation er seinen Studenten auch in jedem Jahre an Leichen demonstrii'te.

Nachdem er 25 Jahre das Amt des Professor anatomiae et chirurgiae ausgefüllt

hatte , wünschte er , mit Rücksicht auf seine Gesundheit , von einem Theile

seiner Wirksamkeit entlastet zu werden. Deshalb ward er im August 1745 zum
Professor medicinae ernannt , um blos theoretischen Unterricht in der Physiologie

zu geben, und es ward sein jüngerer Bruder Friedrich Bernhard zum Lector

anatomiae et chirurgiae ernannt (s. oben). Der eigenthüm liehe Standpunkt der Physio-

logie in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ist die Ursache, dass er, obgleich wir auf

seine grossen Verdienste für diese Wissenschaft hindeuten konnten, darin nicht ebenso

glänzen konnte, wie auf dem Gebiete der Anatomie, für die er so viel geleistet

hat, dass Haller die Periode des A. die „Anatomes perfectio" genannt hat.

Statt der chemiatrischeu .Anschauungen seiner Vorgänger und Zeitgenossen,

suchte er das Fundament der Physiologie im feineren Baue der Körpertheile (mikro-

skopische Anatomie). Bei seinen Vorlesungen maclite er vielfach Gebrauch von dafür

speeiell durch ihn verfertigten Präparaten, um das Gesprochene zu verdeutlichi'u.

A. selbst hat schon die Behau[)tung vou JacobüS BusCHERUS widerlegt, dass
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I er diese Präparirmethode von Friedrich Euysch gelernt haben solle. —
Sechs Jahre, nachdem A. sich allein der Physiologie gewidmet hatte, erschien

Haller's Irritabilitätslehre. In den Streit nm dieselbe hat A. sich nie persönlich

: gemischt, obwohl sein Verhältniss mit Haller schon lange sehr gespannt war, seit

(lieser die Priorität von der Entdeckimg der Membrana pnpillaris nicht A., sondern

Wachendorf vindieirte. — Und doch hat er einen sehr eigenthtimlichen Stand-

punkt gegenüber Haller's Lehre eingenommen , weil er in seinen Vorlesungen

niemals das Wort „Irritabilität" ausgesprochen hat, wie ans einem Briefe, welchen

I

: sein Schüler J. H. de Brauer an Haller über diesen Punkt schrieb , erhellt.

1; Die weniger bestimmten Formeln : „Princip'um movens, facultiis movendi, princi-

^

piuin corporis vivi" , deren er sich gewöhnlich bediente , waren jedoch zu vage,

nm mit dem durch Glisson und Haller eingeführten Namen für synonym gehalten

: zu werden , weil er davon eine Definition gab , welche völlig übereinstimmt mit

idem späteren Worte „Lebenskraft" (vis Vitalis). — Jedenfalls erhellt aus den

„Epistolae ad Hallerum" genügend, wie hoch die Zuhörer seine physiologischen

'Vorlesungen geschätzt haben. Im Jahre 1742 bot man A. die durch den Tod von

Friedrich Hoffmann erledigte Stelle zu Halle an nnd im Jahre 1752 eine Professur

i in Göttingen, wobei ihm selbst die Bedingungen ganz überlassen wurden, aber beide
'

'vergebens. Er blieb bis zu seinem Tode am 9. September 1770 anLeydens Hochschule,

( deren grösste Zierde er gewesen ist, thätig. Für die beschreibende Anatomie war er

< ohne Zweifel der hervorragendste Forscher seiner Zeit und verdient mit vollem Rechte

(den Namen des Reformators der Wissenschaft. Erst im hohen Alter, im Jahre 1765,

'verheiratete er sich zum ersten Male mit Clara Magdalena Wapeyron,
"Wittwe Trip. Israels^) txud Daniels.

Albom, Sven Eric A., Regimentsarzt in Stockholm, wurde am 27. August

1777 zu Carlstad geboren, wo sein Vater Caplan der Domkirche war. Er besuchte

idas Gymnasium daselbst bis 1795, dann die Universität zu Upsala, das Seraphimer-

Lazareth und die Entbindungsanstalt in Stockholm, wurde 1801 Unterarzt im

. Militär-Krankenhause zu Gothenburg und machte eine 1 '/Jährige Reise in's Ausland,

• die sich bis nach Spanien und England erstreckte. 1808 war er zu Äbo zwei

Monate lang in dem Feldhospital der daselbst eingerückten russischen Armee thätig,

wurde aber, nach Schweden zurückgekehrt, Arzt im Militärkrankenhause zu Carl-

!Stad. 1810 erwarb er in Äbo den Doctorgrad , wurde 1812 zum Regimentsarzte

ides 2. Leibgarde-Regiments ernannt und liess sich als Arzt in Stockholm nieder,

wo er 1816 Vice-Secretär der schwedischen ärztlichen Gesellschaft wurde. — In

seinen literarischen Arbeiten findet sich wenig Originelles , das Meiste besteht in

' Uebersetzungen nnd Berichten über ausländische Leistungen, so ^a& „Klmisk
Eandbok uti PraJctinkn Läkarekonster af 0. W. Ko nsbrueh, . Ofversättn.

med tillägg." (1813, 2 Bände, 15). Die übrigen Arbeiten sind fast sämmtlich in

'den Sv. Läkare-Sällskapets Handl. oder in Arsberättelsen publicirt. — A. starb

:am 5. März 1820 an einer Darmentzündung. — Der ärztlichen Gesellschaft ver-

I machte er testamentarisch seine Büchersammlnng und alle seine werthvollen nnd
vollständigen Aufzeichnungen.

Sa eklen, II, pag. 144. G.

AlbrecM, Johann Georg A.
,

geboren zu Amberg in der Oberpfalz,

• Arzt, hat geschrieben: „Cervi excoriati et dissecti in medicina usus" (Amberg

1617, 4.). W. Stricker.

Albrecllt, der Meister, ein Thierarzt, angeblich Stallmeister des Deutschen

'Kaiser Friedrich, wird als Verfasser eines Buches „Ueher die Krankheiten der

Rosse" genannt, welches mehrmals im Druck erschien und ähnlichen Schriften als

['Vorbild diente. Puschmann.

Albrecht, Johann Rudolph A., Professor der Medicin an der Univer-
• sität zu Ingolstadt , zu Zürich in der Schweiz geboren , war zuerst Stadtphysicus
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in Iii,ü,'<»lstjult , wiird(> KUM auf Thiermair's Kiiiptiililiiiig ord. l'rofcKHor dascihsl

und setzte als zkniilicli tVuclitbavcr Schriftsteller bis ziiiii Jahre 1671 seine Lciir-

thittiglveit daselbst fort, wo er nach Ellwaiigeu als Ötadtpliysicus ging. Kr starb

hier 1675. — Seine Schriften bestehen nur ans Disputationen nud anderen

gelegv-ntlichen Abhandlungen.

Kobolt, pag. 32 — Pi-autl, 1, pag. 501; IL pag. 504. Nr. 15::^. L.

AlbreoM, Johann Peter A., Physicus zu Ilildeshcini, war daselbst am

7. März 1647 geboren, wurde Doctor med. 1673 zu Prankfurt a. 0. , Hess sicli

als Arzt in Hildesheini nieder, wurde Physicus daselbst und 1681 von der leopol

dinisch-kart)linischen Akademie der Naturforscher unter dem Namen „Oastor" unter

ihre Mitgliedern aufgennnnnen. Er gab zunächst 1687 einige Uebersetzungeu au-

dem Holländischen herans. Ausserdem hat er in den Ephenierid. Acad. Nat. Curios.

(Decuria H, Ann. I, VI, VIH, IX) eine grosse Reihe (über 30) von Beobachtungen

i'ibcr die vtrschiedensten Gegenstände der medichiischen I'raxis niedergelegt, die

sich an den unten angegebenen Orten einzeln verzeichnet finden. Er starb am

16. Decembcr 1724.

A il elung-Jö eil er, I, pag. 491. — Boiiir in iiii il . Oelolirtus Hannover, I,

l)ng. 2H. — Octtingor, Moniicuv des dates, pag. IH. Ct.

Albrecllt, Johann Sebastian A.
,

geboren zu Koburg 4. Juni 161»5.

gestorben daselbst 8. October 1774. Sohn eines reichen Kaufmannes, studirtc er

seit 1715 zwei Jahre in Jena unter Hambergeh, Teichmeyer, den beiden Wedel.

Slevogt und FiCK, dann in Leyden bei Boerhaave und Albtnus. Hierauf bereiste

er Holland und Norddeutschland und kehrte nach Jena zurück, wo er 1718 pro-

movirte. Als Arzt in seiner Vaterstadt theilte er seine Zeit zwischen der Praxis

und dem Studium der Naturwissenschaften. 1734 wurde er Professor am Gymnasium

und 1737 Physicus in Koburg. 1730 war er als „Panthcmus" in die kaiserliche

Akademie der Naturforscher aufgenommen worden. Kr war ein sehr fruchtbarer

Schriftsteller und publicirte eine Menge kleiner Schrift ;!n in deutscher und lateinischer

Sprache, theils selbstständig, theils in den Fränkischen Sammlungen, Breslauer

Sammlungen, Coramerc . liter Noricum, de Acta Acad. N. C. etc. etc., auch gab

er die botanischen Werke von Joachim Jungius heraus (Koburg 1747).

Biogr. med. I.
' W. Stricker.

AlbrecM, Job. Wilhelm A., geboren am 17. August 1703 in Erfurt,

gestorben 7. Januar 1736 zu Göttingen. Er studirte zuerst zu Jena unter Wedel.

Teichmeyer und Hamberger, dann in Wittenberg und Strassburg, hielt sieh in

Paris auf und promovirte 1727 zu Erfurt. 1730 wurde er ausserordentlicher l'ro-

fessor an dieser Hochschule, 1734 aber als ordentlicher Professor der Anatomie.

Chirurgie und Botanik nach Göttingen berufen. Nach seinem frühen Tode wurde

A. Haller sein Nachfolger. Wie Meiners (Geschichte und Beschreibung v(.u

Göttingen, Berlin 1801, pag. 115) erzählt, hatte er viel zu leiden, indem mau ihm

Menschenschinder zurief, und kaum Jemand in Göttingen sich bereit finden Hess,

ihn zu bedienen. — Von seinen Schriften sind anatomischen Inhalts: „Observationes

anatomicae circa duo cadavera ma^cidina" (Erfurt 1730); „Ohsermtio circa

vnsa lymphatica ventriculi" (Erfurt 1730) und die Einladungsschrift zur Section

zweier männlicher Cadaver (Göttingeu 1735). Im fünften Bande des Commerc. litcr.

Noricum hat er eine erfolgreiche Trei)anation beschrieben.

Biogr. n.M. T.
^^t'-icker.

AlbrecM, Johann Fried rieh Ernst A., Arzt und Seliauspiel-Dircctor

in Altona, war 1782 zu Stade geboren, wurde in Ilfeld vorgebildet, studirte in

Erfurt Medicin , wurde daselbst Doctor med. und praktischer Arzt und kam l <9o

nach Altona, wo er Director des „Natioual-Theaters" wurde, lioss sich 1798 von

seiner Frau, der Schaus])ielerin Soi)hie Baumer scheiden und wurde praktischer

Arzt in Hamburg, war spät(>r wieder Arzt und Director des Theaters in Altona und
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starb daselbst am 11. März 181-1 aii dem damals herrschenden Typhus. — .Seine

(zum Theil anonyme) Schriftstellcrei ist sehr ausgebreitet, weit über 100 Nummern
umfassend , die sich in den unten verzeichneten Quellen näher angegeben finden.

Während dieselbe von 1776—1805 ausschliesslich schöuwissenschaftlichen Inhaltes

ist (Erzählungen, Komane, Schauspiele), beginnt von 1810 eine wahre Sündfluth

von popnläi'-medicinischen Schriften der allerverschiedensten Art ; darunter nicht

wenige, die sich mit dem geschlechtlichen Verkehr, den Geschlechtskrankheiten

und deren Heilung, Impotenz, Erhaltung der Schönheit u. s. w. beschäftigen, wie

z.B. eine noch 1876 in 16. Auflage herausgekommene Schrift: „Der Mensch und
sein Geschlecht, oder Belehrungen über physische Liebe" u. s. w.

Lübker & SohröfiGr, pag. 9; Nacliträge pag. VIIT. — Engelmanu, pag. 11;
Supplement, pag. 2.

Albrecht, Heinrich Wilhelm Eduard A. , Professor der Zahnheil-

kunde an der Universität zu Berlin, war daselbst am 2. September 1823 als

Sohn eines Zalmarztes geboren, studirte auf der dortigen Universität von 1843 bis

1847 Medicin, erlangte daselbst 1847 die Doctorwürde nnd Hess sich in Berlin

nieder. Durch seinen Jugend- und Studienfreund Albrecht v. Gkaefe angeregt,

eröffnete er im September 1855 eine Klinik für- Zahn- und Mundkrankheiten, die

erste ihrer Art in Deutschland, und wusste durch die ihm eigene Kraft und Energie
dem neuen Institute Leben zu verschafleu. Die grösseren Arbeiten, die er in dieser

Zeit herausgab, waren: „Die Krankheiten der Zahnpulpa" (Berlin 1858) und
„Die Krankheiten der Wurzelhaut der Zähne" (1860). Im December 1861 habi-

litirte sich A. auch bei der Universität als Privat-Docent und erwarb sich durch
seine Klinik und seine A^orltsungen das Verdiensti, die Zahnheilkunde als Zweig der
Medicin mehr auszubilden und dieselbe in ihrer wissenschaftlichen Grundlage zu
heben. In seiner „Klinik der Mimdkrankheiten" (in zwei Bänden 1862 und 1872
erschienen) gab er Pvechenschaft über die Vorkommnisse in seiner Klinik und die

daselbst gemachten Erfahruugen. 1867 wurde A. zum Professor extraOrdinarius

der Zahnheilkuude ernannt. Bei der Feier des 25jährigen Bestehens seiner Klinik
.wurde von seinen Schülern und Freunden ein „Albrecht-Stipendiura" begründet.
Es war ihm jedoch nicht mehr vergönnt , die neuen Räume der von Seiten der
l niversität zu schaffenden Zahnklinik zu eröffnen , denn eine Verletzung , die er

sich im August 1881 in seinem Berufe zugezogen hatte, führte durch die Folgen
der stattgehabten Infection am 25. Januar 1883 seinen Tod herbei.

E. Klingelhöfer, Deutsdie Monatsschr. für Zahulieilkniide. 188;-3, pag. 139.

Gurlt.

^AlbrecM, Her manu A., geboren in Aarau am 24. Juli 1847, in

Zürich, Tübingen, Heidelberg, 15ern, Wien, Prag, Paris von 1868—74 vorgebildet,
wurde 1876 promovirt und erlangte zu Bern die Venia legendi im Mai desselben
Jahres. Seit 1877 ist er mit Beibehaltung der Docentenstellung in Neuchätel als
Arzt thätig. Seine Monographie : „Die Ernährung des Kindes im Säuglingsalter"
(Bern und Berlin) erlebte drei deutsche Auflagen, sowie eine französische und eine
holländische Uebersetzung (letztere Aruheim 1879). Ferner ist zu nennen eine
„Monographie über Anwendung des chemisch-reinen Sauerstoffes gegen Anämie
und degenerative' Processe in den Lungen" (ausg. auf der 54. Naturf.-Ver-
sammlung). A. ist Mitarbeiter des Jahrbuches u)id des Archives für Kinderheilkunde
nnd der Pariser Rev. mens. etc. - „ .K e (1.

*Albrecllt, Karl Martin Paul A., geboren zu Hamburg am 6. März
. 1851. Er studirte in Jena, Berlin, Wien, Kiel besonders als Schüler von Gegenbauk
und KuPFFEK und wurde als Dr. med. 1875 , als Dr. phil. 1876 promovirt.
18-78 wurde er als Prosector nach Königsberg berufen und war hier 4 Jahre
thätig; seit 1882 lebt A. als Privatgelehrter in Brüssel, nachdem er das ]>rädicat
Professor erhalten. Seine beiden Dissertationen behandeln architektonisclie nnd
Eutwicklungs-Verhältnisse des Schultergerüstes. ^ ,

L
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Albricll, Johann A. , Arzt und Historiker, geboren zu Kronstadt in

Siebenbürgen am 1. September 1687, gestorben am 23. September 1749. Auf

dem Gymnasium seiner Vaterstadt vorgebildet, b('Zf)g er 1706 die Universität Halle,

setzte seine Studien in Leyden fort und wurde zu Utrecht am 23. December 1709

zum Doctor der Medicin promovirt. 1711 kehrte er nach seiner Heimat zurück

und wurde 1715 zum Stadtphysicus ernannt. Im September 1718 brach in Kron-

stadt die Pest aus
;
begünstigt durch die Noth in Folge des vorhergegangenen Miss-

wachses wüthete sie bis zum November 1719 und raffte gegen 4950 Menschen hin.

Der Magistrat flüchtete meist auf's Land und so wurde A. Mitglied des Directoriums,

welches die Stadt verwaltete und hat in dieser p]igenschaft sich grosse Verdienste

um die Unterdrückung der Seuche erworben. A. schrieb unter dem Titel
:^
„Ohser-

vationis de feste Barcensi praesertim Coronae annis 1718 et 1719 saeviter gras-

sante" eine Geschichte dieser Pest, welche, obgleich von Chenot und Anderen

vielfach benützt, von KÖlescheri auszugsweise unter seinem Namen veröffentlichte

Handschrift geblieben ist. Nur der medicinische Theil erschien in deutscher Ueber-

setzung im dritten Theil der siebenbürgischen Quartalschi-ift. — Am 25. Juni 1740

wurde A. unter dem Namen „Chrysippus IH." in die kaiserliche Akademie der Natur-

forscher aufgenommen. A. war der Schwiegersohn des Stadtrichters Georg Draudt

xmd hat, da ihm in dieser Eigenschaft die Urkundenschätze seiner Vaterstadt zu-

gänglich waren, sich auch ein politisches Verdienst um dieselbe erworben.

Deutsche Biographie. Stricker.

*Albll, Isidor A., um 1840 in Berlin (?) geboren, promovirte claselbst

1864. A. hat sich in weitem Umfange mit hygienischen und medicinalstatistischen

Fragen beschäftigt und den epidemiologischen Verhältnissen seines Wohnortes eine

hei-vorragende Aufmerksamkeit zugewandt. 1874 gab er Riant's „Lecons d'hygihie"

in autorisirter Zusammenfassung als Hanelbuch der allgemeinen persönlichen und

öffentlichen Gesundheitspflege heraus. In den Vorjahren hatte er bereits die Morta-

lität Berlins mehrfach zum Gegenstande der Erforschung gemacht, die er später

nach längerer Zeit fortsetzte (Berliner Min. Wochenschr. der betr. Jahrgänge).

Neben einzelnen Aufsätzen über Cholera und Pocken ist es in den letzten Siebziger-

Jahren ganz besonders der Typhus in Berlin gewesen, den A. mehrfach bearbeitete,

so: „Typhus und Grundioassergang in Berlin" (Ebenda 1877, Nr. 29); „Ueber

den Typhus in Berlin und München" (Eülenberg's Vierteljahrsschi-. 1879) etc.

Sein hygienisch-topographischer Atlas (mit graphischen Darstellungen und 3 Karten)

erschien daselbst 1879. 1882 begab sich A. nach Persien. Red.

Albukasis, s. Araber (X).

Alcadino (Alcaüimo Siciliano) A., Dichter, Arzt und Historiker, lebte um

1191, war wahrscheinlich aus Syracus gebürtig, ging nach Salerno, wo damals die

Wissenschaften, Künste und besonders die Medicin blühten ,
und legte sich mit

solchem Eifer auf die Philosophie und Medicin, dass er in kurzer Zeit Professor

in denselben wurde. Sein grosser Ruf wurde noch dadurch vermehrt, dass es ihm

gelang, den Kaiser Heinrich VI. zu heilen. Nach dem Tode des Kaisers, der

ihn mit Ehren und Gütern überhäuft hatte, wurde er auch der Leibarzt seines

Sohnes Friedrich H., der ihn veranlasste, eine Abhandlung in Versen, m Gestalt

von Epigrammen auf die Bäder von Pozzuoli zu schreiben. Dieselbe, „De öalneis

Puteolanis" betitelt, wurde zuerst in der Sammlung: „De halneis
,
omma

,
qnae

exstant apud Graecos et Ärabes" (Venetiis 1553, fol.) publicirt uiid später noch

wiederholt anderweitig abgedruckt, namentlich in einer Schrift:
.^^f

f*^" /^^

balneü Puteolorum, Bajorum et Pithecusarum etc." (Neapoli 1591). Von den

darin enthaltenen 34 Epigrammen sollen aber , nach dem Urtheile des Teatiner-

mönchs Paolo M. Piciaudi (Venedig 1750) nur 15 dem A. angeboren. Derselbe

starb im Alter von 56 Jahren.
^

Mazznchelli, I, 1, pag. 350.
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Alcazar, Andrea A. (Alcaoar oder Valcazar) aus Guadelaxare (Neu-

Castilieu), war um die Mitte des 16. Jahrhunderts Professor der Mcdicin in

Salamauca. Er schrieb, praktisch im Verein mit Loois DE Lucena an der Reform

der chirurgischen Instrumente arbeitend, „CMrurgiae libri sex, in quibus multa

antiquoruni et recenf.iorum' subobsc. loca Tiactenus non cleclarata interpre-

tanfur" (Salamanca 1575) imd davon in einer Umarbeitung besonders aufge-

legt „De vubieribus capitis Uber" (Salamanca 1582). Im fünften Buche

des erstgenannten Werkes befindet sich die berühmt gewordene Ansicht des

Andrea A. über die Syphilis, nach welcher sie auf der einen Seite schon bei den

Alten beschrieben sei, auf der anderen aber neuerdings (1546) dadurch entstanden

sein sollte, dass die Soldaten im Feldzuge gegen Alphons von Neapel Menschen-
fleisch gegessen haben sollten. — Ein jüngerer A., Lodovigo A., geboren in

Sevilla 1554, lehrte Mediein und Philosophie in Cordua und Sevilla ; er starb in

letzterer Stadt im Juni 1613 und hinterliess — neben theologischen Schriften —
„De malis mecUcis opusculum (Lyon 1631),

Biographie medicale. I. Red.

Alcock, Thomas A., Arzt zu London, war 1784 zu Rothbury in

Xorthumberland geboren , kam zu einem Chirurgen in Newcastle-on-Tjoie in die

Lehre, wurde 1805 Hausarzt des Sunderland Dispensary und begann 1806 oder

1807 seine niedicinischen Studien in London in BßOOKEs' anatomischer Schule im
Westminster Hospital. Nachdem er das Dijjlom des Royal College of Surgeons
erhalten, begann er eine Praxis in London, wurde 1813 Chirurg des St. James'

Workhouse und behielt diese Stellung bis 1828. Seine schriftstellerischen Arbeiten
sind zahlreich: ,,Observations on the successful treatment of sypliilis , in its

primary stage witJiout mercury" (Lond. Med. Repository. Vol. 9, 1818} —
„Observations on inflammation of the mucous membrane of the organ of
respiration , and treatment of bronchial ivßammation

,
croup, hooping-cough,

iiieasles" (Medical Intelligencer. Vol. I, 1820); ferner „Practical observations on
fractures of the patella and of olecranon" (London 1823), worin er sehr zweck-
ninssig Heftpflasterstreifen zur Heranziehung der abgebrochenen Olecranon- oder
Patellafragmente empfiehlt. — Die folgende Schrift ist topographisch-anatomischen
Inhalts: „Section of tlie leg, forming pari of series of engravings designed as
practical illustrations of the surgical anatomy of the bloodvessels, nerves etc.

relating to amputation" (London 1824). A. gab 1827 die von Ch. Th. Haden
verfassten „Practical observations on the management and diseases of children

;

v-itlt additional observations and a hiographical notice of the author" (London
1827) heraus. Bereits früher waren erschienen „An essay on the education
and dicties of the general practitioner in medicine and surgery" (Transact. of

the associated Apothecaries and Surgeon-Apothecaries of England and Wales) —
„Operation for a cleft palate" — „On the immediate treatment of persons
poisoned" (Lancet. Vol. I, 1828) und ebendaselbst (Vol. 9, 1825) eine Reihe von Vor-
lesungen über verschiedene Gegenstände aus dem Gebiete der Mediein und Chirurgie.
In der späteren Zeit seines Lebens publicirte er: „An essay on the use of chlorurets

of oxide of sodium and of Urne, as powerful disinfecting agents etc." (London
1827). Er starb am 21. August 1833.

Bioc/raphical Dict'wnary of the society for the diffusion of iiseful knoivledge, I, 2,
pag. 769. — Calliseu, I, pag. 83; XXVT, pag. 28. G.

* Alcock, Sir Rutherford A., 1816 geboren, ist als Diplomat (Gesandter
in Japan während der Sechzigerjahrc und später in China) berühmter denn als
Arzt, obgleich er als glücklicher Preisbewerber um den JAKSONIAN-Preis , den
seine medicinischen Schriften: „Concussion of the brain" und „Injuries of the
thorax" erhielten, hervorzuheben ist. Sein Uebertritt zur diplomatischen Carriere
erfolgte während seiner Dienstzeit in der britischen Legion in Spanien (1835— 1837).

Red.
Biogr. Lexikon. T. r/
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AldersOD, .lohn A., Arzt am General Dispeusary zu Jlull, war zu Norwicli

o-eboreu. Er schrieb: „An essay an the nature and orujin of the conta(/ioH

of fbvers'^ (London 1788; deuteche Uebersctzung von W. H. B. Bdchholz,

Jena 1790) ferner „An essay on the Rhus toxicodendron, puhescent poison-

oak or suvlach; with cases showing its efficacy in the eure of j>aralyHis aiul

other diseases of extreme debilüy" (HuU 1794) - „3. enlarged eduian, 1804 -

4 edition enlarqed. To which is added an essay on apparütons, read to

theLÜerary Society at HuU, 1805" (Hull 1811; in'« Dmitscbe tiberset^ von

Ludwig Fr. Fhoriep, Jena 1799), und „On appantions" (Edmb. Med. and

Surs Jotiru Vol 6, 1810). — A. war Mitglied der Royal Medical Society m

Edinburg und starb am 16. September 1829. Am 4. Jahrestage seines Todes

wurde an der Front der lufirmary zu Hull sein Brustbild aufgestellt.

Callisen, I, pag. 86; XXVI, pag. 19. ti.

Aldini, G iovanni A. , Professor der Experimental-Physik an der

Universität zu Bologna, war daselbst am 16. April 1762 geboren. Er war der

Neffe von Aloisio Galvani, dessen Assistent er 14 Jahre lang war, widmete sich

dem geistlichen Staude, wurde 1782 Doctor der Philosophie, 178.5 Professor-

Substitut der Physik am Istituto delle Scienze, 1788 Professor houorariiis an der

Universität. Nach der im Jahre 1803 erfolgten Vereinigung beider Anstalten

erhielt er die Professur der Experimental-Physik, die er bis 1808 beibehielt. Er

war der eifrigste Verbreiter der neuen Elektricitätslehre, indem er auf Reisen durch

o-aiiz Europa und namentlich in Paris und London dieselbe bekannt machte. Sein Tod

erfolgte als Staatsrath zu Mailand am 17. Januar 1834. — Seine auf die Elektricitat

bezüglichen hauptsächlichsten Schriften sind: „Aloysii Galvani de viribus dectri-

citatis in motu musculari commentarius , cum Joann. Äldini dissertatwne et

notis Accesserunt epistolae ad animalis electricitatis theoriam pertmentes

fModenae 1792 4.) — „Diss. duae de aniviali electricitate" (Bonon. 1794, 4.)

—

Memoria intorno alV electricitä animale" (1794, A.) - „DeW '^'o/ delV

attivita delV arco conductore nelle contrazioni dei muscoU (Bologna 1794 ^ j
_

PrScis des expSriences galvaniques faites rdcemment h Londres et <^

(Paris 1803) — „Essai tMorique et expirimental sur le gaivamsme etc. joll;

Paris 1803) — „An account of the galvanic experiments performed by Frof

J. Aldini on the hody of a malefactor lately executed at Newgate" (London

1803 4 ) „An account of the late improvements in galvanism etc. (London

I8O3', deutsch: Theoret.-prakt. Versuch über den Galvanismus von iRZ. Heine.

Mertens. 2 Bände. Leipzig 1804) u. s. w.

De Tipaldo, IV, pag. 287. - Mazzetti, pag. 17. - Calliseu, 1, pag
;

XXVI, pag. 29.
.

Aldis Charles James B er ridge A., Arzt in London, war daselbst

am 16. Januar' 1808 als Sohn eines Arztes, der später als Sir Charles Aldis sehr

bekannt wurde und ein Alter von 90 Jahren erreichte, geboren, wurde 1 B29 m d.

.

Trinity-CoUege zu Cambridge aufgenommen. Nachdem er im St. C^^«^^«« Il^^l^i^^al zu

London seine praktischen medicinischen Studien gemacht hatte, wurde er 1838 Fe 1
v

des Roval Co lege of Physicians. Bald darauf hielt er m der medicmischen Schuk

von Ch^ririreet oder der Hunter'schen Schule Vorträge über

specielle Pathologie und Therapie. Später lehrte er
'^/'].^^^''Y 'f^^^^^

und in seinem eigenen Hause und
.

publicirte „An introductwnto hospUal^^^^^^^^^

in various complaints" (London 1835). Durch Arbeiten auf f-
..^^1^ ?^

^
;

r,ffentlichen Gesundheitspflege machte er sich al. eine Autonta^ m u,n. eg^^^^^

hciten bekannt wurde 1855 zum Medical Ofhcer of Health in der St. Geolg^

l'alhie J;:^ Square erwählt; das College of Physicans «b-ti^g ihmJ.,

Würde als HARVEY'scher Redner. Er veröffentUchte erne^r einige intere^ai te Btob

aehtungen: „On the poisonous efeats of coal-gas" (Med.-Chir^ 1 rans.ic ^ ol-
4^)
-

„On varioJ ejndevdcs of small-pn.r a„d scarlet fever rn Belgravm und andci.
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Aufsätze in den Medical Times and Graz, und in anderen Zeitschriften. A. starb

am 26. Juli 1872.
Medical Times and Gaz. 1872, II, pag. 134. — Laucet 1872, II, pag. 171. Cr.

Aldrighetti (Vornamen nicht bekannt) oder Aldrighetto, am 3." Februar

1573 zu Padua geboren, studirte zuerst in Bologna, dann als eifriger

Schüler des Philosophen Zabarella und des Fabricio ab Aquapendente in

seiner Vaterstadt. Als ärztlicher Begleiter einer veuetiauischen Gesaudtschaft nach

Frankreich uud später ebenfalls in der Stellung als Gesandtschaftsarzt in Deutsch-

land kam er in befruchtende Beziehimgen mit der mediciuischeu Wissenschaft des

Auslandes. Im Alter von 25 Jahren (1798) zurückgekehrt, übernahm er den
Lehrstuhl für innere Medicin und zog durch seine Vorlesungen eine grosse Menge
von Zuhörern an.. Im Lehren lag entschieden seine Bedeutung, da seine gedruckten

Werke sich auf den in Frankfurt 1600 erschienenen „Herculis Snxomae tractatus

perfectissimus de movho cialUco" und einige Gedächtnissreden beschränken. Doch
hat er, als er 1631 an der Pest starb, eine grössere Eeihe von Arbeiten im
Manuscript hinterlassen, über welche genauer Bericht in MazzüCHELLI erstattet ist.

Dictionnaire historique. Red.

Aldrovandi, ülysse A., geboren 1522 in Bologna, war einer der hervor-
ragendsten Gelehrten seiner Zeit. Er war Doctor der Medicin, widmete sich aber
hauptsächlich den Naturwissenschaften. Er lehrte an der Universität zu Bologna
Botanik, beaufsichtigte den botanischen Garten , welcher auf seine Anregung ge-
gründet worden war, und schuf eine Sammlung merkwürdiger Naturalien und seltener

Bücher. Beständig beschäftigte A. eine grosse Anzahl Zeichner und Holzschneider,
welche die Abbildungen für seine naturwissenschaftlicheu Werke anfertigen mussten.
Dieselben betreffen die Zoologie, Mineralogie und Botanik und zeigen einen ency-
klopädischeu Charakter. Er starb im Jahre 1605. t> i,Puschmauu.

Alefeld, Georg Ludwig A., geboren am 1. November 1732 in Giessen,
Sohn des Professors Johann Ludwig A., studirte in Giessen uud Strassburg,
promovirte 1756, wurde 1758 ausserordentlicher, 1760 ordentlicher Professor der
Medicin und Physik in Giessen und starb am 20. November 1774. Er hat 11 kleine
Schriften hinterlassen, welche JoufiDAN (Biogr. med.) aufzählt. Stricker

Alessandri, Frau^ols degli A., in Vercelli 1529 geboren, wirkte als

Leibarzt des Herzogs vou Savoyen und Hess 1565 in Venedig gegen die Irrthümer
des Matthiolus und Brassavolus ein Werk unter pomphaftem Titel erscheinen
(„Apollo omnem compositmum, et simpUcium nonnam suo fulgore ita irradians,
ut ejus meridiana luce contenti viedici, et pharmacopolae, omni librorum copia
neglecta^ omni denique erroris nehula fugata, ad quaevis ojpera facillime se
accingere valeant"). 1578 gab er zuerst lateinis^ch, dann von ihm selbst in's

Italicnische übersetzt einsn umfangreichen Tractat über die Pest und die
I)estilentiellen Fieber heraus. Er starb 1587.

Dictionuaire historique. Red.

Alessi, Alessio degli A., Arzt in Rom zu Aufaug des. 17. Jahr-
liundcrts, war in der Medicin von dem berühmten Marsilio Cagnati unterrichtet
worden. Von einem Beamten des Papstes Paul beleidigt, vcrlicss er Rom und
zog an der Spitze einer Bande junger Leute im Sabiner Gebirge und in Latium
als Marktschreier und Volksredner umher, kehrte aber dann nach Rom zurück
und wurde Arzt der Mönche von S. Giovanni di Dio auf der Tiberinsel. Er
uiachte ein besonderes Studium aus dem Hippokrates und war zu seiner Zeit
• incr der grössten Kenner desselben. Aus seiner Schule gingen viele berühmte
Aerzte hervor, wie Pietro Servio von Spoleto, Benedetto Aquilano. Er starb im
Alter von 42 Jahren und hintorliess nur handschriftliche Abhandlungen, die sich
luimcntlich mit den Genitalien, der Impotenz u. s. w. Ijcschäftigon. .

Mazzuclielli, I, l, pag. 4GU.
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Alessi, Allessauclro A., Arzt zu Este, wo er um das Jahr 1630

berühmt war, war aus Padua gebürtig und hat folgende Schriften hinterlaBHen
:^

Consilia medica, et epitome j)uhuum; in quibus methodus accurata cum praxi

Iheorica conjxmgitur" {Y^t^vii 1627, 4.; 1660) — „De Syvopo rosato soluto,

Hhelhis" (Patavii 1630) — „Cratylus morhorum, sive de peatlmrium corporis^

humani morhorinn ' apellationibas, essentia et curatione lihri tres" (Patavii

1657, 4.; 1660).

Mazzuchelli,. 1,-1, pag. 460.

Alexander ('A^eEy-vSpo;) aus Laodieea mit dem Beinamen Philalethes

((\>l^kx^^;), Schüler des' Asclepiades
,

Anhänger des berühmten Anatomen

Herophilus und Vorstand einer bedeutenden hcrophileischen
.

Schule, die mit dem

Tempel des karischen Mondgottes in Laodieea in Beziehung stand und -von

ZEUXis, deiTf A:-iil der Leitung der Schule folgte, gestiftet worden war (Strabo

XII 580). 'A. schrieb ein grösseres Werk Trspl töv äpsrr/.ovTwv
,
das wenigstens

fünf Bücher iimfasste und, wie aus Galen erhellt, im fünften die Pulslehre

behandelte. Seine Schüler waren Demosthenes, der wie sein Lehrer Philalethes

genannt wurde, und Aristoxenus. Helmreich.

Alexander von Aphrodisias in Karien, Commentator der Werke des

Aristoteles, lehrte unter Seitimius Severus peripatetische Philosophie in Athen.

Die ihm zugeschriebenen Werke medicinischen Inhalts: „iaTpatx ä-op-/)[j.aTa Y.ca

(puTivta K?op-K-r^i>.y-x (zwei Bücher) und Trepl TrupsTÖv (bei Ideler, phys. et med.

3— 106) sind unecht. Helmreicli.

Alexander, aus Tralles in Lydien gebürtig, Sohn eines angesehenen Arztes

dieser Stadt und Bruder des berühmten Architekten Anthemius, gehört dem

sechsten Jahrhundert nach Christus an. Er lernte- Italien ,
Afrika

,
Galhen und

Spanien auf seinen Reisen kennen und übte dann in Rom die ärztliche Praxis

aiis A. hinterliess in griechischer Sprache eine aus 12 Büchern bestehende

Pathologie und Therapie der inneren Krankheiten", sowie eine m die ^onn

eines Briefes gekleidete Abhandlung über die Eingeweidewürmer. Diese

Schriften in denen sieh eine umfassende Kennthiss der fachwissenschaftlichen

Literatur'und eine ungemein reiche praktische Erfahrung kundgab, gewannen

grossen Einfluss auf die Entwicklung der Heilkunde bei den Byzantmern, Arabern

und im christlichen Abendlande während des Mittelalters. Der griechische Text

des Hauptwerkes wurde im Jahre 1548 von JAC. Goupyl in Paris, im Jahre loob

zuo-leich mit einer lateinischen Uebersetzung von Gdinter v. Andernach m Basel

und 1878—1879 mit einer deutschen Ueberi;ragung von Th. Puschmann m AVien

herausgegeben. Ausserdem existiren, mehrere lateinische Uebersetzungen und

Bearbeitungen dieses Werkes. Der Brief über die Emgeweidewurmer ersc^^^^^^^^^

1570 und 1584 (herausgegeben von H. MercuRialis) ferner F^^™;
Biblioth. graec. T. XIH, pag. 602-613, in Ideler: Physic. et Med. Graec.

minor. I, pag. 305—312 und in PüSCHMANn's Ausgabe. Puschmann.

Alexander, William A., Ar/t in Edinburg und London, hatte am erst-

genannten Orte seine medicinische Bildung genossen und prakticirte daselbst als

Chirurg. Später eriangte er den Doctorgrad, ging 1769 nach London kehrte abei

nach Edinburg zurück und starb daselbst 1783. Er hat das Verdienst, die physio-

logischen uncf therapeutischen Wirkungen einer Anzahl von Medicamenten exiieri-

mentell, zum Theil an sich selbst, geprüft zu haben. Nachdem er festgestellt, dass

enige von ihm als Antiseptica bezeichnete Mittel, wie Salpeter und China auf

die Haut gebracht, resorbirt und mit dem Urin wieder ausgeschieden ^Nxrden sc^^^^^^

er deren äusseriich'e Anwendung, namentlich unt^r der Form von Badern, b i den

sogenannten putriden Krankheiten vor. Bei seinen Untersuchungen über die I v^^

eilte er ferner, dass die Wärme .vll.>in nicht im Stande sei, die faulige Gahrung
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zu crzeugeu, dass vielmehr uocli der Eiufluss der Feuchtigkeit hiuzutreteu uiüshc.

Die auf das Ebengenauute bezüglichen Arbeiten sind folgende: „Experiments vjitk

Campkire" (Philosoph. Transact. T.' 57, 1767) — „Expetiviental essays on the

folloicing stibjects" : I. „07i the external application of i antiseptics in putrid

diseases" ; II. „On the doses and effects of medicines" ; III. „On diuretics and
sudonfics" (London 1768; 2. edit. 1770; deutsch von J. Petzold, Hannover

1773) — „Tcntamen medicum de Cantharidum historia et usu" (1769) —
„An exjjerimental inquiry concerning the causes lohich have generally been said

to produce putrid diseases" (London 1771) — „Piain and easy directions for
(he tise of the' Harrowgate tcaters" (Edinburg 1773). Er schrieb auch noch:

,,The history of tvomen etc." (2 voll. London 1779, 4.)

AVatt, I, pag. 20. — E. B eait graud bei Deoliambre, II, pag. 74^. ü.

Alexander, Fried r.i c Ii S i g i s m u n d A., 15. Februar 1 78 7 in Nymwegen
geboren, studirte zu Leyden und pronioA irte daselbst 1809 mit einer Dissertation

.,De tumoribiis nervorum" . Er wurde Reghneutsarzt au der Artillerieschule zu
Delft und 1824 von der Universität Utrecht honoris causa zum Doctor chlrurgiae

ernannt. 1829 wurde er mit dem Titel eines Professor honorarius Chef des grossen
Militärspitals (damals hohe Lehrschule für die Militärärzte) zu, Utrecht, wo er sehr
eifrig und sorgsam Pathologie und Therapie unterrichtete bis 1843, dem Jahre
seiner Demission. Bald darauf wurde er als Professor au die damalige klinische

Schule und das Athenaeum Illustre zu Amsterdam berufen, welches Amt er im
October 1843 autrat mit einer Oratio: „Oicer de VerMnding van de Studie
der ondere Geneeshunde eto." Schon im April 1844 starb ei- am Typhus. Eine
Aufzählung seiner vielen, meist kleinen Schriften findet sich bei Yan der Aa,
Thl. I, pag. 177. T 1 , • ,^ Israels(t) uud Daniels.

,
.

Alexander, A., Arzt zu Altona, starb daselbst 1863. '

Seine Hauptschrift
i>^t eine Abhandlung „Physiologie der Menstruation" {Rimibm^ IMl)-^ über
denselben Gegenstand

,
schrieb er in Oppenheim's Zeitschrift (seit dem Bd. XIX,

namentlich Bd. XXYII, 1845) ferner „Beweise gegen das Ausschliessungsvermögen
von knotiger Lungensuclit und WecJiselfiebern" (Bd. XXXVIII, 1848) auch als

liesondere .Schrift^ und „ Ueher Ämaurosis saturnina" (Pfaft^'s Mittheilungen Bd IX
X. F. Bd. VH, pag. 1).

Alberti, pag. 9. G.

Alexippus, ein Arzt A. wird xoii Plutarch im Leben Alexander's
c. 41 erwähnt. t;^ , . ,-Heimreich.

Algarotto, Yittorio A., Arzt in Yerona, woselbst er 1593 Präsident
des Collcgiums der Aerzte war, ist der Erfinder des als Pulvis Alegarothi bekannten
Antimonialpräparates und der unter demselben Namen bekannten Pillen, über welche
,1603 zu Antwerpen, eine kleine Schrift erschien. Er soll 1604 aus Neid
wegen der Berühmtheit jenes Geheiraniittels vergiftet worden sein. Noch viele
Jahre nach, seinem Tode wurde von seinem Neften, der ebenfalls Yittorio Algarotto
hiess, die folgende Schrift über dasselbe publicirt: „ Campendio della natura,
rirth, e modo d'usare una polve quint'essenza d^ oro medicinale deW III. ed
Eccell. Sig. Vitt. Algarotto ... ." (Yerona 1607; Yeuezia 1671).

Mazzuclielli, I, 1, pag. 486.
, G.

AlgMsi, Tommaso A., berühmter Lithotomist zu Florenz, wurde dasolbsi
am 17. September 166.9 geboren, wo sein Yater ein ausgezsichnetcr Professor der
Chirurgie war. Unter der Leitung desselben widmete er sich ebenfalls der Chirurgie
und in dem grossen Hospital di Santa, Maria Nuova vervollkonmmetc er sich so
in derselben, dass er bald Magister , Lector und Chirurg bei jenem wurde. In
«einen Studien beschäftigte er sich vorzugsweise mit dem Steiuschnitt , indem er
gleichzeitig unter dem lierühmten Lürexzo Bellini Anatomie trieb. Nicht wcni»-
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trug- zur Erhöhung- seines Rufes bei, dass er, als er in Korn war, vom Papste

Clemens XI. aufgefordert wurde, ihn m heilen und dass dies vollständig gelang.

In verschiedenen Theilen Italiens befreite er Viele durch seine Geirchicklicbkeit vom

Stein, Als er 1703 vorübergehend in Padua sich aufhielt, erwarb er unter dem

Vorsitze Vallisnieri's den Doctorgrad in der Medicin. Sein Hauptwerk ist:

„Lüotonüa, ovvero del cavar la pietra". (Firenze 1707, 4. ;
Venezia 1708, 4.j,

in welchem er den hohen Steinschnitt verwirft und der Methode des Giov. DE Romani

mit dem sogenannten grossen Apparat den Vorzug giebt. A. starb am 24. September

1713 an den Folgen einer Verwundung, welche ein in der Hand zersprungenes

Gewehr ihm zugefügt' hatte. — Er hat noch die folgende „Lettera del Sig.

Tommnso ÄUjkisi al Sig. Antonio Vallisnieri etc. nella quäle si discorre : 1. De

venni nsciti 'per la verga, e di quäl sorta; 2. Di un nuoco liquore da sckizzan-

dentro i vasi de' corpi, per rintracciarne tutte le diramazioni anche capillari

;

H. Deila fasciatitra ingegnosissivia de popoU d'Egitto nelV
.

imhalsamare i loro^

mdaveri, ricavata dall' anticlie mumonie" hinterlassen, die im Giornale de'

letterati d'Italia , T. VI, und von Neuem am Ende von Vallisnieei's Nuove

esperienze ed osservazioni intorno alla storia medica e naturale, Padova 1729 abge-

druckt wurde.

Mazzuch elli, I, 1, pag. 487.

Alhervi. s. Abu Mansur Mowafik Ben Ali el Harwi.

Ali Ben el-Abbas, s. Araber' (IX).

Ali Ben Isa s. Araber (XII).

Ali Ben Rodhwen, s. Araber (XIV).

Alibert, Jean Louis Baron A., berühmter Dermatolog zu Paris, war am

12. Mai 17(56 zu Villefranche de l'Aveyron (Haute-Guyenne) geboren, erhielt deinen

Unterricht in der Cbngregation des Peres de la doctrine chretienne, kam aber, als

dieselbe durch die Revolution aufgehoben war, im Alter von 26 Jahren nach Paris

und begann daselbst Medicin zu studiren. Noch Studirender und Schüler von PiNEL,

BrCHAT PORTAL, FouRCROY , war er (1797) ein Mitstifter der Societe medicale

d'emulat'ion, deren lang:jähriger Secretär er wurde. Bereits ehe er das^ Doctorat

erwarb, schrieb er in den Memoires dieser Gesellschaft (T. 1, 2, An Vi, NU, l<Jb,

1799) mehrere Aufsätze. Seine (1799) vertheidigte Doctoratsthese „Dusertatwn sur

les revres pernicieuses, ou ataxiques intcrmittentes" erfreute sich eines solchen

Beifalles, dass sie fünf verbesserte und vermehrte Auflagen (1801, 1804, 1809 1820

erlebte und von Charles Caldtvell (Philadelphia 1808) ins Englische übersetzt

,vurde — Um 1803 wurde er zum Arzte des HÖpital Saint-Louis ernannt und hier

begann er durch seine Untersuchungen über die in Frankreich, trotz der Arbeiten von

LORRY, noch sehr wenig erforschten Hautkrankheiten seinen Weltruf zu be-

gründen. Ehe er aber über jene etwas publicirte , schrieb er eine Reihe von

bedeutungsvollen Schriften und Aufsätzen aus anderen Gebieten, namentlich aber dem

der Materia medica; so gab er heraus: „Pierre Roussel Systeme physique et moral

de lafemme, stnvi du systhne physique et moral deAhomme, et d unfragm^^^^^^

sur U sensibüite etc. precMd de l'6loge Imtorique de Vaideur" (xNouv. ed. 1 ar s

An XI, 1803-: 1805, 1813, 1820), und schrieb „Nouveanx demens de

tUvapeutique et de matüre vddicale stdoi d'un esmifrangals et latin sur l ar

de firmuler et d'un precis sur les eaux min^rales les phcs usitees (2 aoI .

Paris, AnXII, 1804, 1808, 1813, 1817, i8^^- >>^ff^-^'^''"'f'^";;^
resiae äastiqne" (Bullet, des sc. med. T. 1), „Note sur Vrpec^cua>M (Lerod>

Journ. de m6dec. T. 9, An XIII), sowie eine Reihe biographischer Arbeiten ber

„Lazare Spallanzani", „L. Gaivani'' (1806). ^ ^''"^ ^^'.'^''^'^'^^
die ersten Lieferungen seines grossen, klassisch gewordenen Abbildungswerkes uk^^

Hautkrankheiten: „Description des maladies de la peau, ohsernrs ä ^
^opmi

Saint-Louis, et .xposilion des meilleures mähodes stnvies pour leur trattement
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(Paris 1806—1827, Fol. mit 120 Bogen Text und 54 eol. Kupfern); neue Auflage

unter dem Titel: „Clinique de l'Hopital Sa int-Louis , ou Tratte complet des

maladies de la peau etc." (Paris 1833, Fol. mit 63 col. Kupfern). Ein Jahr

früher erschien die Schrift: „Monographie des dermatoses , ou precis theorique

et pratique des maladies de la peau; publik sous les yeux de l'auteur par le

Dr. Daynac" (Paris 1832, 1834, 1835; deutsch: Monographie der Dermatosen,
'

bearbeitet von Max Bloest, Lief. 1—6, Leipzig 1836, 1837), in welcher das

in der neuen Auflage acceptirte System näher entwickelt ist, während die 14 Jahre

früher erschienene Schrift „PrScis theoretique et pratique sur les maladies de la

peau'-'- (2 voll. Paris 1818 ;
2. edit. 1822) sich noch mit dem alten System beschäftigt.

A. hatte seine Arbeiten über die Krankheiten der Haut zu einer Zeit begonnen,

wo Willan's System in Frankreich noch unbekannt war. Seine um dieselbe Zeit

angefangene Klinik, die im Sommer unter den schattigen Linden des Hospitals

abgehalten wurde, zog eine sehr grosse Menge von Studenten , einheimischen und

fremden Aerzten an. In der Beschreibung der Krankheitsbilder , die bisweilen von

überraschender Wahrheit, bisweilen von einer an das Lächerliche streifenden üeber-

treibung nicht frei ist, hielt er sich, im Gegensatz zu seinem Rivalen Willan,

welcher für sein System die pathologische Anatomie zur Basis genommen hat, vor-

zugsweise an die äussere Erscheinung, und wie er in einer früheren Arbeit

„Nosologie naturelle ou les maladies du corps Immain, distrihuies par
f'amilles" (2 voll. Paris 1817—1825, 4. mit 44 col. Kupfern) die Krankheiten

nach JüSSiEü's Methode zu classificiren versucht hatte, so suchte er dies auch bei

den Hautlu'ankheiten durchzuführen. Er theilt dieselben in Familien, Genera und

Species und führt eine Menge von neuen Benennungen ein. 1818 zum Leibarzt des

Königs Ludwig XVHI. und 1821 zum Professor der Therapie in der medicinischen

Facixltät ernannt, starb A. am 4. November 1837. — Ausser einigen grösseren

Schriften, wie „L'art de formuler" (Paris 1818) — „Physiologie des passions etc."

2 voll. Paris 1825, "l827, 1837; Bruxelles 1825; deutsch bearbeitet von
('. H. Scheidler, Weimar 1826; in's Spanische übersetzt, Bordeaux 1828) und

„Freds historiques sur les eanx minerales les plus usitees en medecine etc."

I'aris 1826) hat er noch eine Reihe von Artikeln über Hautkrankheiten in ver-

schiedenen Journalen und im Dictionnaire des sciences mfedicales verfasst; auch war

er Mitredaeteur der Encyclopedie methodique und der Encyclopedie des sciences

medicales , und hat eine grosse Menge von Aufsätzen, Recensionen, Berichten für

nlle Pariser Journale seiner Zeit geschrieben. Ebenso ausgezeichnet wie als Ge-

lehrter war A. von Charakter; er kannte nur Grossmuth imd Wohlthiin; sein

Haus war der Mittelpunkt einer edelen Geselligkeit.

Paris et, II, pag. 493. — E. Beaiigrand bei Decliambre. III, pag. 7. —
Call i seil, J, pag. 98; XXVI, pag. 32.

'

Gurlt.

Alidio, Carlo Antonio, war zu Ende des 17. iind zu Anfang des

18. Jahrhunderts Professor der praktischen Medicin zu Lodi und hat folgende Werke
vei'öflentlicht : „Somnia medica varia doctrina referta etc." (Laudae 1720, 4.) —
.,Tre verith fondate su la ragione , su l'autovith, e su l'esperienza etc."

'Lond. 172.8).

Mazzuelielli, T, 1, pag. 490. Gr.

Ali Rodoam, s. Araber (XIV).

Alison, William Pulteney A., Professor der Medicin an der Universität

zu Edinburg, war 1790 zu Boroughmuirhead bei Edinburg geboren (ein jüngerer

l'.nider war der berühmte Geschichtsschreiber Sir Archibald Alison), erhielt seine

Krziehung in Edinburg, wo er 1811 promovirt wurde. 1814 machte er eine Reise
nach dem Contincnt, vcröftentlichte 1815 eine kleine Schrift : „Travels in France"
lind wurde in demselben Jahre einer von den beiden Aerzten des in Edinburg
neu begründeten New Town Dispensary. 1820 wurde A. an Stelle von Andrew
DUNCAN jun., der einen anderen Lehrstuhl erhielt, zum Professor der gerichtlichen
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Mediciu (iruauut, vertauschte diese Professur aber bereits nach Jahresfrist mit dcr-

jouigen der allgenieiucu Pathologie, die er ungefähr 20 Jahn;, anfänglich zusammen

mit DUNCAN sen., später allein iiino hatte. Seine Publicatiouen begannen hanj)!-

sächlich erst mit der 1821 erfolgten Gründung der Edin])urger Medico-Chirurgical

Society, deren einer der Secretäre er wurde, in den Transactious (Vol. 1, 2. 1824,

1826) derselben. Im Jahre 1831 veröftentlichte er seine „Outlines of 'pliysiology,

with an appendix, containinf] heads and lectures on pathologi/ and therajjeutics/'

worin der Inhalt seiner Vorlesungen wiedergegeben war und die später zu den

„Outlines of physiolocjy and pathology" (Edinburgh and London 1833, 1836, 1839;

erweitert wurden, denen ßin „Supplement to the outlines of pliysiology" (Edin-

burg 1836) sich anschloss! Es liegt in den letztgenannten Publicatiouen ein voll-

ständiges Lehrbuch der allgemeinen Pathologie vor. Einige von seinen darin nieder-

gelegten Ideen und Speculationen entwickelte er später in besonderen Aufsätzen über

Entzündung und über vitale Verwandtschaft in den Transactious of thc

Royal Society of Edinburgh, (Vol. 16, 20) weiter. Auch in den folgenden Jahren

beschäftigten ihn vorzugsweise . abstracte Studien, indem er Artikel über die Ge-

schichte der Medicin, über Entzündung und Instinct für die Cyclo-

paedia of Practica! Mediciue (1834), die encyclopaedia of Auatomy and Physiology

und die Librarv of Medieine lieferte. Der einzige erhebliche Beitrag zur praktischen

Medicin aus dieser Zeit war ein Artikel „Jaundice from non-elimmation"

(Edinb. Med. and Surg. Journ. Vol. 44, 1835). Trotz seiner abstracten physio-

logischen Discussionen war er jedoch eifrig als Praktiker beschäftigt, theils in

der Royal Infirmary und im Dispensary, wo er den Armen ein zuverlässiger I reuud

blieb, theils während der Choleraepidemie von 1831—1832, als einer -der Ver-

treter des College of Physicians im Board of Health. — Als um das Jahr 1840

der Typhus nicht nur in Edinburg und den meisten grossen Städten Schottlands

und in allen Theilen Irlands in beträchtlichem Zunehmen begriffen war, erklärte

sich A., indem er die Mängel des schottischen Systems darlegte, in_ der Schrift

Ohservations on the management of the foor in Scotland, and lis efiects on

ke health of the great towns" (Edinburg 1840) und in zahlreichen anderen

Publicationen über diesen Gegenstand für die Einführung des bessere Garantien

darbietenden englischen Armengesetzes in Schottland, und trotz der dadurch ange-

regten beträchtlichen Opposition, erschien 1845 eine Parlamentsacte, die zwar nicht

alles von A. Vorgeschlagene annahm, aber doch den Keim grosser Verbesserungen

in sich trug, welche allmälig eingeführt werden konnten. — 1842 erhielt A. nach

dem Tode von HOME dessen Lehrstuhl der speciellen Pathologie und Therapie

und veröffentlichte bald daranf „Ohservations on the epidemic fever of lö^o

in Scotland, and its connection with the destitute condition of the poor

(Edinburgh and London 1843), sowie seine „Ouflines of pathology and practice

of medieine" (Edinbnrg 1843, 1844; Philadelphia 1844). Gleiehz.eitig beschäftig en

ihn Untersuchungen über die beste Art der Registrirung von Geburten
,

Sterbo-

fällen und Eheschliessungen in Schottland, wodurch er mit dem Regis^rar-General

von England Dr. Färb in Correspondenz kam, bis die 1846 in Schottland ebenso

wie in Wand in Folge des Misswachses der Kartoffeln ausgebrochene Huugersnoth

seine besondere Aufmerksamkeit in Anspruch ualun. Er selvrieb in lolge dessen

eine kleine Schiüft: „Ohservations on the famine of 1S46-1S4, ^n the Jnghlands

of Scotland and in Ireland, as illustrating the connection of the prxncipU of

Lulation with the manaqement of the poor" (Edinburg 1847). - I m diese / t

(1846) auf der Höhe seines Ruhmes als Arzt und Philanthrop und anerkannt» r-

maassen an der Spitze der schottischen Medicin stehend, wurde er von Lp.lepsK

befallen, von der er später nie mehr ganz frei war und die seine C^eisteskiaft^ d.r.ut

schwächte, dass er 1856 seine Professur, der er 36 Jahre 1«'^?,

niederlegte. Er zog sich mehr und mehr zurück und starb am 22. bepteuiber Ib.)^.

Edinburgh Modiral Journal, Vol. 1860, pag. 469. - A
n*^? 1Sß6 m'/'uJ?'

Ear.e\an dücourse: On ihe life and character of Dr. Älison. Ibid. Vol.. 11. 2. 18b6, P^f^^.L*;^''^-
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Alison, Sommer ville Scott A., wurde zu Ediuburg 1813 gcboreu,

loereits als Student iu eiuem Choleralazaretb verwandt und zum Doctor promovirt

um Jahre 1833. Zuuäclist iu Traueut als Arzt und als Schriftsteller (An account

the diseases of Colliers) thätig, siedelte er doch bereits 1841 nach London

lüber, wo seine eigentliche Specialthätigkeit ab Arzt für Brustkraukheiten begann.

^Mit den Erfinduugen eines „Differential stethoscope" und eines Sphygmoscops

imachte er sich zunächst praktischen Kreisen bekannt uud schrieb ausser vielen

BSeiträgen für die Proccediugs of the Royal society sein Hauptwerk: „Physical

l^xamination of the ehest in pulmonary consumption and its intercurrent diseases''

[ILondon). Eine Reihe von Jahren fungirte er als Physician to the' hospital for

wonsnmptiou und starb im Juni 1877. Red.

Alix. Mathias Franz A., geboren 1738 zu Paris, Professor der Medicin

iLind Chirurgie au der Universität zu Fulda, Director der dortigen Hebammenschule,

auch Brunuenarzt zu Brückeuau, starb zu Fulda 31. Mai 1782. Er schrieb über

.^Fisteln des Perinäum" (Erfurt 1769), verfasste eine „Anweisung zur Wund-

inrzneikunst" (Riga 1772), schrieb über die „Schädlichkeit der Begräbnisse in

iHen Kirchen'' (Erfurt 1773), siammeite „Quaestio7ies medico-legales ex chirurgia

iieclaranda" (Erfurt 1774) und „Chincrgische Beobachtungen", 3 Hefte (Altenburg

11774—1777). Alle diese Schriften, mit Ausnahme der Wundarzneikunst, sind

Isateinisch verfasst. Ausserdem übersetzte A. Pi..^üLTN's Geburtshilfe in's Deutsche

TErfurt 1771) und Weikard's Badeschrift über Brückenau in's Französische

lErfurt 1776).
Biogr. med. L W. Stricker.

.
Alkanamiisali, s. Araber fXVHI).

Alkindus, s. Araber (H).

Alkmaeon ('AXx.i7.auov) aus Kroton in Unteritalien, Schüler des PyTHAGORAS,

liberühmter Arzt und Philosoph. Er schrieb eiu Werk -so':. (p'jrTiCo: (Gal. I, 487.

XS.Y, 5 K.), das Aristoteles einer Widerlegung würdigte (Diog. Laert. YHI, 5.

\V, 1, 25) uud von welchem Stobaeus, Pseüdo-CIalen und Plutarch de placit.

pohilos. Fragmente erhalten haben. Er stellte zuerst Sectionen au Thieren an, um
liilie Natur des Auges zu erforschen (Chalcid. in Tim. Plat. 246) und soll die

lEustachische Röhre (bei Ziegen) und die Sehnerven entdeckt haben. Der Sitz der

SSeele (t6 7)Yeaovi/.6v) ist ihm das Gehirn, aus welchem der Same entsteht. Das

[Gleichgewicht (i'jow[U7.) der vier Elemente, des Warmen und Kalten, Trockenen

luind Feuchten ist die Grundlage der Gesundheit, das Uebergewicht (aovap/ja) des

(•einen oder anderen ist die Ursache der Krankheit. Vergleiche Unna, „Be
.Alcmaeone Crotoniata eitisqiie fragmentis'' in Petersen, „Historisch-philo-

l-logische Studien" (Hamburg 1832), Kühn, de Alcm. in seiuen Opuscul. acad.

T,' 69 (Lips. 1827). Helinreich.

Alkon, ein Wundarzt in Rom zur Zeit des Kaisers Claudius. Als einen

IlBeweis für seine ausgebreitete Praxis und die hohen Sunnnen
,

die er damit ver-

ddicnte, erwähnt Pliuius, dass A., nachdem er von Claudius um 10 Millionen

NSesterzen bestraft worden war, während seiuer Verbannung iu Gallien und nach

-«einer Rückkehr nach Rom in wenig Jahren ebenso viel wieder gewann. Plin.

iin. h. XXIX, 1 (8). Martial. VI, 70. Helmreich.

AUain-Allanus, Xicolaus A. = A., französischer Arzt aus dem 16. Jahr-

tihundert, bekannt durch sein Werk: „Santonum regione et illustvibus familiis

ibrevis nec minus elegans tractatus" . TJnger

Allan, Robert A.
,

Chirurg zu Ediuburg, war daselbst 1778 geboren

und trat, ein Schüler von JOHN Bell, 1797 als Assistant-Surgeon in die Marino
leiu. 1799 wurde er Surgcon, nahm aber 1805 wegen geschwächter Gesundheit



lOti ALLAN. — ALLCHE.

seinen Abschied nud kehrte nach Edinbnrg zurück, wo er mit Bell iu eine

Partnership trat imd in dieser acht Jahre lang verblieb. Er schrieb: „Ä trentiae

on the ojieration of litliotomy, in xoMch are demonstrated the dangers of opera-

tin<j with the ijovtjet , and the superiority of the more simple Operation with

the knife and staf (with 5 pl. Edinburg 1808, Fol.) 1812 begann er mit

Beifall Chirurgie zu lesen und pnblicirte später: „A system of pathological and

operative surgen/; founded on anatomy , illustrated by drawings of diseased

struciure and jdan's of ojjeration" (3 voll., Edinburg 1819, 4.). Einige Jahre vor

seinem 1826 erfolgten Tode war er Chirurg an der Royal Infirraary und hielt daselljst

zwei Jahre lang in Verbindung mit RUSSELL klinische Vorträge über Chirurgie.

Edinburgh Journal of Medical St-ience. Vol. II, 1826, December. G.

Allan, John A.
,
Chirurg der englischen Flotte, war Mitglied des Royal

'College of Surgeons of England. Er schrieb im Edinburgh Med. and Surg. Journ.

(Vol. 11, 12, 19, 246; 1815; 1816, 1823, 1825): „Observatiom on the necessity

and Utility of bloodletting in continued fever" — „A case illustrative of the

Utility of lange doses of opium in cutting short a paroxysm of acute mania

with remarJcs" — „A case in xvhich a perforation of the soft palate was closed

hy an instrument composed of gum caoutchouc etc" . Iu den Medico-Chirurg.

fransact. (Vol. 12, 1823) und im Lond. Med. and Phys. Journ. (Vol. 56, 1826)

veröftentlichte er noch weitere casuistische Mittheilungen.

Calliscu, ], pag'. 110.

Allan, Robert, englischer Militärarzt, war nacheinander Assisteut-

Sura,-eon bei den Royal Irish Füsiliers, Superintending Surgeon im Garnisonhospital

zu Chatham, Ötalf-Surgeon zu Fort Pitt 1850—1851, Surgeon beim 17. Regiment,

Mitglied der Civilhospital - Behörde und Acting-Surgeon bei dem Polizei-^ und Ein-

wanderungs-Depot von Mauritius. Er schrieb folgende Aufsätze: „Occlusion of the

Ureter with abscess of hidneys ; life prolonged by opening it"
^
(Edinburgh Med.

and Surg. Joiirn. 1837) — „Observations on calculous complaints at Mauritius''

(Foreign Quarterly Review), und einige Aufsätze in der Lancet 1845, 1848. —
Allan starb im Pensionsstande zu London am 15. März 1878.

British ]VIßdical Journal 1878, II, pag. 159.

*Allbntt, Thomas Clifford A., geboren 1833, studirte zu Cambridge

und Paris nud wurde 1859 promovirt. Er fungirte alsdann iu der Stellung eines

Lecturer and Pract. of Phys. Leeds School of med., sowie als Consult. Physician

Leeds Hospit. for Women and Childr. Examin. in Med. Univ. Cambridge.^ Seme

Hauptleistungen sind: „The Ophthahnoscope in Nervous ,
Renal Diseases^'

(-1871) _ „On Overwork and Strain of tlie Heart" {1S71, deutsch heraus-

gegeben von Seitz, 1874) — „On the significance of Skin Afection in the

Classification of Disease" — „The Effect of Exercice upon the Bodüy

Temperature" — „Essays of the Medecine of the Greeks" — „On Paracenfesis

Pericardii" (Lancet 1869). Ked.

AUclie G e r a r d u s A r n o 1 d u s N i e o 1 a u s A., geboren zu Anisterdam

am 29. November 1810, studirte 1827—1830 daselbst, erhielt einen Preis für:

Commentatio chemica de aqua marina" und promovirte in Leyden 1836 mit

einer Dissertation „De aquis medicis sive salubribus". Er liess sieb m

Amsterdam nieder, wo er noch lebt, aber seit 1874 die Pimis niedergelegt bat.

1845 pnblicirte er: „De entrcikkeling van het kind noor lichooui enquit
' ,

ein

vortreffliches Buch, das alsbald sehr populär wurde, so dass die fünfte Autlage schon

erschienen ist. Ausserdem gab er noch viele grössere und kleinere Abl.audlungon

heraus, meist auf dem Gebiete der praktischen Hygieiue, und speciell der selnil-

hygieine (verbesserter Schulbau und Schulmaterial), des Turnens etc
i'jb'cu.^ V Israels (f) imd Daniels.
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AUegre, Dominique, Arzt zu Ilyöres (Var) , war 1785 zu Marseille

:t-eboreu und hatte einen grossen Theil seines Lebens in der französischen Kricgs-

llarine zug-ebracht. Als Chirurg 3. Classc bei der Armee von St. Domingo, gcrieth

rr in englische Kriegsgefangenschaft und wurde nach der Capitulation des Caps

r803 nach Jamaica gebracht. Nach England zurückgekehrt, wurde er auf Ehren-

ivort nach Frankreich entlassen, diente dann an Bord verschiedener Schifte und

itefand sich gerade in Martinique, als diese Colonie 1809 den Engländern in die

\limäe fiel. Von Neuem als Kriegsgefangener nach England gebracht, kehrte er

«rrst 1814 nach Frankreich zurück, ging mit einer Fregatte nach Tunis und

aberstand daselbst einen Typhus. Nach seiner Genesung diente er in den Marine-

fllospitälern zu Toulon bis zum Juli 1818, wo er entlassen wurde. Nachdem er

wei der Facultät zu Montpellier das Doctor - Diplom erlangt , liess er sich in der

iVVinter-Station Hyeres nieder und erlangte daselbst bald eine ausgedehnte Praxis,

'tiein Tod erfolgte am 12. November 1871.

Gaz. med. de Paris 1872, pag. 35.

AUegri, Girolamo A. , Arzt zu Verona, war 1688 Präsident der

liaselbst vier Jahre früher gegründeten Akademie degli Aletofili. Er beschäftigte

dich viel mit Chemie, hermetischer • Philosophie und auch Astrologie. Es sind

;ron ihm im Druck folgende Schrift^if »erschieüen :- „^s2JOS^2^o?^e sojjra la polvere

UeW Älgarotti. Eagi'ouam&iito pHnii)^' .(Brescia 1666, 129) — „Lettera fisico-

medica, in che per värj täperimentt' Si vn duMtando intorno principj fisici,

%d a' fondamßpA,{ m-edici , e si piropongöno altn possxbüi, mostrati nuovamcnte

üalle cenSfi 'di' tuttt' tt col)ipdsti^''(J^T(iD.{i 1684, 12.).

.*'-Mazzuchelli, I, 1, 'pa^'/rf ' G.

Allen. Von den zahlreichen englischen und amerikanischen Aerzten dieses

S'^amens sind hervorzuheben: John A.,- englischer Arzt, dessen Existenz aber

«weifelhaft ist, da zeitgenössische Schriftsteller, wie die Berichterstatter in den

\lcta eruditorum (Lipsiae) , Manget und Eloy den Namen für ein Pseudonym

laalten, unter welchem das folgende, weit verbreitete und in vielen Auflagen heraus-

.'i^ekommene Werk erschien: „Synopsis universae medicinae practicne, sive doc-

iissimoriim viroruvi de morhis, eorumque causis ac remediis judicia" (Londini.

1L719, 1729; Amstelod. 1720, 1723, 1729; Venet. 1732, 1748; Franeof. ad M.

11749, 1753; auch französisch von J. Devau, Paris, 3 voll., 1728; 1730, 1737,

IL741, 1752, 7 voll.; deutsch Budissin 1726; englisch London 1740). Es war
liies ein Werk nach Art der Encyclopaedia medica des Johannfs Dolaeus, in

welchem nacheinander die Lehrmeinungen älterer uud neuerer Aerzte angeführt

werden, ohne dass der Compilator seine eigene Ansicht zu erkennen giebt. Alle

KSrankheiten werden in 15 Classen abgehandelt, ein letztes Capitel des Werkes
i-enthält die Arzneiformeln.

Dict. liistor., I, pag. 95.
.

Allen, Peter, Ohrenarzt in London,, im December 1826 in der (Iraf-

'lichaft Kent geboren, war ein Zögling des St. Georges-Hospital und erwarb während
i-<einer Studienzeit daselbst mehrere Preise. Er liess sich in Bridport, im Westen
fvon England, 1849 nieder und blieb dort bis 1855, wo er in die Armee eintrat,

mm im August desselben Jahres nach der Krim abzugehen. Ein mehrmonatlicher

VAufenthalt daselbst, der seine wunderbare Energie und Geschicklichkeit in das

l'öeste Licht treten liess
,

schädigte seine Gesundheit so , dass er in die Heimat ge-

•'«chaftt werden musste. Nach hergestelltem Frieden 1856 übernahm er wieder eine

I Landpraxis in Ycaland Conyers (bei Lancaster) und blieb daselbst fast 12 Jahre,

' Während er unausgesetzt Studien über Ohrenheilkunde machte. Im September 1868
i'führte er den lange gehegten Plan aus, sich in London als Ohrenarzt nieder-

hzulasscn. Im April 1869 trat er zu Yearsley, dessen Tod weniger als 3 Monate
^danach erfolgte, in nähere Beziehungen. In dieser Zeit erschien aus seiner Feder



ALLEN. — ALLIONI.

eine Arbeit: „On some of the fimctions of the middle and internal ear
,

u,nl

their analogies" in der Lancet nnd 1869 wurde er zum Ohrenarzt beim St. Mar> s

Hospital ernannt. Er hielt daselbst im Sommer 1870 mit vielem Beifall Yorträ-c,

die im Januar 1871 gesammelt, unter dem Titel: „Lectures on aural catarrh ;

or, the commonest forras of deafness and tlmr eure" erschienen. Bei der ^'()^-

bercitung einer zweiten Auflage starb er am 18. Januar 1874.

Lancet 1874, 1, pag. 14ü.

Allen J. M. A. , sehrieb als Lehrer der Anatomie in Philadelphia 18.j(i

den- Practical anatomist or the students guide in the dlssecling room" (m\t

266 Illustrationen). — Nathan A. , trat als mcdiciuisch-philosophischer Schnit-

steller zuerst 1841 auf mit einem: „Essay on the connection of mental philn-

sovhy toith medicine" . Daun 1850 mit einer Geschichte des: „Oinumhandels n,

Indien und China", die 1853 zum zweiten Male aufgelegt wurde. 1870 erschiom ii

von ihm: „Physical degeneracy" (New-York) nnd „The physiological laws nf

human increase" (Philadelphia).

Index Catalogue.

D'AUessandro , Yineenz^o d'A., Arzt in Keapel, war in den ersten

Monaten des gegenwärtigen Jahrhtmtos^ ApriceM ilV der Capitanata geboren,

''Und übte, nach seinen in Neapel'' <VWlt;iiaiEtten'"iV]^edicinischen Studien, als Yice-Pi'-i-

tömedicus in dem Districte von '^«ÜhfeNtil'ö «aie '^liühe Praxis aus. 183-3 nach

Neapel übersiedelt, wurde er ^^'Kt^ des'^Öspcd^le-di-Löröto und' zum stellver-

•

tretenden Professor der allgemeinen' Pathkogfe^'M aer-^ lv(\ttigl.'''tTniAwsität ernannt.

Er war eine Zeit lang Mitarbeiter des 0mm<^ S'<?bezio^'' um'd veröffentl.chte 1840

den ersten Band seiner: „ElemhntC- di^-m^hfjk'-^mdic^i^'sp&iaU^ ,:.-.i^leher der

einzige blieb. 1843 nnternahm er die Herausgabe ieiiies liiedicimsckfen Journals:

„Eccletico clinico" und gab zuletzt die : Istittizione di clinica ß terapia generale"

heraus. Er starb zu Neapel am 26, Jixiil';i847.

Annali universali di medicina; Yol. i25,/1848. Jiag. ;^1Ö.

* AUingliain, Williain A., Anfangs der Dreissigerjahre dieses Jahrhunderts

geboren, 1857 promovirt und theils in chirurgischen Assistenteustelleu, theils am

Gl Northern hospital als dirigirender Chirurg thätig gewesen, ist der Yerfasser von

The trea^ment offistula hy means of- the elastic Mgature" (1875) und der m vier

Ausgaben erschienenen Monographie: „On diseases of the rectum, their diagnos,^

and treatment" (letzte Auflage 1879) neben zahlreichen journalistischen Beitragen.

AUioni Carlo A., Arzt, und Professor der Botanik an der Universität zu
|

Turin und Director der dortigen naturwissenschaftlichen Sammlungen, wurde da-

selbst am 23. September 1728 geboren, studirte Medicin auf der Universität in lurn,

und wurde 1747 promovirt mit der Dissertation: „Tliemata physica et medica.

de firmitate et soliditate corporis: de liene et 'pancreate, de respiratione
,

dj

remediis e regno minerali petitis ; de mercurio ; de wflammat,oms exitu; d>

abscessu; de qanqraena; de scyrrho ; de cane". Im September 1
.
60 wurde r,

zum Professor der Botanik, 1777 zum Director des naturhistorischen Cabinets ernanni

tind 1781 omeritirt; am 31. Juli 1 804 • erfolgte sein Tod. - Mit U ebergehuu.

seiner verdienstlichen naturwissenschaftlichen, namentlich botanischen Arbeiten,

führen wir nur die fulgeudeu medicinischen Publicationcu au, nämlich eine solchr

über die Frieselkrankheit : „Tractatio de milliarimn origine progressu, et an-a^

tione" (Augustae Taurin, 1758; 1792; Jeuae et L.psiae 1772; deutsch «ein .

übersetzt: Mühlhauscn 1785 von F. L. WIGAND und ^^%'2
J J. RÖMER). A. hält die Krankheit für contagiös und nimmt bei lu n..

specifischcs Miasma au. Ferner: „Gonspectm praesentaneae morborum condttwn>s

(1793). Endlich beschäftigte ihn auch noch die Pellagra, «ich

J^-^
-

„Ra^iman^ento sopra la Pellagra, colla ruposta al Suj. dott G<^eta^^o &.amha

Toriuo 17!»5j ergieJ.t. Neben seinen Yerdiensten um die A ermehrung des Naturalu n-
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s'abiuets und des botauiscbeii Gartens widmete er auch der Materia medica seine

K?esondere Aufmerksamkeit.

Michel Buni'va, Reflexions sur tout les ouvrages publi^s et inidhs du Dr. Charles

Wl'ioni etc. Turin 8. G.

AUiot, Pierre A., geboren in Bar-le-Duc im 17. Jahrhundert. Er ist

i.-.auptsäcblicli dadurch bekannt, dass er ein Geheimmittel gegen den Krebs entdeckte,

n-elches indessen dem Werthe eines Specificums nicht entsprach. Nach der Aussage

|Haller's soll dasselbe ein Arsenpräparat gewesen sein. — Die Schriften A.'s,

^iiowie die seines Sohnes Jean Baptiste A. und -Enkels Dominique
Myacinthe A. haben vorzugsweise die Behandlung des Krebses mit dem vorhin

^(^enannten Geheimmittel zum Gegenstande. Unger.

AUmaclier, Johann Friedrich A., geboren 5. December 1648 zu

\bleiseuheim am Glan (Pfalz), starb zu Frankfurt a. M. 12. August 1687. Er

it.tudirte zu Glessen, Jena, Leipzig und Leyden, und promovirte zu Leyden am

U2. Juni 1672 mit der Dissertation: „De morhis castrensibus" . Als Arzt Hess

prr sich zuerst in Frankfurt a. M. nieder, wurde darauf Physicus in Aschaffenburg

lund war dann zehn Jahre Leibarzt des Grafen von Wertheim. Nach dem 1686

»erfolgten Tode des Sebastian Schaffer in Frankfurt siedelte er dahin über, starb

ilber schon im folgenden Jahr. Unter dem Namen „Zethus" war er seit 1679

\Mitglied der kaiserlichen Akademie der Naturforscher, in deren Schriften drei

'•hirurgische Abhandlungen von ihm aufgenommen sind.

Biogr. med. I. W. Stricker.

Allouel, Chirurg und Anatom zu Paris, w\nr am 4. Februar 1706 zu

[La Guerche in der Normandie geboren. Nachdem er 10 Jahre lang zu Genua,

«•ivohin ihn der Senat berufen hatte, Anatomie gelehrt, kehrte er nach Paris zurück

ii.md wurde Prevöt der Chirurgen. Er hielt öffentliche Vorlesungen über Anatomie

lumd starb zu Nantes 1782. Seine Schriften sind folgende: „Abr4ge d'osteologit"

fParis) — „EtijmograpMe ou vSritable origine des mots d'usage en anatomie

fet en cMrurgie" (Monaco et Paris 1776).

Miorcec de Kerdanet, pag. 358. G.

Alm, Jakob A., Professor der Geburtshilfe am Karolinischen Institut zu

'^i>toekholm, war zu Upsala am 10. Mai 1754 geboren, besuchte von 1770 an die

(Universität daselbst, das Seraphimer- Lazareth und die Entbindungsanstalt in

"»istoekholm und wurde, nachdem er bereits 1775 unter Ltnne's Präsidium eine Ab-

lidandlung „Plantae Sxirinamenses" veröffentlicht hatte, 1780 zu Upsala promovirt.

11781 wurde er zum Adjuncten der Gebiirtshilfe, 1782 zum Professor und Director

Ider allgemeinen Entbindungsanstalt ernannt und fungirte später als Accoucheur der

KKönigin. Von Arbeiten aus früherer Zeit sind anzuführen : Om en Prolapsus

caginae med Kallbrand" — „Casus retroversi uteri observerad" — „Berättelse

>om 2 Barnföderskor med TvilUngar" — „Nägot om Läkare, Fältskärer och

.Apoihekare" (1792). Ferner: „Haridbok för Barnmorskor
, pä Kongl. Majts.

'nädigste befallning utgifven" (Stockholm 1814, med Tabcll.). Er starb am
222. December 1821.

Sacklen, I, pag. 713. G.

Almäs, s. Balogh.

Almeida, Antonio d'A.
,

portugiesischer Chirurg, war in der Provinz

}>Beira um das Jahr 1761 geboren, war ein Zögling des St. Josephs-Hospitals zu

iiiissabon, später ein Schüler von John Hdnter in London und starb 1822. Seine

>Schriften sind : „ Tratado completo de medicina operatoria. Leute de operagdes
no hospital de Sancto-Jos4" (4 voll. Lisboa. 1801) — „Obras ctrurgicas" (4 voll.

Lisboa. 1813— 1814). — Ausserdem tibersetzte er Cuvier's „Quadro elementos da
< historia natural des ammäes" (2 voll. 1815).

Hoefer, II, pag. 187. G.
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Almeida, Feliciauo d'A., Chirurg iu Lissabon, war daselbst geboren,

besuchte nach zurückgelegten Studien England und Holland, wurde nach seiner

Zurilckkunft Militär-Chirurg iu den Provinzen Beira und Aleratejo, spilter Chirur-

des Allerheiligenhospitals zu Lissabon und endlich Leibchirurg des Königs Johann II.

Er sehrieb eine: „Ointrgia rrformada dividida cm duos tomos" (Lisboa. 171..,

Fol.; 1738) und starb am 9. October 1726.

Biogr. in6d. 1, pag. 154.
^•

Almeloveen, Theodoms Jansaonius van A., Professor der Geschichte,

Beredsamkeit, griechischen Sprache und Medicin an der Universität zu HardenN'ijk.

war am '>4 Juni 1651 zu Mijdreeht, einem Dorfe bei Utrecht, geboren. 16y6 bez(>-

er die Universität Utrecht, studirte anfänglich Theologie, später Medicin, genoss in

letzterer namentlich den Unterricht um Jag. Vallan und Jon. Munniks und

wurde am 23. Juni 1681 durch d(;n Erstgenannten promovirt. Er liess sich ui

Amsterdam ,
später iu Gouda nieder und beschäftigte sich hauptsächlich mit ge-

lehrten Sprach- und geschichtlichen Untersuchungen, sowohl in der Medicm, als in

anderen Fächern: mit Praxis scheint er sich wenig abgegeben zu haben, liu

Februar 1697 wurde er als Professor der Geschichte, Beredsamkeit und griechi-

schen Sprache nach Harderwijk berufen und nach dem Tode von de Geaaf 1701

da er den Titel Dr. med. führte, auch für den Unterricht in der Medicm angestellt,

auch zum Archiater der Provinz und zum Stadtarzt ernannt. Hier schrieb er eine

grosse Zahl von Abhandlungen philologischen und theologischen Inhalts und gelehrte

Commentare über verschiedene alte Schriftsteller. In der Ferienzeit 1712 war er

in Amsterdam, wo er am 29. Juli unerwartet verstarb. Sem Ruhni besteht vorzu^^^

weise in der Veranstaltung von guten Ausgaben alter medicmischer Schriftsteller,

die noch lange nach seinem Tode oft von Neuem aufgelegt worden sind. Zur

Förderang der eigentlichen praktischen Medicin hat er wenig beigetragen, aber

vielfach zum Studium der alten Aerzte angeregt. Von medicinischen Schriften sind

zu nennen: „Inventa nov-antiqua id est, hrevis ennmeratto ortus et progressm

Subncitur ejusdem verum incertarum onomasttcon" (Amsterd. 1684), eine Art

von^Geschichte der Medicin, in welcher alle Entdeckungen
^^^^f«^f/^^,

Alten zurückgeführt werden; ferner „Htppocratis Äphonsnn (168o, neue

Waben 1732 1748, 1785) - „Celsus cum notts" (1687, neue Ausgaben

m3 1722 1746 1750 etc.) - ICaeln Äureliani de morlü acutis et chro-

mcüUbrt VIII, cura J. G. Amman, accedunt notae et ammadversiones Ih.

Jans . Almeloveen" (Amst. 1704, 1709, 1722) Ausserdem eine Anzahl

Schriften philologischen und theologischen Inhalts und f I'i^^^^^^^^^^^^^

lateinische; Classiker. Er gab ferner eine Uebersetzung von A. DE Heyde S Ana

tomiaMytili unter dem Titel: „Ontleedkund^ge waarnennngen
''^^^^^^^^^^^

List. 1684 met pl.) und eine vermehrte und mit Anmerkungen versehene Auf-

gabe von Heneic. Büysen „Praxis medicmae" heraus.

Van der Aa, I, pag. 186. - Banga, II, pag. 7U.

Almen August Theodor A., geboren in Bohuslän 1833, studirte iu

Upsala, ist seit 1861 Professor der medicinischen l^l>5;Biologischen Ch^^^^

der Universität daselbst. Schriften: „Hur hör ett
d^^f'"^^^^^^^^^

hrän sanitär sy^^unktP' (Preisschrift, Stockholm 1870) - ^^7^"^«^,:,'
5^

J

l<.nellis" (Kristiaiiia 1869) - „Jemförelseme lan
^'^^^^^^^^^

vatten" (Upsala X^l^) - „Analyse des Fleisches eimger Ftsche
(}^V^^^^JJ-

Almenar. Juan A., ein gelehrter Spanier a,is ^'^1«»^^!;^ ^^"^^^Jj^
schatten Cdella und Kocafort (Ende des 15. und Anfang des 6.

j^'
^»'^

.^^
ist der Verfasser einer für seine Zeit sehr bedeutsamen ^cV-rift übn S^^^^^^^^^^^

namentlich deren Therapie. Er war der Erste welcher bei .^^"'^

J^^^^^

den Speichelfluss zu verhüten strebte und der Anwenduugsweise des aus.crluhcn
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>iuecksilberg-ebrauches überhaupt eiue wissenschaftliche Gestalt zu geben suchte.

;,;ein „Libellus de Morbo Gallico, quem Ha perfecte eradicare ipsum ostendit, ut

Mumquam revertatur; nocumentum in ore accidere non permittens ,
neque in

• ecto Stare cogens" (Venedig 1502, 4.) ist abgedruckt in allen Sammelwerken über

Syphilis aus dem 16. Jahrhundert. j. k. Prokscli.

Almrotll, Nils A. , Mediciualrath beim Gesundheits-Collegium zu Stock-

wolm, war 1761 zu Eskilstuna (Öüdermaulaud) geboren, studirte von 1780 aii zu

Jpsala Sprachen und philosophische Wissenschaften, von 1786 an aber Medicin,

wurde daselbst 1788 promovirt. In demselben Jahre wurde er Armenarzt zu Stock-

lidolm, führte 1789 die medicinische Aufsicht über die Gesundbrunnen zu Söderköping,

ftvar 1793—1795 Prosector beim Theatrum anatomicum mit Professorstitel, wurde

llann Stadtphysicus und Assessor des Collegium medicum und richtete 1797 eine

[•[ihinamühle ein, die später von den Apothekern der Stadt angekauft wurde.

A^. wiirde 1808 Mitglied der Direction des Armenwesens, 1812 zum Ober-Feldarzt

fEmajint, 1813 Assessor des königl. Gesundheits - Collegiums und Intendant des

F^'eldarzt-Comptoii-s und 1830 Mediciualrath. Sein Tod erfolgte am 28. Mai 1832. —
\7on literarischen Arbeiten ist nur anzuführen: „En ny förhättring af tandnychel,

\iipjpfunnen af Herr Savigny i London" (Hedin's Vet. Haudliugar för Läkare och

tTeltskärer, T. 6). Anch übersetzte er die Schrift des Grafen B. PtüMFORD aus

diem Englischen in's Schwedische.

Sacklen, I, pag. 229; Supplement 1835, pag. M. — Calliseu, I, pag. 116,

SXVI, pag. 88. ^

AlpagO, Andrea A., italienischer Arzt und Philosoph, war Anfangs des

116. Jahi-hunderts zu Belluno geboren, daher anch öfter Andrea Bbllunese

LTjenannt, und da (nach Mazzuchelli) seine Familie dieselbe war mit derjenigen

liier Bongaja, Bongajo oder Mongajo, so wird er auch von Einigen Andrea
IBONGAJO genannt, obgleich andere Literarhistoriker (z. B. Tiraboschi) glauben,

iLIass es sich hier nm zwei Personen, einen Andrea Mengajo und Andrea Alpago

lihandele. Der Letztere war ein begeisterter Anhänger des AviCENNA und machte

ess sich zur Aufgabe, die Uebersetzungen desselben zu verificireu und zu berichtigen.

lEr begab sich deshalb nach dem Orient, hielt sich in Cypern, Syrien, Aegypten

iiauf, mit dem Studiimi der arabischen Sprache und mit der Sammlung von Hand-

sschriften des AviCENNA beschäftigt. Er erhielt darauf von der venezianischen

IRegierung einen Lehrstuhl der Medicin in Padua, verstarb aber wenige Monate

lidarauf. — Die von ihm herausgegebenen und interpretirten Schriften arabischer

JAerzte waren folgende: „Ävicennae Uber canonis, de medicinis cordialibus , et

i cantica, jani olim quidem a Gerliardo Gremonensi ex Arabico sermone in

ILatinuni conversa etc." (Venetiis 1544, 1546, 1555, Fol.; Basileae 1556;

Wenetiis 1595, 1608) — „Averrois colliget libri VII. cantica item Ävicennae
icum ejusdem Averrois commentariis et tractatus de theriaca ab Armegando
LBlasü de Montepessidano ex Arabico in Latinum translatis'' (im Vol. X der Opera

.'Aristotelis cum commentar. Averrois. Venet. 1552 Fol.) — „Johannis Serapionis

[practica dicta breviarium etc." (Lugduu. 1525, 4.; Venetiis 1550 Fol.) —
.„Emhitaris tractatus de limonibus" (Parisiis 1602, 4.). Ausserdem hinterliess er

ihandschriftlich noch eine Anzahl von Uebersetzungen aus dem Arabischen und
' Griechischen.

Mazzuchelli, I, 1, pag. 515. G-

Alphons, Alphonse. Nicht weniger als zehn Alphonses mit verschiedeneu

Beinamen (A. DE BüKGOS, A. DE CoRDONE, A. DE CoRDONE Romain, A. de Corella,
. A. de Jaen, A. de Jabera, A. de Miranda, A. de Santa Cruz, A, de Torres
\ V. Talaveba, A. de TORRläS V. Placenzia) zählt die Biographie medicale auf. Ausser
'dem portugiesischen Arzte A. DE Miranda — 16. Jahrhundert — , det eine warm-

1 herzige Schrift über die nothweudigeu Eigenschaften eines guten Arztes schrieb.
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IT

eil

verdient für unseren Zweck nnr A. DE CORELLA (genannt Lopez Coeeolani s

Xre Erwilhnung. Bald naeh Anfang des 16. Jahrhunderts /^u Corella in ck

S v nz N^arra geboren, promovirte er in Alcala nndjiess sich m Taraz.,,

ei em sLtcben seiner
'

Geburtsprovin. , nieder, «eine Müsse war durchaus <1

m rcinbcb 1 Schviftstellerei gewidmet, so dass seine Publicaüonen an/ahl w.

di W^^^ in ähnlicher Lage arbeitenden Zeitgenossen überschritten. Neb. n

en^n ncht in Druck gelangten „Tractatus de tuenda valetudtne" und

einem EncMridion seu methodus medicmae" (Valencia 1549 und Saragossa

lösT) "sTncl folgende Specialschriften erwithnenswerth
:

I). ^^/^X,
/Sarao-ossa 1573) — „Naturae quaerimoma" Saragossa lo64) — „JJe Jeöie

^ZTa et plan ,-s Galeni" (Saragossa 1574) - „De morho pustulato Valencia

lölT InC Büchern erschien von A. ausserdem „De arte curatrva" bereits

bedeutend früher - vielleicht als sein Erstlingswerk: „Secretos de

^loXt^ologia y .nedAcina y de las c^uatro .nathe.^aUcas o^enc.as

1547). Endlich pnblicirte er noch: „Ännotaüones tn ~ .

^^^'^'^^J^^^^^,
rsatao-ossa 1565 und Madrid 1582) und kurz vor semein Tode: „Catalogu

l''2r post Galeni aevura et Hin^ocrati et Galeno contrad^xerunt

(Valencia 1589).

Biographie iiiedicale. T.

AlDruno Jean Bapt ist e A., Praktiker von Ruf in der zweiten Hälfte

des 17 jÄuKlerts und in Wien längere Zeit Leibarzt der Kaiserm-W^^^^^

nnchte seinen Namen durch eine damals noch wenig geübte directe Art pa ho-

:;ther~ bekannt. In dem 1680 zu Prag ersc— B-«. -
v^tivmn .mhersale naturali Uno puhlico ^ntermens'< fi-^« ^^^^

Abhandlung: „Experiment^m medicum de contagione
^!^,7\,, ^

an'i^bt, den einem Pestbubo entnommenen Eiter ehemisch untei.ueht und

hierbei ein sehr feines Gas festgestellt zu haben.

BiograpHe mfedicale. I.

Alqnie Jean-Dominique A., zuletzt Inspeetor der Quellen zu Vicliy

TL^^l^^ Strasburg geschieh ,™ im
,ä"«f" «S!:

Dieaste zu th„n ™a den FeUtag in Frnnkre,eh

vollendete er seine medicinischen Studien und äe"

.nh^-eud d. r.;i.ge. von
^^^^^^^^^l^^l^r!^^^^^der spamschen Gre^^^^

i" Paris, später MMcoin

?B5r.urde ,r 1-iouirt und .nu. ,ns,.e.or f
ttnlt! « s:il Bectln 'al^MiluL., Professor (NaeMolger vou B.OOSS.,S)

Ld LeUe eines weltbcrflunteu Curortes uicM untersehaUeu.
^

Alquie, Alexis. Jacues A., Professor <1-
«ll^S);;^™ J;^^^^^^^^^

tzsrs:^'^^^^ f^ -!"-t';:-2r;:r?::;
vri-taleuen Kategorien an. Vou ^^-^^^-^'^^^-"'^^'"''1^^

hat, ehe er seine Proftssur erhielt ^'Z^^Z^irc de p.>/,^-

<h VicoU de Montpelher' (3. ed.t. 1843, 1844) '
. ^ . (ij^j)
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„Protestation en faveur de Vecole de Montpellier etc." (1845) — „De Vutilit6

,de Vanatomie selon Vecole de Montpellier etc." (1846) — „Des anus contre

inuttire" ('Paris 1848), Concur.s - These für einen chinirgischeu Lehrstuhl. Seine

•beste Schrift ist ohne Frage die „CMruryie conservairice, et moyens de restrein-

• dre Viitiliti des Operations. Ävec dessins lithograpMes par l'auteur" (Mont-

ipellier 1850). Seine späteren chirurgischen Arbeiten sind in seiner „Glinique

.cliirtn-()icale de l'Hdtel-Dieu de Montpellier'- (2 voll., Montpellier 1852, 1858) ver-

teinigt.' Aus der letzten Zeit seines Lebens findet sich noch eine gerichtsärztliche

.„£tude medicale et experimentale de l'homicide rSal ou simule par stran-

igulatiou, relativement aux attentats dont Maurice Roiix a etS Vobjet" (1864).

.Ausserdem rcdigirte A. von 1853—-1858 die „Annales cliniques de Montpellier"

luud von 1850—1857 die „Revue de tlierap)eutique du midi". A. huldigte,

(Obgleich er ein guter Operateur und ausgezeichneter Praktiker war, der conser-

wativen Chiriu-gie und überwachte mit Genauigkeit das Walten der Natur. In dem

-Augenblick, wo ihm uacli langen Mühen das Glück zu lächeln schien, ereilte ihn

i der Tod 1864.

J. M. Guardia in Gaz. mel. de Paris 1865, pag. 6"23. tr.

Alsario della Croce, Vincent A. d. C. (Alsarius Crucius, Alsarius

.A Cruce, Alsabio de LA Croix
,

Del.icroix), im genuesischen Staate 1570

.:geboreu. Xachdem A. zuerst in Bologna, dann in Eavenna praktiscb thätig

^gewesen war, begab er sich nach Rom iind erlangte hier — in seinem 42. Jahre —
teinen Lehrstuhl am Oollegium Romanum, den er von 1512—1632 inne hatte.

(Obgleich während dieser Zeit auch noch als Leibarzt Gregor's XY. thätig und

nnit Hingebuug auch den Armen seine ärztlichen Dienste weihend, wusste er Müsse

^.genug zu gewinnen, um eine ganz erhebliche Reihe von Monographien über die

^ verschiedenen medicinischen Fragen zu verfassen. Seine — abgesehen von einer

1 Untersuchung über den Vesuv — rein Fachliches euthaltenden Schriften sind 1632

izu Venedig in einem Foliobaude erschienen. Hervorzuheben sind neben den drei

IBüchern Vorlesimgen „De epilepsia seu comitiali moi'ho", die bereits 1603 in

'Venedig erschienen, die Aufsätze : „De sugillatione, quae Hypopyon dicitur" —
„De morhis capitis frequentioribus, quorum cognitio et curatio ita traduntur

<nt ad alias etiam cognoscendos et ctcrandos mirifice conducant, hoc est de
I iitarrho, fhrenitide, letkargo et epilepsia seu comitiali morbo" (in 7 Büchern,

iKoin 1617 und Venedig 1619) — „Prudenza metodica per praeservarsi dalV

kimminente peste" (Rom 1630) — „De liaemoptys'i seu sanguinis sputo" (Rom 1663).

.Ausserdem eine zahlreiche Casuistik, angeknüpft an Consultatiouen über Krank-

Iheitsfälle berühmter Mtgenossen und an Aufsehen erregende Curiosa. Ungedrucl^t

'blieben, neben einem Commentar zu LlJCREz', Abhandlungen über die Bauchkrank-

Iheiten, über die Facies hippocratica etc. A. 's Leben hat unter seinen Landsleuten

I mehrfaclie Besehreiber gefunden , die seinen wissenschaftlichen Eifer und seine

I echt humane Richtung nicht genug zu rühmen wissen.

Biograijhie medicale. T. Red.

Alston, Charles A., Sohn eines kleinen schottischen Edelmannes, der

I bereits ärztliche Praxis in seiner Gegend ausgeübt hatte, geboren 1683. A.'s Be-

• deutnng beruht auf den reformirenden Bestrebungen , durch welche er im Verein

I mit Rütherford, Sinclair und Plummer, besonders aber mit Alexander Monro
I die mcdieinische Schule von Edinburg zu einer der ersten ihrer Zeit erhob. Den
i Plan zu diesem so erfolgreichen Unternehmen fasste er als Schfiler Boerhave's
i in Leyden, wo ihn drei Jahre emsigsten Studiums mit Begeisterung für sein Ziel

' erfüllten, uiul wo er gleichzeitig in MONRO einen ebenso befähigten wie energischen

Theilnehmer seiner Bestrebungen fand. Bald nach der Rückkehr in's Vaterland

1720) und \vm das Unternehmen auch durch seine praktische Botheiliguug zu
I fordern, übernahm A., der vorher in Glasgow für die Advocaturcarriöre bestimmt
.: gewesen war, die Filcher der Botanik und der Matcria medica an der Edinburger

Biogr. Lexikon. L 8
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uicdiciiiisclicMi F.-vcultät und war als Vertreter derselben 40 Jahre, hU zu Heineiu

Tode am 2'> N()veiu])er 17Ü0, thätig. Seiue Schriften ]jeweg-en sich auHSchliess-

lich im Kähmen dieser Thätif^-keit, so der 1740 publicirte Jjuh'X jjlrrnJMru^^^^

cipue officmalmm, qune in horto medico Edinhunjend studtosis^^^^^^^
-

der , hidex medicmnentorum swipUcmm triplex" (1752)- „ rirocimum lotamcxuu

Edinhircieiise'' verbunden mit einer abweisenden Kritik der „Fundamenta botaiw u

de Linne' (llhZ) — „Leotures ontlie materia viedica" fposthum von Hope 1* (»>

Dublicirt)- disserirende Aufsätze über die Kalkvevbindun}>-en , iiljer die Wirkungen

des Zinns und Opiums , welche in verschiedenen Spradien in den letzten aclit

Jahren seines Lebens erschienen.
Ii (' Ii.

C Ii a 1 m (> )• s.

Alstorphius. W. G. A., ji-eboren Ende des IS. Jahrlninderts, ansiU)ender

Arzt und Geburtshciter zu Amsterdam. A. hat seine llau])tbodeutunf^- in einer

Serie klinischer Beobachtungen, bei deren MittheiluuK er eine scharte Kritik der

Lieblingsmittel seiner Zeit ausübte , und die er besonders der Publication tur werth

hielt, weil Aderlassen, Laxircu und Diaphorese sieh als wirkungslos erwiesen.

Wichtig ist ausserdem seine Zusammenstellung der Zufälle, welchen Wöchuermnen

in den ersten Tagen nach der Eutbiudung ausgesetzt sind. Ort der Publicationen

waren überwiegend die Handeling van het Geuootschap servandis civibus und

zwar Deel XI—XII.
^^^ ^^

Calliseu, T.

Altenburff, (üu-isti an Gottlieb A., Arzt zu Mühlhauseu in Thüringen,

war daselbst am 7. Januar 1742 als Sohn des Stadtchirurgus der damaligen freien

Reichsstadt geboren, ging 1763 zum Studium der Medicin nach L^^F^^^
f^^J l^^^f

sich dabei namentlich der Anleitung seines Oheims, des Profes,sor8 der Ihjsiologie

und Chirurgie Dr. Geo. Chr. Reichel und des Professors C. G. Ludwig zu

erfreuen. Er wurde unter dem Präsidium des letzteren 1771 mit der Dissertation

„De oUqochymiae diferentiis" Doctor der Medicin und begann eine Iraxis, die er

is Jahie lang in Leipzig mit dem glänzendsten Erfolge führte. Dem Rufe seiner

Vaterstadt folgend, siedelte er dann aber nach Mühlhaiisen über und blieb der-

selben bis an sein Lebensende treu. Von ihm rührt „
Topo5rrapÄ*.cA-/u6ton.scÄ.

Beschreibung der Stadt Mühlhausen in niiringen, aus verschiedenen alten

Handschriften zusammengetragen" (Mühlhausen 1825, mit 2 Planen und 20 Ab-

bildungen ; durch seinen Neffen, den Dr. Wilh. Gottl T^^^?.^^^'
^^Zfo de

her. In der Kriegsperiode 1813 machte er sich durch die Behandlung dei

zahlreichen Typhuskranken im preussischen Lazarethe verdient. Er staiD am

3. November 1826.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. IV, 1826, Thl. 2, pag. 68/. ^•

Altenhofer, s. Attenhofer.

.

*Altliaus, Julius A., geboren 1831, studirte in Berlin Wien und Paris,

M n T5,.rli„ 18 55 M R C. P. London 1860. Mitglied vieler medicimscher

LS;I;l:;i,^%J^si^-I^«pit- for EpUeps^una».^
Infirmary for Dis. of Chest. - Schriften: Pner^nnotJwrace" " ''^/-^ Jz^«

-

Em-ovJ' (1862) - „On Paralysis Neuralgia, Loss of loice and otfe

l^^onsofthe^ervc:. System aLd tl>.ir..c^ ^"^^E^i^
r-i edit 1864) — „Die EleJäricität in der Medicm" (1860) ,,lud,,no^j.^

t Mesh.mL nLase" (1864) - „On Grey Degenerat.on of
^^J^^;;^^

Colmmcs of the spinal Cord" (1865) - „On Eprl^pste, ^y'^'y^'^f^^lj
n«ßfi^ 0)7 the Eleldrohitic Treatment of Tumovrs and other bwgicai

^jZle'::^ (^^^^^^^^ Mel^ricitya^ its Use in the Treat.e.

o^pZh^^' - „On Scrivener's Palsy" (1871) - „On the^ Prevalence anJ

tu2^7^ervo^^s Diseases" (1876) - "^-«7// ^'-.Z^'^;'" ^
(1 vol. 1877) - „Infantile Paralysis" (1878) - „Infammatwn of the Oanml
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Xerves" (1871)) — „T/ie Function of the Brain" (1880j. Ausserdem Arijyria,

(deutsebe Klinik 1856) imd vieles andere. Red.

Althof, Heinrich A., wurde im Jahre 1835 zu Lippe-Detmold geboren

und kam schon im Alter von 10 Jahren, also 1845 nach Amerika. Allein behufs

•seiner akademischen Erziehnng- g-ing- er wieder nach Europa zurück und studirte

iin Berlin und Paris Medicin. 1858 promovirte er und kehrte dann alsbald wieder

mach Amerika zurück. 1860 kam er ein zweites Mal nach Europa, wo er eifrig

Hinter Anleitung von Heenrich Müller mikroskopirte und als Assistent von Graefe
•sich dem Studium der Augenheilkunde hingab. Nach seiner Rückkehr nach

Xew-York widmete er sieh hauptsächlich der Ophthalmologie iind erwarb sich

: schnell den Ruf eines hervorragenden Augenarztes. Er ist einer der Begründer

ider amerikanischen ophthalmologischeu Gesellschaft, deren Präsident er zu wieder-

holten Malen war. An dem deutschen Hospital zu New-York fuugirte er als Arzt,

wie er auch dem daselbst gegründeten Hospital für Augen- und Ohrenkrauke als

.Arzt angehörte. Seine literarischen Leistuugeu sind unbedeutend, so dass seine

: ganze Bedeutung ausschliesslich in seiner sehr hervorragenden Leistungsfähigkeit

:als praktischer Ophthalmologe beruht. '

Magnus.

*Altill, Lars Magnus A. , ist am 22. October 1812 zu Ilernösand

;gvboren, studirte von 1831 au in Upsala, wurde 1841 promovirt, war 1836— 1837
• vicariirender B?rgarzt in Gamla Norbergs Bergwerk und wurde 1839 zum Stadtarzt

: in Westeräs ernannt. Ausserdem war er Beamter und Vertreter der Stadt Westeras,

Mitglied der zweiten Kammer des Reichstages 1870— 1872 und machte 1855 und
1865 wissenschaftliche Reisen nach Deutschland, Oesterreich u. s. w. — Seine in

1 der Hygiea Bd. XVI, XVII, XIX, XXII euthaltenen literarischen Arbeiten betreifen

:

„Om Berberin", ,,Obdukt{ons-herättelse"
,
„Berättelse om den i. Westeräs stad ocli

i trahten deromkring under Mars ocli April 1857 epidemishi gänghara mentn-
gitis cerebrospinalis", „Referat om Trachom" etc.

Wistrand, pag. 8. — W i s t r and- B rnz elins - E dliiig. I. pag. 12. G.

Altomare, Antonio Douato d'A. (DoxATDS AB Altomari), etAva um
1520 in Neapel geboren und hier ansässig. Durch bedeutende äussere Erfolge

machte er den Hass seiuer Mitbürger derart gegen sieh rege, dass er eine Zeit

;iang in Rom zu leben gezwungen war. Die Protection des Papstes Paul H".

genügte, um ihm die verlorene Position iu seiner Vaterstadt wieder zu A-erschaffeu.

Die Details über diese Lebensereiguis-ie hat A. in der Vorrede seiner dem Papste
: gewidmeten Abhandlung „De medendis humani corpori malis" selbst wleder-

:
gegeben. — Eine höchst unvollständige Gesammtausgabe seiuer Werke erschien

1561 in Venedig: „Nowiulla opuscula etc."^ eine vollständigere (stets iu Folio

; aufgelegte) in Lyon 1565, in Venedig 1570, 1574 uud 1600, sowie in Neapel
1573. Sie enthält die meisten während der Jahre 1543—1562 vorwiegend in

.Venedig erschieneneu Schriften des A., von dessen Fleiss und Vielseitigkeit man
I schon durch die Titel der bedeuteudereu, resp. umfangreicheren Publicatioucn eiue

Vorstellung gewinnt. Bis 1550 erschienen: „Methodus de alteratione, concretione,

> digest'ione
, praeparatione ac picrgatione , ex Hipjyocratis et Galeni sententia"

(zuerst Venedig 1545) — „Trium quaestionum nondam in Galeni doctrina
> dilucidatanun compendium" (Venedig 1550j — eine Schrift gegen den Adcrlass
i bei Aborten (1543). — Dann in schneller Folge die schlecht disponirte und
sclavisch sich an Galen anschliessende „De medendi humani corporis malis,

• ars medica" (Neapel 1553) — „De febribus" (Neapel 1555) — vier Abhand-
i hingen, darunter über die „Latüudo sanitatis" , den „Spiritus naturalis etc."
' (Venedig 1561)

;
später noch eiue mit am meisten berühmt gewordene Streitschrift

I über Natur und Heilkräfte der Calabrischen Manna (Venedig 1562) und ähnliche.

Biograpliio niüdicale. I. Rod.

8'



IIG
IJ-ALTON. — AMARILE.

cVAlton, Eduard d'A., wurde am 1. Juli 18Ü3 zu St. Goar geboren,

studirte von l^!l•t— 18''4: in Bonn, wo sein Vater Professor war. Nach der Pro-

motion u'ing er zuerst nach Berlin, dann nach Paris, wo er mit CuviER in nähere

Beriihruno- trat Für das mit Pandek gemeinschaftlich herausgegebene anatonnscli.-

KunfcrwcJk seines Vaters übernahm er die Bearbeitung der Vögel. Noch m Par.s

erschien das erste Heft, zu dem er die Blätter entworfen und gezeichnet nnd die

1'1-itten radirt hatte. Da seine Gesundheit erschüttert war, wurde das zweite

lieft von Vater und Sohn gemeinschaftlicl. herausgegeben. 1827 wurde er zum

Professor der Anatomie an der Akademie der Künste in Berlin ernannt und gewann

hier mit Schlemm den von der Pariser Akademie gestifteten Preis für die Arbeit

:

Uebf'r die Nerven der Fische". 1830 wurde er Privat - Docent an der Berliiicr

Universität, dann auch Prosector an der Anatomie, 1834 Professor der Anatomie

und Pl.vsiologie zu Halle an Stelle von F. v. Meckel. Hier erschien ausser

eini-eirkleineren Abhandlungen, namentlich teratologischen Inhalts, in den Jahren

1848—1850 ein Band seines unvollendet gebliebenen „Handbuches der mensch-

lichen Anatomie-; es umfasst nur Osteologie, Syndesmologie und Myologic
,
und

dies in sehr klarer, präciser Darstellung mit über 195 trefflichen Holzschnitten

von F. Kretschmar in Leipzig. d'A. starb am 25. Januar 1854. Falk.

AltscMl Elias A., Privatdocent der Homöopathie in Prag, war daselbst

um 8 April 1812 geboren; von seinem Vater zum Rabbi bestimmt, studirte er

orientalische Sprachen nnd machte darin glänzende Fortschritte
;

indessen^ sein Hang

für die Natnrwissenschaften trieb ihn zur Medicin, die er in Wien und Pest studirte,

.N^osolbst er auch am 10. September 1832 mit der Dissertation „De scorhuio

„romovirt wurde. Seine ersten literarischen Arbeiten waren der Angenheilkunde

gewidmet, indem er ein „Vollständiges Recept- Taschenbuch der praktischen

Augenheilkunde u. s. w." (Wien 1834, 2. Anfl. 1837) nnd später em . T'^-«/--

roUrterbuch der praktischen Arzneindttellehre für ausübende Augenarzte (ISBß)

schrieb. Als Geineindearzt zu Boskowitz in Mähren lernte er durch emen Mihtaraizt

die Homöopathie kennen, wnrde bald ein begeisterter Anhänger ^erÄB nM

snchtc in seinen 1838 erschienenen „Miscellen aus dem gesammten Gebiete dn

theoretischen und pralctisclien Medicin" «einen Ueberg-ang Wissenschaft /u^^^^^^

oTÜnden. Von 1848 an docirte er auf der Prager Hochschule praktische und

theoretische Homöopathie, in deren Bereich sich seine übrigen Schritten, daruntei

eine Monatschrift, grösstentheils bewegen.
o , a

V. Wur.bach, I, pag. 21 ;
XIV, pag. 379. - Engelmann, pag. 13; Suppl. pa..3.

*AlvareilR-a P e d r o F r a n c i s c o d a C o s t a A., berühmter portugiesischer

Arzt nnd lStsteli;r, der in den Dreissiger-Jahren '^^^"^^^^
iT, Lissabon lebt und 1859 zuerst mit einer pathologischen Anatomie nnd

Ll^^^Zo^\\^\^m^^^ hervortrat, die sich- auf die Lissaboner Epidemie

T^^^l und auf gelegentlich derselben ^--"pUsc^^^
heo-ründete Das Werk wurde von Garnier ubersetzt und 18b 1 lu 1 ans iicrau.

o^teben Auch die „Anatomie pathologique et pathogenie des com^m.ncatw>^

ti^ls t^ü^s ga^ches du cJLr", wie Vi..,ortance ^^^^
mededne" (Lissabon 1869) erfuhren durch Bertherand, resp. durch Iapillaud

französische Uebersetzungen (erstere Marsedle lb(_).
^^^^^

Index catalogue.

Alzahai-avius , «. Araber (X).

Amabüe L ui - i A., verömMitlichte mit Towmaso VirktcCHI (Neapel 1859)

therapeutischen Inhalts.
jj^g,^

Index eatalogue.
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Amand, Jeau de Saiut Ä. ,
gebürtig aus Töurnay iin 12. Jahrliuiidert,

eiuer der ersten belgiseheu Aerzte, desseu Schriftwerke erhalten sind. In einer

Zeit, deren Anschauungen die Medicin lediglich als Stiefkind der Philosopliie

betrachteten, deren Sehartsinn sich in unfruchtbaren Zänkereien über die Dogmen der

Aristotelischen Doetrin, resp. über die Abstrusitäten der Araber erschöpfte, niuss

das mannhafte Auftreten A.'s als kein geringes Verdienst bezeichnet werden.

Er machte Front gegen die herrschende Idee, dass auch die Krankheiten und

YeiTichtungen des Organismus von den G-estirnen dnminirt würden und trat gegen-

über dem astrologischen Aberglauben für die Beobachtung und für die empirische

Medicin der Griechen ein. Nach dieser Richtung lenken sich auch die Arbeiten,

welche er, in Paris mit den akademischen Würden geschmückt , neben einer um-

fangreichen Praxis unternahm. Er commentirte den Hippokrates mit soviel Glück

und Geschick, dass er zum Professor der damaligen Ecole de med. zu Paris ernannt

wurde und bald seine dortigen Fachgenossen auch literarisch bedeutend fiberragte.

In seiner „Expositio siipra antidotarium Nicolai" (sc. Nie. Pkaepositi, Directors

der Schule von Salerno) documentirt sich dieser überlegene Standpunkt besonders

hinsichtlich der scharfsinnigen klinischen nnd therapeutischen Beobachtungen. Seine

„ Concordantiae Joannis de Sancto Amando'' wurden in den Archiven der Pariser

mediciuischen Facultät mit ganz besonderer Sorgfalt autlbewahrt. In seiner Vaterstadt,

^vo er seine letzten Lebensjahre verlebte und in sehr vorgerücktem Alter starb,

wurde ihm der Titel Canonieus ehrenhalber verliehen.
^^^^^ ^^^^^ Cor put

Amand. Pierre A., Chirurg und Gebuijtshelfer zu Paris, war im
17. Jahrhundert zu Eiez in der Provence geboren, machte seine mcdicinischen

Studien in Paris, wurde daselbst Magister der Chirurgie nnd gehörte der Bruder-

schaft von Saint-Come an. Er machte sich besonders in der Geburtshilfe einen

2samen nnd seine „Nouvelles observations sur la •p'atique des occouchements, avec
la maniere de se servir d'une nouvelle maclime pour tirer la tete de Venfant"
(Paris 1713, 1715) enthalten manches Bemerkenswerthe , so über Conception bei

später geschlossen gefundener Vulva oder Orificinm uteri; ferner einen Fall von
intrauteriner Fracturen des Fötus, mehrere Beispiele von Extranterinschwanger-
schaften. Was endlicli die im Titel erwähnte „IMaschine", um den Kopf heraus-

zuziehen betrifft, so besteht dieselbe in einem näher beschriebenen nnd abgebildeten,

einer Fimda capitis ähnlichen Netze. A.'s Tod erfolgte am 22. Juni 1720.

BiogT. med. I, pag. 169. — Dict. liistor. I, pag. I(l5. G.

*Amaiin, Joseph A., geboren den 13. März 1832 zu -Ilelmprächting

in Niederbayern, studirte in München imd Würzl)urg, avo er am 2. August 1851)

promovirt wurde. Zu seiner weiteren Ausbildunsi,- in der Geburtshilfe besuchte er

Wien, Paris, London nnd Edinburg. Seit 1861 Docent und später ausserordent-

licher Professor leitet er die gynäkologische Poliklinik an der Universität München.
Ausser mehreren Abhandlungen verfasste er zwei Monographien : „ JJeher den Ein-
ßuss der loeiblichen Geschlechtskrankheiten auf das Nerveitsystem mit be-

sonderer Berücksichtigung des Wesens vnd^ der Erscheinungen der Hysterie"^

(Erlangen 1868) — „Ziir mechanischen Abhandlung der Versionen vnd
tloxionen des Uterus" (Erlangen 1874).

'

P,. gpit^^

Amanrich., eine aus drei Mitgliedern, zwei Cyr A. nnd Jacques A.
bestehende Arztfamilie, die für die Universität Perpignan im Beginn des 18. Jahr-
hunderts eine gewisse Bedeutung errang. Der Vater Cyr A., der 1676 promo\irt
hatte, war ans der Stellung eines einfachen Provinzialarztes an die genannte
Universität als Professor der Medicin berufen worden, trat seinen Lehrstuhl , den
er von 1700— 1708 inne gehabt hatte, an seinen älteren Sohn Jacciues A. ab,
der 1722 starb und wusste auch den jüngeren Cyr A. an die Facultät zu
ziehen, so dass bis zum Tode des letzteren — 1768 — der Name A. im Album
d(ir Universität fignrirt. Sehriftstellerische Leistungen haben wir nur \on Cyr A.
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(Ion Vator in scintui Jledicm in compectu magnatum extollendus'' (Perpig-nau

1700) _ ^^Programma de insania circxdatlonis et circulatorum" — „Disqut-

Kltimu'f! de'nnwersa medicma" (Perpignaii 1705, rcsp. 1706).

Biographie iiietlicale. J.

Amantea Bruno A., Professor der Anatomie zu Neapel, war zu Grimaldi

i„ ('alabria Citeri'ore , l>ei Cosenza, an. 30. Juni 1750 als Sohn des Arzt< s

Francesco Saverio A. geboren, erhielt seinen ersten Unterricht im feemmar

niid im Jesuiten-Collegiuin zu Cosenza und begab sieh zum Stud.um der Mcd.<-m

u-H'h Ne-uiel Avo DOMENiCO COTUGNO sein Lehrer war. Er erhielt eine Freistelle

im ^rossen Hospital degl' IncurabiU und zeichnete sich durch Fleiss daselbst so aus,

tJ ov nieh 5 Jahren im Alumnat zum Prefctto und einige Jahre später zum

ciirurgo ordinario in jenem Spital ernannt wurde. 1792 wurde er zum Professor

d r pniktisehen Anatomie bei demselben Hospital, 1798 zmu Chirurgo maggion'

bei der in S. Germano stehenden neapolitanischen Armee und zum Professor de

i

rlktisehen Anatomie bei der Universität in Neapel, 1812 zum Mitglicde der Aka

d n ie der AVissensehaften ernannt. Er warf sieh nunmehr mit solchem L.fer aucl

nuf die Geburtshilfe, dass sein dabei erlangter Ruf selbst die königliche Fanuh..

i anlasste, seinen Beistand zu suchen. 1815 wurde er zum königlichen Leib-

Ih rur.^en mannt. Ohne jemals als Schriftsteller eine Zeile geschrieben zu haben

wüid^ ^ von seinen Zcdtgenosseii als einer der ausgezde inetsten Aerzte und

Chirurgen von Neapel anerkannt und starb am 5. Juli 181.».

De Tipaldo, I, pag.2i4. — Riccio, pag. lo-l

Amar, Joseph A.
,

gegen 1750 in Spanien geboren ,
wirkte als Leib-

arzt und Prem er med ein du royaume de Navarre, sowie als Viceprasident der

Sfio- L Medieiu- Akademie von Madrid daselbst und ist clureh Scbriften x^.er

eianlhmatische nnd fieberhafte Krankheiten belcannt. Die „Instrucaon caratrca

TuiMas" (Madrid 1774), beschäftigt sieh weniger mit direct therapeutischen

als V eln^ 1 mit prophylaktischei Massnahmen gegen die Ansteckung durch Variola

und d e Isolirung der Pockenkranken ; ebenso umfasst die umfangreiche „In-

^.c^r^^iSa de los taharäillos etc.^' die Theorien der eruptiven Krank-

ten im AI gemei^^^ die Kennzeichen der malignen Formen ,
eleu Lebergang

erX ^Fiebtrin faulige, die antiphlogistische und exspectative Methode und

eJil geschiehtliehe Notiien über das Ausbrechen ^piclemien pe«
v^Z iit Smnien In der 1777 in Madrid erschienenen Monographie über die

Pn^umon e-r trit^^ für eine klare diagnostische Auseinanderhaltivng der

'

verihM nen Bn^ h^^^
beobachtendes Abwarten bei den

Pn""^^^ eine verschiedene Behandlung der ascendenteu und descendenten

Plenritiden ein.

Amard L. V. Fr6derik A. ,
geboren am 23 April 1777 ^ai Coligny,

„Em Mcmmr« nher Mimp> , f , ,
, j,, ,ner die ,Jde,;i-

sein Todesjahr ist unbekannt. ^^,1

C al 1 i seil, T.
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Amatus Lusitanus, (oder, wie er sich in seiner ersten Arbeit über

Dioscoridcs nannte: JOANNES RoDERiCüS Castelli albi Lusitanüs)., wurde im

Jahre 1511 zu Castel Braneo unfern Coimbra in I'ortugal geboren. Wahrscheinlieli

waren seine Eltern durch Zwang zum Christenthunic bekelirte Juden, und er hatte

seinen angeführten zweiten Namen' in der Taufe erhalten, l^r studirte Mediciu in

Salamauca, prakticirte nach seiner Doctorpromotion in verschiedenen Städten

Portugals, verliess aber 1535 seine Heimat aus Furcht vor neuen Verfolgungen

der getauften Juden und wandte sich nach Antwerpen. Hier blieb er sechs Jahre

lang und folgte dann einem Rufe als Professor der Medicin nach Ferrara. In

der" Hoffnung, die Stadtarztstelle in Ragusa zu erhalteu, begab er sich 1547 nach

dem Ragusa näher gelegeneu Aucoua. Doch die Verhandlungen zögern sich Jahre

lang hin, A. geräth in den Verdacht des Kryptojudaismus, sein Vermögen wird

eingezogen, er selbst kann sich der Verhaftung nur durch die Flucht im Herbste

1555 entziehen. Er begiebt sich nach Pesaro, dann im Sommer 1556 uach Ragusa,

endlich 1558 nach Salonichi, wo er sich frei zum Judeuthum bekennt und unter

türkischem Schutze im Frieden lebt. Sein Todesjahr ist unbekannt, die letzte

Schrift (Oeuturie 7) datirt aus Salonichi August 1561.

Seine wissenschaftliche Würdigung ermöglichen zwei Werke: „In Dio-

scoridis Anazarhei de medica materia libros qidnque enarrationes" (Venet.

1553, 8. und öfter) — „Gurationwn medicinalium centioriae septem" (Veuet.

1563, 12. und öfter, ausserdem einzeln oder zu mehreren verbunden, seit dem

Jahre 1551 sehr häufig). lu ihnen führt er sich als ein auf der Höhe seiner Zeit

stehender Arzt, als tüchtiger Philologe , als geistreicher, fein gebildeter , humaner

Mensch vor. Die Ei'läuterungen zum Dioscorides sind eine gelehrte, auch von

selbstständigen botanischen Studieu des A-'erfassers zeugende Arbeit, die Centurieu

zeigen uns den A. als einen vortrefflichen Kliniker
,

ausgerüstet mit den theore-

tischen und praktischen Kenntnissen der damaligen Epoche. Er beherrscht die

Literatur in seltenem Grade , hat viel Anatomie getrieben , ist ein erfahrener

Chirurg, scharfer Diagnostiker und rationeller Therapeut. 'Ma.^ Salomou

Amhoise, J a c q u e s d'A. fj a c o b u s Am b o s i a u n s), königlicher Leibarzt

zu Paris, war daselbst 1558 als Sohn von Jean d'A., des Leibchirurgen der drei

Könige Franz H., Karl IX. und Heinrich HI. (gestorben 1585), geboren und

wurde auf Kosten des Königs im College de Navarre erzogen. Er besuchte dann

das College de France und studirte namentlich unter IVIartin Akakia 1577 und
Perdulcis. Nachdem er sich längere Zeit der Chirurgie gewidmet hatte, wendete

er sich der Medicin zu, begann noch im Alter von 34 Jahren das Studium derselben

und glänzte durch sein Wissen sowohl in den Vereinen der Aerzte, als im CoUegium
Saint-Cöme. Er war erst Licentiat der Medicin, obgleich bereits königlicher Leibarzt,

als er im März 1594 zum Rector der Universität ernannt wurde. Er behielt das

Rectorat 10 Monate lang und erlangte bald darauf den Doetorhut, indem er feierlich

der Gemeinschaft mit den Chirurgen entsagte. Während seines Rectorates, im April

1594, setzte er sich an die Spitze eines Theiles der Sorbonne, \\m Heinrich IV. als

König von Frankreich und Navarra anzuerkennen uiul einige Zeit sjiäter wurde
ihm gestattet, im Namen der von ihm vertretenen KcU-perschaft den Eid der Treue
zu

,
leisten. Aus dieser Lebensperiode stammen seine gegen die Jesuiten gerichteten

„Orationes duae in senatu liahitae pro universifi Academiae ordinibus in Glara-
montenses, qui se jesuitoe dicunt" (Paris 1595). Seine beiden anderen Publicatiouen

:

..An venaesectio arthridi puryatione commodior" (Paris 1594, 4.) und „An ab
ociilis contagio?" (Paris 1605, 4.) sind von geringem Belange. Er starb am
30. Augnst 1606.

Biogr. mitil. I, pag. 171. — A. Chereau bei Decliambr c, III, pag. 548. CI.

Ambrogi, Vincenzo A., Arzt in Rom, war zu Anfang der zweiten Hälfte
des 18. Jahrhunderts geboren, wurde 1783 Primararzt des Hospitals San Giovanni
di Dio auf der Tibcrinsel \\m\ starb zu Anfang dieses Jalirhunderts. Seine literarischen
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Arbeiten sind: „Nova tJierapeutica ad rheumutismum et inßammatwne.',''

(Veiiotiis 1783) „Diss. epistolaris de necessitate cofjnosfendi metnorisrnum

ahdominis criticum "pro febris putridae curatione" (Roniac 1792) — „De coß-

noscendis et curandis febribus pseudopernlciosis et de msifjni mrtute bantomci

tarn m iis febribus, quam in periodicis nhellibus proftifjandts. Libn novem.

(Romae 1805. 4.).

Biognifia Bomaua, 1, pag. 10.

Ambrosini, Bartholomco A., um 1600 zu Boloo-ua geboren, wirkte

daselbst als Professor der Fhilosopbie, der Botanik nud der praktischen wie theo-

retischen Medieiu. Als Nachfolg-er Camillo Baldo's übernahm er auch dessen

Stelle als Director des Museums seiner Vaterstadt. Abgesehen davon, dass er einen

Theil der AVerke Aldrovandi's herausgab, erschienen von ihm: „Panaceo^ de

herbis a sanatis denominatis cum historia capsicornm cum suis figuris" (l<539j

^^Modn e facile preserva e cura di peste a heneficÄo del popolo ch Bologna'

ClOSl) _ Theorica medicina in tabulas veluti digesta cum aliquot consui-

tationibus" (1632) — „De pulsibus'' (1645) nnd „Deexternis malis opusculuw

ein Jahr vor seinem Tode, der 1657 erfolgte.

Biet bist. .1.

Amburger, Johann Andreas August A., Ober-Medicinalrath und

Apotlieker zu Oftcnl)ach am Main, war zu Idstein im Nassau'schen 1750 geboren,

wurde 1776 üoctor med. zu ttiessen mit der Dissertation „De calce Viva (4.)

und machte sich namentlich durch chemische Untersuchungen mehrerer Mmeral-

wässer des Mittelrheins verdient. Seine babieologischen Publicationen sind theils ni

Zeitschriften publicirt, wie in (Jrell's Auswahl, Bd. IV :
„Eimge Bemerkungen

toeqen Untersuchung der mineralischen Wasser, besonders des Weilbacher

Schwefelwassers nnd der Eheingauer und Oberlahnsteiner Stahhoasser und in

BALDINGER'S Neuem Magazin, Bd. VIIT, 1786: „Ghymische Analyse über fie

Minerahvasser in den Ktcrmainzischen Landen", theils in besonderen Schriften

die von 1786 an in Mainz und in neuen Auflagen bis 1824 erschienen. Er starb

schon vor 1809.

Callisen, I, pag 129; XXYI, pag. 42.

AmelunR, Peter A., Arzt zu Stendal in der Altmark, auch daselbst

o-eboren wurde , nachdem er 10 Jahre auf verschiedenen deutschen, französischen

uS andix^ ausländischen Universitäten Medieiu studirt hatte 1604 Doctor «jed

in Jena; erliess sieb darauf in seiner Vaterstadt als Arzt nieder und beschält^

sich viel mit Chemie und den mit Hilfe derselben bereiteten Arzneimitteln. A on

dfesen Bestrebungen giebt Zeugniss der dem Kaiser Rudolph II. gewidmete.

y^actlus nobüis pHmus, in quo alchemiae, sive ch^icae artis -'^^^T^-^'-;^

nventio vroqressio%bscuratio et instauratlo, tum digmtas, necessitas et utdita.

2monl!tu^^^ 1607, 8.). Er gerieth darüber mit einem anderen

tr u Stendal, demDr.WiLH. BOEKKL, in Streit und publicirte zu semer er

theidigung, mit'einer langen Epistola dedicatoria an den Kurfürsten Joa m

Friedrich von Brandenburg, einen „Iractatus nobdis secundus
. .

oonUnens

ap Zgiam quae maculam a IK Gudhelmo Bölcdi. . . f%
fLiosiae 1608 8.). Frülier bereits hatte er ein Buch verfasst tde^ die resf.

a:J.>^V;i.W..^^^^ und he^lsarn.- fri^>t, n^nüich" ^^^^
wider vorgenannte Seuche in der Apotheke zu

«^^^^^«VrfXf i" fBeri^
dieselbe, auf dass man nicht vergiftet wirdt . . .

za
.V^. ^

'

1607, 4 ). Mit einer von ihm erfundenen Tinctura antinephr,tica_ machte o e A

sehen'und die A.'schen Pillen fanden noch zu Kestneh s Zeit .1,40) ihre Liebhabu.

Kcstner, Med. Gelehrten-Lexikon, pag. .U. - Aiulreao, i, pa,. u.

Amelnng. Karl rhristiau Gottlieb A.
,

Ghzgl.
^'ff

'^^l^'^^"^^

Stabsarzt^r^litiir-Sanitiits-Dircctor zu Darmstadt^^ war im - ^ ^ .

-

Jugenheim an der Bergstrasse geboren. Er kam nach AN eimar in das Haus stuus
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^Sch\vage^^s, des schon damals bertibnitcu Hufeland, widmete sieh daselbst ein

,l,Tahi- lang der Pharmacie, studirtc darauf von 1789 an Medieiu in Jena nnd wurde

ildasolbst 1702 zum Doctor med. promovirt. Er Hess sich als Arzt in Darmstadt

mieder, wurde 1794 Stabsmedicus daselbst und stand als solcher von 1797— l.SOO

Jden Feldspitälern zu Bickenl)ach und Darmstadt mit Auszeichnung vor. Von seinen

> daselbst gemachten Erfahrungen veröffentlichte er 1804 (in IIufeland's Journal,

IBd. XVIII) „Bemerhungen über die häufigen, vorzüglich intermittirenden Fieber,

<die in den Wieingegenden von 1794—1790 liauptsächlich, bei den Soldaten

IJierrschten" ; ferner 1805 (ebenda Bd. XX, XXII) nocli einige casuistisehe Beitr/lge.

^Nach seiner Eückkehr aus dem Feldzuge gegen Preussen trat er am 9. Octol)er

11806 als Generalstabsmedicus, seit 1820 mit dem Titel eines Oberstabsarztes und

ölilitär-Sanitätsdh-ectors , au die Spitze des gesammten Milittär-Sanitätswesens des

(Grossherzogthums Hessen und machte sich um dessen Verbesserung und Umgestaltung

xverdient. Noch 1806 hatte er eine tiebersetznng von L. Valentin's „Abhandlung

über das gelbe Fieber" aus dem Frauzösischen mit Anmerkungen herausgegeben,

<später „Medicinisch-chirurgischp Beobachtungen" (Hüfeland's Journal, Bd. XLIH,

11816). Er starb am 12. November 1823.

Scriba. Abtli. II, pag. 10, S42. — Ciillisen, T, pag. [Hl: XXVI. pag.

G.

Amelimg, Franz A. , Nelfe Hüfeland's, wurde am 28. Mai 1788 zu

IBirkenbach an der Bergstrasse geboren, studirte unter Andern auch in Berlin und

^wurde nach Beendigung einer grösseren wissenschaftlichen Reise 1821 als Arzt

ides Hessen -Darmstädtischeu Landes - Hospitals Hofheim augestellt. Letzteres,

uirsprünglich ein Kloster, war zu einem Siechen- und Irrenhanse umgewandelt

vworden, ähnelte aber, wie die überwiegende Mehrzahl solcher damaligen Institiite,

t durch seine äusseren baulichen Einrichtungen , wie durch sein inneres Getriebe

leher einer Gefängniss- als einer Krauken-Austalt. A. Hess es sich angelegen sein,

(dort eine Stätte der Wissenschaft und der Humanität zu schaffen iiud gleichzeitig

mach allen Riehtuugen hin die Psychiatrie überhaupt zu fördern ; auch strebte er

amermüdlich , wenn auch uicht durcliweg mit Erfolg, die Leitung derartiger An-

sstalteu ärztlichen Kräften zazuführeu. Als Schriftsteller betonte er , im Gegensätze

}zu damals mit Beifall aufgenommenen Theorien über die Natur der Geistes-

Ikrankheiten, die körperliche, besonders auch die cerebrale Grundlage des Irreseins

iin seineu Aerschiedenen Formen und gestaltete nach diesem Standpunkte seiue

'Therapie, welche wesentlich eine arzueiliehc, mit besonderer A'(n"liebe für Stomachica

lund Laxantica wurde. A. eutwickelte seine Theorien und Erfahrungen in mehr-

t fachen Abhandlungen in der allgemeiuen Zeitschrift für Psychiatrie und in der

/Zeitschrift für Anthropologie, endlich in seinen: „Beiträgen zur Lehre von den
I Geisteskrankheiten" (2 Bände, 18.32 und 1836), welche er im Vereine mit dem
Siegburger Irrenarzte F. Eied herausgab, in denen aber die bedeutsameren

.Arbeiten aus seiner Feder stammen. Auch in populärer Darstellung hat er über:

. „Behandlung und Verhütung von Geisteskrankheiten" aufzuklären ^•ersucht. Er
•starb am 19. April 1849 an den Folgen einer Unterleibs-Stichverletzung , welche
' ihm drei Tage zuvor ein geisteskranker Verbrecher in der Anstalt beigebracht hatte.

F. Falk.

Amesbury. Joseph A., 1795 geboren, war Chirurg am South London
1 Dispensary , cousultirtnder Chirurg an der Royal Union Association , Lector der

'Chirurgie, später Chirurg des St. Thomas Hospitals. Er sehrieb: „An essay on
\fracture of the lower limbs" (London 1823) , welchem von der Society of Arts
i in London eine goldene Medaille zuerkannt wurde. Es folgten einige Aufsätze über
1 Fracturen und Pseudarthrosen im London Mcdieal Repository fVol. 20, 22, 23; 1823,

1824, 1825;; ausserdem: „An engraving of a new apjjaraiiis for the prevention
and eure of fointed toe" (London Med. and Phys. Journ. 1823). Au besonderen

' Schriften gal) er noch heraus: „Eeflexions on ihe treatment offractures of the loiocr

• extrcmities, and descripiion of a new a-pparnins. With cases" (London 1822) —
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A sullahus ofsurqlcal lectares on the naturc und ireatment offmctures, diseases

"of thi jomts, 'and dcformities ofthe Ivnihs and spine" (London 1827, w 12 plates,

;

ferner- „Ohsercations on the nature and treatmerit of pactnres of the npper

tJnrd of iU thuili-hone etc." (London 1828; dcmtBcli in der Chirurgischen Han.l-

bibliotliek Bd. XIII, Weimar 1831) — „Practical remar/cs on the nature a,u!

treatmeniof fractures ofthe trunh and extrenvMe." (London 1831) In der Kpäterni

Zeit beschäftigten sein Erfindnngstalent hauptsächlich Krankheiten, die durch ortho-

„ädisehe Mittel geheilt oder gebessert werden können, wie dies aus folgenden !>chritt( u

he/vorgeht: „Notice for patents granted for certain apparatuses nsedm the ireat-

ment ofstifness, Jeakness , or deformity of the spine , ehest or hmbsULonion

1837 1 pl ) — Practical remarks on the causes, nature and treatment of dejor-

mities ofthe spL, ehest, andlimhs, muscular loeahiess, weah jomts micscular

contraciions, and stif joints" (London 1840, 35 pl.)- Ausserdem hat A Aufsätze

für die: Brit. and Foreign Med.-Chir. Review , die Lancet etc. geliefert. Sem

Todesjahr ist unbekannt.

('allison, 1, pag. i:-55; XXVI, pag. 44

Amic, drei französische Aerzte. Je an- Marie A., erster Arzt der Colon ic

von Guadeloupe, war 1752 zu Brest (Finistere) geboren, wurde, nachdem er m

Montpellier den Doctorgrad erlangt hatte, zuerst in den Hospitälern ='^" D^nan und

Fou"-örcs bei der Behandlung der kriegsgefangenen Lngländer im Jahie luJ

verwendet, zwei Jahre später den Marine-Hospitälern zu Brest beigegeben, wo er

Botanik zu lehren hatte, bis er bn Januar 1788 die Ernennung zum komglichen

Izte in Guadeloupe erhielt. Durch seinen 30Jährigen Aufenthalt auf Antü^-

wurde Amic der erfabrenste Arzt bei den auf diesen vorzugsweise m Betiaeht

kZ enden Krankheiten^ besonders dem Gelbfieber. In Folge der Anstrengungen

Sr Praxis unterlag er ' am 15. Januar 1819 zu Basse-Terre einem mit Dysenterie

verbundenen remittirenden Fieber.
'v xv iftUl «a- '-iH^

K er andren im Journal unwersel des sciencen medic. i. XV, iöiJ, -J^J^^

Amic, Jean-Charles-Genevieve A., erster Chefarzt zu Martinique,

war als des Vorigen S ohn am 2. Februar 1794 zu Basse-Terre (Guadeloupe) geboren

Seine Doctorats-These führte den Titel : „Dissertation sur la ßevre jaune obsen.ce

ä la Guadeloupe" (Paris 1819, 4.). Es erschien f™^",
"««^^^^/^JV; fV

Extrait d'un Rapport au niinistre de la marine sur le service medical de

l^ TFort'-l-France (M^tM^een 1849) ep^nü deva^<^^^

Joum. offic. de la Martinique 1850) und „Du trattement de
/fP^^^'^'^ll^"''

ou nngraine et de la n^ralgie faciale par un nouveau
-^^^^^f^J^l^

saus ie nom de bÜtdrine" . - Er starb zu Pomte-a-Pitre am 28. Febuiar Ibbl.

Berg er et R ey, pag. 2. t^-

Amic A Chefarzt der französischen Regierungs-Hospitäler in Amerika,

von dessen Lebensichieksalen wir nichts Näheres anzugeben
_

wissen
,

schrieb ein

7lemoire sur Väat d\n enfant affUge d^me espece parttculüre de nmtisnu-

(L^ade, Journal de mecL, chir. et pharm 1823, ^ 1).

,

m6dico-lpographiques sur la ville de Brcgnolles etc." (Bngnolles 1838).
^

Berger et, Rey, pag. 2.

=.^de Amicis, Tommaso de A., geboren im October 1839 in Alfedena

(Abruz.0 A u^O, «tudirte am ^^^^-^^^f^^^^Z^^
war Assistent Tommasi's und wurde I8(;i promov.rt Seit

l'^^l2n Zol^^^.
«nisiibend leitet er ausserdem die syphilitische und medicinisehe Station am ^'-F^« «

; e? In ur b U und ist Professor und Director der dermo-syphiUdologischen Klinik

alrdei^n^litanischen Hochschule. Seine Schriften
: ^^^^^^^^

.ff.'< — Forma dl neo-piqmentario diffusso" — „bui detnio Linjouu

tnooiJ.'^Jd L„,o-U^^^^^^ 'äi'palico" fymMe m Neapel er-

»«lüeiioii) Ijezcielnicii (le.i Gang seiner l'orsclnmgsnelitimg. Re.l.
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Amman. Joliami Konma A., Arzt zu Ainsterdain war KU')!) zu Schatf-

.lusen in der Schweiz g-ebt»reii, studirte Medicin iu Basel, wurde 1G87 daselbst Dr.

.'d. Einen Ruf als rrofessor der Physik naeh Sehaffhausen 1714 schlug- er aus. Bein

auptvtrdienst besteht darin, dass er, nächst Holder, der Erste war, welcher den

tjiraubstummen-Unterricht in wissenschaftlicher, auf physiolog-ische Grund-

itze basirter Weise behandelte. Seine 1692 erschienene Schrift: „Surdus loquens,

'rt' methodus, qua qui surdus natus est loqui discere possit" , wurde 1692 in's

lolländische, 1694 in's Englische, 1747 in's Deutsche übersetzt und wiederholt

iteiniseh herausgegeben und diese wie die 1700 erschienene: ^^Diss. de loquela etc.",

lie ihrerseits von Beauvais DE PfiEAU in's Französische übersetzt wurde (Anhang

11 Deschamp's Cours d'educatiou des sourds et muets 1779), enthält die von

ALLER und den Späteren sehr geschätzten physiologischen Untersuchungen über

sprach- und Tonbildung, deren Anwendung auf das Sprechenlernen Taubstununer

iiid A.'s Lehrmethode. — Ihm ist endlich eine gute Ausgabe des Caelius

AUBELIANDS, mit seinen und Almeloveen's Anmerkungen, 1709, 1722 u. s.w.

rschienen, zu verdanken. Sein Tod erfolgte um 1730 auf seinem Landgute

Warniond bei Leyden.

van der Aa, I, pag. 25(3. — Allgeni. deiitsclie Biogr. I, pag. 401 (A. Hirsch).
G.

Amman, Paul A., Professor der Botanik und Physiologie in Leipzig, war'

: :uu ol. August 1634 in Breslau geboren, studirte Medicin in Leipzig, machte eine

IKcise nach Holland und England, wurde 1672 zu Leipzig Dr. med., 1674 daselbst

I' Professor der Botanik und 1682 der Physiologie. Mit Uebergehung seiner sehr sorg-

r fältigen und gesehätzten botanischen Arbeiten und seiner Verdienste nm den Leipziger

botanischen Garten, ist seiner medicinischen Leistungen zu gedenken, die, ausser

1. zahlreichen, in den HALLER'schen Sammelwerken genau verzeichneten Disputationen,

;!-sieh vorzugsweise auf dem Gebiete der gerichtlichen Medicin bewegen und fast durch-

i weg einen scharf kritischen Charakter besitzen. Xamentlich in seiner: „Medicina

I rritica, sive decisoria, cum centuria casuum medicinalium in concilio facultatis

p rnedicae Lipsiensis antehac resolutorum, coUecta, correcta et variis

V discmsibus aucta" fErford. 1670; anch 1677, 1693), der eine „Facultatis medicae
' Lipsiensis praeliminaris excusatio etc." (1670) folgte und in der „Praxis vidnerum

i' lethalium sex decadibus Mstoriarum rariorum etc." (Francof. 1690) unterwarf

er die von der Leipziger medicinischen Facultät abgegebenen medicinischen Gutachten

i über Rechtsfälle einer zersetzenden abfälligen Kritik. Ebenso suchte er in seinem:

l .Jrenicum Nuviae Pompilii cum Hippocrate, quo veterum et philoso-phorum

i liypötheses in corpus juris civilis pariter ac canonici liactenus transsumtae, eprae-

conceptis opinionibus vindicantur" (Lips. 1689), die irrigen Ansichten der alten

. Acrzte und Philosophen , nach welchen sich die Juristen im Corpus juris gerichtet

Ibaben, in sehr scharfer Ausdrucksweise lächerlich zu machen. Auf der anderen Seite

-sprach er sich in seiner „Paraenesis ad discentes occupata circa institutiomtm

• medicarum. emendationem" (Rudolst. 1673) sehr freimütliig darüber aus, welch©

1 Ungewissheit noch in allen Theilen der Medicin herrsche, gerieth darüber auch

: mit Eckard Leichner in Sti-cit und vertheidigte sich gegen denselben in seiner

i bekannten Weise in dem „Archaeus syncopticus etc." (1674). Er gab in dem-

selben Jahre auch eine andere Ausgabe des: „Fortuiuitus Fidelis, de revelationibus

: medicorum" heraus. A. starb am 4. Februar 1691.

Haller, Bibliotli. aiiat. 1, pag. ^121.— Kaller, Bihl. med. pract. III, pag .9L

—

J5iiigr. mi-Aui T, ]>ag. 176. G.

Ammann, Johannes A., Arzt zu Madiswyl, Cautou Bern, war 1782 ge-

boren, wurde durch seineu l'athen, den Arzt IIofer zu Mätteubach, dazu bestimmt,

in den ärztlichen Stand zu treten und bei dem Arzte Jakob in Trub in die Lehre zu

. golien. Er blieb bei demselben 1 '/o Jahre, kam dami nach Zürich zu dem Stadt-

chirurgen Burkhart und bald darauf, im Alter von 17 Jahren, in die Akademie
nach Bern. Schon zwei Jahre s|):lter bestand er die Prüfung als Laiularzt, jjrakticirto
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di-d Jahre laug- als solcl.n- und ji-iiifi" danu noch, um .seine Kenntnisse zu erweitern,

mit seltener Energie, auf die Universität Würzl.mr, wo er 2'/o Jahn; s.Mn.n

Studien oblag und namentlich zu dem Lelirer d(!r chirurgischen NN issenscliait. u

V SiEBOLD in einem freundschaftliehen Verhältniss stand. Nachdem er in Bern

als Arzt und Wundarzt patentirt worden, liess er sich 1806 in seiner Heimnr^-

gemeinde Madiswyl nieder und lebte daselbst 40 Jahre lang, bis zu seinem, hmlc

des Jahres 184G erfolgten Tode , ununterbrochen seinem Berufe. Er begnmdete

183'» den Oberaargauischen Medicinalvereiii , dessen Präsident er die ersten vier

Jahre war Im Jahre 1840 lieferte er für die Haui)t\ersannnlung desselben eine

schriftliche Arbeit unter dem l^itei : „Kurze Geschichte einer SelhstcastraUon''

56 von ihm hinterlassene Foliobäiule mit Kranken notlzen gefüllt geben ausserdem

Zeugnlös von seinem Elfer.

Rotli in Schweizerische Zeitschr. für Medicin, Cliimrgie iTud Gebui-tshiUe, Jalirfians

1849, pag. 477. (i.

Ammon Friedrich A u g u s t v o n A. , Geheimer Mediclnalrath und

königlicher Leibarzt zu Dresden, war am 10. September 1799 zu Göttingen,

als 'der zweite Sohn des berühmten Theologen, der damals Professor daselli.t

seit 1813 aber Oberhofprediger in Dresden war, geboren. Er kam 1814 nach

•

Schulpforta, verlless diese Fiirstenschule Im Herbst 1818, um sich dem Studium

der Medlclu zu widmen, zunächst In Leipzig, jedoch nur em Jahr laug,

dann In Göttlngeu, wo Blumenbach, Langenbeck, Osfander, Himly u. A. seine

Lehi-er waren. Hier gewann er Im Juni 1820, also nach erst IVJähriger Studien-

zeit den Preis für eine von der Georgia Augiista gestellte Aufgabe. Seine Arbeit

erschien unter dem Titel: „Conwie7itatio semiolocjica, in qua somni vigiharumque

Status vwrbosi symptomatice, aetiolocjice tt prognostice exponuntur et dyudtcantur,

uherioribus tarnen in somnamhuUsmum clisquisitwmbus
^

omissis (Gotting.

1821 4) (später unter dem Titel: „Commentatio semiologica de sovim vigiLia-

rumque statuhus morbosis, syvqotomatice, aetiologice et frognostice expositis et

dijiodicatis" In MAURiT. Haspkk, Novus thesaurus «emiotlc(^ patho ogicae ^ ol

Llpslae 1825 noch einmal abgedruckt). Am 25. August 1821 wurde Amnion aou

BlijMENBACH zum Dr. med. pn.movlrt mit der Dissertation: „Ophthalmopara-

centeseos Mstoria. Speclmen medico-kistoricnm quo commentatar
^
in varias luqus

operotionis ad cataractam sanandam methodos hugusque mstitutas et in in-

.lumenta hunc in usum inventa" (Gotting. 1821 c. tab.) einer über n.

gelehrten Zusammenstellung aller In Betracht kommenden Operationen neljst h -

schreibung und Abbildung der dazu gebrauchten Instruuieute.
"..f

^« ^^^^^
j'.;,

Herbst 1822 brachte Ammon auf Reisen, anfänglich m Paris, spater im südlichen

D u Wand zu. In Paris machte er u. A. die Bekanntschaft DiEFKEXBACa S die

später nicht ohne Elnfluss auf Ammon's Thellnahme an ^"^^^^^'J^
t scheu Chirurgie war. Noch Im Jahre 1822 liess er sieh m Dresden nieder,

Ch i m e dl^ gesetzlich vorgeschriehenen Bedingungen erfüllt hatte und begann

Te P ax s hl der er sieh mit besonderer Vorliebe der Chirurgie und Augen-

widmete, wobei er dadurch hegünstigt wurde, da.s

borühmteii Operateur, Hofrath und Leibarzt HedeniüS m seine.- ^^^JT^^^
zu können. Im folgenden Jahre gab er eine: .P^raUeU der franzo^^^^^^^^^

deutschen Chirurgie. Nach Beszdtaten erner m den Jah-^
^f,^i 1;;-;^

qemacMen Äme" (Leipzig 1823) heraus in der er sich de
^^-^"^^ fj^^^

hatte, nicht ein Bewunderer, sondern ein Kritiker ^e« instand s der ^' l'^^
«

;

dem einen und anderen Lande zu sein. Es gelang ihm
, ^^^^ •^^I ^

Beurtheilung sehr gut. - Für die Augenpraxis bestand lu ^^^^^^ ^^^^^

Aiigenkrankenhellverein , dem eine Anzahl vmi Acrzien auo^-horte u^^^^^^

AMMON beitrat. Als dieser Verein Im Jahre 1824 eme J^^^J^^
Ziehung blinder Kinder gründete, übernahm er die ärztliche

"^"^^^l^J^f^
und widmete ihr auch, als sie 1830 königliche Landesanstalt gcAvoiden ^^ar,
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bis zum Jahvc 1844 seiue Thätigkoit. Seine Beschäftigung mit der Augeuheilkuucle

•führte Ahmox dahin, eine: „Kurze Geschichte der Augenheilkunde in Sachsen,

.Eine medicinisch-historische Skizze bei Eröfnung der neuen Erziehungs- und

.Arheitsanstah für Blinde in Dresden" (Leipzig 1824) zu schreiben, in der er

inamentlich die Verdienste des Oculisten Georg Bartisch in der zweiten Hälfte

des 16. Jahrhunderts und die Arbeiten der Leipziger und AVittenberger l'rofessoren

•il.er die Anatomie und Pathologie des Auges hervorhob. In die folgenden Jahre

illeu zwei Schriften, die den Namen des jungen Dresdener Arztes auch bei dem

Laieupublikum sehr bekannt machten und, wie aus den zahlreichen Auflagen, die

>sie erlebten, hervorgeht, sich grosser Beliebtheit erfreuten ; es waren seine: „Brunnen-

diätetik oder Änioeisung zum zweckmässigen Gebrauche der natürlichen und

iinstlichen Gesundbrunnen und Mineralbäder" (Dresden 1825, 1828, 1835,

11841, 1854; ins Polnische übersetzt 1827) und „Die ersten Mutterpflichten und

Ue erste Kindespflege zur Belehrung junger Frauen und Mütter" (Dresden

.,-;27, 1835, 1839;' 9. Aufl. 1860; 12. Aufl. von W. L. Grenser, 1865 u.s. w.
;

iin's Dänische übersetzt von A. Trieb, Kjöbenhavn 1840). Diese beiden Arbeiten

1müssen als Muster populärer medicinischer Schriften angesehen werden , welche

'.mit dem grössten Tacte über alles den Laien AVisseuswerthe Auskunft geben. —

-

Ilm November 1828 wurde Ammon zum Professor der allgemeinen Pathologie,

'Materia mcdica und Poliklinik bei der Chirurgisch - mediciuischen Akademie zu

IDresden ernannt und behielt diese Stellung neun Jahre lang bei. Er verfasste

iwähreud dieser Zeit (anonym): „Repertorium der besten Heilformeln aus der

.Praxis der berühmtesten Aerzte , Wundärzte und Geburtshelfer und der he-

irilhmtesten klinischen Lehrer Deutschlands u. s.w." (Leipzig, 2. Aufl.
,
1829),

ifeiTier als Programm zum Autritt seiner Professur: „Quaestio anatomico - physio-

loqica de genesi et usu maculae luteae in retina oculi humani obviae. c. tab.^'

(Yinariae 1830, 4.), worin er wichtige Aufklärungen über diese Gebilde des Auges

igiebt. Das Erscheinen der Cholera in Europa veranlasste ihn, einige Schi'iften über

i dieselbe zu verfassen: „/)^e Erkenntniss und die Behandlung der asiatischen

Cholera", die in vier Auflagen 1831 erschien, und eine: „Pharmacqpoea anti-

'choleriea extemporanea etc." (Lipsiae 1832). Seine übrigen Studien jedoch

I bezogen sich fast sämmtlieh auf die Augenheilkunde und findet sieh demgemäss in

iden Zeitschriften jener Zeit eine Reihe von Artikeln, welche jene betrefteu ; so

inamentlich in den Heidelberger klinischen Annalen (1826, 1829), in Hecxer's

I literarischen Annalen (Bd. I, XIII, XV; 1825, 1829), in Rust's Magazin

(Bd. XXX, XXXII, XL; 1830, 1833); in Graefe's \\m\ AA^alther's Journal

(Bd. VII, IX, XIII; 1825, 1826, 1829), sowie im Encyklopädischcn AVörterbuch der

1 medicinischen A\'issenschaften, herausgegeben von der Berliner medicinischen Facultät,

tfur welches er (Bd. I—XXA^II, 1828—1842) ungefähr 65 Artikel, die sich

: gnisstentheils auf die Augenheilkunde , aber auch auf die Chirurgie beziehen, ver-

tfasste. Eine Menge von seinen Untersuchungen legte er in der von ihm selbst

;
gegründeten : „Zeitschrift für die Ophthalmologie" nieder, welche in 5 Bänden
•von 1831—1837 erschien und etwa 17 eigene Arbeiten Ammon's enthält, während
iin den Fortsetzungen gedachter Zeitschrift, nämlich der: „Monatsschrift für
Medicin, Augenheilkunde und Chirurgie" (Bd. I—lU, Leipzig 1838—1840)

• sich noch weitere fünf, und in dem nach C. V. Graefe's Tode an dessen Stelle

•von ihm mit Phil. V. AA^'alther horausgegebenen : „Journal der Chirurgie und
Augenheilkunde" (Neue Folge, Bd. I—IX, [Bd. XXXI—XXXIX], 1843—1850),

1 ferner noch sieben Aufsätze , deren Gegenstände der Augenheilkunde sowohl

als der Chirurgie entnommen sind , sich befinden. Ausserdem gab Ammon Aulass

zu einer Anzahl von Dissertationen über ophthalmologisehe Gegenstände, indem er

den betreft'enden jungen Aerzten fGESCHEiDT, Lechla, Bech, AVimmer, AVarnatz,
Schön, Klemmer, Beger, Froebelius, Zeis) nicht blos das Material darbot,

sondern ihnen auch Anleitung ertheilte , wie sie dasselbe verarbeiten sollten. Er
verstand es vfirtrefflich , alles ihm in der Praxis vorkonuuende Neue zu wissen-
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schaftlU-lu'u Zwecken zu hemit/.eu, indcn cv alle nur n-geud interensanten ialh-

abbilden Hess, keine Gelej-enheit vevsiUnnte, anatonmche intemichnngen kranker

Axlu anzuHtellen und auf diese Weise ein nnseheneres Matei-.al sannne te das

Huf SD'iter bei der llerans}>-al.c seiner grösseren Werke, sel.r zu sta ten kan..

Arne -'den' uatlu.logiscben Studien bescbäftig-ten ihn auch physiologische Inter-

suc ungeu über die Bildung des Auges, theils n.it Hilfe des IMUo ens an Kiern

theUr^ n^enschlichen Früchten. Daneben betrieb er eine ausgedehnte 1 rax.s und

sowohl ein sein- beliebter Hausarzt, als gerne herbeigerufener Cons.liarius -
1837 wurde er zum Leibarzt des Königs und zum Hofrath ernannt und gab ,n

Fola-e dessen seine Professur bei der Chirurgisch-medicinischen Akademie auf. )urch

sh4 Ste nno- war er geuöthigt, einen Theil des Somn.ers in Pillnitz zu leben

Tl ckn König FrieSrich^ngnst, der ein Liebhaber der Botanik war auf

Jeinen bisweilen sehr anstrengenden Reisen, z. B. nach Montenegro, zu begleiten,

wahrend er seiner Praxis und selbst dem Augenkrankenheilverem treu bbeb,

wuchs seine schriftstellerische Thätigkeit noch mehr, indem die von ihm gemachten

^udicMi und Vorarbeiten allmälig zur Reife gelangten. Er gab m dieser Zeit

heraus- De vhysioloqia tenotomiae experimentis ilbistrata. Commentatio elu-

^M'^. tib., Dresdae 1837, 4.), mit welcher er die ünivers.tiU Göttingen

be Vem lOOjährigen Jubiläum beglückwünsclite; ferner: ,,De ^rüde commen-

tat:o eto
"

(c. iab.
,
Lipsiae 1838, 4.) , mit der er einen von der Bociete medico-

m-atique zu Paris ausgesetzten Preis gewann und die er später noch eiuma

zimächst in V. Walther's und seinem Journal) deutsch unter dem Titel: „Ueher^

Sechs Bacher u. s. w." (Berlin 1843) herausg;ab. Es folgten seine m drei

Theilen (Berlin 1838-1841 in fol.) erschienenen: „Khmsche Darstellangen de.

iSa^kMten und Bildungsfehler des menschlichen Auges der Äugenhder

unTdTThränenw^^^^^^^ eigenen Beobachtungen und Untersuchungen

eraZeaeben" mit 965 Abbildungen auf 55 Tafeln (französische Ausgabe ubei

-

XTvon V F. SZOKALSKI, Berlin und Paris 1847) und zusammen mit MORITZ

BaüMGAKTEN, „Die plastische Chirurgie nach ihren Letstungen ^^tisch^ar-

,tZlt Eine von deriediciaischen Gesellschaft zu Gent gekrönte Pre^^cl^-^ß

iZL 1842), (französisch in den Annales de la Societe de medecine de Gand

T XIU Annie 1843-1844, iu's Italienische von LuiGi CHiMmELLi ubersetzt;,

endtich '• X angeborenen Krankheiten des Menschen in Abbddungen dar-

^iunfLch Irläuternden Te.t e^Mr^^^^^^^^"^^
nnf 34 Kimfert fol.). Wir wollen noch anführen, dass A. 1844 nnt dem litei

rip« Tnnprn wurde — Auch in späterer Zeit, nach 1850, als ei uicüt meui au^ ;on ihm herausgegebenen ^^^J^^f^
anderen Zeitschriften grössere Abhandlungen

;

««/'^^y-
f^'^^^'J^ ' }^^.'' aie

IV vr- 1855 1858 1800): in Behbend's und Hildebrands Journal tm au

Jmlli^rniMten Epicanthus und das Epiblepharon'' ( 860.) Send-

semer klinisclien uaistuiuuö^"?
^ , tt Viprmioitenmo- und

n,„ Ift Mai 180 L in Folge von Prostata - Hypertrophie .
ISieuueitLmn^ uuu

ssuxr »5*^^^^^^^
Erfahrungen und Bemerkungen über 1^"^^^^''''^'^

..„^ die Litho-
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.Orsteu, der, iiaclideiu StroMEYER 1836 die subcvitaue Teuotomic in die Chirurgie

•iugetiihrt hatte, diese ausübte uud sie durch Thiercxperimeute physiologisch be-

• iiudete. 8eiu Werk über die angeborenen chirurgischen Bildungstehler niuss als

iie wahre Fundgrube für das bezügliche AVissen bezeichnet werden. Bei der

;i-;u'hychilie und dem Mikrostoma wusste er eutsprechende chirurgische Hilfen vor-

schlagen, in der Lehre von der Hydrocelo congenita vervollständigte er Schreger's

\ibeit über diesen Gegenstand, Besondere Verdienste aber hat er sich um die

)l;istisehe Chirurgie erw'orben, theils durch die kritische Darstellung derselben,

heils durch Angabe von neuen Verfahren, bei der Phimosis palpebrarum, bei der

Üepharo-, Cantho
,
Morio-, Chiloplastik. Von noch grösserer Bedeutung aber war

V. als Ophthalmolog , indem er, abgesehen von vielen im Nachstehenden kurz

n'wähnten Einzelheiten, in denen er verdienstlich gewirkt hat, lebenslang bemüht

A ar, die Augenheilkunde auf ein exactes Studimn der normalen und pathologischen

Anatomie zu basiren. Von Specialitäten erwähnen wir seine Arbeiten über den

Hpieanthus, das Symblepharon, Ectropion, den Strabismus, die schon erwähnte

.Abhandlung über die Macula lutea und die Arbeiten über den Orbiculus ciliaris,

lUas Coloboma iridis, vor Allem aber über die Iritis ; seine „Klinischen Darstellungen",

ün denen die Berücksichtigung der pathologischen Anatomie ganz besonders hervor-

ttritt, sind eine Musterleistuug , auf die Deutschland stolz sein kann. Derselben

seehliesst sich als Nachtrag eine Abhandhmg über die angeborenen Krankheiten:

,Acyclia, Irideremia und Hemipliacia congenita" (Verhaudhmgen der kaiserlichen

LLeopoldinisch-Caroliuischen deutschen Akademie der Naturforseher Bd, XXVH, 1860)

aan, üeber die Eutwickelungsgeschichte des Auges endlich , die er in allen früheren

lArbeiten berücksichtigte und über die er die grössten Kenntnisse besass , wie

wohl Niemand vor ihm , hat er noch wenige Jahre vor seinem Tode eine Mono-

i^graphie in der l)escheidenen Form eines Journalaufsatzes (v, Graefe's Archiv

IBd. IV, 1858, in's Französische übersetzt von A. van Bibrvliet), geschrieben,

welche als der Schlüssel zu den meisten anderen Arbeiten A.'s zu betrachten ist.

Eduard Zeis. Rede zum üedaclituisse des .... Dr. F. A. vou Amnion im Auf-

ttrage der Gesellschaft für Natur- uud Heilkuude ü,clialteii. Dresden 1861, 8.

Gnrlt. — Winter.
Ammonius, s. Agricola, Johann.

Ammonius aus Alexandria wird von Celsus VII , 1 , neben GORGIAS,

^SOSTRATUS, Heron Und den beiden Apollonius unter den hervoiTagendsten

( Chirurgen genannt. Er erhielt den Beinamen \i^o'vou.O(; (Steinschneider) , weil er

l^bci der Operation des Steinsclmittes zu grosse Blasensteine durch Zerstückelung

'entfernte, wie es CelsüS A^I, 26, .3 sub fin. beschreibt. Helmreich.

*AiniieilS, Axel Johann A., Ivi-anken- imd Curhausarzt zu Boras in

^Schweden, ist am 14. December 1833 im Pfarrhofe zu Gudmimdra in Angermanland

:gcboren, studirte von 1851 an in Upsala, wurde 1865 Doctor der Medicin mit der

11866 umgearbeitet erschienenen Abhandlung: „Ovi Kronprinsen Carl Augusts
döds-sätt och de rättsmedicinska liÄifvudpunldema af rättegängen mot Rossi",

wurde 1865 Arzt des Löwenströni'schen Krankenhauses und kam 1868 in seine

..jetzige Stellung, nachdem er 1866 und 1867 mit Stipendien Reisen nach Wien,
I Paris, Berlin zu gerichtlich-uu-dicinischen Studien gemacht hatte. — Von wisseu-

~ schaftlichen Arbeiten ist noch zu erwähnen: „Oni Genend C. v. Döbelns hlessyr",

„Fall af atresia vaginae" (beide in Upsala Läk. fören. f()rhandl, Bd, IV)

„Om analkontraktur och ßssur" (Westergötlands och Smalands Läk. fören. förhandl.

H. III) und eine Biographie des Leibarztes Franz Josef Anton Rossi (Nv Illustrcrad

Tiduing, 1868).

AVistra ud, Bruz (' lins, EdliuR, I, pag. 1.^, G.

Amoreux, Pierre-Joseph A. , Professor und Bibliothekar der medi-
cinischen Facultät in Montpellier, war zu Beaucaire (Card) in der Mitte des

' 18, Jahrhunderts als Sohn eines Arztes ge))orcn, studirte in Montpellier, that
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sich friilizciti- ])(>i (Ion akadcinischon Coucursen hervor und erhielt mehrere Prei^'

von verschiedenen g-elelirten Gesellschaften Europas. 1762 erschien von ihm eine

kleine Abhandlung-: „T<nitamen de noxa animalium, cujus veritatem .... turrt

connbitur" (Avenion. 1762, 4.). Nachdem er Bibliothekar der g-enannten Facult.it

o-eworden war, widmete er sich ganz bibliographischen Studien, unter denen (

über Geschichte der Mediciu und Thierheilkunde und der Naturwissenschaften (!:.

hauDtHiichlichsten waren. Seine Arbeiten sind zwar sehr fleissig, aber nicht eben

durch Kritik ausgezeichnet. Ton denselben führen wir die folgenden an: „Mecherc/a,

et exp6rimces sur les divers lichens dont on peut faise usacje en mädecine et

dans les arts" (Lyon 1787) und eine gekrönte Preisschrift: „Notices des insectes

de la France, r6pttt6s vinimextx etc." (Paris 1789). Sein „Essai histonque

et l'Mrai're sur la medecine des Arabes" (Montpellier 1805) ist von geringer

Bedeutung: ebenso stellt «ein: Pricis historique de Vart v^rinaire" (MontpcUier

1810) durchaus nicht eine Geschichte der Thierheilkunde dar, sondern eme

Sammlung von kleinen Schriften über die Hausthicre. Dagegen hinterliess er eine

bereits 1805 von ihm angekündigte, aber bis zu seinem 1828 erfolgten^^ 1 ode

noch nicht vollendete: „Bibliographie raisonnie de l'art vMrxnaire etc.
,

die

sich, zwei handschriftliche Quartbände umfassend, im Besitze der Thierarzne>

schule zu Alfort bei Paris befindet und in der die meisten Büchertitel mit

raisonnirenden Kritiken begleitet sind. - Ausserdem hat er, abgesehen von

historisch-biographischen, naturhistorischen, landwirthschaftlichen u. s. w. Schritten,

die sich bei Erscü und Querard verzeichnet finden, einer Reihe kleiner Arbeiten

und Aufsätze hinterlassen.

Ersch, Gelehrt. Frankr. I, pag. 12; NacMl^ 1, pag^ 7 -
'^Y'^' ^^^^^^f^^:.- Dict. histor. I, pag. III. - Callisen, I, pag. 144; XXVI, pag. 49. - Scliiadei

Hearing, pag. 1^.

*AlI10rv, Robert A., Pharmakologe zu Boston, schrieb 1869 über die

physiologische Wirkung des Atropin --^ f-^^^--^^}^^^
selben Jahre mit S. G. Webber eine Stundie über Veratnn, 18^0 eine expe

rimentelle Arbeit: „Physiological aclion of mtrous acide."

Index catalogiie.
^

Ampsins, Johannes Assuerus (Ampzingiüs) A.
,
Me^^or der

Medicin ifSk und Leibarzt des Herzogs von Mec4denbivrg um Io60^z^^

Ootmarsum in Overijssel in Holland geboren
,
war ^ -^.^ if^^^f^ ^

Geburtsorte und von 1583 in Haarlem, verhess abei- lo91 Th^^^^^^^^^^ ™
^

sich der Medicin zu und wurde Leibarzt des Fürsten
.^«^^^^^^'^^^^^^'f

ging er nach Schweden, wurde dann ^^tadti^ysicus m T\ ismai und s^^^^^^

Rostock ; auch wurde er an der dortigen Universität zum ^^^^J^^.l
zum Leibarzt des Herzogs Karl von Mecklenburg und des

'''^^^^^^l
Holstein ernannt. Er starb zu Rostock am 19. April 1542. - Axisser

^^^^^^

nicht anzuführenden theologischen Schriften ist zu nennen d e
"^Jf^^

«

iL^nathcnatica, in ,ua de medicinae et as—ae
«/ «f ^

"

oue indissoluhili conjugio disseritur" (Rostoch 1602 1618 Ib-J, i0 5 )

noch, aass.ji£gr.ssen R^^^

Sterbensläußen (Pest) sowohl xn Praecaiäxone
f,!^ .^l';^';,^:;!/" /^em von

durch Joh. Bacmeisterum und Joh. Assuerum' (Ro tock
^.g)

nnn verfassten: „Progra^nma in ohitun Ĵet.^^

behauptete er die Seligkeit der ungetaulten Kinder der
^^^^^^

dadurch mit dem Privat-Docenten Jakob DÜRFELd und dorn Pastoi Chr. Micha

in Rostock in Streitigkeiten.
vr-,ll.M- Eibl. med. pvact.

II, pag. 357. — van der Aa, J, pag. ^oi.

A s s V e r u s aufgeführt.
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Amnsco, Juan Valverde de A.
,
(Valverde) ist berühmt als einer

(der bedeutendsten Auatomen Spaniens, der zunächst für sein Vaterland das grosse

^Verdienst hat, die galenische Anatomie dort erschüttert und die bahnbrechenden

' Ideen Vesal's importirt zu haben. Sein Geburtsjahr ist nicht genau bekannt.

Seine erste umfangreichere Schrift, die jedoch Anatomisches noch nicht enthält,

-sondern: „De animi et corporis sanitate ttienda" handelt, datirt aus dem Jahre

1552 und wurde zuerst in Pavia gedruckt, im Folgejahre bereits in Venedig neu

.aufgelegt. Nach Rom, wo er seine reformirenden Anschauungen speciell bei

(COLOMBO erhielt, gelaugte A. wahrscheinlich erst später als Leibarzt des Cardinais

.Johann von Toledo, den er nach Italien begleitete. Was in seinem Hauptwerke:

.„Historia de la composicion del cuerpo liumano" (Rom 1556) unter der über-

wiegend compilatorischeu Wiedergabe VESALi'scher und COLOMBO'scher Ent-

edeckungen au Originaluntersuchungen steckt, erscheint fraglich. Gewöhnlich

^werden einige Auslassungen über die Hautvenen, über die oberflächlichen Muskeln

umd den Uterus als eigene Arbeit A.'s betrachtet. Jedenfalls traf seine Arbeit auf

tein höchst empfängliches uud dankbares wissenschaftliches Publikum. Da der

^spanischen Ausgabe (die mit Figuren von Gaspard Bejbrra geschmückt war)

Ibereits 1560, eine italienische (Rom, zweite Auflage, 1606, Venedig) und 1589

(eine lateinische: „Anatome corporis humani" (Venedig 1589 imd 1607) folgte,

(SO darf V. oder A. unbestritten als ein für das ganze westliche Europa sehr be-

« deutungsvoller Propagator der neuen Erkenntniss bezeichnet werden.

Biagrapliie metlicale. I. Eed.

Amussat, zwei Pariser Chirurgen, Vater und Sohn. Jean-Zulema A.

'war am 21. November 1796 zu Saint-Maixent (Dep. des Deux-Sövres) geboren,

1W0 seiu Vater Arzt war. Von demselben imd einem Chirurgen seiner Heimat

iSEBVAN erhielt er seine ersten medicinischen Kenntnisse, so dass, als ihn im

.Jahre 1814, im Alter von 17 Jahren, die Conscription traf, er als Sons-aide

Ibei der Armee eingestellt werden konnte. Nach Beendigung des Krieges ging er

mach Paris , wvci seine medicinischen Studien , trotz der sehr beschränkten Mittel,

(die ihm zu Gebote standen, fortzusetzen. Durch TßOUSSEL wurde ihm Gelegenheit

^gegeben, an den anatomischen Arbeiten in der Salpetriere Theil zu nehmen und
mach seinem ersten Studienjahre wurde er durch Concurs Externe in der Charite,

^wo er eine Wohnung imd Gelegenheit zu weitereu anatomischen Studien erhielt

innd von Lherminier, wegen des von ihm gezeigten Interesses für die pathologische

j Anatomie, seiner Hospitalabtheih;ng beigegeben nnd später mit seiner Zuneigung
• bedacht wurde. Zwei Jahre später, 1817, erwarb er durch Concurs das Internat,

Ikara nach der Salpetriere zurück uud erfand in Folge seiner Untersuchungen des

1Rückenmarkes , in welchem er die durch Epilepsie herbeigeführten pathologischen

Weränderungen finden wollte, das seitdem überall gebrauchte Rhachiotom. Auch
' begann er um diese Zeit, zunächst für Künstler, anatomische Privat-Curse zu halten,

'die er, nachdem er im December 1821 durch Concurs Anatomie-Gehilfe geworden
vwar, verdoppelte und verdreifachte, indem er Curse über Anatomie, Chirurgie und
' Operationslehre crtheilte. Bevor er indessen seine Absicht, um das Prosectorat der

IFacultät zu concurriren, erreichte, wurde er durch eine leichte, mit lufection

verbundene Verletzung an den Rand des Grabes gebracht und seine Gesundheit
i dadurch so geschwächt, dass er nach wiederholten Erkrankungen für immer den

' Concuraen entsagen musste, deshalb weder Hospitalarzt geworden, noch in die

nnedicinische Facultät gekommen ist und sich demzufolge auf privaten Unterricht

ihat beschränken müsseh. Mit dem Jahre 1819 begann die lange Reilie seiner

l'ublicationen , nämlich mit einer „Ohservatiori d'une ddcliirure de Vutdrus cliez

vne femme enceinte" (Nouv. Journ. de m6d. T. V, 1819 tind Ree. p6riod. de la

"^Soc. de m6d. T. 69). In einer „Note sur la possibilM de solider l'tcrbtre de 1'komme'
avec une sende tout-h-fait droite, sans Messer le canal; ce qui h donni l'id6e
d'extraire les petits calculs urinaires encore contenus dam la vessie, et de hriser

Biogr. Lexikon. I. 9



AMUSSAT.

les qros avec la vince de Bunter modijUe" flbid. T. 13, 1822), trat er als einer

der Concurrenten auf, welche «ich später die Erfinduuf^ der Lithotripsie streitig

-eraacht haben. Die nachsteheuden , schnell anfeinaiider fol{^-enden Mittheiluiif^cn

wurden grösstentheils der Acadenüe de medecine vorgelegt und m den Berichten

über deren Sitzungen in den Archives g6u6rales etc. veröfientliclit. In seinen

Bemarques sur l'uretre de l'komme et de lafemme d'apres lesquelles on propose.

d'employer des instruments droits etc." (1823), schlägt er gerade Instrnmente

für den seitdem als „gradelinigcn" bezeichneten Kathcterisnius und für die

Extraction, sowie Zerstörung von Fremdkörpern in der Blase vor Seme Denkschritt

:

Sur Vusaqe des injections forc&es contre les retrdcissements de L urUre. ,
weiche

sich über die pathologische Anatomie der Stricturen auslässt ,
nimmt fünf Arten

von organischen Verengerungen an. In den Abhandlungen: Recherches sur

Vavpareü UUaire" und „Dune valvule späciale dnns le col de La vksicule

hiliaire" (1824) zeigte er den Mechanismus des Abflusses der Galle aus der

Gallenblase und kam auf ein ähnliches Thema noch einmal, 18 Jahre später,

1842 in einer dem Institut überreichten Denkschrift: „Consideratwns sur Le

mScamsme du cours de la Ule dans les canaux MUadres" (Comptes .rendus

T XV) zurück. — Das Jahr 1824 brachte ihm auch die Ehre, als Mitglied m

die Akademie der Medicin aufgenommen zu werden, noch che er selbst das

Doctor- Diplom erlangt hatte. — Seine „Recherches sur le Systeme nerveux

(1825) hatten zum Zweck, die Anordnung des Ursprunges der Nerven vom Kuckeu-

mark zu zeigen, während er in einer anderen anatomischen Arbeit die Oom-

muuication- der Venen mit den Lymphgefässen nachwies. 1826 legte er der

Akademie eine Denkschrift: „Sur les rapports anatomtques de L artereJpi-

qastrique dans les differentes esplces des hernies" vor
.
und verband damit

praktische Betrachtungen über eine besondere Art der Taxis. 1826 vertheidigte er

behufs seiner Promotion in der Facultät eine These: „Quelques considerations sur

Väude de Vanatomie", die besonders den Nutzen von Thier - Experimenten tur

physiologische Zwecke darthut. 1827 und 1828 stellte er eine Reihe vou Vivi-

sectionen über traumatische Hämorrhagien und die Mittel zu deren Stillung an

und übergab 1829 dem Pariser Institut ein versiegeltes Packet, das seme Unter-

suchungen über die Torsion der Arterien enthielt, über welche er bald

darauf vor derselben Körperschaft einen Vortrag hielt. Es ist dies eme von

Amussat's ingeniösen Erfindungen, mit der sein Name für alle Zeiten genannt

werden wird. Ausserdem hatte er bis zu dieser Zeit noch eine weitere Reihe von

Arbeiten veröffentlicht, deren Anführung ihrem Titel nach allein schon genügt, um

deren Mannigfaltigkeit darzuthun. Zunächst einiges auf die Harnwege Bezügliche r

„Nouvel Instrument pour Iriser la pierre" (1825) - „De «
f^f

. rär^cissements de l'uretre au moyen d'instruments approprt<^ {IS^o) — „quel-

ques rMexions mr le mäcanisme de l'excrätion de Lünne (1826) — „mr Les

sondes urärales" (1827) - „Lithotritie et lithotomie" (1827) - „Noiwel instru-

ZtrpouXxtraction des cJculs arrH6s dans VurUre" (1827) - .Ohserv.^^^

de cystotomie suspuhienne" (1828) u. s.w.; .^^j^^.^};^^^^^^^^^

„Partictdaritäs anatomiques de Vappareil hihaire' (1827) —
f^'^''''^ ^

l'opinion de Bocjros sur l'existence d\n
^'«^«^^«^t- -''T' AiH ho^^^^^^^^

„Autopsie cadavirique Wun pendu" (1828) und einige chirurgische ^j^ttheil^gen -

lExJpaMon de la glande sotcs-maxülaire" (1827) - „Operation de sa^coc^^

18'>8) u s. w. - 1832 wurden seine: „Legons sur les rdtentions d uiiny

\aMs6L par les r6tr6cisse>nents du canal de ^[^rfe et mr
^^^^''^^'J,

prostate. Puhlides sous ses yicMX par A. Petit (de VIU de Re) /"W.c.rt lu

L folgenden Jahre zweimal in's Deutsche übersetzt (»Vorträge tiber Verengerung^^^^

der männlichen Harnröhre u. s. w., übersetzt von LOECH«, Mainz 1833 und N o

lesungen über die Harnverhaltungen u. s. w., Weimar 1833"). lu f^f^^^
1832, erschien seine „Talle synoptiqus

hypogastrique ou mieux postdro-puhlenne" (4.), in welcher er den Ursprung der
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ILithotripsie in das Jabr 1822, in welcliem er die Möglielikeit des Kathetcrismus

iimit geraden Instrumenten gezeigt hatte, zuriickverlegte. Weiter gab er iicraus

:

.„Concretions urinaires de Vesplce humame, classdes sous le douUe rapport de

h'ur volume et de leur forme, poiir servi'r ä indiquer les difficidtes que Von

jx'Ut rencontrer en pratiqiiant la lithotltrypsie et la cystotomie" (Paris 1832);

iu's Dexxtscbe, Weimar 1833 und zweimal in's Englische, Cbarlcston 1836,

Phibadelpbia 1840, übersetzt). Es gehört zu Amussat's besonderen Verdiensten,

auf die fast vergessene Sectio alta, als die am wenigsten verletzende Art des

Steinsebnittes zm-ückgekommen zu sein und dieselbe warm empfohlen zu haben. —
1835 machte er die Darm naht zum Gegenstaude interessanter experimenteller

I Untersuchungen; in demselben Jahre gab er in seinen „Nouvelles recherches sur

les hemorrhagies traumatiques s^iivies de quelques considerations SU7- Vimportance

des vivisections" (Mfemoires de l'Acad. de med., T. V) Aufscbluss über den ver-

j-sehiedenen Charakter der arteriellen tmd venösen Blutungen, den bei letzteren

möglichen Lufteintritt und über die Torsion der Arterien. Den Lufteintritt in

d ie Ven en behandelte er 1839 noch einmal in seinen „Recherches sur l'introduction

\ accidentelle de l'air dans les veities etc." (Bullet, de l'Acad. T.II), welche

i
-zahlreiche Thier -Experimente und eine Sammlung aller beim Menschen in dieser

Iii Richtung gemachten Beobachtungen enthalten. Auch später noch beschäftigte ihn

; derselbe Gegenstand wiederholt, so in „Quelques considerations nouvelles sur la

' disposition des tumeurs sanguines et sur les ipanchc-ments de sang qui se

\ fovment apres les hlessures des vaisseaux" (Paris 1842), ferner in den : „Becherches

exp4rimentales sur les hlessures des arteres et des veines. Resume de trois memoires

les aVAcad. roy. des sc." (1843). — Eine 1835 von ihm mit glücklichem Erfolge

bei einem Neugeborenen ausgeführte Bildung eines künstlichen Afters in der

Analgegend „Observation sur une Operation d'ojitis artificiel par un nouveau

procede a la region anale d'un enfant nouveau-nd, dans un cas d'ahsence con-

genitale du rectum, stiivie de quelques riflexions sur les ohturations du gros

iiitestin" (Vortrag im Institut) , wurde der Ausgang von weiteren Untersuchungen

in dieser Richtung. In einem „Memoire sur la possihilitS d'etahlir un amcs

artificiel dans la region lombaire sans pin&trer dans le peritoine" (Paris 1839),

einem „Deuxihne memoire sur la possibiliti etc." (Examinateur med. I, 1841),

der „Relation de la maladie des Broussais , stdvie de quelques refiexions

pratiques sur les obstructions du rectum" (Paris 1839) und einem „Troisieme

memoire etc." (Ibid. III, 1843), sowie in einer „Relation d'une Operation

(Vhiterotomie lombaire" (Gaz. med. 1844), sprach er sich über die Obstrnctionen

. des Rectum und die durch dieselben erforderte Bildung eines künstlichen Afters

i in der Lumbargegend, nach dem Vorgange von Callisen , aus und räumte dem-
> selben den Vorzug vor dem LiTTRE'schen Verfahren ein. — Ebenso gab ihm die

1 Bildung einer künstlichen Vagina den Anlass zu einer Arbeit über die Bildungs-
Ifehler der Scheide: „Observation sur une Operation de vagin artificiel prati-

• qu6e avec succes par un nouveau procede, suivie de quelques rüfiexions sur les

< vices de conformation du vagin" (Paris 1835). 1836 zeigte er in einer Denkschrift

i über den Krampf der Harnröhre : „Bit spasme de Vuretre et des ohstacles veritahles

qu'on peut rencontrer" (Gaz. medic. 1836), dass dieser allein nicht genüge, um
• sich dem Einführen des Katheters in die Blase zu widersetzen. — 1837 empfahl
I er die Cauterisation bei der Behandlung von Harn-, namentlich Hamrölircufistcln. —
1838 zeigte er, dass für die umschlungene Naht Nadeln aus Platin grosse Vor-

I theile darbieten. — In den folgenden Jahren beschäftigten ihn unter Anderem
• Affectionen des Uterus ; so in dem „Memoire sur la r6troversion de Vuterus
dans l'etat de la grossesse" (Journ. de chir. , T. I, 1843), welches, ausgehend

' von zwei glücklich verlaufenen Fällen, eine Sammlung der einsclilägigen bekannten
Beobachtungen enthält. Das „Memoire sur l'anatomie pathologicque des tumeurs
fibreuses de Vuterus et sur la possibilit6 d'(xtirper ces tumeurs" thut die Mög-
lichkeit der Exstirpation dieser Geschwülste, wenn sie noch im Uterus

9*
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befindlich sind, dar und re^t, unter Anführung von zwei dahin gehörigen Be-

obachtungen, mehrere neue Fragen über die Art der Entfernung jener Tumoren

durch Torsion oder Zerstückelung an. Später empfahl er auch nocli^ ein operatives

Verfahren bei Retroversion des Uterus anzuwenden : „De la possihilite de redreHser

d'une mamere permanente l'uUrus en retroversion par la soudure du col a

la partie posterimre et mperieicre die vagrn" (Paris 1851). — Die Verbreitung

der Tenotomie in ihrer Anwendung auf das Schielen und das Stottern (1840—1841J

veranlasste auch Amussat zu einer Reihe von Operationen, durch die aber sein

Ruhm in keiner Weise vergrössert wurde. — Unter der Bezeichnung „Oicatrices

d'alloncjement" empfahl er 1842 , zur Vermeidung der Narbenzusannnenziehung,

täglich den oder die Wundwinkel wund zu machen. Später beschäftigte ihn auch

die Behandlung der inneren Hämorrhoiden, indem er in einem^ „Memoire

sur la destritction de hemorrhoides internes par la cautirisation circulaire de

leur pSdimle avec le caustique de potasse et de' chaux (caustique solidifiS de

M, Filhos) theils durch die Ligatur , theils durch die Cauterisation oder eine

Combination beider Verfahren, deren Entfernung empfahl. Aus der letzten Zeit

seines Lebens ist noch anzuführen eine Abhandlung: „Quelques considerations

sur la riduction des hernies etrangUes, et en particulier sur le proc6de de

taxis" (Revue m6d. 1848, I) und „Quelques considerations siir Uygi^ne du

peuple des campagnes" (Le Richesse du cultivateur 1849), sowie „Quelques

r&jlexions sur la curahilite du Cancer" (Paris 1854).

Aus der blossen Aufzählung von Amussat's literarischen Leistungen, unter

denen sich, wie man sieht, kein grösseres Werk, aber eine Menge von Aufsätzen

über Gegenstände aus der Anatomie, Physiologie und Chirurgie befinden, ist schon

die Vielseitigkeit seines Genies and seiner Erfindungsgabe ersichtlich. Ueber die

Originalität seiner Arbeiten kann nach den Preisen , die ihm von hohen wissen-

schaftlichen Körperschaften ertheilt worden sind, kein Zweifel obwalten; er erhielt

für seinen Antheil an der Erfindung der Lithotripsie 2000,- für die Torsion der

Arterien 6000, für die Arbeit über Lufteintritt in die Venen 4000 und für die

über Enterotomie in der Lumbargegend 3000 Francs. In Verbindung mit allen

diesen Arbeiten und Erfindungen ist A.'s Name in der ganzen wissenschaftlichen

Welt bekannt geworden und wird mit ihnen für ewige Zeiten in inniger Gemein-

schaft bleiben. Er stellt insofern eine sehr seltene Erscheinung dar, als er zu

diesem Ruhme gelangt ist, ohne jemals zu einem akademischen Lehrkörper gebort

und ohne jemals die Stellung eines Hospitalarztes eingenommen zu_ haben. — Als

Operateur war A. ein grosser Künstler; er war passionirt für seme Kunst die

er iedoch mit Vorsicht und Festigkeit und ausserordentlicher Geschicklichkeit aus-

übte; seine Chirurgie trug gleichwohl entschieden den conservativen Charakter.

Die von ihm angegebenen oder verbesserten Instrumente sind zahlreich; danmter

sind namentlich die geraden Katheter, Urethrotome, Aetzmittelträger und Stein-

zertrümmerungs- Instrumente hervorzuheben, ohne von verschiedenen anderen In-

stx-umenten, wie den Torsionspincetten , Pessarien u. s. w. ,
die seinen ^amen

tragen, zu sprechen. Der hervorragende Antheil , den er au akademischen Dis-

eusSionen nahm, namentlich an der lange fortgesetzten, welche eine Parallele

zwischen der Lithotomie und Lithotripsie betraf, wird unvergessen bleiben. Dem

Unterricht hatte er sich, wie oben bereits angeführt schon gewidmet zu emer

Zeit, als er selbst noch ein Schüler war; später ertheilte er sehr besuchte Cnrse

über Anatomie, Operations- und Bandagenlehre und Experimental-Chirurgie
,
und

hielt wöchentliche chirurgische Conferenzen , in denen er seine Erfahrnngeu und

die Resultate seiner Beobachtungen den einheimischen und fremden Aerzte.i, die

iene besuchten, mittheilte. 1831 veranstaltete er auch einen Cursus

Chirurgie für die jungen Aerzte, die dazu bestimmt waren, ^"''^ «^^^f" ^^^^^^

Armee zu begeben. - Als ein sein- wohlwollender und
^ff^'''^^''^^^^^

erwarb er sich auf dem Gebiete des ärztlichen socialen Lebens
J;^^"''^

Verdienste, dass er 1831 den später unter der Aegide von Orfila stehenden, als
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„Societe de prevoyance" bekanuten ärztlichen Hilfsverein begründete und durch

letztwillig-e Verfügung- Preise für die besten Schriften auf dem Gebiete der Ex-

perimental-Chirurgie stiftete. — Nach einem Kranksein von nur wenigen Tagen

starb er am 13. Mai 1856, erst 59 Jahre alt. 18 Jahre später, am Ostermontag

1878, fand auf dem Hauptplatze seines Geburtsortes, zu ewigem Andenken an ihn,

die Aufstellung seiner Broncebüste statt.

Larrey in Bulletin de l'Acad. imper. de m6d., T. XXI, 1855—1856, pag. 765. —
E. Beaugrand bei Decliambre, IV, pag. 14. — Callisen, I, pag. 148, XXVI, pag. 51.

Gurlt.

Amussat, Alphon se, der Sohn, 1821 zu Paris geboren, hatte sich

der fördernden Anleitung seines Vaters zu erfreuen, dessen Arbeiten, mit ver-

besserten Varianten versehen, er mehrfach herauszugeben Gelegenheit hatte. Seine

Doctorats - These schrieb er: „De l'emploi de l'eau en cliirurgie" (Paris 1850),

(in's Englische übersetzt von Frank H. Hamilton. Buflfalo 1851). Später folgte

eine Arbeit: „De la cautensation circulaire de la baue des tumeurs liemor-

rhoidales internes eompUquees de procidence de la miiqtoeuse du rectum"

(Paris 1854). Er wurde ein Hauptförderer der Galvanokaustik in Frankreich.

Von 1855 an, wo er zuerst der Academie des sciences über seine galvano-

kaustischen«Operationen Bericht erstattete , hat er nicht aufgehört , für die Ver-

vollkommnung dieser Operationsmethode zu wirken. So hat er den GßENET'schen

Apparat wesentlich verbessert, eine ganze Keihe von Instrumenten für die ver-

schiedensten Operationen ersonnen und alle seine Arbeiten auf diesem Gebiete in

dem Werke: „Mtvioires sur la galvanocaustique tliermiqiie, avec 44 figures etc."

(Paris 1876) zusammengefasst. — A. Sohn hatte ebensowenig wie sein Vater je

ein Hosi3ital zur Verfügung, noch stand er zu der medicinischen Facultät in Be-

ziehungen. Beide aber waren unausgesetzt darauf bedacht , wie sie aus eigenen

Mitteln lehrend und helfend wirken konnten. Alphonse A. errichtete ein eigenes

„Dispensaire pour les maladies genito-urinaires", das insbesondere für Steinkranke

bestimmt war und es ihm ermöglichte , indem er den Namen seines Vaters zur

vollsten Anerkenniing brachte , sich selbst einen geachteten Namen als einer der

gediegensten chirurgischen Praktiker zu .erwerben. In einem noch jüngeren Lebens-

alter als sein Vater, nämlich erst 57 Jahre alt, nachdem er noch die Freude

gehabt hatte , der Einweihung des Denkmals für seinen Vater beizuwohnen , ver-

starb er am 31. März 1878.

H. Schweitzer in Berliner kliu. Wochenschrift 1878, pag. 576. Gurlt.

Amwald, Georg A., (eigentlich Am imd VOM Wald), auf Durnhoff,

wahrscheinlich aus Bayern, in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts lebend,

ursprünglich Jurist, später einer der bekanntesten paracelsistischen Abenteurer,

prakticirte Anfangs in Augsburg , von wo er durch obrigkeitlichen Beschluss aus-

getrieben wurde, später in Donauwörth. Seine Panacea, deren Hauptbestandtheil

wahrscheinlich Zinnober war, erfreute sich seiner Zeit eines ausserordentlichen Rufes.

Hall er, Bibliotheca practica, II, 234. — Deutsche Biographie.
"W. Stricker.

Amyntas , A. de Rhedes, Mitglied der alcxandrinischen Schule,

von Galen als Erfinder der genau beschriebenen Bandage für den Bruch der

Nasenbeine (Vormauer, boulevart) aufgeführt. Seine Identität mit dem wegen
einer Vcrscliwörnng gegen das Leben des Ptolemaeus Philadelphes am Ende des

dritten Jalirluindcrts vorchristlicher Zeitrechnung hingerichteten A. ist nicht sicher

festgestellt.

Biograpliic medicale. I. 11 cd.

* Anagnostakis , Andre A. Auf Crcta im Jalire 1826 geboren, studirte

A. in Athen, Berlin und Paris — hier vorwiegend unter I^ESMARRKs' und
Sichel's, dort unter v, Graefe's Anleitung und promovirte 1849. Director des

oplithalmiatrischen Instituts in Athen wurde er 1854, Professor der Ophthalmologie
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ander dortigen Universität 1856. Viele Ehrenbezeugungen (so das Rectorat 1877,

die Präsidentschaft dortiger gelehrter Gesellschaften und des medicinischen Con-

gresses) wurden ihm in den Folgejahren zu Theil. A. ist seit 1854 Mitarbeiter

der Brüsseler Annales d'ooulistiques. Seine Schriften sind folgende: „Lssai mr

Vexploration de la rdtine et des müieux de Voeil sur le vivant au moyen dun

nouvel ophthahnoscope" (Paris 1854) - „Remarques pratiques sur le trattement

chirurqLal de V entropion et du tricidasis" (1857) - „Be l Ophthalmologie

en Grlce et en Egypte" (Bruxelles 1858) — „M6langes ophthalmologtqueH

(Athönes 1861) — „Contributions a VUstoire de la Chirurgie oculaire chez

Zes anciens" (1872) — „Encore deux rnots sur Vextraction de la cataracte m
chez les anciens" (1878) - „'kTp..^ 'E^v^aspC," (1858) - .^apl töv öp^alajxöv

7va{)-wv" (1871) — „MsysTai 7r£pl t-^; ötttiz'^? töv ap^aiuv" (1878) — „Uepi ^
T^; 75VSUj^-(XTlX.7i? 7Upo6SoU TOU 'E'X>.7]VtX.0U S^VOU?" (1875). Red.

Anatolius, ist einer von den Schriftstellern über Thierheilkunde, aus

deren Werken die' von Konstantinüs PorphyrogenitüS veranstalteten Samm-

luneen der Hippiatriker und Geopnoiker geschöpft sind. Die erhalteuen Fragmente

fHipD c 1 14 15, 42, 70, 86) über die Behandlung und Pflege des Pferdes

sind ünbede'utend und gewähren keinen Anhaltspunkt für die Besümraung der

Lebenszeit des Verfassers. Helmreicli.

Anaxasoras, aus Klazomenä, der bekannte Philosoph und Freund des

Perikles schrieb die Entstehung der acuten Krankheiten einer Versetzung der

Galle auf die Lungen, Venen und die Pleura zu, kannte die Seitenventrikel des

Gehirns und behauptete die Entstehung der männlichen Frucht m der rechten

Seite des Uterus. Helmijeicli.

Ancell, Henry A., Arzt in London, war am 2. Januar 1802 zu Croydon

geboren, kam im Alter von 16 Jahren zu einem Arzte in Suffolk in_ die Lelire,

Verblieb daselbst vier Jahre und besuchte dann einen Winter lang "^':d^«;^^«;he Vor^

lesungen in Edinburg. 1823 verliess er, England, hielt sieh zwei Jahre Nordamerika

auf, kehrte aber 1825 nach England zurück, trat mit seinem Bruder, der eine

Ap theke hatte, in ein Compagniegeschäft und besuchte

lesungen im St. Georges- nnd St. Thomas-Hospital in London, hielt sich auch einige

Monafe in Paris zum Besuche der Hospitäler auf. Nach [--««k^^^-^^
^^^^^^^^

Hess er sich als praktischer Arzt im Westend von London nieder 1836 wurde e

Chirurg des Western General Dispensary und hielt bis zum J-'^l^'-e 1848 Vortrage

über Materia medica, Therapie und gerichtliche Medicm an der zun St Georges

Cita T^^^^
medicinischen Schule und später auch über gerichtliche Medicm

Tn r nfed^^ Schule von St. Mary's Hospital. Er publicirte in de. J^ren

i«qn 1R40 in der Lancct die von ihm in der erstgenannten neuen Schule

verschiedenen pathologischen Zustände des «
'^^^^^^^^^

seines am 19. November 1863 erfV.lgten Tod^ Y^.^ T^^^l tcSder
nahezu vollendet. - Neben dieser wissenschaftliclien llmtigkeit ..vr A. Secretar
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National Association of General Practitioners" und des daraus hervorgegangenen

"National Institute", war eines der ersten Mitglieder des 1853 gegründeten liaupt-

städti^^chen Zweiges der „Provincial Medical and Surgical Association" und zeigte

das lebhafteste Interesse für die durch das Parlament zu bewirkende Medicinalreforin.

. British Medical Joiu-nal, 1863, H, pag. 588. — Medical Times and Gaz. 1863,

II, pag. 601. ^•

Aüdaloro, Andre A. , Arzt in Messina, der im Anfang des 18. Jahr-

hunderts lebte, und von dem folgendes Werlv erhalten ist: II cafe descritto, ed^

examinato nel quäle pruova con ragioni, che la virtü della bevanda del cafe

dependS pint-tosto dalV acqua calda, che dal seme del caß abricstoUto" (Messina

1702). MONGITORB erwähnt noch andere. Schriften A.'s, die gerade zum Druck

fertig waren, als ibn der Tod ereilte.

Mazzuchelli.

Andersoll. Neuere Bibliotheksverzeichnisse enthalten die Schriften von

gegen 30 englischen, schottischen und amerikanischen Autoreu dieses Namens, von

denen jedoch über 20 nur einzelne Thesen, Addresses, Briefe etc. veröffentlicht

haben. Hervorragender sind : James 1 A. mit seiner „Address on retiring from

the presidential chair of the New-York academy of medicine" (New-York 1867).

John 1 A. als Verfasser der „Medical remarJcs on natural, spontaneous

and artificial evacuation" (London 1787). — John 2 A. mit seiner „Sketch

of the comparative anatomie of the nervous System; loith remarks on its cleve-

lopment in the human embryo" (London 1837). — M'Call A., welcher in seinen

„Contributions to dermatologie" (Glasgow 1866) über die Parasiten bei Favus,

Tinea tonsurans und Pityriasis versicolor schrieb. — Thomas A. wegen eines

„Handbook for yellow fever" (London 1866), dem ein Appendix über eine Be-

handhmgsmethode der „Pestilential cholera" beigegeben ist. — William A., der

Verfasser eines (New-York 1822 erschienenen) Werkps : „System of surgical ana-

tomy, Part. I on the structure of the groin, pelvis and perineum as connected

with inguinal and femoral hernia, tyeing the iliac arteries and the Operation of

lithotomy". — Mehr hervorzuheben sind: Alexander Dunlop A., 1794 geboren,

ein Neffe des Gründers der Andersonian university, studirte in Glasgow, Edinburg

\ind London und promovii-te 1819 zu Edinburg. Nach öjähriger Dienstzeit in der

Armee Hess er sich zu Glasgow nieder, wo er 1871 starb. 1823 wurde er

Surgeon an der Royal infirmary, 1837 Physician desselben Instituts. Eine Schrift

über die Behandlung der Verbreunuugen mittelst Watte und zahlreiche casuistische

Mittheilungen aus dem Gebiete der Chirurgie rühren von ihm her. 1852—1855

war er Präses der Facultät. Red.

Anderson, Thomas A., Chirurg zu Leith bei Edinburg, war Fellow des

Royal College of Surgeons daselbst. Er veröffentlichte in den Medical Coramentaries

(Vol. II, lU, 1774, 1775) folgende Aiifsätze: „Account of a very extraordinary

enlargement of the stomach discovered on dissection" — „Htstory of a case,

in which a quantity of p>is; from near the rectum^ found tts tcay tnto the

scrotum, qiving the appearence of liernia" — „2\co cases of dislocation of the

femur, with the method of reduciion" . 1781 las er vor der Philosophischen Gesell-

schaft von Edinburg einen Aufsatz.: „Fathological ohservations in the brain",

der in den Transactions of the Royal Society oif Edinburgh (Vol. II, 1790) publicirt

wurde und die Beschreibung einer Reihe von Gchirnverletzungen enthält.

Watt, I. pag. 30. — Biooraphical Diclionary of the aociety for the difusion of

useful knotoled'je. II, 2, pag. 592. G.

Endlich zwei lebende englische Aerzte dieses Namens:

* Anderson, William A., 1842 geboren, wurde 1868 promovirt und

ging, nachd(Mn er verschiedene Assisteuzstellen in London bekleidet, Anfangs

der Siebziger-Jahre nach Japan (Tokio), um am dortigen Naval Departement
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als Arzt zu fimgiren. 1879 kehrte er nach London zurück und war seit-

dem in verschiedenen bevorzugten Stellungen thätig. Seine hauptsilchlichsten

Schriften sind neben fleissigeu statistischen Zusannnensteilungen über japanische

Krankheiten: Die „Lectures on kalcM in Jaijan" (187!)) und aus seiner frülieren

Londoner Zeit: „On sldn grafting" (St. Thomas hosp. reports 1871) — „Re-

current mammary ftmowr « (Path. Soc. transact. 1872). — * Rieh ard John A.,

1844 geboren, längere Zeit Assistent am St. Barthol. hosp. in London und durch

Reisen in Frankreich und Deutschland gebildet, promovirte 1869 und Hess sich in

Belfast nieder, wo er Anatomie und Physiologie lehrt. Kr wies ein Os astragalo-

scaphoideum beim Menschen nach, beschrieb Abweichungen im Bau des Peritoneums

und arbeitete besonders über Athmungserreguug und Athmungshemmung (Journ.

Anat. und Phys., Dubl. Journ., VlRCHoVs Archiv seit 1878). " Red.

*Auderssoil. Zwei schwedische Aerztc. Anders A., geboren in Smäland

1822, studirte in Lund, seit 1864 Professor der Geburtshilfe und Gynäkologie am

carolinischen Institute in' Stockholm. Schriften: „Om Ufmoderblödningar efter

förlossningar och under harnsängen" (Stockholm 1863) — „Om goinnosjuk

domarnes freqvens och prophylaxis" (Stockholm 1875). Hedenius.

* Andersson, Nils Lukas A., Provinzialarzt und Vorstand des Vaccine-

Depots zu Malmö, ist am 13. December 1823 zu Hästveda in Kristianstads Län

geboren, besuchte die Universität in 'Lund, wurde 1844 Dr. der Philosophie,

1854 Dr. der Medicin, in demselben Jahre auch Magister der Chirurgie. Er wurde

1855 zum Provinzialarzt in Kristianstad ernannt, wo er bis 1866 blieb, xmi dann

dieselbe Stellung in Malmö zu übernehmen. Er machte 1859 und 1865 wissen-

schaftliche Reisen in's Ausland und publicirte „Om Lvngemphystmet" (Lund 1853)

nnd in der Hygiea (Bd. XXIU, XXV, XXIX) verchiedtne Aufsätze.

Wistrand, pag. 433; — Wistrand, Bruzeliiis, Edliag, pag. 17. G.

Audral, Gabriel A. , wurde am 6. November 1797 in Paris geboren

als Sohn eines bekannten Arztes, der Mitglied der Akademie und Leibarzt Murat s

war und den frühbegabten Sohn zuerst in das Studium der Medicin einführte.

A. erwarb 1821 den Doctorgrad mit einer These über die Expectoration (nament-

lich in ihrer semiotischen Bedeutung); 1824 bewarb er sich um die Habilitation, als

Agr6ge, mittelst der Concursschrift : „An antiquorum doctrina de crisibus et diebm

criticis admittenda^ an in curandis morhis et praesertim acutts ohservandaV

Bei Bertin's Tode 1828 machte die Facultät den jungen Agrege zum Professor

der Hygiene- 1830 bei Desgenettes' Rücktritt zum Professor der internen Patho-

logie; 1839 endlich übernahm er als Nachfolger BroUSSAIs' den Lehrstuhl der

allgemeinen Pathologie und Therapie, welchen er, als eine der anerkannten Be-

rühmtheiten der französischen Medicin, 27 Jahre hindurch schmückte. Daii^Jeu

war A. Arzt an der Charite; schon 1823 wurde er Mitglied der (kurz zuvor, 1820

gestifteten) Akademie der Medicin, 1843 Mitglied des Instituts, 1858 Commandeur

der Ehrenlegion. Sein Unterricht, sein klinischer Vortrag waren besonders durch

Klarheit, strenge Methodik imd die auch seinen Werken, namentlich der „Klmik

eigene glückliche Verbindung von Analyse und Synthese in seltener Weise aus-

gezeichnet. Seit 1866 gab A. seine Lehrstellung auf und zog sich, wie es scheint,

durch Familienverhältnisse veranlasst, nach Chatcauvieux zurück, nahm aber an

den Fortschritten der Wissenschaft und den Verhandlungen gelehrter Gesellschalten

unausgesetzt regen Antheil, wie er denn auch noch ein Jahr vor seinem Tode der Acacl.

de m6d. eine Mittlieilung über Glycosuric machte. A. starb nach kurzt'm Krauken-

lager an einem alten Herzübel im 79. Lebensjahre am 13. FeA)ruar 1876 zu Cha

vieux und wurde unter grosser Theilnahme in Paris begraben. Die wissenschalthche

Hauptleistung A.'s, diejenige, welche ihm vor Allem einen Ansprucli auf ciauermle

Beachtung in der Geschichte der Medicin sichert, ist seine „Uinuiue nu'.dica(,e ,

die in 5 Bänden fast alle der internen mediciuischen Klinik zugerechneten Gebiete,
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wenn auch in sehr verschiedenen Proportionen, umfasst und nicht nur gewisscrmaassen

.eine Generalübersicht der staiiuenswerthen, klinischen Thätigkeit A.'s, sondern zu-

' leich das grundlegende Werk für die medicinische Klinik überhaupt, wie sie sich

^vonigstens in Frankreich wesentlich auf Grundlage der Lehren und Entdeckungen

I.AENNEc's entwickelt hat, darstellt. Dieselbe erschien zuerst in den Jahren 1823 bis

1827, dann wiederholt herausgegeben (3. Aufl., Paris 1834; 4. ibid. 1840; die

letzte 1848) und vielfach übersetzt, sowohl im Ganzen, wie in ihren einzelnen

Theilen, namentlich die die Krankheiten des Nervensystems betreffenden (eme

tddeutsche Gesammtübersetzung in 5 Bänden, 1842—1845
;

„Vorlesungen über die

tKrankheiten der Nervenherde" , deutseh von Beheend
,

Leipzig 1838; „Krank-

heiten des Gehirns" — nach dem 5. Theile der Clinique medicale — deutsch von

KÄHLEB, in 2 Theilen, Königsberg 1837). — A. spricht sein klinisches Glaubens-

tbekenntuiss selbst dahin aus, dass es Aufgabe der Klinik sei, die einzelnen Krank-

hheitsfälle (die „krankhaften Individualitäten") zu analysiren, sie sodann zu ver-

»gleichen und aus dieser Vergleichung endlich gewisse allgemeine Principieu

Iherzuleiten , die geeignet seien, um einen klinischen Krankheitstypus zu charak-

rterisiren. Ausserdem aber könne der Kliniker auch der Aufgabe sich nicht

fentschlagen, gestützt auf das ihm vorliegende thatsächliche Material, die Fragen,

welche die Wissenschaft bewegen, zu erörtern und gelegentlich zu entscheiden.

Man vergleiche nur diesen Staudpunkt mit dem beispielsweise von einem Aber-

(CEOMBIE (siehe diesen Artikel) imd anderen Zeitgenossen A.'s eingenommenen, um

(die ganze Verschiedenheit und zugleich die immense üeberlegenheit des ersteren

izu empfinden^ nur durch ihn konnten wir zu einer „kliuischen Medicin" in dem

.'Sinne, wie wir diesen Ausdruck heute zu gebrauchen pflegen, wirklich gelangen.

iA. glaubt in dieser von ihm eingeschlagenen klinischen Richtung den Pfaden

IMORGAGNi's zu folgen , dem er besonders in der starken Betonung des patho-

llogisch-anatomischeu Befundes Rechnung -trägt , während er dagegen in der Aus-

Ibildung der Semiotik, in dem steten Bemühen, die Resultate der Leichenöfl'nuugen

imit den intra vitam beobachteten Krankheitserscheinungen im Interesse der klini-

( sehen Diagnostik in Einklang zu bringen, an seinen grossen Vorgänger Laennec

»unmittelbar anknüpft. Uebrigens bekeunt sich A. als Eklektiker „aus Nothwendigkeit

'wie jeder Arzt am Kraukenbette es sein muss", dem alle Systeme nur dazu gut

>8iud, um als theoretische Ideen angesichts der Thatsachen selbst fort und fort

! geprüft und von letzteren ent-weder widerlegt oder beglaubigt zu werden. Diesen

i Anschauungen entspricht auch die Therapie, welche sich durchgehends von allen

fschulmässigen Excentricitäten , uameutlich von dem blutgierigen Fanatismus der

IBROUSSAis'schen Schule, fernhält und eine wohlthuende Nüchternheit beobachtet;

I hervorzuheben ist unter Anderem, dass A. bereits auf den Nutzen der Kälte bei

1 Eutzüudungs- und fieberhaften Krankheiten, speciell auch bei Typhus, aufmerksam

1 machte. — Der Gang der Darstellung ist im Allgemeinen der , dass die abzu-

1 handelnde Krankheitsspecies zuerst an eiuer Reihe von klinischen Einzelfällen

t exemplificirt wird, die in knappen und kurzen Zügen das Bild des Krankheits-

' Verlaufes, sowie eventuell den Sectionsbefund, nebst kurzem epikritischem Commentar

' des letzteren vorführen. Daran schliesst sich alsdann erst die eingehende und

•ausfülirliche Gesammtbetraehtung der Krankheit, welche somit anscheinend von

• selbst aus allen diesen ad oculos demonstrirten Einzelfällen hervorwächst , und
' wobei nun die verschiedenen Formen , Ursachen

,
Symptome , Dauer und Aus-

.gänge, endlich die Behandlung specielle Berücksichtigung fiuden. Besonders

' beachtenswerth und nicht nur für ihre Zeit bedeutend , sondern auch wegen der

i minutiösen und treuen Detailbeobachtnng noch heutigen Tags von Interesse siud

die Oasuistik der Herz- und Luugenkrankheiten (die Abschnitte über Pericarditis,

i Pleuritis, Lungenphthise u. 8. w.) , sowie auch die der Geliirukrauklieiten, welche
' von A. mit vielfachen neuen Erfahrungen und Thatsachen bereichert wurden.

'Von A.'s sonstigen Publicationeu sind sein „Tratte d'anntomie patholoijujitc."

(Paris 182'.), in drei Bänden) zu erwähnen, wovon der eine, ausschliesslich
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der all^omeineu Pathologie gewidmet, ein Bild des damaligen Standes de.

letzteren darbietet; ferner der 1843 in Paris l^™f
^f^^"^' J^^^^^^^^^^^

„Esscd d'Mmatologie pathologique" , in welchem z,nn Tbeü die lles^^ltate
1

.

L Gemeinschaft mit dem berüiin.ten Chemiker Gavarret ^'^^cI 'mt
J.^

^^^^^ vo,-

genommenen und in zwei Mömoires dem Institute 1840 und 1842 vorgeleg

B ut-Untersuehungen enthalten. Es ist ein auf geläuterter humoralpathologmcher

Anschauung beruhender Versuch ,
das Blut als das wichtigste und emflussmchste

Gewebe des Körpers in seiner semiotischen und differentiell-diaguostischen Bedeutung

berden verschiedenartigsten Krankheitszuständen mehr als bisher zur Geltung zu

brino-en Chemische (und mikroskopische) Blutanalysen bei Plethora, Anämie, bei

Pyrexien, Phlegmasien, Ilämorrhagien, Hydropsien, bei den „vulgär sogenannten •

oSanischeu Krankheiten und endlich bei Neurosen sollen diesem Zweck dienen,

der allerdings mit den damaligen Hilfsmitteln nur unvollkommen erreicht werden

konnte - Zu erwähnen bleibt endlich noch, dass A. 1837 die Werke seines

a-rossen Vorgängers Laennec mit Anmerkungen herausgab ,
sowie dass seme

dienen an der medicinischen Facultät gehaltenen Vorlesungen über interne

Patholoo-ie - gewissermaassen das ergänzende Seitensttick seiner medicimschen

Klinik — 1848 , durch Latour herausgegeben, im Druck erschienen.

Hinsichtlich der biographischen Details vgl. unter Anderen: Gaz. hebdomadaire vom

18. Februar 1876; — Progres mödical vom 26. Februar 1876 u. s.

^ Eulenburg.

Andre, vier französische Aerzte. Nicolas A., Chirurg zu Versailles

war am 15. Oktober 1704 zu Dijon geboren, wurde 1729 in die G«"«««-^««^;/^

der Chirurgen zu Versailles aufgenommen und wurde auch Chirurg der Maison

royale von Saint-Cyr. Von der Mitte des Jahrhunderts an beginnend mit ^ner

„Dissertation sur les n,aladies de Vvretre qui ont beso^n de ^oug^es (P^u^

Versailles 1751), überschwemmte er das Land mit einer Fluth von bchriften, d e

dazu bestimmt wiren, die vorzüglichen Eigenschaften seiner Bougie.,
f^^^;^f^

digestiv, suppurativ, mundificativ , detersiv und siccativ sem und
^^f.^^ f

Patienten gleich gut passen sollten, bekannt zu machen und ^^ijleich al e von

Snen Vox^-ängern, Zeitgenossen xikd sogar Nachfolgern angewendeten Methoden

zu verurtheilen. E ist nicht nöthig, die übrigen, den Stempel der grossten Char-

Inerran sich tragenden und denselben Gegenstand behandelnden Schrift^ zu

erwähnen: dagegen sei eine Schrift: „Observattons pratiques sur les maladies de

TJ-Z It s^r^lusi^urs fai,s co..ulsifs, et la 9-e^:iso\de plus^^^^^

cUrurgicales etL" (Paris 1756) hier angeführt,
-^^\^^7.;i;^^^^1,^^^^^

FnTHEKGlLLl den Tic doloureux des Gesichtes näher beschrieben
,

auch in einem

SL len solchen m^^^^^^^ Durchschneidung des N. infraorbitalis und nachfolgender

Aetzung geheilt hat.

Biogr. m6d., I, pag. 245. - Dict. hist. I, pag. 133.

Andre Esprit A., von Montpellier, schrieb \\beT ün
^^/•^«'f^''"^

_ Fran^ois A., Professor in Caen, richtete gegen
y^l^j;^^

d'antimoine et de la dyssenterie' (Poitiers 1563). Red.

Andre Willam A., Naturforscher in London, bearbeitete monographisch

die Augen und 'zähne verschiedener Thierclasscn.

Philosoph. Transact. 1782, 1784. - Calliscn.

Andre JohuA., englischer Arzt in London , ist der Werter eines

„Treatis^Tt^le of ke^lok in tl.e eure of cancer^ (London 1.61).^^^

Andrea, Bellunese A., oder A. Bongajo ,
Mongajo, s. Alpago.
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Andreae, August Wilhelm A. , wurde am 27. Mai 17!)4 /.u Ncu-

hhaldeusleben geboreu, wo sein Vater ein beschäftigter Arzt war. Bereits mit

lfj^ren\:Z er 1811 die Uuiversität Berlin, wo er 1814 promovirte und

.lauu alsbald im Hauptfeldlazareth des preussischen Gardecorps den zweiten und

K.'tzten Feldzug gegen Napoleon mitmachte. Er kam 1815 aus Paris zurück um

.,)äter nach Wien zu gehen und dort unter Beer und JÄGER Augenheilkunde zu

.tudiren Nach Vollendung seiner Studien Hess er sich im Jahre 1817 als Arzt

in Mao-deburg nieder, wo er an der damals noch bestehenden chirurgischen Lehr-

•nistalt" Vorträge über allgemeine Pathologie und Therapie und mit besonderem

Erfolg über Augenheilkunde hielt. Seine praktische, sowie seine wissenscha tliehe

Thätio-keit gestalteten sich hier in kurzer Zeit zu einer ungemein vortheilhaften

und die Anerkennung derselben Hess auch nicht allzulange auf sich warten; er

Avurde zum königlichen Regierungs-Medicinalrath ernannt, wurde Director der

imedicinischen Oberexaminations - Commission und dergleichen. — Er starb am

1. März 1867.
^ ^^ ;>

Seine wissenschaftliche Thätigkeit war vornehmlich der Augenheilkunde

• o-ewidmet , er nahm in diesem Zweig der Medicin unbedingt eine hervorragende

Stellung ein, sowohl als Praktiker wie als Schriftsteller. Sein „Grundriss der

,nesammten Augenheilkunde" (Magdeburg 1834) war ein Werk, welches bestimmt

nnit zu den besten Lehrbüchern der vorophthalmoskopischen Periode der Ophthal-

mologie gehörte. Es zerfiel in zwei Theile , in: „Grundriss der allgemeinen

Augenheilkunde" und „Grundriss der speciellen Augenheilkunde", von denen

das erste im Jahre 1846 in der dritten, das letztere in der zweiten Auflage

erschien. Von ganz besonderem Werthe sind aber seine historisch-ophthalmologischen

Arbeiten, nämlich: „Zur ältesten Geschichte der Augenheilkunde". Programm

der medicinisch-chirurgischen Lehranstalt zu Magdeburg 1841, und „Die Augen-

heilkunde des Hippokrates" (Magdeburg 1843). Besonders das letztere
, _

neun

Bogen starke Werk ist eine ganz vorzügliche historisch-augenärztliche Arbeit und

sichert seinem Verfasser einen hervorragenden Platz in der Reihe der raedicinischen

Historiker. Es ist für das Studium der antiken Oculistik fast unentbehrlich und

wird seinen Werth immer behalten, da es unter genauester Benützung der Quellen

und der einschlägigen Literatur gearbeitet ist. Ein vollständiges Verzeichniss der

Arbeiten A.'s findet sich bei Engelmann, Biblioth. medico-historica, Leipzig 1848,

sechste Auflagp. Magnus.

Andreae, Tobias A. , nacheinander Professor der Medicin an den Uni-

versitäten zu Duisburg, Herzogenbusch, Frankfurt an der Oder und Franeker, wurde

am 11. August 1633 zu Bremen geboren, besuchte die Universitäten Duisburg,

Leyden und Groningen, wurde an der erstgenannten 1659 nacheinander zum

Dr. philos. et med. promovirt. Er war darauf Professor der Philosophie am

Gymnasium zu Bremen und wurde 1662 Professor der Medicin in Duisburg. Im

Jahre 1669 veranlasste ihn LODWIG DE BiLS, Anatom zu Herzogenbusch, dorthin

überzusiedeln und ihn bei seinen Arbeiten zu unterstützen. A. folgte diesem Rufe

und wurde daselbst Professor der Medicin und Philosophie. Durch seine Schriften

:

„Breve extractum actorum de cadaverihus Bilsiana methodo ^jrrt/'^^ara/is"

(Duisburg 1659), und „Bilanx exacta Bilsianae et Clauderianae halsrnnattonis"

(Amsterdam 1682), nahm er an der die damaligen Anatomen lebhaft bewegenden Frage

der De BiLs'schen Einbalsamirungs- und Conservirungsmethode der Leichen regen

Antbcii, indem er diese gegen die Angritte der Gegner vertheidigte und sie nament-

lich der CLAUDER'schen Methode vorzog ; auch schrieb er dem De Bels die Erfindung

der Ghirurgia infnsoria 7a\. — 1674 wurde er von dem Kurfürsten von Brandenburg

als Professor der Medicin an die Universität zu Frankfurt au der Oder berufen.

Er schrieb daselbst von 1675—167!) einige kleine Schriften, Disputationen etc.

über verschiedene Gegenstände, namentlich auch über psychische Medicin, worin er

den Einfluss des Geistes auf den Körper in verschiedenen Krankheiten zu beweisen
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suchte, giug- im Juli 1680 als Professor der Philosophie nach Fraueker, wohiu ci-

scheu, ehe er nach Frankfurt kam, durch die Stände vou Friesland berufen worden

war, aber in Folge des Widerstandes des akademischen .Senates nicht hatte gelangen

können. Er trat im Januar 1681 seine Professur an und lehrte bis zu seiiuiin am

5. Januar 1685 erfolgten Tode mit vielem Enthusiasmus die Naturkunde nach den

Principien von Descartes.

Rotermund, Bremische Gelehrte, I, pag. 9. — Van der Aa, I, pag. 285. —
J. S. Löwenstein im Janus Bd. III, 1848, pag. 312. G-

Andreas ,
A. von K a r y s t h u s auf E u b o e a , Sohn des Chrysage,

wohl identisch mit dem Leibarzte des ägyptischen Königs Ptolemaeus Philopator,,

welcher vor der Schlacht bei Raphia, 217 vor Christ., im königlichen Zelte durch

einen verhäugnissvollen Irrthum statt seines Herrn meuchlings ermordet wurde

(Polyb. V, 81), wird von DIOSCORIDES (praefat.) und vou Epiphanius (de

haeresib. I, 3) zu den besten pharmakologischen Schriftstellern gerechnet. Nicht

so günstig lautet das Urtheil Galen's, der ihm Unwahrheit und Schwindelei,

Mangel an Erfahrung und Hochmuth vorwirft, wahrscheinlich aber ist sein Urtheil

von dem Unwillen darüber beeinflusst, dass A. in seiner Schrift „Trepl t"^;

taTpix.'^; yz'^Z7loyM<i^^ unwahre Beschuldigungen gegen Hippokrates erhoben hatte.

Der Grammatiker Eratosthenes nannte ihn wegen eines an seineu Werken be-

gangenen Plagiates ßtß^^iaiyic'd'oc. Von den Schriften des A. war wohl diejenige

die bedeutendste, welche den Titel vy.p{>-/)^ (Arzneikasten) führte (Schol. Nie.

Ther. 684). Ausserdem schrieb er über giftige Thiere (izzfi Sy.xiTwv) und

über irrthümliche Annahmen (Tispl töv (j^euSö; TrsTTiffTsuijivwv [Athen. VII^

312 d. u. e., XV, 675 c.]; Galen. XI, 795, 7!36, XIX, 105). Helmreich.

Andreas, zwei spanische Aerzte: A, de Cordua, dem Mittelalter

angehörig, als Leibarzt des Papstes Georg XII. ohne schriftstellerische Bedeutung

1417 gestorben, — und A. de Leon, ein Zeitgenosse Philipp's H. und als Arzt

und ciiinu'g in Granada thätig. Seine umfangreichen Schriften beschäftigen sich

mit den Fragen seiner Zeit, so: „Examen de chirurgia o visos pora dangrias-

y purgas" — „De anatomia" — „Definiciones de medicina etc." (zusammen

in BaeQa 1590 und 1605 erschienen). Ausserdem eine „Pratica de morba

galUco en el qual se contiene el origen y conocimiento desta enfermedad y de

mejor modo de curarla" (Valadolid 1605).

Biographie medicale. I.

Andree, John A., um die Mitte des vorigen Jahrhunderts Professor der

Anatomie, Chirurg am Magdaleueuhospital zu London und der xVrmenpflege von

Flinsbury, gehört mit zu denjenigen genialen Forschern
,

welche wegen ihrer

übergrossen Bescheidenheit von ihren Zeitgenossen, wenn auch nicht völlig ver-

kannt, so doch nicht ganz erkannt und von den Nachkommen vergessen wurden.

Seinen Namen vermisst man nicht nur in den Geschichtswerken über die Medicin

im Allgemeinen, sondern auch in. der Geschichte jenes Faches, welches er durch

die bedeutendsten Leistungen bereicherte. A. gab vor JOHN HüNTER die beste

Beschreibung der syphilitischen Initialsklerose; lehrte, dass der Sitz der beim

Tripper so häufig auftretenden sogenannten Hodeneiitzündung nicht, wie damals

allgemein angenommen wurde, im Hoden, sondern im Nebenhoden sei
;
beobachtete

und beschrieb zuerst mehrere Fälle einer selbstständigen Entzündung des Samen-

stranges in Folge von Gonorrhoe, ohne gleichzeitige Epididymitis (eine Aflection,

deren Vorkommen noch von KiCORl) geleugnet, in unserer Zeit erst von R. Bergh,

Emanuel Kohn festgestellt werden musstc); erwähnt die harten, rabenkieldiekeu

Stränge am Rücken des Penis bei gewissen Erkrankungen und lielerte wichtige

Beiträge zur Kenntnis« syphilitischer Nervenaftectioneu. Obwohl er die \^isceral-

syphilis und die Dualität der venerisehen Contagien leugnete
,

gehört er doch zu

den besten und originellsten Syphilographcn seiuer Zeit.
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Von ihm rülireu her: „Ohservations on the theory and eure of the

r-enereal disease" (Loudou 1779, 8.) — „An essag on the theory and eure of tlie

rrenereal gonorrhoea, and the diseases, lohich kappen in consequence of that

äisorder" (London 1777, 8.).
^ ^ . ,

A.'s Verdienste um die Lehre von den venerischen Krankheiten sind

("sansführlich vou Proksch in: Med.-chir. Centralbhxtt, Wien 1879, XIV, pag. 49,

(ßl, 73, 85, 121, 133, 157 beschrieben. j. k. Proksch.

Andree, Karl August A.
,

Königl. sächsischer Hofzahnarzt und

lieibchirurgus zu Dresden, war daselbst, wo sein Vater Hofzahnarzt war, 1762

-eboren, erlernte beim Hofchirurgiis Schumann die Chirurgie, besuchte die

.lanatomischen und chirurgischen Vorlesungen im Medrcinisch-chirurgischen Collegium

lamd wurde nach vier Jahren als Wundarzt bei der Artillerie angestellt. Um Medicin

mi studii-en, nahm er 1782 seinen Abschied, studirte in Leipzig und wurde, nach

IDresden zurückgekehrt, nachdem er die Schrift: „Epistola de odontagris ad

tdentes evellendos necessarüs , eoritm zu mechanica appUcationeque (Lipsiae

11784, mit 3 Kpf.) geschrieben, als Lehrer der Zahnchirurgie beim Mediciniscb-

(chirurgischen Collegium angestellt. Am 17. December 1790 erwarb er die

imedicinische Doctorwürde mit der Dissertation „De prima puerorum dentitione"

.

lEr starb 1809.

Andree, Karl Maximilian A., Medicinalrath und Professor der Ge-

Iburtshilfe in Breslau, war am 4. Juli 1781 als der jüngste Sohn des Vorigen zu

IDresden geboren, bezog 1801 die Universität Leipzig zum Studimn der Medicin,

imachdem er vorher bereits zwei Jahre laug die Dresdener Charite, die spätere

(Chirurgische Akademie, mit Nutzen besucht hatte. 1804 erwarb er die philosophische

IDoetorwürde mit den folgenden Dissertationen: „De quibusdam oris haemorrhagiis

(dmtium, praesertim extractionem insequentibus'' und „Diss. phys. ordinem, quo

rres physiologicae de cute humana externa comprehendantur, sistens" (Lips. 1805),

worauf er als Secundararzt am St. Jakobs-Spital und als Unterlehrer an dem damit

verbundenen Klinikum der Universität, das unter Hebenstreit's Leitung stand,

«angestellt wurde. Auf einer wissenschaftlichen Reise durch das südliche Deutschland,

IHolland und Frankreich hielt er sich namentlich längere Zeit in Paris auf und

jigab später ein die Beobachtungen, welche er auf dieser Reise gemacht hatte,

^enthaltendes Werk, das sich allgemeinen Beifalls zu erfreuen hatte, heraus unter

Mem Titel: „Neuester Zustand der vorzüglicheren Spitäler und Armenanstalten

iin einigen Hauptorten des In- und Auslandes". 1. Theil : „Die Spitäler und
.Anstalten von Paris" (Leipzig 1810). — 2. Theil: „Die Spitäler und Anstalten

(.der Schweiz, Frankreichs, Hollands tind Deutschlands" (ebendaselbst 1811). —
^Nach seiner Zurückkunft von Paris im Jahre 1809 erwarb er die raedicinische

IDoetorwürde und benutzte das folgende Jahr zu einem seine medicinischen Kennt-

rnisse bereichernden Aufenthalte in Wien. Von dort ziunickgekehrt, erhielt er im

.1Jahre 1812 die Professur der Geburtshilfe an der damals noch sächsischen

l Universität Wittenberg und gab in demselben Jahre eine „Notiz über die

'ehemaligen Irrenanstalten zti Torgau und Waldheim" (Leipziger Literatur-

/ Zeitung 1812) heraus. In Folge der Belagerung der Stadt und der Aufhebung

'der Universität 1813 kehrte er nach Leipzig zurück und nahm zu Anfang des

•1 Jahres 1814 einen Ruf als Professor der Geburtsliilfe und Director des Gebärhauses

1 und Hebammen-Institutes in Breslau an. Nach 13jährigem Wirken, seit 1816 aucli

lals Medicinalrath und Mitglied des Mediciual - CoUegiums , starb er daselbst am
1 1. November 1827.

Neuer Nekrolog der Deutsclieu, Jahrg. V, 1827, Thl. 2, pag. 923. — Nowack,
Heft 5, 1841, pag. 5. G.

Andree, Andreas A., Provinzialarzt zu Slite auf der Insel Gotland,

im Kirchspiel Stora Schedvi in Dalarne am 11. August 1802 geboren, besuchte
i 1823 die Universität Upsala, wurde 1828 Magister der Chirurgie, diente bis 1830
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als Arzt iu der Flotte uud in nielireren Cavallerie-Regimenteru ,
wilhrend er 8eiiie

Studien iuzwiseheu in Luud fortsetzte und auf einer Corvette 1828—1829 eine

Reise durch das mittelländische Meer mitmachte. 1830 wurde er zum Provmzialarzt

für den nördlichen District der Insel Gotland, mit dem Wohnsitze in W isby

ernannt: 1855 vertauschteer diesen Dienst mit einem in Slite, nachdem er 18ol

mit Staatsunterstiitzung eine Reise in's Ausland gemacht hatte; 1860 erhielt er

seinen Abschied aus dem Dienst und zog nach Stockholm - A s Publ.cationen

sind zahlreich und betreffen nicht nur eine Reihe belletristischer Schriften (Isovellen,

Parodien u s w ), die grossentheils 1830 erschienen, sondern auch, ausser emigen

selbstständigen Schriften, eine Reihe von Aufsätzen, zumTheil polemischen Charakters,

in medicinischen sowohl als politischen Zeitschriften. Zu den selbstständigen medicim-
,

sehen Schriften gehören : „Förääswmyar: Första föreläsnmgm, om koppsrmttan ^
ml Wishy sjukhm" (Wisby 1839) — „Eelsolära utan viedikamenter for frtska

och sjuha af alla ständ" (Stockholm 1842) - „Äpotheksväsendet xSvemge, med

allmän inlednmg om vetmsicap och UÜ^elwnst" (Wisby 1842) - „Forsvar.shnfi

mot Sundh.-CoUegn angifvehe for medicinsht mord^' (Wisby 1845). Ausserdem

mehrere Aufsätze 'in Zeit- und Gesellschafts-Schriften.

Sackl6n, Supplem. 1835, pag. 373 ; Wistr and, pag. 10 ;
Bruzelius, Wistrand,

Edling, pag. 20.

Andresse, Peter Ludwig Wilhelm A., Arzt zu Berlin, war daselbst

am 3 April 1789 geboren, besuchte seit 1809 die Universitäten Berlm, Gottingen,

Halle" wurde auf letztgenannter Universität promovirt, lebte seit 1810 als praktischer

Arzt und adjungirter Arzt der französischen Colonie zu Berlin, nahm m den Jahren

1813 1814 an den Feldzügen als Ober- und Stabsarzt theil, wurde 1822 zum

zweiten und 1823 zum ersten Arzt der französischen Colonie zu Berlin, sowie

zum Ai-zt des französischen Hospitals daselbst ernannt. Von seinen literarischen

Arbeiten sind anzuführen: „Blicke auf das magnetische Schlafwachen m heil-

kundiger Hinsicht" und „Eine Krankengeschichte,
^f^^^^ -^«'"^''^Jl^^f'^^X

Krisen und üher die magnetische Heilkraft ,
als ^^^^

rBeides in Wolfaet's Jahrb. für Lebensmagnetismus, 1818, 181J). Ausseraem

veröffentlichte er von 1835-1847 eine beträchtliche Reihe von P7;i^ä^-°^f;^^^^-

sehen Schriften, darunter das „Haus- und ^^^^^^^^^^fi^-^}^^^^^^

unter dem Titel „Der Fhüanthrop" erschien. Er feierte 1860 sem ÖOjahriges

Doctorjubiläum und starb am 27. Juli 1865.
^

Gelehi-tes Berlin, 1845, pag. 3-

* Andrews (sehr erhebHche Anzahl sowohl in London als in den englischen

Provinzen thätiger Aerzte) ;
Henry Chas. A., 1830 geboren,

f'^:^Jl^''''''''''^}l

London ansässig, schrieb über Puerpcralconvulsionen (Lancet 1861) — uoer

Sehreibekrampf (Med. Times and Gaz. 1867) - über Bl/l^^^'^^P ^^^^^^^'^^'^^

(Brit. med. Journ. 1868) und andere grösstentheils casmstische Mittheilungen.
^

Andria, Nicolas A., wurde am 10. September 1748 zu_ Otrante

geboren und genoss daselbst, als Vorbildung zum juristisehen Studium, emeu aus^

gezeichneten Schulunterricht, der jedoch hnuptsächlidi sein

f^
Interesse für Mathematik anregte. Der Umstand wurde tur die Ri.b ung .emer n

Neapel 1766 begonnenen Studien insofern entscheidend, als .«^«'^

Physik und demnächst der Medicin zuwandte. Cotdgno war hier sem Lote d

förderte sein eminentes Talent derart, dass A., noch bevor er doctorirt h^^

erst 23 Jahre alt, zum Professor der ^^^^^^^^^^^^

wurde. Gleichzeitig mit einem Lehrstuhl für Medicin
""d^^,!^"*^^^^:./;tr „oe^

Experimentalchemie betraut, verbreitete sich sein
^^^^^^^'ff'^f'''^^^^

über diese Gebiete hinaus: 1777 wurde ihm der Lehrstuhl Agru«.

f

""^^^^

neapolitanischen Universität übertragen. Nach 24,ähr.ger Lc^rt -t.gke t in di^^^^^^^^^

Fache sehnte er sich nach medic-inischen Lehrgegenständen zurück, er lehrte
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-801-1808 (wo dieses Fach an Sementini übergeben wurde)
_

die Physiologie,

,on 1808-1811 theoretische Medicin, von 1811-1814 Pathologie und Nosologie,

„einer wankenden Gesundheit wegen trat er im letztgenannten Jahre diesen Lehr-

> tuhl an ROGGIERO ab und starb, erst 67 Jahre alt, bereits am 9. December 1817.

^Vir besitzen von ihm: den Tractat über die Mineralwässer, einen Verbuch

f ic Heilkräfte derselben chemisch zu erklären, in zwei Ausgaben von 1775 und

783 Ferner die „Elementi di cUmica filosofica'^ (1786, welche 1792, 1805,

»812" und 1813 wiederholt aufgelegt wurden); die an die Haller sehe Uassi-

.ation sich anschliessenden „Institutiones physiologicae" (1786 und 1801) —
Dissertazione su la teoria della vita^' (1804 und 1805) - (Aufstellung des

lalvanismus als Lebensprincip), in's Französische übersetzt - die „Mementa

nedicinae theoricae" (1787), durch Nicolas A.'s Sohn Genaro A., 1813 ms

tnlienische übersetzt; endlich die „Materia medtca" (1787), vollendet erst in

.^rm einer italienischen Uebersetzuug durch A.'s Schüler Taüro, — und

Listitutiones medicinae practicae" in zwei Ausgaben während der Neunziger-

^ahre und einer itaUenischen Uebersetzung durch Taoro 1812. — Abweichend

,..-on der damals fast durchgehenden Eintheilung iu sthenische und asthenische

ikirankheiten, findet man in diesem, durchaus nach modernen Anschauungen geordneten

twerke die Eintheilung in Allgemein- und Organkraukheiten. Die letzteren sind

copographisch geordnet, darunter einige Gruppen, wie besonders die Zwerchfell-

cirankheiten, musterhaft beschrieben. Die AUgemeinkraukheiten umfassen bei A. die

eebrilen Exantheme, die Rheumatismen, die Gicht, den Skorbut, die Syphilis. Die

,,Istituzioni di agricultura" hinterblieben als Manuscript.

Dictionnaire historique. I. ^ '

Andrieux, fimile A., Arzt zu Paris, war 1797 zu Eouen geboren, erwarb

11820 zu Paris die Doctorwürde und prakticirte zunächst in seinem Geburtsorte, kam

üann aber nach Paris, wo er seine physikalischen Kenntnisse zu Untersuchungen über

Sie Anwendung der Elektricität bei der Behandlung von Krankheiten verwendete.^ Er

Böchrieb in dieser Richtung ein „Memoire sur Vapplication müliodique du galvamsme

mu traitemmt des maladies" (Paris 1824) — „De l'emploi du galvamsme dans le

'traitement de la gastrite chronique" (Paris 1835) — „De l'SlectricttS dans le

itraiteraent des maladies" und „De Vamenorrhee et de son traitement par les

tfrictions ilectriques suivant un nouveau procedd" (Beides im Journ. des connaiss.

nm6d. T. I, 1833, T. H). Gleichzeitig beschäftigte er sich auch mit Studien

iitiber das Auge und erfand zu diesem Zweck eine von ihm Ophthalmophantom

^genannte Nachbildung desselben, worüber er in der „Notice sur Vophtlialmo-

iphantome" (Paris 1840) berichtete. In demselben Jahre, 1840, wurde er zum

»Chefarzt des Hospice des Quinze-Vingts ernannt, behielt aber nach 1858 diese

SStellung nur noch als Ehrenamt bei. Er starb am 16. December 1862 zu

NMontigny (Eure).

E. Beaugrand bei DecliamLre, IV, pag. 315. ^•

Andrioli, Michelangelo A. , war am 18. September 1672 zu Verona

j geboren, studirte zu Venedig, wurde daselbst Doctor med., war später Primararzt

zu Klagenfurt in Kärnten, kehrte darauf nach Venedig zurück und starb daselbst

• am 6. Dezember 1713. — Seine medicinischcn Schriften, zum Theil die Diätetik

und Volksmedicin betreffend, sind: „Gonsilium veterum et neotericorum de con-

servanda valetudine etc." (Lugduni 1693, 4. ; Venet. 1693) — „Novum et integrum

systema physico-medÄcum" (Basileae 1694, Fol.) — „Domesticorum auxdioriim,

et facile parahlium remediorum etc." (Venet. 1698, 4.; 1706, 2 voll.) —
„Enchiridium medicum practiaim , seu Appendix ad lihellum de conservanda

valetudine" (Venet. 1701, 4.) — „Physiologia." (Clagenfiirti 1701) — „Philo-

sojjhia experimentalis praeside Piatone" (Clagenfurti 1705, Fol.; 1708, 1718) —
„De febrihus et morlds acutis" (Venet. 1711, Fol.).

Mazzuchelli, I, 2, pag. 725. — A d (3 1 u ii g- J üc Ii c r, I, pag. 837. — Her-

mann
,
pag. 168. Gr.



144 ANDROMACHUS. — ANDRY.

Andromachus (Av^pöpi-a/o;), A. der Acltcre, aus Kreta, Leibarzt

(apyiaToo;) des Kaisers Nero, schneb in Distichen über die von ihm erfundene

Bereitung des Theriak, eines Universalgegengiftes , welches das bis dahin l>c

rühmte Gegengift des pontischen Königs Mithradates verdrängte. Das Gediclit

findet sich bei Galen, XIV, 32—42, 233; bei Ideler, Phys. et. med. gr. 1,

138—143; im Philologus XUI, 25—58. — A. der Jüngere, Sohn des Vorigen,

schrieb in Prosa über Arzneimittel in drei Büchern, von denen das eine die

änsserlich (tcx. s^^wO-ev CTiTi{>e[J.cva <pap[7,a>ta), das zweite die innerlich angewendeten

(Ta e'fao) Tou <7(i|J.aT0? Xat^-ßavop-eva) , das dritte die gegen Augenleiden dienlichen

Heilmittel behandelte.

Galen. XIII, 441, 463. Helmreich.

Andry, Nicolas A. , Professor der Medicin zu Paris, war 1658 zu Lyon

geboren, l^r studirte zuerst 2 Jahre lang Theologie imd wurde später Professor

an demselben College, an welchem er seine Studien beendigt hatte. 1690 jedoch

verliess er den geistlichen Stand, nahm den Beinamen „Bois-Regard" an, studirte

Medicin, wurde 1693 zu Reims zum Doctor promovirt und 1697 auch m die

Pariser medicinische Facultät aufgenommen, mit der sonderbaren Dissertation „An

in morhoTum cura, Ularitas in medico, ohedimtia in aegro ?" 1701 zum Professeur-

adjoint bei Alex. Mich. Denyau, Professor der Medicin am College de France ernannt,

erhielt er 1702 durch die Protection des Abbe Bignon die Stelle eines Censors und wurde

Mitarbeiter am Journal des Savans. — Seine ersten Schriften gehören der Zeit an,

wo er noch Theologe war und können hier übergangen werden. Das erste medicmische

Buch handelt von den Würmern des Menschen : „ Traite de la g^niration des vers

dans le corps de l'homme; de la nature et des esp^ces de cette maladie; des moyens

de s'en prSserver et de s'en guSrir." (Paris 1700; 1708, 1714, Amsterd. 1714 Paris

1741- Uebersetzungeu in's Englische, London 1701, ins Deutsche, Leipzig 171b},

dem ein ähnliches „ Eclaircissements sur le livre de la g6n6ration des vers dans le

Corps de l'homme" (Paris 1704, Amsterdam 1708, Paris 1741) folgte. Er stellt m

diesem sonst gelehrten Werke die absurde Theorie auf, dass jeder Körpertheil seine ihm

eigenthümlichen Würmer habe nnd daraus die entsprechenden Krankheiten hervor-

gehen. Natürlich wurde er wegen dieser seiner Ansichten vielfach angegriffen und

lächerlich gemacht und in einer auf sein System verfassten .
beissenden Kritik von

Vallisnieri als „Homo vermiculosus" bezeichnet. In der zweitgenannten Schritt

sucht A. sich zu vertheidigen. Er griff seinerseits aber in den folgenden zwei

Schriften den wegen seiner Frömmigkeit bekannten, jedoch von Excentncitaten

nicht freien Pariser Professor Philippe Hecqüet wegen seiner Rigorosität be-

züglich der Fastenvorschriften an: „Le rSgme du careme considdre par r.jpport

a la nature du corps et des alimens" {V^^i^ 1710), daran schloss sich spater

noch „Traüi des alimens de car^eme, les qualites des legumes, des horbages,

des animaux, des fruits etc. plusimrs questions importantes sur l ahstmence

des liqueicrs" (2 voll. Paris 1710, 1713, 1734; beide erschienen m der 3. Aus-

gabe 1762 vereinigt nnd daher in 3 Bändchen); ferner wendete er sich in der

Schrift: „Remarques de mUedne sur dferens mjets,
P^J^^f'^^^^Z'^^''^^^;

ce qui reqarde la saignde , la purgatxon et la hoisson" (Paris UIO) ge^en

Hecquet's reichliche Blutentziehungen, indem er dieselben einzuschränken, datur

aber reichlich zu purgiren empfahl. Es folgten einige kleinere Arbeiten, wie.

„Quaestio medica in sclwlis medicorum Parisiensium discussa: a7i erumpm-

tibus variolarum e/.{>u[xa^i? a phlebotomia et purgatione semper f .

rParis 1712. 4.; 1717); „Goifonum, id est vermmum a cl. viro Vno. Lroiftonio,

l^dL U.gd, \n cJs^^pls erectonon dehellati.." (Lips. 1722) und anony^n

oder vielmehr unter seinem anagrammatisch verstellten Namen ClosanüS Dran.

medicus Serapiensis (Nicolaus Andry, medicus Parmensis) :
Le tU T'

ou les propims de la v6romqne." (Paris 1712) und endlich «^»^^ Scbnft in

welcher er mässige Leibesübung als das beste Vorbeugungsmittel von Kraiikheiton
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i 'rapfiehlt: „An prnecipua valetudinis tiitela exercitatioV' (Paris 1723, 4; 1741).

T.iuo Anzahl von Thesen, die mit seiner Unterstützung oder unter seinem Vorsitz

rcsehrieben wurden, übergehen wir. Es folgeu jetzt in der Reihe seiner Schriften

Idie höchst unwürdigen Augriffe, welche A. gegen Jean Lodis Petit und dessen

' H-rühmten „Traite des maladies des os" richtete uud die nur aus dem gleich-

itig entbrannten, sogleich zu erwähnenden erbitterten Kampfe der Aerzte . gegen

lie Chirurgen erklärlich sind. Die gegen Petit gerichteten Invectiven finden sich

II den folgenden Arbeiten: „Lettre ä l'auteur de l'article second du Journal des

^avans , Werlte au mjet du traiti des maladies des os" (Paris 1724)

und in „Examen de divers points d'anatomie, de cMrurgie , de physique , de

iiiedecine ttc de qudques-unes des fautes d'un traitS de ce cJm-urgien

s/'j- les maladies des os" (Paris 1725). Die erwähnten Streitigkeiten mit den

( hirurgen, die übrigens in Paris nichts Neues waren, brachen dadurch aus, dass es

i Georges Maeeschal, dem berühmten Chef-Chirurgen der Charite 1724 gelungen

war, 5 Stellen von chirurgischen Demonstratoren durchzusetzen. A. , der in dem-

-ielben Jahre zum Deean der medicinischen Faeultät erwählt worden war , führte

uTagegen die Universität in's Feld und bewirkte, dass der königliche Staatsrath

die den Chirurgen gewährten königlichen Privilegien aufhob imd dass die medi-

1i3inisehe Faeultät, wie sie es lächerlicherweise nannte, ihre Rechte an den Chirurgen

aaufrecht erhielt. A. ging so weit, dass er verlangte, die Chirurgie solle nicht

(Ton Chirurgen gelehrt werden , sondern es sollten die Baccalaurei der Medicin

düe Operationen demonstriren und ausführen und die Doctoren Vorlesungen über

M.natomie und Osteologie halten rnxä auch die Operationen demonstriren
;

jeder

BBaccalaureus musste ein Examen in der Chirurgie machen uud eine Dissertation

»aus derselben schreiben. Alles für jene Zeit ganz unerhörte Dinge. A. begnügte

S3ich aber noch nicht damit , sondern er setzte es durch , dass der Erzbischof von

FParis 1726 den Chirurgen und Hebammen verbot, Zeugnisse über den Dispens

\YOn Fasten zu ertheilen. A. berief eine Versammhmg , welche entschied , dass

Männer wie Morand und Garengeot die Operation des Steinschnittes nur noch

iim Beisein eines Arztes verrichten , und dass kein medicinisches Werk ohne die

^Approbation der Faeultät gedruckt werden dürfte. Später suchte er auch im Inneren

dder Faeultät Unfrieden zu stiften; bei den fortgesetzten Kämpfen und Intriguen,

ddie Jahre lang dauerten, Hess er auch die Orthodoxie eine Rolle spielen. Seine

SSchrift: „Remarques de chimie tonc/iant la prSparation de diffii-ens remedes
msities dans la pratique de la medecine" (Paris 1735) ist ein Angriff gegen die

nmedicinische Chemie von Malouin und in der folgenden : „ Gleon a Eudoxe, touchant
IIa ireeminence de la medecine stcr la cMrurgie" (2 voll. Paris 1739) suchte er

«noch einmal zu beweisen , dass zu allen Zeiten die Chirurgen den Aerzten uuter-

ügeordnet gewesen seien. — Die einzige Leistung, wegen welcher A.'s Name auf
'Idie Nachwelt zu kommen verdient, ist seine erst ein Jahr vor seinem Tode erschienene

>Schrift tiber Orthopädie, welchen Namen er erfunden hat. Diese Schrift führt

1"folgenden, dieselbe bereits charakterisirenden Titel: „L'ortliopidie , ou Vart de
iprSvenir de corriger dans les enfans les diformitis du corps etc.; le tout

ipar des moyens h la port6e des peres et mh'es , et de toutes les personnes
tqui ont des enfans a ilever" (2 voll. Paris 1741; Bnixelles 1743; englische
I üebersetzung, London 1743; deutsche Ucbcrsctzungeu, Berlin 1744, 1762). Dazu
"noch: „Suite d'orthopidie" (Paris 1742). — A. starb zu Paris am 14. Mai 1742.
^Nach seinem Tode Hess DiONlS, sein Schwiegersohn, einen „TraitS sur la peste"
• erscheinen nach Vorlesungen, die Joner im College royal de France gehalten
'i hatte. — A. vereinigte mit grossen Talenten, einem gediegenen Wissen und einer
glänzenden Darstellnngsgabe einen unruliigcu, zerfahrenen, neidischen Charakter und

I hat zu seiner Zeit einen grossen Ruf genossen, den er theils durch wirkliche Arbeit
verdient, theils aber durch niedrige Intriguen uud verächtliche Thatcu erlangt hat.

Biogi-. med. T, pag. 251. — A. Ch6roau bei Decliambre, IV, pag. 322.

Gurlt.
Biogr. Lexikon I. ir>
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Andrv Cbarlos-FrauQüis, lIoBpitalar/t z» Paris, war dasell.Ht 1741

o-cborcn wurde auch Doctor rcgcns der „K-di.,i..iscbcu Faeultät und .oi.Hult.render

tvt NaiTo oou'B. - Nachdem er verselüedei.e Schriften über vcrBcbiedene Gcgen-

tcLf t /aC,." (1779) g-eBclmebou, beschäftigte er .ich auch uut den

;ec ie n des Magnetisnm« und schrieb darüber ..^n. OhservaUons

ly^S" (1782) ; auch war er der Verfasser jenes Berichtes, den eme GomnussK,,,,

Tifnoch aus POI ONNIEB, CAILLE und MAUDUYT bestand, hn August 1784 nu

Nanr^^^^^^^^^ an die 'königliche Gesellschaft der Medicin über den th.er.sehen

Sletis™ erstatten hatte, in welchem er diesen keineswegs gUmpflich l)ehan-

Itr r g^ endlich noch „Observations sur les malad^es v6n6r^ennes par

lline Nunnes Riberio Sanchez etc." (Paris 1785) und „ Recherches^^^^^^^ la

:nZZue" (Paris 1786, 4.) heraus. Sein Tod erfolgte an. 8. Apnl 1829. Er

war einer der eifrigsten Verbreiter der Pockenimpfung.

A. eil er e au Lei Dech ambro, IV, pag. ^•

Atip Pierre A , Arzt zu Paris, am 1. Juni 1739 zu Castelnau de Durban

men de l^rriege) geboren, wurde für den geistlichen Stand bestimmt, in emem

P. lfoJium ei^^^^ kam dann zu einem Landarzt in die Lehre und besuchte

S^fdie S^^ - bertihmte Anaton. SüK

hn zu einmProsector ernannte. Magister der Cbiriu'gie geworden,

hnkl des Zutrauens hochgestellter Persönlichkeiten und erhielt sogar den Titel als

^^two des Königs. Die Eevolution liess ihn jedoch fast Alles verheren, indessen

IcMung ^u^^^^ Freundschaft seiner Collegen, unter deneu BaudeloCQüK
nicht die ^ß^^^^^? , , ,

^ liörte er der Societe de mfedecme, der

^^^IJ^e roy'ltZ m^fecfne und der Acad.mie de chirui-gie, seit

^'"i r?iuL an A s Ehrenmitglied der genannten Gesellschaft trug er die

K^sL^^di^rvo: dersd^ ausgescbriebeneu Pi-eises t«.er die Convulsionen der

~tr-.^-t^.Ä'S. pa.398. a.

AtipI Dominique A., berühmter französischer Chirurg aus dem Aufauge

1 1« lÄnc erte, über dessen Lebensumstände sehr wenig Genaues bekannt

? o^i tfi78 Ode 1679 zu Toulouse geboren sein. Bereits als Gar^on chmirgien

f '

nltJs St J.qi^^^^
pSwicirte er im Mereure 1700 einen Fall von

des Hospitals St Ja iUCB /
22iährigen Manne und einige Briefe über andere

Knochenerweichung b^ emem
2^^^^^

.
Montpellier, wo er kurze Zeit Chirurgie

Gegenstande.
^^^^

Toulouse .m
,,,a%vurde Chirurg auf einem franzö-

studirte, dann b gab r sich
^^«^ ^^^^^^^^ ^^^^^ y^,-, ..erliess

Bischeu Kriegsschift, mit clcm er .eeiL b
Anatomie

„ a-,. Marine, kam oacb Pa™ - «j^ä^^»^ JltESCHAL war. Ebe «

Paris verl.»s,
^/J ^^^^

' Sjeber Eige,«liaft iu das Cllra..ier-Eegin,cüt

Aniiea ,m Elsass
^ueral in kaiscriich™ Diensten stand, ein. In

AVorin das erwähnte Spccihcum ge^ui ^le
^ Vorschläge

A. wollte, wie er sagte, erst abwarten, wie
/ . > dieselbe Zeit

und das d eselben bctrefleudc Raissonuement äussern .^uldc. - Lt^a
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vwurde A zur Berathung in oiueni schwierigen Falle nach Wien berufen und bheb

Jdaselbst 2 Jahre, ging dann nach Italien und diente in der österreichischen Armee

in drei Feldzügen, indem er in der Zwischenzeit die hauptsilchlichsteu Städte Italiens

l.osuchte und in ihren Hospitälern Chirurgie studirte. In dieser Zeit wird es auch

cwesen sein, wo er Doctor der Chirurgie in Mantna wurde. 1710 lebte A.

:"7 Monate lang in Rom , wo er nicht nui- die Hospitäler besuchte ,
sondern auch

selbst operirte \mä operative Chirurgie lehrte. Hier war es auch, wo er am

1 30. Januar 1710 an einem Geistlichen die später noch zu erwähnende Aneuiysraen-

ü, Operation ausführte, die er übrigens bereits vorher einige Male gemacht hatte. —
2ZuEnde dieses Jahres ging er nach Genua, wo er 1712 seine erste Operation der

TThränenfistel machte. Besonderen Ruhm aber verschaffte ihm die Heilung
^

des

jAbbe Fi es Chi, des Neffen des Erzbischofs von Genua, von seiner doppelseitigen

IThräneufistel , und er wurde 1713 nach Turin zur verwitweten Herzogin von

fSavoyen, der Mutter von Vi et o r Ama den s II., der durch den Utrechter Frieden

IKönig von Sardinien wurde, berufen, nm auch sie von demselben Uebel zu befreien,

was auch vollkommen gelang. Er wurde in Folge dessen ihr Leibchirurg
_

und

eerhielt eine Pension von 100 Louisd'or. In seiner Schrift: „Observation singu-

llüre sur la fistule läcrimale , dans laquelle Von verra que la matüre des

jfistdes lacmmales s'Svacue tr^s-souvent par les points lacrimaux etc.; par le

imoyen de deux opSrations noiwellement invenUes , et mises en pratique le

i20 fSorier 1713" (Turin 1713, 4.) beschreibt er sein Verfahren, wie es ihm

rmit einer feineu silbernen Sonde geluugen sei, die Thränenröhrchen zu sondiren

rund später auch mit einer von einem Goldarbeiter angefertigten kleinen Spritze —
(die auch heute noch unter seinem Namen bekannt und gebraucht ist — durch

jjene hindurch Injectionen in den Thräuensack zu machen. Eine zweite Schrift

:

.„NouveUe methode de guinr les fistules lacrimales ou recueil de differentes

Ifüces pour et contre, et en faveur de la meine methode nouvellement inventSe"

I (Turin 1713, 4.) ist eine Sammlung von Aufsätzen nnd enthält, ausser der yor-

terwähnten Abhandlimg, noch: „Nouvelle et trhs exacte description anatomique

(du conduit lacrimal" , eine ziemlich genaue Beschreibung der bei der Operation

iin Betracht kommenden anatomischen Theile; ferner einen scharfen Augriff eines

(Gegners der Operation, eines Genueser Chirurgen: „Informazione fatta dal

icMrurgo Francesco 8ignorotti .... contro Monsu' Domenico Änel"

nind „Lettres diverses, ou les ci-itiques de la critique del Signor F. Sig norotti"

,

I bestehend in Briefen an und von gegen 20 Aerzten und berühmten Personen,

(deren Auslebten über die Operation A. eingeholt hatte uud die sich sämmtlich

f günstig über dieselbe aussprachen. Auch die Pariser Akademie der Wissenschaften

( erkannte das Verfahren als neu uud ingeniös au
;
Fantoni, ManGET, Woolhouse,

]MOLiNETTl, Lancisi, Vallisnieri ,
MORGA(JNl etc. erklärten sich für dasselbe

lund so konnte denn A. in der folgenden Schrift: „Suite de la nouvelle mitliode

'de guerir les fistules lacrimales, ou discours apologStique dans lequel an a

tinsere diff&rentes pi^ces en faveur de la meine rnethode, inventSe Van 1713 etc."

(Turin 1714, 4.) eine noch grössere Zahl von zustimmenden Briefen abdrucken.

I In dieser Schrift, aus welcher auch die Eiuzelheiten über das Leben A.'s entnommen

sind , beschreibt er unter Anderem das nach ihm benannte , schon erwähnte Ver-

t fahren der Behandlung eines falschen traumatischen Aneurysmas der Elleubogen-

I beuge , bei welchem er , ohne den Sack zu eröffnen , aber so nahe als möglich

• oberhalb desselben die Art. brachialis unterband. Den folgenden Fall: „Observation

Hinguli^re d'un foetus trouv6 dans une masse mevibraneuse, rendue par une

dame au sixiime mois de sa grossesse" theilte er 1714 der Acad. des sciences

: mit. In einer späteren Arbeit : „Dissertation sur la nouvelle ddcouverte de Vhydro-

pisie du conduit lacrimal : de la eure des fistides lacrimales et la manih-e

de donner h boire par Voeil" (Paris 1716) beschrieb (5r die Ansammlimg einer

: farblosen Flüssigkeit im Thräuensack als eine bisher unl)(>,kannte Krnnkheit und

machte zwei Vorschläge von selir verscliied(!nartiger Natur und Bedeutung; in

10*
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dem einen sprielit er davou, dass man kranken Pernonen Ijisweilen durch die

Puncta lacrimalia zu trinken geben könne, wie er e« oft mit Champag-uer gethan

habe; anderseits empfiehlt er die Errichtung eines Augenhospitals und giebt dafür

einen vortrefflicheu und originellen Plan an. Ueber die Gicht, an der er selbst

litt hatte er die folgende kleine Abbandluug (anonym) gescbrieben: „Trait6 de

la qoutte, qui contient uns manüre süre et fädle de la guerir, eprouvie i^ar

l'auteur meine qui äait affUgS de cette maladde" (Amsterdam 1713). Seine letzte

bekannt gewordene Scbrift: „Relation d'une maladie extraordinaire qui sest

d6clar6e par une enorme tumeur ,
laquelle occupait toute Väendue du ventre

d'un komme, que cette circonstance fadsait croire hydropique" (Paris 1722,

av. pl.) betrifft eine Geschwulst, in welcher mehr als 7000 iu 38 Figuren abgebildete
'

fremde Körper" enthalten waren und die offenbar ein grosser Ecehinococcussack

war Auch diese Mittheilung war der Acad. des sc. vorgelegt worden. — 1716

prakticirte A. mit grossem Erfolge, hauptsächlich als Augenarzt, in Paris; nach

1722 ist nichts mehr von ihm bekannt, ebensowenig wie über die Zeit ixnd den

Ort seines Todes etwas feststeht.

Portal, Histoire de l'anat. et de la chir. T. IV, 1770, pag. 396. - Biografla med

Piemontese. II, pag. 10. - Biographical Didiouary of the society for the diftusion of laseful

kuowledge. II, 2, pag. 697. — A. Chereau bei Decliambre, IV, pag. Q^rlt.

Angeli, Luigi A. , Arzt zu Imola in der Romagna, wurde daselbst ^am

7 October 1739 geboren, besuchte später die Universität zu Bologna, wo er 1761

die Doctorwürde erwarb. Nachdem er au verschiedenen Orten in der Nähe seiner

Vaterstadt die Praxis ausgeübt hatte, liess er sich 1775 in derselben nieder und

beschäftigte sich, dem Beispiele vieler berühmter Aerzte, namenthch Italiens, folgend,

neben der Medicin mit den schönen Wissenschaften. Seine schriftstellerische Thatig-

keit begann er mit einer Uebersetzung aus. dem Französischen von Venel „baggw

di medica educazione per le fanciulle cUamate a marito etc." (Imola 1189).

Es folgte die Beschreibung eines Falles von Extrauterinschwangerschaft (1/89) und m

demselben Jahre eine Schrift: „II medico giovane al letto degV infermi" die m der

medicinischen Welt viel Glück gemacht hat, indem sie nicht nur eine Anzahl von

italienischen Auflagen (1812 unter dem veränderten Titel :
„II medico giovane al

letto delV ammalato istruito nd doveri di medico pohtico e di uomo morale

ledone" ; ferner um eine 6. Vorlesung vermehrt 1820, 1825 etc.) erlebte, sondern

auch in fremde Sprachen übersetzt wurde (in's Deutsche von LUDW ChoULA^JT,

Leipzig 1823; in's Holländische 1827). Er schrieb ferner eine M.mona ^m

hollitod di Bergullo e suoi fangW (1796) und, ausser einer Anzahl von Auto
in italienischen Zeitschriften ,

einige in hygienischer Beziehung wichtige Schriften

Ravenna qiustificata delV imputazione di aria malsana" (181 )
uni Memona

iTdanni^che cagionano le Hsaje etc." (1815), ferner^ „VaUj^o del salass

condannato dalV Ltoritä de sommi pratici, . .. ^^^^^^or^am^^^^^^^^

a giovani medid" (1824; deutsch von Fez WimMANN,
f^^}^"^^^^;^

fJie auch noch einige geschichtliche und biographische Schriften:

>f^\'
drn^

dellosperond'oro" - „Sugli uomim illustre Irnoe>^" -
f'^^^l^'^^^^^^^

scritti di alcuni medid Imolesi, memorte storiche" (1808) und starb im Juh 18.9.

De Tipaldo, I, pag. 3. - Callisen, I, pag. 179; XXVI, pag. 66. G-

m etc." (Annales marit. et colon. 1831, T. XLVI) - ^-P^^^^l ^
0." (Paris 1833) - „Dro choUra en tgypte etc."

- „M^oire .sur l'6pid6mie de fihvre jamre qm a regne en 163ti r>

Guadeloupe et particididement h la Povnte-h-PUre" (Foulon lb30).

Berg er et Rey, pag. 3.
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Angelstein , Karl A. , Geh. Sauitiltsnitli und Privatddcciit an der

Universität in Berliu , war ain 14. Juni 1799 zu Nordhaiiseii geboren : er lernte

von 1814 au die Apothelverkuust , studirte 1822 zu Leipzig und seit 1823 zu

Berlin Medicin und wurde 1825 mit der Diss. „De fercinismi et magnetismi
imneralis historia'' proniovirt. Seit 1824 war er Assistenzarzt an dem unter

Karl v. Graefe's Leitung stehenden klinischen Institut für Chirurgie und Augen-
heilkunde, wurde 1826 als Arzt approbirt und 1827 Arzt an gedachtem Institute.

Er veröffentlichte in v. Graefe's und v. Walther's Journal, Bd. XVII, XXV
einige Aufsätze. Im October 1831 habilitirte er sich bei der Berliner Universität

als Privat-Docent und gab in demselben 'Jahre eine kleine Sckrift : „De Senegae
i-adice: remedio oplithalmiatrico praestantissimo" (4.) heraus. Er wurde 1842
Sanitätsrath und 1847 Geh. Sauitätsrath. Nach Deeffenbach's Tode mit der

interimistischen Leitung der chirurgischen Klinik beauftragt, führte er dieselbe bis

zu der im Herbst 1848 erfolgten Ankunft von B. Langenbeck. An einem von
1851 bis 1854 zu Erlangen in drei Bänden unter seinem Namen erschienenen

„Handbuch der Chirurgie'' hat er keinen weiteren Antheil , als dass er seinen

Namen dazu hergegeben hat. Er starb am 9. Jnui 1868. Gnrlt

Angelucci, Theodor A. (A>jgelutiü.s)
, war ein grösserer Philosoph

und Dichter als hervorragend in seinen mediciuischen Leistungen. Seine Jugend
fiel in die Mitte des 16. Jahrhunderts und scheint — abgesehen von einem
längeren Studienaufenthalte in Rom — eine vielbewegte gewesen zu sein. Nach
Venedig kam er 1593 als Flüchtling, brachte es aber in der Folge dahin, von
mehreren italienischen Städten zum Ehrenbürger ernannt zu werden, wie es heisst,

wegen eines >grossen Glückes in der Praxis. Neben allerlei metaphysischen Schriften,
speciell auch polemischen Inhalts, finden wir von ihm : „ Ars medica ex Hippocratin
et Galeni thesauns potissimum deprompta" (Venedig 1588 und 1593) — „De
natura et curatione malignae febris, libri IV" (Venedig 1593), gegen welche
Jean Donatellt eifrig polemisirte, um von A. wiederum heftig zurückgewiesen zu
werden. Ausserdem Poetisches, eine Ausgabe der Aenei-; und Aehnliches.

ßiograpliie medicale. I. Rcti.

Anger, drei Pariser Aerzte; Edouard A., im Anfange dieses Jahrhunderts
geboreu, veröffentlichte 1826 eine Schrift: „De Veffet des boissons sur Viconomie
ammale" — sowie „Recherches compao-atives sur la lithotomie pratiquSe sur
l'homme" (beide Paris). — Benjamin A. ist der Verfasser der (1869 in Paris
erschienenen) ,,Nouveaux 6Uments d'anatomie chirurgicale" mit Atlas und
1079 Figuren. — Theophil A. verfasste eine Monographie über erectile Lymph-
geschwülste: ,,AdenolymphocHes" (Paris 1867).

Index catalogue.
j^e^l

*Angerer, Othmar A., geboren 17. September 1850 in Geisfeld (Bayern),
studirte in Wttrzburg als Schüler v. Linhart's und v. Bergmann's und promovirte
am 10. Mai 1873. Seit August 1879 wirkt A. als Privatdoceut in Würzburg
und pubiicirte neben kleineren Arbeiten monographisch: „Die chintrqische Klinikm Juliushospitale zu Würzburg" (1876) — „Studien über Resorption der
Blutextravasate" (1879) — „Das Verhältniss der Fermentintoxication zur
beptikämie" (1882).

Anglada, Josef A.
,

geboren am 17. October 1775 in Perpignan , wo
sein Vater lieetor der Universität und Professor der Chemie war. Er studirte in
Montpellier unter Fouqüet und Chaptal

,
promovirte dusclbst 1797, ging für

einige i^eit nach Paris, um später in seiner Vaterstadt sich dem praktisclien Berufe
zu widmen. Sein um die Förderung des Unterrichtswesens in Frankreich hoch-
verdienter Lehrer Chaptal, der inzwisclien Minister geworden, betraute ilm 1809
niit der Reorgauisirung der Universität in Montpellier; er erhielt daselbst die
Lehrkanzel für Chemie und im Jahre 1820 die für Therapie und Materia medica
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die vv bis zu seinoiM 1833 ertblf^-ten Tode innehatte. - A war vorzüglich auf

chemisch - analytischen, Gobiote thätif-- und beBchilftigtc sich viel ach mit der Unter- M
snchung der Schwefelwilsser nnd Thermen seines engeren Vaterlandes. Seme

Theorie über die Ursache der Ten.peratnr in den Thermalwilssern, die er nieht

w e seine Vorgänger, a.uf vulcanische Nachbarschaft, sondern ant m der Erdrinde f
belegene elekiroinotorische Kräfte zurückführte, dürfte ein gewisses Interesse

beanspruchen. - Unter seinen Werken sind zn nennen: „M6morres pour sermr

tmstoire qhx&rale des eaux mmMes sulfureuses et des eaux thermales

rParri827, zwei Bände) - .Traü6 des eaux Males et des äahhssement.

thermaux etc." (Paris 1833) n. s. w. Unger.

Anker Matth. Josef A., geboren zu Graz den 6. Mai 1771 als Sohn

eines unbemittelten Chirurgen, besuchte die Elementarschule und kam dann zu

einem Wundarzte in die Lehre. Nach Beendigung der Lehrjahre ge aug es ihn.,

durch eifrigstes Selbststudium und unter grossen Entbehrungen gründlichere allge-

mein-wissenschaftliche und medicinische Kenntnisse zn erwerben und m Wien nach

nur zweijährigem Studium 1793 die Magisterwürde in der Chirurgie zii erlangen,

rprakticirte dann in Stainz als Chirurg, wurde 1807 nach Graz als Kreis-^ und-

arzt berufen und beschäftigte sich jetzt mit wissenschaftlichen, hauptsachlicl

mineralogischen Studien. Schon im nächsten Jahre erschien seine erste Arbeit

Ueher die Art und Weise, du unbekanntes Fossil zu bestimmen deren spater

mehrere, ausschliesslich mineralogische und geogm)stische ,
Steiermark betreftendcs

folgten.' Medicinische Themata hat A. nicht behandelt, wie er

-^-\-^-'^J^;f
ganz von der chirurgischen Praxis abwandte. Er wurde namlich an dem vom Erz-

herzog Johann 181? neugegründeten Grazer Landesmuseum als a"^-f
und erhielt 1824, nach dem Abgange des berühmten Mmeralogen Mohs des en

Stelle als Professor der Mineralogie an demselben Museum von der er 1840 n Folge

seines hohen Alters zurücktrat. A. starb am 3. Aprd 1843 m ^r'^z. Sein Nanje

lebt in der Wissenschaft auch fort durch die Bezeichnung eines Minerals als „Ankerit .

Mittheilungen des histor. Vereins für Steiermark. 1850. P^"" -4:^^^
^ ^ Sa lomon.

Ankersen, Anker A., Provinzialarzt zu Ribe in Jütland, war am

6. Januar 1702 auf dem Pfarrhofe Bork im Stift Eibe
S-'^-.^-^^^^'^ff.

Universität in Kopenhagen, war f^inf Jahre lang Alumnus m Bo^^J^;^;^'"!»^^

begleitete 1721 den Grafen Danneskjold-Laurvig nach Aa^^^^^^^^^^

drei Disputationen „De medicatione per musicam'^ fl^20—K22) zwei „Ue

tlftZTlopico Hafniensi" (1724) und machte 1728, mit Stipendien versehen

e
"

wissenschaftliche Reise in's Ausland. Während er sich in f^^^^
wurde er zum Provinzialarzt in Ribe berufen; er kehrte daranf heim und erwarb

Ih 1730 in Kopenhagen mit der Disputation i>e ^^^^^^^^
Gallis dicta la culbute, falsa hactenus crer^^a« die P'>f

^wu d

>J
am 28. August 1760 erfolgten Tode hatte er testan.entarisch ein Legat von

2000 Rd. zur Verbesserung der Schule in Ribe ausgesetzt.

Inge r,sie V, II, pag. 325, 357, 440.

*Allliandale Thomas A., Mitte der Dreissigcr-Jahre geboren, promovirte

zn EdinbuÄ -cl wirkt das4st als t^niv-^tätsprofV..or uu. sowoh^p^^

tisch als literarisch thätigcr Chirurg. Hier seien gn.anut d,e

^^^^^^J^
Tackson-Preis- On the malformations, diseases and mjuries of the Jingers ana

toical treaLent" - die Th^is (nachher m.hma^
;-;;f^

^

ausführlicher behandelt) „On the iryuries '^^'^'^^^ f'' J'f:^.^,,.,Z^
„Abstracts ofsnr<jical principles an tunwnrs" :m .^''^^"^^^
Erschienen. Aus neuerer Zeit: „CUM .nrg.cal lectures"

1875) - „Fatty Hernia" fibid. 1870) '"'^ versch.edene klenu-n
.^^^^^

Mitthiiluugen iu der bereits genannten Zeitschrift, m Med. tnnes and

im Ediiib. med. Jouru.



ANNER. — ANSIAUX. 151

*AllLer (de Brest) G u s t a v o-D 6 8ir6-H o n o rö -L o n i m ,
franzö-

sischer Marinearzt zweiter Olasse, geboren zu Brest (Finistöre), schrieb die folg-ende

Doctoratsthese : „Des f.panchements pleuretüpies, du pyothorax en particulier''

(Montpellier 1867, 4.) und die beiden ur.ehstehenden von der Soci6t6 protectrice de

l'enfauce zu Paris gekrönten Preisschrifteu : .„ 6*?«rfe des meres et des nourrices"

(Paris 1870) — „^tude des causes de la mortalit.6 excessive des enfants pendant

la premüre annee de leur existance, et des moyens de la restreindre. Recherches

sur Vmfanticide" (Paris 1872).

Berger et Key, pag. 3. G.

Anaesley, James A., gegen Ende des vorigen Jahrhunderts in England

geboren, widmete sich früh dem Dienste in den Colonien, so dass er bereits 1825

als Wundarzt am General-Hospital zu Madras mit einem seiner für die mediciuische

Geographie imd geographische Pathologie epochemachenden Hauptwerke hervor-

treten konnte. Es handelte sich um die „Sketches of tlie most prevalent diseases,

comprising a treatise on the epidemic cliolera of the East" (London, mit 3 col.

Kupfern). Zuerst in englischen, dann aber auch in den deutschen Zeitschriften der

nächsten Jahre (1826—1827) wurde das Werk mit der grössten Aiifmerksamkeit

besprochen; die ihm beigegebenen „Practical ohservations on the effects of calomel

to the alimentary canal" wurden in weitläufigem Auszuge mehrfach abgedruckt.

Es handelte sich in den Sketches besonders um die Verwerthnng der statistischen

und topographischen Berichte über die Truppen in Madras, die Feststellung sicherer

Mortalitätszitferu, denen A. mit überraschend scharfem Verständniss näher getreten

war; demnächst aber auch um die eingeflochtenen Thatsachen über die Cholera,

die selbst damals dazu angethan waren, Sensation zu erregen. A. erhielt für seine

Arbeit aus dem Mouthyou-Preise eine Tausend-Francs-Medaille. lu seiner späteren

Stellung als Garnison - Chirurgus zu Fort St. George erwuchs ihm ausreichende

Gelegenheit, sich in Studien über die indischen Krankheiten zu vertiefen. Die

„Researches into the causes, nature and treatment of the more prevalent diseases

of India and of warm climates in general" (London 1828, 2 Vol.) waren die

Frucht dieser Thätigkeit. Zahlreiche eigen beobachtete Krankheitsfälle, Autopsien,

deren Befunde zum Theil farbig abgebildet wurden , zeichneten dieses Werk aus

und machten es ebenfalls zum Gegenstande vieler Bcsprechuugeu und Auszüge. So

wurden deutsch die Entzündung und organische Verletzung des Magens — die

Hydatiden der Leber aus Vol. I; aus Vol. H: die Krankheiten der Milz und des

Pankreas, sowie Hemeralopie oder Nachtblindheit in besonderen Uebersetzuugen

wiedergegeben. — Die Beobachtungen A.'s über die Cholera hatten unter dem

Titel: „lieber die ostiudische Cholera nach vielen eigenen Beobachtungen und

Leichenöfinungen" in Gustav Himlt ihren Uebersetzer gefanden, der seiner Arbeit

die 2. Auflage des A. 'scheu Originals (von 1829) zu Grunde legte und sie, versehen

mit einer Instruction au die Sanitätsbehörden, 1831 in Hannover erscheinen liess.

Red.

An siaux, A rztfamilie in vier Generationen. Nicola s-G a b r i e 1-A n t o i n e-

Joseph A. wurde am 6. Juni 1780 zu Ciney als Sohn des Dr. Nicolas-
Anto ine- Joseph A., des späteren Leibarztes des Fürstbischofs von Lüttich

und Chefarztes der dortigen Civilspitäler (gestorben im April 1825), geboren. Er

begleitete seinen Vater, der beim Herannalien der französischen Armee mit dem
Fürstbischof Lüttich verliess, nach Deutscliland und begann 17!) 5, nach Lüttich

zurückgekehrt, das Studium der Anatomie und Chirurgie. Durch die Vorträge

eines französischen Arztes und die Praxis seines Vaters bereitete er sich fiir die

Mediciu , im Hopital de Baviere für die ( Chirurgie und im Höpital de Ramoux
für die Geburtsliilfc vor, und nahm mit 18 Jahren, da die Ausübung der Mediciu

damals ganz frei war, den Titel als Chirurg an, begab sich aber bald auf die

niediciiiiselie Schule in Paris, blieb dasell)st ))is 1801 und kelirte nach Lüttich

zurück. Nachdem durcli das Gesetz von An XI (1803) die abgescli.Mffteu



152 ANSIAUX.

akadeiniscbeu Grade wieder licrg-estellt waren, kehrte A. nach Paris zurück, um

mit der , Dissertation sur 1'Operation cdsarienne et la sectioii de la Symphyse

du pubis" (Paris An XII, 1803) das Doctordiploni zu erhalten. Diese Dissertation,

in welclier er die beiden Operationen näher erörtert und dabei der 8ynehoiidrotoinie

den Vorzug giebt, erschien 1812 zu Paris in einer zweiten Aiifiago. Von ander-

weitigen Arbeiten fallen in jene Zeit „Reflexion sur la rupture du tendon^ du

plantaire grele" und „Observation sur une maladie des organes urinaires"

(LeroDX, Jouru. de medec. T. 2, 5, Au 9, 11). — In seine Heimat zurück-

gelangt ,
verband sich A. mit seinem soeben aus Paris zurückgekehrten Mitschüler

COMHAIRE zur Gründung einer Chirurgenschule. 1806 wurde A. zum Chefchirurgcii

des Höpital de Baviere ernannt, in welchem er wichtige Verbesserungen einführte

und eiue chirurgische Klinik gründete. Einige Publicationen, welche in die nächste

Zeit fielen, waren: „Observation sur des accidents extrabrdinaires qui ont

accompagnS le dSveloppement d'un bouton vaccin" und „Quelques cas rares

observSs en Van 13 sur des conscrits du Depart. de VOurthe" (Leroux, Journ.

de medec. T. 14, 1807). Die Chirurgenschule hatte einen guten Fortgang,

bestand bis zur Errichtung der Universitäten im Königreich der Niederlande 1816,

und bestimmte die Regierung hauptsächlich Lüttich zum Sitz einer solchen zu

wählen. Bei der Gründung der Universität wurde A. zum Professor Ordinarius

ernannt und ihm der Lehrstuhl der Chirurgie, chirurgischen Klinik und gericht-

lichen Medicin übertragen. In demselben Jalire, 1816, gab er. eine „Clinique

chirurqicale, ou Becueil de mSmoires et observations de Chirurgie pratique"

(deutsch in Sammlung für Aerzte, Bd. XXIX, XXX, 1821, 1822) heraus, die 1820

in zweiter Auflage (deutsch von C. F. Kretschmak : Chirurgische Klmik u. s. w.

Chemnitz 1821) erschien und einige früher schon herausgegebene Arbeiten repro-

ducirt. Auch machte er die vor ihm ganz vernachlässigte gerichtliche Medicin zuni

Gegenstande besonderer Studien, indem er mit seinem CoUegen Destriveaux

Questions de mSdecine iSgale; precis des mSmoires du Dr. Pfefer" (Liege

1821), ferner im folgenden Jahre eine bei Niederlegung des Rectorates gehaltene

Oratio de medicinae forensis historia ejusque dignitati-" herausgab, die unter dem

Titel- Discours sur la mklecine legale'' (Liege 1828) von Neuem erschien.

Er begann auch die Piiblication einer Ausgabe von Cal],isen's Chirurgie :
„Systema

chirurqiae hodiernae Henrici Gallisen, editio quinta innumeris correcta mendis

notisque aucta" (Leodii 1821), deren zweiter Th eil jedoch nicht erschienen ist. Auch,

in den Actes de la Societe des sciences physiques et medicales de Liege, deren

Secretär er war, sowie in den Proces-verbaux de la Sociöte d'emulatiou de Liege,

in welche die erstgenannte Gesellschaft überging, finden sich noch einige Abhand-

lungen von A. Der Tod dieses bedeutendsten Professors der neugegründeten

Uni^'v-ersität Lüttich erfolgte am 26. December 1834.

Biograpliie nationale beige. I, pag. 339. - Calliseu, I, pag. 188; Bd. XXVL pag.^69.

Ansiaux, Nicolas- Joseph -Victor A., Professor an der Universität

zu Lüttich, war daselbst am 9. März 1802 als Sohn des Vorigen geboren, begann

das Studium der Medicin 1817 auf der soeben gegründeten Universität Lü tich und

erwarb die Doctorwürde 1823. Er besuchte hierauf Paris, war daselbst bei Koux

Privatassistent und fungirte zugleicl, als „prevot" des von AmdSSAT ge eiteten

Cursus der Instrumenten- und Bandagenlehre. Eine ihm angebotene Stelle als

Correpetitor der Geburtshilfe bei Maygrier schlug er aus. 1824 wurde er Medecm-

adioint und 1834 Chefarzt der chirurgischen Abtheilung des Lütticher städtischen

Krankenhauses und behielt diese Stelle bis kurze Zeit vor seinem fode bei Im

October 1824 begann er einen Cursus über Instrumenten- und Band.-.geii^eluT,

sowie über die Krankheiten der Knochen. Seine erste Schrift war ein „irattc

des bandages et appan-eüs" (Liege 1827, 2. edit. 1839). 1828 wurde er ziim

„Lector" iii der m.-dicinis(;hen Faeultät für die Instrumentenlehre und Geburts-

hilfe ernannt und ihm die geburtshilfliche Klinik übertragen. Nach dem lode semcs
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Waters (1834) leitete er während eines Jahres auch die chirurgische Klinik
_
und

. eröffeutlichte darüber einen Bericht : „ Clmique cMrurgicale de l'hdpital civil de

Lüge, annSe 1834—J835". Im Jahre 1838 zum Professor extraordinarius ernannt,

! ehrte 'er theoretische und praktische Ophthalmologie, Operations-, Instrumenten-, Ver-

landlehre; 1843 kam dazu noch die chirurgische Pathologie. 1842 gab er eine

„Descripion des appareils amovo-inamovibles" heraus. Die Leitung der Augeu-

iinik behielt er bis zum Jahre 1860 und publicirte über dieselbe 1848 eine

,
„Notice sur les maladies observSes h la Glinique ophthahnologique etc." 1849

Mwurde ihm nebst den Vorlesungen über specielle Chirurgie definitiv auch der

cehirurgiseh-klinische Unterricht übertragen. — Zur Zeit des ersten Auftretens der

CGholera in Lüttich hatte er sich sehr ausgezeichnet, unter Anderem dadurch, dass

eer zur Gründung eines „Conseil de salubrite publique" mitwirkte. —
•
Später ver-

üöflfentlichte er noch einige Arbeiten, wie: „De l'mfluence de la position dans les

mialadies cMrurgicales" (1852) — „Mimoiresur 'le seigle ergote" . — 1875 wurde

lA. emeritirt und zog sich in's Privatleben zurück. Der 1879 erfolgte Tod seines

hhoffnungsvoUen Sohnes Oscar (s. diesen) erschütterte ihn tief; nach längerer

IKrankheit starb er am 24. Juni 1882.

A. Le Roy, Liher memorialis. Giirlt.

Ansiaux, 0 s c a r - N i c o 1 a s - A m b r o i s e A., Professor au der Universität

izu Lüttich, war als Sohn des Vorigen daselbst am 28. Januar 1834 geboren,

iproniovirte am 9. August 1858 , besuchte hierauf Paris und London und bestand

iim Mai 1861 die Prüfung für das „Doctorat special en sciences ehirurgicales"

mit der These „De la rSsection des articulations du membre inßrieur" . Er schrieb

{eine Reihe von Aufsätzen: „De Vemploi de la suture metallique en Chirurgie etc."— ^^Tumeur adenoide de la voüte palatiiie" — „Kyste congSnital du plancher

ide la bouche" — „De Vacupressure de Simpson" — „De VanesthSsie locale etc.",

(die sämmtlich in den Annales de la Sociöte medico-chirurgicale de Liege (1862,
•

:1864, 1866) veröffentlicht sind. — 1865 begann er seine Lehrthätigkeit, indem

ler Curse über die Behandlung der Knochenbrüche hielt. 1867 wurde er an die

'Universität berufen, um seinem Vater die Vorlesungen über Bandagen- und

; Instruraentenlehre und über Knochenkrankheiten abzunehmen. Seine Ernennung zum

; Professor Ordinarius (1878) überlebte er nur wenige Monate, indem er P^ude

.Januar 1879 an einer inneren Incarceration starb. q_

Antero, Maria A., Mönch im Orden der unbeschuhteu Augustiner,

,
gebürtig aus Sestri a Ponente bei Genua, ist nicht nur wegen seiner Thätigkeit

•während der Pestepidemie der Jahre 1656—1657 (der letzten, die Ligurien befiel),

: zu erwähnen, sondern namentlich wegen der Schrift: „Li lazzaretti della citth e

riviere di Genova del 1657 etc." (Genova 1658). Ohne vorgefasste Meinung,

nicht von irgend einem System beherrscht, beschreibt er das thatsächlich Beobachtete,

nachdem er die hauptsächlichsten Epochen angeführt hat, in denen Ligurien früher

von der Pest befallen worden war. Auch findet man darin nicht nur Angaben

darüber, wie das Pestcontagiura nach Genua gelaugte, wie der Zustand der dortigen

Spitäler war, sondern auch Vorschriften, wie die Bevölkerung in Pestzeiteu sich

verhalten solle, wie die anzulegenden Lazarethe, deren Leitung , die ärztliche Be-

handlung, die Verpflegung u. s. w. beschaffen sein muss , wie am besten die

WeiterVerbreitung der Krankheit vermieden wird ; lairz , die Schrift ist eine der

besten, welche über die Pest aus älteren Zeiten existiren.

Pescetto, pag. 303. G-

Alltllimus, ein im 5. und 6. Jahrliuiidert n. Chr. lebender griechiseher

Arzt, ist erst seit Kurzem durch eine schon von Isidor VON Sevilla erwähnte,

von Valentin Rose entdeckte und (hauptsächlich nach einer Handschrift von St.

Gallen) herausgegebene hochinteressante, diätetische Schrift: „De observatione

ciborum" bekannt geworden. ( V. RosE , Anecdota granca et graeco-latina,
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II. Berol. 1870, p. 41—102. Selbötetändige Ausgabe: Berol. 1870, 8., p. 5s.j

A. wurde iu Folge seiner hochverrätberischen Verbindung mit den Gothen aus

Byzanz verbannt und begab sich wahrscheinlich schon damals nach Italien zu (\m

Gothen. Bei diesen gelangte er zu so hohem Ansehen, dass er als Gesandter zu

dem König der Franken Theoderich (dem Ersten dieses Namens) geschickt wurde,

welchem er bei seinem Abschiede die genannte Schrift hinterliess. Dieselbe führt

den Titel : „EpisUdae Änthimi viri illustris comitis et legatarn ad gloriosisdmum

Theudericum regem Francorum de observatione ciborum" ; — die lateinische

Schrift eines griechischen Arztes an einen deutschen König! Dieselbe hat ausser

ihrer sprachgeschichtlichen Wichtigkeit, als ein frühes Beispiel des Ueberganges des

Lateinischen in das Vulgär- Romanische , ein besonderes Interesse durch die zahl-

reichen Bemerkungen über die bei den Frauken in jener frühen Periode gebräuchlichen

Nahrungs- und Genussmittel. Es ergiebt sich, dass die Küche der Franken neben

den Lieblingsspeisen : Speck und Käse , sehr gut und reichlich bestellt war, und

dass es selbst an Erzeugnissen des Südens, ja Arabiens und Afrikas, nicht fehlte.

H. H a e ser.

Anthony, Francis A., Arzt, Chemiker imd Charlatan zu London, war

daselbst am 16. April 1550 geboren, besuchte um 1569 die Universität Cam-

bridge, wurde dort 1574 Magister artium, warf sich mit Eifer auf das Studium der

Chemie und machte in einer 1598 erschienenen Abhandlung: „Panacea aurea,

sende auro pofabili" (Hammon. 1598, 1618) dieses angeblich aus Gold hergestellte

Arcanum bekannt, mittelst dessen die verschiedensten Krankheiten geheilt werden

sollten. Das Collegium der Aerzte, deren Mitglied er war, nöthigte ihn, nn Jahre

1600 sieh dem gebräuchlichen Examen zu unterziehen, das er so schlecht bestand,

dass ihm die Ausübung der Praxis verboten wurde. Da er sich hieran nicht kehrte,

wurde er zweimal mit Gefäugniss und Geldbussen bestraft; er verstand es aber

die Geduld des Collegiums zu ermüden, so dass es ihm endlich den Doctortitel

zuo-estand Von da ab verkündigte er ohne Rückhalt die wunderbaren Eigenschaften

seiner Goldtinctur, seines trinkbaren Goldes und seiner goldenen Qumtessenz,

über die Verachtung seiner Collegen sich hinwegsetzend. In seiner zu Cambridge

1610 erschienenen Schrift „Medicinae chymicae et ven auri potabiks assertio

o-ab er eine neue Apologie seines Arcanums. Auf die Angriffe Matthew Gwinne s,

in einer 1611 erschienenen Gegenschrift, antwortete er in einer Brochure:

Avohqv in defence of Ms medicine stiled aurum potahile" (London 161b).

Er starb am 26. Mai 1623. — Von seinen beiden Söhnen, die beide Aerzte waren

und von ihrem Vater ein immenses Vermögen geerbt hatten, fuhr der eme tort,

die Goldmine auszubeuten, während der andere die Medicin mit Auszeichnung zu

Bedford ausübte.

Biogr. med., I, pag. 264. — Dict. liist., I, pag. 141. .

Antigenes l der Schüler des Kleophantus ,
schrieb nach Cael. Aurel,

acut. II, 10 ,,De fehrihus et tumorihus" ; 2. der Schüler der Anatomen Marinus

und QuiNTUS, etwas älter als GALEN, war ein angesehener Arzt zu Rom.

Galen XIV, 613 K. Helmreich.

Antipater, ein berühmter vVrzt der methodischen Schule, der als Zeit-

genosse Gale4's in Rom lebte. Wie die Methodiker überhaupt, schaut^ sich auch

A. viel mit der Untersuchung der Heilkräfte der Medieamente beschäftigt zu haben.

ScRiBONius Largus und GALEN citiren ihn öfter. Ein von Cael. Aurel, c iron. IL 1..

• angeführtes Werk .„Epistolae ad aallum" umfasste wenigstens
^^^^^^ßJ^f^J: ^

Antommarclli, Francesco A., geboren um 1780, zu ^-^i« F«"7^f

'

wurde Prosector am Hospitale der heiligen Maria zu Florenz,

unter Mascagni'.S Leitung thätig war, dessen nachgelassenes ^\ crk -^'^^

della qrande anntomia^' er 181'J, mit mehr als tausend Abbildunge.i

und Biiitgelasse, der Nerven, Muskeln, Bänder etc. versehen, im Auftrage cim.
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m^enaunteu Gesellschaft herausgab. Auch seiu eigeues Hauptwerk bezieht sich

luf Anatomie; es sind die in natürlicher Grösse auf Royal-Folio 48 vollständig

eingeführten und 35 nur in Skizze wiedergegebenen „Plavches anatomiques"
,
deren

r.t^ 8 ganze menschliche Figuren, die folgenden sehr detaillirte Abbildungen der

rei grossen Körperhöhlen enthalten. Die Ausgabe wurde durch den Grafen

.asteyrie besorgt, der nicht ahnte , dass A. kein Recht hatte, die von Mascagni

„errührenden Zeichnungen mit Text zu versehen und publiciren zu lassen. Die

'^isanischen Professoren Vacca Berlinghieri, Bargelloti und RosiNl protestirten

,f?egen^ A 's Vorgehen , die Erben Mascagni's ihrerseits veranstalteten eine recht-

üDä'ssige Ausgabe der Zeichnungen in Kupferstich. — Die geschichtliche Bedeutung

V^.'s liegt aber überhaupt viel weniger in publicistischer Thätigkeit, als m semer

(oersönlichen Berührung mit dem grossen Napoleon, dessen Mutter den noch jungen

ttalienischen Gelehrten 1818 durch den Cardinal Fesch als Leibarzt des auf St.

Helena bereits kränkelnden Kaisers engagiren Hess. Mit einem Honorar von

l*)000 Frcs. angestellt, machte A. am 2.3. September 18U) den ersten Kranken-

besuch, behandelte ihn, wobei er Zeit behielt, eine „Mora von St. Helena"

srasammenzustellen und kehrte, nachdem er die Autopsie des am 5. Mai 1821 ver-

ittorbenen Kaisers 20 Stunden nach dessen Tode vollzogen hatte, alsbald nach

Suropa zurück. Eine deutsche Ausgabe der „Derniers moments de Napoleon"

jflParis, Barois Taine 1825) erschien in demselben Jahre in Stuttgart bei Cotta.

Calliseu, I. Red.

Antonini, Je an- Andre A. , Chefarzt der afrikanischen Armee, war zu

Mlontemaggiore bei Calvi auf Corsica bei Beginn der französischen Revolution

eboren, als Sohn eines ausgezeichneten Arztes, der lange Zeit Arzt der Hospitäler

iin Rom war. Er machte seine medicinisehen Studien auf der Universität Pisa

luind trat 1812 in das Hospital zu Calvi als Unterchirurg ein. Nach einer

115jährigen militärärztlichen Thätigkeit in verschiedenen Hospitälern wurde er zum

M6decin ordinaire für Afrika ernannt. Von den Berichten, die er über seine von

11837— 1845 in Algerien ausgeführten Inspectionsreisen erstattete, findet sich einer,

dden Osten des Landes ])etreffend, im Ree. de mem. de m6d. milit. (T. 50) aus

ddem Jahre 1839; seine Berichte über die Inspcetiouen des Westens im Jahre 1840

mmd diejenigen, welche er zusammen mit Larrey 1842 unternahm, sind nicht

^gedruckt. An den Folgen einer Dysenterie starb er am 10. Oetober 1845 in Algier.

Gas. Broussais ni Recfieil de mem. de medeo. milit. Vol. .59, 184.5, pag. 400.

G.

Antonucci, Giuseppe A. , Professor der medicinisehen Klinik an der

lUniversität zu Neapel, war daselbst 1753 geboren, wurde bereits in seinem

119. Jahre durch Concurs zum Assistenzarzt des Hauses degi' Incurabili, später

jzum ordinircnden Arzte daselbst und im CoUegio del Salvatore ernannt. 1815,

mach dem Tode von Sementini, erhielt er dessen Lehrstuhl. Er war Ehrenmitglied

(der obersten Sanitätsbehörde und starb am 2. September 1836. — Es ist ihm

(die Einrichtung der Klinik an der Universität zu danken. Von Schriften A.'s

jsind anzuführen: „Ra.pporto sulla fehre peteccMale, curato nelV Istituto clinico^

di NapoU" (Napoli 1818, 4.) — '„Prospetto che contiene i risidtamenti ottenutt

inella clinica medica etc." (Napoli 1819, 4.).

Riccio, pag. 31. — Calliseu, I, pag. 195; XXVI, pag. 71. G.

Antonius Musa, Schüler des Themison, ein Arzt aus der Schule der

Methodiker, der durch eine glückliche Cur an dem Kaiser Augustus zu grosser

Berühmtheit gelangte. Er verordnete nämlich gegen ein heftiges rheumatisches

Leiden, das sich Jener im Jahre 23 vor Christ, zugezogen hatte, kalte Waschiuigen

und Bäder und gab durch d(m überraschenden Erfolg, den er damit erzielte,

Veranlassung zu ausgedehnter Verbreitung der Ivaltwassercuren. Auch sein Bruder

EüPHORBUS, der Leibarzt des niimidischcn K(iuigs .liiba IL, war ein Anhänger

dieses Abliärtungssystiüus. M. erhielt von dem dankbaren Kaiser ausser reichlichen
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Geldgesclieukeii die Immunität (Steuer- und Abg-abenfreiheit) für sich und «ciiu!

Staudesgeuossen und obwohl er ein Freig-elassener war, das Recht, goldene

Ringe zu tragen, welches bis dahin ein Privilegium de« RitterKtande« gewesen w;ir.

Ferner wurde ihm von freiwilligen Geldbeiträgen des Volkes eine Statue neben

der des AesculapiöS errichtet.' Er schrieb über Arzneimittellehre in

mehreren Büchern, aus denen Galen zahlreiche Recepte mittheilt. Die ihm beige

legten Schriften „De lierha betonica ad M. Ägrippavi" und ,,De taenda valetudim:

ad Maecenatem" sind unecht.

Dio Gass. LIII, 30. Sueton. Aug. c. 81. 59. Plin. u. Ii. XXIX. 1 (4). XXV, 7 (3'^).

Horat Epist. I, 15, 3. Antonii Musae fragmeuta quae exstaut, collegit Flor. Caldaui,

Bassauo 1800. Helmreich,

Antz, Karl Cäsar A., geboreu 1805 zu Zell a. d. Mosel, studirte seil

1824 Medicin in Bonn, ward 1830 Militärarzt, schrieb als solcher in Berlin seint;

Dissertation: „Tahaci historia" (Berlin 1836) xmd beschäftigte sich in der Folge-

zeit vornehmlich mit Botanik, veröffentlichte auch mit R. E. Clemen zusammen
1846 eine Flora von Düsseldorf. A, starb am 9. Februar 185!).

Allg. Deutsche Biographie. Max Salomou.

Antyllus, einer der bedeutendsten Aerzte des griechischen Alterthuras,

besonders als Chirurg berühmt, lebte nach Galen und vor OkibasiüS
, also im

3. Jahrhundert oder Aufaugs des vierten. Ueber seine Lebensverhältnisse wissen

wir uichts, und seine Werke sind verloren gegangen, doch finden sich zahlreiche

Fragmente derselben bei verschiedenen Schriftstellern, besonders bei ORffiASros,

AETIU.S und Rhazes, die ein Urtheil über ihn gestatten. — In den diätetischen

Schriften behandelt A. in eingehender Weise und mit Verständniss den Einfluss

der Winde, der Gegenden, der Wohnuug, des Lagers, der Bäder (auch der

Saud- und auderen trockenen Bäder), des Schlafens und Wachens, der Declamation,

des SjDaziergauges , des Schwinmiens und der gymnastischen Uebungen auf den

gesunden und kranken Menschen. Dem Aderlasse sind längere Abschnitte mit z. Tb.

zweckmässigen Vorschriften und richtigen Ansichten gewidmet, auch den Schröpf-

kopf kannte A., Avie die Scarificationen. Bei den Blutegeln erwähnt er die Bdellotomie.

Seine vorzüglichsten Leistungen liegen aber auf dem Gebiete der Chh-urgie. Allgemein

bekannt ist ja die noch jetzt nach A. benannte Methode der Aneurysma-Unter-

bindung; über Geschwülste und deren Operation giebt er genaue Vorschriften

und lehrt die Beseitigung von Colobomen Einen hervorragenden Platz verdient

das Capitcl über die Restctioneu, in dem A. sich als kühner und gewandter

Operateur erweist. Auch in der Augenheilkunde leistete er Tüchtiges. A. operirte

die Thränenfistel, das Ek- und Entropium in sehr rationeller Weise. In Betreff der

Kataraktoperation erwähnt er dreier ^Methoden , nämlich der Depression , der

Extraction (jedoch nur bei kleinen Staaren) und der Succion vermittelst gläserner

Röhrchen (beide letztere Methoden jedoch nur nach Hörensagen).

Die Fragmente des A. hat zuerst G. Spreugel iu folgeader Schrift gesammelt

gegeben: „Antylli, veterin chirurgi, TOXen|/ava, praeside Curtio Sprengel., ventilanda exhibet

Panagiota Nicolaides." (Hai. 1799, 4.) — Sodann vollständige Zusammenstellung in folgender

Ausgabe des Oribasius: „Oeuvres d'Oriba^e, texte qrec, en grande partie inödits etc. par

BnsHemaker et Daremberg.'' (6. tom. Paris 1851—1876, gr. 8.) — Lewy A.
,

„Ueber die

Bedeiituug des A.
,
Philagrius und Posidorus iu der Geschichte der Heilkunde". Nach

dem Manuscripte des Verstorbenen bearbeitet von Dr. Laudsberg in Breslau (Janus, Bd. II,

Breslau 1847, pag. 298—330 und 744—772, Bd. III, 1848, pag. 166-185).
Max Salomon.

*Aberg, Ernst Georg A., Arzt in Buenos Ayres, war am 18. August

1823 zu Stockholm als Sohn eines Beamten geboren, besuchte von 1839 an die

Universität Upsala und wurde 1852 Doctor med. Er machte 1846 eine Reise

nach Deutsehland, Frankreich, Italien, Malta und Tunis, wo er als Lehrer des

Sohnes des schwedischen Cousuls von 1847 bis 1849 wirkte, gleichzeitig eine

nicht unbedeutende medicinisehe Praxis ausübte, ausgedehnte Reisen im Bereiche
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T Regentschaft Tunis und in Algerien unternahm und erhebliche Naturalien-

iiumluugeu anlegte, die später schwedischen Museen einverleibt wurden. Nach

fdckholm zurückgekehrt, wurde er 1853 Armenarzt, legte aber 1855 wegen

V. ues Brustleidens seine Stelle nieder, um eine Reise nach Süd-Amerika anzutreten.

;rr liess sieh in Buenos Ayres nieder, schrieb "daselbst die Einführungsschrift:

iCaitsas, naturaleza y tratamiento de la Gota" (Buenos Ayres 1856) imd wurde

Itglied

der dortigen mcdicinischen Facultcät. Er verfasste ferner eine von der

riser Societe d'acclimatatiou preisgekrönte Schrift: „Irrigacion y Eucalyptus

ises del proyecto presentado m la sesion de La comision el dia 8 de ahril

1874" (Buenos Ayres 1874) imd in der Hygiea (Bd. XVI) : „Dr. Boinet's

\tod att vid behandling afpurulenta pleuritislm exsudater begagna injektioner,

rdeles af jodl'ösning etc." — „Berättelse om fall af inre forhlödning tili

Ije af graviditas tubaria".

Wistrand, pag. 424. — "Wistrand, Briizelius, Edling, pag. 905. G.

Akeman, Jacob A. , Professor der Anatomie und Chirurgie zu Upsala,

ir am 28. October 1770 auf der Insel Gothland geboren. Ursprünglich für den

edigerstand bestimmt, zog ihn seine Vorliebe für die Naturwissenschaften zur

Kedicin hin, die er zu Upsala (erstere von 1784, letztere von 1789 an) studirte.

(790 folgte er der Armee als Unter-Feldscheer an die westliche Grenze und war

ppäter in den Lazarethen in Finnland thätig. 1792 und 1793 legte er seine

blxamina in Upsala ab , wurde im Juni des letztgenannten Jahres mit der

Dissertation „Sciagraphica nervorum capitis descriptio etc." promovirt und im

Wecember zum anatomischen Prosector ernannt. 1797 erhielt er die chirurgische

Lvnfsicht beim akademischen Hospital nnd 1799 auch die medicinische beim Läne-

iiazareth. 1805 wurde er zum Professor der Anatomie und Chirurgie ernannt;

con 1806—1813 leitete er die mcdicinischen Promotionen, war von 1812—1814

lirunnen-Intendant zu Sätra nnd hatte von 1815 an die Inspection über die

ttudirenden der ostgothischen Nation bei der Universität. Er starb am 21. Mai

t829. Seine literarische Thätigkeit ist hauptsächlich in den 64 unter seinem

Präsidium von 1794—1829 erschienenen Dissertationen, deren letzte seinen bereits

t834 verstorbenen Sohn Gustav Jacob A. betraf, niedergelegt. Ausser vier

Vrogrammen sind noch einige Aufsätze von ihm vorhanden in Svensk. Läk.-Sällsk.

Handl. T. V und in Acta Soc. Scient. Ups. Vol. IX.

Sacklen, I, pag. 514; Supplement 1835, pag. 88. — Callisen, I, pag. 196;
:iXVI, pag. 72. ^

o

Akerman , N i 1 s A, , Professor der Anatomie und Orthopäde zu Stock-

idolra, wurde 1777 zu Yttersta gärd, im Kirchspiel Barfva in Südermanland geboren

Ü8 Sohn eines Magisters, besuchte das Gyrauasium zu Strengnäs nnd kam 1797
imf die Universität Upsala, nahm 1798 eine Hauslehrerstelle in Finnland an imd
eetzte von 1801 an zu Upsala zunächst seiue philosophischen Studien fort, wurde
1.803 Magister der Philosophie und widmete sich von 1805 an dem Stadium der

Medicin. "Während des Krieges von 1808 und 1809 leistete er als Arzt Dienste

muf der Kriegsflotte und erlangte 1810 mit der unter dem Präsidium von R. VON
IVfzelius vertheidigten Dissertation „De typlto nervoso in classe Suecana per
vmtummim anno 1808 ohservato" die Doctorwürde. Er erhielt 1811 eine kleine

"ension, wurde Gehilfe des Medicinalrathes IIedin an der Bibliothek des köuig-

idchen Gesundheits-Collegiums und, nachdem er 1812 das Diplom als Magister
Ider Chirurgie erhalten, in demselben Jahre zum Prosector der Anatomie in

'Stockholm und zum Adjuncteu der theoretischen Medicin bei dem mediciniscli-

bhirurgischen Institut ernannt. "Während des Krieges von 1813 bis 1814 ver-

nrat er die ebengenannte Professur, wurde zu Anfang des Jahres 1815 Armen-
larzt. Er wendete auf Verlangen des Gesundheits-Collegiums von 1816 au eine
Idemselben testamentarisch vermachte grosse Elektrisirmaschino bei der Behandlung



158 ÄKERMAN. — AMAN.

von Kranken an und thciltc seine Erfalirunf^-en (larüb:'!- als „Berättehe out

användandet af Medicinska Elektrieiteten" (Sv. Läk.-Silll8k. Hand!., Bd. IV,

1817) mit; ebenso wie er nach der Rückkehr von einer mit einem ReiKestipendiuni

von 1818—1821 unternommenen wisseuseliaftlicheu Reiwe nach Kopenhagen, Berlin,

Wien, l*aris u. s. w. einen „Utdrag ur Journalen för Elektricitetms användande

i Kgl. Sundhets-Gollegii hus, frän Febr. 1821 tili Nov. s. är" (Ibid. Bd. VIII,

1822) publicirte. Schon vorher (1813) hatte er aus dem Lateinischen, Deutschen,

Französischen, Englischen mehrere Schriften übersetzt, wie die von Andrew
Mathias, lieber Mercurialkrankheit ; F. L. AüGUSTIn's Handb. für Feldärzte;

A. F. Hecker's Auwendung der Mittel aus der Pharmacopoea castrensis Borussica

;

J. VODGT, Ueber Radcsyge; C. J. A. Schvilgue's Handb. der Medicin ; endlich

auch Meidinger's Praktische französische Grannnatik. Ausserdem fallen in diese

Zeit noch einige Mittheiluugen über freiwilligen Hungertod („FrivilUg svältdöd",

„Obductionsherättelse am en i som svält sig tili döds") . — 1822 wurde er durch

das köuigl. Gesundheits-CoUegiuni zum Intendanten des königl. Djurgärds Brunnens

ernannt, mit der Weisung, daselbst Anstalten für gymnastische Uebuugen und An-

wendung der Elektricität zu treffen. Im Januar 1824 nahm er seinen Abschied

als Proaector, wurde aber im September desselben Jahres zum Professor der Ana-

tomie ernannt und trat bald darauf eine neue einjährige Reise nach Deutschland

und Paris an. Nach seiner Rückkehr hielt er 1826 populäre Vorlesungen über

Anthropologie, kaufte 1827 den königl. Djurgärds Brunnen an nnd richtete daselbst

ein orthopädisches Institut ein, das im October 1827 eröffnet wurde und später,

nach der Kronprinzessin, das Josephinische orthopädische Institut genannt wurde.

Dasselbe hatte Anfangs einen guten Zuspruch, war aber von 1833—1837 in

geringer Wirksamkeit. In diesem Jahre trat A. wiederum eine wissenschaftliche

Reise nach Paris an, eröffnete nach seiner Rückkehr am 1. October 1837 ein

neues orthopädisches Institut im Süden der Stadt und erhielt 1840 von den Reichs-

ständeu eine einmalige Unterstützung von 1500 Rdr. Bauco und eine jährliche von

500 Rdn. — 1847 übergab er die Leitung des Instituts dem Dr. C. H. Sätherberg

und starb am 31. Januar 1850. — Von den Arbeiten über das Institut ist anzu-

führen eine eigene Schrift: „Josepitiyiska Orthopediska Institutet, i förening med

en allmän helsovards inrättniiig" (1839) und ein Aufsatz in den Sv. Läk.-Sällsk.

Ärsber. 1840: „Utdrag af Josephinska Orthopediska Institutets Journal^ ifrän

dess Stiftelse d. 9. Oci. 1827 tili Oct. 1840". — 1. war ausserdem noch \del-

fach schriftstellerisch thätig. 1828 und 1829 gab er eine populär-medicinische

Zeitschrift „Helsovännen" heraus, 1834 einen Sundhets- Cateches för Bavn,

yngre och äldre personer, tili ledning vid den enskildta och allmänna under-

visningen", 1835 einen neuen Gesundheits-Katechismus;- ansserdem verfasste er eine

grosse Reihe von Aufsätzen für die Sv. Läk.-Sällsk. Arsberätt. Ein besonderes

Interesse widmete er der Verbreitung der deutschen nnd französischen Sprache, für

deren erleichterte Erlermxng er eine Anzahl von Schriften herausgab. — A.'s Ver-

dienste bestehen hauptsächlich in der Einführung einer wissenschaftlichen Ortho-

pädie in Schweden.

Sackleu, I, pag. 706; Suppl. 1835, pag. 117. — Wistrand, pag. 429. —
Calliscn, I, pag. 201; XXVI, pag. 72. Gurlt.

*Aman, Ludvig August A. , Lazareth- und Geföngnissarzt zu Liu-

köping, ist daselbst am 25. Juli 1825 als Sohn des Stadtarztes, Professors

Dr. Johann August Ä. geboren, besuchte von 1844 an die Universität üpsala

und wurde 1853 Doctor der Medicin. Von 1852 an fungirtc er als Lazaretharzt

in Linköping und wurde daselbst 1860 zum Arzt des Zellengcfängnisses und 1868

zum ordinirenden Lazareth- und Kurhausarzt ernannt. In der Ilygiea (Bd. XXX i

und in den Sv. Läk.-Sällsk. förhandl. sind seine casuistischen Beiträge (einige Fälle

von Ovariotonüe, Ruptur des Zwerchfells, Fall von Oarbolisnuis u. s. w.) puldicirt.

Wistrand, pag. 430. — "Wistrand, Bruzelius, Edling, pag. 914.
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*Apliendoulis, Theodor A., zu Zag-ora (Thessalien) am 28. August

2i geboreu, studirte in Paris uud in Wien uud zeichnete sich hier als Scliiiler

koda's und Oppolzer's aus. In seine Vaterstadt zurückgekehrt liess er sich im

raeus zunächst als Praktiker nieder (1848) und wurde 1852 Professor der

thologischeu Anatomie an der Universität zu Athen, an welcher er 5 Jahre

äter durch Tausch den Lehrstuhl der Pharmakologia übernahm. Zu dieser noch

jitzt von ihm ausgefüllten Stellung trat 1873 das Amt eines Directors des Civil-

lospitals im Piraeus. — Neben mehreren kleineren Werken gab A. 1855—1856

Ueu „Tratte d'anatomie pathologique" en 2 vol. — 1874—1875 eine „Pharma-

hqie" en 3 vol. heraus, deren 2, Auflage im Begriff ist, zu erscheinen.

Red.

Apfel, Heinrich Dietrich A., als Sohn eines Apothekers zu Braun-

hweig daselbst 1756 geboren. Nachdem A. zuerst 18 Monate in der Officin

iues Vaters das Apothekerfach studirt hatte, ging er, um weiter zu lernen, 1776

ich Helmstädt, bald aber — 1778 — nach Göttingen, um sich hier wie dort

ür Medicin zu widmen. 1779 promovirte er auf ersterer Universität mit der

issertation „Dephlehotomiaeimprimisin fehribus hüiosis recta administratione''

,

rr siedelte sich als Physicus 1780 in Oldendorf an, schrieb eine Streitschrift

igen Dedekind xmd machte sich in erster Reihe bekannt durch die Redaction

sr „Beiträge zur Beförderung der Geschichte und Heilung der Krankheiten",

m Hallbr (Berlin und Stettin 1781—1785), ausgezogen aus des Letzteren

vcademischen Dissertationen von Grell.

j

Biographie medicale. I. Red.

1

Apinus, Joh. Ludwig A., der seinen Familiennamen „Biene" nach

iii-tte der Zeit latinisirte, wurde am 20. November 1668 zu Oehringen, im Gebiete

ji is Fürsten von Hohenlohe, geboren, wo sein Vater Prediger war. Im Jahre 1686

.i.}zog er die Universität Altdorf, und erwarb sich dort durch Stundengebeu

iiiiad als Corrector in einer Druckerei seinen Lebensunterhalt. 1690 wurde er

i'.iicentiat der Medicin und liess sich in seiner Heimat als Arzt nieder. Drohende

iv'j-iegsgefahren bestimmten ihn aber, schon im nächsten Jahre nach Nürnberg zu

ilrähen. Hier promovirte er und wurde noch im selben Jahre als Physicus in Hers-

ürruck angestellt. Nachdem er 1697 zum Leibarzte des Fürsten von Sulzbach, 169!)

jiiini Mitgliede des Medicinal-Collegiums von Nürnberg ernannt worden war, erhielt

iniad nahm er 1702 einen Ruf an als Professor der Physiologie und Chirurgie

na der Universität Altdorf, starb aber schon am 28. October 1703 an einer febris

iaitarrhalis maligna.

Ausser einigen weniger bedeutenden, der Chemiatrie und dem Stahlianisraus

i .uldigenden Dissertationen : „Dissertationes V de principio vitali" (Altdorf 1702

I nd 1703, 4.), besitzen wir von ihm „Febris epidemicae, anno 1694 et 1695 in

oSJoricae ditionis oppido Hersprucensi et vicino tractto grassari deprehensae"

Av^oribergae Anno 1697, kl. 8.), die sich durch eine anschauliche, daf! "Wesentliche

i's Auge fassende Krankheitsschilderung auszeichnet. Die darin mit grosser

MYeitläufigkeit verfochtenen Theorien sind die landläufigen chemiatrischen , die

'herapie auf diesen Theorien basirend. Er hat das Verdienst, in dieser Schrift

' iierst auf den therapeutischen Nutzen der Cascarilla aufmerksam gemacht zu haben.
Max S a 1 0 m 0 u.

Apollinaris, ein von Mä.rcellus Empiricüs, dem Leibarzt ]Theodosius

PCS Grossen, citirter Arzt, wahrscheinlich dessen Zeitgenosse,

Apollinaris, Quint us A., wahrscheinlich erdichteter Namen eines deutschen

Arztes, Verfasser der Abhandlung von verschiedenen Arzneien aus dem Pflanzen-

ieieh, Strassburg 1661, übersetzt von Rodolf Gocleneüs, Strassburg 1670.

Apollinaris, Titus Julius Ro scann s A., ein Arzt, der in einer

msehrift bei GrüTER (Lnscriptionos) vorkommt.
-yv gfvinker
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Apollodorus ('ATroXTioSwpog), ein g-riecliiscber Arzt, welclicr in einer Sclirilt

dem König Ptolemaeus eine Anzahl Weine als die besten empfahl , nämlich die

von Peparethos, Ambracia, Leucas, Oreos ii. a. Galen (XIV, 181, 184) führt

zwei Recepte von ihm gegen den Biss giftiger Thiere an, und Plinius hat ihn

öfter als Ciuellc benützt. Er ist wahrscheinlich identisch mit dem von AthknaeüS

und Plinius (XI und Xn) citirten Apollodorus, welcher Tcspl {hjpiwv (de hestüs

venenatis) und Trepl p.uptov xal CTe9avo)v (de odoribus) geschrieben hat.

Plin. XIV, 7 (9). Athen. XV, 681" n. 675'. Helmreich

ApoUonides von Kos. A. von K. war ein griechischer Arzt am Hofe

des persischen Königs Artaxerxes Longimanus (465—425), der mit der Witwe

des persischen Grossen Megabyzus unter dem Verwände, sie von einer Krankheit

zu heilen, einen sträflichen Verkehr unterhielt und deshalb von den beleidigten

Verwandten lebendig begraben wurde.

Ktesias, Fragm. Helmreich.

ApoUonides, ein Methodiker, den Galen an zwei Stellen (X, 53 u. IX,

138 K.) erwähnt. Helmreich.

Apollonius Biblas ('AttoXXwvio? 6 BißTvac), um 210 vor Christ., trat gegen

den Xerophileer Zenon, welcher über gewisse Zeichen (Abbreviaturen, Tvcpl

yapa/tT-^ptov) in den Epidemien des Hippokrates geschrieben, mit einer Gegen-

schrift auf, in welcher er dieselben für unechte Zusätze erklärte.

Galen, XVII, 1, 618. Helmreich.

Apollonius der Empiriker (

'

AttoT^T^covio? 6 e'XTCetpao;) aus Antiochia, um 230

vor Christus, gehörte, wie sein gleichnamiger Sohn, zu den frühesten Bekennem

der empirischen Schule, welche im Gegensatz zu den Dogmatikern (den Anhängern

des Hippokrates) die Erfahrung als höchstes Princip ärztlichen Wissens und

Forschens proclamirten. Er schrieb gegen den Herophileer Zenon eine Schrift

„TOpl Twv x»'-pa>'-'^'^P"^'S das ist von den (in den Epidemien des Hippokrates

vorkommenden) Zeichen oder Abbreviaturen.

G-alen, XIV, 683. X, 142. XVII, 1, 618. Helmreich.

Apollonius von Kitium (um 50 vor Christ.), Schüler des Zopyrus und

Zeitgenosse des POSIDONIUS, schrieb einen Commentar in drei Büchern zu der

Schrift des Hippokrates „uepl äp'ö'pwv" (von den Gelenken), welcher einem

König Ptolemaeus gewidmet ist. Er ist zum ersten Male herausgegeben von

Fr. K. DiETZ, Scholia in Hippoeratem I, 1—50. Celsus nennt den A. unter den

bedeutenderen Chirurgen. Ausserdem schrieb er über Epilepsie in nündestens

zwei Büchern.

Cael. Aurel, chron. I, 4.
Helmreich.

Apollonius von Memphis ('Atto^wv! o; 6 Ms[;.cpiT7)?), ein Anhänger des

Erasistratus, hat sich durch anatomische und pharmakologische Schriften einen

Namen gemacht. Er schrieb über die Theile des menschlichen Körpers imd deren

Benennung und wird von Galen wegen der Genauigkeit seiner Definitionen gerühmt.

Ausserdem verfasste er ein botanisches Werk („Tuepi ßoxavöv"), das von dem

Scholiasten zu Nicander (ther. 52, 303, 559) citirt wird.

Galen, XIV, 700. XIX, 347. Cael. Aarel. chron. III, 8. IV, 8. Helmreich.

Apollonius Mus ('ATrontovio; 6 MC!c), um 30 vor Christ., war, wie sein

Zeitgenosse Heraklides von Erythrae, ein Anhänger des Herophilus
,

dessen

Lehren er in einem wenigstens 29 Bücher umfassenden Werke („TTspl t^_; HpotpUoi»

alpccreo)?") darstellte. Ausserdem schrieb er über die Kräfte der Heilmittel.

Celsus V praef. Caol. Aurel, acut. II, 13. Gal. VIII, 7, 46. Heirare ich.
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Apollophanes ('AtcoaT^o^xw]!;), aus Öeleneia, um 220 vor Christ., Leibarzt

|ale.s syrischen Königs Antioehns des Grossen, bei dem er in grosser Gunst stand.

lEr war naeli Cael. Aurel, acut. IT, 33 ein Anliänger des Erasistratus.

Vgl. Polyb. V. 56,. 58. He liu reich.

d'Apples. Ein Arzt dieses Namens, Jean Benjamin d'A., lebte am Anfang

des 18. Jahrhunderts in Lausanne und veröfteutlichte ein „Tentamen Galaldologtae"

Lausanne 1707) und eine Schrift über den „Faltranh ou dScoction vulneraife,

idie sogenannte helvetische Panac6e, welche 1709 in's Deutsche übersetzt und im

IHaraburgischen Magazin (Bd IV) veröffentlicht wurde. — Nicht festgestellt sind

i d'A. 's Beziehungen zu Pietru Giovanni d'A., der möglicherweise sein Vater,
jedenfalls Sprachen- und Philosophie-Professor, aber nicht Arzt war. Die ihm zu-

;geschriebenen medicinischen Aufsätze der Verhandlungen der Societe helv6tique

(Tome II

—

Yi^ 1755— 1767) handeln über einen seltenen Fall von Blasensteinen,

(über Hydropsie des Omentum und über Extraction der Katarakt.

Biographie medicale. I. Eed.

Apsyrtus ('Ad/upTO?) von Prusa in Bithynien um den Anfang des vierten

JJahrhunderts nach Christus, ist einer der hervorragendsten Rossärzte des Alterthums.

lEr begleitete das Heer Constantin's auf seinem Feldznge gegen die Scythen

(Sannaten) im Norden der Donau (319— 321), wobei er reiche Gelegenheit zur

IBeobachtung von Pferdekrankheiten fand. Seine Erfahrungen legte er in mehreren
;Schriften nieder, welche den Haupttheil der von Constantinus Porphyrogenitus
1veranstalteten Sammlung der sogenannten Hippiatrica bilden. Sie sind in der

IForra von Briefen an verschiedene Persönlichkeiten abgefasst. „Die Therapie des

.A. ist einfach
,
häufig blos diätetisch

;
abergläubische Anklänge finden sieh viel

«seltener, als in dieser Zeit und bei diesem Fache vermuthet werden sollte"

(Haeser). — Vgl. Suidas s. h. v. C. Sprengel, de Apsyrto Bith. Hai. 1832, 4.

.Auch desselben Opuscula, Lips. et Viennae 1844, 8., pag. 110— 116. Die
IFragmente des A. finden sich in der von Simon Grynaeus besorgten Ausgabe der

IHippiatriker: „Töv iTümaTosxtov ßißXia r^uo" (Basil. 1537, 4.). Helmreich.

Apiilejus Celsiis aus Centuripae in Sicilien, war der Lehrer des Scribonius
ILargds, der zwei Recepte desselben (c. 94 u. 171) anführt. „ ,^ ^ ^ Helmreich.

Apiüejus, Lucius A., s. Apulejüs Barbarus.

Apulejus, A. Barbarus. Dem bekannten Rhetor und Philosophen aus
JMadaura werden folgende Schriften mit Unrecht beigelegt: 1. „Liber Aupulei
iPlatonici de medicaminibus (virtutibtis) herbarum" , eine im vierten oder fünften

JJalirhundert nach Christus von einem Unbekannten wahrscheinlich in Afrika ver-

ffasste Schrift, welche Iii 128 Oapiteln eine kurze Aufzählung von Pflanzen und deren
IHeilkräften enthält und grösstentheils ans Dioskorides und Pliniüs geschöpft
iist. Der Name des A., welcher über ähnliche Gegenstände geschrieben hatte, sollte

vT\-ohl nach der Meinung des Verfassers seinem unl)edeutenden Producte zur
1-Enipfehlung dienen. Ausgaben: Edit. princ. Rom. (s. a.) 4. — „Antonii Musae
ide herba vetonica Hb. 1" — ^^L. Apulei de medicaminibus herbarum Mb. 1
-ed. Gohr. Hummelberger" (Basel 1537, 4.). Auch in dem „Farabilium medica-
imentorum scriptores ed. Ackermann" (Norimberg 1788, 8.). — 2. „De remediw
isalutaribus"

,
Excerpte aus Plinius (n. h. XIX u. XX), abgedruckt in Silliq's

fPlinius-Ausgabe, vol. V. 3. Val. Rose hat eine von ihm aufgefundene und in

^mnan „Anecdota graeca et graeco-latina" (I, pag. 61— 169) herausgegebene
lilateinische Schrift über Physiognomik dem A. zugeschrieben.

Vgl. H. Sauppe, Gött. Gel. Anz. 1866, pag. 22—26. Helmreicli.

Aquila, Johann dell' A. (Aqdilano), wurde in der ersten Hälfte des
15. Jahrhunderts in Lanciano, einem Städtchen des frliheren Königreichs Neapel

Biogr. Lexikon. I.
][][
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geboren, Studirtc Mcdiciii luul ward 1473 al« Profcssor iiacli Pisa berufen, von

wo or 1479 iu gleicher Eigeuscbaft nach Padua ging. Kr lehrte bw zum Jahre

1506 und starb 1510. Er «clirieb : „JJ(' sangainü vmone in 'pleuriUdc''

(Veuet 1520, 4.). Nach Hallkb, Eibl, cbirurg. f, pag. 170, befindet hicIi ui

der National-Bibliüthck in Paris Mm ilmi als Manuscript eiji Gedicht: „De

phlelotomia"

.

. / ,„i„ Max Siil Olli 0 11. 4
Biogr. generale. ^

^

Aquila, Sebastiauo d'A. (Sohn Johann's ijell' A.?j in dem neapoli- ^'

tauischeu Städtchen Aquila in den letzten Deceiniicu des 15. Jahrhunderts geboren i

und dort 1543 auch verstorben, entfaltete seine Thätigkeit als Professor der Medicm
|

iu Padua. A. war einer der eifrigsten Vertheidiger des in seiner Zeit bereits mehr-

1

fachen Augritfen ausgesetzten Galcnismus. Seine in Form von Briefen an den Bischof

von Mantua, Louis von Gonzaga, adressirte „hiterpretatio morU gallici et cur

^

wurde 1506 in Lyon zum ersten Male, 11 Jahre später in Bologna zum zweiteii -

Male aufgelegt und erschien dann noch während seines Lebens 1525, 1537,.

1539 also insgesammt in fünf Ausgaben, nach seinem Tode 1570 in einer sechsten.

Es sollte darin die Identitilt der Syphilis mit der Elephantiasis der Griechen

bewiesen und neben der diätetischen und medicainentosen ,
besonders der chirurgischen

Behandlung der Syphilis das Wort geredet werden. Weniger berühmt, aber au.-l.

in vier Ausgaben (1525 in Lyon, 1537 in Basel, 1538 in Lyon und 1604 ,n

Frankfurt) aufgelegt ist die „Quaestio de fchre sanguinea ad inentem Cralevr

Dictiounaire historique. 1.
Red.

Aquin Joseph d'A. (Daqüin), Arzt des Ilötel-Dieu zu Chambery

Savoyen, wur 1732 geboren, hatte auf der Universität zu Turin die Doctorwürd

erlangt, war lebenslänglicher Secretär des landwirthschaftlichen A eremes m gedachter

Stadt und Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu Lyon Er l^-'^t iolgende

Schriften publicirt: „Analyse des eaux thermales d Ätx en kavoie (Chambery

et Paris 1773) — „Essai mäiorologique sur la v6ritahle mfluence desastres,

des Saisons et des changemens de temps, par Jos. Toaldo, trad. d Italien

On y a joint la traduction francaise des prognostics dAratus, trad. du

nrecen italien (par Ant. L. Bricci)" (178., 1784 4) -
iidicale de la ville de GliamUry et des enmrons .fe. " (Chambery 1787) -
„La vliüosö-pUe de la folie ou essad pMlosopMque sur les personnes attaqur..

"de folie" (1792). Er starb am 12. Juli 1815.

Dictiounaire liistorique. I, pag. 145.

Arabische Medicin, AraMsclie Aerzte. - Die arabische Mediciu

bildet eine der interessantesten Epochen in der Entwickelungsgescl>ichte der Hcd-

kunde während des Mittelalters; ein Sprössling der griechischen Medicm ist .c

für mehr als ein halbes Jahrtausend die treue Pflegerm derselben ge^Ue e^
,

^"^^^

wenn sie auch keine bahnbrechenden Fortschritte m ihren wissenschafthchui

refstunTen zu verzeichnen vermag, so gebührt ihr zum mindesten die Anerkennung^

da vorzugsweise sie die Quelle gewesen ist, aus welcher der Oceiden w= In end

^ Zeit%eine Kenntnisse von der griech^chen Hedkunde
g-^^?^^^

"

'

Die Uranfange der arabischen Medicin ,
d. h der

«^^^^^f"^^f
^^«^^

Araber und der ihnen benachbarten orientalischen \ olkei-schaften mit der ys.

eh fdichen Heilkunde, führen bis in das sechste Jahrh,mdcrt nacU.^^^^^

rechnun- beziehungsweise bis in die Zc«it zurück, in welcher de durch G^-'^^'l^c'^^^;^

SSu'ails Syrien vertriebenen Anhänger des Biscliol^ Nestor ins IN est o ria nc^

n Per^ien Mesoi)otamien und Arabien Zuflucht gefunden hatten, hier als die W
MiS^J Hilmanität und christlicher Bil^.ng aufgetref.n

J^^;;^^^
von ihnen errichteten Schulen die ..rientahsche Bevc kc>rnng mit

J^/«^^'
^^^^^^^^^^^^^

des Friedens bekannt machten. - In diesen Schulen l>^l^^«t«
«^^^ ts Un r-

Philosophic und Mathematik auch die Heilkunde einen Gegenstand des Lnti
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irichtcs, und (las lutoresse der Orieutaleu gerade für diese Wissenschaft niusste nm

•so ro»-er sein, als sie den praktischen Werth derselben schon aus den Leistungen

jüdischer und christlidier Aerzto, welclic aus dem oströniischeu Kaiserthumc und

aus Alexandrien zu ihnen eingewandert Avaren ,
kennen gelernt hatten. — ydion

•im siebenten Jahrhuudcrte begegnet man arabischen Aerzteu, welche aus der hoch-

berühmten Nestoriauor-Schule zu Dschoudisapur (Joudi Schapur, in der persischen

JVovinz Chnzistan, jetzt ein weitläufiger Trüuimerhaufcn in der Nähe von

Schuschter) hervorgegangen waren: in eiuem noch höheren Grade aber wurde die

Pflege der Wissenschaften uud speciell der Heilkunde unter den Orientalen durch

.<las Interesse gefördert, welches die aus deu Stämmen der Onuuajaden und

Abbassiden hervorgegangenen Khalifen zuerst im Orient, später in Spanien und

Afrika , durch die Berufung hervorragender Gelehrter uud Aerzte au ihre Höfe,

.durch Anlage von Schulen und Bibliotheken und durch Sorge für Uebersetzung

.
griechischer Schriften in's Arabische, nicht weniger aber auch durch die Errichtung

von Apotheken und Krankenkäusern bethätigteu , welche auck dem medicinischeii

Unterrichte zu Gute kamen. — Die Basis für das Studium der Mediciu boten

die Schriften der grossen griechischen Aerzte, namentlich des Hippokrates ,
Dio-

;SKORiDES, Galenos, Oribasius, Später auch des Paulus (von Aegiua), demnächst

• des Aristoteles , aus dessen Schriften die Araber nicht nur ihre uaturwissen-

: schaftlichen Kenntnisse geschöi)ft, sonderu dessen Philosophie sie sich auch zu eigen

:
gemacht haben, so dass dieselbe, zum Tbeil allerdings mit neuplatonischen An-

.schauimgeu vielfach verquickt, das Geistesleben der Araber wesentlich beherrscht

und selbst zu einer Freidenkerei uuter ihnen geführt hat, welche sie mit deu

: Satzungen des Koran vielfach in Widerspruch brachte. (Vergl. die Geschichte

•der „lauteren Brüder", einer Gesellschaft arabischer Gelehrten, welche im zehnten

.Jahrhunderte in Bassra begründet und allmälig über sämmtliche arabische Khalifate

verbreitet, sich die Aufgabe gestellt hatte, durch Veröffeutlichung populärer Schriften

:aus den Gebieten der Philosophie, Anthropologie, Psychologie u. s. w. Aufklärung

in die Volksmassen zu bringen, die Blindgläubigkeit, welche das Wissen als Ketzerei

verdannute, zu bekämpfen, gleichzeitig aber eine Versöhnung zwischen dem religiösen

Dogma und dem Wissen herbeizuführen.)

Die ersten wissenschaftlichen Arbeiten der Araber auf dem Gebiete der

Mediciu beschränkten sich auf üebersetzungen der griechischen medicinischen Werke,

und zwar aufaugs aus syrischen Uebertragungen derselben, später aus dem Original-

texte, und einzelne Khalifen haben diesen Arbeiten, im Interesse des medicinischen

: Studiums, eine solche Bedeutung beigelegt, dass sie Uebersetzungs-Comitös errichteten,

;an deren Spitze hervorrageude Aerzte standen. ;— Eine selbststäudige wissen-

: schaftliche Thätigkeit entwickelten die arabischen Aerzte erst vom 10. Jahrhunderte

;an, in das 11. und 12. Jahrhundert fällt die Blüthezeit der arabischen Heikirade,

: schon im 12. Jahrhunderte zeigt sich ein Nachlass der productiven Thätigkeit, und

mit dem 13. Jahrhunderte, mit dem Ehibrechen der Mongolen in das morgeuländische

Khalifat uud dem Sturze des spani>chen Khalifats mit der Eroberung Cordovas (1 236)

'durch Ferdinand den Heiligen, König von Castilien, geht die arabische Medicin,

|: soweit es sich um eine selbstständige Bearbeitung der Heilkunde durch die Araber

I

i handelt, ihrem Ende entgegen , die aus ihrer Glanzperiode stannneuden Arbeiten

: aber haben noch bis Aveit in's 16. Jahrhundert hinein ihr Ansehen unter den
' Aerzten des Abendlandes behauptet.

Für eine Beurtheilting der Bedeutung, welche den Bestrebungen und
Leistungen der Araber für die Entwickelung der wissenschaftlichen und praktischen

' I Heilkunde zukommt, steht der historischen Forschung eine verhältnissmässig nur

•sehr kleine Reihe von Schriften derselben zu Gebote; die beiweitem meisten

: arabisch-medicinischen Werke existiren nur in Manuscripten , uud zwar meist in

I der Ursprache, und auch die wenigen, in Üebersetzungen bekannt gewordenen
1 und durch den Druck veröffentlicliten Schriften der Araber sind bei einer Kritik
i ihres Werthcs nur mit Vorsieht zu benützeu , da

,
abgoisehen von der tJuvoll-

ll*



1,34 ARABISCHE MEDICIN.

ständigkcit und Lik'kcnhaftigkcit der UcbcrHctzuugen, die Uimisseul.eit der lleber-

setzcr sie in vielfach cornmipirtor Fonii, wie Casiri sagt, iiieiir als „pcrversiones

denn als vcrsiones" vorgclVihrt hat. Iiuinerhin bieten alle diese Schriften doch

so viel Geraeiusanies, dass es nicht schwer hält, den Geist, der die ganze arabische

Medicin durchweht, zu erkennen, ihre Beziehungen zur griechischen Heilkunde

zu deuten und, unter gleichzeitiger Berücksichtigung der Ötelluug ,
welche die^

Araber in der Culturgeschichte des Mittelalters überhaupt eingenommen haben, die

Momente zu beurtheilen, welche ebenso den grossen Aufschwung wissenschaftlicher

Bestrebungen in der Medicin unter ihnen veranlasst, wie das Erlöschen dieser

geistigen Kegsanikeit herbeigeführt haben.
. „

Als die arabischen Stämme, durch religiösen Fanatismus zu emem \ olke

geeini-t aus den Grenzen ihres Heimatlandes hervorbrachen, in schnellem Fluge]

sie-rerch vordrangen und in drei Welttheilen grosso Reiche begründeten, brachten

sie'^uit der Begeisterung eines jugendlichen Volkes und mit der den Orientalen

eio'enthümlichen Beweglichkeit und Schärfe des Geistes nicht nur den Snm für den

,

praktischen Werth des Wissens, sondern auch den Forsehuugstrieb mit, welcher,

dazu dräuii-t, die Welt der Ersclieinungcn mit der Speculation nach den Ursachen
|

derselben zu durchdringen, das empirisch Erkannte auf seineu Ursprung nudi

seinen inneren Znsammenhang zu prüfen, an der Hand der Phdosophie die Lr-

iahrung zur Wissenschaft zu gestalten. - Wie bei allen, auf der ersten Stufe der

Culturentwickeluug stehenden Völkern, hatte sich auch im alten Arabien eine 1

Naturheilkunde entwickelt, welche durch die von aussen her durch griechische

Aerzte hineingetragenen Keime schon in der vor-islamitischen Zeit nicht nur eine

erhebliche Enveiterung, sondern auch eine im Geiste der griechischen Medicm

geartete ,
methodische Bearbeitung erfahren hatte. - Bei dem Aufschwünge in

dem gei tigen Leben der Araber, der mit ihren politischen Erfolgen Hand m Hand

o-iBg lag ?ür sie daher nichts näher als das Bestreben, sich in den Vollbesitz auch

der griechischen Heilkunde zu versetzen und derselben später eine den nationalen

Bedifrfiiissen entsprechende Gestaltung zu geben. - Diese Aufgabe j^^^^^
J^^

arabischen Aerzte gelöst , soweit sie es innerhalb der Grenzen vermochten welche

^1^. du?ch das religiöse Dogma, andererseits durch die, die griechische

Medicin beherrschenden Deukformen gesteckt waren. - Die Vorschriften de

über die Behandlung der Leichen machte jede anatomische oder V^^^f^^^
Forschuno- unmöglich, die galenische Anatomie und Physiologie musste ihnen fiu

S Studtum dieser Wissenschaften genügen; die rigorosen frnndsätze der Ara^^^^

r'ksichtlich des Geheimhaltens aller das Gesehlechtslebeu
,

^--^f^^ ^^^^^^^
betreffenden Verhältnisse, schloss die selbstständige

^^^^'^f

^^.S" ""d fe ^^^^^
auf grossen Gebieten der Heilkunde, so ^-^^^^^^^^^

ganz aus und beeinträchtigte ohne Zweifel auch die gnindlichere und allseit^^

KTntn^nahme der die männlichen Geschlechtsorgane betreffenden Krankheiten d e

arbeitung desselben kundgiebt, so auch in ^er -arabischen Medicin

durchwegs auf galenischem Standpunkt bewegt und nebe^^ ^^-^ ;

heilkundiger Beobachtungen und Erfahrungen, von demselben
J,"^?^^ ,

weicht, als - wie bemerkt - -tionale Eigenthümlichkeiten i^^^^^^^^

erheischt haben. - Unbestritten bleibt dabei den ^7,^«^" f,^J^^f^^ un die

erhebliche Bereicherung des Arzneischatzes
.

Begründung des Apothekerwesens, das der griechischen Heilkunde ^anz
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A .ir, mul mit welcher der Eutwiirf eiuer Pharmakopoe in Verbincluiig' stand, ferner

IUI die Pflege der Diätetik und nm die Errichtiiug- von Kraukenhäuserh , dem-

lächst aber auch — und vor Allem — um die Bildung- der Aerzte im vVbendlande zU

iiier Zeit, als die classische Literatur hier fast gauz verloren gegang-en und die

vcnutuiss der griechischen Heillcuude, wenn allerdings auch in vielfach ver-

-riiinmelter und verkümmerter Form, denselben in den lateinischen Uebersetzungen

li'i- Schriften der arabisclien Aerzte geboten war.

Die Zahl der literarisch thätig gewesenen arabischen Aerzte ist eine

hr grosse; Wüstenfeld zählt deren 300 auf, bei Leclerc finden sich mehr als

loQ genannt, von den beiweitem Meisten aber ist nichts weiter als der Name und
Icr Titel ihrer Schriften bekannt, die als Manuscripte vorhanden oder auch nur

!i anderen Schriften eitirt sind. In der folgenden Biographik der arabischen

\orzte haben nur diejenigen berücksichtigt werden können, welche mit ihren

/istuugen eine hervorragende Stellung in der arabischen Heilkunde einnehmen,
leren Schriften zu allgemeiner Kenutniss gelangt sind, und deren Namen mau
iiich heute noch in der medicinischeu Literatur begegnet.

In der Reebtschreibuug der arabischen Namen in neuereu Sprachen
i-rscht bekanntlich grosse Willkür, die sich daraus erklärt, dass es schwer
ilt, den Klang der arabischen Worte mit den Buchstaben (besonders den Kon-
luanten) der neuereu Sprachen wiederzugeben, iind eben daraus erklärt sich auch

Iii' durch die Uebersetzer herbeigeführte, bis zur Unkenntlichkeit gestiegene Ent-
tcllung der Namen, welche, so absurd sich auch viele derselben gestaltet haben,
II der Literatur eingebürgert sind. Ich bin in der Schreibweise Wüstenfeld
rfolgt; hinter der ursprünglichen Bezeichnung sind die abgekürzten oder corrum-

i tcn, aber durch den Gebrauch allgemein acceptirten Namen in Parenthese
-(Stellt, und eben diese dann auch alphabetisch registrirt, bei jeder derselben auf
Iii' ursprüngliche Bezeichnung verwiesen worden.

I. Bachtischua
, Familienname eines vom Nestorianer Bocht-Jesu (Diener

lern) aus Syrien stammenden, in den Jahren von 750—1000 blühenden ärztlichen
.«schlechtes, als deren Stammvater Dschordschis (Georgius) Ben Bachtischua,
lirector der medicinischeu Schule und hochberühmter Arzt in Dschondisapur, später

it 765) Leibarzt des Khahfen el-Mansur in Bagdad genannt wird. Er hat
ii h durch hcrvorrageud treue Uebersetzung mehrerer griechischer Uebersetzungen
II 's Arabische ein besonderes Verdienst erworben. — Sein Sohn Bachtischua Ben
•scHORDSCHis und sein Enkel Dschabril (Gabriel) Ben Bachtischua, lebten

•ebenfalls als Leibärzte des Khalifen Harun el -Raschid in Bagdad; der Letzt-
:'-euaunte, im Jahre 805 in diese Stellung berufen und 828 gestorben, nahm eine
ocsonders einflussreiehe Stellung am Hofe ein; von seinen (6) medicinischeu
'^chriften sind nur die Titel bekannt. — Von den späteren Mitgliedern dieser
•Familie werden Jahja (Johannes) Ben Bachtischua, als Uebersetzer griechischer
Werke, und Dschabril Ben Obeidallah, Leibarzt des Khalifen Adhad
•5d-DauIa, Lehrer der Medicin imd Director des xVdhadisehen Krankenhauses
im Bagdad (1006 in einem Alter von 85 Jahren gestorben), als Verfasser mehrerer
inur den Titeln nach bekannten) Schriften, besonders geschätzt.

n. Abu Jusuf Jacub el-Kindi (Alkindus), aus fürstlicher Familie
trtammend, war der Sohn des Statthalters von Kiifa; er lebte anfangs in Basra,
später au dem Hofe der Khalifen e 1 - M a nni n und e 1 - M o t a s im in Bagdad
iimd ist hier im .lahre 87.3 gestorben. El-Kindi erfreute sich wegen seiner
r^rossen Gelehrsamkeit eines ausserordentlicluMi Rufes, so dass er von den
Orientalen mit dem Beinamen des „Philosophen" /.xt" sEo/v^v beehrt worden ist, —
Oic Zahl seiner Schriften aus den verschiedensten Gebieten menschlichen Wissens
^jeträgt gegen 200, darunter 22 medieiuische, 17 astronomische, 22 mathematische,
') philosophische

, 11 politische u. s. w. und zahlreiche Uebersetzungen. — Von'
'•»einen medicinischeu Schrifteu ist nur eine: „De medwamenf.is compositis" , in
•ateinischer Uebersetzung (im Anhange zu Mesüe Opp., ferner mit dem Takuin
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des Elluchasem Elimithar, Ar}i,'eiit()r. 1531 und in (Jjjiisciila illiistr. iiiedicormii de

dosibus Patav. 1556 u. a. A.) bekannt g-eworden, ein barocker Versiicli, auf Gnind

der galeuisclien Lehre von den Qualitäten der eiufaclien Arzneiniiltel die Wirk-

samkeit der zusammengesetzten Arzneien auf geometrisebe Propo;tioueii zurück-

zuführen. — EL-KfNDl, einer der ersten arabischen Philos'iphcn , war ein

treuer Anbänger des ARISTOTELES, dessen Schrillen er commentirt bat, auch hal

er selbstständig nietapbysiscbe Probleme behandelt : in der Theologie war er

Rationalist.

III. JAHJA Ben Maseweih (Mesuü, der A eitere, zum Untersehiedc

von einem etwas zweifelhaften Mesue , dem Jüngern, auch nnter dem Kamen
Janus (Johannes) Damascenus bekannt, auch unter diesem Namen mit dem

jüngeren Mesue und mit dem älteren Serapion verwechselt) , der Sohn eines

Apothekers in Dsebondisapnr, ist im Jahre 777 (nach Anderen 780) geboren. —
Von Dschabril Ben Bachtischua in die Heilkunde eingeführt, wurde er auf

Empfehlung desselben zum Director des Krankenhauses in Bagdad und zum Leibarzte

der Khalifen (Harun al Rascliid bis el-Motewekkil) ernannt. Im Auftrage

des letztgenannten Fürsten überwachte er die Uebersetzuugen griechischer Werke

in's Arabische und hat auch selbst mehrere derselben übersetzt. Er ist im Jahre

857 in Samarra gestorben. — Von seinen zahlreichen selbstständigen medicinischen

Arbeiten (Leclerc zählt deren 40 auf) ist ausser vielen Bruchstücken , die im

Continens des Rhazes enthalten sind, nur „Selecta artis viedicae" in lateinischer

IJebersetznng erhalten und unter dem Titel „Apliorisvd Joannis Damasceni"

mit den Aphorismen des Maimonides (Bouon. 1489) und in einigen Au.sgaben der

Articeila (Lugd. 1505 u. a.) gedruckt verotfeutUcht worden. — üebrigens ist es

zweifelhaft, ob diese Schrift ihm oder dem älteren Serapion angehört. —
IV. Honein Ben Ishak (Johannitius) , der berühmteste unter den

arabischen Uebersetzern griechischer Werke, aus einer christlichen Familie

stammend , ist im Jahre 801) als Sohn eines Apothekers in Hira geboren. In

Bagdad unter Mesue ärztlich gebildet, besuchte er mehrere griechische Städte, um

die griechische Sprache zu studiren
,

später Basra, um sich in der arabischen

Sprache zu vervollkommnen und ging dann nach Bagdad zurück, wo er mit grossem

Beifalle Vorlesungen hielt, von dem Khalifen el-Motewekkil zum Leibarzt

eruanut und mit der üebersetzuug griechischer Schriften beauftragt wurde; zu

diesem Zwecke machte er mehrmals Reisen nach Byzanz , um sich in den Besitz

griechischer Manuscripte zu A ersetzeu. — Der Khalif argwöhnte, dass Ben Ishak

im Dienste des griechischen Kaisers stünde und stellte ihn daher auf eine harte

Probe. Er verlangte von ihm die Bereitung eines Giftes, mit Avelchem er einen

Feind tödten wollte, Ben Ishak aber weigerte sich diesem Befehle nachzukommen,

indem er erklärte, dass seine Religion und sein Stand ihn nur zur Anfertigung

heilsamer Mittel berechtigen; er blieb bei seiner Weigerung, auch nachdem ihn der

Khalif in den Kerker hatte werfen lasseu, und so bestand er die schwere Probe-

Später aber fiel er durch Machinationen eines seiner Feinde nicht nur bei dem

Khalifen in Ungnade, sfindern wurde auch von einem schweren Schicksale betroffen,

das seinen Tod zur Folge hatte. — BEN ISHAK , der die Stelle eines Diacouu:^

bekleidete, kämpfte gegen den Bilderdienst der Christen, der schon damals ziendich

ver))reitet herrschte, und liess sich durch seinen Feind Ibn el-Teifuri dazu

verleiten , einen Beweis seines Abscheues gegen diesen religiösen Missbrauch zu

•geben, indem er ein Bild der heiligen Jungfrau ansjjie. Der Khalif, von diesem

Acte in Kenntniss gesetzt und darüber entrüstet, übergab den Schuldigen dem

Bischof The od osi US zur Bestrafung, der die Exconnnunication über ihn verhing,

oder gar, wie es heisst, ihn jjcitsclien und in's (iefängniss werfen liess. Jedenfalls

wurde Ben Ishak durch die ihm widerf:ihrene ]5;>handlung gebeugt und starl»

bald nachher, entweder aus Gram oder an Gift, das er genommen, am

30. November 873. — Als Uebersetzer mehrerer Schriften des Hippokratks.

DIOSKORIDES, Galenos, PaüLUS U.A. tlieils in's Syrische, theils in's Persisc'
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ilor Arabisebe hat ev sicli einen g-rosscn Ruf erworben. — Von seinen selbst-

-rändig-en medieiniseben Scbriften ist nur eine „Liber introductorius in medicinam'-''

lielvaunt unter dem Titel „Joannitii Jsagoge ad artem parvam Qaleni")^ eine

II Art der Isagog-e des Galenos l)earbeitete Einleitung- in das Studium der

Medicin, welcbe einen sebr guten Einblick in den Cbarakter der galeniscb-arabiscben

Heilkunde jener Zeit giebt und als Lcbrbueb in den medieiniseben Scbulen des

Mittelalters in bobem Anseben staiul, in lateiuisebcr Uebersetzung durcli den

Druck (in sämmtlicben Ausgaben der Artieella und selbstständig Lips. 14'J7 und

Argentor. 1532) veröffentlicbt worden.

V. ISHAK Ben Amran, ein wegen seiner Gelehrsamkeit berühmter

I
iiiubammedauiseher Arzt, in Bagdad geboren, wurde von dem aglabitiscben Fürsten

:
, Z i j a d e t b All a b als Leibarzt au den Hof nach Kairowan (Kyi-ene) berufen, wo

i
er eine glänzende Aufnahme fand ; allein schon nach wenigen Jahren trat ein Zer-

j
würfuiss zwischen ihm und dem Fürsten ein, wie es beisst, herbeigeführt durch

j

einen jüdischen Arzt, den der Fürst aus Spanien an seinen Hof gezogen hatte.

USHAK machte nun das ihm bei seiner üebersiedelung ans Bagdad gewordene Ver-

I

-sprechen geltend, dass es ihm, wenn es ihm beliebe, in seine Heimat zurück-

zukehren frei stünde; der Fürst verweigerte ihm aber die Hcünkehr nnd ver-

nrtbeilte ihn zum Tode, indem er ihm die Adern an den Armen öffnen und nacb

erfolgter Verblutung an's Kreuz schlagen Hess. — ISHAK hat die medicinische

' 'Wissenschaft in Manritanien eingeführt. Er ^-ar einer der ersten und bedeutendsten

I IBotaniker ; in dem pharmakologischen Werke von Ibn BL-BaitAR finden sich zabl-

I; reiche Citate aus seiner Schrift über die einfjichen Arzneien. Ausser diesen ist

iuon seinen literariseben Producten, deren Wüstenfeld 14 aiifzählt (darunter „De
i iiiorbo meiern choliae" , das seines Gleichen nicht haben soll , und von dem sich

i

I ein Manuscript in der Münchener Bibliothek befindet) , nichts bekannt geworden,

i!— Das Leben Ishak's fällt in das Ende des neunten und den Anfang des zehnten

jl . Jahrbimderts.

I

VI. ISHAK Ben Soleiman el-Isbaelt, gewöhnlich unter dem Namen
j'IISAAK Jüdaeus bekannt, ein aus Aegypten stammender jüdischer Arzt, dessen

-I '(teburtsjabr in das erste Drittel des 9. Jahrhunderts fallen muss , da er über
I 100 Jahre alt geworden sein soll irad im Jahre 320 der Hedschra, d. h. 932 christ-

ll lieber Zeitrecbnuug, gestorben ist. Er stand vorzugsweise als Augenarzt in bobem
(1 Ansehen; von dem aglabitiscben Füi'steu Z ij a det A 1 1 ah nach Kairowan berufen,

i 'traf er bier mit dem zuvor genannten Gelehrten Ishak Ben Amran zusammen,
!l - dessen Unterrichte er sich unterzog. (Leclerc, I, 410.) Nacb dem Sturze der

I

Aglabiten ti-at Ishak in die Dienste des Fatimiden el-Mahdi (908). Von seineu,

-seinerzeit sebr geschätzten Schriften, deren Wüstenfeld 14 aufzälilt, sind sechs:

\.„De diaeta" — „De urma" — „De pulsu arteriarum" — „De fehribus" (wie

MISHAK selbst sagt, sein Hauptwerk) — „De elementis" — „Liber definitionum"
'::gesaramelt in lateinischer Uebersetzung (Lugd. 1515) bekannt geworden; die Ab-
ihandlung über Diät ist auch besonders (Padua 1487, Basil. 1570) erschienen. —
^'Neuerlichst bat Soave ein von Ishak herstanmiendes, in hebräischer Sprache
ligesebricbcnes AVerk „Führer der Aerzte" (eine Anleitung zur ärztlichen Politik,

\ welche ein glänzendes Zeugniss für den hohen ethischen Charakter der grossen
1 arabischen Aerzte giebt) aufgefunden nnd (in Giornale Veneto di scienze medicbe
11861, Agosto e Settembre) in italienischer Uebersetzung veröffentlicht.

Vir. Jah.ta Ibn Serafitjn (Serapion, derAclterc, auch unter d(>m Namen
IJanus Damascends bekannt, daher vielfach mit dem älteren Mesüj^ [vgl. oben]
umd mit dem [etwas zweifelhaften] jüngeren Serapion verwechselt) ist in Damascus
-geb(»ren. Ueber sein Geburts- nnd Todesjahr, sowie über den Ort seines Aufenthaltes
ist Genaueres nicht bekannt geworden; walirscheiulieb hat er im 9. Jahrhundert vor

I llHAZES oder als dessen Zeitgenosse gelebt, da er von ihm eitirt wird. Serapion
ist als Verfasser zweier, in syrisclier Sprache abgefasster mediciniscber Schriften
bekannt, von welchen die eine : ,,Aphorlsmi rnagni momenti de medicina practica"



L(3,s AKAÜISCIIE MEDICIN.

nur iu arabiselicr Uübcrsetziing- als Ilaiulsclirift cxintirt, die andere: „Pandeckie"

(auch unter dem Titel „Afjgregator , Breviarium" u. a.) , in lateinischer Ueber-

sotzuug (in zahlreichen Ausg-abeli, Veuet. 1479, Forrara 1498, Basil. 1499 u. s. f.,

zuletzt noch Veuet. 1550) gedruckt ist, eine Couipilation pathologisch-therapeutisciicn

Inhaltes aus griechischen und einigen älteren arabischen Schriften, die im Mittel-

alter übrigens als Lehrbuch geschätzt war.

Ylll. Abu Bbkb Mühammed Ben Zakaeltja el-Razi (Rhazbs, Abubekr.

BüBlKlK n. a.) ist im Jahre 850 in Raj (iu der persischen Provinz Khorasau

o-eboreu. Schon als Knabe zeichnete er sich durch eiu lebhaftes Interesse für dir

Wissenschaften und grossen Fleiss aus, so dass er sich frühzeitig gründlidic

philosophische und philologische Kenutuisse angeeignet hatte, vorzugsweise abci-

interessirte er sich für Musik und erlangte iu dieser Knust als Zithcrspieler und

Sänger einen Ruf. Erst in seinem 30. Lebensjahre wandte er sich, da ihm diesr

Beschäftigung nicht ehrenvoll genug erschien, dem Studium der Mediciu zu. Y.v

giug nach Bagdad, wo Ibn Zein el-Taberi (der Sohn), ein berühmter jüdische)-,

später zum Islamismus übergetretener Arzt, der im Contincns des Rhazes vielfach

citirtwird, sein Lehrer wurde; dann kehrte er, uachdem er seine Studien beende 1

und sich eine ausgezeichuete medicinische Ausbildung angeeignet hatte, nach seiuei-

Vaterstadt zurück und wurde hier mit der Leitung des Krankeuhauses betraut.

Seine bedeutenden Leistungen lenkten alsbald die Aufmerksamkeit des Khalifeu in

Bagdad auf ihn, in Folge dessen er an den Hof dahin berufen uud zum Director d.-.

Krankenhauses ernannt wurde. — Sein umfassendes Wissen, der Eifer, mit welch.M,,

er sich der Ausübung der Heilkunst hingab, sein auf reiche Erfahrungen begrün-

detes diagnostisches Talent und die Sicherheit iu seinem therapeutischen Verfahren

verschafften Rhazes bei seineu Zeitgenossen einen solchen Ruf, dass er der Galenos

seiner Zeit genannt wurde, die Fürsten des Landes bei ihm Hilfe suchten, zahl-

reiche Schüler nach Bagdad kamen, um seines Unterrichtes theilhaftig zu werden

und" die grössten Gelehrten mit ihm in schriftlichen Verkehr traten. Er soll weite

Reisen, auch nach Afrika hin gemacht haben; verhängnissvoll für ihn wui'de em

Besuch am Hofe des Fürsten el-Mansur iu Khorasan, dem er die (unten

o-enannte) Schrift „Uber medicinalis ad Ahuansorern" gewidmet und dem er

bei seinem Besuche ein Werk über Alchemie überreicht hatte. Ueber diese Gabe

hoch erfreut, bewilligte der Fürst ihm eiu sehr ansehnliches Geldgeschenk, gleich-

zeitig aber forderte er Rhazes auf, die in dem Buche beschriebenen chemischen

Experimente in seiner (des Fürsten) Gegenwart zu wiederholen, mdem er ihm

grosse Mittel zur Herstellung der nöthigen Apparate bemlligte. Unglücklicherweise

Vs-oWtm die von Rhazes angestellten Experimente nicht glücken, worauf der iurst,

erzürnt darüber, dass, wie er sich ausdrückte, ein Gelehrter sich nicht scheue,

unter dem Deckmantel der Philosophie Lügen zu verbreiten, ihn mit einer I eitsche

über den Kopf schlug und ihn sofort nach Bagdad zurückschickte In Folge dieser

Behandlung, wie behauptet wird, entwickelte sich bei dem hochbetagten Manne

Cataract (Aqua in oculo), an dem er bis zu seinem Tode litt, da er auf die Vor-

stellungen seiner Freunde, sich der Cataractoperation zu uuterwerfeu, einmal Miss-

traueu gegen die Operateure aussprach, sodann aber erklärte, er habe genug von

der Welt gesehen, um ihrer überdrüssig zu sein. — Einen schönen Zug m dem

Charakter des" hochgeschätzten Mannes bildete sein wohlthätiger Sinn und seine

Freigebigkeit; von bedürftigen Kranken nahm er nicht nur ^eme Bcv.ahlung an.

sondern unterstützte sie noch mit Geld, und so kam es, dass er selbst m Dui t^.g-

keit lebte und starb. Ueber sein Todesjahr (923 oder 932) sowie über den Ort,

wo er sein Leben endete (Raj oder Bagdad), herrscht Lnsieherhe.t.

Die literarische Thätigkeit von Rhazes ist eine sehr grosse uud uu ht

nur auf die Heilkunde beschränkte, sondern auch l>hilos<.phie
,

Astrmioni^ und

Chemie un.fassende gewesen. WÜSTENFELD führt ' OfiBlA ^
verfasste, grössere und kleinere Schriften auf, deren 1 chtbe.t ubngeu. u r n«

Theil feststeht, und von welchen jetzt nur noch 3G vorhanden uud von diesen ,
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tl nur in lateinischer Uebersetzung, eine auch im arabischen Textej durch den

)ruck veröffentlicht Avorden sind. — Unter diesen nimmt an Umfang und Beden-

iing das unter dem Titel „el-Hawi'' , d. h. „Contiuens" (beziehungsweise Inhalt

lor ganzen Medicin) bekannte die erste Stelle ein. Mit der Entstehung dieses

olumiuöscn Werkes hat es folgende Bewaudtniss: Nach dem Tode von Rhazes

eraulasste der Vezir des Fürsten von Khorasan eine Sanmdnug der von dem Ver-

-.turbenen hiutcrlasseuen Concepte, welche sich im Besitze der Schwester desselben

i lel'uuden hatten und die xou ihm für einen hohen Preis angekanft waren, und betraute

I! nit der Ordnung der Manuscripte uud mit der Redaction der Samralnug eine Gesell-

..!chaft von Aerzten iu Raj, M-elche zu Rhazes' Scbülern zählten. Viele dieser Con-

•eepte sind für den Druck offenbar gar nicht bestimmt gewesen , andere enthalten

jiur knrze Notizen , welche sich der Verfasser , wie es scheint , nur für seinen.

[Gebraueh niedergeschrieben hatte ; ferner finden sich Auszüge aus verschiedenen

^Schriften griechischer Aerzte, so namentlich des Hippokratbs, Galenos, OfilBASius,

.V\.ETius nnd Paulus, oder ans einzelnen Schriften arabischer Aerzte, die vor

HRhazes oder zn seiner Zeit gelebt haben. Alles dies ist für die Zusammenstellung

lies Werkes in kritikloser Weise benützt -sA-orden, und wie wenig die Bearbeiter

ssich der ihnen gewordeneu Aufgabe bewusst oder derselben gewachsen waren,

r>"eht daraus hervor, dass sie nicht nur an vielen Stellen Rhazes in der dritten

Person, oder unter der Bezeichnung „er sagt u. s. w." anführen, sondern auch

,V\.nsichten später lebender Aerzte in den Text aufgenommen haben. Uebrigens

linden sich in dem Werke, das die ganze Heilkunde einschliesslich der Chiurgie

iLinifasst iind ursprünglich in 30 Bücher getheilt war , zahlreiche Lücken , Avelche

dien Text nicht selten ganz un\'erständlich machen ; ob dies die Schuld der Bearbeiter

loder des Uebersetzers ist, lässt sich vorläufig nicht entscheiden. Eine \ollständige

IHandsehrift des Hawi im Urtext besitzt die Bibliothek dos Eseiirial ; auf Befehl

König Karl I. hat im 13. Jahrhunderte der saleruitanische Arzt Ferragids (Abul
[Faradsch Ben Salkm) eine Uebersetzung des Contiuens angefertigt, welche zuerst

im Brescia (1486), später in A'enedig (1500, 1506 n. a.) im Druck erschienen

iiist. — Eine zweite grössere Arbeit von Rhazes ist „Liber inedici/ialis Almansoris
f^Ketaab altebb AlmansuriJ" , dem Fürsten el-Mausnr von Khorasan gewidmet
l'Vgl. oben). Die Schrift enthält in 10 Büchern eine übersichtliche, wohlgeordnete

1 Darstellung 'der Anatomie und Physiologie, Diätetik, Toxikologie, Pathologie und
I Chirurgie; das neunte Buch, welches die specicUe Pathologie mit Ausschluss der

IFieberlehre behandelt, galt bis w^eit in's Mittelalter hinein als eines der beliebtesten

[Lehrbücher in den mediciuischen Schulen und Facultäten. Eine lateinische Ueber-
ssetzung der Schrift findet sich als Anhang in mehreren der späteren Ausgaben des

HHawi, demnächst gemeinschaftlieh mit den kleiueu Scliriften in zahlreichen Auflagen
(Mediol. 1481, Venet. 1494 u. v. a.). — Die interessanteste literarische Leistung
(Ides Rhazes ist unzweifelhaft „Liber de variolis et morbillis" (früher unter dem
ITitel „Liber de pestllentia" bekannt), die älteste Schrift über Blattern, welche
»auf uns gekommen. (Eine früher von dem Alexandriner Ahrun verfasste, dem
T7. Jahrhundert augehörige Schrift über diesen Gegenstand ist verloren gegangen.)
IDie Uebersetzung des in dieser Abhandlung zur Bezeichnung einer anderen, den
HBlattern verwandten Krankheit benutzten Wortes „hasbah" mit Masern, beruht
»auf einem Irrthum; mit weit grö8serem Rechte darf man bei dieser „hasbah" au
SSeharlach denken. Die Schrift ist im Urtexte mit beigefügter lateinischer Ueber-
setzung von Thanning (London 1766) veröffentlicht worden; die lateinische Ueber-
setzung ist vielfach herausgegeben fneuerlichst auf \'er:inlassung der New-Sydeuham
^Society von Greenhill

, London 1847); eine fflüchtig gearbeitete) französische
lUebersctznng haben Leclerc und Lenoir TParis 1866) herausgegelx-u.

Rhazes eröffnet die Reihe der selbstständigen Bearbeiter der Heilkunde
lunter den arabischen Aerzten und nimmt unter denselben mit seinen Leistimgen
leyie der ersten, vielleicht die erste Stelle ein; wenn auch in vollster Abhängigkeit
"Vom Galenismus, vertritt er in praktischer Richtung doch mehr als die meisten
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aiuiert'ii arabisclicii Aerztc den cnipirisch-Tatioiu'llcii Staiidpmikt des Hippokrates,

den Ol- sehr lidcliscliätzt und dessen vorwiegend diätetiselic Therapie ihm oil'enliar

zum Muster gedient liat. Belir g-rilndlich hat Khaz KS ferner, und zwar ehenfalis

nach HippokratiKchen Grundsätzon, die öemiotik und die Prognostik bearbeitet und

das hohe Ansehen, in weU-hem die Araber als Prognostiker bei den. sp;lt(.'reu

grieehisehen Aerzteu standen, b.egriindet. Seine bedeutendste Leistung ist jedenfalis

die Schrift über Blattern , welche einen Glanzpunkt in der ganzen arabisch-medi-

cinisehen Literatur bildet, nnd die den Beweis der .Selbstständigkeit ihres Autors

giebt da er sich , wie er selbst erklärt , auf diesem Gebiete von Galenos ganz

verlassen fühlte und in therapeutischer Hinsicht auf seine eigenen Beobachtungen nnd

Erfahrungen angewiesen war. — In dem Continens werden auch die chirurgischen

nnd angcnärztliehen Krankheiten bespr(»chen , ohne dass man jedocli auf diesen

Gebieten einen erheblichen Fortschritt in den Kenntnissen oder in dem operativen

Verfahren gegen die griechisclien A'orbilder Paulus, Antyllus u. A. zu entdecke-

vermöchte. Der Mangel an selbstständigen Leistungen in der Chirurgie erklärt siel

wie in der Einleitung zu der Biographik der arabischen Aerzte bemerkt, bei ihrn.

wie bei fast allen seinen Landsleuten, aus dem Mangel an anatomischen Kenntnisseii

und aus der daraus hervorgegangenen Unsicherheit bei chirurgischen Eingriffen,

worüber der hervorragendste der arabischen Chirurgen, Abul-Kasim, scliwerc

Klagen führt.

IX. Ali Ben el-xIbbas (Haly Abbas), mit dem Beinamen el-Madschu.st.

d. h. der Magier, ist in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts in Aliwaz (Persien

geboren ; von seinen sonstigen Lebensverhältnissen ist nur bekannt, dass er als Arzt

am Hofe des Fürsten Adhad ed-Daula gelebt hat nnd im Jahre 994 gestorbeii

ist. Bekannt ist Ali Abbas als Verfasser eines „ Tractatus de. medicina" in drei

Abtheilungen („Libei- sanifMis" — „Liher morhi" — „Uber signorum"), der jedoch

nur im Mannscript erhalten ist, und eines PLnndbuches der Heilkunde, das, dem zuvra-

genannten Fürsten gewidmet, den Titel „el-Mcdiki (Liher regius)" führt nnd m

zwei Theilen , einem theoretischen und praktischen , ein die ganze Heilkunde um-

fassendes ,
vorwiegend nach Galenischen Grundsätzen, aber auch mit Benützung

der anderen besten Quellen der griechischen Medicin, sowie der Schriften der

früheren arabischen Aerzte, besonders des PtHAZES, bearbeitetes, vortrefflich redi-

girtes System der Medicin darstellt. — Diese Schrift ist das Beste, was die ara-

bischen Aerzte an Compendien der Medicin geleistet haben und erfreute sich no, li

bis zum Erscheinen nnd Bekanntwerden des dickleibigen Kanon des AviCENNA.

durch welches es leider verdrängt worden ist, des ungetheilten Beifalles der Aerzte

jener Zeit. Die Arbeit zeichnet sich durch gesundes Urtheil ihres Verfassers.

Einfachheit der therapeutischen Grundsätze, in welcher Beziehung sie sich den

Arbeiten von Khazes anschliesst, nnd durch Selbstständigkeit in der Beobachtung

aus. Historisch interessant sind die Capitel über die geburtshilflichen Operationen,

welche eine vollen Einblick in den Zustand dieses, ausschliesslich in den Hamieu

der Hebammen befindlichen Theiles der arabischen ]\Iedicin gewähren. Die Sclmlt

ist nur in lateinischer Uebersetznng (Venet. 1492, Lugd. 1523 mit lexikalischen

Erläuterungen) bekannt geworden.

X Abdl Kasim Chalaf Ben Abbas el-Zahrawi (Abulkasim, Albu-

KASIS, Alzahahaviüs) in Zahra, der in. der Nähe von Cordova gelegenen Residenz

des Khalifen Abd- el-Rahmaii HL, geboren, nimmt unter den arabischen Aerzteu

als Chirurg die erste Stelle ein. Leber sein Geburts- und Todesjahr, sowie über

den Ort seines Aufenthaltes fehlen sichere Nachrichten: wie es heisst, soll er am

Hofe des genannten Fürsten, der im Jahre 961 gestorben ist, gelebt haben sein

Leben würde somit in die zweite Hälfte des 10. und den Anfang des 11. Jahr-

hunderts fallen, was mit den Angaben arabischer Chronisten, ^'«^^^
"«f J"!

Jahre 400 der Hedschra gelebt und Bei im Jahre 404 (d. h 1013
f^^^^^

Zeitrechnung) gestorben, wohl übereinstimmt; nach dem Berichte von LEO .\fk.|-

CANüS soll er (-in Alter von 101 .lahr erreicht haben : darnach wäre er im Jahre .u-
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cl.oreu worden. — Abul Kasim ist Verfasser eines nnter dcni Titel: „Altasrif"

in lateiuiseher Uuischreibnug- „Concessio ei data, qtd coviponcre haud valet")

kannten Handbuelies der praktiselien Medicin , das seiner Anordinmg nach iu

g-esondurte Theile, einen medicinisclien nnd einen cliirurgiselien
,

zerfällt.^—
r erste Theil , nur ans einer uuvollständig-en lateinischen Uebersetzung- (Lihei-

roricae nec non po-acticae Älsaharavn, Ang. Vind. 1519) bekannt, ist wesent-

h nach den Schriften friilierer arabischer Aerzte, besonders dem Continens des

, iiAZES, bearbeitet. — Der zweite (chirurgische) Theil, zuerst in lateinischer Ueber-

||.cietzung (Basil. 1541), sodann im Urtext und lateinischer Uebersetzung von Channing

Oxford 1778), neuerlichst in französischer Uebersetzung von Leclerc (Paris 1861')

eröffentlicht, bietet, als die einzige vollständige Bearbeitung der Chirurgie in der

tirabischen Medicin, ein hohes Interesse, insofern sie einen vollen Aufsehluss über

i
!en Charakter dieses, von den Arabern zumeist vernachlässigten Gebietes der

Icilkunde gibt. Diese Vernachlässigung erklärt sich, wie Aböl Kasim in der

, jnleitiiug' zu seiner Schrift hervorhebt, aus der Vernachlässigung des anatomischen

^>tudiums aus den Galenischen Schriften seitens der Araber, welche sich in Folge

ssen bei chirurgischen Operationen der gröbsten Kunstfehler schuldig gemacht

ud sich dieser Praxis daher zumeist enthalten haben. Das Werk zerfällt in drei

Ibeile. In dem ersten Theile wird die Anwendung des Glüheisens als therapeii-

i^ches Agens und der eaustischen Mittel besprochen; das Glüheisen hat in der

irabisehen Therapie, wie übrigens schon bei den späteren griechischen Aerzten

Paulüs) eine selir grosse Eolle gespielt. Der zweite Theil behandelt die chirur-

gischen Operationen , einschliesslich der Arzneikunde und der geburtshilflichen

iperationen (sect. LXXV—LXXVIU) ; der dritte Theil die Fracturen und Luxa-

i,,nen. — Die Schrift ist vortrcftlich redigirt und die Darstellung der operativen

\ crfahrungsarteu sehr klar. Vorzugsweise ist sie der Chirurgie des Paulus uach-

rrbildet, aber sie enthält auch manches, dem Verfasser Eigene, besonders in der

ipcrativen Augenheilkunde. Auch die Geburtshilfe ist nach Paulus bearbeitet,

ihrigeus, wie auch aus diesem Werke hervorgeht, ist die Ausübung derselben

cdiglich iu den Händen der Hebammen gewesen. Eine sehr AA-erthvolle Zugabe zu

ii r Schrift ist die grosse Zahl von Abbildungen damals gebräuchlicher chirurgischer

iiid geburtshilflicher Instrumente, welche man nur aus diesem Werke kennen gelernt

i.it. — Bei den Arabern hat die Chirurgie des Abul Kasim nur geringe Beach-

nng gefunden, eine um so grössere Bedeutung haben ihr die Aerzte des Abend-

.ludes beigelegt; schon im 12. Jahrhunderte ist die Schrift iu's Lateinische

ibersetzt worden und sie ist bis zum Erscheinen der Chirurgie von GdidO (im

I 1. Jahrhundert) das beste chirurgische Lehrbuch gewesen, das den Aerzten jener

'a'M geboten war. — Ob das unter dem Titel „Liber servatoris" bekannte (1471

II Venedig gedruckte, später den Ausgaben der Schriften des jüngeren Mesue
icigegebene), die Zubereitung der einfachen Arzneien behnndelnde Werk, das dem

Abul Kasim zugeschrieben wird, in der That von ihm herrührt, ist fraglich.

j

XI. Mesue der Jüngere. Unter diesem Namen ist ein umfangreiches,

iaaus mehreren einzelnen Schriften zusammengesetztes, pharmakologisches Werk, in

l;lateiuisclier Sprache, bekannt geworden, über dessen Autor ein Dunkel schwebt.

i^Nach den (bekanntlich wenig verlässlichen) Mittheilungen von Leo Africanus
war der Verfasser ein jakobitisclier Christ, Namens Jahja Ben Maseweih, zu

\Maridin am Euphrat geboren und Arzt am Hofe des fatimitischen Khalifen

• el-llakim zu Cahira, wo er 1015 gestorben ist. — Auf dem Titel der einzelneu

^Schriften lautet der Name verschieden, so Johannes Filius Mesuae Filii Hamech,
Johannes Mesue Damascenus u. a. ; die ara])ischeu Schriftsteller, so namentlich

^Abul Faeadsch, erwähnen dieses MesüE ,
der übrigens mit dem älteren Arzte

-gleichen Namens (auch Janus Damascenus) vielfach verwechselt worden ist, mit

keinem Worte, auch kennt mau keine arabische Handschrift der unter seinem

^Nanien veröflentlicliten Schriften, und so liegt die Verniuthnng nahe, dass ein,

vielleicht auch mehrere n i cli t-arabiscbe Aerzte des 10. odei- 11. Jahrhunderts, um
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iliroii Arbciton ein besonderes j\.iwebeii zu verleiben, du^selbi'u iiiit(M- dem bcirdbnitcn

Kamen des Mesuk veritft'entlicbt bn])eii. Auf die Zeit iiircu* AbfasHiiuf^ bisst sich

aus deui Umstände eiu Walirscliciiiiicliiieitsscliiuss ziebeu, dass der jilng-ste iu den

Seliriftcu genauntc arabiscbe Autor Jbn el-Dachezzar (Algizar) ist, dessen T(m

in das Jabr 1001) lallt. — Die den Nauieu des jiiugeren Mesuk fiilirenden W(;rl<

sind: 1. „De medicims Inxativis" (aucb uuter dem Titel „JJe slmplicibus"^ odi

De comolatione [d. i. ccnTo^etione] Ävmp^/cMm"; 2. „Grahadin (Antidotarium)"

.

weseutlicb pbaruiaeeutiseben Inbaltes: 3. „Practica medtcinarum particulariv

m

(Liber de appropriaUs)" , der erste Tb eil einer speeielleu Therapie (die Kraukbeitcn

des Kopfes uad der Brust bebandelud) , welche im 13. Jahrhunderte voa Petrt s

Aponensis nud Fränciscüs de Piedimonte ergänzt worden ist. — Alle drei

Sehrifteu standen als pharmakologisch-tberapeutisclie Lehrbücher während

Mittelalters nud noch bis in's 16. Jahrhundert hinein in sehr grf>ssem Ansehen :

daraus erklärt sich die Legion von Ausgaben (ungefälir 30), deren erste im Jalnv

1471 (Venet.) nud letzte 1623 (ibid.) erschienen ist. Auch einzeln sind die

Schriften mebrfacb (anch in italienischer üebersetzuug) gedruckt worden.

XII. Ali Ben Isa, aucb wohl nuter dem Namen ISA Ben Ali (Jesi

Ali) vorkommend, übrigens mit einem, dem !l. Jahrhunderte angehörigeii arabisch< ü

Arzte gleichen Namens mehrfach verwechselt (vgl. Leclerc I, 498), ist der Ver-

fasser einer (iu lateinischer Üebersetzuug bekannt gewordenen) Schrift über Angen-

krankbeiten, welche als Anhang zur Chirurgie des Guido in den ersten beiden

Ausgaben der Collectio chirnrgica Veueta (1497, 1499) erschienen ist. -- Ueb. i-

seine Lebensverhältnisse ist nichts weiter bekannt geworden, als dass er wahr-

scheinlich in Bagdad gelebt hat nnd erst nach dem Jahre 400 der Hedschra

(1010 christlicher Zeitrechnung) gestorben ist. — Die Schrift, welche den

arabischen Titel „Tedkirat el-Kahhalin (Uber memorialis ophthahmcorum)

"

führt, behandelt im ersten Theile die Anatomie und Physiologie, im zweiten die

äusseren (d. h. sinnlich wahrnehmbaren), im' dritten die inneren (verborgenen, wie

Myopie, Hemeralopie, Amblyopie) Krankheiten des Auges; den Schluss bildet ein

alphabetisch geordnetes Verzeichniss der Augeubeilmittel. — Das Werk enthält

nichts dem Verfasser Eigentbümliches ; es ist, wie er selbst erklärt,^ wesentlich nach

Galenos und Honein bearbeitet, Aorzugsweise wird Galenos citirt.

Xm. Abu Ali el-Hosein Ben Abdallah Ibn Stna (Avicenna) ist im

Jahre 980 iu Afschena, einem Flecken iu der Nähe der zu Bochara gehörigen

Stadt Charmatiu, geboren, wo sein Vater als fürstUcher Stenerbeamter lebte. Später

siedelte dieser mit seinem Sohne nach Bochara über und hier genoss der, nnt

nngewöhulichen Geistesgaben ausgestattete und von der grössten Lerubegier erfüllte

Knabe einen vortreflflichen Unterricht, so dass er schon iu seinem 10. Lebeusjahre

den Koran imd mehrere philologische Bücher auswendig- gelernt hatte und nut

seinem Wissen die allgemeine Bewunderung erregte. — Er wandte sieh zuerst

dem Studium der Kechtswisseuschaft zu, gleichzeitig studirte er Philosopbie.^Mathe-

niatik und Astronomie, später Mediciu, und diese Wissenschaft mit solchem Erfolge,

dass er 16 Jahre alt, auf Vorschlag der älteren Aerzte, welche den erkrankten

Sultan 13 eil Mausur b(>handelten , zu eiuer Consultation zugezogen nnd daruacl.

von dem Sultan zum Leibarzte ernannt wurde. In dieser EigeUschaft erhielt er

die Erlau))niss , die reiche Bibliothek des Sultans für seine Studien zu benutzen :

diese Bibliothek wurde später ein Ifaub der Flammen, und zw:ir. w,e die 1-e.nde

Avicenna's behaupteteu, durch ihn angezündet, indem er verhüten wollte, dass

aucb Andere aus dieser Wisseus.p.elle s<-hö,,lteu und ihm das hier gewonnene

geistige Eigeuthum streitig macbteii. Nachdem er nach AoUendetem 18. Lebens-

jahre seine Studien beendet hatte, übernahm er das .-nntlicbe Geschäft seines ^ a ers

und gab sich gleichzeitig einer sehr umfangreichen 'il^-™-'«^*''^'"
^

''f 'f,^^^^^^^^^^^

so dass er drei Jahre später iiir einen seiner Freunde ein grosses Werk (Collectio

welches mit Ausnahme der Mathematik sämmtliebe Wissensehnfteu umfasste iiml

nächst diesem einige andere speciellere, philosophische und ethische Gegenstänac
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i.ohaiuleliiclo .Seliriftcu vcrfasst Latte. In ciueiii Alter vou 22 Jalireu verlor er

ciueu Vater iiuil nun begann er ein Wanderleben, das ihn bald an den Höfen

I
K)U Fürsten in glänzende Verhältnisse brachte (er war unter Anderem vou dem

iMiiir Sehems ed-Daula in ITemadau zum Vezir ernannt worden), bald ihn in

L- ährlichkeiten stürzte, denen er mit Mühe entging, bis es ihm endlieh gelaug-, in

jiLspahan an dem Hofe des Emir Ala ed-Daula festen Fuss zu fassen. Von dem
IFürsten ehrenvoll empfangen

,
begleitete er denselben als Leibarzt auf mehreren

tFeldzügen imd verfasste hu Verlaufe der 14 Jahre, welche er am Hofe zu Ispahau

i'verweilte, eine grössere Zahl wissenschaftlicher Werke aus dem Gebiete der Philo-

sophie, Philologie und Astronomie-, auch das mediciuische Werk, welches seinen

ßuhm für die nächstfolgenden 500 Jahre begründet hat, den „Kanon". Dabei aber

führte er eine ausschweifende Lebensweise , die seine Kräfte ei'schöpfte ; er verfiel

m eine schwere Krankheit und erlag derselben, wie erzählt wird, in Folge einer

vTon ihm selbst verordneten fehlerhaften Behandlung in einem Alter von 57 Jahren

iin Hemadan, wohin er den Fürsten begleitet hatte, im Juni des Jahres 1037,
nachdem er, da er sein Ende nahe fühlte, sein ganzes Vermögen den Armen ver-

macht, das mit Unrecht Gewonuene den Benachtheiligten zurückerstattet und seineu

Sklaven die Freiheit .gegeben hatte. So, sagt ein arabischer Dichter von Avicenna,
laat ihm seiue Philosophie nicht gute Sitten und seine Heilwissenschaft nicht die

Sunst gelehrt, Gesundheit xmd Leben sich selbst "zu erhalten. Seine Leiche wurde,

jjwvie einige Berichterstatter sagen, unter den Palmen auf der Seite der Kibla in

Hemadan beerdigt, nach der Angabe anderer Chronisten nach Ispahan gebracht

und in Kure Kumbed beigesetzt.

Avicenna uhnmt in der Geschichte der arabischen Wissenschaften eine

iiervorragende Stellung ein. Als Philosoph hat er, im Anschlüsse an die Lehren
ivon el-Fababi, dieselben in dem Sinne modificirt, dass er viele dem Neuplatonismus

entnommene Grundsätze lallen liess , sich der Lehre des Aristoteles näherte und
llurch die Aufklärung, welche er in die Philosophie brachte, ein würdiger Vor-

äänfer von Ibn Roschd wurde. Als Arzt hat er in seinem Kanon das formell

^vollendetste Werk in der niedicinischen. Literatur des Mittelalters geschaffen, welches
Ihm den Beinamen „el-Scheich el-Reis", d. h. „Fürst der Medicin" verschafi't

imd das Ansehen der grossen griechischen Aerzte für Jahrhunderte in den Hinter-

,';-rund gedrängt hat. — Die literarische Thätigkeit Avicenna's ist eine sehr grosse,

llie verschiedensten Gebiete des Wissens umfassende gewesen; Wüsteneeld zählt

1105 von ihm verfasste Schriften, darunter einzelne von sehr grossem Umfange
m\f. — Von den philosophischen und alchemistischen Sckriften sind mehrere in

.lateinischer Uebersetzung schon im 15. Jahrhundert durch den Druck verötTentlicht

worden; von den juristischen, mathematischen, astronomischen und die Musik
M)ehaudeluden Werken sind nur die Titel bekannt. — Unter den medicinischen
Schriften, von welchen zahlreiche nur in arabischen Handschriften existiren, nimmt
Ider „Kanon inedicmae" (el-Kanun fil Teb, d. i. Richtschnur oder Gesetz für die

imedicinische Praxis) die erste Stelle ein. Es ist ein vollständiges System der
^Medicin, das in 5 Büchern die Anatomie und Physiologie, die allgemeine Pathologie
umd Therapie, Arzneimittellehre, die Lehre von den Krankheiten der einzelnen
ITheilc des Körpers (a capite ad calcem), die fieberhaft verlaufenden Allgemein-
erkrankungen und die Lehre von den zusammengesetzten Arzneien behandelt,
übrigens auch Chirurgie und Augenheilkunde berücksichtigt. Jedes Buch zerfällt

im mehrere Abschnitte (Fen), jeder Abschnitt in Tractatus (Doctriueu), jede ])octrin
iin Summae und diese endlich in Capitel , so dass nicht woniger in Bezug auf die
*\norduung der Materie, wie in Bezug auf die Vollstäudigkeit des Inhaltes kein
'lern Alterthum oder Mittelalter angehöriges Compendium der Medicin dem Kanon
an die Seite gestellt werden kann. — In der wissenschaftlichen Auffassung und
Bearbeitung des Gegenstandes steht Avicenna voUstäudig auf dem Standpunkte
'Öalen's, dessen System er in der, seinem Vorbilde entsprechenden, scharfsinnigsten
•und spitzfindigsten Weise ausgeführt hat. — In der allgemeinen Biologie folgt er
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wie (lALEN-OS, dem ARISTOTELES; die Auatcmic und Physiologie int nac-b (JALEXOS

earbeitet; ... t grosser Sorgialt handelt er über Diiltet.k (e.ner der besten IIh-iI-

e in der aH,-e.neine.. ..ud speciellen Pntholo,-ie beknndet er e.ne K-M.nd-

lS.e Ivent, is. der griechischen nnd vor ib.n lebc.dcn arnlnscl.e.i Aerzte (an,

infto. ^or wird RHAZES ..nd Ali Abbas genannt), eigene Beobachtunge.. hndc

i'r nur sparsam ; in der Schilderung der Localkrankheiten werde, nach d.n

S^Xtzin der Galenische.. Lehre von c^n Elen.cntaMi,,ai.täte,,^ w^^^^^

Forniunters.-hiede entworfen. Der von AviCENNA gebrai.clite Ai/ue schaU ist ^o„

L i rU. fa..gc; ..eben zahlreicben, neu eingeführten Pflanzenm.t eUi besonders

trZc en ..nd indische..) spielt die scbon von Aetius benutzte Dreckapotheke en.

irhTre hebliche Rolle. - Nicht seinem realen I.iha.lte, sonde.-n der vollendeten

S Minutiöseste d,.rchgeluhrten Systematik, welche den Gebrauch
.

s

W ?kes so beque.H ...acht und keine Frage unbeantwortet lässt, ....d der S.cherhe. .

Tones in der Argu...entation, welche das eigene Nachde..ke.i des Lesers uberflus. ^

lachte veSankt der Kano.l den ....begrenzte.. Beifall, den er gefunden, ..nd d.e,

G tu, -it welcher er die denkträge Mit- ...^d Nacbwelt AviCENNA .
wahrend

etr halben Jahrtausends beherrscht bat. - Eine arab sehe Ausgabe des K

isHöOS inRom gednickt worden; in hebräischer Uebersetz....g ^^'<^
'

U91n Neapel erscSiicen ; vo.. latei..ischen Uebersetzungeu und Ausgaben bes eh.

n

mehr 30 die letzte und beste, u.ivoUendet gebliebene (sie enthält ..ur ,

1 Li 2 Buel. ist von FORTONATDS PLEMPIÜS (Lovau. 1652) besorg .
V.n den

übr .necScbeu Sc'.riften Avicenna's sind noch eb.ige kleinere Abhandlunge..

;::S.Sct" «tzung theHs einzeln gedruckt, theils im A..hange zu mehreren

Än<io-nbpn des Kanon verölfc.itlicht worden.
A>,.„abeu .0. \ el-Mocbtae Ibn Bütl« (bekannt

c„rn„npirten Nansen Ellüch.sem EUM,x„.a), ein

''-^f

mÄm Znen Ali RODOAM ans der lateiniÄn üeber«ebnng eine» Connnent .

dureb
1^^,;^^^::^. diesen Namen mbrt der Verfasser eme^

X\ bERAPiON ic J ^ lateinischer Uebersetzung unter d(Mn

grösseren Pl'''^i™''>kologiscbeu )\eikes^^^ c^^^^^

temperamentis srnpUciunr
Titel „Uber de medtcamentis simphcibus

? ^ f^ Brunfels ,
Argentor.

iu meSi-eren Ausgaben (^^- /-«^Vif"«-^
1531 besorgt) erschienen ist und eii^e ^f '^^^^ o.ebr-...cl.ten Hcil.uittel

stellu.,g der von den griechischen und '-^^'-^biscben Aeizt<^a cb.

enthält! - Der ^^^^^^^^^^^'^^ er in de,-

haben, da er ... se.ner "f^/f"^^^^^^ abendländischer christlicher Arzt

That ein Araber, oder, wie Meier ^lauo ein
Bio£>-raphiken. ....d

gewesen ist, lässt sich nicht ^rff^^'^J^^^ älteren

Historikern wird er jedeufalls ..icht gonau..t;

^^J^^'^^ s,i,rift hat

SERAPION (vergl. oben pag 167) ^ ^ ^^^^ ^-^^ llle gefunden,

daher auch in den. thci%ape.it.schc.. ^\ oike dieses Aum^

XVL ABDL MOTARRIF Abd EL'^^^^
^H^^ Z Z^^^r^vM iu Spa,.ien

pirteu Namen ABENGUEFiT ALBENGN.nn.bekam^^
^^.^ ^^^^1^^^.^

t^XZ n u LN :;;r;^.;^tt^^- l. .abre IOT^ gestorben.
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^ ".N Wafid erfreute sieh als Arzt mul Pliilosopli eines g-ross(Mi Aiiseliciis: von seinen

ztlieheu Sehriften, deren Wüstenfeld sieben anfiilirt , ist uoeh in lateinisc.lier

rbersetzuug erhalten ein Theil eines grossen pharmakologischen Werkes („Liher

medicamentis siniplicibns"
j
gemeiusehaftlick mit dem „ Tacirin samtatis" des

N DsCHEZLA, Argeutor. 1532 nnd als Anhang zu den Schriften des älteren

l ESüE erschienen) und eine kleine Abhandlung über Bäder, -welche in der Collectio

Ii' Balueis (Veuet. 1553, 429 b.) abgedruckt ist.

XVII. Abu Ali Iahl^h Ben Dschezla (unter dem corrumpirteu Namen
'.üHUALYHA, Bengezla, Dschozla u. a., auch wohl als ISA [statt Iahiah] Ben
\Li bekannt), als Christ in Bagdad geboren, trat im Jahre 1074 zum Islam über

id fand wegen seiner schönen Handschrift eine Anstellung als Schreiber bei dem
ilierrichter der Hauefiteu in Bagdad. Später wandte er sich dem Studium der

U'diciu zu und gewann durch seine Wohlthätigkeit die Liebe des Publieunis,

ilem er die Bedürftigen nicht nur unentgeltlich behandelte, sondern ihnen auch
\rzneien verabfolgte und sie anderweitig unterstützte; er ist im Juni des Jahres

100 gestorben. Von seineu Schriften ist nur eine unter dem Titel „TaJaoim,"
„Tacuin aegritudinum et onorborum"), eine tabellarische Darstellung der Krank-

iciten (a capite ad calcem) und ihrer Heilung, in lateinischer (Argentor. 1522)
md in deutscher Uebersetzung (gemeinschaftlich mit dem „Tahioim" [Schachtafeln
1fr Gesimdheit] des Elluchasem Elimithar, Strassburg 1533) bekannt geworden.

XVIII. Oänamusali de Baldach (Alkanamusali). Diesen Namen trägt

iie aus sieben Büchern bestehende Schrift über Augenheilkunde, von welcher nur

tler
die Augenheilmittel behandelnde Theil in lateinischer Uebersetzung (im Anhange

cu der Chirurgie des Guido, in den Ausgaben 141)7 und 1491J der Collect, chirurg.

Venet.) bekannt ist. — Der gewöhnlichen Annahme gemäss war der Autor ein

armenischer Arzt und Philosoph, der in der Mitte des 13. Jahrhunderts in

Bagdad gelebt hat. Leclerc (I, 533) spricht dagegen die Vermuthuug aus, dass
m sich hier um den corrumpirteu Namen des berühmten Augenarztes Omar Ben
Aä.ly el-Musly handelt, der in Mosul (daher el-Musly) geboren, in Aegypten, und
:?war, wie aus einem Citate in der Schrift des dem 12. Säculum augehörigen spanischen
.Augenarztes Errafeki hervorgeht, im 11. oder spätestens im 12. Jahrhundert
fjelebt hat.

XIX. Abu Merwan Ibn Zohr (bekannt unter dem Namen Avenzoar
')der Abumeeon), entstanuut einer vornehmen spanischen Familie, welcher zahl-
rreiche Gelehrte aus den verschiedensten Berufsclassen, Juristen, Aerzte, Verwaltungs-
»oeanite

,
entsprossen sind, und deren Ahnherr Ibn Zohr im Anfange des 10. Jahr-

aimderts aus Arabien na.ch Spanien eingewandert war. Der Enkel dieses Ahn-
laerrn war der Grossvater des oben genannten berühujten Arztes, über dessen
Lebensverhältnisse nichts weiter mit Sicherheit bekannt ist, als dass er gegen
•Ende des 11. Jahrhunderts (sein Vater ist daselbst im Jahre 1131 gestorben)

B:geboren worden ist, in Sevilla gelebt hat imd hier im Jahre 1162 verstorben
läst. — Die verschiedenen Aiigaben der Historiker über sein Geburts- uud Todes-
jahr, sowie über seine Schriften erklären sich aus dem Umstände, dass er uiehr-
'sfach mit seinem Vater Abül Alä Ihn Zohr verwechselt worden ist, eine bestimmte
^Entscheidung über die Autorschaft von Vater uud Sohn übrigens nicht getroffen
werden kann. Bezüglich seines Geburtsjahres lässt sich ein ungefährer Schluss
aus dem Umstände ziehen, dass sein Sohn, Abu Bekr Mühamed Ibn -Zohr, im
»fahre 1113 geboren ist, sein Geburtsjahr also jedenfalls in das 11. Jahrhundert
«urückdatirt werden muss. — Von seinem Vater in der Medicin unterrichtet,
rjrfreute sich Ihn Zohb als praktischer Arzt d(!S höchsten Ansehens; sein Kuhnl
ivar über Spanien und in Afrika vorbreitet, und auch seitens der Fürsten von
Sevilla, an deren Hof er lebte, ist ihm die grösste Auszeichnung zu Theil
geworden; er wurde mit KJirenbezeugungcn und Geschenken überiiäiift und von
lern letzten Fürsten aus der Dynastie der Miillatli(>,mir zum Vezir ernannt. Nach
lem Sturze desselben durch Abd el-Mumin nahm er bei diesem Dienste an und
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^vunle von (Icui neuen Herrscher mit gleicher Auszeichnung behandelt. - Unterl

dnen . Schriften, die nur iu lateinischer Uebersetzun,- bekannt worden s.nd, unmn
|

iT imte- dem Titel „Mtemr", d. h. „Adju>nerUav." (scd. regcmvats et raedelaej*

ve öSic te Compemliuu. der Heilkunde die erste Stelle ein. Dasselbe zeich... ,

icl vor allen übrigen arabischen Lehrbüchern der Med.cin durch ckn praktischu,

,7 dirsö bststündio-kcit in der Bearbeitung und die Fülle eigener Beobachtung. .,

'^J^^ln^m.nü.^^ Weise aus. In der Thecme huldigt Ibn Zohk

uLdinos^ g^^^^
Grundsätzen, aber er wird in der Prax.s von densclb. n

St behei?scht; er schwört nicht aiif die Satzungen des Pergameners
,

sondern

Tlrm^o unä ^^t, mit Verwerfung aller theoretischen Specula .onen

,

Erfninin' als die alleinige Quelle der Erkenntniss an; „Experrenüam ver.

^^J^teos dLlm esse/' erklärter, „et j^robatnce^n optzr>ucrn.'' Namentlu-

bekZft er die Lehre von den Elementar-Qualitäten und die darauf gegründet..

mSo sehen nnd therapeutischen Grundsätze Galen's
;

auch ist er emer d.

^^en ai-^^ Aerzte , welche sich mit der Clürurgie
, je-^J^^f

X^ktem Un.fange, selbsiständig beschäftigt haben. - Die Schnf ist, wie

hd ;rnaa einer hebräischen Uebertragung, in lateinischer ITebersetznng gerne

sÄicT mit dem Kollijat des Ibk Roschd (zuerst Venet. 1490 mid spater n.

n slben weiteren Ausgaben) erschienen. - Ausserdem tragen seinen Nan

de morhis remm
Operation des Steinschnittes als schimpflich

endlich dem der Medioin .u b^'^f™^;'"'!^^J''=*;Vn 1.eincs Leb™.

verbrachte er m Sevilla, w o ei em t

Mirocco nach Cordova und

ernannte ihn zum btattüaitei. ydh uu
,

t^ürRten zu Theil geworden

Lande erfrente, nnd die Auszeu.l;n„ng, 7^^" ™
|e,. Frei

^ar, erregte den Neid ™ J p^Zcht v^^ Fürrten be-

denierei nnd Irreligiosität sow.e der ^«W^S ^ L^^'^^^^^^^^
;» boebgestell.o

.ebnldigten. In Folge de.en ^^^^^^ äa. er „ac„

Männer, zum Tode veiurtheilt, vom ivoms »
^ ,

, Auf Yerwenduu?

el-Nesaba (bei Cordova) verbannt und sein ^ exmog n confism t

^^^^^

einiger angesehener Freunde, welche ^ -J ^J^J^^^^^^^
ireigelas—

.

Roschd unschuldig sei, wurde er sammt
«^^'j^^^ 3' ^ ^ einem Rufe an

wenige Tage später starb der Fürst und nun f f'^^^^^^ aber schon

den Hof des Sohnes nnd Nachfolgers desselben Marocc
.

st^rb me

nach mehrmonatliehem Aufenthalte im
f^^^^ ^^J^^^^^/^^^t^ L RoscHD,

„.ehrere Söhne, von welchen emer Abu
^^^f^^^™ ^^^^^^^^^ des Landes

als Arzt in Cordova lebte, die anderen an
-^"^^''^^Ztimnon in dem

Richterstellen bekleideten. - Alle B-«raphcn -

Lobe desselben überein, indem sie ihn a s
T^^^/' J^V^^-J^fß^

Gelehrsamkeit und Fleiss darstellen. Für d e

^f^^^^^e^^^^^^^^
„.Lsch-

seine literarische Productivität, mit welcher er die verschieaen, ten
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lifheu Wisseus unifastite. — Ausser zalilreielien grösseren imd kleineren meclicinischen

Schriften zählt WOstenfeld 25, Renan (Averroes et rAverroisinc. Par. 1860)

47, und zwar 28 philosophische (meist Coniraentare zu Aristuteles, darunter die

berühmteste, „Destructio doctrinarum"^ eine Streitschrift gegen die von dem

Peripatetiker Algazeli veröffentlichte „Destructio philosophorimi" gerichtet),

fünf theologische, acht juristische, vier anatomische und zwei grammatische

Arbeiten auf. — Das grosse Ansehen des Ibn Roschd bei seinen Zeitgenossen

und Nachfolgern gründet sich mehr auf seine Bedeutung als Philosoph — er war

i der entschiedenste Anhänger des Aristoteles, dem er unbedingt Verehrung zollt,

und einer der letzten würdigen Vertreter der arabischen Philosophie, welche bald

I nach ihm und nach MAlMüNroES mit dem Sturze der Herrschaft der Mauren in Spanien

:ihr Ende erreichte — als auf seine ärztlichen literarischen Beiträge, welche,

wie namentlich sein Hauptwerk „Kitab el-Kollijat" („Liber universalis de

medicina"
,

corrumpirt als „Colliget" bekannt), ein nach Art des Kanon des

AviCENNA bearbeitetes System der Medicin, einen vorwiegend theoretisch-dialektischen

t Charakter tragen
;
Niemand, erklärt der Verfiisser von diesem Werke selbst, könne

dasselbe verstehen , der nicht in die Geheimnisse der Dialektik eingeweiht ist.

lEigene Beobachtungen des Autors fiuden sieh in der Schrift fast gar nicht. Sie

iist nur in lateinischer Uebersetzuug bekannt und gemeinschaftlich mit dem Altei'sir

(des Ibn Zohr, ausserdem in einer besonderen Ausgabe Venet. 1482 erschienen. —
'Von seineu kleineren Schriften finden sich mehrere gesammelt (s. 1. e. a.) gedruckt,

fferner ein „Tractatus de theriaca" als Anhang zu Aeistotelts Opp. Venet.

]1560, Vol. V, und ein „Tractatus de fehribus" in der Collect. Veneta de

tfebribus (1594).

XXI. Abu MuHAM.AtED Abd el-Letif (Abdelletif) ist im Jahre 1162
iin Bagdad geboren. Er studirte zuerst unter ausgezeichneten Lehrern und au

«der Academia Nidhamia Philologie, Philosophie und Alchemie, wandte sich aber

^später dem Studium der Medicin zu und ging, da ihm der Geist des Gelehrten-

tthunis in Bagdad nicht zusagte, im Jahre 1181I nach Mosul, wo er als Lehrer

aauftrat, und im folgenden Jahre nach Damaseus an den Hof des Sultans Salah
ced-Din, der berühmte Gelehrte um sich versammelte. Dann besuchte er

.Uerusalem und Cahira, wo er bis zum Jahre 1203 verweilte; in seinem Werke
itlber Aegypten gibt er eine Besehreibung der von ihm beobachteten Hungersnoth
lund Pest, welche in den Jahren 1201 und 1202 das Land vei*heerten. — Von
(Cahira wandte er sich nach Jerusalem, kehrte dann (1207) nach Damaseus ziu'ück,

wo er sieh als Lehrer an der Academia Azizia und als Arzt eines grossen Rufes

lerfreute , durchreiste Kleinasien und gelangte 1229 nach Aleppo, von wo aus er

imiit Ibn Oseibia in schriftlichen Verkehr trat. Der Wunsch, mit diesem grossen

(Gelehrten persönlich bekannt zu werden , veranlasste ihn zu einer Reise nach
i Damaseus, zuvor aber unternahm er eine Pilgerfahrt nach Mekka, imd zwar über
l'Bagdad, wo er dem Khalifen einige seiner Schriften überreichen wollte; bei seiner

.\Ankunft daselbst erkrankte er jedoch und starb aui 8. November 1231. — Von
•«einen zahlreichen Schriften, deren Ibn Oseibia 166 anführt, darunter (nach

Wüstenfeld) 39 medicinischc, ist nur ein von ihm selbst gefertigter Auszug aus

eineiM grossen Werke über die Deukwürdigkeiten Aegyptens im Originale und in

f itiehreren Ucbersetzungen (s. unten) gedruckt. In neun Abschnitten wird in dem-
-«ell)( 1 eine Schilderung des Landes , der Flora und Fauna desselben , eine Dai*-

!-;>teIiung der Alterthümcr, der Lebens- und Nahruugsweise der Bevölkerung uud
(eine Beschreibung der oben erwähnten Hungersnoth uud Pest gegeben. Interessant

uind charakteristisch für die geistige Unbefangenheit und Selbstständigkeit des Mannes
ist die Kritik, die er an dieser Stelle über die galenische Anatomie giebt und

idie um so schworer iti's Gewicht fällt, als bis dahin kein Arzt es gewagt hatte,

ider GALEN'schen Autorität gerade auf dem Gebiete der Anatomie entgegen-
zutreten. Auf emem Hügel in der Nähe von Cahira waren Tausende von Leichen,
die Opfer der Sejiche, angehäuft worden ; diese Gelegenheit benützto Abdelletif,

niogr. r,<-xii<riii. r. 12
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au Skeletten
f^^l! "^^^^^ ÜBteologie , na-neutUH. iu d.-,-

sich von mehreren Inth i iiun in ur
, .

g„ nimmt er keiiu n

Anstand zu erkb;... n^^^^^
le ßu.. aU^^lf ä U..

sens m£rt e d^f^'
josEPH White im Originaltexte (Oxford 1782 und

Bezeicbm^gilt^^cb Zu— ^ Oei=
bebrüisoben Namens Rabi Moses ^^^^ ^ iu, Jahre 1135

seinerzeit, aus einer '^^S^^f^^^^l-^'^^^^tTis^C F ausgestattet, ^s^andte er

iu Ccrdoba geboren. Mit talnuuliseh-tbeo^^^^^^
^^^^ ^^^^^^

sieh, besonders unter der Leitung
^«^^^ J^-eübt hat, den,

seine philosopbisehe R,ehtuug
-^ll/^^f^t t™ Fürsten Abd el-Mumin

Studium der Mediein zu. In lolge des von ü
^^^^^^^^^ ^^^^^^

(vrlassenen Edictes, wonaeh^ die Juden
^r im Jahre 1165 mit

Slam übertreten oder das Land
^f;;^^"^^^ die Juden auch hier

seiner Familie naeh Fez ans
,

und
f {^^^ ^.eh Aegypten, wo er

Glaubensverfolgnngen erfuhren
, ^^^^^^1 j^fX eine Philosophenschulc

in Foftat (Alt-Cahira) seinen dauernden Woh sitz^^h^^
,

^^^^^^^^^^^ ^^^^^^

erriehtete und sieh der Gesellsehaft
./^^^^^^^^^^ und seltenen Münzen

wie es heisst, vorzugsweise m dem Hände
J^^^^'^V^.^.^^^,^ Gozitenhänptling

fand. Im Jahre 1179 wurde er
^^^"^^^ ein reiches Gehalt

El-Fadel Abdul R^l^^^^^^^^^tr^lXu im^^ anssehliesslich wissen-

.ukommen Hess, so dass er den Han^^
^^^^^^^ ^en konnte. - Trotz der

sehaftlioher Thätigkeit und
^^^.^ f^'^'^^^^^^ ,atte, nnd trotz der üeber-

bedrängten Verhältnisse, m
^^^^^^^^J' wichen Stellung nnd der enonnen, ans

bürdung, welehe ihm nun -"^^^^^^^ ^ientdsehaft erwuehs, gewann!

allen Ständen der Bevölkerung ihm
^^^f

«JJ^^^^^^^^ ^^^^ eine Reihe sehn

er doch Müsse für ^^^^
"^^'^^^^J^^^^^

-d- ist

geschätzter medicmischer und
P^^^^^f

P*^^^^^^^
o-estorben und in Palästina, wohni

In. 13. December des Jahres 1204 n
^^^Iff^f^ Tod wurde von den Juden

die Leiche übergeführt ^'^''''^^
^
^^''''^:^

JZt^^v ^l\lsfeier wurde eine dreitägige

aller Orten auf's Tiefste beklagt, und bei seinei

j^^^^^^soph steht Matmonides,

Traner mit Fasten nnd Beten
wesentlich auf aristotelischem Staud-

in. Anschlüsse an seinen Lehrer Ibk ^0«^«^^^^^^ fi,,,t, er die Quelle dej

punkte. Mit Veriirtheiliing der
^^J^^ewo^^^^^ «der in dem durcl

Erkenntniss in der durch die ^^"^ f^"^^^^^^,,, .tatnirt er indessen auch ou

den Verstand streng erwiesenen Wi sen
^^^^«^^

.^.i,^.
Propheten odci

dogmatisches Wissen, welches
f ^^^^^^^^^^

frommer Männer stützt, nnd so weicM er in d ser B
^^^^^^^^^^^ ^^^^^

Lehre von der Schöpfung, aber
«i^^^;/^^.J^^^^^^^^ So vorsichtig er .

gebotenen Glaubenssätzen von «emm
g^^^^^^^^^

Vo b
^^^^ ^.^ ^^^^^^^^„^

der EntwiekelungphilosophischerGTnK^a
.e, I

Voraussetzung, dass es ei

lehre anch immer war, J Xen orthodoxen Glaubensgenossci

vom Glauben ""abhilngiges Wissen g^Ihe,

^
ei^^^^^^ e^^^^^^

.tigmatisiren ; von de

ihn der Irreligiosität zu zeihen und
^^/^ '"^ ,,,eu ihn geschleudor

Rabbinern Frankreichs wurde nicht blos ein
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sdiulorn auch die clin.stlii'hc Inquisition zur Hilfe gegen seine Ketzerei aufgerufen.

Allein gerade diese Verfolgungen verbalfen ihm bei der grossen Masse zum Siege

;

er wurde von den Juden des Orients und Oecidents als ein Stern (irster Grösse

\ crehrt, und aueli auf die arabisclien und cbristlielieu Gelehrten und Schulen, und

\on diesen aus später auf die ab südländischen Universitäten, auf den Charakter

ilcr freien wissenschaftliehen Forschung bat er durch seine Schriften einen uiebt

uiierheblicbeu Einflnss geäussert. — Von seinen uiedicinlscben Werken sind nur

1 drei durch den Druck bekannt geworden, ein diätetischer „ Trnctntus de regiinine

«. sanitatis" . in mehreren Uebersetznngen, beziehungsweise Ausgaben, zuerst Florent.

fS. a. (vor 1480), zuletzt Lugd. 1535, in Briefform an den Sultan el-Malik
(el-Afdahal gerichtet, nach hipj^okratischen Grundsätzen bearbeitet, ferner ein

Itoxikologisches (in französischer Uebersetzuug von Rabbixowicz („ Traite de

ipoisons de Maimonides etc.'', Par. 1867 und in [nicht vollständiger] deutsclier

1Uebersetzuug von Steinschneider in VtRCHOw'd Archiv 1873, LVII, 62), eine

;auf Befehl des Vezir el-Fadhil verfasste populäre Schrift über die erste Hilfe-

lleistung bei Vergiftungen, endlich 25 Bücher Aphorismen, nach griechischen nud
.'arabischen Autoren, besonders nach Galenos bearbeitet (in lateinischer Ueber-
ssetzung Bonon. 148!) u.v.a., zuletzt Basil. 157,0). — Ausserdem werden von

I^WüSTENEELD noch 14, durch den Druck nicht veröffentlichte medicinische Schriften

ivon Maimonides aufgeführt; als das bedeutendste unter denselben, sowie

(überhaupt unter seinen medicinischen Werken wird „De causis et mdiciis mor-
Iborum" bezeichnet.

XXIII. Ibn el-Beitar (Albeitar), der Sohn eines in Malaga lebenden
'Thierarztes, ist daselbst gegen Ende des 12, Jahrhunderts (vielleicht im Jahre 1197,
cdas Leo AFRrcANUS als sein Todesjahr irrthümlich bezeichnet) geboren. — Ueber
fseine Lebensverhältnisse giebt die von Oseibia verfasste Biographie el-Beitar's
mnr sehr geringe Aufschlüsse. Es geht aiis derselben nur soviel hervor, dass er

i(uach Leclerc II, 226, im Jahre 1219 oder 1220) nach Afrika gegangen ist, hier

eeine sehr ehrenvolle Aufnahme gefunden und sodann behufs Erweiterung seiner

Ibotanischen Kenntnisse Griechenland und Kleinasieu bereist hat. Später lebte er
iin Damascus am Hofe des Khalifen el-Malik el-Kamil Muh am med. Hier
vwurde Oseibia, wie dieser mittheilt, im Jahre 1235 mit ihm bekannt und begleitete

iihn auf seinen botanischen Excnrsionen. Nach dem Tode des Sultan (1237) ging
iEL-BsiTAR noch einmal nach Aegypten, wo er von dem Sultan el-Malik
eel- Salib Ejjab mit Auszeichnung empfangen wurde, kehrte aber nach einigen
JJahren nach Damascus zurück und ist hier im November des Jahres 1248 plötzlich

^gestorben. — El-Beitar gilt als der bedeutendste unter den arabischen Botanikern,
imnd das von ihm verfasste Werk über Arznei- und Nahrungsnüttel (in lateinischer

lUcbersetzung „Coiyus siviplicia medicamentoritm et cibornm continens") nimmt
iiia der Geschichte der arabischen Medicin in mehrfachen Beziehungen eine hervor-
rragende Stelle ein, indem es nicht nur eine vollständige Uebersicht über die von
dden Arabern eingeführten Heilmittel, sondern auch Beschreibungen zahlreicher von
IIbn Beitar selbst untersuchter syrischer und ägyptischer Pflanzen giebt, welche
vvon griechischen Aerzten nicht erwähnt werden, somit eine reiche Q,uell(! für
Idas Studium der Geschichte der Botanik bildet. — Die Mittel sind alphabetisch
.'geordnet, und an .die Beschreibung jedes Mittels eine Aufzählung der ans denselben
'bereiteten pharmaccutisch(m Präparate und deren therapeutische Verwendung geknüpft.— Die Schrift ist bisher nur in deutscher Uebersetzuug von Sontheimer (in

xwei Bänden, Stiittg. 1840—1842) gedruckt erschienen. — Ausser diesem Werke
führt WÜSTENFELD noch acht andere medicinische Schriften von Ibn Beitar an,
von welchen jedoch nur die Titel bekannt sind.

XXIV. Ibn 7\.ßu Oseibia MuwAFEiK ed-1)[n (Oseibia) ist im Jahre 1203
in Damascus geboren, wo sein Vater und sein Onkel als Augenärzte, der letzt-
genannte als Director des Hospitals für Aiigenkrauke, eine sehr geachtete Stellung
cinualimen. Er studirte unter der L-itiing seiner Verwandten und anderer hervor-
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als

am

IMl

ra-cuacv Aerztc, darnuter aneli Ibn Beitar'^, Merticin, Avirktc eine Zeit lang .•

Ar/t am Hospital in DaniaseuB ,
folgte spiit^r (1236) einein Rufe als Arzt a

Hospitale des Matck cl-Nasir Salah ui Cali.ra, siede te dann 1238) als

Leibarzt des Emirs Izz ed-Din Eidemir nach .Sarabed (byrien) über und .st

hier im lahre 1260 gestorben. — OsElBiA ist der Verfasser des bekannten

bistorisch-mediciniseben Werkes, welches unter dem Titel „For>tes relationum dr

claH^ilms vu'dicorwm" in 15 Capiteln biographische Nachrichten über die 1,.-

rübmtesteii Ac./te des Alterthums, der Araber, Syrer, Perser nud Inder enthalt

lind die Hauptquelle aller neueren Untersuchungen über die Heilkunde nnter (
r,i

Arabern abgegeben hat. - Vollständig existirt das Werk, sowohl in der Urspracl...

wie in lateinischer Uebersetzuug von Reiske, nur in Manuscripten, einen ausseist

werthv<.llen Auszug aus demselben hat WÜSTENFELD (in der unten genannt-

Hchrift) gegeben; aucli die Schrift von Leclerc (s. unten) ist wesentlich na

Oseibia "(nicht immer mit kritischer Schärfe) bearbeitet.

Uebei- die GesclHclite uud Literatur der arabischen Aeizte vgl Casiri
,
BiW'"*''

nrabico-hisnana Escurialensis. Matrit. 1760. - R ei «k e et F ab r i Verze.chn.ss 3,^. .

D et", Aialecta ™edica. Lip.. 1833, 117 .e,. ' ''^^''^^^^^^^ Z
Choulant, Gescbicbte und Literatur der aleren Medic.n. ^^P^^S 1841 337 392

Meyer, Geschichte der Botanik. Königsberg 1«;'6>_ "f-
^- ?• - f ^f,.'"

V,/chow's Archiv 1866, XXXVL 570; XXXVIJ, 560; 18d LH, 343, 468. - Lecl,

Histoiro de la m6decine arabe. II Tomes, Par. 18/b. Hirsch.

Araldi, Michele A., geboren den 10. Februar 1740 zu Modena, Ar/t

und Mathematiker, lehrte als Professor der Anatomie und Physiologie an der

ün versität seiner Vaterstadt und starb am 3. November 1813 in Mailand. Seine

nicht unwichtigen Arbeiten betreffeu hauptsächlich die Blutcircnilation ^md smc zum

S l in den ^Atti" der Gesellschaft der Wissenschaften zu _
Modena veroflen heb

,

tT Veher die Kraft und den Mnfluss des Herzens auf die Blutcirculatwn

Selbstständige Schriften sind: „De Vusacje des anastomoses dans les vaisseaux des

Llw.s- limales, et ^arMu.-e.nent da.s le systhne de ^-
-^f^^rt

.anq" (Modena 1816, 8.) - und „Saggio dt un Errato di cm sembiano

Hwqnosi alcufii Ubri elenientari'' {Mihmo 1812, 8.).
o.i.,,,^,,^ Rovida, Elogi di Michele Araldi (Milano 1817, 4.). Max Salon.on.

Aran Francois-Amilcar A. , Professor der Medicinzu Paris, wa:

am 12 JnU 1817 in Bordeaux geboren. Er begann daselbst seine mcdicinischeu

?LLu un vol eLlete dieselben in Paris. Noch ehe er die Doctorwürde erha te

hl"er - „Manuel,ratique des
'"^«f ^rptiÄ

rParis 1842 englische Uebersetzung von W. A. Harris
,

Philadelphia

cons

in

l'utirus et de «es annexes" und 18o4 »< ' »-''<'' '-

/ , ,„,,

VTseltrer Arboikraft ,md BclwUTlichkcit c. «o^
^^^^^

™

einen glänzenden Erfolg. Als Ar/t ( es uopii..i
. ,_„,i.„. klinischen Be-

gr<,ss(m Theil seiner Zeit den Kranken und den
^'t^^^f^^^^'^

.^prechungen. Seine „Legans clmiqnes sirr hs maladtes de l ut6n.s
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nif.res. L'eciifilliefi ^^or le J)r. Ä. Gatichet et reons [jar l'ayieiir" O'^iriis ]85.'^)

neu iuuerhalb Jahresfrist vcrgrilteu. Sehr zahlreicli sind soiiio durch Gelclir-

. üiikcit und Origiualität ausgezeicliiieteu Abhaiidluug-eu , die er iu den geuanuteu

irst'hrifteu und im Bulletin de therapcutique veröffentlichte. Die Mehrzahl

rselbeu tiudet sich bei Beaugrand augofiihi't, worauf wir verweisen. — Iu den
i/teu Jahreu seines Lebeus beschäftigte er sich vorzugsweise mit Studieu über

ateria uicdica und lieferte darüber zahlreiche Aufsätze für das Bulletin de thera-

fsutique; unter denselbeu sollen nur die über das Veratrin , das Chloroform und
tie Behandlung des acuten Rheumatismus hervorgehoben werden. Gerade die

itztgeuannte Krankheit, an der er wiederholt gelitten hatte, führte seinen früh-

rigen Tod lierbei, im Alter von nur 44 Jahren, am 22. Februar 1861. Er.

uterliess eine sehr grosse Zahl unvollendeter Arbeiten, darunter ein „Dictionnaire

therapeutique", von dem die ersten Buchstaben bereits bearbeitet waren.

Amedee Latour et Henri Roger in Union mfedicale 1861, IX, pag. 417,
/,. des Hopit. 1861, pag. 1;;!0. — Beaugrand bei Dochambre, V, p.ig. 787.

(j,

Aranzi, Giulio Cesare A. (Jültüs Cäsar Arantius), gehört zu jener
iippe von vorzüglichen Anatomen, durch die Italien im 16. Jahrhundert einen

hervorragenden Rang in der Wissenschaft einnahm. Geboren zu Bologna im
ilire 1530, studirte er daselbst von seinem 18. Jahre an unter seinem Onkel,
'n berühmten Chirurgeu Bartolomeo Maggi, promovirte ebenda 1556 und
urde bald darauf auch in seiner Vaterstadt zum Professor der Medicin und
iiuatomie ernannt. Da er erst 1548 seine Studieu begann, kann er nicht, wie
i'elfach angegeben wii-d, Schüler Vesal's gewesen sein, der schon 1546 seine
aaduaner Professur niedergelegt hatte. Er bekleidete sein Amt iu Bologna 33 Jahre
img bis zu seinem Tode am 7. April 158!).

A. ist ein sorgfältiger, vorurtheilsfreier Beobachter, deni die Anatomie
aanehe Entdeckungen verdankt, deren erste, die des Muse, levator ])alpebrae
fperioris, ihm schon im ersten Studienjahre gelang. Von besonderer Bedeutung

sein kleines, aber inhaltreiches Werk: „De Immano foptu libar" (Rom 1564, 8.
i*d öfter), worin er unter Anderem nachweist, dass mit der Dilatation des Uterus
itch der Diekendurchmesser seiner Wandungen zunimmt, dass der Urachus beim
(•enschcn nicht perforirt ist. Er widerlegt die Annalime von der Ausnahmslosig-
'Bit der Cotyledonenbilduug an der Innenfläche des Uterus, beschreibt zuerst den,
li.äter nach Botalli benannten Ductus arteriosus. In seinem „Änatomicaricm
^^servationnm Uber" (Venet. 1587, 4. und öfter) fiudeu wir interessante Unter-
pchungen über den kleineu Kreislauf, in denen er im Gegensatze zu Vesal und
Uebereinstimmung mit Colombo für die Undurchdringliehkeit der Herzsehcido-

!»and eintritt, die erste Beschreibung der Ammonshoruer, der Noduli (Arantü) und
*s Ductus venosus (Arantü). Aus seiner dritten Schrift: „De tumoribus praeter
mturarn secundum locos affectus Uber" (Venet. 1587, 4.) [alle drei Werke
••«sammen Venet. 1587, 4.], ist besonders hervorzuheben, dass er eine Polypenzange
r.r Entfernung der Nasenpolypen erfand. Sein Commeutar über die Kopfwunden

:

in Ubnun Htppocrati.s de vulneribus capitis commentarias" (Lugdau., Batav.
"339, 12.) [sehr selten], ist eigentlich nur eine Umschreibung der hippokratisehcn
lihrift und von geringem Werthe. — A.'s Werke zeichnen sich durch einfache,
lare Diction aus, sowie durch die Bescheidenheit, mit der der Verfasser auftritt,
'id die offene Anerk(;nnuug der Verdienste Anderer. m .. « i

'

- M a X b a 1 0 in o n.

Arbuthnot, Jean A., geboren in dem schottischen Städtchen Arbuthuot
Iii Moutrosc. Sein Geburtsjahr ist bei seinen (Miglischen Biographen strittig, —
ilahrscheinlich um 1670. A. erlangte seine Bedeutung als einer der bedeutendsten
Mtgenossen der Königin Anna mehr durch ausserordentliche Leistungen auf
•lerar-ästhetischem, als auf mediciuischem Gebiete. Denn das letztere anlangend,
»sitzen wir von ihm nur drei Werke: Don „Essay conceming flie efect.s of nir
human hody" (1733) — den „Essay concerninq the natüre and rhoice nf
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<dimr>ds^' ri7;Uj und „On the re<jdarit!j of the hirths of both se^es^
,

ein der

königlielieu Sozietät der Wissenschaften vorg'elegtes Werk, dessen J3rnckjnhr n,cl.

bek'unit ist Greift besonders die Tendenz des let/ig-ennnnten Bm-l.cs stark an

etM IV nul K.litis.hes Gebiet über, so ist dies in noeb viel böhere.n Grade bei t

de f o;;iM/bier nur kurz zu er.iihncnden Sebriften A.'s der Fall. In Aberdeen

vorg-ebildet und in der n.ediciniscben Faeultät promovirt, von senien. verarmten
^

Vater sieb selbst überlassen, hatte er sieh früh naeh l.ondon begeben und hier

T-It Inno- von „.athematisehen Unterrichtsstunden existirt. Durch zwei Essays:

t • Ivlt^o
"

naturMe de la terre^' (1697) und „Sur VrüUlt^ de Vätude des

mathenmtmes" flTOO), zog er die allgemeine Aufnierksainkeit auf sich, wurde ausser-

oX!S i Leibarzt des Prinzen von Pänemark und Mitglied der Icön.glichen bocetat

Tr Wissenschaften. 1710 gründete er mit Pope, Swift und Gay einen Breund- -

Kch-iftsbund der bis an sein Lebensende dauerte und der Ausgang wurde für die

ä^SX'tief in das damalige englische Gesellscbai«Km einschneidenden Schn^

Tv "das „Memory of Martin ^criülerus" und die Jhstory of Joha Ball .

wdche we n nicht ganz, so doch zum grüssten Theil ihm zugeschrieben werden,

wenno-leieh der „Martin Seriblerus" ,
soweit er vollendet ist

,
m POPE S Schritten

pitblicirt ist. Hervorzuheben sind endlich noch: „Tahles des rnonncues poids rf

memres des ciciens avec des di'^sertations expkcative^ - Iraite mr in

«X de querelies chez les aaclens" und „L'aH de .^ent^r en pohUque

A.'s Tod, als sehliesslieher Ausgang eines langdauernden Asthmas, fiel m das Jahi

1834 (1835?). R3d_
üictionnaire liistoriiiue. I.

Arceo Francisco A. (Arcaeus), einer der berühmtesten spanischen

C%iruro-cn wurde um 1493 zu Fregenal in der Provinz Estreniadura geboren. Ls

ist unbekannt, wo er seine Studien machte. Er unternahm mehrere grosse Reisen

ÄlTsou'r in Guadeloupe gewesen sein. Am bekanntesten ist sem ^ame durch

das noch heute gebrauchte BaSamum Arcaei, dessen Hauptbestandthei Gummi Elen,

fr Ueberh^imt hat er sieb um die Verbesserung der Wundbehandlung verdien

g macht in em er besonders die Prima intentio herbeizuführen und den Gebraut

der Wieken zu verringern empfahl, andererseits aber auch die blutige ^ah e.n-

Sr=^ken wome Sein nachstehend' anzuführendes Werk, zu dessen Heransgabe e

"kito AKIAS MONTANOS angeregt wurde, enthält eine -^^^^
kw.rdig.B.,1.^^^^

Chirurgen emei
^^/^^^ ^eben ; die Zeit seines Todes ist nicht bekannt.

; au g geben von AlvIkez Nünxez und von den Anmerkungen
15M erschienen, üuaiv^ ^ •

^.anerum curandonm ratione et alus ejus

desselben
^'^f^^.^'^-'^^^Z^^^^^ zusammen mit dem „De fehrnna

''''''

T""'^ J^n^^^^ Antwerpen 1574 gedruckt, wurde auch

li^tsehe (Nürnberg 1674, UU)

übersetzt. ^ G.

. Morejoii. III, pag. 174.

rVArPPt T P Joseph d'A. (oder Darcet ?), geboren als Sohn des

Therapie aus. Hierher gehört /. B. " '
, . „ r p h 1? -l u e h er n uJi" en

t^rf:t ^5--

gßneral der Fabriken und Manufacturen und des Conseil de s-tlubrite
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,
)cparteiiicuts, spnter auch Tn^^pectciir geueral des essais tlc mouunies war) auf dem

nulerea berührten Gebiet und fand ia folg-eudeu Arbeiten ihren hanptsäehlichsten

V.isdruek: „Ueber Vergoldung der Bronze" (1818?) — „Veher die bchwefel-

irbeiter" (1821) — „Ueber die Comtruction tmd Assanirung der öffentltchen

l atrinen" (1822) — „Ueber rauchlose Kochöfen" — „Ueber die NäJir-

. raß der aus Knochen bereiteten Gelatine" (1825) — „ Ueber ein vervolllcommnetes

liadezimmer" (1827); ferner mehrere Schriften über Sodafabrication aus

I P f I a n z e n s 1 0 f f e n
,
Sicherungsapparate bei der F a b r i c a t i o n des Berliner

IBlau, Darstellung- des kr y s t al Ii s i r t en Baryts und andere chemische Ab-

ibandlungen, die in den letzten Zwanzigerjahren erschienen. Er starb 1835.

Calliseu, I.

Arcliambault ,
J.-B.-H.-Theophile A., Ii-renarzt zu Charenton bei

IParis, war am 19. Februar 1806 zu Tours geboren. Lieblingsschüler von EsQUiROL,

(erlangte er 1829 mit der Diss. inaug. : „Essai sur la pleioresie" die Doctorwürde

lund erwarb 1840 durch Concurs die Stelle eines Arztes am Bicetre in der Ab-

itheilung für G-eisteskranke. In demselben Jahre gab er eine Uebersetzung des

..„Traite de l'aliänation mentale" von Ellis ,
mit Anmerkungen, hauptsächlich

nber mit einer sehr bemerkenswerthen historischeu Einleitung versehen, herans. —
i:r wurde bald darauf (1842) an die Spitze des Asyls für Geisteskranke zu

vMareville bei Nancy versetzt nnd verstaud das sehr vernachlässigte Institut in eine

VMusteranstalt zu verwandeln. Er schrieb darüber eine: „Bistorie de l'asile de

.Marlville" (Recueil de la Soc. de med. de Nancy). — Um 1850 nach Paris

zurückberufen, übernahm er die Männer-Abtheiluug in Charenton als Chefarzt

1 und wusste auch hier das Quartier der Unreinlichen verschwinden zu lassen. Er

i

-schrieb darüber ein „Memoire sur la suppression des quartiers de gäteux dans

i

les asiles d'alienes" (Paris 1853) und später ein „Memoire sur la guerison

:l de la folie lucide" (Mem. de la Soc. med.-psychologique). Er hat sieb um die

'Werbesserung des Looses der Geisteskranken hoch verdient gemacht. Seiu Tod

• erfolgte am 12. December 1863.

Legrand du Saulle in Gaz. des Höpitaixx 1864, pag. 136. — E. Beaiigraiid

bbei Decliambre, VI, pag. 22. ^•

Archagathns, des Lysanias Sohn, war nach Plinids (XXIX, 1.) der

eerste griechische Arzt, welcher im Jahre der Stadt 535 (219 vor Christo) aus dem

EPeloponnes nach Eom einwanderte, daselbst freudige Aufnahme fand und mit dem

rrömischen Bürgerrechte geehrt wurde. Zur Ausübung seiner Kunst wiirde ihm auf

[•Staatskosten eine Bude (taberna) auf dem acilischen Kreuzwege angekauft. Er war

eein "Wundarzt (vulnerariusj ; seine Rücksichtslosigkeit im Schneiden und Brennen

zzog ihm den Beinamen „Carnifex" zu nnd machte ihn und seine Standes-

jgenossen verhasst. Helm reich.

Archelaus. Bei Gal.'^XIU, 312 wird ein Recept eines Arztes Archelaus
»angeführt. '

Helmreich.

Archigenes aus Apamea in Syrien, Sdifiler des Agathinus, lebte als

Ihochberühmter xVrzt in Rom unter Trajan (98— 115 nach Christo). Er wird nicht

crnir von Jüvenal in seinen Satiren au mehreren Stelleu (6, 236; 13, 98; 14,

'.252) als der Arzt /.xt i^oy'/i\ erwähnt, sondern auch von Galen mit Achtung
(igenannt und wegen seiner wissenschaftlichen Leistungen gcrühiut. A. gehörte, wie

üsein Lehrer, zu den Eklektikern, welche von den verscliiedenen Secten der
!Empiriker, Methodiker und Pneumatiker die ihnen zusagenden Lehren annahmen
«und den Widerstreit derselben zu versöhnen suchten. Er genoss als Schrift-
steller wie als Praktiker und Chirurg eines bedeutenden Rufes. Seine

>^Schriften, von denen sich nur (iinige Fragmente bei Oribasius erhalten haben,
^sind: 1. „Ukpi xöiv ztaTa yspo; (p7,p[./.a)cojv" (über Arzneindttel, in zwei Büchern) —
-2. „IIspl xacTop'/yj /p-^TSco;" (über den Gebrauch des Bibergeils) — 3. „TIspl t^c
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Socecoc TOO aXsßöpou" (über Nieswurz) - 4. „Tlepl toxcov TueTcov^^oTo.v" (über die

Krankheiten der einzelnen Organe, in drei BüeluM-n) - .5. „ I=?'. ^o.v x.c; vor..;

xacooiv" (über die Perioden der Kranklieiten , u. zwei Bueliern) - 6. „I ep-, t ^,

.V3:.s.coaso>;" (über die Fiebcn-, in U Bücjern wovon e« zu Galen.

Zeiten auch^ Auszug gab) - 7. Dspl wo>v" (über den PuIb, zu

Schrift Galen einen Oonunentar in aclit Buchern vertasste) - 8. 1 1. .

Ypovicov 7:y9-oYvcoai/.öv" (über die Merkmale chroniKcher Krankhe.tszustande) -
0 Briefe ni e d ic i n is c h e n Inhaltes, in 11 Büchern.

Galen, VIII, 87, 88, 9;^, 150,' 203, 754. IX, ü69, 670, ö98, 887. VII. 365, 461.

Paul. Aog, in, 45.
Helmre.ch.

Arcolaui Giovani A. (Arculanüs, Ercolani, Herculanüs). — Ol)

Verona oder Boni' der Geburtsort dieses berühmten italienischen Heilküustlers un.

Schriftstellers war, lassen die Biographen unentschieden: ebensow(^ig bekannt ist

se\n Gebnrts- imd ein Sterbejahr (1460 oder 1484). Sicher ist nur, dass er zwischen

lTl9 und 1427 in Bologna theils mit Logik und Moral, theils mit medicimschen

Studien aufs Eifrigste beschäftigt war und ini letztgenannten Jahre einen Lehrs uh

für Medicin in Padna erhielt, wo er auch sem Leben beschloss Seine „F.acUca

Almansorem der" wurde nicht weniger als 7 Mal in Venedig (1483, ;
l*'''"

1504 154'> 1557, 1560) und ausserdem in Basel 1540 m Folio aufgelegt. -
^i^rmvöktio p^-ntais in primam Fen gua;rti Ganonis Äoicennae" erschien in

Ferra'iri488 in Lyon 1518, in Venedig 1560, in Padna 1684. Sonst lediglich

fn den Spur' n der Araber sich vorwürts fühlend, hat A. auf die Wiedereinführung

des Haarseils gerechten Ansprucli.
^^^^

Biographie medicale. I.

Ardern, John A., englischer Chirurg des 14. Jahrhunderts ist seiner

Lebensgeschichte' nach nur sehr wenig bekannt. Er übte seine ^u-t von 1348

bis 13?0 zu Newark ans und begab sich dann nach London
f

^^^^^^^^

Leibchirurg von Heinrich IV. war, wie von Emigen angegeben ^sird, mu.s be

zweiMt^ da derselbe erst 1399 den Thron bestieg. Er war es de m

fICcI zuerst die daselbst noch fast unbekannte Chirurgie zu Ehren brachte,

S^n lateinisch geschriebenen Werke nur
jj^

mit Ausnahme einer 1588 von JOHN ^^^^^^^^^^^'^^^'^'^'l^^^^^
^.fvln in ano" iu welcher er die beiden schon von Paul vo^ Aegina uim

^t^^ rr=f

gesS l werden verdient. Die Zeit seines Todes ist unbekannt.

Biogi-. med.. I, png. 306. - Dict. l.istor., 1, pag. 160.

..... r,- > \ in Citmia am 24. November 1834 geboren,

Hygiene en«„„t. Seine (cSa l850) -
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i 'onsiderazioni SU la leucocitemia e la melanemia cutanea" (Ccatania 1851)) —
l'msiem SU l'utilith d'un sistema in Medicina" (Catania 1857) — „8u V aso

'Je farinelle" (Catauia 1881) — „Snl progetto di legge GairoU intorno al

• n-o della doniie e dei fanciulU" (Catauia 1881) iind ausser der Le))eu,s-

chrcibuug- BiOMDi's und Eedeu auf Fallica ,
Pizzarelli uud Marche.se

Ii letzthin die Abliandluug: „La donna delinquente e la legge penale,

xiisiderazioni medico-legali" (Catauia 1883). Red.

Ardoine, Sante A. (Ardoyno, Arduino), aus Pesaro, lebte iu der ersten

it'te des 15. Jahrhunderts (um 1430). Man sehreibt ihm ein Buch „De proli-

ifione" zu, welches vielleicht identisch ist mit einem Werke „De sterüitate"

,

- dessen Autor A. ebenfalls angegeben wird; ausserdem einen Essay: „De ordi-

ifione". Sicher rührt nur von ihm her: „Opus de venenis, in quo naturalis

iiiium historia venenorum omnium et deinde vero alexifarmacia hoc est ratio,

Ii praecavendi venena tum cttrnndi traditur''
,
posthum (Venedig 1492 ,

Basel

.52 und 1562).

,1 Dictionnaire historique, I. _ Red.

1 Arejula, üon Juan Manuel de A. (Areyqla), etM^a um 1770

»''.'boren, war noch 1830 Professor der Chemie und der Mediciu am königlieheu

lloUegium der Chiriirgie zu Cadix; sein Todesjahr ist unbekannt. Die Invasion

«s Gelbfiebers in Malaga und in Cadix lenkte seine schriftstellerische Thätig-

seit fast ausschliesslich auf diese Krankheit uud ibre Bekänipfaug
,

so dass seine

aarstellungen der epidemischen Erscheiuungen besonders auf Malaga, die 1803

^schienen, sich mclirfach wiederholten imd aus dem Spanischen von verschiedenen

ittitoren übersetzt wurden. Gegen die Verbreitung des Gelbfiebers empfahl er saure

ääueherungen, Dämpfe von Salz- und Salpetersäure , die er zur Destruction der

imtagiösen Miasmen der schwefligen Säure vorziehen zu sollen glaxibte. Seine

'bhrifteu erregten Aufmerksamkeit imd wurden — besonders in damals vielgelesenen

Tiener Blättern und in englischen Zeitschriften ~ 1804—1807 vielfach recensirt.

Callisen,!. Red.

Arellano, Pietro Francesco A., Professor der Medicin zu Asti, geboren

II Aliano (Piemont), ebenso als Theologe und PliiUtsoph wie als Arzt ausge-

idchuet, hinterliess ausser theologischen und philosophischen Schriften bei seinem in

'En Fünfziger-Jahren erfolgten Tode folgende, erst nach seinem Tode gedruckte

pedicinisehe Schriften: „Trattato dt peste" (Asti 1598, 4.) — „Avvertimenti

fpra, la cicra della contagione" (1599) — „Praxis Arellana super trihus

^strumentis totius medicinae, victus inquam ratione
,

sanguinis missione et

iharmacorum administratione" (Taurini 1610).

Mazzuchelli, I, 2, pag. 989. — Biografta med. Picmontcse, 1, pag. 34").

Arendt, NikolausA., in den Neunziger-Jahren des vorigen .Jalirliundets

'bboren , war Hofrath , kaiserl. russischer Collegienrath , Oberarzt des Artillerie-

vospitals etc. zu St. Petersburg. Einer der bedeutendsten russischen Chirurgen vor
rirogoff. Abgesehen von einer 1822 (in Voenna medizinsky Jouru. Bd. II)

»schieueuen Choleraschrift publicirte er theils in derselben Zeitschrift, thcils in

»Eaefe'.s uud Walther's Archiv eine Reihe glücklich ausgegaugener grösserer
j^erationen , besonders Arterienunterbindungen, von denen sich ein — unvoll-
l-ändigcr — Abriss in Callisen und der mcdicinischeii Zeituug Russlands 1859,
i fiudet. Das eben erwähnte ist sein Todesjahr. r, ,

•' ' Ken.

Arentz, Ludvig Holberg A. , Arzt zu Modum in Norwegeu, war aui
'D. August 1796 als Sohn von Samuel A.

,
Unterchirurgeu aui Communal-

•rankcnhause zu Bergen geboren, wurde nach dem Tode der Eltern vom Brigadearzt
CHWiNDT erzogen, war von 1816—1821 Compagnie-Cliirurg bei der Bergen'schen
rigade, erhielt 1817 Erlaubuiss zum Besuche der l uivcrsität und legte das



ARENTZ. — ARETAEUS.

.„.diemische Examc« 1821 zurück. Er ^^'urde in demselben Jalu-e zum W8trict..y^^^^

in Senjcn in Finnn.arkon ernannt, war von 1826-1828 CV.rpKar.i d.;« So,-,, sdu-n

\ational-J-i"-cr-Corn« und siodoltc dann als Privatarzt nach dem Blauiar jenwcrk m

Mir;; miX in welcher Stellung er an. 17. Februar 1836 im ReichshoBp.tal zu

Christiania Verstarb. - Seine literariBcben Arbeiten smd KiUnmtl.ch un Lyr

,Rr1 I IIT IV V IX, 1826—1834) publicirt: „Pmctish- Jmßtcujelser ved <'t

sLuIm oa iaaMcjt for tidU<j ToUUnyfoedsd^' (übersetzt in^ Gerson und

Jül"us Mao-a.in, 182Ü) - ,naerheUg Byld i det oeverste Oetelaag paa H |

Barn"
—" En hetvdeliq Kvaestning med paafoelgende Amputation af beygr

fZien" - „oJskeLand som UocUillende MuldeV'-
^^^^^J^

et vanshaht Fiyehm-n" - „Ora ni , Modam Sofpi fra 1632—Iböd liersUnüe

N(-rrrf('h('r-Epideini('"

.

K i a e r
,

pafi'. 1.0. - C a 11 i s e
,

I, pag. 220 ;
XXVI, pag. 78.

Aretaeus Diesen Namen führt der Verfasser eines dem Alterthum angv-

hörenden Compendiums der Heilkunde, welches alle aus jener Periode stamn.enden

niediciniscben Schriften an innerem Gehalte weit überrag-t und von dem Ln.tano-c

der Kenntnisse, welclie sich der Verfasser auf den verschiedensten Gebieten des

damaligen Wissens angeeignet, von der geistigen Reife, der reichen Erfahrung- und

der eminenten praktischen Begabung desselben em glänzendes Zeugmss giebt.

Ueber die Lebensverhältnisse dieses grossen Arztes ist nur so vid bekannt
,

dnss

er aus Kappodokien stamn.te und wahrscheinlich in der zweiten Hälfte des ersten

JahJhundeAs nach christlicher Zeitrechnung, gegen Ende der Regierung des Kaisers

Nero, in Alexandrien gelebt hat. Für die Bestimmung seiner Lebenszeit ist d.

ümstaid maassgebend, dass A. an mehreren Stellen seinex- Schrift des -

MACHU^ Leibarzt des Kaisers Nero, erfundenen, aus Vipernfleisch hergestelhn,S (ünLrsal-Gegengiftes) gedenkt, sei. Name selbst aber von—
der in der Mitte des 1. .lahrhunderts nach Christi gelebt hat, m seiner bch itt

ironta" genannt wird. - Für seinen Aufenthalt in Alexandrien spricht der

ijmXd dass ^- zahlreiche Notizen über den Landbau, die Nahrung.s- und Hcü-

m^rAeo-yXns , über dort herrschende Krankheiten u. A. mittheilt so dass,

rchon ml lüeksiW auf die hervorragende Bildung, deren sich A. ertreute
,

die

tmuthlg nake liegt, dass er aus der damals ^^^^^^^^^^Z^^,
alexandrinischen Schule hervorgegangen ist ;

andererseits deutet f
B«^;'»^™^^^^

n" Krankheitsformen in Syrien, welche er nach eigener

ff-^^"^^^^^^^^^

mit den Eigenschaften und der Wirkungsweise griechischer und italienischer

Weine u. A. darauf hin, dass er auch in anderen Gegenden längere Zeit verweilt

Treue und Klarheit in der Darstcllin.g ; ein giosbcr IJieii c^r

Krankheitsbilder sind meisterhafte Zeichnungen --'^
^^'^

^
!^^^^^^^

Btändigkeit und Schärfe anbetrim, ^^"^'-^
^^^'^^''^K"^''^^^^^^^^^

gegenüber ganz unerreicht dastehen. Mit Ausnahn.e des H ppOKEATES ^' -

&nlc.r Arztes, den A. in seiner Schrift nennt, ^f^^J^J^r^^
medicinischcn Literatur des Alterthums kein Autor, der sich N<m apr.oii.t
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loiMilation und vom Schulcl()f;-m;itisimis so frei g-ehaltcu liat, wie A., und wenn er

ich von gewissen tlieoretisclien Anscliaunug-en seiner Zeit betaugcu erseheint, so

ird dadurch weder -sein Blick für die Beobachtung getrübt, noeli sein Urtheil

iiT die Erfahrung beeinträchtigt, nocli endlich leidet darunter irgendwie die Dar-

lluug. In einem weit höhereu Grade und mit viel grösserem' Ernste als alle

ue Zeitgenossen nnd Nachfolger hat A. sicli bemüht, der pathologischen Forschung

der Anatomie eine sichere Basis zu geben; der Schilderung jeder Krankheits-

111 schickt er eine Darstellung der anatomischen Yerhältnisse des betreffenden

I Kiius voraus, nnd wenn auch nicht alle von ihm gegebenen anatomischen Beschrei-

iimgeu
auf eigenen Untersuchnngen bernhen, wenn er in dieser Beziehung viel von

iiinen Vorgängern in der alexaudrinisclien Schule protitirt hat, so wird man doch

msoweniger an seiner eigenen Thätigkeit auch auf diesem Gebiete zweifeln dürfen,

sich in seiner Schrift hie nnd da Schilderungen pathologisch-anatomischer Ver-

iiderungen finden, welche, wenn man eben den Geist der Wahrheit und des Ernstes,

mir die ganze Arbeit des A. durchweht, in Betracht zieht, nicht wohl als blosse

lihantasiegcbilde angesehen werden können, sondern den Beweis geben, dass ihm

Dach die pathologisch-anatomische Forschung nicht fremd gewesen ist. Am ecla-

antesten tritt dies in der Beschreibung der verschiedenen Form von Darmgeschwüren

m „Ruhr" (cl. h. ulceröscn Erkrankungen der Darmsohleimhaut) uud der von denselben

)Ohängigen verschiedenen Krankheitserscheii^ungeu (Morbor. chron. lib. II, cap. IX:

))e dysenteria) hervor. Höchst beachtenswerth ist auch die bisher, wie es scheint,

aanz unbeachtet gebliebene Angabe über gekreuzte Lähmungen bei Hirnaffectiou,

misgezeichnet die Schilderungen von Rachendiphtherie (unter dem Namen „ Ulcera

f^riaca et aegyiJtiaca" meisterhaft beschrieben), Aussatz, Lungenschwindsucht,

"'etauus, Urolithiasis u. s. w. — Seine Therapie ist ungemein einfach und rationell

;

eeinem grossen Vorbilde Hipfokrates gemäss legt A. ein Hauptgewicht auf die

iiätetische Behandlung; die Zahl der von ihm gebrauchten Arzneimittel ist eine

eerhältnissmässig geringe, und die Anwendung derselben ist nicht auf die bekannten

('oraussetzungen der dogmatischen Schule (der Aoy'//.oi), sondern auf Erfahrung

gegründet. — Ueber seine chirurgischen Leistuugeu lässt sicli aus dem uns noch

rrhaltenen Werke kein Urtheil abgeben; dass er auch diesem Gebiete der Heil-

kunde nicht ferne stand , lässt sich daraus erschliesseu , dass er eine besondere

t'chrift „/sipo'jpytat" verfasst hat, die leider verloren gegangen ist.

Höchst auffallend ist der Umstand, dass die Schriften des A. den späteren

U.erzten des Alterthums nur wenig bekannt gewesen sind; mit Ausnahme einer

irlrwähuuug seiner Fieberlehre in der Schrift „Be febribus" des dem 3. oder

i. . Jahrhunderte angehörigen Alexander von Aphrodisias, finden sich (Jitatc aus A.

uuerst bei Aetids imd Paulus; dem entsprechend ist sein Compendium auch erst

ibhr spät zur vollständigen Kenntuiss der Aerzte der neueren Zeit gebracht

i'orden. — Beide Werke {„De causi's et signis acutorum et chronicorum mor-

'orum" iiud „De tlierapia acutorum et chronicorum morborum"
,

jedes in vier

i'JUclieru) erschienen zuerst (Yenet. 1552) in lateinischer Uebersetzung , sodann in

• er Originalsprachc (Paris 1554), ferner in einer (fehlerhaften) griechisch-lateinischen

lusgabe (Aug. Vind. 1603) und in einer ausgezeichneteu griecliischeu Edition

iiiit lateinischer Uebersetzung von WiGAN (Oxon. 1723), \ou der jedoch nur
''00 Exemplare abgezogen worden sind. Später haben Boerhave (Lugd. Batav.

'731, 1735) und Kühn (Lips. 1828) gFiechisch-lateinische Ausgaben, die Sydenham
«ociety auch eine griechisch-engHsche Ausgabe (London 185G) veranstaltet, uud

'iusserdcm ist die Schrift in mehrere neuere Sprachen übersetzt worden.
' TJeber Aretaeus' Leben und Schriften vgl. Locher, Aretaeus von Kappadokien,
iürich 1847 — und Klose in „Janus" N. F. 1851, J, 105, 217. Hirsch.

Argellata, Pietro d'A. (Argillata, Lakgelata, P. de la Cerlata,
VrzeIjATA), lehrte um deu Anfang des IG. Jahrhunderts iu Bologna. Medicin uud
Philosophie, crstere nach dem damals sich vollster Anerkeunuug erfreuenden Oanon
les AviCENNA. Als Papst Alexander VI. in Bologna starb, fiel A. die Aufgabe
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Heiner EiubaRaniiniiifi- zu. — AbM'Cseljeii von seinen arabistisdien Ansichten, k(.nnte

A. als einer der aiif};-ekljirtesteu Aerztc seines Zeitalters gelten, nnd von der Achlnng-,

welehe dieses ihm zollte, legte sein m der Anatomie -von Bologna noch 1820 auf-

geatollt gewesenes Standbild Zenguiss' ab. Hinsichtlieh seiner Biographie scheinen

mehrfaeb Trrthtime.r nntergelanfen zn sein: so ein Jioppelartikel (Ahgillata nnd

ArCtELATa) ))ei Adelnng, so die nnansgetragene Differenz, ol) er im Januar 1423

(Mazzuchelli) oder erst im Juli desselben Jahres (Eloy) gestorben sei. Als beste

Quellen für seine Geschichte giebt Joürdan Fantuzzi nnd Marini an. — Auch

A. steht wie die überwiegende Mehrzahl seiner Zeitgenossen, fast sklavisch unter

dem Einflüsse des arabischen Wiss(Mis ;
aber in seinen „ISechs BHohem 'der Chirurgie'-

(in Venedig 5mal - 1480, 1492, 1497, 1499, 1520 - in Folio aufgelegt)

finden sich so treue, genial geschilderte Selbstl)eobachtungen, dass die Bewnudernn,-

seiner Zeitgenossen nur gerechtfertigt erscheinen kann. ' Auch trat er in manchen

F,.fi„.eu — Benrtheilung der Unabhängigkeit der Motilität von der Sensibilität, der

libe^reichlichen Anwendung der Sutnr, in der Empfehlung der Oompressiou zur

Heilung alter Geschwüre etc. — als sell)Stständiger Ko])f auf.

T? (' (1

Biograpliio mediealo, 1.
^

Argenterio. Giovanni A. (Argentier, Argenteriu-s), ist der berühm-

teste Arzt dieses Na'uums; neben ihm ist sein älterer Bruder Barthelemy A.

erwähnenswerth, an dessen Seite Jener eine Zeit laug in Lyon prakticirte und sein

Sohn Ercole A. Ob es nothwendig ist, noch einen weitereu A., Jaques A. m

Turin, anzunehmen, dem ein „Porta tecam, libri III de Feste" (Turin 1598,,

zuo-eschriebeu wird, muss au dieser Stelle unentschieden bleiben. Sicher ist, dass

die Aerzte dieses Namens aus Oastel-Nuovo , im piemoutesischen District Chieri,

gebürtig sind, und zwar Giovanui A." im Jahrb 1513. Er fand trotz bedeutender

finauzieller Schwierigkeiten die Mittel , nach Turin zu gehen und hier Philosophie

(spec Aristoteles) 'imd daml Medicin zu' studireu. Mit 25 Jahren siedelte er

auf Veranlassung des erwähnten, bereits in Lyon ansässigen Bruders dorthin über,

beo-ab sich jedoch ])ereits firtch 5 Jahren, abgesehen von einem passageren Auf-

enthalte in Anvers, zurück ' nach Italieu. In Pisa gelang es ihm zuerst
,

einen

Lehrstuhl der Medicin zu erringen (1544), den er bald mit einem gleichen ,n

Neapel, alsdann in Rom und in Mantua vertanschte, bis er endlich m Turm eine

bleibende Stätte bis zu seinem Tode (Mai 1572) fand. - Schon an diesem hkelet

des blossen Lebenslaufes kennzeichnet sich das unruhige selbstische, Umsturzler-

talent, als dessen Repräsentant A. , in gewissem Sinne als Mitkämpfer des l arn-

celsus betrachtet zu werden verdient. Ohne Erfolge in der Praxis, ja so unglück-

lich in seinen Curen, dass Haller ihn den Exosus practicus nennt, wusste er die

Zeitgenossen doch zum Theil so zu blenden, dass man ihm nach seiner Lyoner

Wirksamkeit den Beinamen des „Grand medecin" gab. Erfüllt ."on dem Gedanken,

wie iede Theorie so auch die für unerschütterlich gehaltenen Galenischen Haupt-

dogmen der freiesten Discussion unterziehen zu wollen, kommt

Prüfung der eigenen Ueberzeugung an der Hand des naturwissenschattlichen ^ e -

suches niemals, sondern steift sich mit einer Hartnäckigkeit, die de.n Eigensinn am

nächsten verwandt ist, auf erdachte philosophische Argumente.
^''\^'''^\^'J^'

Beweisführung wird er nicht nur maasslos in seinen Ausfä len gegen den G^^^
Bondern greift auch die hippokratische Meth,.de i.nd das

1"!^}^-?;';;

mit einer nachträglich kaum zu begreifenden Eins(utigkeit an. Da. 1^" t^^^^'
-

welchem alle Cliarakterzüge der Polemik und gleichzeitig die subtüe 1 f"J; ^
am schärfsten hervortreten, nnd welches unter seineu Zeitgenossen ^'

"J^^
^

und keineswegs vorübergehendes Aufsehen machte, war: „2;, .».(^ro'«a^«m

haleni ca,u^entarü t^ls ne.rpe de cor,.ribus,de sig^set O^^^^^.
(in Paris 3mal, 1553, 1578, 1618; in Monte Reggio 1556 und 1568 «"ffi* »^^*}

Die Bekämpfung der vier Oardiualsäfte , die Aufstellung
r^'f'^:

physiologis hen Functionen wieder zu entdeckenden Lebenskraft, die Ib.chhaltun.
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alt'T nuluetivcu Methode bilden die Ilauptvorzüfi'e des Werkes. Nebenbei pole-

misirt dasselbe g'egen die haiiptsik'hlit'hsten tlierapcntischeu Grnudauscliaining-e]i der

; Zeitgenossen ,
speciell gegen Kuis.sot's Ecvulsions- nud Derivatioustheorie und

stellt sieh auf die Seite der . Theoretiker , welehe dem Aderlass eine unbedingt

iiebervertreibende Kraft /uschreiben. Diesem Hauptwerke A.'s waren voraufgegangen :

„De consultandi seu collegiandi ratione" (Florenz 1551, zwei Ausgaben) — „De
erraribiis veterum medicorum" (ebenda 1553). Später folgten: „De morhis

Ubri XVI" (Florenz 1556, Lyon 1558) — „De tiomnu et vigüia, de calore

nativo et de functionibus" (Florenz 1556 nnd 1566, Lyon 1560, Paris 1568) —
„De iirinis" fLyon 1591, Leipzig 1682). — Ercole A. fügte einer Gesanimt-

ausgabe der väterlichen Werke noch drei nnedirte Schriften („De febribus" —
„Dl librum Galeni de febribus" — „De ti piorgantiuvi mediGamentorum")

hinzu. Die „Opera omnia" Giovanni A.'s erscliienen in Vier Folio-Ausgaben

(Venedig 1592 nnd 1606, Hanau 1610, Frankfurt 1615). Wemich.

Arlstogenes von Knidus (oder Thr.sus, cf. SuiD. S. h. v.), Schüler des

berühmten Arztes Chrysippus von Knidus, war Leibarzt des macedonischen Königs

Antigonus Gouotas (283—240 vor Christo). Er verM^arf, wie sein Lehrer, den

Aderlass. Von seinen Schriften , die 24 Bücher umfassteu , nennt Suidas als die

vorzüglicheren: „Tcspi SiatTVj;" (über die Lebensweise) — »'^'p^ Sc-xstojv" (ül)er

giftige Thiere) — jj'^sp' GTrspp.aro?" (über den Samen) — „üyiiivov" (Gesuudheits-

vorschriften) — „£7irtr7TO>^i/ci" (medicinische Briefe) — „stuito^u-;^ cpuaf/taiv (iovji)-/]-

aaTcov TTodt; 'AvTiyovov" (übersichtliche Zusammenstellung natürlicher Heilmittel, dem
Antigonus gewidmet) —• „"spt Suvijv.ew:" (Suvaaswv? über die Kräfte [der Arzuei-

niittel]). Plinus hat ihn in dem 9., 30., 33., 34. und 35. Buche seiner Natur-

geschichte als Quelle benützt. . Helm reich.

Aristoteles. Die Gesichtspunkte , welche dem berühmten Begründer der

peripatetischen Philosophenschule und einer für sein Zeitalter ganz neu erscheinenden

Denkweise auch jetzt noch eine Berücksichtigung unter den Lebensbeschreibungen
von Aerzten nnd Medicinern sichern, sind dreifach. In erster Eeihe steht der

ungeheure — fast absolute — Einfinss, dQu A. und seine Doctrin auf lange

Zeiträume hinaus , wie auf die meisten anderen Wissensdisciplinen , so auch auf

die Medicin ausgeübt haben. Untergeordneter sind die Beziehungen , welche den
Aristotelischen Schriften zuzuerkennen sind in Hinsicht auf diejenigen Wissens-

gebiete, welche nach heutiger Anschauung direct zur Medicin gerechnet werden.
Endlich, in der dritten Reihe, stehen auch die Lebensschicksale des Philosophen
zum ärztlichen Wirken in gewisser Beziehung, wiewohl man berechtigt ist, einen
Tlieil dieser Berührungspunkte für ziemlich apokryph anzusehen. — Nur mit
diesen Theilstückeu — so dürftig sie erscheinen mögen dem ganzen unüber-
sehbaren Bilde gegenüber, welches für die Begriffe jedes Gebildeten der Name des

Aristoteles einrahmt — hat unsere kurze Darstellung des A. es zu schaffen. —
Wenn noch mehreren anderen Ascendenten des A. die Zugeliörigkeit zum

ärztlichen Stande nachgesagt Avird, so darf dieselbe für seinen Vater Nikomachus,
von dessen Lebenslauf einige bestimmte Nachrichten überliefert sind, wohl als

sicher gelten. Er wird als Leibarzt Am yntas II. nnd III. von Makedonien, sowie
als Verfasser mehrerer Schriften über Natur- und Heilkunde erwähnt. A.'s Geburtsort
ist das viel an seincji Namen geknüpfte Stagira auf der Halbinsel Chalkidike, sein

Geburtsjahr das erste der 99. Olympiade (384 vor Christo). Nach dem frühzeitigen
Verlust der Eltern erzogen von Proxenus (über dessen wahrscheinlich für die
Geistesrichtung seines Zöglings äusserst maassgebendc Persönlichkeit leider nichts
bekannt ist) und zu dessen Familie in vielfache intime Beziehungen gerathen
(Heirat), begab sich A, nach Athen (367 vor Christo) und mag hier eine kurze
Zeit praktisch thätig gewesen sein. Hau])tinlialt seiner dortigen Existenz war
jedoch jedenfalls sein 19 Jahre hindurch festgehaltenes Freundschafts- und Lern-
Verhältniss zu Plato, das erst durch des letzteren Tod (348 vor Christo)
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{TotHMHit wurde. In diesen. Jal.re l,C}vanu A. ein kurzes thoilwciHC crustliel. vm,

(ietal.reu bcdn.btes Wanderleben in Mysien, Mytileue ete Als das . abr, m welcbnn

ihn Pbilipp von Macedonien zum Erzieber des damals nabezu 14,,ilbr.j>en Alexan.b r

berief wird 343 libereinstinunend anf-Tf^-ebcu. Die Art und der Lmfang in we eln r

die /unäebst vieriiibrif.'e Kr/iebun^-szeit verwertbet wurde, ist v.elfaeb der Mytb.M,-

bildnn,- anbein.gefallen. Mit grosser Bestinnntbeit bat sieb die Angabe erbalt. n.

dass Alexander von A. aueb Unterriebt in der Heilkunde crbalten l>n :

bestritten wird neuerdings dagegen wiederholt die grosse Muniheeuz dureb welH..-

Pbilinn und Alexander die naturforsebenden Bestrebungen des L.-ziebers nntn-

stützt baben sollen. Sieber scbeint wiederum, dass A. seinen Aufentbalt .n .br

Stadt Mieza respective am macedoniscben Hofe nocb nm weiten^ vier Jabiv

vevlnno-crte und somit das Forseberleben , das er hier gefübrt baben inag est

hn abre naeb dem Regierungsantritt Alexander'« (336) nnterbraeb. Er kebr...

cb Atbenznrnek, n,n bier im Lykeion die peripatetiscbe Sebn e zu grniub

d 13 .Tabrefür dieselbe nnd in derselben zn wirken. Sebon leidend wurde

er von der antimaeedoniseben Partei im Jabre 323 wegen Asj^beia angekla,,.

fliiebtete naeb Cbaleis auf Euböa nnd starb bier naeb kurzem Anfentbalt an ein.,-

cbroniseben Magenkrankbeit - fast gleicbzeitig mit Alexander

Wieviel Beziebnng die vorbandenen naturwissenscbaftlicben Sei rilteu

des A (an sieb'nnr ein sebr geringer Tbeil seiner auf 400-1000 ajigegc^^enen

PubltatLiien) zur Mediein baben, wird sieb aus den ^^^^^^^t:^^
dazu ergeben. Die eigentlicben iaTpt/.a wurden von Choulant und Heitz

.
.

n den verloren gegangeneii Werken gebö.-ig ausdrüÄb antgezablt.

H.E EB, der einer Orie^itirung naeb den von uns aceejrtirten Gesieb sjk^^^^^^

Flomente meint A ,
versebieden sebwer sind, geben sie m emandei über, das

""eilir siel^ zum Sebweren wie die Form zum S^off, i^d so fin e eu.

Umw^andlung statt und es entstebe bisweilen aus zwei ^ «ft*^«^,

VeXdun«-^ ein dritter, die Misebnng. Noeb eifriger aber 1;='"'^« f*^^,

f

OriS^^^^^ dieteleologisebe, die Zweekbetraebtung :
die ^.atiu

S:if:::::i^rLm Yollkoinmenst^^ sie -Ibst bandle i^ zweek^

sei die bö-bste Aufgabe der Naturforscber ,
das Zweckvolle die

f^ ^^^'^^'^f

"

„„,„,rp,,ri,cl, "-;»'; ;«^^5„,r,:g,:^;h mit iUre,n Leib» wie ,ias Sehe, mit d™
wegendc Zabl. bie ist eocn au^i^^^^

Pvth\GORAs) m
Aulen; daher kaun sie niebt ^^''^^„^/'^t^^^re FoH-
cineii .imlorcn Torpflanrt werden. Abel docli sncut A einen

,
.

jedes Wesen bis in seine lileiiisten Iliule or^aniw i

._|„,,„„,„ „, ^voit

it interessant; freilieb entgebt er if"^";^"^Z>X^^1^ rL sieh doi,

...triebeiieil

*;;;:f^,
;;,,Ä^^^^^^^ v„n N..thwendi,-

ibr passenden Leib,
,

a;^ rudimentären Organe und die

keiten ansiebt, «cbei.it ibm bewusste Ab. b -'^ ^
i/ Verlegenheit,

maneberlci TJnzukömml.ebkeiten in d i ^atur setzen i"'

nur Galle nnd llirsebgeweib sebeint ibm zweeklos. - 1 re ffend 1.

1
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die Stufeureihe in der or-'-aui.solieu Welt uaeh dem (Jcsetz der Analogie anfgestellt

;

dass A. aber nnn
,

je nach dem l^eiclitlumi der Thätig-koiten , von drei i^eelen

^d. h. Org-auisationsprincipien) redet, erklärt niehts , sondern vorwirrt die Saelic,

Zwar sind, wie er richtig- sagt, die aogeuanuten Naturreiclie nicht streng geschieden

(vgl. die Zoophyten), aber während schon in der nnorgauischeu Welt die lie-

wegnng eine gewisse Beseeltheit ist, — selbst beim Erdkörper dürfe man von

Jugend und Alter reden, — so haben die Pflanzen die niedrigste von den höheren

Seelen: die ernährende, d. h. Assimilation und Fortpflanzung, üie Thiere , schon

durch Geschlechtsunterschied ausgezeichnet, haben noch die begehrende Function,

die Empfindung von Lust und Unlust, mit der sieh die Ortsveränderuug verbindet.

.Sie erst haben ein Centralorgau , das Herz, uud daher die Fähigkeit der Sinnes-

wahrnehmimg. Diese wird im wahruehmeudeu Sinne durch das Wahrgenommene

bewirkt, wie eine Bewegung, — d. h. das Object wirkt auf den leidenden Siun,

wie sonst die Form; also nicht die Dinge selbst nehmen wir auf, sondern ihre

Fonn. Das Medixmi zwischen beiden sind die Elemente. Weil A. Gemeinsinn,

Phantasie uud Gedächtniss in's Herz verlegt, schreibt er sie mit Recht auch den

höheren Thieren zu. Die Einzelheiten müssen wh- hier auf sich beruhen lassen,

so interessant auch oft seine Ei-klärnngen sind, da er weder das Nervensystem,

noch Kreislauf oder Oxydation des Blutes kannte ! Und. hier ist es, wo sich seine

grosse Gelehrsamkeit, sein Beobachtuugstaleut, aber auch nicht selten sein dogma-

tisches A'orurtheil zeigt. — Erwähuenswcrth ist noch seine Theorie von der Fort-

pflanzung: das Männliche giebt die Form, das Weibliche den Stoff für das Ge-

zeugte; die Katameuien shid unvollkommener Samen. Vermag nun dieser den

weiblichen Stoff" zu formen, so wird das Kind dem Vater ähnlich ; fehlt ihm dazu

die Wärme, so entsteht ein kälteres Wesen, das Weib; ist der Same noch schwächer,

so tritt im Kinde nicht der individuelle Typus , sondern nur Familienähnlichkeit

hervor, und es ähnelt den Grosseltern ; schliesslich erscheint nur noch der allgemeine

Menschentypus und auch dieser oft (in Missgeburt^) nicht mehr. — Die Krank-

bcitszustände , welche A. an Thieren genaiier beobachtet und beschrieben hat,

stellte Gruner (Bibliothek der älteren Aerzte, Leipzig 1781— 1782) zusammen;
es handelt sich um die Finuenkrankheit der Schweine, das Verschlagen der Pferde,

um den Milzbrand beim Esel, die Huudswuth (welche seiner Ansicht nach auf den

Menschen nicht übergeht) , um einige Krankheitszustände bei Fischen und beim

Elephanten.

In vielen seiner Schriften tritt A. nur als Sammler fremden Materials

auf, als selbstständiger Forscher noch am ehesten in der Entwicklungsgeschichte.

Dass er umfangreiche Vorarbeiten benutzte, erscheint seinen neueren Commentatoren
el)enso unzweifelhaft , als dass sehr viele seiuer positiven Angaben , besonders die

über Anatomie unä Physiologie des Menscheu, durchaus nicht auf eigener Be-

obachtung beruhen konnten. Um so wunderbarer erscheint uns nachträglich die

. Jahrtausende überdauernde Hartnäckigkeit, mit welcher die nachweislichen Irrthümer

des Mannes als Dogmen festgehalten wurden. Erst durch das Studium des Galenits
wird jeder Einflnss der Aristotelischen Lehren einigermaassen begreiflich , den wir

für die medicinische Wissenschaft vielfach als einen drückenden, unheilvollen

bezeichnet finden. Denn weder die beiden Schüler seiner Hofmeisterperiode —
Kallisthcnes und Alexander selbst — noch die Peripatetiker , deren Namen uud
Leistungen uns bekannt geworden smd — Theophrastus von Eresus, Strato
VON Lampsakus, Chalcidius, Eudemus von Rhodus, Klearchus von Soli —
können als unmittelbare Träger jener Propaganda angesehen Averdeu. Eher dürfte

man sich geneigt fühlen, den mittelbaren Einflnss, welchen A. auf einige der
Ptolemäer und auf ihre grossartige Schöpfung , die alcxandriiiische Schule, ausübte,

; als Grund seiner späteren Alleinherrschaft anzusehen. Die vergleichende und
I inductive Methode, die er bewusst als Erster aTiwandte, die so entschieden realistische
I und kritische Richtung, der sein Geist Durehbruch versehaflte, sie scheinen in der
! Form des alexandrinischen Anschauungsunterrichtes, in der Methodik der dortigen
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ForscbuuK und l )cnkwci«c das natUrlicliHtc , dc-r f^<'f?ik/>i>^r fbrt^cbreiteu(k^^^

irtcii

alles

HC

l'U.

Forschung und Denkweise uas naiuiuciiMu
,

u . -rr" , ,,

ontwieklnni.' an, nieisteu entspi-cchende und das Wesen des Plulosopl.en klar

eon.ple.nentirende Seitenstück zu finden. Aber nicht die jetzt wieder rebal)d.tn-ln>

Vorzüge seiner Metbode waren es ja, welcben A. sem erdrückendes Ueberg-ewu-ht

über alle Denker vor.ibm und nacb ibm verdankte, sondern seine der I orderin,-

der Naturwissensebaft ganz fren.dcn, lediglicb der Geistesricbtung der auf GAi.K^•

^^lgenden sterilen Jabrbunderte scbineicbelnden und gemigtbuenden Irrtbuiu..r.

Desbalb mnss es wobl als offene Frage bingestellt werden ob A. selbst sc, -s

auch mit seinem Dualismus und mit seinen in grellem Widex-sprucb mit dem ,hn,

eignenden gesunden Realismus stebeuden Entelecbien, die Naturwissensebaften aut

eine verfebUe Babn gelenkt und sie zwei Jahrtausende lang ant derselben erba t.u

habe, - eine Frage, zu deren Lösung die Bespreebung des Galenus wenigstcn.s

tbeil^eise ibren Beitrag liefern wird. Im Uebrigen aber ilusserte sich der Alles

dominirende Einfluss der aristoteliscben Philosophie am gewaltigsten m den ehr. st-

lichen Schulen des Mittelalters, deren sogenannt universaler m A\ahrheit alle.

Erkennbare und Nichterkennbare promiscue behandelnder Geistesrielitung j.

verwandte Lehre allein zu genügen vermochte. In dieser Beziehung ist es Bac

In dessen Namen wir einige weitere Rüclcblicke auf A. zu knüpfen haben werd.

1 Die medieinisehe Wissenschaft dürfte Alles in Allem am wenig-sten irsa h

haben sich an A. für jene Periode der Ueberschätzung, die ihm zu Theil geworden

S dirch eine reactive Vernachlässigung und Missachtung zu - rächen. Ihr kann

^ Deismus wie sein Schicksal, als Gründer der
"^^^f^^^^^lf ^

zu müssen, falsche Wege jetzt kaum noch anweisen. ^
oU ^^ l^^^^^^^

ihm den vie gewandten Naturkenner, den unablässig beobachtenden, die Lischeinungcu

o'geu ei^^^^^^^ abwägenden Forscher, den einer entschieden reahstischen und

iXhen Richtung ziiewandten Vorkämpfer auf dem Gebiete der Empirie.^^^^

Aristoxenus CAp..6^svo,) , Schüler des Alexandek M^™^
wie dieser ein Anbänger des Hekophilii., lebte m der ^^^^^^

Ha^e des c^^^

.Tahrhunderts christlicher Zeitrechnung. Er schrieb em gTOSS res Weik b r d

Schule des Herophilus (Trcpl tt^ 'HpocpD^ou a.psasco;) ,
das aus Mengst, u,

13 Büchern bestand. ^ , . ,

Gal. YIII, 734, 746, 955. Cael. Aurel, acut. III, 16.
HelmieiU..

^ Arlaiid F r a n c 0 i s - J 0 s e p h - C h a r 1 e s A. , Director des^ Gesmidbeits-

T. YU, Vm, 1857, 1858) - „Du *«f,f -.,bZJ«'^

„ouvmux conccnumt Sutten ae qua, j „.„,i>.l „„„h,ids clfz Co

rlsection ie^ncrfs scu^lgne. fOfUtis
»^'f,'' ; T/t ^ „p ^LXIl.

LXm, 1862, 1863) - »^^If 7,^^^/t f^^,. Ig'oa).

poisson vivant" (Union möd. 1863, 1. ami v^a
po

Berger et Rey, pag. 4.

y, ^A T 1 Thnmns A 1822 geboren und verhältnissmässig fi'üli

(ie4e)a;Ä:;ü;;;,i^rL^«o.e^
war er als Assistent und Demoustrator, sowie als Lecturcr über 1 . ^ «
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1111(1 .schrieb in der von iliiii lange Zeit Iierausg-egebencn Brit, anci foreign nicdico-cliir.

Keview 1854—18G1 eine Keihe von Essays: „Calcareous-dqxm'ts in the hrain —
.Amyloid degeneration — On the State of lunacy and the legal jjrooisicn of
insane" (1858). Später gab er noeh Pritchard's History of infnsoria lierans und
--siedelte nach 8toke-ou-trent iil)er, _ ,

Red.

*Arlt, Ferdinand A., geboren zu Obergraiipeu bei Tepiitz in Bülinieii

im 18. April 1812, besuchte das Gymnasium in ' Leitmcritz , die üniversitüt zu
l'rag und war in der Augenheilkunde Schüler des Professor J. N. Fischer. 183'.)

II Prag promovirt, fuugirte A. vom Oetober 1846 bis Juli 1849 als Supplent der
Lehrkanzel der Augenheilkunde, vom August 1849 bis Juli 1856 wirkte er als
Vofessor der Augenheilkunde in Prag, von Herbst 1856 bis Ende Juli 1883 als
ilcher in Wien. — A. gilt als einer der grössten Förderer seines Faches und
Hiblicirte: „Pßege der Augen im gesunden und kranken Zustande, neben einem
Anhange über Augengläser" (Prag 1846, luiigearbeitete Auflage davon Prag
iS68) — „Krankheiten des Auges" (in drei Bänden, Prag 1851, 1853 und
1856) — „Die Verletzungen des Auges" (Wien 1875) — „Die Kurzsichtiq-
.,'it, Entstehung und Ursachen" (Wien 1878) — „Klinische Darstellung der
Krankheiten der Binde-, Born- und Liderhaut, dann der Iris und des
•'Ziliarkörpers" (Wien 1881) — „Operationslehre" (in aRAEFE-SAEMiscn' Handbucli
Icr gesammten Augenheilkunde, Bd. IlT, 2. Tlieil

,
Leipzig 1874). Von den

Artikeln in der Prager Vierteljahrschrift bat der über Amblyopie (Bd. IV, pag. 58)
llen An.stosszur Einführung der S c h r i f t s ca len gegeben, welche von Ed. Jaegei;.
ÖNELLEN u. A. vervollkommnet wurden. Die Broschüre über die Augenpflege
.'•orderte die Augenärzte auf, die Besthnmung der Augengläser selbst in die Hand

^liu nehmen, nicht mehr den Optikern zu überlassen. In dem Werke über die
vvrankheiten des Auges wurde der Nachweis geliefert, dass die Kurzsichtigkeit in

Iter Eegel auf Verlängerung des Bulbus (der Glaskorperachse) beruhe.
ßg,^

Arluno, Giovanni Pietro A. (Arlünus), von Geburt Mailänder und
on 1530 ab ärztlich und schriftstellerisch thätig, ist gleichzeitig als erster Leibarzt

liles Herzogs Franz 8forza H. der Einzige der fünf gleichnamigen Aerzte (A. der
rater und Baptistes, Hieronimo und Francesco als Brüder Giovanni's)
velcher einer HervorheI)ung bedarf. Seine Schriften ffa,st ausschliesslich - auch"
iie Gesammtau.sgabe von 1551 — iu Mailand erschienen) behandeln: Das
yQnartanfiebtr" — den „Gelenkrheumatismus" — das „Asthma" — den
^Samenfluss" — die „Katarakt^'- etc. etc.

Biographie medicale, J.
jj ^ j

Arma, Giovanni Francesco A. , aus der piemontesischen Stadt
ii'ivasso, etwa um 1510 geboren, Leibarzt des Herzogs Emanuel Philibert um
las Jahr 1553, schrieb „Veber Pleuritis" ~ „Ueber Diagnostik der Nieren-
y^nd masenkrankhnten" — einen Dialog „Ueber drei Arten der Wassersucht^^

^
„Ueber die Ingesundheit des mit Reiswasser bereiteten Brotes" — Ueber

rei Afectwnen des Kopfes" — „Ueber den Morbus sacer etc." ~ Di(>
chriften ersehieneu während der Jahre 1548 bis 1586 vorwiegend in Turin.

liiographie inudicale, 1. -d 1
IvCCi.

Armand, - die gewöhnlichen Quellen und Bücherverzeichnisse geben
Hbcr drei tranzösisc^he Aerzte dieses Namens Auskunft, von denen zwei älteremr Ihesen veröß-entlicht haben, Adolphe A. dagegen als Verfasser der „Histoire
ledico-chrurgic^^^^^^ de la guerre de Grim6c d'aprh les travaux des mUecin.
nhtatrea" (Paris 1858) hervorzuheben ist.

R(.'d.

..... frmengaud de Montpellier (AKMEN(iAni)us Monspei.iensis)
, Leibarztnlipps des Schönen Königs von Frankreich, war in Montpellier g,;bor,M,

>'d hatte daselbst auch ,le„ Magistergrad erlangt. S(.ine (Manzzeit flllt vnHi"gr. lexilion. 1. ,,,
10
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.ris.uo« </ioi«f"« • JJ^r 1
AviCENNA mit dcii Comineiitarci.i (!.»

|„t,.iniH<Ju,

"';;•«

f:";';^,^^^^^ AMEKiS ALPAGO v„„ B,,!!,,,,,, ,l„v,.l,p«.|,n,

AvEaßOES bckaiiut gemacnt, uiL, vuu
„.,.,h.iu.i-WMi Aiis"-il»i' (lc<

nnd verbessert, im X. Baude der zu Veued.}>- 15;.2 j-ednukau Aussah.

Averroes sich beiludet.

A. Cli6rc;au bei TJcchambre, VI, \rig. Ui.

Armine Friedrieb Wilbelu. A., Arzt uud Sehriftsteller in Bre};-en.

aus dem Frauzusiscbeu uud hiigiisciieu. äi.-.

, /, -r f.RAPp'p's uud Walther s

SeUrift über die „JoÄ- «nd lUkwnUlur
^»'"rf V^-iul mit Kaltehbeohkeu.

studirt hatte, warf er juob uo"^
/ » „t^u Fauülie uacU Amerika ...

auch dariu
r"'««*S.^r,dSL Bta « SL» »» *• MM. 1864

Tode^l MiuÄ" urbtrheUetri^ti«*, .Tou™* iu Au,erika.
^

V Wurzbacli, I, pag. G6; XIV, paR. .:18:^.

sesen den Cbai-Iatauismus gencbteten Satyic
.

»
'ä.''/»"» M«-c!/'n; a..d Ph'lo-

ifatäg to Ae r>racUce 'of fffff^ "pJZZ jLna Ward- (de.- au-

.ociety and an eptstle fnm
Als olu oberffilcWielu-

,eb4te Brief »^^^«J^oA 1^ «'"^

Product wurde die 173/ eifecmcueue
^ iiei-ausg-egebeue „Economii

venereal disease" beurtbeilt, uud die '^^^^''

J^'^^^^^^^^ die «ie eutbieb.

oflou,e" zog ibrem Autor wegeu der z gdlose^i fl^^ vou euglisc-bou

„(elirfacb lauteu Tadel zu. Trotzdem cbh^
^^i-er Literatur gereebueteu, vieltacb

Scbriftstelleru uuter die elasBiseben ^^^^.^^^^..^..^ vier aesaugeu

aufgelegten Lebrgedicbte „läe
'[!\JJ UebuLen, die Leideusebafteu) noU-

rdi^ Luft, clic
uti^el,

^^^^
London

l,ouuueu durck, uud ^^a^Bclbe üug
^^^l^^ ^^^^^^^ ^^^^^^ iu Deutsebbmd

m-icbteteu Blessirteuspital , 1/60 emc so e
,^ ^^^^^ ^oudou

kiUnpfeudeu Truppeu -"•^^^Vtl. ur Seine grosse Steifbeit uud Kälte

biuderteu ibu jedoeb, au
f.

, ' *

"^ito uicbt das Publieum dauernd

sta^d, trotzdem uiau Beiue G^scb^du^bk U
. ,,,,, „ou der

für sieb eiuznuebmeu, zog sieb
^^^oWast ausscbliessli..b se.ner

Praxis zurück uud lebte bis zu '^^^1/^^^^^^,^ Yerkebr luit geist-

Besebältiguug mit der Literaten-
^fj^'^ _ die vou PRINGLE.

reiehen Zeitgenossen, deren l*;-'""^^«;

,t Tus^ .Medical essoj/s^'-

von THO>.soN U.A. -dauernd zu erbau n^^^^^^^ •„ der

die von Bedeutung besonders ^aclur •

eu da
. Sebriitstellero.

Mediciu verwarfen nnd sieb sebr wegwertend lU.er



ARMSTRONG. — ARNALDUS. 195

'i :nisliessen (1773), hoben Avir aus der Reihe .seiner literar-ästlictisclieii Arbeiten noch

hervor: Das „Poem on benevolence" (1751) — „Taste, an episllc. to n youncj

ritic" (1753)— „Sketches or essays on various suhjects hy Lancelot Ternple"

jj,l758, Mitarbeitersehaft von Wilkes) — „Doy
,

fpiitle to John Wülcen of

Ai/lesbitry" (1760, deutsch) — „Ä short ramble thvough some parts of France

lid Italy, hy Lancelot Temple'' (1770). üed.

Arnal, zwei frauzösisclie Aerzte , \ üu deueu der ältere , Arzt zu Beziörs

fHerault), iins seinen Lebensverhältnissen nach unbekannt geblieben ist. Seine

litcrarischeu Arbeiten betreffen grösstentheils epidemische Krankheiten und deren

Behandlung und sind säramtlich in den Annales de la Soc. de med. de Mont-

ipellier (T. I, II, XV, XIX, XX, XXXI, XXXIY) veröifentlicht , nämlich: „Siir

iVeficacM des douches des eaux de Balaruc" — ^l\t H. FOUQUET: „Obser-

rration sur l'usage interne et externe des eaux thermales de Balaruc" —
„Rapport, fait le 1. Prair. An 11 ... . sur les ouvrages manuscrits ou imprimh

"i lui ont Ste adressh sur la Vaccine" — „Rapport sur un inemoire sur la

I

Vaccine par Barrey" — „Observation sur l'appUcation de Veau froide dans

mn cas d'inertie des visceres abdominales" — „Meditations pratiqu.es sur les

pfj,evres cerebrales (fievre ataxo-adynamique ou maligne putride etc.), observees

'h Beziers depxds la fin de Dec. 1808 ßisque vers le viilieu de Mars 1800" —
^,La vertu febrifuge des antimonianx" — „Observations jjratiques' sur l'emploi

idu tartrite antimonie de potasse dans les fievres intermittentes" — „Rapport

ffait .... sur une Epidemie de rougiole et ses suites" — „Reflexions sur la

motice sur la petite-vSrole etc. par Henri Gregoire Macnat"

.

Calliseu, I, pag. 231. Gr.

Arnal, Jean-Louis, Arzt in Paris, war zu Tarasson (Dordogne) 1806
^.-goboren, erwarb zu Paris 1834 die Doctorwürde, nachdem er sich als Interne 1830
IJjei der Pflege der Jnli-A"erwundeten -während der Dauer von 5 Monaten in dem
llieconValescenteuhausc zu Saint-Cloud und bei der Oholera-Epidemie von 1831 aus-

;;u"czoichnet hatte. Als Arzt der Asylsäle des Vereins von Notre-Dame-de-Lorctte und
ililcr verschämten Armen des zweiten Arroudisscments, machte er sich in der medi-

i'i'inischen Literatur durch eine grosse Reihe von Artikeln im Journal univorsel et

lilicbdomadaire de medcciuc et de Chirurgie pratiquos, dessen Hauptredacteur eir war,

liljokannt. Er war u. A. der Verfasser folgender Aufsätze: „Sitr les plaies d'armes
''h feu" — „Sur la 'physiologie et la pathologie de la membrane pituitaire" —
„SurVextirpationdeVastragale" — „Les fractures delarotule" — „L'ablation
••les Premiers m^tatarsiens, les orteils etant conserves" — „Sur la rhinoplastie

et Vautoplastie" — „L'emploi de Vextrait aqueux de seigle ergote dans quel-

y/ues cas d'aß'ections chroniques de l'uterus." — Zusammen mit dem Orthopäden
IFerdinand Martin überreichte er 1842 der Akademie eine Denkschrift „Sur
''anqnttat/on sus-malleolaire" , in welcher er die Vortheile dieser Amputations-

I inetliode vor der an der Wahlstelle zeigte und ein \m dem ersteren für jene

.\Amputationcn erfundenes künstliches Bein beschrieb. — Er starb im December 1871.

Sacliailo ((](; lo Barre), pag. 5;:^. — Piogey in Union niedicale ]8G1, XII, 883.
G.

Arnaldus von Villanova (1235— 1312j, ist eine der geheimnissvollsten

Gestalten in der Geschichte der mittelalterlichen Medicin. Zunächst sind schon
"lie pers()nlichen Verhältnisse dieses bereits bei seinen Zeitgenossen hochberühmten
•Arztes vielfach in Dunkel gehüllt, und es ist selbst wahrscheinlich, dnss mehrere
von den ihm zugeschriebeneu Werken, ja \m\ den medicinischeu gerade das
n ichtigste , von einem andern Arzte desselben Namens herrühren. In Betreff

les zunächst in Betracht kommenden A. steht fest, dass derselbe aus Catalonicn
war, dass er seine Bildung in Spanien und in Paris erhielt, dann in Alontpellicr

,

als Lehrer, in Barcellona als Arzt thätig war und als solcher zu hohem Ansehen
gelangte. Im Jahre 1205 war A. in Rom, wo er am Hofe Bonifacius \\\[. durch

13*
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sriuc aldicmistisc-licn Kountnissc Aufsehen crrcf^tc. WM (Inrauf ho;,,.!, or sich wUnln- f
.suiic aitüunisusi i

Mcclicin und Botanik aufzutreten und seme W eri<e
^

';:f:J^:mZ:\^t^^^:^^ v!:.-l.-%™. «cn««« „„, te„.„ „«„.»„„l,».! t
/u vcionu tutiui

.
i

ihm Vcvfolfi-uugcu zu, die iudess durch senu'u

ötn.': °^:;:t
V;X-dtkt\urle,,;i.>u,.,,k.,, Anfci,,,,,,,,,»,, wurd,. A.

d.rr^nK. K*« ü»,•l^ ItoV,™ die ihn au« freiem A.jtr.cb. ..der

lV i K -^ i,' 1 kobMI V,.., Si,a.,i„i. au den IM des König« Itoliert von >ea|» I

tuhitt, <-i, 1
j Auf>-esichte des Hafens voa Genua.

beU t e - ie ViU.««l.l.i«el.en Werke A.'« hat die In„„i«.i..n vern,el,t..,

:

^™d, lehen anf denen Krü««tentlaeils sein Rnli.n berulit
,

rnliren «alu

bobunlicn v m e
,

sielierboit dem spaniBehen A. 1« .-

:; ::;d f n rieb derselbe al, ein fflr seine Zeit bedentend« Cbennl

i:;:d:r^::Ä.^

r^H7Ä:i^=dS,fs:^^
^

theil über den Inhalt und den Charakter der praktischen Medu-m

S^?"til^n ^l^- Höchstwahrscheinlich indess rührt es nicht von A.

dem Catalonier, sondern von einem gleichnamigen Neapolitaner her. ^ j^^,^^,,,,

\ach französischen Quellen:
_

Arnand de Villeneiive , Arzt ans dem 13. .lahrlnmdeit
,

ni Muntpcl her

Ueu..^nmgt.^^~ - „Sse hin-

:LhS r . - ~r:Ur^!:htit^:^~^ -
Alkohols und einiger ilthenschcn-

..^"^"^ifZ Z^bZ^ ckr sein Zeit-

.vissensckaf^lichen Bahnen «l^'f i ^'»er n.ehr hin

alter .e—ndc^ L^^^^^
eingetrieben. Auf

r^'^'f^"^,^,.', .^.t,,, und Nachahmer der Araber gewesen. -
Stellnng en,

/V''"cher^nsctam^n^^^^^^^ der Pariser Universität verfolg..

Wegen semer ^^^^^'l^S'^^^^;^,/^^

^^ FriecWch von Aragon nnd Robert

entfloh er nach .Sicüien fand bei
, yom Papste Clemens V. nach

von Neapel gastliche Aufnahme nnd
,,,,1, ex, 7G Jakve ah.

Avignon berufen. Auf seiner Reise
^f^^r^'^^^y^m^r. sie sind kurz

Sei^ verschiedenen Schriften tragen ^TCu^o doinatische Lehr-

und scheinen vielmehr Memoiren
_ ^'"^^^/^^rdie Salernitanische Schul,

siltze znsein. l^>^vilhnenswerth ist em (^omm^^^^^^^
c<m.servan.l ^

(„Scholas 8alernü..nae op-s^^J^rl. ^ ri^lnsgaEe sciiner sammtliche,,

juventute et de retardanda senccmtc .

einem Vorworte

Werke in eineni Bande und
^ /Sen Itn.ates erschienen in

von THOMAS MuiiCHlus - Spate t An
Biographie von SymphokioX

SH^:^Ä'Ä\it-i;:~ v„n H.io.>,.s

Am»d de Eonsü. Georg A ,^,«;.i:Srt:Ä!SÄt
ans der BLntbe.eit der

ri«l^i^^lt ; 4«b 177* i«

tieirte in L.,nd,.n nnd tpmm b e, -^^^
|<,„,|,,i, ,„„1 Tiefe ans«-,elnu-.i.

ITnter s,.i..en Sebrift.'n ,
>Ue » eb '"'•''.•""„ '"V ',„,,„.. ,,7111. ü« ei Bäu.lo i

-
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Obs'fi'vation.t sur l'aneurisme" (1790) — „Instructions simples et <iis6es sur

V maladies de Vuretre et de la vessie" (London 1763 [eug'liseli] , dasRelbc

-.•uizösiscli Amsterdam 1784) — „M4moires Mstoriques sur VHude de la

hirurgie et de la medecine en France et en Angleterre" (London und Paris

:768, 2 Bände, cntlialtend die Biographie Huntek'.s). Tin "-er

Arnaud, Dariste A. , französischer Marine - iVrzt , M ar geboren zu

»nimieres (Gard) nnd starb am 13. November 1863 zu Salazie (La Keunion).

Ausser seiner Doctor-These : „Des maladies chirurgicales an hagne de l'onlov "

Mnutpellier 1850, 4.), hat er noch Folgendes geschrieben: „Memoire sur l

n-but dans l'escadre de la m.er Noire" (Gaz. med. d'Orient 1856 nnd Gaz.
i ltdom. 1858) — „L'hopital maritime de Th&ra^yia pendant la guerre de
^riniee" (Paris 1859).

Berg er et Bey, pag. 4. G.

Arnault de Nobleville, Louis Daniel A. de N., französischer Arzt der
' acultät von Orleans, geboren in Orleans 1704, gestorben daselbst 1778. — Unter
inen Schriften erwähnensM^erth : „Histolre naturelle des aidmaux, pour servir

r suite a la mutiere medicale de Geofroy" (1739, 9 Bände) — „Cours de
trdecine pratique, re.lige d'apres les princi'pes de Ferreia" (1769, 3 Bände).

Uuger.
* Arndt, R u d o 1 f A., geboren zu Bialkeu, Kreis nnd Regierungsbezii-k ]\[arien-

erder, am 31. März 1835, studirte in Greifswald nnd Halle vorzugsweise untisr

MEMEYER, Baedeleben, ])amerow und promovirte am 20.' Februar 1860. Seit
i->!61 als praktischer Arzt thätig, auch in den Feldzügen 1864, 1866, 1870—1871.
I 'thelligt, ha))ilitirte sich A. 1867 und ist Professor der Psychiatrie seit 1873 zu
i-eifswald. — Er publicirte hauptsächlich „Histologische Untersuchungen d>-s

\'''rcensySterns, insbesondere des Gehirns und RiickenmarW in Max Schultze's
ii ud VmCHOw's Archiven — „Psychiatrische Abhandinngen" im Archiv für Psy-
]] liatrie und Nervenkrankheiten, in der Zeitschrift für Psychiatrie und gerichtliche
:'-;\chologie, in der Viertel) ahrsschrift für gerichtliche Medicin etc. — Neurologische
! 'biiandluDgen in Eülenburg's Encyklopädie „Lehrbuch der Psychiatrie"
i'A'ieu 1883). („Die Psyche als eine Function des menschlichen Organismus unter-

'gt den nämlichen Gesetzen Avie dessen sonstige Aeusserungen [Kräfte]. xVuch
r sie sind so allgemeine Gesetze, wie die Erhaltung der Kraft, di(; mechanische
.irmetheorie etc., durchaus maassgebend. " ) ^ ,

Arnemann, Justus A., ordentlicher Professor der Medicin zu Göttingen,
i.iter Arzt in Hamburg, war am 23. Juni 1763 zu Lüneburg geboren, studirte
n Michaelis 1781 an in Göttingon Philologie, von Ostern 1783 an aber Medicin,
ouiovirte daselbst am 15. Juli 1786 mit der Dissertation: „Experimentorum.
rca redintegrat'ionern partium, corporis in vivis animalibus institutoruiih
rodroinus" und gab dieselbe im folgenden Jahre deutsch und erweitert

.
der Schrift: „Versuche an lebenden Thieren" . Bd. I: „Ueher die Bege-

rratioa der Nerven" (mit vier Kpft.) , Bd. H: „Ueber das Gehirn und
•UktJcenmark" (mit sieben Kpft.) heraus, nachdem er schon als Doetfirand eine
cisschrift, die das Aeccssit erhielt: „Commentatio de oleis vnguinosis'-'' (1785)

lad weiter eine auf eigene, negativ ausgefallene Untersuchungen i»asii-te, auch in's
•:ranzösisclie übersetzte Abhandlung „lieber die Beproduction der Nerven"
'.786), weiche das dem Baco entlehnte Motto trägt: Non ßngendum aut exco-
ttandum, ned videndum quid natura ferat vel faciat"] v'erfasst hatte. Tni
icptember 1787 wurde er zum Professor extraord. an der Universität in Göttingen
'mannt und trat Ijcreits im Octobcr eine auf zwei Jahre berechnete Wissenschaft-
'che Reise nach Berlin, Wien, Pavia, Paris und London an. In demselben Jahr^
;!itte er, in Gemeinschaft mit J. C. T. Schlegel , die Herausgabe eines Sannnel-
erkes: „Neue medicinische Literatur" begonnen und die Preissehrift : „Com-
wntntio de aphthis, quae ah ill. Reg. Societate wcdlrorinn Parisimsi Avif.
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u lt:nu!t" vcrfnsst Von sciiier Keiac zurilckgekebrt, gal»

'''ICZ tr''." :::^o a,.aUota,aaed.,a Mss. M^ä^Br.
er

..„d Wiuml.7!)0 die Publication seiner: „Btbhot/u-l.

tannun Londmensts" ^^^^^^^/'^^.V^,. der jedoch von 1790-1794 nur

für C/anmjie und praktische ßledicm ,
von j

^^^^^

^t. 1-3 di ersten Bandes erschienen^^'J^^ ,^er praL-

</scA«t ^7-;?*«>«/i/«eZ^^'Är. ,
deren

^^^.
^^

"
L. A. KRAUS besorj-'t

:

1791-1819 sechs AusgaW^- ^^^,1 .^t^^L if^^^^n" von 1792

erlebte und deren zweiter Thed
. ''^^''J'Tn letzten auch von KRAUS, erschien,

bis 1818 ebenfalls in sechs
^^^^f;^"',"^ ,f ^.^^f^ ZLlh.n Jahre erschien.-

u

1792 wurde A. zum l'-^^'^'^'S " /r .13 i^y^ro mastoideus in <,<-

seine: "^'-'^-^^ den folgenden Jahr..

wissen Fällen der laublieit (nut ö ivpii.;
, nosoloqiae, in usvn,

eine Reihe sehr |-chätzter l'u hca^^^^^^^

ohne Abbildungen) " /'-^'^^^^^'^
/".f „..^^ ^r eine „iS^ac/mcÄi von de.,

eine v^n ihm 1796 als Bosses elnru^^^^^^

in ein -edicinisch-chirnrg.sches Institi^t ve w^^^^^^

^^^^^^^ ,,,^/c.',u-.cA-

Einrichtung nnd Gesetze A. 1801
J^"^^ , berichtete. Er begann fenuT

dm-wrqiscke7i kllMen Instituts '\ ^'^y'^J ^lTazm für die Wnn.K

1797 die Publication eines chirurgiseheu «^^„3''Se^/L , sowie .Ii.

Ileransgabe einer „Btblwthek für
'^l''

... eier Gesellsckaß von
^^f^^^^^J,^^^^

bis zum zweiten

Sein „System der Chirurgie", 1800 »^^^7™' «7. • « ri800), umfasste nur

Theile^^l, ein .f^^ndl^uch d.r prak^^^^^

eine Abtheilung ^^^^^^^^^"^.^^^^^^ heraus nnd publicirte selbst

JUeine Beobachtungen über ^«^'^^^^^''^ /'^ Jim Qer Zeit in Göttmgen herr-

;K,eh 1802 : „Einige Bemerkungen '-^^- d^^^^^
rdemselben. - Obgleich als

sehende Scharlachfieber" nnd einen,
.^««^f f^

,5,1, ^. meiner vielen

Lehrer und Sehriftsteller S-cbatz^^ und geaeh et aWc^^ ^^^^
schulden wegen, ^^^^^^JZ^^^^- Von Hannover

waren , im Februar 1&03 genotüi^t, i^ou g
bezeigte, so musst.'

a.s W.U- man geneigt, ihm - -^^.^^^ ^nth Hamburg, um dort al.

der Concnrs eröffnet werden Lr
^J^J^^^ eines Lehrcursus über die .ed.

Lehrer und Arzt zix nutzen; die

''f^ '^^^^^ Eamburq" fl803) legt hiertur

cMe a^urgie für d'^e ß^ngen ^^^u^d^^^^^^
,,nd Zutrauen, auch orhieli

Zeugniss ab. Er erwarb sich anch
^f^^

'^"-",,1J^gen vom Senat eine golden.

er für die den jungen Wundärzten
S^^^.'^^f^^^^ .^^^^^^^^ dabei wurde

Medaille-, allein auch in Hamburg gerieth er in Gdd^^ r^
,

^.^^^^^^

.ein Körper kranklicher u.d r^^^^^^^^^^^^ ,,r,b einen

Anfalle von Schwermuth am 25. Juh If^b m^
^^^^ ^.^^ bochbegabter Manu

l'istolenschuss seinem Leben em
1;^'^'^^™'^^^^^^^^^^ ,,;,,b, , uamentlich die Arznei-

und sehr fleissiger ^^^^^^^^^''^^^^^ zu danken habe,.,

«ättellehre, als die CWgie und Augc^^^^^^
die daraus sich ergebenden

-tUein sein zur Schwelgerei neigender Chaiaktcr

Folgen haben ihn vorzeitig
^^J^f^^^^f,f"'fl:, - Haus 8 chrö der. Haiulnu-,cr

Pütter. Bd. II, pag. 189 ; Bd. lU, pag. /.-.

Schriftsteller, Bd. 1, pag. 93.
/1 Professor

\ o.>b(.ren in Ualberstadt, zuerst (1611) iroU^M)^

Arnisaeiis, "
^^-'i'^'" ^ "je 1620 als Leibarzt des Könige

der Moral in Frankfurt an dcT ^
'

, ™^.,,ii,b in dieser Stellung, bis er

/-,..-,.f;,... IV. nach Dänemark berufen und ^ul.lK»
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1 636 starb. Er war ein sehr tüelitigcr Anatom und schenkte der Universität in

\(.peuhagen das erste menschliche Skelet, das hier zum Unterricht benutzt wurde.

:r scheint als Rathgeber des Königs einen nicht geringen Einfluss auf die

Angelegenheiten der Universität und namentlich des medicinischen Studiums

|^>ehabt zu haben und erwarb sich auch Verdienste um die legale Medicin. Ausser

nit Medicin beschäftigte er sich auch mit Metaphysik, Physik, Jurisprudenz und

'dlitik. Seine zahlreichen Schriften über Medicin und andere AA^issenschaften finden

ich aufgezählt bei Ingerslev: Daumarks Lägerog Lägeväsen, I. Th., pag. 298 bis

Nähere Nachrichten auch bei Panum : Vort medic. Facultets Oprindelse og

'.irndom, Kjöbenhavn 1879, pag. 85. — Fredrik A., Sohn des Vorigen, geboren

i Hilleröd 1621. Studirte von 1637— 1653 im Auslande. Zeichnete sich durch

: len Muth aus, mit dem er 1654 an der Behandlung der Pest in Kopenhagen

irheil nahm und wurde ein Opfer derselben am 20. August 1654. Schrift: „Disp.

rJe Melancholia Hypochondrica" (Hafnia 1664, 4.). p_ ^ Pauum.

Arnold, Johann Friedrich A. , AVundarzt zu Grross-Henuersdorf bei

IHermhnt in der Lausitz, war am 20. Juli 1761 zu Herrnhut, wo sein Vater

JJohann Michael A. die Chirurgie ausübte, geboren. Er hatte seine Studien

iiiu Berlin gemacht und schrieb einige die . Augenheilkunde betreffende kleine Ab-
liliandlungen in Hdfeland's Journal, Bd. XXVI, XXIX, XXX, (1807—1810):
.„ IVirksaiiikeit der Essent/ia Galbani hei verschiedenen Augenentzündungen" —
„„Heilung eines Staphyloma spurium (ceratocele) mit Barytes muriata" —
.,,TJeher eine zwei Jahre lang verhannte Ursache des peinlichsten Augenübels
^Ophthalmie von einem fremden Körper unterhalten)" — „Ueber Photophobie"

.

>Sein Tod erfolgte am 7. October 1809.

Otto-Scliulze, 1821, pag. 11. — Calliseu, I, pag. 237; XXVI, pag. 84. g-.

ArDOld, Georg Christian A.
,

geboren 1747 zu Lissa, promovirte
zzu Leipzig 1768 („De motu fluidi nervei per fibres viedidlares nervorum") und
wvurde Professor der Heilkunde in Krakau. Seine zahlreichen Schriften bewegen
<ich — zum Theil in rein speculativer Haltung — auf dem Gebiete der Geburts-
Idiunde. Neben den casuistischen Mittheilungen verdienen besondere Nennung : „Obser-
n-ationum physico-medicarum nnnvs 1772" (Vratislaviae 1777), sowie „Historia
iKintiquae medicae Polonae prodomus" (in Mise. Craviensibus 1815).

Arnold, Ignaz Theodor Ferdinand Kajetan A. , Privat-Docent
aan der Universität, Gerichtsadvocat und Universitäts - Secretär zu Erfurt, war
ddaselbst am 4. April 1774 geboren, war ein Anhänger der GALL'schen Lehre
Bund gab 1805 heraus: „Dr. Jos. Gall's System des Gehirn- und Schädelbaues,
imach den bis jetzt über seine Theorie erschienenen Schrißen. Als Leitfaden
hhei academischen Vorlesungen dargestellt" ; ferner 1806 unter Gall's Namen:
.„Meine Beise durch Beiitschland etc." Ein Verzeichniss seiner zahlreichen
landeren, anonym herausgegebenen belletristischen Schriften findet sich bei Meusel.
^Er starb am 13. October 1812.

C'allisen, I, pag. 238; XXVI, pag. 85. — Meu.scl, ]X, pag. 35; XVII, paj.'. 47;
XXXII, pag. 68.

Q.

Arnold , J o h a n u AV i 1 h e Im A. , Professor in Zürich
,

später Arzt zu
IHeidelberg, M'ar ain 10. März 1801 zu Edenkoben in der Rheinpfalz geboren,
ffir war der ältere Bruder von Friedrich A. (s. diesen), studirte von 1821—1825
lauf der Universität Heidelberg unter Tiedemann, Gmelin, Conradi

,
Püchelt,

CheliüS und Naegele, promovirte am 6. September 1825 und schrieb die Disser-
• tation: „J)e salis ammoniaci vi et vsu" (1826). Im Jahre 1826 besuchte er die
unedicinischen Lehranstalten in Paris. Vom Frühjahr 1827 bis zum Herbst 1835
hielt er als Privat-Docent an der Universität Heidelberg Vorlesuugen und schrieb:
„Hodegeti/c für Medicin-Studirende oder Anleitung zum. Studium der Medicin etc."
i(;Heidelberg und Leipzig 1832). Nnchdciii sein cnvilhntcr Bruder Friedrich A.
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im Friilijnlir 1835 :\U l'rufcssor der vVii.-itoinic uiieli Zürich berufeu worden war,

tolgto cv iliin im Herbst desselben Jalires daliiu iiaeli und lehrte von da al) bis

zum Herbst 1840 über dieselben Fächer als austterordeutlicher Professor. In diese

Zeit fällt die Herausg-abe seines „Lehrhuch der 2jath(do<]iHcheu PhysioUuiu' <h.-s

Menschen", (2 Tlieile, Zürich 1837, 1839), welches den IL Band des mit seinem

Bruder /Aisainmen herausgegebeueu Werkes : „Die Erscheimmcjen und Gesetze des
|

lebenden menscJdichen Körpers im (jesunden und kranken Zustande" darstellt, 1

uud der physiologisclieu
,
pathologischen und therapeiitisclieu Monographie;: „Daf< I

Erbrechen, die Wirkung und Anwendung der Brechnittel" (Stuttgart 1840). f

!•> cutsaft-ti; dann der akademischeu Laufbahn, liess sich im Frühjahr 1841 in

lleidolberg als praktischer Arzt niedisr und verfassle noch
,

abgesehen von zahl-

reichen, in Zeitschriften veröffentliehteu Abhandlungen, insbesondere über dir

Vinveuduug uud Wirkung verschiedener Arzneimittel: „Dir Lehre von dn-

'Uefiexfanction, für Physiologen und Aerzte" (Heidelberg 1842) — „ Ueber d>r

Verrichtung der Wurzeln der Riickenniarksnerven. Physiologische und pathu-

Joaische Untersuchungen zur Würdigung der Bell'sehen Lehre" (Heidelberg

1844) — „Das rationelle specißsche oder {diojmthische Heilverfahren als

naturgesetzliche Heilkunst dargestellt" (Heidelberg 1851). — A. gab 186<,

wegen körperlichen Leiden die Stadtpraxis auf, und starb an, ;i. Juni 1873.

* Arnold Friedrich A., Geheimer Hofrath und emeritirter Professor der

Anatomie uud Physiologie zu Heidelberg, ist am S.Januar 1803 zu Edeukoben

bei Landau in der" Rheiupfaiz geboren, studirte zusanmieu mit seinem älteren Bruder

Tohann Wilhelm A. (s. diesen) von 1821—1825 Mediciu auf der Umversit;.i

zu Heidelberg, woselbst Tiedemann und Fohmann seine Lehrer m der Anatomie

waren Er wurde am 7. September 1825 daselbst zum Doctor nied. promovirt

mit der „Diss. inaug. sistens observationes nonnullas neurologicas de purt,

cephalica nervi sympathici in homine" (Heidelbergae 1826, 4. c tab.)- lu dem-

selben Jahre, 1826, in welchem er mit seinem Bruder die natm-x\'issenschaf liehen

und medieinischen Anstalten zu Paris besuchte und in welchem er im Herbst als 1 m-

sector der anatomischen Anstalt zu Heidelberg angestellt wurde, verötteutlichte er
(

m

TiEDEMANN's uud Tkeviranus' Zeitschrift für Physiologie, Bd. II) „Besckrc,

hunq des Kovßheües des sympathischen Nerven beim Kalbe, nebst einige

u

Beobachttmgen über diesen Theil beim Menschen" Zwei Jahre «P=;t«^
. j;'

Ueber den Ohrknoten, eine anatomisch-physiologische Abhandlung (HeidelbcK.

1828, 4. mit Abbildungen) und in einigen weitereu Abständen: „Der KoppiieiL c.s

reqetaticen Neroensystems beim Menschen in anatomischer und physwlogisdr r

Hinsicht" (mit 10 Kupfertafeln, Heidelberg und Leipzig-^ 1831 ^0 ';-

mische und physiologische Untersuchungen über das Auge des Menschen inut

TTafeln ebenda 1832, 4.). Wie man sieht, waren A.'s erste anatoimsch-phys.o-

iogische Arbeiten sämmtlich der feineren Anatomie des Nervensystems und d cm-

Srnne oro-ane gewidmet. Im Jahre 18^,4, in welchem er zum ausserordenthclien

SX:?^:;^^ medicimschenFacultät zu Heidelberg ernannt ^^^^^^^^
auch seine „Icones nervorum capitis" (c. IX tabb. Heidelberg. 1834, l^/^^l-^;

"

atque emeidatior, 1860). - Im Frühjahre 1835 folgte A.
«^.j^ ^

licher Professor und Director der anatomisehen Ans alt an der ^^^^'^^^
woselbst er 5 Jahre blieb. In diese Zeit fällt die Herausgabe ^^^ »^'^ "^f^"^ (

Jfphyllologie des Menschen" (1836-1840) als I. Band
_

des m Gemeinse H

'1 liLer Joh. Will.. A. bearbeiteten Werkes

Gesetze des lebenden menschlichen Körpers ''''
J"»^ J^^^ ' u h^

1,1 dem Lehrbnehe der Physioh.gie suid naiueutlidi die Ergebnisse aou ^'
^^

'

logischen Arbeiten niedergelegt, die er bereits 832 ^<^^7" ^^^^
'

h^ben abgesehen von mannigfaltigen Einzelforsehungen msbesondere nc

11^: abgeleiteten Theorie über den Bau und die ^^^^^^--^^'^^^,2
.•enommeiHM, histologischen Elements im thu>nseheu Körper eine hcrN orra.-,cnc
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.iHleutuug". Es orscbieu feruer das Prograiniii „ Annotationes anato)nicae de

himentis cerehri et medullae spinalis" (c. iah. Turiei 1838, 4.) — „Unter-

hunqm im Qehtete der Anatomie und Phi/siologie , mit hemndorer Hiimcld

<if seine anatomischen Tafeln, 1. Bändchen" . Auch iiuter dem Titel „Beiner-

imgen übei' den Bau des Hirns und Rüchenmorhs, nehst Beiträgen zur Phy-
' hgie des 10. und IL Hirnnerven, mehreren kritischen Mitt]i.eilun(jen, soicie

rschiedenen patholoc/ischen und anatomischen Beohachtnngen" (mit 4 iStciiitafelu.

irioh 1838). Es folgten sodauu die „Tahidae anatomicae, qitas ad naturain

iccurate descriptas in lucem edidit" (Fase. I, II, IV. Turiei 1838—1843, Fol.):

ri^; letztere Heft erschien auch unter dem Titel: Abbildungen der Gelenke
iiaI Bänder des menschlichen Körpers" (Zürich 1843

,
Fol.). Die vorstehend

crzeichueteu Abbilduugswerke
,

ang"efang-en vou den „Icones nervorum capitis".

iildeu auch in künstlerischer Beziehung eine Zierde der deutschen Literatur und
ilien durch die Fülle der darin niedergelegten eigenen Beobachtungen geradezu
i' Bedeutung von Quellenwerken. — Im Frühjahr 1840 übernahm A. die aua-

)niiseh-physiologische Professur an der Universität zu Freiburg im Breisgau und
f/.te hier nicht nur seine augefangeneu literarischen Unteruehmungeu fort, soudern

^ann auch die Herausgabe eines „Handbuch der Anatomie des Menschen,
> besondn-er Rüchsicht auf Physiologie und praktische Medicin" (Bd. I—IH.

rciburg 1843—1851). — Zu Ostern 1845 ging A., nach wiederholter Berufung,
ich Tübingen, um den dortigen Lehrstuhl der Anatomie und Physiologie cinzu-

' Innen und folgte im Herbst 1852 einem Paife an die üniversität Heidelberg, wo
seine Lehrthätigkeit begonnen hatte und auch endigte. Seine letzten Schriften

:

Zur Physiologie der Galle. Denkschrift zur öOjnhr. Jubelfeier des Dr.
riedr. Tiedemann im Namen der med. Facidtät der Universität Heidel-

' rg verfasst" (Heidelberg 1854, 4.); ferner „Ueber die Athmungsgrosse der
I' iischen. Ein Beitrag zur Physiologie und zur Diagnostik der Krankheiten
'/• Athmungsicerkzeuge" (mit 8 Tafeln, Heidelberg 1855) und „Die physio-
'i/ische Anstalt der Universität Heidelberg von 1853—1858" (mit 8 Tafeln,
li'idelberg 1858) enthalten die Arbeiten A.'.s über die von ihm am meisten gepflegten
Heile der Physiologie. Unter seinen Verdiensten um die letztere ist auch die in

I- ärztlichen Welt jetzt allgemein geltende Ansicht über den Herzstoss anzufüliren,
IC von ihm zuerst bestimmt ausgesprochen wurde. — Niunut man zu den im
erstehenden angeführten AVerken noch verschiedene Abhandlungen, die in TlEDE-
axn's Zeitschrift für Physiologie, in v. Ammon's Zeitschrift für die Ophthalmologie,

I der Salzburgei- medicinisch-chirurgischen Zeitung, in den Oesterreichischen medi-
iiiisclien Jahrbüchern u. s. w. veröffentlicht wurden, so repräseutirt das Ganze
ine höchst lunfassende und erstauuliche literarische Thätigkeit, der sich A. neben
iiieui 47 Jahre lang, bis zum Herbst 1873. bekleideten Lehramte, welchem zu

lli'u Zeiten und bis zum letzten Augenblick seine beste Kraft gehörte, gewidmet
lt. Sein ungemein klarer und anschaulicher Vortrag, die rastlose und unermüd-
clie Belehrung und Anregung bei den Secirübuugeu Seitens eines Lehrers, dessen
ledeufuiig als Forscher und Gelehrter auch jedem Neuling bekannt war und dessen
äussere Krscheinung mit jener im glückliehen Einklänge stand, konnten ihren
..iiufiuss auf die jungen Mediciuer nicht verfehlen. Fleiss und wissenschaftliches
ütreben wurden gutes Herkonunen unter denselben, und sie erM ieseu ihrem Lehrer
i'ine treue und dankbare Anhänglichkeit um so lieber, als der gefeierte Mann.
••e««(>n ganzes Wesen Nom tiefsten Ernste getragen schien, bei dem lebhaften und
Ml heiteren Tone gepfiegten persönlichen Verkehr ein herzliches Entgegenkommen
Mid ein Avohlwollendes Verständniss für alles Thun und Denken der akademischen
ugend offenbarte.

Knauff bei v. Wcech, I, pag. 8. — Calliscn, I, pag. 2:-J5
;
XXVI, n;!- S-- —

. 11 g (• I in :i 11 11 , pag. 25
;
Supplementheft pag. 8. „ ,,

,

,

"Arnold, Julius A.. Geheimer Ilofrath und Professor der pathologischen
oniie an der Universität zu Heidelberg, ist am 1',). August 1S35 zu Zürich als
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Sohn Yon Friedrich A. (s. obo) f^'eboreii, studirte in Heidclbwr, Praj^-, Wien niul

Berlin, war Sehüler von ViRCHOW, Feiedeeich Düchek, a ü Werer n. ^, wurde

•im 14 November 1859 mit der Dissertation „Ueher che Bindehaut der Hornhaid

und den Oreisenbogen" (Heidelberg- 1860) zum Doctor med. promovirt, ist seit den,

\H ADril 1866 Professor der patbolog-ischen Ana,t(nnie nnd Direetor des patiw.-

JoKisch anatomiscben Instituts und hat folgende Sehriften und Aufsiltze verfasst:

Das glatte Muskelgewebe" (Leipzig 1870) - Anatomische BeUrage zu der

Le reion den SchLicunden'^ (Heidelberg 1873) - „B.tj-<u,e zur LMunrk-

hrnasaeschichte des Auges" (Heidelberg 1874 - „Lvnse mid Strahlenp attchen

Handb^h der Ophthalmologie von Graefe-Baemisch) - In ViRCHOw's Arebu-

fiuden sich vom XXIV. Bande (1862) ab, wo eine Arbeit „Ueber die Mdigaag

Nerven in der Bindehaat des Augapfels" die Reibe eröffnet, in fast ununter-

brochener Folge der Bände werthvolle Untersuclnmgou A. s, die sich aut die ver-

schiedensten Gegenstände aus der Histologie und der pathologischen Anatomie

beziehen. Da eine Aufzählung unmöglich , seien der ebronologiscben Anordnung

folgend nach besonders diejenigen über die Bympathieusganglienzellen ,
die ^teiss-

A

dr^r die Structur der Nebennieren, die Neubildung glatter Muskelfasern in

p liiiBchen Sehwarten, die Glomeruli eaudales der Säugetlnere das beptiun der |

Herzarterien, den Bau der Psammome, die Entwickelung der Blntcapillareu
,

d

Schidelsarco ne, über Diapedesis, das Verhalten der Blutgetässwandungen bei der

S^lt^n d e KittsubsLz der Epithelien die Abscheidung indig-schwefelBaum,

Sons aus Muskel-, Knochen- und Knorpelgewebe, die feinere Struetur der Ze len

unter nomalen und pathologischen Bedingungen (sc. der Zellen m den Gesehmüsten

e "r™^^^ Aus den letzteren Jahrgängen (1881 bis 1882) stammen die m.

rmliehen Archiv publicirten Beiträge zur Anatomie des miliaren Tuberkel,

(iir LXXXH--LXXXVni) und die Beobachtungen über Kerne und Kerntheilungen

des Knochenmarkes.

Arnold Tliomas A., lebte um die Mitte des 18. Jabrliunderts, geUoro,

in Leieesto « er ein Irrenhans grllnäete. Seine Pnblicationen bezogen «h

LthUes'uch Tnf psycbiatrisehe Themen (ausser einer Mittheilnng «her e.ne«

S tnt?drophob?e'l798, nnd betitelten sich: ,0*—«. - -

medical society von Edinburg, als er 1816 starb.

Dictioiuiaire historique, I.

Arnott Neil A., Arzt zn London, Hiliiider des Wasserbettes, wurde a

15. Mail" A^rblth-in Ang,.shire ^^"^'^'J;^,^^^^:^
,0 er ein MitsehlUer von Lord Byron war, l^OJ- ™ «a 'loi'^^^^^^^^^^^^

j„
College und war daselbst ein eifriger Sehtllcr von COPELASD

, ™f^T" V
Er begann ^^^^^^^ ^^tT^. "Zr^^.

^;:rr^ts^.r':icÄ^^^^^^^^^

de'n .?cl.Uler 1807, wo er noch nicht l'Vf'""'^^t^irTsdr el «eil

der langen .'Seereise von seinem lebel •

rd metor iischen Beob

„ach China und benutzte dieselbe zu l'''5»>fcJ fl'™

achtnngen, «hrte auC, in dieser »e»^»^^«« '

der Blase vom Dannne lier aus. iN.icn
'PniKnort von Truppe

1810 eine zweite Reise

-J«
™*

.„^J^ A^-Ä v««hX
auf diesen Eeisen eine besondere \ eiaiilassun,.,
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Gegeustäudeu der Hygieue, wie der Veutilation
,
Temperatur, Bekleidung, Eruäli-

ruug, Uebuiig u. s. w. zuzuAveuden, wobei er sicli deu Dank der Militärbehörden

»erdieute. — 1811 Hess er sich in London als Arzt nieder; seine Keuntniss des

spanischen, das er in einem südamerikanischen Hafen erlernt hatte, bewirkte, dass

i-r bald darauf Arzt der spanischen Gesandtschaft wurde, etwas später auch der

ftVauzösischeu Gesandtschaft und ärztlicher Berather der französischen Flüchtlinge

im Camdeu-town. 1813 wurde er Mitglied des College of Surgeons , 1814 Doctor

ilderMediciu der Universität Aberdeen und 1817 Licentiat des College of Physicans.

11813 hielt er, obgleich er in voller praktischer Thätigkeit sich befand, einen

(Cyeius vou Vorlesungen über Physik in ihrer Auwendung auf Medicin , wodurcli

lor unter den Mitgliedern seines Standes sehr bekannt wurde. 1825 wiederholte

(er diese Vorlesungen; dieselben Avurden die Grundlage seiner zuerst 1827

(•erschienenen „Elements of physics or natural pMlosophy, general and raedical,

"'xplained mdependently of technical mathematics" , eines Buches, welches solches

(Glück machte, dass innerhalb einer Woche die erste Auflage verkauft war und iu

wenigen Jahren nicht nur eine Reihe vou Auflagen erschien (5. edit. 1832), sondern

ildass es auch in fast alle europäischen Sprachen übersetzt wurde (deutsch nach der

; 3. Aufl. Weimar 1829, 1830). Der anregende iind populäre Styl, die einfache

iiuud verständliche Sprache, in welcher das Buch geschrieben war, die klare Aus-

icinandersetzung der physikalischen Erscheinungen hatten dasselbe ziim Liebling

(Ides grossen Publicums gemacht und auch die Wissenschaft nahm dasselbe gut auf,

\wie aus den Empfehlungen, welche ihm von Seiten Herschel's und Whewell's zu

TTheil wurden, hervorgeht. A. wurde darnach auch Mitglied der Royal Society. —
11832 beschenkte er die Welt mit der segensreichen Erfindung des hydrostatischen

<ider Wasserbettes, zum Schutze gegen Decubitus. Als 1836 die Londoner Univer-

sität gegründet wurde, wiirde er zum Mitgliede des Senates derselben und 1837

zum ausserordentlichen Leibarzte der Königin ernannt. Von da an bis zum Jahre

1855, wo er sich von der Praxis zurückzog, um sich ganz Avissenschaftlichen Ai'beiteu

-sanitärer Natur widmen zu können , befand er sich auf der Höhe seiner praktischen

il^aufbahn. 1838 publicirte er sein Werk „On icarming and ventüating" (neue Auf-

ilage 1856) in welchem er mit grosser Klarheit die Physik der Kamine und den seitdem

unter seinem Kamen bekannten Ofen beschrieb. In demselben Jahre erstattete er,

zusammen mit Dr. Kay (dem späteren Sir John Kay Shdttleworth) und Dr. Sodth-

WOOD Smith einen Bericht über den Tj'phus in London, in welchem gezeigt wurde,

ilass die Ventilation der Wohnstätten die beste Präventivmassregel dabei sei. Im Jahre

1 S40 wurde er von der Poor Law Commission beauftragt, über den Typhus in Ediu-

liurg und Glasgow zu berichten, bei welcher Gelegenheit er eine sehr vollständige

l 'ebersicht über den Einfluss sanitärer Massregeln auf die A^erhütung von Krank-

1 leiten gab. Er machte dann seine A'entilations-Schornsteinsklappe, als das bequemste

Mittel zur Ventilation gewöhnlicher Zhnmer, bekannt und legte einen umfassenden

l'lan zur Ventilation öff"entlicher Gebäude vor; er erfand auch einen Feuerrost

ohne Rauch. Aerztliche und andere Geschäfte hinderten ihn mehrere Jahre lang

«ine „Physik", die längs vergritfen -war, von Neuem herauszugeben. 1861 ver-

i'rtentlichte er „Ä mrvey of linman progress" ^ voll von interessanten Bemerkungen
über den in die Bildung der Menschheit gemachten Fortschritt. 1864 erschien die

1.1 nge versprochene Ausgabe der Physik, der ein zweiter Theil folgte, welcher zum
•Tsten Male die Optik und Astronomie behandelte und mit einem intei'essanten Au-
liangc „Arithiu'tic .niujjlified" versehen war. Seine letzte l'ublication war ein kleines,

1H70 herausgekommenes Werk über „National ediicatioii" . — A. vereinigte mit
seiner Erfindungsgabe ein seltenes Talent der klaren und populären vVuseinander-

-etzung und einen musterhaft durchsichtigen und interessanten wissenschaftlichen

^tyl. Die grosse Aufgabe seines Lebens war, die AVohlfahrt vVnderer herbeizuffiiiren,

I nicht aber Geldgewinn daraus zu ziehen. Wissenschaftliche Institute wurden von
~ seiner Grossmutli reichlich bedacht. So gründete er ein Stipendiuni für Experi-
' nieut.-tlphysik bei der Loudoncr Universität, gab lODO l'fiuul an die Universität
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Aberdceu zur Gnliului.f;- eines ill.uUclieu Btipeudiuins und wendete dieselbe SmM..H.

den drei anderen selu.ttiscl.en U.uversitäten von St. Andrews, (}lasg<,w nnd hdm-

burfi- /u und ausserdem 500 Pfund der Mecl.anics Institution zu Al.erdeen -
Seit deui J-ihre 1858 hatte nach einer Erkältung sein Gehör gelitten, und 18r->

fand in Folge eines schweren Falles, bei dem sein Kopf verletzt w<.rden war, eine

erhebliche l^.inbusse an seinen geistigen Fähigkeiten statt. Er starb am .'. Mnrz

1874 hochgeehrt im 87. Lebensjahre.

British Modicil Journ. 1S74, I, pag. 330. - Lancet. 1874, 1, pa?. 388. - Münk,

]11, pag. 161. Gurlt.

-Arnott J ames A. , im Aufauge unseres Jahrhunderts geboren, in

Aberdceu 1825 promovirt, lebt als hochgeachteter Veteran der Chirurgie iu Loudou

nud ist der Verfasser von „Treatises on the anaestketic and remedial properües

of conqdation" , - einer Preisarbeit über Urethralstricturen ,uul der Contnbutu.us

t. practical medecine and surgery (1864). Noch 187U veröflfeuthchte er m Med.

times and gaz. „Obseroations on the treatment of Cancer . Red.

^^ArDOuld, Jules Hippolyte A., wurde zu Salonues (Memihe) im

September 1830 geboren, geuoss in --«^ Pariser Studienzeit den L^^^^^^^^^

öuBLER's, OüLMONT's, Lellier's uud si,äter zu S rassburg, wo er Promo^u^

wurde den von Schützenberger, Herrgott und Hirtz. Schon vorher ^^al a

nl Mödel mUitaire in der Krim und iu Algier tbätig gewesen, tungirte dann als

£^^rag:^g6 an> Val-de gr.ce, machte den ^^^^f^^^
um nacb einer mehrjährigen Wirkungsperiode au der M.litarscliule in St Cyr Leiter

gI n nsspitals zu Lille nnd an der dortigen Facultät Professor der Hygiene

u weX Md zwar seit 1876. A. hat sich durch eine EeAe von Arbeiten

a2r» ^,Malariah-aMen'' verdient gemacht, d.e m den Arch.

de m6d der Gaz. med. de Paris, den Ann. d'hyg. vorzugsweise m den Jahr-

^iug^n 'sef seiner letzteu Anstellung publicirt
"^^J

A beiten ,,UeI>er FlMsis", eine tiber ^.^Ä™,.o>....v,e'' und besonders die 1881

in Paris erschienenen „Nouveaux eUmenU d-hygwn^" zu nennen. - IJit

L ilXls eröffnet;^^ Wirlcuugskreise sind die des ^-^f^^^"^
Hygieuerathes im Departement Nord und des Directenr du service de santc

1. Armeecorps.

Aruoux P i e r r e - A 1 e X a n d r e A., Chetarzt bei der französischen Marine,

tT i \L 09 Tnni 1807 geboren, erwarb die Doctorwürde zu Mont-

:Z^::S^^^^J^^^^^^^^^ schrieb weiter noch

hnme les dinements qui ont acconipagn6 .^^^^^^^^loupe siü tes lcl i
(Journal officiel de la Martinique 1843) —

hUment de terre dio ö. jevna j.o-±o \o
. , , , Pnmfe-a-Pitre <>n

Ravvort sicr le moiwement des malades h I hopital de La

^f^'^y''''
iWet mr Vinfluence ,ue le tremUement de

f

«

J-^^^lXXX

li^'^ SÄ^ct:^^" (trtinicpie) am 24. Mai 1862.

Bcrgcr et Roy, pag. 4.

Entstaan van den amalüchou BmMoop te *'
''<'"7'"^f''|,/„ ,,, u.,,e,, und in.

jnlir sieh im ludex-Katalog nicht angegeben hudet.
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Aromatari, Criusepijc A. (Aro.matauils, de Aiio.MATAiiiis), wurde 158G
li'oboreii. Um iliu .streiten als Geburtsorte Favera (in Cameriiioj und Assisi (in

Spoleto). Der Vater A. , ebenfalls Arzt, aber als Seliriftsteller nicht bekannt,
sorg-te für eine sehr exacte A^orbereitung- zum Studium, welches Giusepiie A. in

Perug-ia beg-auu und in Padua beendete. In A^enedig-, wo er sich niederliess,

beschloss er sein Leben im Juli 16G0, uuerschüttert seiner crMühlten Thätigkeit
treu, wiewohl ihm von England her, vom Papst Urban VIII. und vom Herzog \ ()u

.Mantua glänzende Stellungen angeboten wurden. Seine kritischen und literarästlu!-

tischen Leistungen hier ausser Betracht lassend, heben \vir die „Dlssertatio de
rabie contagiosa" (Venedig 1625, Frankfurt 1626) hervor, welche bei der Origi-
nalität der im bevorwortenden Briefe entwickelten vVnsichten ausreichte, A. berühmt
zu machen. In diesem an Bakthelemy Nanti gerichteten Briefe greift A. so
scharf und schlagend die damals noch vollkonnnen in Curs befindliche Generatio
aequivoca an, dass er als directer Vorläufer der späteren Vertreter der Keiratheoric
(Selbst der heutigen mikroparasitären Lehre) l)ezeichnet werden kann.

Biographie medicale, I. Red

Aronssolm
,
zwei elsässisch-lothringische Aerzte. Der Vater, Jakob A.,

war anfänglich Arzt des Civilspitals zu Pont - a -Mousson , dann Cantonalarzt zu
Sarre- Union (Bas Rhin) und einer der eifrigsten Förderer der Vaccinatiou -bis zu
seinem im 86. Lebensjahre (1845) erfolgten Tode. — Sein berühmterer Sohn
Jacques-Leon, Arzt in Strassburg, am 2. Mai 1793 zu Metz geboren, wurde
180!» bei der Strassburger Facultät inscribirt, wurde Externe bei dem Chef-Chirurgen
des Civilsjn'tals Marchal, erlangte 1822 die Doctorwürde mit der Dissertation:
y,Observaltons sur les tumeurs (UveIo2)paes dans les nerfs" und erhielt darauf
die für ihn auf deu Wunsch von :\Iarchal geschaffene Stelle eines Chirurgien-
adjoint des Hospitals. Mit der deutschen Wissenschaft und ihren Vertretern längst
bekannt, suchte er durch eine Reise nach England jetzt auch nach dieser
Richtung hin seiiuMi Gesichtskreis zu erweitern, wurde 1823 Agrege der
Facultät, las über die syphilitisclieu Krankheiten und vertrat zu wiederholten
A[aleii LoBSTElN in dessen mediciuischer Klinik. Nach dessen Tode (1836)
iiotheiligte er sich in hervorragender Weise an dem Coneurse für die Wieder-
l)esetzung der Stelle und vei-fasste in demselben Jahre dazu die geschätzte
('<incurs-These „Ap])r6viatioii dfs jrrogrh rccents du diminostic" (4.). In diese
Zeit fiel auch die grösste Ausbreitung seiner ärztlichen Th'ätigkeit. Als er wegen
omes Halsleidens sich nach Neapel begeben musste, wurde er daselbst, wie in
If'mi und Nizza, von den höohstgcstellten Persönlichkeiten consultirt ; auch wurde

zuu. c.msultireudeu Leibarzt Ludwig Philipp's, sowie zum Epidemien-Arzt
ernannt. Seine

: „Memozres et ohservations de medfcine et de chinircjie pmtiques"
'1836) enthalten eine Reihe interessanter Abhandlungen, nämlich das 1. Heft
deren fünf: ,,Sur l'mtroduction des vers dans les voies neriennes" — Sur
'[uelques points de Vhistoire des Tiernies" — „Sur le tetanos" — „Sur le
fraitement des brülures par les lotions cJiaudes de tSrdbentkme" ; das 2. Heft
i'iiieu

„ Compte rendu de la cUnique de la FncuUS" während der fünf Monate
seiner \ertretung der Klinik. Ausserdem lieferte er Beiträge zu den ))erühint(Mi
Abhandlungen von Lobstefn über den Nervus sympathicus und tiber patho-
logische Anatomie. Es seien noch cTwähnt seiue „Introduction" zu dem von
KAULA ans dem D<'utsohen übersetzten „Trake sur les eaux minirale^ du duche
' ' ^assan etc." (Wiesbade. 1853), Arbeiten über Entzündung und Scropheln (1860)
iiiKl der in. Namen der Strassburger medicinischen Gesellschaft -au die Pairs-
kannner gesandte Bericht, b(>tr(«ffeud ein „Vrojet de hf d'Organisation mMicale"
•40. — A.'s Tod erfolgte am 8. September 1861, nachdem er 40 Jahre lair-
'lor medicinischen I'raxis zu Strassbnrg und in den ärzfliclieM Departements deno t'-n Jiang eingenonimeu hatte.

Mich.'I L<-vy hei JJ o c Ii a m hr
,
VI, png. KilJ. (iurll,

t
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Arauato Ausser einem mit Astvolcgie bc8cbäfti{?teu Ar/te Antoine A.

in Fcrrara L-cu" die Mitte de« 16. Jabrlmnderts ist G iovanni Franeesco A.

i™LeX d^ iu Tre^iso fVencdig-) geboren, in den ersten .labr.ebntcn de,

Vt S U der s in l'ordeuone (Picnumtj nud später in Venedig sell)8t tbat.g wai'.

In^ M^^^sreforu^^^^^^^ (Venedig 1608 und 1618, Tbeil II daselbst

1ß09 k n.nfte er lebbaft gegen den Missbrancb des Aderlasses Zwei ibm zugc-

Sbene^ W^^^^^^^ von Mr.^üCHELLl niebt erwäbnt) sind: ,2^.0 ddla vera

^:;^r«.Äma universale ,er la ^ solute e—tion.de

1621) und ein „Propucjnaculo fortissimo coniro la ^.sie«. (Inest 1626>

Biographie medicale, I.

Arroes Eduard.. Madeyra A., in. Städtcbeu Moimenta de) p^rt""

^ w^ -den A^. 4eben von zwei nur als Mant.script vorbandenen gross^en ^^ erken

s ren-eren Sinne wissensebaftlicbe Forscbung besonders auf den 7" "'^^

^Wen Proo-nose Ursacben und Heilnüttel er in einem in portugiesiscber fepracbc

tS^i^ ;iXligen Werke fLissabon 1642)
^^^f ' ^

Biographie ra^dicale, I.

1710 von einem Urenkel Zwingeb . ^J^'^^'J^^;,,:^it, '' (Basileae

nissertatiom.n Medicar^n se ecUoru. ^^^^^^'Z^BoM^. die Natur

1710 in 80) In dieser
^^^^'^'^^l^^'^ g,gen die es zur

des Quecksilbers nicbt kennen, a^^ci ^iic
Symptome

Anwendung gelangt, wenig berücksicbtigen
so s^^^^

n.ebr als

(Sebmerzen, Scbwellung und Gescbwure) r b
J^^^ ^en kais.

die Sypbilis Nacbtbeile bringen k'-J^^te
Ein

^^^^ f^^.f^^'f^j ^^^^^^ Scholz:

Leibarzt Johann Crato, dat rt zu Wien 1575, findet^^^^^^

.Volurnen.^P^^^^^ ^^^^..l^, .on E.tnietcu

Anbanger der Paraeelsiseben Mittel, w.ewobl

er ^essen^L^n^iii^t biUi^.^^^^
^^^^^^^^ ^^^^^^^ ^ ^^^^^^^^

Arrutti. Eugenia Francesco
^^J^;"-;^^

Jabrzebnten des' gegenwärtigen dos Qelhßeher%

San Sebastian. Er Hess daselbst 1824 eine

;
''^^^ ^^1^^ September

rrcspecrnc eine l<.pidemie desselben) erscbemcn, Avebln .i nn Au,.i
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182/5 iu dem kleiueu Seehafen Pas.sag-es aug-ewoliut hatte. FAi\ Auszug- clavou giug
in Gerson nud Julius' jMag-aziu der aush'ludischeu Heilkunde iil)er (Bd. IX, 1825).

Callisen, 1. Red.

Artedi, Peter A., schwedischer Naturforscher, geboren 1705 iu Änger-
niauhuuL studirte von 1727—1734 iu Upsala zuerst Cheniie, erwarb aber nachher
durch seine Lehrer Robbrg und Olop Rudbeeg den Jüngeren gründliche
medieinische und naturgeschichtliche Kenntnisse unter gleichzeitigem intimen Umgang
mit dem jungen Linne. Beide strebten sie dureli Wahrnehmungen und Ent-
deckungen in Betreff der Kenntniss der Fische einander zu übertreffen, aber
Linne musste bald zugeben, dass er A. hierin nicht gewachsen war. Ichthyologiseher
Studien halber reiste A. 1743 nach England uud im folgenden Jahre von dort
nach Holland, woselbst er mit seinem Jugendfreunde Linne zusammentraf. In
Amsterdam Avurde ihm augeboten, die grösste damals existirende Fischsammlung
zu beschreiben; als diese Beschreibung beinahe vollständig fertig war, ertrank
A. in einer dunklen Nacht in einem der Canäle der Stadt 1735. Der Titel seiner
hinterlassenen von Linne redigirten Schriften ist: „Petri Ärtedi Sueci, Medici,
IchtJiyologja siue opera omnia de piscibus, scilicet: Bibliotheca {chthi/ologica.
Philosophia iclithyologica. Genera pischim. Synonomia specierum. Descriptio
specierum. Omnia in hoc genere perfectiora, quam antea idla. PostJiwna
vindicavit, recognovit, coaptavit et edidit Garolus Linnaeus" (Lugd. Batav. 1738).

Hedeuius.
Artemidonis, A. Capito, ein Erklärer der Schriften des Hippokrates,

wohl aus der Zeit Hadrian'^
,

den Galen wegen willkürlicher Aenderuns- des
Textes tadelt.

Galeu, XY, 21.

A. de Sida iu Pamphilieu, wird einige Male von Caelius Aurelianüs,
als der erasistratäischen Secte angehörig uud mit einer Theorie über die Hydro-
phobie citii-t. — A. von Ephesus (Daldianus) war ein zur Zeit des Hadrian
imd Antoninus Pius in den Mittelmeerländern herum abenteuernder Astrolog und
Chiromant, der sich durch oft edirte und ü))ersetzte Liljri V de insomniis einen
Nachruhm erwarb.

Helm reich.

Arthaud, Charles A., wirkte als Arzt im letzten Deceuuium des 18 Jahr-
hunderts zu Cap Francois auf St. Domingo. Von ihm erschien, zugleich mit Vor-
schlagen zu einem Reglement, welche an die Nationalversammlung gerichtet waren,
versehen: Observations sur les lots concernant la medecine et la chirurqL
dans la colome de St. Domingue", sowie casuistisclie Mittheilungen (Fall von
Hydrophobie) in der Gaz. de sante. — Julies A., lebte in den Zwanziger-Jahren
(licses Jahrhunderts als Physiologe in Paris und gab Forschungen über die
Urgamsation der Milz (Journ. des progr. des sc. med. 1827) heraus.

Callisen, T.

Artorius, Marcus A., ein Schüler des Asklepiades
, war Arzt des

Caesar Octavianns, dem er iu der Sehlacht bei Pliilippi das Leben rettete. Durch
em Iraumgcsieht, wie es beisst, war er von der seinem Herrn drohenden Gefahr
imternchtet worden und bewog deuscl))eu , der an einer schweren Krankheit
(larmcderlag, nu-ht im Lager, das im Verlaufe der Schlacht von Brutus erobert
wurde, zurückzubleiben. Octavianns Hess sich in einer Sänfte in die Schlacht
tragen und entging so der Gefangenschaft. A. kam 10 Jahre später nach der
fecli acht bei Actium durch Schiffbruch um's Leben. In Smvrua wurde ihm ein
t^ahmal errichtet. Er schrieb nach (Jael. Aurel, acut. IH, 14 „Uebcr dir

xJ^rTV. rff "''^"^ ^^^E^- P^^«^l«8-- 2, pag. 153 „ Geber Mah-obiotik"

,

vell. H, (0; \aler. Max. I, 7, 1 ; Plut. Brut. c. 41; Dio. Gkss. 47, 41.

Aruti, s. ArrutTI. Helmroicli.
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Arzelatä, s. Arg-ollntn.

Asbury, Ja^rob Vnlc A., Arzt zu Euficld i.. Middlcs.x
,

w.r u.h

ITilt seboron, wurde ein Züj.-Iiug- des Middlesex-lb.spitals in London und war

.iebeu Jnbrc laug ProBCCtor des patl.ologiscbeu AuatonuM. JoSHUA BROOKS Kr

wu- Lebrliu- von DEWINT zu Htoue iu ötaffordsl.ire und brachte seine trüberen

uleiisfaln^e in den Bergwerks - Districten dieser Gegend zu. 1816 wurde er M,t-

d^lyyclllege'of Snrgeons und Lieentiat der Apotheker-Gesellschaft und

^e^tL te einli Aufsatz im LoUd. Med. Reposit., Vol. 8, 1817 m welchem er e.n

. ument zur Function des Tronunelfelles beschr eb. - 1820 less er sich m

F.ü.ld nieder und wurde bald Arzt der Parocln.e. Er schru-b sieb.'n Ja e

snäter Ä treame of epüleimc Mora ,
,U;nMmj a new theory <^t 'I'"

j vas/Wc« (London 1833). Seine Cholera -Tinctur wurde m grossen Massen

eh Indien gesandt. - Gegen Ende des Jahres 1852 richtete er in Folge vou

gekonnnen^n schweren Eisenbahn-Unfällen seine ganze Aui.nerksan,kcnt au d,

Construction von ApparatcM. , die in den Eisenbahnwaggons angebracht werden sollte

u bd Zusamn,ens{össeu deren Gewalt zu verringern. Diese Apparate, die sowohl

den Sitzen der Waggons, als auch in dem Gepäck- und Sicberheitswagen

^gebracht werden, Wen' in. Februar 1853 unter dem Namen
:

„Asbur> .

Diasostikon" patentirt. - Sein T<.d erfolgte am 21. Jum 1871.

Med. Times and Gaz. m\. \\, pag. 87. - British Med. Jom-U. 1871, H, pa,.Ul.,.

— Call Isen, J, pag. ;^51; XXVI, pog. 89.

Asch Georg Thomas, Freiherr oder Baron von Asch (nicht

VSCHE) wurde 1720 in St. Petersburg geboren, woselbst sein Vater Friedrich A.

„ fv^%! tn r Fr be-ab sieh zu seiner wissenschaftlichen Ausbddnng msÄ betXo B kicn llA Frankreich und wurde vor Bocudigung senu.

tS^^G^^^ien^.m' 10. August 1750 zum Doctor der MM,cm prmnov.rt
Studien m

^yimo pare nervorum medidlae spniahs x>t

Seme Inaugiiral-Abbandlung .
„JJe p imu F

^ J)issertatiou
„„f<.i- fipv Leitnna- Haller's entstanden. Haller sagt m uuoi
untei dei l^eitun^ hai.

„i.m-f.ht nnd zwar- Jn thcatro anatomico

Äi:r^4 i:s:.t£^t^rf^ -Sieisirt

spater ältestes MitBlioA «rf.«™«*» Co«^"«'
-^^fJ^^tZLr B..

Geburt sind uioht zu ermitteln Kr studuto »
,„„,„<,(,> o7,wrw(iV«"V'"»

Verttoidig-uus seiner Inaugural-Al.l.au lhmg: ..i^''

; f™,,™ rt. Seluo I.el,ror

„„•..o.c„,ü ,.äasMa' 1750 ^ ffl^J^l^Z^. aol,„rts„e,t,.,..

Sein Todesjalir ist unbekannt.
^

Privat-Doceut an der TTuivn-sität /.u Berhu
,

^»f
;

i,„„,|,„. ,..it

gebore,,, als 8.,l,u oi«» Kaut„,a,u,»,
«-'«/^X,^ • t"^^^^^

°1«07 die Fran.-Scbulc ^^^^rl^^^
a.,ldsebmiede.l'rol,»sio„, .naelite Rio " /"™ »,,. j^li „„ ,„ Berlin M.'di.-ia

K,..in„.nt den ^^^^f^^X::^j:\^'^L.: ,üe. r^^^-

:;l^p;S»sSHt a^"l8^?-:cb-:ter d Titel: .C. > a
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mf(/. Inivers. litt. Berolin. imiemio aureo ornata" erseliieii. l.S2.^ licss er sicli
als praktischer Arzt in Berlin nieder. Im Juli 1832, naclulem er inzwischen eine
„PJun-maceitfi^che Botanik in Tabellform" (18?51), [Anleitung zur Keiiutuiss der in
der Pharmakopoe aufg-efülirten und anderer Pflanzen] und die „BeHcJireihnnii
trmjhnrer Dampßad-Äpparate. Im Auftrcuj der hönifjl. Immediat-Commissian
zur Alureh- der Cholera" (1831) herausg-egeben hatte, 'habilitirte er sich bei der
Uorliuer Universität als Privatdocent , indem er dazu eine sehr geschützte patho-
logisch, vergleichend -anatomische Schrift: „De ßstali, colli congeniti,, adjecta
fissiirarinn öronchialium m mammalihus avihusrjue Mstoria succincta" verfksste
Er gab ferner heraus eine „ Wöchentliche Uebersicht der mcdicinischen Literatnr"
[IS.iJj, (1,0, nulessen nur ein Quartal, October-December 1833, erschien uud schrieb
wahrender \orlesungeu über Toxikologie, Verbandlehre, Akiurgie hielt, eine Reihe
von Autsätzen, die in den folgenden Sammelwerken und Zeitschriften erschienen-
In KüSTs Jlaudbuch der Chirurgie, P,d. V-YH, etwa ein Dutzend Artikel ans den"
buchstaben D-G; m der Medicinischen Zeitung- des Vereins für Heilkunde in
Ireusseu lb34, 1835: „Variola versicolor" _ „Tödtlich gewordene Venen-
entZHnd.cng des rechten Armes" _ Ueber eine merkwürdige Veränderunq der

w-r Tltr f?-?o"'?o?n' ^>:f^f^'f>'"^
^'ASPER's Medieinischer Wochenschrift

183o, 1837, 18o8, 1840: „Ueber Warzen" ~ „Mikroskopische XJntersuchunqen
de.Literj^froj,ß"-- „Der tocsse Brand" - „Idiosynkrasie gegen Quecksilber"-
Leber d,e Apphcation des Katheters" - „Die Hauhechel (Ononis spinosa), einMutel gegen MeimiaUsmiis''; in Müller's Archiv 1837, 1840: „Ueher die relativeBewegung der Blut- und Lymphkornchen in den Blutgefässen der Frösche"

7er" FefZnf ^"'fT''' ^'TY' ~ / ^^"^ physiologischen Nutzen
de, Fettstoie und aber eme auf deren Mitwirkung begründete und durchmehrere neue Ihatsnchen vMerstätzte Theorie der Zeüenbüdung" fUebersetznn,-

A 1 u „^^'f
"

; ;

cler Pariser Akademie der Wissensehaften' fiberreichteuAblMudlungj. lerner hudeu sich einige physikalisch-chemische Arbeiten von A inP0. .,END0BFP's Annalen, Bd. XXXXIV, XXXXVÜI (1838, 1839)- Tllber de
ta^'V fl Fortpflanzungskörpern der Filze eMten sind" -

'"jlfZYr^^^^^^^ Ül'^^^örmig mit eitler beliebig stai-ken

£f ~ f-^r Bemerkung üher die cl^enviscjJm^l^iZj

islfn tf^/ vT''.,"" ^^"^T'
^^'^'*^^be-, Industrie- und Handelsblatt (1844,

1«40), ,n den Verhandlungen der polytechnischen Gesellschaft zu Berlin u s w -

^^H<^^^\.^il r
Vorlesungen gehalten; am 19. Februar 1879

^ setclnfHtf f T ^^^«^"«^•'^••^ftJiche, auf gründliche natur-

r.S 1 ^^T^^*"''^«^
""^^ St'^^^J^" ^•'^•^irte Richtung, wie ans seinen im Obigen

sein- mannigfaltigen Publicatione'n hervorgeht, und gehörteliladurch zu den wissenschaftlich gebildetsten Aerzten Berlins
Gurlt.

^Anothek.r Ü^l '

Familie, aus welcher mehrere verdienstvolle.
Aerzte hervorgegangen sind. Schon dem ältesten Mitgliede

wiPlV
;Ai'<''"v der Pharmacie dieser AVissenszweig viel zu verdanken Noch

SlT'^"''!"^ '-<lwig A. und Er'nst FrieTri^^l A durc

S't^t ^r^^'r-^'^
Arbeiten aus. Speciell von dem I^t^":

«ine Reih .pf'' l^reisd.rector des norddeutschen Apothekervereins - rühn«,,

Kfif -"vfr^"'" «^»^«^ „Anweisung zur

'»e^v li!^ r'^'w''!^
(^^«"^^'^ 1829) - „Ueber Fr,träcte" - „Ueber

J^.ef^ T'^'Zt r "^t'^
Aufflnäung von Jod und Brom in

'm^Zt f
^'''^<""'"l"'f?« «"1(1: Carl Heinrich A., Sohn Ludwio-'s A

Biog^. L^kon 'r

' O'ro.uovirt 18G2); und ein verstorbenir Bruder
14
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dos IctztcHM, AllM-.M.l.t A., chT ."in- prcis^ckrönto Arl.nt „r.her Colrlnrh.^^

voi'itilViitUclit hat.
. , ,

C a 1 1 i s en. mi4 L u d w i g'« Archiv Phamacie.

AsCOli, Cccco A. (1257-1327, nijj.tcrarzt H". ... FaC.K, Oa. nu-l.

itnlinnn pruv. vcncte. Vn.l<ma IBCl, n, pa^-. 21.3-oli). R.d.

A ^ i.oli Vr MM CO SC,.. A., Pi-otcss(.r der Gebuvtsl.ilfc am Colle-io

Asdrilbal
,

,u Loreto },-cb(.mi, «tudirte Medicin auf der

..ar...ca . ^ra^c^^^ T 1 - ^^^^^J^}^,, ,u ostetM,.'^ (Koma 1826,
stonco criMco deU osmußia

j ,

„^^^j ^^vi. pag. 92.

Bil.liografia Eomaiia, .1, pag. 21. — CalUf-eii, i, pa^. n.
,

. i a
^

1 1 n d K 11 g <1" t li
;

1 11 » «
1

borllliiiitoii Acr/icu Alessändeo Tadiko

und SETTAIA, demoii«tru-cii
a„„„ i„ die Lebei- vm

oi-giessen. Seme Eiitdeduiiig ^V™'^''™. i„ LYnipligeniäse des

RDDBKCK ven-olMiidigt, we eliev ."'50 ™ ^
Ä^^««" A»clli \rird aiissor-

Me»euteri«.„s in den Dnetii« "«ÄLfThl^ »,h findende Zn.am,„o„-

t"" '^•'ÄSiÄlt 1; H-.::.™ ..«eie,„ie,. A. »,a,„ 1620.».

praefmtus nt ederelur au-armit
//f""';' ... Ausgaben -m

ch Coli. Noh. MM. HC <^^oX<^
tf^-tL^:l ADMAä SPieEL

kil 1028, Leydoi. 1641, und ^»"7^J \Xl Leolee. und .lAC. SlAKGET

du«. »^U. vie. «.ine. ^-^^^ 3,, _

1, pi.g. 191. .

upm,. o„tarrh, b,-mdat<., rheumatwn
u „fangrciehe M".."

pnl.licirt liatte. B' ''-

Index cataloguc.



ASUHUK8T. — ASKLEPIADES. v!U

* Ashlllirst , Joliu A., Arzt in riiil.-ulclphin
,

scliric)) : „Iitjnries of the

•^j/ine'' : icith cm nnal//sis of aearlij 400 Cases" — iiiul „The principles

and practise of s/tr</eri/" (sclir iimtang-i-ek'lu's AVcrk l, welclio heidi? in Pliilndelplu;!,

niul zAvar 18G7, resp. 1871, erscliieuen.

Iiulcx catalogue. Red.

AsMon, Heury A., Arzt zu Waltou iu the Dale, Grafschaft Laiicvastcr,

war am 5. März 1813 zu Shiithwaite iu Yorkshire geboren, wurde 1847 Licentiat

der Apotheker-Gresellschaft iu London, begann seiue Praxis zu Kauisbottom
,

g-iug

.iedoeh 184!) nach dem obeu genannten Orte, Avurde 185U Licentiat des Koyal
College of Physicians in Edinburgli. Er war Mitarbeiter an der Lancet, an anderen
niedicinischeu Jonrnalen nnd der Proviuzialpresse über sociale und sanitäre Gegen,
stände nnd starb am Ii. Mai 1875.

Lancet 1875, II, pag. 36(3. G.

Ashwell, Sarauel A., Mitglied des kunigliehen Collegs der Wundärzte
und rcnomrairter Geburtshelfer in Limdou während der Zwanziger- und Drcissiger-
•lahre. Sein Hauptwerk „A j)ract{cal treatise on parturition, comjjrising the
(ittendant circumstances and diseases of the pregnant and puerperal states ; to
irhich are appended tico 2)cq)ers, the one containing some reiuarhs on abdominal
^iirgery, the other on transfmion" erschien in London 1828. VAn Nachruf findet
sich im Med. circular von 1852.

Calliseii.
i;jccl.

*Ask, Carl Jakob A., geboren in Skäre 1825, studirte iu Luud und
ist daselbst seit 1858 Professor der Chirurgie nnd Geburtshilfe. Schriften: „Halseiis
l-irurgisha anatomii" (Lund 1858) — „Om ovariotomi" (Stockholm 1881).

He d cni u s.

Asklepiades von Bithynien , ein im ersten Jahrliundert v. Chr. iu Eom
lebt-uder hochberührater Arzt, ist der Begründer des „methodischen" Systems.
Vereinzelte Yersnche, z. B. die des Archagathus, der Mediciu bei den Römern ICin-
gaug zu verschaffen, waren an dem Hasse der rauhen Repnl)lika,ner vom Schlage des
alten Cato gegen das griechische Wesen gescheitert. Erst dem A. gelang es, sowohl
die A ornehmeu Kreise wie das Volk durch seiue allgemeine Bildung, seine herAor-
ragende ärztliche Tüchtigkeit, seiue Weltklngheit für die griechische Heilkunde zu
gewiunen. Von den früheren Loheusschicksalcn des A. ist Avenig bekannt. Wahr-
scheinUch wurde er 124 v. Chr. iu Prusa in Bithynien geboren. Sicher ist,

dass Kleophantus, ein angesehener pharmakf>logischer Schriftstellei- , sein Lehrer
war, und dass er, ))evor er nach Italien kam, im Parium, iu Hellespont nnd iu
Athen lebte. — A. trat zu Rom anfangs nicht als Arzt, sondern als Lehrer der
Rhetorik („orandi magister", PLiNn^sj auf. Seine Aufgabe, die griechische Mediciu
Ml Rom einzubürgern, löste er durch die Aufstellung eines Systems, welches theoretisch
luit den zur Herrschaft gelaugten Lehren der stoischen Philosophie im Einklänge
stand, praktisch die Grundlage der stoischen Lel)eusweisheit: „naturae couveuieuter
vivcre", verwirklichte. Die Zeit, iu welcher die rauhe Mannhaftigkeit („virtus")
der Römer der Heilkunde nicht beduifte und sich mit der Verehrung verderben-
'•nngcnder und hilfreicher Gottheiten, mit abergläubischen Gebräucheu und mit
di'iu Reccptbuche des alten Cato begnügte, war längst vorüber. Schwelgerei und
Ustcr jeder Art_ hatten die Kraft des Volkes untergraben. Eine vollständige.
inlvchr zu der einfachen und naturgeniässen i^ebensweise der Väter erschien den

hestcn Römern als eine uuabweishaiT Nothwemligkeit. Dem entsprach vollständii;-st
du' Lehre A.'s. Oh dieselbe sein geistiges Kigcnthnm oder früheren Aerzten entlehnt
war, bleibt ungewiss. Wahrscheinlich hatte sie ihre Wurzel in den Lehren
du- schon seit langer Zeit, namentlich iu Alexandrien, als Gegner der Hippokratischeii
Anschauungen hervorgetreten waren. Im entschiedensten Gegensatze zu der Hipix.-
Ki-atischen Humoral-Theorie und in Uebereinstinmuing mit der Atomeulehre der



oi.j ASKLl'U'lADKS. — ASSALINI.

Knil',.r=U'V k'hrt \ d.-.ss die ( icsiimlhcit weit weni^rr von den. V.'rli:.l(c.i .Icr

lu!: Ilth^il. des K.n.-S ='1^ von den. seiner testen (iebilde, na-nentheh

eKMMSse der Muskeln ete. abl.ängt. Dieselben {^ebcn zu Erkranknn;?en\eranh,KKnn;..

scb-ld der'n.nnale n.ittlcvc (Jrad ihrer rti)annung- g-csteig-ort oder vennn.dert wird:

W ^ tus strietus Status laxns" der Spilteren. Die AnfVabe des Arztes besteht

• d^ it; .l ^ r ^d Wiederherstellung Jenes n.ittlcrc. Verlnütens (.ffK^o;;. D,e

wic.hi .'^t^ MittH zur Lösung diese.- AniVaben sind diätetischer Art: .^.e.se und

Tr nk^ oibesiibun;^en, besonders der Gehrauch des Wassers in He;ncssnnfven. ,

l\ 1 •
i nn-en u s w. - Für die ehirurf.-is<.he Tüchti^-ke.t des A. spricht.

1
'

tl M d F Hndiu "- der Traehcotomie zusclireibt. - Die Fragmente desselben

m U V n ä Gumpekt: „Asclepadis Bithyni fracpaeuta" fViniar.

TtI / 8 A ildetc iahU-eiche Sehüle;'; dcnf angesehensten derselhen, Themisux

.ns L.amCEA'f,,anctor sunnnus", Celsus), verdankte das methodische >o-steni hanpt-

s^^iUor seine weitere AnshiWung. Unter den späteren Methodikern nmnut

^ORlNüS on Fphesns eine der ersten Stellen ein. Durch Caeliüs Aoikliani:.

1 n^terset/er seiner Werke in's Lateinische, wurden die Lehren der Methodiker

trÄeX tUei«. Noch in den Schritten der Salernitaner tritt

ihr Einflusö deutlicli l)erv(»r. H. Haesei.

Asklepiodotus aus Alexandria,

Christo) war berühmt als Philosoph, Arzt, Natnrtbrscher und Mathematikei.

^ ^' Cf.Suidass. h. V.
Helmrcicl,.

Asnier Rcmy L'A., unbekannten Gebnrtsjahres ,
war Oberster der

('hirnro-en in Paris bis zn seinem im Mai 1G!,.0 erfolgten Tode 1 ic Zahl von

tZlSoZ-^^^^^r nnd Steinschnitten, welche er ansführte, wird als eine ganz

nh« Aber auch seine Manieren, seine Un^gangsweise mit den

seine Scherheit trugen dazn bei, ihm in der gnten Gesellschaft semes^ PMz und in^der Geschichte der Medicin einen Namen zu vcr-

schaifen, obgleich er keine Schriften hinterlassen hat.
^^^^

Biographie medicale, I.

=:=Ast) Georg August A.
,
geboren zu Wasa den 25 August 1834

Medicin am ib. bepiemuw j.ou,^. a
, Vorsteher eiue>

als Proseetor der Anatomie in Heisingtors seit 18GJ imd -^^^^^^^

Helsingfors 1869).

A.T.inwall WMlliain A., Generalarzt un amerikanischen Unabhäng;igkeit>-

1
• ^823 n ä hte sich ausser in dieser Stellung besonders um die \er-

kriege, 1/43—18^o, macnrc siti

v-u-iola-ift verdient, hatte indess Aut-

breitung der Schutzimptung "^^^ ^^ '.'^ ' '"^^ J der Kuhpockenimiifung
richtigkeit und Elasticität genug, seine ^l^^^^^^/'l ™ ^^^J vaterländi-

talleu zu lassen. Mehrere Jahre vor ^^r^ ^^ ^.^^J";^: ^,rrn.. Interesse,

scheu Verbesserungen und der Hebung des .u/tluiu n Ntamic,
^^^^^

T Ii a c Ii 0 V.

A V • .. i,> V ..oboren 175'.) zu Neapel, spielte als Wundarzt der
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,id-loifhcu Jahre in französisi'licr uiul 171(2 — in etwas cnveiterter Form — auch
deutsch (in Dresden) erscliieu. Am-h seine Methode, den „Staar zu extrakiren"
. I'avia ^17!l2j wurde in Tebersetzuns-en heraiis/^-eo-eben. — Ein zweites Ar))eits-

feld A.'s war das geogTaijhisdi-pathohj-isehe : Eeobaehtung-eu über die l)yseut(Tie
und Ophthalmie in Aegypten, über das (lelbfieber in Cadix , besonders aueh Tiber
die Pest. 1801 znerst zu einer Arbeit liber diese Geft-eustäude an,n'ere-t, besehättij^-tc
er sieh spceiell mit der Pestfraii-e m nachhaltig, dass noch 1810 eine Studie
„leher Thuci/dides von der Pest in. Athen" , nebst einem Anhange über die
Pest in Aegypten Avähreud der französischen Feldzngc von ihm erschien. Seiner
-Meinung nach war weder die Pest, noch das Gelbfieber ansteckend. — Endlich
bearbeitete A. geburtshilfiiche Themata ; er erfand eine neue Perforation^- und
Enthrnun(jf<inethode\ die er 1810 in Mailand publicirte, gab im folgenden Jahre
daselbst Anfsätze liber die Zangeneutbindung (mit Peschreibung einer eigenen neuen
Zange), über die „Extraction der todten Frucht hei engem Bechen" (Kaiser-
schnitt, Syuchondrotomie

,
Embryotomie) lierans , nahm anch seine Studien über

Augenchirurgie „Ricerche salle pupiUe arteßciali" (Mailand 1811) wieder auf
und veranstaltete 181i> eine Ausgabe seines „Manurde di Chirnrgia" , welches
eine deutsche und schwedische Bearbeitung a81G

,
res]). 181'J) erfuhr. Endlich

beschneb er tragbare Räuchernngsapparate zn Desinfectionszwecken ^Neapel 1820)
und empfalil „Bagni a \ apore" 18;iO gegen svpliilitisehe Krankheiten. .

Assalti, Pietro A., in Fermo (Ancona) nm das Jahr 1G85 o-cboren
^^•urde zuerst Professor der Botanik in Pom (IvlOj dann durcli die innige Ver-
bindung mit (;. M. Lancisi zur Medicin herübergezogen. Bei der dem Letzteren
von Clemens Xi. aufgetragenen Herausgabe der „Metnllotheca des Michaele
Mercato" (s. Lancisi) war es A., der durch seine Vielgewandtheit in den Xatur-
wisseuschafteu

,
seine Kenntuiss des Griechischen und Hebräischen jenem Werke

durch die vollständig uuentbehrlichen Noten, die von ihm stammen," erst seinen
oigenthcheu A\ erth für die Zeitgenossen gab. Die Publication desselben erfol-te
i" Ivom Itli, und bereits 1718 hatte A. eine dreibändige Ausü'abe der Werke
seines Freundes und Meisters Lanclsi druckfertig, welche er in' Genf erscheimm
less. Nach Lancisi's Tode und fast gleichzeitig mit seiner Berufung auf den
U'hrstuhl der theoretischen Medicin in Pom Hess A. dann jenes Expose über des
\ erstorbeneu Leben und Werke erscheinen

, welches er aii Morgagni adressirte
l.net in lateinischer Sprache hu .loiirnal des sa\ ants dTtalie, Bd. XXXIH und als
iMulcitnug zu L.^NCISI'S hiuterlassener Scbrift „De motu eordis et aneurmmatihus"

)

und we enes ihm mehr noch vielleicht als seine übrigen bedeutenden Leistunge/i
'lueii

1 latz unter seinen berülmiten Zeitgenossen sicherte.

Biograpliio ni6tlicale, 1.
j^^^^l

Assing, David Assur A. (ursprünglich, ehe er sich 1816 taufen Hess
'A\iD AS.SL-R geheissen), Arzt in Hamburg, war zu Königsberg in Preussen an!i- Uecember 1787 geboren, besuchte die Universitäten Halle und Tübingen, ging

<i.'inn zu seiner weiteren Ausbildung nach Wien und wurde am 26. August 1807
zu Gottingen Dr. med.

; seine Dissertation „Materlae alimentariae lineamenta adjes chemico-dynamicas adumhrata" erschien erst 1801). 1812 Hess er sich
:"ls Arzt in Mamburg nieder, folgte aber lieim Ausbruch des Befreiungskrieges
öi., von Berlin aus dem preussischen Heere als IJegimentsarzt eines Cavallerie-

Hegnnents 1815 siedelte er sich dauernd in Hamburg au und heirathete Rosa
- -"-la, die Tochter des Hamburger Arztes Johann Andreas Jakob A'arnhagev
aeren 1840 erfolgter Tod ihn in so tiefen Kummer versetzte, dass er sich von'

I"

er Welt zurückzog und am 25. April 1842 starb. - Er studirte viel die
"leciien, besonders IÜi-i-okrates, venmentlichte Gedichte in den Miiseualmanachen

I!o!." r
""^ Chamisso u. s. w. und gab den poetischen Nachlass

•i'or Gattin heraus. Die bekannte Scliriftstellerin L u d m i 1 1 a A. ist seine Tochter.
HiiMs Schriidor, ITanihur-or Scliiirislcllcr, Bd. 1, pn{r. 105. G
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'

V 1 <1«"' ii*m.icl.i«.Ju.,. K.s-ien„,g wurde. Nael,

''"yl' ;.lr f a rr ofc^^^^ .ler Auatou.ie a„ .1er MaLTaka,!.™,.. au,l

'''ef di i-rrJ m.. ,rakti«heu meflicauisolK-u uucl el,iru,-,i..;l,e„ Sein, e nu

:;j,L,r";>e ^'"S' r "ilÄ verurulS;;ar uud uac, l uaek .eiue

Leu au, -s^i^^vÄS'^mrÄr
(im Uion.a.e Yeueto <U

««^-„.»f't^,"::"^- /:;2r Ip,.^"„nhW
(7 M c »e« T855, woriu eiu neuer Apparat v.u

frattura dd collo dd femme ~
('„mplieirtiieit uud seines liokeu

r die^dLu Vortbcilc nüt einfacheren nnd ^^^^^^ ^ ^^f:

^Vdtt^ss!^^gu^<;^^ di Severine^' (ebendaselbst 1 860) - „Srd^a

1.S5!. - f J^^^^ t 1861) - ,0..erm<zom- sulV defanüasi' (ebendaselbst

framhoesia" (ebenclaseiDbi loox;
^c.^r^^s/o??^' ca?icro w patologia c

iQn9^ — D^'Z concetto annesso ecc. aU esp essione canu u l . /. j
-

1S02) — „i^io tu>
Casi vratici ed osservaziom di di-

cldna^gia^' (d.endasdbst 2- 863) „Oa^^^
j^ Yol. YII nnd VIII, 1862 bis

"
"''""liuich, Co.^.e.oraüone äel pro/. MicMan.elo Ässon ecc. Giomale Yenao ,,

Saenze Mediche. 1878. Die.
Lantani.

Assiierus. s. Ami'Sing.

. Assar, David A., s. Assing.

1- ^ A lipriibniter Chinira- nnd Augenarzt m
Astolfoili Bern|U.djno A.,^^b^^^^^^^^^^

^^^^ ^^^^^^^

Venedig in der xwe.ten ^ ^^^"^
'^f^ .J^;^

™
ernannt. Er führte

für sechs Jahre beim anatomischen Iheatei -''j>
„„^^^^„tlich mit grossen,

in verscbiedenen Stiidten Italie,. ^ügenoperatjo^ie^ .u. ^ nanumtb

Beifall nnd (ieldgewinn in Rom. Als e "
J^;\^';;^;^/

Dünstigsten

Cardinal Molino anf beiden Augen von s^nen. Ut^. U

Erfolge, operirt hatte, wurde e ^^^^'y^,,^,, übte die,selbe mit

.Schriften hervorgebt, war ei ein ^ '^-^^^^^
felicemente esegiute in om-

o-rossem Cilüek aus: „t^ßtranone d>. dae
'""^Z^^^ cssrmdte in am-

Udae gU ocrld^' (1767) - „Ossermzione T-^^^^^^^^J^ (1768^^ -
mue ijU or.cld per estrazioae con un soggio .op>a Le
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„Ksposizione dl tre operazluni sopra le catey'citte fatte ])er astrazlone etc."

— „Saygio di osftervazloni sopra le operazionl della cateratte fatte per
^trazioae etc." (1773 j. In zwei aufbewalirtcn Briefen spricht sich der berühmte

(.'liirurg Ajjt. Scarpa als verehrungsvoller Schüler gegenfibcr seinem ]\Ieister aus.

Levi, pag. 9. " ' G.

Astruc, Jean A. , ist am 19. März 1684 zu Sauve in Langncdoc
geboren, am 25. Januar 1703 in Montpellier promovirt; von 1706 bis 1710 war
er daselbst snpplireuder Professor, von 1711 bis 1715 Lehrer der Anatomie in

Toulouse, vou 171(i zu Mouti)ellier. 1728 ging er nach Paris, um sein Werk
über die veuei-ischeu Krankheiten zu beenden, folgte aber schon 1729 einem Pnfe
des Königs von Idolen, welcher ihn zum ersten Leibarzt ernannte. A. blieb hier

nur kurze Zeit, denn 1730 war er bereits wieder in Paris und Leibarzt des

Königs von Frankreich. 1731 wurde er au Geofproy's Stelle daselbst zum Pro-
fessor gewählt. A. Star)) nach eiuem sehr- thätigen Leben als vielbeschäftigter

Arzt und emsiger Gelehrter in Paris am 5. Mai 1766. Von seinen zahlreichen

Werken ist das unten namhaft gemachte offenbar das beste und heute noch für

jeden medicinischeu Geschichtsforscher geradezu uneutbehrlich. Es existiren 21 ver-

schiedene Ausgaben und Uebersetzuugen dieses heute noch umfäuglichsteu Werkes
über die venerischen Krankheiten. Der erste Band enthält die l*athologie und
Therapie dieser Uebel im vo]lständig(>n T'mfange des damaligen Wissens: — nur
begeht hier A. einen sehr häufigou Fehler der Gelehrten : er vertheidigt und glaubt
mehr an das hergebrachte, wenn auch unrichtige Alte, und bestreitet oft die

wichtigen Neuerungen seiner Zeitgenossen. Der zweite Band, welcher die reich-

haltigste Bibliogrn])hic, Excerpte und theilweise auch historische Erörtenmgen
enthält, wurde seit Hensler schon vielfach und mitunter hart verurtheilt, weil
man in demselben einige Unrichtigkeiten nachweisen konnte. (Vielfache und im
Laufe vieler Jahre oftmals wiederholte Vergleiche der A. 'sehen Excerpte mit den
Originalien haben mich dahin belehrt, dass man Alles zwischen den Anführungs-
zeichen Gegebene — [und dies ist .ja doch das weitaus Meiste] — für genau und
richtig annnelmien kann.) A. war bekanntlich der eifrigste Vertheidiger des
amerikanischeii Ursprungs der Syphilis. Der Titel des Werkes lautet: „De morbis
veiifreis lihri nooem ; in quibus disserüiir cum de origine, propagatione et con-
tagtone^ Jiorumce affectuiim in gcnere cum de smgulorwu natura, aetiologia et

therapia, cum brevi analysi et epicrisi operum plerormnque, quae de eodem
argumento scripta sunt," fEditio altera. Lutetiae Parisiorum 1740, 4.). Es ist

dies die werthvollste Ausgabe. Alle Uebersetzungen sind nu\ ollständig.

J. K. Proksch.
Atazzi. Pietro A., Arzt zu Brescia , war im März 1786 zu Rovato

geboren, erhielt seinen ersten Unterricht im CoUegio Aliprandi, dann in Brescia
und studirte Chirurgie in Pavia. Er trat in die italienische Armee ein, diente in
Deutschland und Spanien und wurde 1813 bei der Capitnlation von Abuunia zum
iM-iegsgefangenen gemacht. Nach Italien zurückgekehrt, graduirte er in der :\redicin,

wurde zum chirurgischen Operateur im Militär- liospital S. Ambrogio in Mailand
erwählt, bliel) daselbst bis 1844 und ging dann nach Brescia. Im Jahre 1817
sandte er dem^ Professor Antonio Bodei einen Beitrag , welcher in dessen Werk
J/uestioni d-i medicina prattco-teorica" erschien und allgemeinen Beifall fand,
Ausser^ einer Denkschrift „SuUe acqne di Boregno e suUe vndattie curate colle
medesime^'- gab

_

er gegen Ende des Jahres 1843 eine sehr geschätzte Arbeit in
I >nick: „Esperienze e loro risultamenti intorno al morbo miliare." An derselben
Krankheit, über die er soeben geschrieJien, ging A., als sein Ruf als ausgezeichneter
Arzt noch im Zunehmen ))egrifren war, am 8. Milrz 1844 zu Grunde.

Schiviirdi, ]!, pag. 79. — W ii r /. Ii a c Ii
,

J, pag. 85?. G.

AthenaeUS ('Adr^vxwc, ö 'K-zxvXv'k) v(m Attaiia, ein griechischer Arzt im
"i'^ten Jahrhundert nach Christo, der Lehrer des Agathinus und Theodorus, ist



.^»K;
ATHENAEirS. — ATKINS.

(Im- Stifter der j) n e u m a t i k cli c n Sdiulo. liukMii er ntimlicli zu den vier

l<:ieineutcn , dem Wiirmcn und Kalten (t6 «-epixov -/.ai to 'i/u/?6v), dem 'l'rockeueii

(TO Eroov) und Feueliten (to Gypov), \nn denen er die beiden crsteren als tbätif?«

('7:o'//]Taä al'-ia), tlie beiden letzteren als stoffliche (Ülv/A) bezeichnete, als ein

filni'tcs das durch die Stoiker zu Ansclien jjfcl^<»"'incne Pneunia (Trve'iaa) ;i-esellte,

das Alles durchdringt nnd alle Veriindernngen des organischen Lebens finsbesonderc

die Krankheiten) bedingt, wurde A. das Haupt einer neuen medicinischcn Sectc,

deren Anhäu-cr l'neumatiker genannt wurden. Er umfasste, wie (Ulex \(.n

ihm rühmt, mit seinen Studien das ganze Gebiet der Medicin nnd zeigte sich in

seinen Schriften als einen gewandten Dialektiker, der sich mn genaue l'.egrills-

bc«timmungen bemühte. Y.v schrieb ein grösseres Werk, das wenigstens ;!() Bücher

enthielt und xon A\elchem uns OßlBASlUS einige Fragmente erhalten hat. Sic

handeln\on den Nahrungsmitteln fORlB. I, 2, 9, 11; \', 5j; ^on der Luft und

dem Einflüsse der örtlichen Lage auf die Oesundheit fOuiB. IX, 5, 12): von der

Entwicklung der Zcuü-ungsfähigkeit und des Embryo (OßlB. XXll, 4, !»
;
hi\

, 7j;

und der nach der A'crschiedcnheit des Alters, des Geschlechtes und der Jahreszeit

yxx beobachtenden Diät (ÖRIB. LIV, 1, 5, 21, 23). ^'on diesen Fragmeuten ver-

dient das vorletzte wegen der darin enthaltenen xernünftigen und naturgeinassen

Erziehungsmaximen besondere Hervorhebung. •

Galen, I, 475; IV, Ü04, 610; VIT, lüo, 609; mU, 794; XIV, 698; XIX, 6oi.,

;^47. _ Laert -Diog. 11, 8 sul). fm. Helinreicli.

AtkiDS, eine grosse Anzahl englischer Aerzte, aus der zu nennen sind:

llenrv A., Leibarzt der Könige von England, war 1558 zu Great lierkhami.stead

in der" (irafschaft Hertford geboren, wurde als Magister artium der l niversitnt

Oxford 158(1 Licentiat des College of Physicans und, uachdem er l)r. med

m

Nantes geworden war, 1588 Felh.w desselben; auch war er bei demselben wieder-

holt Censor, Consiliarhis und Präsident. A. besass das volle \ertraueu des

Königs Jakob I. und erhielt 1604 mit einer Deimtation den Auftrag seinen Sohn

den nachmaligen ]v ar 1 1., nach London zu bringen. Unter A. s Präsidium erschien

1018 die erste Londoner Pharmakopoe. Nachdem er 32 Jahre laug Leibarz der

Könige Jakob L, und Karl I., gewesen, starb er am 21. September 1(>..4^

Münk, I, pag. 94.

Atkins John A. (Atkens), englischer Marinearzt, war zu Plaistow

(Essex) zu Ende des 17.- Jahrhunderts geboren. Nachdem er in der Surgeons-

Hall sein Examen bestanden, trat er 1703 in den. Dienst der englischen Manne

Frucht einer grösseren Expedition waren clie Schriften :
of a vo^M!^^

to Gumea, Brazü and the WesMes etc." (London l^^^, 172 173o 1.3o

und The navy-surgeon, or a practical system of surgery etc. (London 1^34
''^

7 ""''f l/58). A.'s Schriften enthalten manches Bemerkenswerthe

owoM in mediciniiher Beziehung, als in Betreff ^ ^ "^^^^"^^
uamentlich aber Vorschläge zur Verbesserung ^^ff'^ ^^^^

Biographie med. I, pag. 406. - liiograpliical Dictionary of the societ^ loi^ti

(liftu-sion of usefui Imowleclge III, pag. S81.

* Atkins Ringrose A., berühmter irischer Psycholog und Director der

lrrenanstalfz"fb^, 1845 geboren mid L. .L 1873, ---JJ^"
des Lunatie-asylum in Cork und publicirte: „Amyotrophic lateiat sc eiosis

des L inatic
^'^^^ ülustrations of locaU.ation of motor functto.s of

(Brit Ii. Journ. 1878) - J^orMcl
.^-'ff-V

insarvity" (ebenda 1878), verschiedene Beiträge im Dubhu. Jouin. of med.

und anderen Zeitschriften.

Atkins Louisa A., unbekannten Geburtsjahres, nach mehrjähngem

Studium zS 1872 promovirt, Kl-nc^,su.entin des

und Kinderärztin in London, schrieb eine Monographie über Gangiacn., pulmo, un

bei Kindern (in deutscher Sprache 1872j. Rf^'-
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Atkinson. rutcr dou zalilreiclicu eiiglisflien iiiid niiicvikaniselicii iVcf/tcii,

welche (Icü Nanieii A. nihren, venliciien hier Erwühuiiug : J Jim es A., wegen der
von ihm bearbeiteten Biographien ((iiiclleuverzeichniss Nr. 27). — .1 o Ii n .1. A.,
wegen seine „ Theori/ and practice of mühot'fen/ and diseases of icomen and
chüdren" (Edinburgh ! 83 7); — ferner C. Ä. Avegen seines Werkes: „Chanrje
of air considered^ with regard to atmospheric pressure and its electric and
niagnetic concomitants in the treatment of consamption and chronic disease:
»:ith a general coimnentary an the ijiost eligihle locoUties for invalids CLondon
1867), — endlich der amerikanische Histologe William H. A., welcher, nl)-

gesehen von verschiedenen Berichten etc., über Thysiologie des Blntes
,
Histologie

im Allgemeinen etc. gearbeitet hat.

Iudex catalngne.

Atlee. Washington Lemnel A., am 22. Februar 1808 in Lancaster
geboren, Abkömmling einer alten englischen Familie, begann im Jahre 1826 seine
medicinischen Studien in Philadelphia und wurde daselbst im .lahre 182!) zmu
Doetor promovirt. Nachdem er fünf Jahre als Landarzt prakticirt, zog er 1843
nach Lancaster

,
woselbst er sehr bald zum Vorsteher des Lancaster County

Hospital gewählt wurde, ausgedehnte Praxis übte und Privat-Curse über Chemie
gab. 1844 folgte er einem Rufe als Lehrer der medicinischen Chemie an der
Lmversität zu Philadelphia. 1852 legte er dieses Amt nieder und widmete sich
gänzlich der chirurgischen und gynäkologischen Praxis bis zu seinem im Jahre
l b( b erfolgten Tode. A. war ein scharfer I )iagnostiker und bedeutender Operateur.
Lr hat vor Allem das grosse Verdienst, der bis dahin noch wenig und selten mit
Lrlolg ausgeführten

,
ja als Verbrechen verschrieenen ( )variotomie mit dem ganzen

Muthe eines Mannes zu ihrem vollen Bürgerrechte in Amerika verhelfen zu haben
Im Jahre 1844 machte er nach den sorgfältigsten ^-orstudicn seine erste Ovari-
otoniie. Die Kranke starb. Dieser lAIisserfolg aber schreckte den der Dnrch-
luhrbarkeit seiner hohen Aufgabe sich klar bewussten A. nicht zurück. Er hielt
es tur seme heiligste und höchste PHicht , alle Bedenken für seinen Kuf ausser
Acht zu lassen

,
lieber die schwerste Verantwortung auf sich zu nehmen , als mit

der wenn auch mit Gefahren verknüpften Hilfe zu zögern , wie er dies bei der
Veroftentlichuug jenes unglücklichen Falles rückhaltlos aussprach (Americ. Journ
nt the inedic Sciences, July 1844, pag. 43, cf. auch Retrospect of the
htruggLes and 1 numphs of Ovariotomii in Philadelphia etc.'' bv Washingt. L A
18/;)). Bis zum Deeember 1867 hatte A. 169 Ovariot<.uiien gemaclit mit einem
in der vorantiseptischeu Zeit fast unübertrofienen Genesungsprocentsatz (700/0). Im
Jahre 18/8, drei Monate vor seinem Tode, führte er seine letzte, die 387. Ovari-
otoiiue^ aus. — A. war im Wesentlichen Anhänger der Klammerbehandlung
lA.schc Clamps), versenkte jedoch auch den Stiel und wandte zum ersten Mal
das freihch heute fast ganz verlassene Ecrasement desselben an. — Beweisend fürA.s Kühnheit und Geschicklichkeit sind ferner die erfolgreiclieu in Amerika von
ilnn zuerst und nach eigener .Alethode ausgeführten Fibromenucleationen (Ka])sel-
spaltuner und Ausschälnng in zwei Acten) , nachdem diese Operation bis dahin nur
vereinzelt in Frankreich ge\Nagt und meist missglückt war: „On the treatement
"J certam J^ibrotd lumors of the Uterus, heretofore considered hevond the
resonrces of art" (Transact. Am. Med. Assoc. 18.53). - Seine Ernährungen
vcrwerthete A. zu ausgedehnter literarischer Thätigkeit, und so verdanken wir ihmganz l,e.sonders werthvolle Heiträge zur differentiellen Diagnostik der Eicrstocks-
eys en n robepunction, F.irderuug der Keuntniss von den Parovarial- und Uterus-
ßysten ct. „General and diferential diaqnosis of Ocarian Tumors with
spei-Mt reference to the Operation 0/ Omr/r^^o;^/?/« ' (-Philadelphia 1873) Ge-nanntes Werk i.st die bedeutendste literarische Leistung A's. An dem Wissenschaft-

'

icüen Leben ,n den grossen medicinischen Gesellsehaften und Nereinen Amerikasnanni A. den lebhaftesten Antheil und war ein Mitbegründer der amerikanischen
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j^ynilkulogischc. Gesellschaft. - A. verdient zu den luM-vorragendstcn Gynilkolcgen

\tnerikas ffeziililt zu werden.
.Amerika, „e

^rfautodsto,, Sol,rirtc„ li.de. rfcl, m .Tl,c Am™c J«,,rn.

,„ „b».eü..'™ in W79, „. 158, .1- An.,a„. ™ D,.,-l«l»- '»Mc „.,„ W.^L.^A.Icc.

^

AtrOCianilS, s. Acronius.
(

Attalus A Hl, riulonietcr, der letzte König v..u l'erganuim (1.38 \

^ ^<^^ Christo)
'

besehäitigte sich, nachdem er seine Verwandten und Freunde

VM- rrnn. ml eit aus dem Wege geräumt hatte (DiOD. 34, 3 ;
.Jcstln. :i6,

t ÄtSn^ n a
'

>,r;.Sogisäe,r Studien. Mit besonderer Verliebe nntcr-

3), mit ^^^tenDau
Gegengifte (Plut. Dbmetr. 20j. Lr wn-d

suchte
l'^^^f'J^J^^^^^ sowie von Plinius als (iuellc

J^ir? die Ert^n-schung der Wirkung der eintaehen Hcl-

mittel gerühmt.
• (lalen, XII, 251; XIIl, -1L6; XIV, 2.

Ättahm ein Methodiker, Schüler des Soranus und Zeitgenosse

GALEK's ,
Sef ihn .;yen s^L verkehrten Behandlung des Philosophen Theaoekes

ecbart' tntlelt. HL-linrcit-u.
flale.i, X. 909 «'.

Mtenhofer lleinviob Liulwlg v,.n A. fuicbt Altenhofee wie er

Sammlung ftir Natur- und Heilkunde (^^^6) m W en^ e^^^^^^^

(1808) bereits ^orangcgang•en ^^^^J^^^ He ung frischer" Schanker
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lu letzterer Saiumliing' erschien aueli (181!>) seine nomelle mSthode ponr l<i eure
dr fistilles salivaifes.

Callisou, I. Ked.

Attlimonelli, Michclc A., Professor der Phj'siolog-ic zu Neapel, wurde
zu Audria in dem District vou Bari 1753 geboren, war ein Schüler COTüGNO's.
wurde Professor der Physiologie an der Universität zu Neapel und schrieb : „Elementl
di fisiologia medica o sia la fisica del corpo umano etc." (Napoli 1789) —
„Methode de traiter les maladies par le moyen des emcx minercdes , et par
celxvi des iai'ns de vapeurs de Najyles et de ses environs" (Recueil period. de
la Soc. de med. de Paris, T. 11, 1801) — „Memoire sur Vopium" (Paris.

1802; Nouv. i'dit. 1811) — „Menioires sur 7es eaiix minerales de Naples
et sur les hains de vapeur etc." (Paris 1804). — Aus seinem Vaterlande durch
die Eevolution, an welcher er Theil genommen hatte, vertrieben, flüchtete

er nach Frankreich, prakticirte einige Jahre in Paris und starb da.selbst am
17. Juli 1826.

A. Chereaii l)ei D o c Ii a ra b le
,

VIT. pag. ii34. — Calli.seu, .1, pas.
XXVJ, pag. 97. n

'

AubaneL Honore A., Chefarzt der Irreuaustalt zu Marseille, war 1810
zu Auriol (Bouches-du-Khune) , woselbst sein Vater Arzt war, geboren. Er
machte von 1833 an seine medicinischen Studien zu Paris, wurde 1836 Interne
und am 21. August 1839 daselbst mit der These ^.^Essai sur les hallucinations"

,

die bereits eine bedeutungsvolle Arbeit darstellte, zum Doctor med. promovirt.
Sein Wirkungskreis im BicOtre veranlasste seine folgende, zusammen mit A. Thore
herausgegebene Arbeit : „liecherches statistiques sur üalienation mentale faites a
l'hospice de Bicetre" (1841), Avclche nur das Gerippe eines grösseren Werkes
darstellt, an dessen Vollendung er durch seine A'ersetzung 1840 nach Marseille
gehindert wurde. In dasselbe Jahr fällt ein ,,Memoire sur deux cas d'epüepsie
gueris par i'amputation d'un membre". In Marseille hatte er sein ganzes Ver-
waltungstalent zu entwickeln, um die Schwierigkeiten, denen er auf jedem Schritt
begegnete, zu bekämpfen. Zunächst hatte er daselbst die Ketten und die unter-
irdischen Zellen abzuschatten, die noch in Gebrauch waren; 1844 wurde durch
seine Bemühungen das neue Asyl Saint-Pierre errichtet. Kin auf 13 Beobachtungen
sieh stützender Aufsatz: „Mem. sur les fausses membranes de l'arachnoide et

principalement de leur formntion chez les alienes" (Ann. med.-psych. 1843,
T. II) liefert wichtige Aufschlüsse über diesen viel discutirten Gegenstand. Die
mci.sten seiner weiteren, fast durchweg in den Annales mcdieo-psychologiques
(1845—1859) veröffentlichten Arbeiten betrafen gerichtliche Fälle, über die er
sein Gutachten abzugeben gehabt hatte, und die ihm oft die Gelegenheit boten,
einen angeblichen Verbrecher als geisteskrank zu eutlar\en und ihn den Händen
der Justiz zu entziehen. Dergleichen von ihm auf forensische Fälle bezügliche
Aufsätze waren folgende: „Gonsiderations midico-Ugales sur quelques cas de
fohe homicide" (1845, T. VI) — „Rapports judiciaires sur quelques cas de
foUe homicide" (1846, T. VH) — „Memoire niedico-legal et justificatif

,
(1856, T. XX)

„Itapports mSdlco-lcgaux" (185!), 1860, T. XXIII
,
XXIV). Am meisten hatte

Kich A.
,
wie ersichtlich, mit der „Manie homicide" beschäftigt, von der er zwei

bestimmte Fortueu unterschied. Andere, die gerichtliche Psychiatrie betrelfende
Arbeiten waren: „Rapport medico-Ugal sur un cas de stupidite" (1847, T. IX)
„Ohservations medico-legales sur l'äat mental d'un ofßcier de l'armee d'Italic"
(IJ^SI, T. X\') und namentlich eine viel Aufsehen erregende „Gonsidtation
medico-legale dans un proch en nullM de testament pour cause d'alidnation



Al'BANEL. — Al'lJEl!.

inentule" (185(), T. XXj. — Abgcselien von den zwei noeli anziiiVilirendcn grossen

l^ei-iclitcn über seine 'riiätigkeit in Marseille, veröffeutliclite A. noch folgende

Aiitsiitze: „Observation cVhydrophohle" (Gaz. med. de Paris 1843) — ,,Notice

Sur Vasile des (dienes de Malte" (Ann. ined.-psyeli. 184-1, T. ll) — „Lettre h

M. Balllarger sur un nouveau mode de couchage" (1845, T. VI) — „Lettre

a M. BaiUarger sur Vutilite des recherches faites sur nn plan uniforme''

(1846, T. VlI) nnd zusammen, mit Sau^^e: „Cancer du eervelet" (1857, T. XXII

und Gaz. des Höpit.). Von den zwei grossen Berichten , die A. über seine M a r-

seiller Thiltigkeit erstattet liatte, besprielit der erste („Goiapte rendii du service

vicdical et du Service adnnnistratif de Vasile de aliSnes de Marseille de 1841

a 1849") (Marseille 1850), welcher ein förmliches Buch darstellt, in seinem ersten

Theile alle die A^eriinderungen und A^erbessenmgen , welche unter seiner Leitung

in den Hospitälern Saint- .Toseph und Saint-Lazare eingeführt wurden und die Ein-

richtung des Asyls Saiiit-rierre. Der zweite Theil giebt statistische Daten nach

demselben Plane, wie die Untersuchungen in dem 1841 über das Bicetre

erschienenen Bericht angestellt sind. Ein besonderes Intei'csse gewähren die Marseiller

Irrenanstalten dadurch, dass ihnen Civil- uud Militär-Geisteskranke aus Afrika

zuiicführt werden, bei denen bi8\\eilen der schädliche l'^influss des AVechselfiebers

und des Missbrauchs des Absynth und anderer alkoholischer Getränke sich nach-

weisen lässt. A., der dieselben Formen aou Geisteskrankheit bei den Arabern wie

bei den i:uropäern beobachtet hatte, hielt es für zweckmässiger, die ersteren in

Afrika zu belassen und durch Aerzte, die ihre Sprache verstehen und so besser auf sie

einwirken können, behandeln zu lassen. A.'s zweiter Bericht : „Comfte rend.u cU

Service meclical d'asile des ali6nh de Marseiile de 1850 h 1861" fMarseUle

1861) ist ähnlich angelegt wie der erste, aber weniger umfassend und erschien

nicht lange vor seinem zu Anfang des Jahres 18(;:-5 erfolgten Tode, nachdem er

noch sein wissenschaftliches Testament, wie er es nannte, in einer vor der medi-

einischen Gesellschaft zu Marseille gehaltenen Rede über die Xatur und den Sitz

der Geisteskrankheiten niedergelegt hatte. Leider war es A. nicht mehr besehieden.

ein Lehrbuch, für das er ein sehr grosses Material gesammelt hatte, und das

ihm sicherlich zum Ruhme gereicht haben würde, zu verfassen und herauszugeben

Er war lange Zeit General-Secretär, später Präsident der medicinischen Gesellschatt

zu Marseille und 10 Jahre lang Präsident des dortigen Comite medical.

Barthelemy, Thorc la Annales med.-psycli. Aniiec XXI, 18)3, I, V^'n- 31k

ir, pag. 84. Gurlt.

-Aubenas. Adolf A., geboren zu Mutzig, Ünter-Elsass, am 22. Juni 182!),

studirte in Strassburg, wo er einer der namhaftesten Schüler von Stoltz war.

Seine Promotion erfolgte am 28. August 1855. - Er wirkte zuerst als praktisclKT

Arzt und Geburtshelfer in Strassburg, wurde 18G0 Professeur agTCge an de.

dortiii-en Facultät, 1871 Director der Hebeammeuschule und lb/2 ordentlicher

Professor an der Universität. Seine T'nblicationeu beziehen sich aiit die eut-

sitrechendcn easiiistischeii und Uiiterrichtsgegenständo. Eed.

Atlber. Charles Eduard A., etwa um die Mitte der Achtzigei--Ja^^^^

des vorigen Jahrhunderts geboren, Avar Arzt am Hospital civile zu Pont lUcque

im Departemeait Cahados, sowie an den dortigen Gefängnissen. Kr ^^^^
in jungen Jahren bekannt durch eine „Dicouverte nonvMe d un procede si^^'f

et 'facile, pour conserver pendant plusieurs annSes le ßuide vaccin mtact etc. ,

die iedoch lediglich in der Aufbewahrung in Kohle t«"^^' Jf ^./^^^^^^

erschienene Schrift war eingeleitet durch eine etwas l'liantastische^Mitthe.l i über

das Verschwinden von Quartanfiebern nach der ^^^^^^^^^

Bedingung, dass der Process Fieber hervorruft, wie A. dies

Wollte! Er übersetzte ferner aus dem Italienischen des CiRiLLO ^.Abhandhmg uhcv

die venerischen Krankheiten" und starb 1872.
^^^^

Jouni. de ooun. mid. prat. Paris 1871, T. II.
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Allbert, JacMiues A. (.Tacobus Albertus), g-eboren zu Vciulöme in dci-

Bcauec, lebte im 16. Jalirhuudevt und starb 1586 zu Lausaune. (Nach Lacroix
du Maine, in seiner lübliothrque frauraise, soll es sich hier um zwei Perscinlich-

keiteu haiuleln, einen zu ^'endöme geborenen Arzt, der daselbst auch die Praxis
ausübte und einen in La\al [Maine] g-ebiirtigen, der sich in der Schweiz niederlicss
und in Lausaune prakticirte.j Es werden von A. folgende Schriften augeführt:
„Libellus de peste" (Laus. 1571) — „Des natures et complexions des Jiommes
et d'une chacune partie d'iceux, et aussi des signes par lesquels an peut discemer
Ja diyersite d'icelles" (Laus. 1571; Paris 1572) — „De metaUorum ortu et
cansis brems et düucida expUcatio'' (Lugd. 1575). In dieser Schrift bekämpfte
er die Alchymisten uud wurde von .Joseph Duchesne angegriffen, dem er in der
nachstehenden Schrift antwortete: „Duae apologeticae responsiones ad Josephum
Quercetamcm" (Lugd. 1576). — Die folgende Schrift: „Progymnasmata 'in
Joannis Fernehi lihvum de abditis rerum natarcdium causis etc}'- (Basil. 1579j

• enthält einige gute Beobachtungen. Es folgen noch: „Institutiones p)hys{cae instar
'commentariorum in libros phijsicae Aristotelis" (Lugd. 1584) und eine nach
•seinem Tode herausgekommene Schrift: „Semeiotice seit, ratio dignoscendarum
'sedium male afectarum et affectaum praeter naturam" (Laus, 1587; Lugd. 1596).

Biogr. med. J, pag 407. — Dict. liistor. I, pag. 205.
'

(I.

Allbert, Franc ois A.
,

geboren am 28. September 1695 zu Dormaus
> (Marne), war lange Zeit Arzt der Hospitäler zu Chälons-sur-Marne. Er machte
«sich bekannt durch eiuen „Discours sur la maladie des bestiaux" und die damit
^zusammen gedruckten „Consultations medicales sur Ja maladie noire" (1745, 4.).
.Ausserdem führte er mit seinem Landsmanne Toussaint Navier, der in einer
:mnatomischen Schrift das Peritoneum ganz richtig als einen geschlossenen Sack
I beschrieben hatte, eiuen literarischen Streit („Repome h M. Xavier touchant le
iperitoine" 1754, 4.) und starb um das Jahr 1760.

A. Chereau bei Dechambre, VII, pag. •;i37. d

^•=Aubert. Hermann A.
, Professor in Kostock , im Xovember 182G in

1-trankfurt a. 0. geboren, studh-te vorwiegend in Berlin und wurde 1850 promovirt
.Veit 1860 m Rostock als ordentlicher Professor der Physiologie wirkend, verfasste
eer neben der Dissertation „Dncuntne salia alvum vi endosmoticaP' folgende
N^chriften: „Z>(e CepJialopoden des Aristoteles" (1862) ^ „Physiologie der
.ISetzhaut (1865) — „Handhich der Physiologie" (von Hermann, Bd. IV, 1).

Red.
Aubert-Roche, Louis-Remy A.-R., französischer Epidemiologe, war zu

Vitry-le-Francais um 1809 geboren und erlangte 1833 zu Paris die Doctorwürde.
Klu- war m einer frühen Epoche der Regierung Louis Philip p's genöthigt, sein
Vaterland zu verlassen und begab sich 1834 nach Aegypten, und, nachdem er
Ubessmien

,
die Küsten des rotheu Meeres u. s. w. mit Rücksicht auf einen mit

b rankreich zu machenden Handelsvertrag besucht, wurde er Ai-zt des Hospitalsm Alexandrien. Während des Ausbruches der Pest daselbst zeigte er grossen Muth
im Gemeinschaft mit seinem Landsmanne Rigaüd, der, ebenso wie ' der damalige
rranzosischc Consul Ferdinand d e L e s s e p s , auf seinem Posten blieb. A. kehrte
l«.^8 nach Frankreich zurück, heirathetc die Tochter des berühmten Arztes Roche
"""1 tilgte dessen Namen dem seinigen , zur Verhütung von Verwechslungen mit
ttudereu gleichnamigen Aerzten, bei. Mit den von ihm publicirteu Werken: „De
'a peste ou typhus d'Orient, docnments et observattons remeillis pendant lesmnees 1634 a J838, en Egypte, en Arabie, sur la Mer Rouge, en Abyssinie,
« i^mrjrne, a Constantinople. Essai sur le hachisch et son emploi dans le

ZZ^TT ,
Pf*^" 1^^^) - - (1843): ,ßuiiid\n essai

"ur Le hachisch et dtcn memoire sur la prophylaxie ghxfrale de la peste" flbte
p-osscu Emfluss auf die öffentliche Meinung aus, indem er erklärte, dass die

'

est eine sporadische, endemische und epidemische Krankheit sei, die miasmatischen
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localcu oder at.nospLävischeu Uvsacbcu ibrc Entsteluiug- vcraaukc dass sie durch

hygienische Maassrcgehi beseitigt Mevdeu könne und dann sie dni-cbau.s nicht con-

tagiös ist. Darnacli verhiugte ev eine Verändenu.g der San.tiitsgeHetzgebnng nml

eine bctrilcbtlicbe Verringerung der Zahl der Quarantainen. Lr gab nn Jahre 184.

eine Enoiate sur les quarantaines de la feste, sur leurs rlmltats et mr Les

obstacles qid s'opposent h tonte reforme samtaire" heraus und war, zusannnon

,nit AmeuIe jJim und RlCHELOT, in demselben Jahre einer der Begründer des

französisehen rnedicinischen Congresses , dem jedoch die Februar-Eevolut.on von

1848 ein Ende machte. Zwei Jahre später riefen dieselben drei Männer die Zeit-

schrift „Union medicale" in's Leben. 1854 schrieb A.-R einen „Essen sur acch-

matement des Europeens dans les pays chauds Avec
««f . ff''

nouae" wurde 1857 Chefarzt der Suez-Canal-Gesellschaft und blieb bis 1860 in

dieser Stellung, die ihm, frei von allem administrativen Zwange gestattete, ganz

eLu eigeneif Ideen bei der Orgauisirung des Gesundheitsdienstes zu o|gen und

es ermöglichte, dass, trotz der so sehr ungünstigen äusseren Verhältnisse, die

A ortalitiU unte den Arbeitern eine nur unbedeutende blieb. Nach ^ ollendiing de.

Canals kehrte er in sein Vaterlaud zurück und führte em ruhiges Landleben nu

Schoosse seiner Familie, bis ihn im December 18.4 der Tod ereilte.

Ilni.m med. 1874, III. Serie, XVIII, pag. 9ö(i.
"

'

'

Aubery zwei französische Aerzte. Der berühmtere, Claude A., in den

ersten Jahrzehufeu des 16. Jahrhunderts geboren, hat eine ungleich grossere Le-

ceutung tfdie Ges^ der schweizerischen Religionsverfolguugen ,
als^ftir d.c

rMedicin Zur Reformation übergetreten, wirkte er eine Zeit lang als ProfesM i

um dann als Opt.r verschieden. ^^^^^^^^^'^J^^^^l
zurückzukehren. Neben seinen auf verschiedene

P^^y^^^^^J/^^'^f^^f^^f'f'"f^ ^th
liehen Schriften hat der „Tractatus de concordia medicorwn mu ^«n T\ er Ui

einer paraeelsistischen Streitschrift (Bern 1585). C Laude A.
f^^.^f^J^^^'^^ ,^

Jean A., aus der Bonrbonnais stammend, stud^rte - ^^«"\lf'^^^^XmLrt^^^

(Paris 1608). Reel.

Biographie modicalc, I.

A,ihin lea.i de St.-A., lebte iu Metz, wo er auch 1597 starb. T-el.c.-

.i.e„ ebe.„we„i„^- 0^:. ^^r^ Ge^.

Seine BertUuntbeit
^^«f »'"^^.^^Sbr ,

"
J^^^^^^^^ ™it "»'^

(Metz 1598). r,,.!.

Biograpliic iiiudicalc, I.

A V.- T 1 Pviii/ A lebte in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-

. w wX vt de öu^gs von Frankreich und Intendant der Bäder-

hunderts und war Leibai/t es Jvoni«.
bekannt. Er schrieb einen

von Luxenil. Niü.eres ,st u er sem ^ ^ ^.^^^^ Hi.pokk.t.s, indcin

Commentar zinn 1. und .3. Buche dei v
o
k

. ^y^^b an der Hand

er die einzelnen Symptome besonders anf l^/^
nes d^ '^«^

der Aussprüche des HlPi-OKBATES in den
l^l^f^^^^rscl^slio eine allgemeine

l'raenotiones eoacae und den Aphorismen prult
^^t worthlo.e

Pathologie mul Therapie daraus abstrahirtc - eine gnmdhche und
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Arbeit: „Lcs Oracles de Cos, onvrnge de mMecinc clmiqiie etc'' . (Pjuis 177Ü, 8.,

ibid. 1781,8. Deiitscli: Hcrni Aubry's Commeiitar über das ernte und dritte JJiich

der Vollv.sk ra IIkbeiten des Hrpi'OKRATES oder Uiiterweisuugeu für Aerzte. Zu einer

ric'htig-eu \'orhervcrkiiiidig-uiig- in Krankheiten naeb bippokratischen Grundsätzen.
Aus dem Französischen. Leipzig- 1787, 8.j jj.^^ yalnn.ou.

d'Aubry, Jean d'A. (Abbe d'A.) , im Anfange des 17. .labrbuudcrts zu
.Alontpellicr geboren, erlernte die Chirurgie, ^ ard dann Möncb, trat aus dem Mönehs-
ordeu^ aus und lebte als A^'eltpriester sehr ausschweifend. Nachdem er längere Zeit
im Oriente sich der Heidenbekehrung, jedoch, wie er selbst eingesteht, ohne Erfolg,
g'ewidmet hatte, kehrte er nach Frankreich zurück und betrieb in Paris die medi-
einische Praxis, indem er alle Krankheiten durch sein Geheimmittel zu heilen
versin-ach. Seine Charlatauerie erwarb ihm grossen Zulauf von Patienten und als
er wegen Verdachtes der Magie (er erklärte sich offen als Anhänger des LuLLlus,
nach des^ea Vorschriften sein Geheimmittel zusammengesetzt sein sollte) 15 Monate
im Gefängniss zugebracht hatte, wurde er nach Entlassung aus demselben von
dem hr.chsten weltlichen und geistlichen Adel aufgesucht. Er erreichte es sogar,
dass Papst Alexandei- VU. am 1. .luli 1660 durch ein P.reve ihm, obgleich. er
Priester, war, die Ausübung der Arzneikunde erlaubte. Zuletzt geschieht seiner im
Jahre 1667 Erwähnung. Seine medicinischen Werke sind unbedeutend; wir nennen
hier: „La merveille du monde ou la medecine verüahle nouvellement ressuscitee"
(Paris 1655, 4.) und „Le iriom-phe de VarcMe" (Paris 1659, 4. Lateinisch-
„TriU7uj)htis Archei" Frankfiu't 1660, 4.).

X i 0 e r o „
,
Memoires, T. XXII, pag. oßo. M a x S a 1 o m o n.

Audm-Roiiviere. Josef Maria A.-R.
, geboren 1764 in Carpentras, ist

theils durch seine hygienischen Schriften — er hielt auch einige Zeit Vorlesungen
über Hygiene am Lycee des Etrangeres in Paris — theils auch dadurch bekannt
geworden, dass er das Geheimniss und Eigenthumsrecht eines von Franck ange-
gebeneu Geheimmittels, der sogenannten „Grains de vie", erwarb und durch dessen
Propagirung in Paris und im Auslande zu grossem Eeichthum und Ansehen gelangte
Er starb 1832 in Chaillot bei Paris. — Unter seinen Schriften sind erwähneus-

' Werth: „Essai sur la topograrpMe physique et medicale de Paris" (Paris 1794
: Deutsch:^ Berlin) — JUmoire sur la nccessite de rinoctdation h Paris etc."
(laris 1795) — ,,La medecine sans le viedecin ou Manuel de sante'' (erlebte
lö Ai;flagen).

Üuger.

.00 , , •
^•^^i^J.OUard, M a t h i e u - F r a n 5 o i s - M a x e n c e A., Arzt in Paris, war am

1 n-
'^^^^'^'^'^ ^^^^'^) geboren, wurde Üoctor med. ün Jahre 1800 zu

Montpellier mit der These „Du tetanos", widmete sich der militärischen Laufbahn
>init grosser Auszeichnung, schrieb „Bes notices historicjues sur la vie et les
ouvrages de MM Icard, Garrih-e et Ferrier" und „Observations pratiques sur
les oons efets du quinquina contre la goutte" ^beides in den Annales de la
öoc de med. prat. de Montpellier 1807) und hatte Gelegenheit, durch seine Praxis

^'••'^"«'•sischen Militär-Hospitälern Italiens interessante Beobachtungen, naineut-
'

ICH auch Uber die Malariaerkrankungen zu machen, denen er mehrere Publicatioueu
'/^ ver.schiedenea Zeiten seines Lebens widmete. Er Aerfasste eine Schrift- De
rTuJ'lT^'/''''V''^T^^

^^'^^"^^ parVOperation, observations pratiques
''^oimlties dans les hopitaux militaires de Venise et de B.mie" (Paris 1808) und

'

einige Aulsätze in der schon erwähnten Zeitschrift von Montpellier 1 808 : „ Sur les hvres
'intermtttentes et remittentes pernicieuses, recueillies ä Vhopital militaire francaisJ'ome pendant 1807" - „Observation sur une infection vindente contractde

^

oMi-er<Mre du cadawe d'un homme mort d\ine obstruction h la rate etc
"

IfplrL ?öiJ'"'t®'^''^"**
"^'^^'^«^^^ tUrapentique des fihwes intermittentes etc"

ide rnm: v-*',

^^emselben Jahre war A. in Deutschland als Medecin ordinaire'öelamieed Observation de l'Elbethätig. 1814, nach dem Sturze des Kniscrreiehe!^
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liess Ol- siel, in Paris iiiedcv und hescliilftigte sich wiedeniui in nielireren Arl.eitei.

,nit den Malavial<vnnld>oitc,., von denen er an.nilnn, dass sie il.ren IJrsi.rnus m einer

Cono-estion der Milz hätten und durch eine Einwirkung des von den. Sn...i.tnnas,na

verdickten Blutes herbeigeführt seien. Zu diesen Publicationen gehören: Des con-

nestions sangumesde la rate, oudes ohstractions dece vtscere vulgärremen appelce.

en anqlais spieen" (Paris 1818) - „Recherclies sur la contagton des Pernes

inte'^-^nittentes" (1818) - „Observation sur un empyhne dans la caviie gaucj.

de la voitrine, fourni par une mfiammatiun de la rate (Ann. de la öoc.

e nll^in-a . de" Montpellier, T. XXVI). - Eine neue Epoel- «ir ^e.ne nosolo-

gseL Untersuchungen begann, als er im .lahz-e 1821 ^^^^^^"^^J^^
Barcelona geschickt wurde, nn. daselbst das Gelbfieber, welches jene Stad he.n.-

ge x cht hatte, zu stndiren. Welchen Mnth er bei dieser gefähi-^ichen M.ss.on bew.es.

geh 1 hon d raus hervor, dass er zuerst von den französischen Aei-z en Le.chen-

fffiloen der Verstorbenen vornahn. und selbst sich .licht scheute, d.e schwarze..

Seern gen der Kranken zn kosten, zu.n Beweise, dass sie nicht ansteckend se.en

)e goldene Medaille, welche den nach Spanien geschickten Combaren, neb.

iner^benslilnglichon Rente von 2000 Francs als ^^'-^tio-lbelohnnng 1823^v^^^^^^^^^^^^

wurde, trägt die Namen A.idouard, Mazet, PAiaSET, Bailly nnd Fran(,OIS. IJ e.c

Srnduig xmd die bei derselben gemachten Studien nnd Erfahrungen gaben Anla .

'r n^ ganzen Reihe von Publicationen darüber: „Lettre sur la co^9>-^ d

Z l'h,r, iaune" (Paris 1821) - „Relation Ustorique et m6dicaU de la Pye

t^aJ^igSTBlelLe e^ 1821" (Paris 1822); ferner: „Oons^d^at^

C v^ ine i les causes de la fie.re jaune
,

f
«2-- ^— .^^li

Mie'h Barcelone er. 1821". Diese und ncu^r v.er

f
Inhaltes erschienen in der Revue rn6dicale 1824 nnd 1826 md md ,u ac

Schrift „Recueil de mdmoires sur le typhus nautnue ou^ 'J^''^;.'Zs^.
derde cLme provenant principalement de ^^t^^''-^
rPavis 1826) Gesammelt. Dazu kamen noch emige ni der Akademie "^^"^^^'^^''^

fs ge esene Aufsätze. Seine Ansichten gingen dal.in dass die

fieber,^ie Pest, das gelbe Fieber und™- "^d
Krankheit seien, deren Ursprung aus der P^^ndeu Zersetzungjtg

^ümalischer Stoie herzuleiten sei. Wegen dieser Ansichten
g^^f

(^'^r "^^^
heftige literarische Fehde mit Nicolas Chervin,

^^^^^l^^^^'f^^l^^^^^
mlcoiirs sur la pvre jaune etc." abzuwehren suchte. — Eine z^^eite Mi^sio

£::;:g dner Äideie erhielt er 1834 durch

in Algier wüthete, und auch hier zeigte er den gewohnten Eifer und
f^f^^J

L Schrift: „m^tone du oUUra.norlus ,ui a
^f^^^fZeZZ/^m^^^

nord de VAfr^ue, et parmi les <^-tre. habU^^^^

en 1835" (Paris 1836). - Später lebte
/^^J;]^/''!^^^^^ die

indem er (1844-1853) noch verschiedene Aufsatze und Seh iften ^ r as

^

"eh auf contagiöse nnd epidemische Kra.» ''^^{^t
Epidemiologie sehr verdienten Mannes ertolgte

^f;^^^ , pag. .83:

E Bcaugrand hei Decliaml.re, Yll,pag.~40.

XXVr, pag. 100.

Audouin, Jean Victor A., Arzt und ^-Hn^-^tv^foi^^^^^

in Paris 1797, schwang sieh aus drückenden Lebensverhältnis^ zu
.

wissenschaftlichen Stellung empor. Er promovirte
! h^ Fotchui^

(1826), that sich aber schon viel früher durch
^"^^^^^f'^'^ili^^^ l^ervor

:

lie die Aufmerksamkeit Cdvier's ,
Lamarck's n A

/.

Lbesondere brachte ihm die Abhandlung
:, .j?.^^^^^^^^^

thc.-ax des anvmaux ortiM et celm
^Z.^^ '^'^i^'Z seine weitere,.

,.nd Anerkennung Seitens der genannten Gelehrten luul

\ oiiederthiere

;

Wege. - A. ist hervorragend als Anatom und
neuen Impuls,

seine Arbeiten auf diesem Gebiete gaben der Entomologie einen
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Kr veivstand es aber auch, die grosso Bedeutung- hervorzuheben, die das Studium
der Anatomie und Physiologie der Insecten , ihrer Lel)ensweise und ihrer Meta-
morphosen auf die gesamnite Laudwirthschaft besitze und verpiiauzte auf diese
Weise seine Kenntnisse unmittelbar in's praktische Leben. — A. war Director des
miturhistorischen Museums, Professor der Entomologie (1833, seit dem Tode
Latreille's), und Mitglied der Akademie der Wissenschaften; er gründete die
„Annales des sdences naticrelles" (i823) und die „Sociäte d'entomoloqie de
1-rance (1832). Seine literarische Thätigkeit war eine grosse, über 82 grössere
und klemere Abhandlungen sind von ihm bekannt, von denen die meisten in den
Amiales des sciences naturelles" niedergelegt sind. Einen besonderen Werth

beansprucheu unter ihnen die gemeinschaftlich mit Milne Edwards durchgeführten
l ntersiiehnngen über die „Anatomie und Physiologie der Crustaceen" die in
den Jahren 1827-1829 in mehreren Abhandlungen publicirt wurden. - A. starb
1839. Milne Edwards, mit dem ihn eine innige Freundschaft verband, hielt ihm
erneu warmen Nachruf, der in den Ann. des sc. nat. Bd. XVI, pag 369 abo-e-
druckt ist. ' i »

A , •+
^"J^stäudiges Verzeicbniss seiner anatomischen, plTysiologischen nrnl zooloa-isclien

in den Ann. de la soaete d'entoniologie Bd. XI, pag. 114-164 enthalten.
^

Unger.

• rn .

Chaiquebrun, Henri A. de Gh., geboren 1713 oder 1714m Cherboutoi-ne (Deux-Gevres). Anfangs Chirurg in seiner Heimat, machte A. deneldzug nn lahre 1745 mit nnd wurde nachher mit der Behandlung der t
lZ Tr\ r \ 'V^'"^''

ausgebrochenen epidemischen Erlcrankungen betraut.

.,m M^l "
l' ''/''-^^'T'

P^'""^^''" ^" Montpellier nnd wrde Lid daraufum Medecin des epidem.es dans la genöralite ernannt, in welcher Stellung er sichdurch grosse Opferwilligkeit, Eifer nnd Geschick auszeichnete und 1781 starb

^..Tir pS"' ""''^'"f
'^'"^

^'^''f']'
^'"d im Jonmal de medecine nnd in den mem ponr-'IM, ,( lliist. ann. et nioderiio de la medecine niedergelegt.

^

Unger.

^ra'^zösischer Marinearzt erster Classe ffeborenzu Man.ns (Charente-Inferieure) am 17. Februar 1833. Seine Doctorats-Th^se it :

l^m Z T^^^ ' l
""^''^ ^"'"'^ ^^«"^ Feuille de la Guyane francaise,

Z d F- ff
die dortige Landescultur bezügliche Aufsätze, nämlich

ubc-i die Einführung des Sorghozuekers nnd der Indigopflanze.
Berg^er et Rey, pag. 6

^in
Joseph Leopold A., geboren im Jahre 1722 zu Grazm Steye mark, erwarb in Wien die ärztliche Bildung und war von 1751-1769

ZTuf "r*"'^'' 'f^r^^'
Secundararzt, spMer als Primararzt atge^t iu:Schon l7o4 wurde er auf die Schall-Unterschiede aufmerksam, welche man beimA,.schlagen an d.e Brustwand ben.erkt. Er stellte darüber während derrigenden

ei e„^~ ^-^-bnSs erTde
«Ä'^rliri ."^""'T

-"^ ^^r^ percussione thoracis Immand, ^U sinno,

"oergab. In dieser Abhandlung beschrieb er zunächst die Art, in welcher er diP

Bni;t T"^^ SchaHverhältnisse, ;ei:h: t^be." .f^^

•die

B»-»«
.

gesunder Personen beobachtet hatte und schilderte endlich •

er bemerkte. Eingehend beschäftigte er sich m t

Lu T I
?' '^7'" Knt«tehung er dadurch erklärte, dass das Volumen üel

tl:r::::£::^.::^.Z''''
'^—-^ stehen durch 'Flüssigkeiten od^ fl'

•^ewei.en i ilnf . '
d'««« Theorie auf experimentellem Wege zu

ffilUp '
Fasse, welches er zum Theil mit FlüssUmf'ilUe, sowie an n.enschlichen Leichen, derin Brusthöhle er injSe zS^t'"

15
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die Däuipfiiiii;- soweit reicht, ^s•il' die dariu enthaltene Fliissi-keit. Hierauf besprach

er die \ erschiedeueu Krankheitszimtände. bei denen er einen duniplen ['ercussionstou

wahrnahm, und zählte überhaupt die Leiden auf, deren Diagnose durch die Per-

eussion nach seiner Ansicht erleichtert wird. Uebrig-ens betonte er, dass man

auch die übrigen diaguostisclien Hilfsmittel und die anatomischen \ eränderun-en.

welche der Leichenbefund darbietet, berilcksichtigeu müsse. A.'s Entdeckung fand

Vnf-ings o-eriu2en Beifall und wurde erst durch Corvjsart (1808) zur allgemeinen

Anerkennung gebracht. A. erlebte diesen Triumi)h noch, da er erst 1809 zu A\ leii

starb !•> hat noch einige kleinere medicinische Abhandlungen hniterlassen, wurde

1784 mit dem l'rndicat „Edler von Auenburgger" in den Adelstand erhoben und

gehörte mehrere Deceuuieu hindurch zu den gesuchtesten und am meisten ge-

schätzten Aerzten AViens. p u sclim a n n.

Auerbacll Heinrich A., Mediciuer, Professor und Rathsherr zu Leipzig,

a-eboren 1482 zu Äuersbach in der Oberpfalz, gestorben am 25. November 1542,

hiess eigentlich Stromer, nannte sich aber nach damaliger Sitte nach seinem

Geburtsort. Er studirte in Leipzig Medieiu , ward daselbst 1502 Magister, loO^

Kector der Universität, 15011 CoUegiat des grossen FürstencoUeginms
,

loU

Doctor med 1523 Decan der medieiuischen Facultät und bekleidete ausserdem

eine Reihe von Jahren die Stelle eines Lei])arztes des Kurfürsten Joachim von

Brandenburg, des Kurfürsten - Erzbischofs Albrecht von Mainz, sowie des Kur-

m^en Friedkch und Herzogs Georg von Sachsen, und ward seit 1520 mehrmals

in das Rathscolleginm der Stadt Leipzig gewählt. Sein Andenken - Leipzig i.

besonders durch die Erbauung des ^«^^-«^^^ten Auerbachs-H<d 151^.-1 o.^^

erhalten, welcher seit 300 Jahren als eine llauptsehenswnrdigkeit der Stadt

gegolten hat.
W.Stricker.

Deutsche Biogiapliie.

^Anerbach, Leopold A. , in Breslau am 27- April 1828 gebor^
^

studirle sowohl hier wie in Berlin und Leipzig und promovirte 1840. Seit 18dO
J

n aktSc^^^^^^^ A zt, 1863 als Privat-Docent und 1872 als Prof. extraord. wirkend

tn e e seine Thätigkeit besonders der Bearbeitung neuropathologischer fhen ata

r xmd publicirte Ueher psychische Thätigkeiten des Rackenmarks" (GüN^-.
zu uncl puDiicnie. c/etv«'

./ -.qko-s Ueher die Erscheinungen bei-.

BüRG's Zeitschrift für Medicm Bd. IV, 1853) — »^^^^'^ f^ ^ oqi_326)
örtlicher Muskelreizung" (Abhandlungen der Seh es. ^es- 1861, p^. -91^ ^^^)

^^Ueher Percussion der Muskeln- (Zeitschrift ur Med. 1862 ,^ti^xu.^

mventericu^" (Breslau 1862 und ViRCHOw's Archiv Bd. XXX, 1864) „oau aer*

„LymphgefäL des Darms"
(T^^^^^T^J^^^j^ ^gVl) - 0 .«ni^ ^-dien"SÄÄÄ— • ^^u;ii]n.en"2 Bau

,
ch.ni.^

Stionl 'ind LerensgeschVchte der Zelll^rne -d üb- ers en
^^^^

„Beiträgen zur Biologie der Pflanzen
,

üerauSöe^tui.u
^^^ ^

*Aulfret Oharles-Jaeques-l^^mile, Professor an der Schule für

Schiffsmedirz^B^st, ist daseiet geboren und sehn., ^ür d.e Ga. i .d-

d'Orient 1863: „Gangräne comj^Ute de ^^^eauJu h^.^ d^^^^^

Partie superieure de l'^vant-bras delepaule etde U^^^^

Lite d'nle cMcte sur le oor.de
^^^^^f .f/

anemie, gudrison" und „Ouvertüre de ^

«'^^''X!^^ ,^;,,/,«.,-,. Ugature

rcticulLn radio-carjnennepar^ Z^'jTZH:^e ohslee
cinq jours api-i's Vaccident, guenson. — Ausserciem „
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riidpital mririliine de Brest en 1SG9. Observations tkermiques clans La voriule

et la scarlatine'' (Montpellier 186H, These 4).

Berger et Rey, pag-. Ü. ' (i.

*Aufrech.t, Emauuol A. , geboreu zu Luslau ((Jberschlcsieii} am
13. März 1844. lu Berlin imtor Frerichs'

,
Traube'.s, Virchow'.s Leitung- aus-

ij-ebildet^ promovirte er 1866. lu Magclel)urg -wirkt er seit 1868 als Arzt, seit

1879 als Oberarzt an der inneren Station des städtischen Krankenhauses. Seine

Hauptleistungen sind: „Die diffuse Nephritis und die EntzUndumj im All-

gemeinen" (Berlin 1879) — „Pathologische Mittheilungen" (I.Heft, Magdeburg-

1881); ausserdem eine Eeihe von Journalanfsätzen im Deutschen Archiv fttr

klinische Medicin und im Ceutralblatt tiir die medicinischeu Wissenschaften, die von
seiner Vertrautheit mit der feineren pathologischen Gewebelehre Zeugiiiss ablegen.

Red.
Aügenio, Ho ratio A. (Augenius, d'Eugenius), Sohn des Titular-

Leibarztes Clemens VH., Lodovico A.
,
geboren 1527 in Monte-Sauto (Ancona),

wo Lodovico A. 70 Jahre lang als Praktiker thätig war. H oratio A. erlangte
zuerst, und zwar als er mit seinen Studien kaum geendigt hatte , einen Lehrstuhl
als Professor für Logik in Macerata , dann den für theoretische Medicin in Eom,
letzteren im Jahre 1558. Nach fünf Jahi-en verliess er dieses Amt, um zuerst in

Osimo, dann von 1570 ab in Cingoli, von 1573 ab in Tolentino sich der praktisch-
ärztlichen Thätigkeit zu widmen. 1577 kehrte er wieder zum Lehrfach zurück,
und zwar blieb er 14 Jahre hintereinander in Turin als Professor thätig, um
1591 den soeben verstorbenen Beenardino Paterno in Padua zu ersetzen. Um-
stände Hessen ihn seine amtlichen Functionen nicht vor Ablauf von zwei Jahren
aufnehmen; doch blieb er von 1593 ab im Amte und starb als Mitglied der
Facultät zu Padua 1603. Hierdurch erledigen sich, wie Jourdan auf's Bestimmteste
hervorhebt, die Irrthümer, welche ihm eine amtliche Thätigkeit in Pavia oder gar
in Paris zuschreiben. — Die am meisten berühmt gewordene schriftstellerische

Leistung A.'s umfasst die Briefe gegen Alexander Massari: ,^Epistolaruin
medicinalium tomi tertii libri XII" (Venedig 1592, Frankfurt 1597 und 1600),
denen jedoch bereits voraufgegangen waren die „ Ejjistolartcvi et consultationum
medicinalium libri XXIV" nebst den „De hominis partu libri II" (Gesammt-
ausgaben wie die eben genannten, getheilt vorher in Turin 1579, resp. 1580).
Dem Vorurtheil, dass Früchte des achten Monats ganz besonders in ihrem Weiter-
leben bedroht seien, trat A. entgegen in den „Quod homini non sit certum
nnscendi tempns libri duo" (Venedig 1595, Frankfurt 1597). Als Anhänger der
Revulsionslehre bekennt er sich in der „De curandi ratione per sanguinis
missionem libri XVII" (Genf 1575, Turin 1584, Venedig 1597, Frankfurt 1598
und 1605). Die meistens polemischen Fieberschriften A.'s, in denen er als Partei-
gänger Fernel's auftritt, erschienen in Absätzen 1568—1572 (Gesammtausgaben
Venedig 1605, Frankfui-t 1607). Eine „Pestschrift", eine über „Heilung eines
Nierensteins", „Consilia quaedam medica" und das „Gomppndium totius
medicinae" erschienen mit den vorgenannten wichtigeren in mehreren Ausgaben
(Opera omnia Frankfurt 15i)7— 1600, Venedig 1602 imd 1607).

Biographie medicale. I. — Biet, liist. J. Red.

Augier-Dufot
,
Anne Amable A.-D., 1733—1775, Leibarzt, Stadtarzt

und Professor der Geburtskunst in Soissons, gebürtig aus Aubusson (La Marche),
schrieb in der Zeit von 1759—1775: „De morbis ex aeris intemperie" —
„Tractatus de cordis motu" — „Mämoire sur les maladies 6pid6miques du
pays Laonnais" — „Memoire pour prSservei' le^ Vetes h corne de la maladie
epizootique qui r^gne dans la gdneralite de Soissons" (1773) und einen „Ca-
teehisme sur l'art des accouchements" (Paris 1775), welcher, ursprünglich als
ein Kesume aus den Lectionen Solayre's und von Bat^delocque zusammengestellt



AUGllCR-lMJFüT. - ACGUSTIN.

Literatur bekanut.

Dictioniiairo liistoriiiue. 1.

• 1
• 1 T„rl«'io-A Eeo-ieriiiia-s- und Gelieiiiier MedieiiKil-

Augastill, F r . e d r > c h L u d , A
^^^^^^^^ ^^^^ .^^^^^

zum graueu Klo^tei, l>e;0^
promovii-t wurde, lu

„Ve •^•F-«;-'--^—
, fn B rih. 1 praktische,- Arzt nieder, erhielt

demselbeu Jahre noch liesb ex sicu m
^^^.^ ^ medicinischen Wisseu-

1799 die Venia docendi ,
erthedte ^^"^

^^^^^^^ Von 179.

.ehaften und ^^^^^^^^^T^J^^ «wk „Die neuesten En<-

bis 1802 gab er n tunf J^^'f^^^"^^^^^^ systematisch dargestellt,

deelcunye^ ^1 ^f^t feLtterFortschrifte rcgi.trirte und «eine

heraus, ^«l«!'«\^'%'''/^\«oo i841 in der „Wissenschaftlichen Uehersicht

Fortsetzung für die Jahre 1803-1841 /"^^ " j ^ J u (Hüfeland's

gesammten r>^edicM-ch.rvrg^^^^
Eine ähnliche Unternehnmng

Bibliothek ,der J^^//;;;^.,,^^^
civ.

und den

war die „Wissenschaßhche Ueheis,cht de>^^^^
Literatur des 19. Jah-

gerichai<^..''n Arzt
^^^^^^^^IJ^^^ itn herausgegeben wurde.

hunderts", welche für die Jahie ^^Ol und
j j^^^^ ,,erfasste

1801 wurde er Privatdocent bei dein Collegium
"^J^^'^y^

.

f tabellarischer

eine „VoHständige Uehers^cht der Gescln^^^^
£ foMe V^.W^^

Form^' (Berlin 1801, gr.
4^; V^",! '1 IL^La^^^^

.s.^an^/^^'^
.2/.^ma^.-.c/..n ff^^^f% .^^^^/^^^^^^^^^^ bereits 1801 die Ueber-

..ediJnischen Anuen r^^^^

^^C- S,' wlXrLeikunde, (3 Bde. Berlin

setzune: von James Latta, „üysum, at'
ausser-

lBoT-1812; 2. Ausgabe J^^S)
begonuen

^^^^^^^^^^

^

.

ordentlichen Professer ernann die nur

sohrift .ur Geschieht und Kr^^
^^^^^^f^.fZ'^^^^^^^^^

-
in zwei Heften erschienen ist,

"^^
Bänden von 1803-1805 Räucherungen gegen die

träge enthält, welche die Wirksamkeit der ^0^^=^^^ ^ ^b ein im Wasser

Verbreituug des Seharlachfiebei. , ^^^^^^^^ der Kennzeichen

gefundener Mensch lebend in

^^^'l'
1^^'^^^^ ,,,, Geburt gelebt habe, die

aus den Lungen bei _ der Frage, ob em Kmd^^
^^^^ Todesursache von

Ansichten der forensischen Aerzte
ordentlichen Professor

Neugeborenen betreffen. Nachdem ."^1
jf^.^^^^^^^ten Collegium ernannt wordeu

der Medicin und Kriegsarzneikunde ^«^^ Berliner Gesundheit.-

tar, gab er 1805 eine populäre
--f;Xti'he hat Deutschland u,ul

Alrnanach etc.", '^^'^T ^T^^^t^TFieher hefürchtea etc. etc .-

ir^sonderheit der l-^^^^^^^'^^^^^^^^ medicin.d. n

(2. Auflage in demselben Jahi-e 1805) « " ^gOß) heraus. In dem-

Therapiu. s. w." (Th. I, Allgeme.ue 1 herapi^^^ dem Einzüge

ibeii mrPreussenso unglückl^^.K.1^^^ ^,^,,,,,eu

der Franzosen in Berlin, die Leitung .^"^ ihm Veranlassung.

Lazarethe. Die noch—"^^^^^^ u. . " (Berlin

ein „Med;icyirdsch-cl,rru;rg>^cJies
..j^^ übersetzt) zu schreiben. Bevor

1807; 1813 von Nils Akerman m s S W^^^

A. seine Lehrthätigkeit an
^«"^^J ,,fg,,b und 1809 Reg.erungs-

Errichtung der Berliner Universita
«^"^S^^^^^l^^^t^ Regierung zu Potsdam wurde

und Medieinal-Rath bei der erst
^^^'^'l^.^^^^^^^

e^temporanea etc^^'

verfasste er noch die folgenden zwei Sehl ifte
_,,

^^^^ rhy..iolog>e des

1809; Ed. 2. emendata, 18J-'j imu «
flierlin
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Menschen , mit vorzüglicher Rilclcncht auf neuere Niiturphiloftnpliie und com-
parative Physiolocfie" (2 Bde. 1809, 1810). Nach der Uebeniahme seines neuen

Amtes in Potsdam gab er ein „Bepertorium für öffentliche und gerichtliche Arznei-

nn'ssensckaft" (Potsdam 1810, 1811) und zusammen mit dem Professor Karl Wolfart-
eine Zeitschrift, genannt „'A(r/CAV]TCfeiov

,
Allgemeines medicinisch- chirurgisches

^Vochevhlatt für alle Theile der Heilkunde und, ihre Hilfswissenschaften^' heraus,

die von 1811— 1814 erschien und auch mehrere Beiträge von A., wie „B.hus Toxi-
codendron gegen reine nervöse Lähmungen" — „Neue Beohachtungen und
Entdechungen über die Natur und Behandlungsart der Viehseuche" — „JJeher
die häutige Bräune" enthält. In den Kriegsjahren 181-3 und 1814 war A. die

Direction der in Potsdam errichteten grossen Provinzial- Militär -Lazarethe über-

tragen; er zeichnete sich dabei besondei's nach der Schlacht von Gross-Beeren
aus. 1818 begann A. die Herausgabe desjenigen grossen Werkes, durch welches er

den weitesten Kreisen bekannt geworden ist und allen Medicinalbeamten , namentlich
in Preussen , den grössten Nutzen gestiftet hat , nämlich des Werkes , betitelt :

„Die königlich preussische Medicinalverfassung, oder vollständige Darlegung
aller das Medicinal -Wesen und die medicinische Polizei in den preussischen
Staaten betrefenden Gesetze, Verordnungen und Einrichtungen", ein Werk,-
das, bis 1827 reichend, in 5 Bänden von 1818— 1833 erschien und in seinem
6. und 7. Bande das Jahr 1842 mit umfassend, 1843 sein Ende erreichte. 1833
wurde A. der Charakter als Geheimer Medicinal-Rath verliehen, 1837 vcrötfentliehtc
er: „G. W. Hufeland's Leben und Wirken für Wissenschaft, Staadt und
Menschheit". Er starb am 23. Juni 1854. — Es sei noch erwähnt, dass A.
als Freund der Botauik ein Herbarium von circa 25.000 Pflanzen gesamm elt

hat, welches nach seinem Tode durch Schenkung in den Besitz der städtischen
Realschule zu Potsdam kam, und dass er, ausser den im Obigen kurz ange-
führten Schriften und Abhandlungen, noch zahlreiche Aufsätze zu der Encyklo-
pädie von Ersch imd Gruber

, zu Rüst's Handbuch der Chirurgie, in der
Zeitung des Vereins für Heilkunde in Preussen und eine. Reihe von Reeensinneii
geliefert hat.

Callisen, I, pa- 290; XXVI, pag. 102. Giirlt..

Augustinus, Christianus A., geboren im Jahre 1598 in Ober-Ungarn
als Sohn deutscher Eltern und mütterlicherseits Enkel des Balthasar Dehitz,
vormals Leibarzt des Kaisers Rudolf IL, vollendete seine akademi.schen Studien in
Deutsehland und kehrte, nachdem 'er im Jahre 1619 in Basel die Doctm-würde
erlangte, in seine Heimat zurück, um in Kezmark und dessen Umgebung seiner
ärztlichen Praxis obzuliegen. Er erwarb sich in seiner Eigenschaft als Arzt und
Botaniker einen bedeutenden Ruf, wurde später für kurze Zeit nach Wien an den
Hof Kaiser Ferdinand's IL berufen, wo er auf den Wunsch dieses Herrschers einen
botanischen Garten einrichtete und wegen seiner vielfachen Kenntnisse hochgeschätzt,
nicht nur in den Adelstand (ab Hortis) erhoben, .sondern auch sonst durch vielfache
Gunstbezeugungen ausgezeichnet wurde. Nach dem Tode des Kaiser Ferdinand
begab er sich wieder nach der Stätte seines ursprünglichen Wirkens, wo er mit
Vorhebe und Eifer die Flora seiner Geburtsstätte und des ungarischen Hoch-
landes studirte, zahlreiche, therapeutischen Zwecken dienende Oele und Essenzen
bereiten lehrte (Balsamum s. Oleum polychresticum, Oleum carpathicum etc.) und
denselben eine verbreitete Anwendung zu verschaffen sich bemühte. Er starb 52 Jahre
alt und wurde wegen seiner im Leben erworbenen Verdienste noch im Tode dadurch
geehrt, dass man ihn in der Kirche seines Sprengeis feierlich in eigener Gruft
beisetzte. Von seinen literarischen Leistungen ist nichts auf die Nachwelt gekonnuen
zwei grös.sere Arbeiten: „De balsamo hungarico" xm^ „De qemmis Hunqariae''

~

sollen nach dem Zeugnisse seiner Zeitgenossen (Sachsius. MiscelL Natur, CC Decurion
1, Obs. 28) im Manuscripte vollendet gewesen sein. o i .

N c Ii w 1 III ])i e r.
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der Ihese: " ^
. "ff, General-Inspoctor den SanitatewesenH der

SS ^S^n'^83^':"^ Sr\:ilt. .a.e„ L u^e.e Zeit U.„eu WeH.

XanrClSIl rrtS 1857) zun, ernten Mal veröffentlicht hat. Hehnreich.

VI C.A rr-m nscHMiDT) 1514 in Breslau geboren, studirte

Alirifaber, Andreas ^' '

i^,,tor der Mariensehule nach

in Wittenberg Philologie nud Rheologie 540 al^^^^^e^^^^^^

Danzig berufen, kehrte er nach
'^ft'/ urt^f 1544 ging er auf Kosten

.ugsweise der Medieiu galten, nach Wittenbe g ^^^^^^^^^ L Heilkunde nach

des Herzogs Albrecht von nach Königs- .

Italien und -^h e.n,ähngem Aufe^^^^^^^^^

a^r
'

di n (neben Placotomüs) in die

berg über, wo er als ZMeitei Uotessoi au i k

Leibarzt and

ein^Jahr Worher gegründete ^Ibevta^a emh^a^ n^^^

vertrauter Rath des Fürsten
^^'f" /.^^^^//^'^Jt Herzog Albrecht auf Seiten

keiten (über die Kechtfert.gungslehre) stand

f -^J^^^lJ ,achden>

OsiA^DEE'., dessen Tochter er ^J^;Z^^,^ ,
wurde er

PLACOTOMUS (wie alle antangs angestellten ^ «j^^^« ,naassgebeide Persön-

„icht nur erster Professor ^^^k^^^^^ ^^^^^ ^^^^^

lichkeitbei allen Berufungen und Lniversitats^^^^^^^^
^.^ ..^3^^,

den. uneingeschränkten Vert.-auen
^^f^^fj'^^f^.^f^.fr deutsche Höfe erworben

die Gelehrten bei mehreren d.plomatisehen ^^"^^ "-^^^^^^ ^^^^ _ A. war

hatte. Unerwartet ereilte 1559
-^tt ^^^^^^^^^^^

ein rastlos und vielseitig thätiger&elehitei. ^on seme^
^cce..er»nf

nennenswerth: ,,Phae.^on^s oynosop^ron '^^^^^^^ ^^^^l^^X^Vu
annotationes ..." (Wittenberg 545, 8.)-

^^^f^^f^^^^^^ J,,,,,e durch Angaben

wohl als Signum temp'oris beachtenswerth. J- ^' P

u „Ol A o-eboren in Stockholm 1721, gestorben 1767.

AuriviUius ,

Samuel A.
, .tudirte Medicin zu Lpsal.

Bruder des.angeschenen OnentaUsten
(^^^^^^ .^^ ^-«^^ ,,,,,,,,

«nter EOSE.STEIN ^m^.
,

jrch. M^^^^^
,,,,

chirurgische und ^^^^'^

<"^^^««Y/.^ ^'^^^^i^'u Upsa^ eruannt und war der Erste, de.

Professor der Anatomie an
^^^^J^^" ^^X- ChiLgic unterrichtete. „ . a e u i u s.

an einer schwedischen Universität m dci L.uun

. , V iQ'^r, Nikolsbur£>- in ]\Iähren geboren, ein

* Auspitz, Heinrich A 18^0 zu
^^^^^^^^ 13,,

Schüler BRÜCKK's, Rokitansky s,_ Skoi^^a s Uppol ,

äls Privatdocent für Dermato ogie ""^ ,,eli Director der dortigen

di< SU- Fächer an der Wiener
grossen Zahl von Abhaud-

allgcmeinen Poliklinik. A. veroftentliehte '^^Jl ^^^^ herausgegebenen und

lun"-en über seine Gebiete, welche in du >on
1

...„iiüis« erschienen sind,

^dSrten „Vierteljahrossd.ift tnr l>--J«^^^,^tÄw 1863) - „Bif

„och :
„Maton^ie des ^^'^^S^ (^^S""65. 8., PP- X. 384) - „D.

Lehren vom si/phhiischen (^onta(jium y
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Zellenm^Urutionen der Ledfrhaut bei Lup^is, Syphilis und Skropliulose" (Med,

Jahrbücher, Wien 1866) und „System der Hautkrankheiten" (Wien 1881, 8.).

J. K. Pro ks eil.

AustrillS, Sebiistieu A. , Elsiisser aus Ruffach, unbekannten Geburts-

jahres, gestorben 1550 in Freiburg i. B., schrieb: „De secunda valetudine tuenda

in Pauli Aegineti lihrum explanatio, universalem super hac re materiam com-

plectens" (Strassburg- 1538, Basel 1540; erstere Ausgabe in 4.). Er übersetzte

ausserdem in's Lateiuiselie ans dem Deutschen ('„Ex barbaro latinum fecit") eine

pädiatrische Compilation eines CoRXRLlus aus Hecheln (Thüringen).

Biograpliie medieale. I. Rf;(l.

Alltenri eth , J o h a u n H e i n r i e h F e r d i n and von A. , ordentlicher

Professor und Kauzler der Universität Tübingen, wurde am 20. October 1772 zu
Stuttgart geboren , erhielt seinen ersten Unterricht auf dem dortigeu Gymnasium
und besuchte bereits vom 13 Lebensjahre (1785) an die an der Karls-Akademic,
au welcher sein Vater Professor der Cameralwissenschaften war, gehaltenen Vor-
lesungen über Naturwissenschaften und Medicin. Er wurde dort Mitglied des jungen
Naturforscherkreises, an dessen Spitze CüVlER stand. Im Jahre 1792 zum Doctor med.
in der Akademie mit der Diss. „Experimenta et ohservata quaedam de sanquine
praesertim venoso" promovirt, trat er unmittelbar darauf eine wissenschaftliche
Reise an , besuchte längere Zeit die Vorlesungen von Scarpa und Peter Frank
zu Pavia, ging von hier über Triest und Wien nach Ungarn, kehrte 1794 nach
Stuttgart ziirück und theilte über die medicinische Schule zu Pavia (Bäldinher's
Neues Magazin, Bd. XVI, 1794) und über die Bergwerke zu Schemnitz („Briefe
eines Reisenden über Utigarn"

,
in Flora, Jahrg. 3) seine Reisebemerkungen mit.

Im Frühjahr 1794 begleitete er seinen Vater auf einer Reise über Hamburg nach
Baltimore. In Lancaster übte er ein halbes Jahr lang die Heilkunde aiis und
überstand dort glücklich das Gelbfieber. In Baltimore schrieb er an Ch. H. Pfaff
einen Brief über die Anatomie des Delphins; später (1797) erschien von ihm eine
Uebersetzung (zusammen mit dem Leibmedicus Hopfengärtner in Stuttgart) von
B. Rush's „Beschreibung des gelben Fiebers, das 1793 in Philadelphia herrschte"
(Tübingen 1796), soM^ie ein Aufsatz „Bemerkungen über die Seekrankheit"
(Hufeland's Journal 1796). Nach 1 '/„jähriger Abwesenheit nach Stuttgart zurück-
gekehrt, erhielt er den Titel eines Hofmediens, wurde Aufseher des zoologischen
Theiles des herzoglichen Naturaliencabinets und im Herbst 1796, ans Veranlassung
der damals herrschenden Rinderpest

,
Mitglied der für den Zweck eiugesetzten

Sanitäts-Coniraission
, für welche er die amtlichen Vorschriften über das Verhalten

bei der Rinderpest ausarbeitete. Im Winter 1796 las er privatim ein Colleg über
die Anfangsgründe der Naturgeschichte und Chemie. Im folgenden Jakre wurde
er zum ordentlichen Professor der Anatomie, Physiologie, Chirurgie imd Geburtshilfe
m Tübingen ernannt und mit der Besorgung des Klinikums beauftragt. Mit eiuenn
berühmt gewordenen Programme: „Supplementa ad historiam embrijonis humani"
trat er im Herbst 1797 seine Professur an.. In den ersten 8 Jahren seines Lehr-
amtes las er neben der Anatomie und Physiologie die Chirurgie, den Operations-
cürsus, die Verbandlehre und Geburtshilfe und war (bis 1813) Medicin al-Visitatorm den oberen Gegenden des Landes. Als 1805 eine neue Klinik errichtet war,
gab er die Chirurgie und Geburtshilfe an den fiir diese Fächer neu ernannten
Professor Hiller ab. In dieser Periode seiner Lehrthätigkeit zeigte sich sein
Jalent als Lehrer der Anatomie und Physiologie im vollsten Glänze, namentlich
indem er die vergleichende Anatomie und die gesammte praktische Heilkunde
dabei mit heranzog. Wenn er auch seine Gesetze des Lebens auf die der
Inip.inderabilien zu reduciren versuchte, muss doch anerkannt werden, dass er in
fieiueiii um diese Zeit erschienenen Hauptwerke „Handbuch der empirischen mensch-
hchen Physiologie" TThl. 1—3, 1801—1802) bereits gegen die damals herrschende
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dtu eurveS anatomische Arbeit: „Bemerhungen ilher den Bau der

ihnll^ Ld das Shelet der Fische im Allqemeinen" (Wiedemann s Archiv fur

7 ,not Ed T 1800) Auch nach jener Zeit finden sich noch einige anatonnsch-
Zoolog e, Bd. I 1800^^^

Aiicü ^ .^sanunen mit Joh. Chr. Heil
physiologische Aibeiteu a. s in uem vuu

. qhv . i^ri lY 1 8091 — Von
herausgegebenen Archiv für Physiologie, (Bd. VII, 1807; Bd IX 1809j. >

1811 übernahra A. die Leitung der niedicinischen Klinik und las nebeu

WnLie undXstlog über einzelne Capitel der Nosologie. Nach dem Jahre

tSn Tab er AnLmie und Physiologie ab und trug nnnmeln- d.e allgen.eine

.ind snecielle Pathologie und Therapie, sowie gerichtliche Medicin und Medicmal-

PoL vm Als ifl
'

zeichnete er sich durch einen
^^-f^^^"^"^

IwbUck au mit dem er die v erwickelten chronischen Krankheitsfal e durch-

schau e^^ «Pii«'-«-^ -»^-^^ grosser Werth gelegt um

de^letio <^gie chronischen Krankheiten alle Aufmerksamkeit ^ug'ewendet^ .em

jLittSt aber war, dass er, der Richtung ^^^^^^^^Z^^.
Frank folo-eud zuerst in Deutschland, im Gegensatz zu dem bs tl^mn &e

brchliehÄ Theoretisiren über Krankheiten, a.ü

Lhtung derselben dr^g und die ^-nl^—— ^^^^

„ Versuche für die jrraMuehe IMlmnie aus den
„ohnenbe.GER

TüUnge." (1807, 1608), the.ls m <'''"„™"
j^^^ NatuvwiBs™.cbaftc„

von 1815—1817 herausgegebenen Tubingei '
, , ,-o Phnrahter

Td Arzneikunde, in denen sich eine Reihe seiner Aufsätze ^^^^^.J^Z"
der herrschenden KrankheUen -

, ^^^^^^^^
„Schwindsucht" u. s. w. A. war nach

'^^Tbe^^^^^^ iu den letzten

'L Ttlbingen ;
aus dem eigeatlich

10 Jahren ^ebens^er^^^^^^^^^^^
^^^^.^^ ^^^icht-

noch zu practiciren.
^^J^'^f^^^'' ,ieb naturhistorische, chemische,

liehen Medicin. Nui ^ ^^„^^ ^nedieinische Kenntnisse so ver-

anatomische,
'^'^^^Slf'^.J'^^^ das Medicinalwesen eines grossen

einigten, der so lange di^Obaantsi^^^
Gutachten für die Gerichts-

Theiles von Württemberg gefuhi't ^^'^^^^
' J^^^

''/'^'rtrefflich vortragen. An der

höfe ausgearbeitet hatte, konnte ^^^J^t^^^^g^ gebührt

völligen Neugestaltung des S«^^"^^^^''^^^^ forensische Arbeit i.t

ihm ein sehr wesentlicher AntheiL
^^'^'^J^''^^^^^^^^ lei jenen Fällen

eine „Anleüung für gerichthche
fj^^^;;!^.

.... in

von Legal-Inspectionen und SecUonen
^if^'J"^; a .igOG). - Indem A..

Mei die erste Untersuchung ^'^^f^f^Z^^^ se'neV Vaterlandes treu

zahlreiche akademische Vocationen ab ebnend d^ D^^^^^^^
^3^3

blieb, wurde er 1812 durch l^'*!^«'^""^
.^^^ ^^^^^^^^^^^^^^ ihm der persön-

Ordeis der württembergischen Krone geehrt
"J^^ ^"''^^^^J^ Schnurrkr. 1810.

liehe Adel verliehen. Nach der ^^^^^ y"e-^S zier und 1822 zum

wurde er mit Beibehaltung seiner Protessui n
KanzlorstcUe

Kanzler der Universität ernannt.
^.J^^ / die^ hier nicht näher

lallen die wesentlichsten Retbrmen ^^^^^^^ -Zv.^, ,,...ogten Frage

einzugehen ist. Bei der im Jahre 18-b una
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über die Vorlcg'uug- clor Universität nach Stuttgart trug" er dureli seine Sclu-ift

:

„üeber die Verlegung der Universitäten in die Residenzen" wcscntlicli zur

KJäruug der Ansicliten über die Vor- und Nachtheile eines solchen Schrittes hei.

Als Kanzler war er auch Mitglied der Ständcversammlung und trat als solches

stets mit Energie für das von ihm als richtig Erkannte ein. In Folge der

häufigen Unterbrechungen seiner Vorlesungen durch die Landtage gab er seine

'N'orlesnugen über allgemeine Pathologie und Therapie an seinen für ihn eintretenden

Sohn Hermann Friedrich A. (siehe diesen) ab und beschränkte sich bis an

sein Lebensende auf Vorträge über specielle Therapie und gerichtliche Medicin ; die

Klinik übernahm 1831 Febd. Gmelin. — Von seiner Fruchtbarkeit als Schi-iftsteller

legt Zeugniss ab, dass ein von ihm selbst entworfenes Verzeichniss aller von ihm in

den Druck gegebenen Arbeiten 126 Nummern zählt; rechnet man dazu 40 gelehrte

Anzeigen und Receusionen (meistens in den Tübinger gelehrten Anzeigen und der

Salzbnrger medicinisch-chirurgischen Zeitung) und die einzelnen Aufsätze in seinen

Journalen, so vermehrt sich diese Zahl leicht auf 200 Nummern. Die Resultate

seiner Forschungen liebte er zuerst in kleinen Aufsätzen, akademischen Reden und
Dissertationen zu veröffentlichen. An letzteren kamen nicht weniger als 83 in

lateinischer Sprache (grösstentheils von ihm selbst verfasst) heraus; zu grösseren
Werken fehlte es dem mit Amtsgeschäften überladenen Manne an Zeit. Von Arbeiten
aus dem letzten Jahi-zehnt seines Lebens führen wir noch an: „Abhandlung über
den Ursprung der Beschneidung bei wilden und halbwilden Völkern^ mit Be-
ziehung auf die Beschneidung der Israeliten" (1830); ferner nach seinem Tode
von seinem Sohne herausgegeben: „ Ansichten über Natur- und Seelenleben" (1836).
Eine bereits 3 834 bis 1836 in zwei Bänden, ohne A.'s Namen, von Carl
Ldbwig Reinfahd herausgegebene Schrift: „Handbuch der speciellen Nosologie
und Then-apie nach dem Systeme eines berühmten dautschen Arztes und Professors"
erschien in einer neuen Titelausgabe 1838 als „nach A.'s Vorlesungen" bearbeitet.
\m 3. Mai 1835 starb dieser hervorragendste deutsche Kliniker des ersten Drittels

fles 19. Jahrhunderts.

J.J.Sachs, Mediciaischer Almanach für das Jahr 1836, 1. Jahrg III pae 30
C.'allisen, 1, pag. 301; XXVI, pag. 106.

'
'

\,

Autenrietll, Hermann Friedrich A., ord. Professor der Medicin au
da- Universität Tübingen, war daselbst als Sohn von J 0 h. Heinr. Ferd. von A.
(s. diesen) am 5. Mai 1799 geboren. Er besuchte die dortige Schule, das Gymnasium
zu Stuttgart, bezog 1816 die Universität Tübingen, erlangte 1821 die medicinische
Dottorwürde und benutzte dabei seine 1820 mit der goldenen Medaille gekrönte
Presschrift: „Disquisitio quaestionis academieae de discrimine sexuali jaia in
sem'nibus 'plantarum dioicarum apparente etc." (Tubing. 1821, 4.) als Dissertation.
Im Sommer 1821 trat er eine grössere, etwa einjährige, wissenschaftliche Reise
nach Belgien, Holland, England, Schottland, Irland an , schrieb daselbst einen
Aufsatz „On the sporadic abdominal typhus of young people" (Edinburgh Med.
and Surg. Journal. 1822) und sammelte Notizen für' seine später in Tübingen
herausgegebene Schrift : „ Uebersicht über die Volkskrankheiten in Grossbritannien,
mt Hinweisung auf ihre Ursachen und die daraus entstehenden Eiqenthümlich-
kdten der englischen Heilkunde". Von England aus begab er sicli nach Paris,
»päter noch nach "Würzburg. Nach Tübingen zurückgekehrt, wurde er 1823 Privat-
docent der Medicin, sowie Stellvertreter und Gehilfe bei dem klinischen Institute
semes Vaters und übernahm einen Theil von dessen Vorlesungen über all-
gemeine Pathologie u. s. w. 1821) wurde er Mitglied der medicinischen Facultät
und schrieb dazu die „Diss. de febribus exanthematicis exanthemate carentibus"

.

1833 erschien eine grössere Schrift „Ueber das Gift der Fische, mit ver-
gleichender Berücksichtigung des Giftes von Muscheln, Käse, Gehirn, Fleisch,
l^ett und Würsten, soioie der sogenannten mechanischen Gifte". 1834, noch
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1 • „ . v..fpr« wurde ei- Professor ordiuariiiK ,
nachdem er eine

vor dem 1
«f»! ,3;^ ^ tc W.iteve ft.Wicaliouen A. aus <ler folgemlc,

lauailhrigeu W, Uamkeit m " '"S»
, Dissertationen, l'ie

sehnften
i° Wirkung de" A ^^t1, nWcun, bei cbvoniscbeu Mageu-

f n'ieiton be" Anwendnng des salzsanren Platin,, des Eisen, in acuten Krank-
kraukheiteu, iiDCi aiu ivuwuu^u 5

i,,>trftffoii seine Beobaclitinigeu und

die Ruhr-Epidenue des Jalues 18d4 u. s. ^
.

o-evichtlich niedi-

Rassen, "n^ii.ndet geb - tl1tgU-iges Relief; ni.b.s-

S:5nige^:l ral' - «eis^gor Forseber anf den, Gebiete der Med.e.u

angegeben werden. _ Kr<»ik 1874,

Klilptsl (1), pae. « -
^'°f

<"
ijf«- Gurlt.

5 .Iimi — Call i soll, I, pag. *0 ;
XXV], pag. luo.

AuvitT Tier frauziSsisehe Aerzte. Jean-Abrabam A Arzt zn Pans,

• ,w Iwei en Hälfte des 18. Jabrhnnderts zu Troyes geboren, wurde .,n

r A moti" Snegiun, der Chirurgie Magister ^«-; ™'^
These',,». peHculo c.»s<^co™» '»

^ rb ^1* »^':: Ruf .

bindurch Chirurg des Hopital des Enfants lrou.es u
f„,ge„aen beid-u

,.it der These .^onsiderationsj nSrale^/^^^^^^

dans les pre^ürs .no^nen^ de ^-^^^'.^^^^^e 1812 .it der These

lind starb 1865 in hohen» Alter. — ^""^"^l^^ JjA - sevraqe" und starb

Findelkinder und Waisen. Er starb im Apri 1847
^,

E BcaugraBd bei Docl.a.nbrc, VII, pa«. 463.
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wurde eiu Schüler von Mouton, dem Leib/ahnarztc des Königs. Er wurde 1762

in Lyon Chinirg-ieu-dcutiste, übte daselbst bis zu seinem 1791 erfolgten Tode seine

Kunst aus und schrieb ein sehr gutes Buch über die Bildung der Zähne und ihre

Krankheiten unter dem Titel „ Traitä d'odontalgie^ ou Von prhenle un nouveau

Systeme sur Vongine et la formation des dents , et iine description de diffe-

rentes maladies qui afectent la bouche" (Lyon 1771).

Biogr. med. I, pag 421. — Dict. liistor. I, pag. 211. G-

Auzias-Turenne, Joseph Alexandre A.-T., wurde am 1. März 1812

in Pertuis, Departement Vaucluse in Frankreich, geboren, erhielt den Doctorgrad

in Paris am 19. November 1842 und die Stelle als Ricord's Assistent 1843.

Ein Jahr darauf veröffentlichte er seine Inoculations^"ersuche, nach welchen er die

Uebertragbarkeit der Syphilis auf Thiere
,

speciell auf Affen, nachgewiesen zu

haben glaubte, obzwar er stets nur einfache Geschwüre am Orte der Inoculation

und niemals secundäre, constitutionelle Symptome erzielt hatte. Bei seinen Expe-

rimenten an Thieren machte er die Beobachtung , dass sich die tlebertragungs-

fähigkeit des Schankervirus bei den einzelnen Individuen nach einer Reihe von

Inoculationen allmäLig abschwäche und endlich ganz erlösche. Darauf baute er

mm seine 'J^heorie von der prophylaktischen und curativen Syphilisation an den

Menschen. Dieser Verirrung widmete A.-T. trotz aller Einwendungen, welche sich

dagegen in der ganzen raedicinischen Presse erhoben , unterstützt von einigen

wenigen Anhängern (unter diesen besonders W. Boeck in Christiauia und Casimiho

Sperino in Turin), sein ganzes Leben. Die Bewilligung, seine Methode in irgend

einem Spitale in Frankreich üben zu dürfen, konnte er niemals erlangen. Er starb

zu Paris am 27. Mai 1870 im unerschütterten Glauben an die Vortreffliehkeit

seiner Erfindung. Sein Skelett vermachte er testamentarisch der Universität in

Christiania (welche es seinerzeit auch reclamirte) , und verordnete auch eiue

Gesammtausgabe seiner Schriften durch seine Freunde, welche diesem seinem letzten

Willen mit folgendem Werke nachkamen: „La syphilisation. Publication de
Voeuvre du docteur Auzias-Turenne, faite par les sqins de ses amis. Syphili-

sation, Syi^hilis, Vaccine; sur les maladies virulentes: varietes" (Paris 1 878, gr. 8.).

.T. K. Proks eil.

*Ave-Lalleinailt, Robert Christian Barthold A. -L.
,
geboren zu

Lübeck am 25. Juli 1812
,
studirte in Berlin

,
Heidelberg , Paris und Kiel, promovirte in

Kiel 1837. A.-L. ging im Herbst 1837 nach Rio de Janeiro, wo er als prakticirender
Arzt, besonders Hospitalarzt, eine ausgedehnte Thätigkeit, zumal bei den Gelb-
fieber-Epidemien von 3 850, entwickelte. 1855 kehrteer über Brest nach Deutschland
zurück und ward dann von Humboldt an die Novaraexpedition empfohlen. —
Er schifl'te sich schon in Rio de Janeiro im August aus, machte eine ausgiebige Reise
durch Brasilien von Rio Grande bis zum Amazonenstrom und durch Peru hinauf und
kam 185!) zum zweiten Male in die Heimat, nach Deutschland zurück. 1869 zu
der Suezcanal-Eiuweihung gelegentlich eingeladen , reiste er bis über Siene am
>'il hinauf. — A.-L. lebt seitdem in Lübeck. — Er veröffentlichte : „Monographie
über das gelbe Fieber" (deutsch, englisch und portugiesisch, 4 Bände) — „Bra-
silianische /{eisen" — zahlreiche Monographien und Vorträge über seine Reisen,
Naturgeschichte und Ethnographie u. s. w. - „Aegyptische Reise" (in 2 Bänden)— „Ansons Weltumseglung" (in ottave rime in 10 Gesängen) — ,.Draina
Caranza" — „Ueber 'J'ropenpßansen" . — A.-L. ist Mitglied vieler gelehrter
Gesellschaften und Mitarb eiter an der bekannteu Humboldt -Biographie (Leipzig"

3 Bände, 1872). J^,
"

''Aveling, Jas. Hobson A. , 1825 geboren, beendigte seine Studien
in Aberdeen, wo er 1857 promovirte. In London wirkte er später als consul-
tirender Gynäkologe an den hervorragendsten Anstalten dieses Faches , war Vicc-
Präsident der Lond. obstetr. soc. und gab lange Zeit das Obstetr. Journ. heraus. Auch
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nho-esehcn von den liior/u reicblicli gelieferten Beiti-äg-en
,

hat er sk^U als sehr 1
f >Ti nrlr i hr ftsteller hervorgethan und niuas als Verfasser zahlreieher Arbeiten

ithTL ^lia T/X^^ - Ueber Transfasion'' - als Erfinder

Äy - versehiedener interessanter Verhältnisse des

T teinfs bf ehwangeren Znstande genannt werden, die besonders von 1H5 b .

1860 in den gelesensten englischen Woehenschriften (Brit. n.ed. Journ., Med. tnnes

and gaz. etc.) erseliieneu.
R'^'l-

Avenanzi ist der Name einer bei König nnd anderen Bibliographen

•l.nfPn etwas apokryphen Persönlichkeit, über die sieh bei MazzüCHELLI nichts

t
"tSschriebene Abhandl'ung „De juMciis ^i.a^m'< so 1 nnt

der des Jpan G-lleI (s. diesen), „De pulsrbus et urm.s" (Venedig U'..4,

Lyon 1515 und 1526, Basel 1529) identisch sein.

^^^^
Biograpliie m6dicale. I.

Avenzoar, s. Araber (XIX).

Averill Ch arles A. , in den Neunziger-Jahren des vorigen Jahrhunderts

.eboren • berühmteiv Chirurg zu Cheltenhara ,
Wundarzt am dortigen üispensary

^
1 ..«nnltv höSDital Sein „Short treatise on operative surgery, descrtbing the

and casualty hösp ai. .e
„

ti.^d in England and France" - eine

I nPi'^tso e tibertragen und erschien vier Jahre später m zweiter Auflage

Twein":^ Ebenso landen A.'s casuisti^ehe Mittheilungen

TCTsteinoperation'' - „Amputation des ObersMceU jn den rroc^^^^ren

1 „Entfernung beweglicher Körper aus ^^^''^
^^^^^.f %f.^i, g^'^f\thi

Weg iu die damalige referirende Literatur Deutschlands (182o-l828> .em

Todesjahr ist nicht bekannt.
^^^^

C a 11 ) s e n . 1

.

Averroes, s. Araber (XX).

Avicenna, s. Araber (XllT).

A •! T T nbera d'A wirkte in der zweiten Hälfte des 16. Jahr-

Avila Lou s Lopera dA^
^^^^ ^^^.^^^ ^^^^^^^^^^

hunderts nnd begleitete
^^^'\J-^7^'''jZ ^^ welchem er die Enthaltsamkeits-

Wiehtiger als sem Begimento
^f^/;. [ff^^^^^ 1551), .-aren seine in einer

fragen des

'^^f^^^^^^'^^^^^^
niedergelegten Ansichten

Schrift Uber die „Quatro ^«/^'~;
. .^^^^do 1544 , in's Italienische

über Wirkung und Anw^endungsweise der Sehnnercu^^(^^^^^

übersetzt ^ ou Pik.tro LAm^o, Venedig
.^f ^^^^^^^^^^^ jj^^u der Pest

.

1560 theils in Aleale de Heuarez, theils in Venedig.
^^^^

Biographie medicale. 1.

Axenfeld, A„gu.tc A., P™fe»or S«.
,;;'';*4%t«t-T?25
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suk'lier Andral in der li^cole de iiiedcciue und Rostan im Ilötel-Dieu zu

vertreten. Ausser Mittheiluugen in der Societe anatomique , deren Secretär er

1855 war, veröffentlichte er eine grössere Arbeit: „Des lesions atroplnques de

la moelle ^ini^re" (Archives gcuerales. 1863, T. II) und einen „ TraiU des

nivroses" (der zuerst in Keqöin's Traite de patbologie interne und 1883 in

vermehrter Ausgabe von Henri Hl'CHAku erschien). Für die „Conferences

bistoi'iques faites ii la Faculte de medecine de Paris pendant l'annöe 1865" lieferte

er eine interessante Abhandlung über „Jean de Wier et les sorciers" . Zusammen
mit Jules Beclard gab er 1867 den wichtigen „Rapport sur les progres de

hl mSdecine en France" heraus. In den letzten vier Jahren seines Lebens war
A. hoffnungslos von einem nicht näher aufgeklärten Cerebralleiden befallen, das

am 25. August 1876 seineu Tod herbeiführte.

Bitard, pag. 64. — Lc progies inedical 1876. pag. 657. G.

Axt, Johann Conrad A., geboren in ärmlichen Verhältnissen um die

Mitte des 17. Jahrhunderts zu Arnstadt in Thüringen, studirte Medicin in Helm-
stadt, wo sich besonders Hermann Conring und Heinrich Meibom seiner aunahineu,

letzterer ihm sogar Freitisch und sonstige Emolumente gewährte. Nach bestandenem
Licentiatenexamen lebte er in seiner Vaterstadt als Arzt und ward Physikus und
Bürgermeister. Ausser zwei geburtshilflichen Schriften: „Dialogus de partit septi-

n.estri, an sit perfectus
,

vegetics
,

legitimus" (Jenae 1679, 12") und „Abortus
in inorhis acntis lethalis" (Jenae 1681, 12") von geringerem Werthe, besitzen

wir von ihm eine Arbeit über die Coniferen , die sich durch sachgemässe Be-
schreibungen uud gute Abbildungen auszeichnet : „ Tractatus de arboribus coaiferis
et pice conficienda, aliisque ex Ulis arboribus p^i'ovenientibus" (Jenae 1679, 12«,

mit fünf Kupfern und einem Titelkupfer). Angehängt ist der letzteren Schrift:

„Epistola ad amicum de antimonio" , in der A. sich gegen einen Verleumder
wegen der von ihm in der Praxis beliebten Anwendung des Antimons vertheidigt,

seinerseits aber wiederum verleumderischer Weise den Guy Patin auf Hörensagen
hin beschuldigt, den allerdings missglflckten Versuch gemacht zu haben, seinen
eigenen kranken Sohn durch Antimon zu vergiften. GüY Patin's Sohn

,
Charles,

Professor der Chirurgie in Padua
,
klagte deswegen bei der medicinischen Facultät

zu Jena, auf deren Befehl dann A. den Bogen Umdrucken lassen und eine Ehren-
erklärung abgeben musste. ^ ,° ,Max Sal om o n.

Ayala, Gabriel d'A. ; in den ersten Jahreu des 16. Jahrhunderts zu
Anvers geboren, gehörte A. einer jener spanischen Adelsfamilien an, welche im
15. Jahrhundert nach verschiedenen belgischen Städten auswanderten. Seine Mutter
war eine Patricierstochter aus Anvers. Seine grosse Vorliebe für classische Studien
wie sie sich in den Objecten und in der Abfassung seiner Schriften auf's deut-
lichste niarkirt

, wurde durch die Beschäftigung mit der Medicin zurückgedrängt,
als er im April 1556 an der Universität Louvain promovirt hatte; er trieb iii

Brüssel Praxis und wurde zum „Medeciu pensionnaire de la ville" ernannt. —
l nter anderen lateinischen Gedichten publicirte er: „Popula.ria epigrammata
med'ica", die er dem Cardinal von Granvalla (als dessen Leibarzt) dedicirte. Für
ihren Inhalt und Zweck etwas zu langathmig angelegt, sollen diese Epigramme
von^ den Pflichten des Arztes gegen sich selbst

,
gegen seine CoUegen und seine

Patienten ein Bild geben. Doch sind auch die Pflichten des umgekehrten Ver-
hältnisses nicht vergessen und selbst die des Pharmaceuten gegen den Arzt in
gleicher Weise behandelt. In kurzer Zeitfolge erschienen dann noch von ihm ein
Essay über die Pest und ein weiteres medicinisches Lehrgedicht : „ Carmen jrro
Vera medicina." Sein Todesjahr ist nicht ganz sicher anzugeben, wahrscheinlich
etwas später als 1662.

, ^ . ^ ,van deu Cor put. — Eed.



1 \ Arvt -/u lliill Will- 1781 7.11 Lviiii in Jsorf'olk geljoreii.

• -t^rSai;^:;-- ^ e:;cS Bich erst 22 Jah.c alt da« Studiun.

g-mg- mit 14 J.ibion '^^^^^ ^ .pj^omas' Hospital /u Loudou hegaau.

der Medicm das er ISO.
st,,^ien fortzusetzen und 1807

„,it der Diss ^^^P^ .

^ ^j,,,, 4,,,!« bald darauf zun. Pbysieian

promovireu 1808 ^'^«^^^ ^ ^ «fteutlicbeu Instituten, wie dem Ge-

an der HuU General Inhimarj uua
'^"J f ^ ^ . 0/

Eugenen- und ^^^f^^lJ^ Journ./vol. 10, 1814,

,nd -röffentlicMe PracW
^^^^^^

biUous" (London 1818:

marasmus and of
f^^^^f j^^^^-^et von JüST. Radios, Leipzig 1822 ,

:

Northann^ton ^l^vss. 182 ,

ohseroatlons on those d,sorders

die 2. Ausgabe 1824 liatte aeu iu^.i
comvlctints" . 1824 siedelte er

nach London über nnd erfreute 'f^'f^^^^^'^ als ein Jahr seine

Praxis, bis er, in ^olge einer ^ehwe^^^e^^^
^^^^ ^^^^ ^^^,^^,1

Praxis auszusetz^^npnothigt ^u, wou^^^^^^^^

,,Pathological researches into

zurückkehrte. Vorher hatte ei
^^^^ ahdomer,, ovarium and

tue nature and
'-«^^^f f f ^f/f.^er ^u-^"^^ ''''^

skin etcJ' (London 1825; '^Tcl^'^ ^^^^^^^^ 1832 daselbst erfolgten

verfasst. In Hnll fand er ? '^^'^^^^^^^^ nachdem er dieselbe 1831

Invasion durch die ^^-^^^ische Cholona aw.uze^^^^^^^^
^^^^^ ^^^^ Snnderland_

bei einer ihm zusammen mit 1^^'- ^ang^taf^^ ubei .

uudNeweastle f
^^^^^ennen gel^^^^^^^^^ ... .

tke method and results of
ff J'^'^l'^^^'^^^^^

(London 1833).

vM an inqmry into the nature and
0^^^^^^^ Committee

Er war in Hull viele Jaln-e AIdern.an u^^^

IrCholei^ ausbrach, begab er sich

des Board of Health. Als 1 849 - H mlnu d e Ch
^ ^.^^ ^^^^^^^^^^^^^^

«ogleich dorthin, um für emige
^f 'l^^l^^^^^^ zu beobachten. Er kehrte,

und die Erfolge ^er .
verschiedenen BehaadV^^

^^^^^ ^^.^ Nicht-Con-

bestärkt in seineu früheren
^^f^.f ,^..;^,'';3jrvon ihm in der Laneet gemachten

tagiosität der Krankheit nach Hnll ^ "^^
^^^^^^ gesammelt als: „Cholem :

MStheilungen seiner Evfahrn-geu
-^^^^^^^^^^^ ,856 bewarb er

i,s nature, Symptoms, and tr r^ment j.^^«
^^^^^^^^^

Wissenschaften m

sich um den Preis Breant bei der

^^^'^^J^ Preisschrift erhielt von

Betreff des besten Mittels ^^^^^^^^.1 Bericht darüber im Druck

der Akademie eine Anerkennn.g und e^^cl^^^^^

^^.^^^^^^^^^
c .c/^o^..-

(englisch und französisch) :

.^Xncr^carf^^'^y -SaV^ce. ;
wüh theu- report

Read hefore ^'"^tVl^, X ^^^^^ 15 ^860.

.,rer,— deutsch. G^k.e Me^

und Wittenberg, dann Medicm ^ejp.ig n^^^

i„ ^^.rnberg nnd

täten und promovirte 1546 m Bolog^a^^^^^^^^^^^
Pfalzgrafen Friedrich H. -

endlich Leibarzt der C^^^^^^'V^^!,,,^;"
fo 'euder zweier Werke: „3fethodzca et

Christoph Heinrich A., Verfasser tol««^^^
,

fFrankfurt 1594)
^^La'i^orn^aHornefiprc^m^^^^^^ ^^1^ .ein Leben

und Ordnvvg zur ZeM
^V"

'

ch toph A-t hat eine Dissertation über

ist nichts bekannt. - ^ «
" ^„7-^ ^Jetesis de morho hmganco

den Typhus geschrieben
"f^ f-^^^^^t.", g'eboren am 7. September 14- -

(Basil 1631).
-^^^Xt'iel-^ g^^^^^^^^^^^^ 1690. - Joh. Wilh. A., Sohn d.s

Nürnberg, Arzt daselbst Ib/-, s^-^^
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Kmaiiiiel Willi. A., studirte in Altdoi-f, i)roino\irte 1688, wurde 1690 AryA

hl Nürnberg'. Dissertation; „De scirrlio liej)atis."

Biogr. inM. I. W. Stricker.

Ayrer, Aiigu.st Friedrich A.
,

küuig-1. hannoverischer Medicinalrath

und Landphysikns zu H.irburg, war 1775 zu Göttingen geboren, pi'omovirte daselbst

im Jahre 1791 mit der Dissertation „De quibusdam physiologiae Cartesicmae

capitibvs" , besuchte 1797 Paris und schrieb für Lodek's Journal (1797) über

das von ihm daselbst Beobachtete: ,,TJeber die jetzt geh-äitchliclie Methode des

Steinschndtes im Grand hospice d'lmmanite zu Paris" — „Zerstreute Bemer-
liimgen über den Steinschnitt, gesammelt in einige?! Hospitälern zu Paris" —
„Zerstreute chirurgische Bemerhiwgen ib. s. w." Er prakticirte dann in Göttingeu

imd gab 1799 eine Uebersetzung von L. J. G. Cabanis : „üeber den möglichen
Grad der Gewissheit in der Ärzneyioissenschaft" heraus. Seine Hauptschrift

jedoch, durch welche er sich in der chirurgischen Literatur bekannt gemacht hat,

ist 1800 erschienen: „lieber die Pulsadergeschwülste und ihre chirurgische

Behandlung" , in welcher er namentlich die directe Compression empfiehlt und
dazu ein eigenes Compressorium angegeben hat. Später findet sich noch in Gerson
und JuLios' Magazin von ihm: „Uebersicht des Gesundheitszustandes im Physi-
catsbezirke Harburg und auf den Elbinseln u. s. ic." — 1837 wurde er

Medicinalrath und starb am 12. Januar 1849.

Callisen, I, pag. 319; XXVI, pag. III. Gxirli.

Ayres, Philipp Bumard A., Arzt zu London und Port Louis auf
Mauritius, war am 12. December 181.3 zu Thame in Oxfordshire geboren und zeigte

seit seiner frühesten Jugend eine besondere Vorliebe für die Naturwissenschaften. Er
widmete sich der Medicin, wurde 1836 Licentiat der Apotheker-Gesellschaft, in dem-
selben Jahre Mitglied des Royal College of Surgeons uud 1841 Doctor med. der

Londoner Universität , von welcher er 7 Medaillen erhalten hatte. Neben eiuer

angestrengten Praxis war es ihm möglich, sich mit seinen Liebliugsstudien, Botanik
und Naturgeschichte, zu beschäftigen. In der physiologischen Chemie und Hygiene
gelang es ihm, durch lange und eifrige Forschung neue Thatsachen zu ermitteln,

welche die Aufmerksamkeit der wissenschaftlichen Welt auf ihn lenkten. In Folge
einer freundschaftlichen Verbindung mit Professor Qoekett gab er den grössteu
'J'heil von den Vorlesungen dieses berühmten Histologen heraus und unterstützte

denselben wesentlich bei seiner Herausgabe des histologischen Kataloges des
HiJNTER'schen Museums. Als Docent über Chemie beim Charing Cross Hospital
fand er vielen Beifall. 1851 wm-de er Arzt am Islington Dispensary und 1855
erhielt er den Posten als Oberaufseher der Quarantainen zu Mauritius, woselbst er

im Januar 1856 eintraf. Durch unausgesetzte Arbeit gelang es ihm, daselbst das
Quarantaine System auf einen besseren Fuss zu bringen. Seine verschiedenen Mit-
theilungen an die Royal Society of Arts and Sciences über die Geölogie von Fiat
Island, über die Krankheiten von Maimtius und den Nutzen der Vaccination sind
die Resultate sorgfältiger Beobachtungen und Studien. Nachdem er Chü-urg des
Civil-Hospitals geworden, versetzte er dasselbe bald in einen durchaus befriedigenden
Zustand. Jeden Augenblick aber, den er sich von seinen übrigen Geschäften ab-
Biüssigen konnte, verwendete er auf die Vorbereitungen zu einer Flora von Mauritius,
die jedoch unvollendet geblieben ist, da ihn am 30. April 1863 der Tod ereilte.

Med. Times and Gaz. 1863, I, pag. 629. — Lancet 1863, I, pag. 707. G.

Azzoguidi, Germain A., Physiologe des vorigen Jahrhunderts, 1740 in

Bologna geboren, 1762 dort promovirt und zwei Jahre später als Professor ange-
stellt. Zuerst hatte A. die Aufmerksamkeit der medicinischen Gelehrtenwelt durch
einige Thesen über die Zeugung auf sich gelenkt; bald nach seiner Ernennung
betheiligte er sich ungemein lebhaft au dem Streit über die Sensibilität der Körper-
theile und suchte der damals brennenden Frage auf experimentellem Wege näher



AZZOGUIDI

T-v 1 + «ffonrip M.lnndluim- blieb uiigetlnickt. Die näclißte grosse

zu konu.e» Die
'^^,^^''^fZ^i eonstrucSone.n pertinentes" (Bologna

rubliention A.s: ^^^.^'^'^''^^^^^^ l aie von Astruc aufgestellten Lehr(M.

1773) Bedeutung der venOseu Auhäuge für

über eme dritte Haut des utei
,

^,^r.nföru,igeii Veneu für die Ernährung des

die Menstruafon ^^^^^^^JZ^,,^,,,,^^. Essays - von H. Tabok in's

Fötus; s,o ^vurde- nt^^^^^^^^^^^
herausgegeben. - Bewundernswerth

Deut^ebe ^^^J^^ , ^Gr Uidlicblceit des darin niedergelegten Wissens stdleu

durch die V elseltlgket ^um^^^^
„i:,,,,/^««/o«. de n,.klecine" und „bpr-

sich die beiden
"fj,? t en der Phy iolog sich auch als vielgewaudter Prak-

derrn domesUca' dar, ^le' en
^^«^

J,';'^
^ ^ ^ .^^^ ^il^^, ^ij^ Verwerflichkeit

tiker erweist. Interessant ist auch in der ^
des Jahrhunderts erhielt

der Inoculation der "^t^^l'^^^^^^X"
isat^^^^^

scheu hochbetagt,

die I^ive^ttBologua^^^ n^O.^^ Anatoiuie,

zögerte nicht
,
m '^'''''^^'''

^^^^ über den Gegenstand aus

1814 erfolgte sein Tod.

Biogr. med. I.



B
•le mit de B, du B, vau B, van den B anhebenden Autornamen sind nnter B stets dann
..nt aufgenommen, wenn nicht eine vollständig eingebürgerte Schreibweise sie nnter D oder V
«uzm-eihen gebot. Die zahlreichen synonymen Schreibweisen (wie von Baehr, Baer Berens
^'.''hrends, Bemard, Bernhardt, Bayer, Beyer, Boer, Bohr, Böttger, Böttcher etc.) sind mit Hilfe

der Herren Mitarbeiter möglichst aufgeklärt worden,

'ie mit * bezeichneten Namen gehören bis Bez den gegen Ende 1883, von Bi bis By den
Anfangs 1884 noch Lebenden an.

Baader. Von den drei Medicinern dieses Namens ist J o s e p Ii L am b e r t Bnm die Mitte des vorigen Jahrhunderts Professor der Materia medica, Botanik und
(Chemie zu Freibm-g i. B., durch „Observationes medicae incisiombus cadavemm
canatomtcis xllustratae" (Freiburg 1762) bekannt. (Hervorgehoben wird aus den-
sselben m den älteren Quellen der Befund eines Hirnabscesses bei einem Falle vou
«acquiru^er Epilepsie.) - Ferdinand Maria B. war in München Leibmedicusmmd wurde emähnenswerth nur wegen seiner Söhne, von denen der eine sich aus-
^schlie^shch dem Berg- und Hüttenfache widmete; der andere, Franz Xaver B»am 27. Marz 1765 geboren und zu Ingolstadt und Wien von 1781 ab als Mediciner
»ausgebildet, später ebenfalls zum Bergwesen, resp. der Chemie und Mineralogie
Ifibertrat so dass er 1808 zum Oberbergrath ernannt wurde. Medicinischen Inhaltes«md unter seinen zahlreichen Schriften nur „Beiträge zur Elementarphysioloqie"
XHamburg 1796) - „Ueber die Exstase oder das Verzücktsein der Schlaf-

TJTu (^«'P^^?,1817) _ „ Ueber die Analogie des Menntniss- und Zeuqunqs-
finebes' (Markus' und Schelling's Jahrb. der Medicin. Bd. HI, 1808).

Biet. bist. T. — Callison, T. t>
' Ii e a.

^Baas, Johann Hermann B., geboren iu Bechtheim (Rheinhessen)

ffn. '
^^'''^^''^^ hauptsächlich in Glessen, wo v.' Wernher,

gelbst 1860 Seit 1860 wirkte B. als praktischer Arzt in verschiedeiicn Orten
«hemhesscns (Sauerschwabenheim, Bechtheim, Hessloch, Huppenheim a. d. Wiese,Wonns) und verfasst^ folgende Monographien : „Zur Percussiou , AusmltationnrfPW^^^^^^ - „William Harvey etc." (mit Ucbersetzung
^ler Kreislaufsschrift, daselbst 1878) _ „Medicvnische Diagnostik etc." (2. Auf!

jZL^,
.yi'emÄio^sHÄ^m^rm an XeicÄe/i« (Worms 1867) - „Grundriss der

ITp 5^'^''''' ''''^ heilenden Standes" (Stuttgart 1876) — und'ine Keihe von Einzelaufsätzcii.

Biogr. Lexikon. T. i,?*"^-

im 24
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*Baber Edward CrosswcU B. , Ktudirtc ani vSt. GeovgK College, in

r-iviö und in Wicu winn-end der ersten Siebenziger-.Ial.ve und fungirt in lirighton

•il's Specialimt für Hals- und Olironkrankhciteu an versclii(!denen dortigen Polikliniken

und Pflc-eaustalten. Neben einer Abhandlung „On the strncture of hyaline carttlage"

rjoiu-n. ""of auat. and phys. 1875) hat er mehrfach Untersuchungen über die

(ilaadula thyreoidea (Philos. transact. 1876, Proc. of the Koyal soc. 1878J ,
aber

auch casuistischc Mittheilungen anderen Inhaltes und ri880 in der Lancct) e.neu

„Bei^orf on 100 rases of ear diseaae" publicirt. R,.d.

Babine-ton Vater und Sohn, Aerzte in London. Der Erstere, William B.

war am Mai 1756 in der Grafschaft Antrim geboren, erhielt sciue erste Erziehung

in Irland kam zu einem Ar/te in Londouderry in die Lehre und vervollständigt,

seine medicinische Erziehung im Guy's Hospital zu London. 1777 erhielt er ein-

Anstellung als Assistaut-Surgeon iu dem Militärspitale zu Haslar und vier Jahr.-
^

später die Stelle als Apotheker im Guy's Hospital. Er begann über Chemie Vor-

lesungen zu halten und gab dazu „A syllahus of a course of lectures read at

Guy's Hospital on cJ^envistry" (London 1789) heraus. Npätei- wurde er vo,,

Dr SAUNDERS veranlasst, den Doctorgrad zu erwerben, was 1795 zu Aberdeen

gesehall , wurde darauf aucli Physician am Guy's Hospital und gelangte bald

zu einem solchen Rufe, dass er sich wegen Ueberhäufuug mit anderen Gescha ten

1811 genöthigt sah, seine Hospitalstellung aufzugeben. Seme sonstigen literarisclnMi

Arbeiten bestanden in einer zusammen mit JAHES Coery herausgegebenen Schritt

:

Outlines of a course of lectures on the practtce of medicme as dehveied at

^ IdicJ sahool of Guy's Hos,ntaV' (London 1802-1806) und in einigen

Aufsätzen, wie: „Ä ca.. o/ %^ro^.AoÄ.aMMed. Communicaüon JoL 1,1784)

Two cases of raUes canbm etc." (Medic. Records and Researches, 1798) -

U case of'penetrating wound
,
hy a hayonet passrn^ tI>roughth^ heaH ju

wJdch the pJient survived the accident upwards mne
J^^"';,

" "

of exposure to the vapour of burning charcoal" (London Me^.-Ch T an.act

Vol I 1809). Als einer der besten Mineralogen seiner Zeit hatte ei l*9o und

l799\Jcriige mineralogische Schi-iften verfasst. - 1827 w.u-de B ..n dem

College ofPhysieans „speciali gratia" zum Fellow, und um das Jahr 1831 von der

DuMfuer Universität z;m!Ehrendoctor ernannt. Hochgeehrt starb er am 2 .
April I8..0.

London Medical Gazette. Vol. XII, P. 2. im, pag. 157. - Münk, II, V^S-^oh -

Calliseii, T, pag. 6do.

Babington, Benjamin Guy B. , war als Sohn des Vorigen 1794

oeboren, wuide im Charterhouse erzogen, diente anfänglieh m der königlichen

Male Iis Midshipman und wolinte als solcher Affairen -n K^^^^^^^^

Walcheren bei, erhielt 1812, nachdem er m College von H^^^^^^^^ .1-^
J

lane- studirt eine Givilanstellung in Indien, in der Prasidentscl att Madias
.

uiiü

eZgte so vollkommene Kenntniss der orientalischen Sprachen und d.^ ^an-

scri d.ss er bereits vor dem Alter von 20 Jahren die erste gedruckte Tan u -

t^u^ ^^iren konnte. Da seine Gesundheit i-^^-/"^ ^
kehrte er nlcli 7 Jahren nach England ^^'^ ^

..f^'^'^^^^""^c^^

TT t:;' "iTfTTK 'l^^'TM. Arborn «.er

fMcdic-Chivurg. Transact., V"'- 1^,;./.°'°, „„e„ äc. Artikel JlorU,!
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(1er crsteu Serie der Guy's Hospital Reports, djiruuter besonders beinerkeusvverth

die über Epilepsie und Chorea. Als die Cholera 1832 zum ersten i\I;ile nach Eufi;-

l;ind kam, beschäftigte er sich viel mit Uutersuehuug-eu über dieselbe und beschrieb

zuerst in England das bei derselben zu beobachtende Exanthem. Als ein sehr
sprachgewandter Manu interessirte er sieh auch für Uebersctzungen und gab von
1833—1836 vier xiufsätze J. F. C. Hecker's

,
„Epidemies of tlie middle o,ges"

,

die später (1844) erweitert von der Sydenham gociety publicirt wurden, heraus;
ebenso später Feuchtersleben's „Medical psychologif . — 1837 wui-de B.
Assistäut-Physiciau und 1840 Physiciau des Guy's Hospital; bereits 1855 aber
zog er sich ans der Hospitalpraxis zurück. — Von der Wichtigkeit des Studiums
der Epidemien durchdrungen, wurde er 1850 der Gründer und vieljährige Präsi-
dent der Epidemiologischen Gesellschaft, in deren Verhandlungen er mehrere werth-
volle Aufsätze, z. B. : „The cholera in tlie Black Sea and Baltic fleets in

„Kuheola notha" — „The means of dwiiniskiag the prevälence of
Syphilis in civil life" pnblicirte. Auch war er Fellow und Mitglied des Vorstandes
der Royal Society und wurde zu verschiedenen Malen, als Mitglied des Medical
< '(.uncil des General Board of Health, von der Regierung mit Untersuchungen und
Aufträgen betraut; 1863 war er auch Präsident der Royal Medical and Chirur-
gical Society. — B., dem mehr die Förderung der Wissenschaft, als die Erlangung
von Ruhm am Plerzen lag, war, bei selu- liebenswürdigem, geselligen und wöhl^
thätigen Charakter, ein sehr geschickter Heilkünstler, und in jeder Art von Manipulation
äusserst gewandt. Er Avar einer der Ersten, der von JünÖd's Hämospasie Gebrauch
machte, er erfand ein gekrümmtes Stethoskop, einen neuen Hygrometer; er war
sehr geschickt, den Hals mit Spiegeln zu untersuchen ; einer derselben, der besonders
für den Larynx gemacht war, stellte das erste Laryngoskop dar und so bediente
er sich noch mancher anderer iugeni/iser Vorrichtungen. Seine poetischen und
musikalischen Talente seien hier nur angedeutet. Er starb am' 8. April 1866.

Medical Times and Gaz, 1866, I, pag. 429. — Lancct, 1866, I, pag. 445 —
n-ansachojis of the Epidemiological Society of Londou, 1866, II, pag. 471. Gurlt'

Babing-ton, George Gisborne B., Chirurg am St. George's Hospital
zu London, war daselbst 1795 geboren, war Chirurg am Lock Hospital und
sehi-ieb einige, syphilitische Erkrankungen betreffende Aufsätze, wie: „Cases illu-
strative of the diferent forms of phagedenic ulcer" und „Observations on
sloughmg sores" (London Med. and Phys. Journ., Vol. LVl, LVIH, 1826, 1827)-
ferner Arbeiten in der Lancet und der Med.-Chir. Review. Auch war er mit
J. F. Palmer und Anderen der Herausgeber der Werke von John Hdnter
(I^ondon 1837), indem er in Vol. H den „ Treaiise on the venereal disease" mit
.Noten versah. Er starb am 1. Januar 1856.

Callisen, I, pag. 325; XXVI, pag. 115. - 0 ettinger, Monitem- des datcs,

G.

Babington, C o r n e 1 i u s M e t c a 1 f e S t u a r t B.
, Geburtshelfer in London

war um 1813 geboren, studirte im St. George's Hospital, war daselbst Hausarzt'
wurde 1838 Mitglied des College of Surgeons und Accoucheur des St. Georo-e's
lind St. James' Dispensary. 1857 wimlc er Fellow des College of Phvsicians In
den letzten Jahren war er Physician-Accouehcur des Queen Charlotte's Lyiu"--in
Hospital und emige Zeit auch Assistant-Physieian am Kinder-Hospital. Zur Zeit
seines am 25. Januar 1862 erfolgten Todes war er Vice-Präsident der übstetrieal
bociety Einige Jahre lang hatte er im Middlesex Hospital Vorlesungen über Ge-
burtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten gehalten.

Laiicet. 1862, I, pag. 138. — British Madie;. .Toum. 1862, I, pag. 1(31. G.

Bablot, Louis Nicolas Beujamiu B.
,

geboreu 1754 in Vadenav
Uiampagne), studirte und promovirte in Rheims (1780). Prakticirte zu Chalons
Mii Marne, woselbst er die Vaccination einführte und 1802 als Opfer seines
-liernies starb.

Uiige r.
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Baccanelli, Giovanni B. (Bacchaxellus) ,
schriel) nm die Mitte der

lü. .lahi-liunilorts „De consensu medicorum in curandis morhis Uhri (^uatuoi-

nnd „De consensu medicorum -In cognoscendis simiüicibus liher unus" (Paris

1550, 1554; Venedig 1555, 1558; Lyon 1572). Kr wirkte als Arzt in Keggio.

Diel. liis*^. I. Red.

'•'Baccelli, (Tiild«» B., von einer berühmten römischen Familie ahstanmiend

(nielirere der Vorfahren sind in den Marmortafeln des Capitolinms rülmdicli erwähnt i.

ist der 8ohn eines renonnnirteu Arztes, des Dr. Antonio B. und wurde .lui

25. November 18.82 in Rom geboren. Schon als Knabe bezeugte er grosse Lieb«

für die Wissenschaften und einen lebhaften, mit grosser Bcfilhigung ausgestatteten

Geist. Vor dem Jahre 1848 studirte er im Collegio Ghislieri zu Pavia : (daselbst

eireulirten damals folgende, später als prophetisch erwiesene Verse von ihm:

„Dopa che sarh morto ü gran Pia Nona,

Piu nessun Papa siedera sul trono"), —
nnd kehrte dann in seine Vaterstadt zurück, um sich den niedicinisclien .Studien

zu widmen, während deren er sich so sehr auszeichnete, dass er im Jahre 1852

das Ehren-Doctordiplom in der Medicin und im Jahre 1853 dasselbe in der

Chirurgie erhielt. Im Jahre 1854 erhielt er eine goldene Preismedaille und 1855

wurde er, in Folge eines öffentlichen Concurses, Assistenzarzt in den römischen

Krankenhäusern; 1856, abermals in Folge (iffeutlichen Concurses, wurde er zum

Professor der gerichtlichen Medicin au der Universität Rom ernannt. B. lehrte

jedoch auch Botanik nnd allgemeine Pathologie an der Universität und im Jahre

1863 medicinische Klinik. Auf seine officiellc Stellung als Professor der gericht-

lichen Medicin leistete er nach etwa zwei Jahren Verzicht, imd zwar aus politischer

Rücksicht für seinen von der päpstlichen Regierung verfolgten Vorgänger — und

hierauf widmete er sich besonders anatomischen Studien und eultivirte mit beson-

derer Vorliebe uud Eifer die pathologische Anatomie. Als diese Lehrkanzel an der

römischen Universität in Folge seiner eigenen eifrigen liemühuugen , trotz der b.-i

der päpstlichen Regierung dagegen herrschenden Vorurtheile, gegründet wurde,

ward er der erste Inhaber derselben und trug in dieser Stellung nicht wenig dazu

bei, die römische Jugend auf die Einführung der modernen Richtung der Medicin

vorzubereiten. Inzwischen erwarb er sich grosse Berühmtheit als praktischer Arzt

nnd wurde in kurzer Zeit der ])eliebteste nnd gesuchteste Consulent der Stadt.

Bald nach dem 1870 erfolgten Anschlüsse Roms an das Königreich Italien wurde

er deshalb zum ordentlichen öffentlichen Professor der medicinischen Klinik au der

römischen Universität ernannt, welche Lehrkanzel er (obwohl seiner heutigen

Stellung als Minister wegen von einem ausserordentlichen Professor supplirt), auch

gegenwärtig inne hat. — Die grosse Thätigkeit und geistige Energie
,
welche B.

in seiner wissenschaftlichen Laufbahn an den Tag gelegt, drängte ihn anch dazu,

am öffentlichen Leben seiner Stadt und seines Landes activen Antheil zu nehn.en.

Zunächst in den Gemeinderath Roms gewählt, wurde er im Jahre 1875 von semen

rihuischen Mitbürgern mit dem Mandate der Volksvertretung in der Deputirton

kammer des italienischen Parlaments betraut. Hier zeichnete er sich durch die

Klarheit seiner Ideen und das Feuer seiner Beredtsamkeit so sehr aus, dass er

bald als einer der hervorragendsten Führer seiner Partei, der Linken oder tort

Schrittspartei,, dastand; und schon im Jahre 1876, als die italienische Lmke^d.»

Ruder der Regierung in die Hände bekam, wurde- ihm das Ministerium des öffent-

lichen Unterrichtes angetragen, welches er damals nicht annahm und aucli eni

zweites Mal nicht annehmen wollte. Im Januar 1881 trat er auf wiederholti^_ Ein-

ladung bei der Erneuerung des ]\linisteriums in den Rath der Krone als l nter-

richtsministcr ein und nahm auch bei der Reconstituirung des Min.ster.ums nn

lahre 1882 Thcil an der neuen Combination. Als Minister unterbreitete e:r d(«v

Depntirtenkammer viele Gesetzvorschläge, von denen einige gross(> Bedeutung habo.i

und eine niltzlichc Reform des Unterrichtswesens in Ital..>n begründ(-.i k.M.nen.
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Vorziig-licher Reduer uud gewandter Politiker, liat er nielircre derselben bereits

ulut'klieh znr Realisation ijebraelit , so den Gesetzvorsehlag Uber den hohen
U utorrichtsrath (wonach dieser zur Hälfte durch Wahlen von Seite der liulvcr-

sitäten zusammengesetzt wird) über die Anordnung höherer Bildungsschiilen für'

Frauen in Rom xmd Florenz, über die definitive Bestellung der Universitätskliniken
in Bologna, in Rom und in iSTeapcl. Die noch zu discutlrenden Gesetzvorschläge
beziehen sich auf die Gleichstellung der Gehalte an den Gymnasien und Lyceen
der verschiedenen Provinzen, auf die höhere Volksbildungsschulc , auf die A'crhält-
nisse der Volksschullehrer imd auf die Reform der Universitäten. Der letzte dieser
Gesetzvorschläge ist wohl der wichtigste, der seit vielen Jahren dem Parlamente
zur Unterbreitung kommt und hat den Zweck, die heutigen italienischen Univer-
sitäten von der zu gTOSsen Staatsingerenz zu befreien, ihnen eine an die alten
italienischen und die heutigen deutschen Universitäten erinuerude Autonomie in
didaktischer, disciplinärer und administrativer Beziehung zu verleihen und sie hier-
durch mit den deutschen näher zu verbrüdern, namentlich in Betreff" des Privat-
docententhunjs. — Ausserdem hat B. seine Stellung als Mhiister dazu benützt, die
römischen Ausgrabungen nach Kräften zu fördern, uud die schöne Restauration
des Pantheon, die Reeonstruiruug des Forum Romanum und die Seavi della
Minerva sind Zeugen seiner diesbezüglichen Thätigkeit, wie seiner grossen Liebe
für seine Vaterstadt. — Auch in sanitätlicher Beziehung war und ist B. sehr
thätig. Seine „Studien über die römische Malaria" und seine Entwürfe die
f"ampagna romana zu sanifieiren , verdienen die grösste Beachtung und haben
auch die gerechte Anerkennung des Parlaments errungen. Auch als mediclnischer
Schriftsteller ist B. fruchtbar gewesen und hat gegen sechzig Arbeiten mannig-
taltigen Inhaltes veröffentlicht. Die nennenswerthesten sind folgende ; „La Patologia
del cuore e delV aorta" (in 4 Bänden, Rom 1863—1867) — „Lezioni cliniche.
siilla malaria — la perniciosita" (Archivio di medicina e chirurgia ed igienc,
1.^-2, .3, Axigust uud September 1869) — „La mhcontinua tifoidea" (RonI
1876) -— „SuW empiema vero" (Giornale medico di Roma, IV,' 4. 1868)
„De primitivo splenis carcinomate" (Roma, ex typis ephem. Pop., Rom 1876) —
],Di un miovo metodo di cura per gli aneurismi aortici" (Rom 1876) — „Di
un nnovo segno dei tumori ovarici in genere ed in specie del cistovario" (Rom
1876) — „Sidla trasmissioiie dei suoni attraverso i liquidi endopleurici di
differente natura" (zwei Aufsätze, Rom 1875 und 1877), in Avelcher letzteren
Arbeit namentlich die Auscultation der lispelnden Stimme verwerthet wird.

T, 1
Caiitani.

BacchaDellus, s. Baccanelli.

Bacclietton, Hieronymus Leopold B. , unbekannten Geburtsjahres,
lehrte um die Mitte des 18. Jahrhunderts Anatomie und Chirurgie in Inusbrack.
A on ihm stammt eine mit (fast durchwegs entlehnten) Abbildungen ausgestattete
„Anatomia, medicinae tJieoreticae et -practicae viinistra, cautelisgae in praxi
observandis illustrata etc." (Innsbruck 1740).

Dict. bist. J.

Bacci, Andrea B. (Baccio, BacciüS, d'Elvidianus) nach den meisten
• »enier Biogi-aphen in Saint-EIpidio (Aucoua) gegen die Glitte des 16. Jahrhunderts
geboren, erzählt von sich selbst im XVI. Buche seiner Geschichte der Weine, dass
-Madand sein Geburtsort gewesen sei. B. , der in Rom Botanik und Arznei-
mittellehre docirte, hat, wie es scheint, überhaupt eine ärztliche Thätigkeit nicht
ansiiben können und starb in Anuuth und Schulden, ^'on Gläubigern bedrängt

•hatte er mi Hanse des Cardiuals Ascanio Colonna Schutz und Freistatt gesucht
wnd gcfimden. Aber weder dieser Protector, noch selbst Sixtus V.. der ihn eine Zeit^ng zu seinem Leibarzte erwilhlte, konnte ihm eine geordnete Finanzlage sichern
'fahrend seines römischen Aufenthaltes — von 1567 bis zum Tode IGOO — verfasste
er eme stattliche Anzahl von Schriften, die jedoch zum Tli(>il nnturwisseuscliaftliehe
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Ciirios;!. zimi Tlicil einzelne l'uiikte ;iii.s der ("ieKeliiclitc des niten Pioiii (auf Wasscr-
versorgiuijj,-, lüider etc. liezii^liehcs) boluuideln. Seine Hieben Hiielier „De thermia.
lav.iilnis, ßuminibus, balneis totius orhis" wurden viermal (in Venedig 1571 und
1588, in liom 1622, in Padua 1711) nufgelegt. Dircct mit der Mediein stehen
die plinrmakologiHchen und toxikologischen Schriften ]{.'s in Beziehung, so dio

„Tabula swipliciuvi. medtcametitorum" (Rom 1577), die „Tabula de then'aca,

(ßiae ad instituta veterum, Galeni atque Ändromachi, inventa est" (Rom 1582)
„De veneris et antidotts prolegomena" (Rom 1586). Auch ein Brief an Mauc
Oddi: „De Dignitate theriacae" und ein anderer au Antonio Porto : „Quopiiavi
ratio Sit viperinae carnis in thcrioca" gehören hierher. Sein bereits erwähntes
Hauptwerk: „De naturali vinorum kistoria, de vinis Italiae et de conviviis

antiquorum libri VII: accessit de factiliis ac cerevisiis deque Rheni, GalUae^
Hispaniae et totius Europa e vinis et de omni vinorvm usii compendiaria troc-

tatis" (Rom 1596, Frankfuj-t 1 607) Avird als Fundgrube scharfsinniger Untersucliungen

und geistreicher Apperous ger<ihmt.

BiogT. nu'd. \. Wer nie Ii.

Bach, Anton B., ungarischer Arzt, sclmeb 1816 eine Dissertation „De
di()-nilate medici etc." (Pest). — Friedrich August B.

,
llolsteiner, wurde

1802 mit einer Dissertation „De Ihujuae impuritatibus" (Jena), — ,J. B. mit einer

solchen „De nephritide" (Würzburg 1827) promovirt. — Von einem vierten B.j

der Arzt in Zeulenroda war, besitzen wir einen Aufsatz über das Wochenbettfieber

und einen über Entwicklung der Mutterpolyi)cn.

Cal 1 Isen
,

I. Red.

Baclier, Georg Friedrich B., geboren im .lahre 1709, nach Einigen

zu Tharn, nach Anderen zu Blostheim im Ober-Elsas«, studirte in Besancon Mediein

nnd machte daselbst 1733 seinen Doctor. Nach seiner Vaterstadt zurückgekehrt,

prakticirtc er und beschäftigte sich besonders mit dem Studium der Wassersuchten.

Er erfand zur Behandlung derselben „tonische" Pillen , deren Bestandtheile ent-

harzter llelleborus niger, Myrrhe imd. Carduibenedictenpnlver sind. Man daa-f ihn

nicht mit den gewöhnlichen Charlatanen zusammenwerfen, die durch ein Geheim-

mittel nur sich bereichern wollen, ohne Rücksicht ^auf den Nutzen für die Patienten,

da er im Gegentheile erst 30 Jahre lang sein Heilmittel prüfte und dann seine

Zusammensetzung bekiumt machte. B.'s Schriften behandeln fast alle den Lieblings-

gegenstand seiner Studien: „Freds de la mHhode d'administrer les pilules toni-

ques dans les hydropisies" (Paris 1765, 12.; Ibid. 1767, 12.; Ibid. 1771, 12.) —
„Exposition des diffSrens moyens usites dans le traitement des hydropisies"

(Paris 1765, 12.) — „Observations faites par ordre de la cour tur les hydro-

pisies et sur les efets des pilules toniques" (Paris 1769, 12.) — „Becherches

Sur les maladies chroniques
,

particulierement sur les hydropisies , et sur les

moyens de les guerir" (Paris 1776, 8.; deutsch: Berlin und Stettin 1781, 8.: die.se

deutsche üebersctzung nennt ihn auf dem Titel Philipp Alexander B. , Vor-

namen, die seinem Sohne zukommen, der, ebenfalls Arzt und ebenfalls Specialist

in Wassersuchten , keine medicinischen Werke hinterlassen hat. — In BrÜggf-

mann's „^Mcdicinischc]- Biographie" , einer üebersetzuug der „Biographie medicale".

wird unser Autor Johann Friedrich B. genannt). — „Tratte des incorpo-

rations, lerfvs et proprietes des eaux minerales" (Paris 1772, 12.) — „Scco/rh

Lettre a M. Binivart, sur les maladies chroniques" (Paris 1776, 8.).

Max 8.1 1 <) m o n.

Baclierackt. Heinrich B.
,
geboren in St. Petersburg am 15. oder

21. Deeembcr 1724 (oder 1725), studirte zuerst ]\ledicin in einer Schule, welche

damals bei einem Petersburger IMilitärlazarcthe existirte, Avurde 1743 zum Unterarzt

ernannt und 1746 nach Leyden gesendet, tim sich weiter in der Mediein aus-

zubilden. In Leyden schrieb er seine Dissertation „De morbis ligamentorum"

nnd wurde 1750 Doctoi- der Mediein. Nach seiner Rückkehr nach St. Petersburg
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wurde B. als Arzt bei dem Artillerie- und Ingenieur-Corps .•uigestellt
;

.s[):iter war

er lange Zeit Chef des Medicinalwesens der Flotte. Er starb 1806 und hiuter-

liess den Ruf eines ausgezeichneten Arztes. Iinter seinen Arbeiten sind zu nennen:

„Praktische Abhandlumj Uber den Scharlock zum Gehrauclie der Wandärzte
bei der russisch-haiserl . Armee und Flotte" (Petersburg 1786 ; auch russisch und

französisch gedruckt) —• „ Pharmacopoea navalis" (Ressica, St. Petersburg 1784),

Ausserdem verfasste H. eine Arzneischrift in russischer Sprache über Poeken u. s. w.
L. Stieda.

Baclimann. Die unter diesem Namen in älteren Quellenwerken aufge-

zählten Autoren sind nicht M e d i c i n e r , sondern (wie Karl Friedrich B.,

W. A. A. B.
,
W.L.B.) Philosophen, Pastoren oder Apotheker. Nur Jakob

Anton B., aus Islingen in der Schweiz, promovu'te 1794 zu Duisburg mit einer

Dissertation: „De •prolapsu uteri" als Dr. med.
jj^^^j

ßaellod, Etiennc B., gegen 1610 in Sens geboreu. Lebte und promo-
virte in Paris (1648), wo er als geistTOller Epigrammatiker bekannt war und in

näheren Beziehimgen zu Gomberville
, Benserade und Charpentier stand. —

Unter seinen zahlreichen Schriften verdient eine auch heute noch lesenswerthe
Abhandlung: „Ergo in febribus continuis putridis tenuis vitus" Erwähnung. —
Er starb wahrscheinlich 1687. ,tU u g e r.

Badistrom, Johann F r i e d r i c h B. Mit der medicinischeu Wissenschaft
im heutigen Sinne steht das Lebensbild, wie die hinterlassenen schriftstellerischen

l^eistungen B.'s nur in sehr lockerem Zusammenhange. Sohn eines scblesischen

Perrückenmachers (Geburtsjahr und Geburtsort B.'s sind wie sein Sterbejahr unbe-
kannt) und selbst sich von diesem Metier nähi-eud, geht er, von einem Traume
bestimmt, plötzlich nach Halle, studirte dort mit Eifer Theologie," erhält auch eine

Berufung nach Oels, wird jedoch hier aus nicht genau untersuchten Gründen nicht

ordinirt. 1717 beginnt er eine Laufbahn als Gymnasiallehrer zuerst in Thoru, jedoch
nur um bald wegen heterndoxer Predigten verjagt zu werden; dann einige Jahre
später in dem polnischen Städtehen Wegröw (östlich von Warschau) , wo er theils

predigte, theils als Arzt prakticirte. Nachdem er hier fast 8 Jahre gelebt und hin
und wieder auch von der sächsischen Regierung mit Nebenämtern beauftragt ist,

verschwindet er und taucht wieder auf in Constantiuopel , wo er als Inhaber einer

eigenen Buchdruckerei 1729 beginnt, eine türkische Uebersetzung der Bibel her-

auszugeben. Die türkischen Abschreiber verhindern aber, indem sie das Volk
gegen ihn aufwiegeln, die Fortsetzung des Unternehmens. Jourdan lässt ihn dann
Leibarzt eines polnischeu Grossen und von den Erben desselben bis zum Tode
eingekerkert werden. Bei aller Ungewissheit über seineu medicinischeu Bildungs-
gang steht doch fest, dass er doctorirt hatte, Mitglied der königlichen Akademie
in London war und eine „Dissertatio de plica p>oloniGa" (Kopenhagen 1723) —
„Observationes circa scorbutum ejusque indolem, causas signa et citram"
(Leyden 1734, Florenz 1757) — '„Tractatus de aphrodisiacis" (Venedig 1753)
verfasste. Seine Autorschaft des „Demoeritus redivious" hat er selbst stets

bestritten. Schriften über die Schwimmkunst, über einige physikalische Probleme
seiner Zeit, über theologische Themen gehören ihm ausserdem authentisch zu.

liiogv. )iied. I. „
,R n d.

BacMiscliua, s. Araber I,

De Back, Jacobus deB., aus Rotterdam, desseu Geburtsjahr unbekannt
ist, studirte in Leyden und später in Franeker, wo er im Jahre 1617 die Doctor-
würde erhielt. Praktischer Arzt in Rotterdam geworden, veniftentliehte er 1648
eine HARVEY gewidmete „Dissertatio de corde, in qua agitur de nuUitate
^pintuum, de haematosi , de vioentium cnlore. Annexa appendix p>ro circula-
tione Harveiana", in welcher Abhandlung er den Muth zeigte, das Bestehen jener
Spiritus zu negiren

, die seit Galexus eine so einflussreiche Rolle gespielt hatten.
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Was die l lämatosc- l.ctrifft , tlicilt rr die Mciuuug- des COLOMl^o
,

d:.ss die noth-

wendigeu Veräuderuuf^eu des Blutes in der J.unge und nicht in denj Herzen vor-

oclien: Er bestnütet kräftig die Meinung- v(m Caetesius, dass das Herz das Blut

während der Diastole austreiben solle, und beweist s^hr deutlich, dass d,o Systole

die active Aeusseruug der Herzwirlcung ist und die Diastole den da raurtolgenden

pasBiv-eu Zustand, den Zustand der Ruhe darstellt Sein grösstes Vcrd.eust, woran

noch nie die Aufmerksamkeit gerichtet ist, ist jedoch ,
dass er das Herz nicht

Kno^r -üs Sitz der Wärme annahm, wie dies auch n..ch durch ])eS(;artes und

1

Harvey geschah, und dass er als seine Üebcrzeugung aussprach, dass die thierische

Wnrme ein unvermeidlicher Erfolg der Circulation des Blutes sei und der dadurch

ni Staude kommenden Ernährung des Körpers („Extsümo ccjo nhmnque nutri xo

iat ihi emdentissivie hanc act^nem peragl
,

atque parte, dum nutriuntur,

mc'alescere"). Man hat fünf holländische und eine englische Ausgabe dieses vor-

remicheu Buches, das durch KrRT Sprengel und Haller sehr unbillig beurthe.It

Lt und auch durch Portal nicht in seiiUMU Werthe erkannt wird, aber doch

sicher als Muster von selbstständiger Arbeit und vortrefflicher V^W-^og^f^^^ l^^ni-

„iss gelten kann. Ausserdem schrieb die B. noch einen Brief an ^anBmeu-

WDCK über Nierensteine, wie er sie bei Leichenöffnungen
^^^"^^'l^^^^:^^.,^^^

Bäck. s. h i iJ t e r Bau ....

Baco, Roger B., aus Ilchester, s. Roger Baco.

Bacon, Francis B., Viscouut vouVerulam und St. Alban,

beschäftigte sich nachweisUcli auf der - Universität Cambridge neben anderen

W BS^" haften auch mit Medicin. Aber selbst ohne diese wirkliche Zugehorigke.^

u Zunft wird jede medicinische Biographie ihm gern einen Platz ^i"ter ih n

rrtikeln einräiJen. Denn B. hat als Haupt der empiristischen Richtung «eines Ze t-

eine so innige Fühlung mit der naturwissenschaftlichen Forschungsmeth..de

uns eH^^^^^^^^ class^iele bedeutende Mediciner in ihm den Träger der

^:;S^;!r^thode, ;ie sie allmälig lichtbrmg.nd und ^f^^^^^^
Wissenschaft sich Bahn gebrochen hat, noch heute verehren. Da L«benj.ild des

Mannes bietet allerdings so wenige Berührungspunkte mit dem ärztlichen Stande

äusserst: Knappheit bei seinem Entwürfe geboten erscheint^ AI.

Liter Sohn des arosssieg.— Nikolaus B am
^. ^-^^

-

Bi't.zrj^tz:-si,"S^-'^pr^^^^
lohnte) ansserordentlicher^I^th ^^^^^^^^
lrZ:^]rZ:^J^':^ nll jene Titulatu. - - ^ Name .eh

erkennung seine sämmtlichen Stellungen, Aemter und \> ürdtn. ^^'^^ '

gezogen und verwerthete die noch folgenden fünf Lebensjahre - bis Ib.b

weiterer schriftstellerischer Thätigkeit
„ugetahros Bild,

Von der letzteren gel^nd^ HM s me^^^^^

dass sich daran eine gedrängte l.eti aclitun« sunt.
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>i-.haftlieheii licclcutiiu- aiikiiiij.Ccn lässt. In sechs Theilcu (L Partüwnes scien-
t'arvm — '2. Kovum Organum sive indicia de interpretati'one naturae —

Phaenomena universt sive Imtoria natiiralü et experimentalis ad condendam
,1 plalosophiam — 4. Scala intellectiis ~ Ö. Frodromi sive anticijmtiones pMlo-

sophiae secundae — 6. Philosophia secunda seu scientia activa) baut die
;! „Tnstauratio magna" (London 1620) ilu-e gewaltige Grundlage auf — eine
i. znkunftssebnsüchtige Inspiration, weit — selbst nocli in unseren Tagen — davon
i, euttenit, sich mit dem thatsäehlieben Fortschreiten des menschlichen AVissens zu
!l decken. Zur Charakteristik des Autors wird sie erst durch das polenusch (gegen des

Aristoteles' 'Opyavov) intendirte „Nocum organon or neio method of emplouiuq
the reasonmg faculties in the pursuits of truth" (ebenfalls und mit dem voilgen

.

zusammen London 1620): dann als „Novum Organum sioe indicia vera de inter-
u inetulione naturae libri duo" (Leyden 1645, 1650; Amsterdam 1660: Venedig
.
1775: Wiirzburg 1779; Oxford 1813) - „Silva süvaricvi, or history of nature"

l'^^T, 1639. 1670; lateinisch von GßATEß, Leyden 1648, London
•

lt>«8
: fraumsisch: Paris 1631) - „Historia reqni Henriei VIL

, Anqliae
. ' (London 1622 und später mehrfach). - Unbekannten Druckjahres sind
«!

die „Histona naturalis tt experimentalis de ventis'^ rLeydener Ausgabe 1G38
-später daselbst_1648; Amsterdam 1662; französisch: Paris 1650) und die „Essays

ov Councils civil and moral" (London, ^iel später als ,ßermoaes fideles efhici,
}polH>c. oecmonnci'' Leyden 1644, 1659); -letzteres vielleicht das in England
[populärste \Verk B.s. - Den früheren Perioden entstammen: „On the advan-
•cenient of learning"^ (London 1605; lateinisch: Paris 1624 und später mehr-

S^/
~7 "-^^ sapie^Uiu velerum'' (London 1610; Levden 1633 1657) —

.r,ü^i.^torta vitaee^^ 1613; Leyden 1636, 1637: Köln 1645:
Bdl.ngen 1645; Pans 1647; Amsterdam 1663; französisch: Paris 1650, 1714) -
\ on d_e.i zahlreichen Gesan.n.tausgaben der Werke B.'s seien die erste Londoner
^^on l.oO, 4 1.ande und die letzte daselbst erschienene lObändige von 1803-

Trankf?!.. firr
clie Amsterdamer (1684), die Kopenhagener (1694), die

T ! '
l'^'j^^^f^'g'^' französische (Dijon 1799—1M82), sowie zur

mrEVR^^^^^^^^^^^
"^"«^3/^^^ de la pMosoplJ: de Bacon''IUELE\RER (Paris 1755) hervorgehoben.

.werden S'w^'"?'""'*''
^•"'""'^^^'^ ^"^^'-i^ «f'^'lc hervorzuheben sind,^eiden selbst seme wärmsten Anhänger heute schwerlich noch iu dem eifrigenNkampfe gegen den aristotelischen Scholasticismus suchen. Auch hat es sich stets

'^Is spröde Aufgabe erwiesen, P. eine von ihm selbst etwa ausgegangene, an seine

I^W d^tr^ f
l^rdcherung der positiven WissenschSt^n ^chzureehnr

uerst eonei T'^^ , 7 ^''^'"^''^ '''' '"'^ Philosophie der positiven Wissenschaften

vt. w r ~ methodische Befreiung von den
,viet J^^ahnvorstelluugen" ausgearbeitet und einer Kritik der Urtheilskraft durch
-l.c I ufnng des relativen Wcrthes der Thatsachen fdie negative Betrachtung, die

^

n anzen) vorgearbeitet zu haben , wird ihm kaum jemals bestritten werden

;
~

^ ^^i««ensehaften" zu preisen und gleich-

et tnl f;otl"vend,gkeit des mathematischen Cah-uls f(i,. die Natnrwissen-

..!r
"""^ - die Metaphysik als Krönung der auf der

otr^'"''" T physikalischen Erkenntnisses ruhenden
. Pvramide des mensch-

^ heu Wissens darzustellen und sie gleichzeitig in nächste Verbindung zur Magie

amnelmVn^l r^-T ^ (gleichzeitig Thatsachen

iSe I V J'''' .'\V'"^
hochzuhalten und dabei doch jede genial ante-

ViZt« l
'

r'' f"^« - d'^'^ «"'d' "«hen vielen anderen,

tssen " ^'^ "'""^"^ undurchsichtig

bnitrwS i^t '^-'T'
Staatsdiener und Mensch iu

L '''^''^ ''^^dignitatc rtaugvinitis scicntiarum''. Lib. IV Can '> aus^-^•h kanm angefangen. W i s se'; s e h a f t zu sein; sie habe^l!; Au%re;
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(Ins Lebcu zu vcrlilugcru , obeuso luotliotliscli zu verfolgen , wie die bis jetzt l'aHt

ausschliesslich von ihv cultivirtc: die Gesundheit zu s('liiitz(?n und Kranklieiten zu

heilen. Auch die letztere selbst oriillle sie nur niang-elhatt ; man müBse wieder

wie Hll'POKRATES mehr wirkliche Facta sammeln, ausführliche imd genaue
Krankengeschichten anfertigen, — kein begleitender l'nistand eines Krank-

heitsverlaufes sei werthlos; für die anatomische Korsclnnig \ erloline es sich in

hohem Grade, sicli mit den individuellen Verschiedenheiten der Organisation zu

beschäftigcu iiiul diese mit den Erkrankungsverhältnissen und dem Ableben des

individuellcu Organismus in Beziehung zu bringen. Ko prädivinirte er in seiner

sogenannten Anatomia compnrata die spätere [) a t lio 1 o g i s c h e A n a t o m i e. Gleich-

zeitig aber ffdirte ihn dieselbe zu einer sehr richtigen Würdigung des Thicr-

experimentes, welchem B. mit einer Uebcrzeugung das Wort redete, wie kaum

ein Fachmann vor ihm. In therapeutischer Beziehung forderte er bei jeder Krank-

heit ein „Filum medicinalc", einen wohlüberlegten Heilplan und eine methodiscliß

Prüfung der Arzneimittel. — Von directer Bedeutung in hygienischer Bezie-

liuug wurden seine Anschauungen über die nothwendige (iuantitilt der Nahrungs-

mittel, sowie die über den Werth der körperlichen Hebung
;
weniger jene über die

künstliche Bereitung der Mineralwiisser. — Sehr ausführlich hat B. seine „dritte"

Aufgabe der Medicin, die Verlilngeruug des meuachlichen Lebens, in der „ Uistoria.

vitae et mortis" behandelt ; doch würde eine Wiedergabe seiner dort niedergelegten

Anschauungen die für die Zwecke unserer Biograpliic gezogenen Linien weit

überschreiten. Wem idi.

BacoD, George Mac koizie B., englischer Irreuarzt, warum LS36

geboren, erhielt seine medicinische Erziehung im Guy's Hospital, wurde 1858

Mitglied des College of Öurgeous, bekam 1864 eine Anstellung in dem Irrenhause

der Grafschaft Cambridge zu Fulljourn , blieb daselbst zwei Jahre, machte dann

eine einjährige wissenschaflliehe Iteise durch Frankreich, Deutschland imd Italieu

und wurde darauf zum Director der gedachten Anstalt ernannt, in welcher Stellung

er bis zu seinem am 22. Februar 1883, im Alter von 47 Jahren erfolgten Tode

verblieb, l-^r führte daselbst sehr bedeutende Verbesserungen ein, so dass die

Anstalt später zu den besteingerichteten geliörte. Von 1869 au hielt er in der

medicinisehen Schule der Universität Caiubridge unentgeltliche Vorlesimgen und

wurde ihm dafür vou letzterer 8 Jahre später der Ehrengrad als Magister artium

verliehen. Er schrieb viele Aufsätze für das British Medical Journal, die Lancet,

das Journal of Mental Science und veröffentlichte Monographien „Oii the hnnd-

writing of the insane" und „Primary Cancer of the hrain." Er war ansnelimend

wohlthätig und hilfsbereit.

Britisli Medical Jounial ISS:-}. I. pas. 437. — I.aiicet 188:'). I, pap;. 4:V2. (i.

Bacot John B., Arzt in London, daselbst am 29. Mai 1781 geboren, begann

seine Studien 1798 im St. George's Hospital und hatte dabei Sir Bknjamin Brodie

Kum Mitschüler und vertrauten Freunde. Nachdem er im College of Surgeons sem

Examen zurückgelegt, trat er 1803 in die Armee als Assistant^Surgeon beim

1 Bataillon des 1. Garde-Grenadier-Regimeutes ein und machte emen riieil des leld-

zuges in Spanien mit. 1820 verliess er die Armee, Hess sich in London als Arzt

nieder, wurde beim St. George's und St. James' Dispcnsary angestellt, ^V;"" >J«

1826 in Verbindung mit Dr. MC Lkod, ein Herausgeber des London Medical

and Phvsical Journal, und schrieb zwei Schriften über Syphilis: „Obsercatwm

an Syphilis" (London 1821) und „A treatise on Syphilis <?«c." -(London 18'.9);

ferner: „Observaiions on the use and ahuse of friction ,
with remorks on

motion and rest as applicable to the eure of various surgwal diseases

(London 1829: deutsche Uebersetzuug , Wien 1826); auch gab er „A sketch of

the medical history of the frst Bataillon of the frst Regiment of J^^

ßuards, during tlie Winter of hm--m3" (Medico-Chirurg. Transact Vol. MB,!

2. 1816) heraus; beschrieb „Gase of steatomatous tumour ander the tongne
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J.diulon :Mc(1. aiul Plivt!. Jouru., Vol. fiV, 1826). — Er wurde ein -Mitglied

ilcr Examiuatious-Conunissioii der Apotlieker-Gcsellscliaft und erlangte auch alle

Aemtcr und Ehrenstelleu bei dieser. Corjjoration. Er Mar ferner eines der. eretea

Mitglieder des Senates der Londoner Universität, A^nirde 1854 Mitglied
,
des G.cneral

Board of Health und war Inspcctor of Auatoniy
,

anfanglich, für die Provinzen,.,

später für liondon. J)aneben hatte er eine ausgedehnte Privatpraxis. Er starb am
4. September 1870. — Ein Sohn von ihm, J. T. W. Bacot, zog sich kurze Zeit

vorher, nach 26jähriger Dienstzeit in der Armee, mit dem Range als Deputy-Inspcctor
iif PTospitals in das Privatleben zurück.

Medical Times and Gazette. 1870, II, pag. 352. — Callisen, I, pag. 322. G.

Bacqua, Vorname unbekannt, prakticirte um den Anfang des gegeu-
artigen Jahrhnnderts in Nantes und beschrieb mehrere von ihm ausgeführte

Kaiserschnitte, eine unter erschwerten Umständen gemachte Dilatation der Urethra
lind ein geheiltes Aneurysma in den 1798—1806 erschienenen Ree. periodiques
de la soc. de med.

Ca.l 1 iscn, I.
R,',(l:..

Bäcsmegyei (spr. Batschmedjei), Stephan Paul B. , aus Trentschiu in
Ober-Ungarn, von vornehmer Herkimft, zu Eude des 17. Jahrhunderts geboren,
erwarb, nachdem er seine Ausbildung in den Lyceen seines Vaterlandes erlangt
lind in Wittenberg und Jena seine akademischen Studien vollendet hatte, am letzterem
Orte den Doctorhnt. Nach Hanse zurückgekehrt, einer sesshaften Thätigkeit abhold,
liatte er zuerst im Gömörer Comitat als oberster Chef des Sanitätswesens durch ein
Lnstrum die Agenden desselben geleitet, um dann in Militärdienste zu treten, während
(derer er sowohl in Ungarn als Siebenbüi-geu durch eine Reihe von Jahi-eu thätig war,
: später jedoch in den geistlichen Bisthümern von Gran und Tyrnau als ärztlicher
Beirath und praktischer Arzt wirkte. Er war ebenso als Arzt und Philosoph, wie

.
auch wegen seiner mathematischen Kenntnisse von seinen Zeitgenossen hochgeschätzt.
IDer zu jener Zeit als Alchemie sehr gepflegten und hochgehaltenen Wissenschaft
Ilag er mit besonderer Vorliebe ob und war in seinen chemischen und alcherai-
sstlschen Studien, denen er namentlich in seiner letzten Lebensepoehe mit grossem
lEifer nachging, ununterbrochen thätig. Dies(> Lieblingsbeschäftigung kostete ihm
aaueh das Leben, indem er bei einem feuergefährlichen Experimente durch Zer-
ttrümmerung einer Retorte sich so schwer verletzte, dass er in Folge der erlittenen
Werwundungen kurz darauf (1735) verschied. — Die von ihm hinterlasseneii
>Schnften smd meistens chemischen Inhaltes ; von den medicinischen Arbeiten behau-
udelt eine gi-össere den Morbus Csömör (eine früher in' Ungarn für endemisch
^gehaltene Krankheitsform, eine Bezeichnung, welche aber nichts Anderes bedeutet,
:ials einen Generalbegriff aller möglichen, mit Fieber und Unwohlsein einhergehenden
FErkrankungen); einige andere kleinere Schriften betreffen blos klimatische Be-
Mobachtungen über die Orte seiner Wirksamkeit. Als Frucht seiner Thätigkeit in
Jdem gefötUchen Orden smd die „Documenta veritatis fidei Romano -Gatholicae
rforma Colloqun familians inter Lutheramim et GathoUcum cxhibentia" zu
'ibetrachten.

S c ]i w i m m e r.

Bader, Carl Friedrich B., ein elsässischer Arzt, prakticirte gegen

V
des 18. Jahrhunderts in Buchsweiler und in Strassburg und hinterliess eine

„i\etie Theorie der Wasserscheu" (Frankfurt und Leipzig 1790 — „Erholungs-
:stunderi eines Arztes" {Eh&nAü 1793) xxml „GescMehte der Wassersucht der Ge-
nirnhuhlen oder des Schlacjßusses der Kinder" (Ebenda 1794). — Ein zweiter
(darmstädtischer) Arzt und Physiku.s dieses Namens publicirte 1788 „Experiinenta
Circo san(/ui7iem"

.

(Jallisen; I.
-j,^.^,

Badham, Charles B., Ilofarzt des Herzogs zu Sussex, Lector der prak-
tischen Hedkunst und Chemie, 1802 in Edinburg promovirt, schrieb ausser der
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Dissertatiou „De urina et calculü urinaris" Jioch zwei Abhaudliiiigou fibcr

„Bronchitis'' (London 1808, rcsp. 1814), deren erste von Keaüs tibersetzt und

von JOH. Adr. Albers (s. diesen) mit einer Vorrede versehen wurde, nud „Prac-

tical ohservations on the pneumomc diseases of the poor" (Edinb. med. and

surg. Joiiru. 1805, Vol. I).

Calliseii, I. 1^'=*^-

Badi, s. Bai.di, Sebastiauo 15.

Badurski, Andreas B., 1740 zu Krakau g-eboreu, proniovirte zuerst

als iJr. philos. 1758. Nachdem er die Zwischenzeit über als Gynmasiallehrtrr

thiltig- gewesen, bezog- er 1766 die Universität Bologna, studirte daselbst Medicin.

wurde Dr. med. 1770 und kehrte Uber verschiedene oberitalienische Hoehscbuieu

lind über Wien (wo er im Haen hörte) nach seiner Vaterstadt znrück. Hier

sehrieb er die Dissertation „De Variola", in welcher er die damals neuempfohienc

Impfung der natürlichen Blattern als Schutzmittel und die ])opu]äre Behandliini:

mit liädein nebst der Milchdiilt w^arm vertheidigte. In niehrtacher Dichtung ent-

wickelte er eine erspriessliche öftentlichc Thätigkeit. Durch seine Reformvorsclilägi;

übte er einen entschiedenen Eintiuss auf die Hebung des seit Jahren gesunkeucM.

medicinischen Studiums an der Krakauer Universität. Er trug das Meiste zur

Gründung eines Universitäts- und dann allgenuüuen Krankenhauses bei, wo er

als erster klinischer Lehrer wirkte. Als viclj ähriger Facultäts-Decau war

er bemüht , neue und tüchtige Kräfte heranzuziehen , die Zahl der Lehrstühle zu

vermehren, mit Hilfe seines Genossen 11. Czekwiakowski anatomische Secirülmngeu

einzuführen, wie er denn überhaupt au der damals in Angi-iff genonuncnen Uni-

versitäts-Reform den lebhaftesten Antheil nahm. Auch der arg vernachlässigten

Sanitätspolizei schenkte er eine erfolgreiche Aufmerksamkeit. Auf seine Anregung

und thätige Mitwirkung wurde eine gesetzliche Aufsicht des ärztlichen höheren imd

niederen Personals und der Apotheken in's Leben gerufen. U\t Eifer betrieb er die

Beseitigung vieler gesundheitsschädlicher Einflüsse, wie z. B. der Begräbnissstätteu

im Weichbilde der Stadt, der Sümpfe und stehenden Gewässer durch Trocken-

legung, Desiufection und Canalisatiou. Diesen Bestrebungen diente auch di.;

(halbpopuläre) Abhandlung „Ueher den Einß.uss gesunder und verdorbener Luft

auf das Leben im Allqemeinen. und auf Kinder insbesondere" (Krakau 1<80.

B. starb den 18. März'l789. Sein einziger Sohn Cajetau B. folgte ihm ms

Grab 1792, mit ihm erlosch der Name BadükSKI.

Eine ausführliche von Prof. Bi;^odouriz poi^^l^ch gescliriebeiic^

IJ^Steu'
'"'^

Oett Inger.den .T.l.rl.. d Krak. n,ed. Faclint. Bd. II, pag. 8:-^-15:^ vom Jalirc lSc59 enthalten.

Bäck A b r a h a m B., geboren 1 7 1 3 in der Provinz Helsiugland, Schweden,

studirte Medicin in Upsala unter N. v. Rosenstein und erwarb dort die Doctor-

würde 1740. Darnach hielt er sieh ein Jahr in Leyden bei Albinüs und zwei

Jahre in Paris bei Wjnslow auf. Nach seiner Rückkunft nach Stockholm Avurde

er 1745 zum Assessor im CoUegi.un medicum ernannt und hielt auch \orlesungen

tiber Anatomie, wurde zum Mitglied der wissenschaftlichen Societät zu Lpsala und

der Akademie der Wissensehaften zu Stockholm gerufen und war dreimal der

etztettrCsitzer. Hei der Stiftung des Seraphimerlazarethes 1752 wurde er zu

delr er tem Oberarzt ausersehen und in demselben Jahre ward er Archiater

'^ilr^Z des Collegium medicum. Er starb 1795. - B. war ebenso ans-

Ceiehnet wegen seiner Gelehrsamkeit und Arbeitsamkeit, als wegen semer nütz-

n Äicinlschen und administrativen Thätigkeit
^^^^-^.f-- ^^^^^llft

wurde die schwedische Medicinalbehörde geordnet und ^'ivil^' ^u-ztlu-he I flege m

Lande bedeutend verbessert. Er war einer der vertrautesten ^^^^^^
LINNK'S und unterhielt mit ihm einen langjähngen Bnef^ eelisel Die kon

g^^^

he

Akademie der Wissensehaften schlug «»»c^ iln;. eine Medail e - b ften-

De aere ejusque in corpus hnmamm effectis" (Ups. Ir34) - „De nmn,ne„
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,,}db{si pulmonaU Jisponcnda et curandn" (daselbst 1740) — „De medicamentis
do7nesticis eorumque usu in dysenteria" (daselbst 1741). Eiue Menge A'orsitz-

iiud Gcdächtuissreden in der könig-j. Akademie der Wisseuscliafteii , unter denen
die über K. VON Linne 1778 in's Deutsehe von Professor J. G. P. Möller über-
tragen wurde, GreifsAvald 1779. Mehrere Abhandlungen in „K. Wetenskaps
Academicus Haudlingcr", „Nova Acta Seieutiar. üpsal." und „Acta Aead. Caesar.
Naturae Curiosoruin". Ausserdem schrieb er verschiedene populäre medicinische
\ufsntze für das Volk und hinterliess in Manuscript 21 Bände Krankheitsgeschichten.

Sa eklen, I. Th., pag. 43. — Sackleii, Suppl. pag. 7. tt , •

Baeckström, Magnus Ulric B. , am 21. November 1785 zu Söderfors
Ankerbruk (Upland) geboren, studirte von 1803 ab zu Upsala und widmete sich
- mit Unterbrechungen) der Thätigkeit als Gnibenarzt, speciell in Söderfors. Er hat
in den Svensk. Läk. Sällsk. ArsberätteLse (Jahrgänge 1814, 1817, 1822) casui-
^tisehe Mittheilungen über Hirnwassersueht , eine Resection des Astragalus und
-eographisch-balneologische Studien über Teplitz und Karlsbad publicirt.

Calliseii, I.

BaehreDS. Neben einem Duisburger Arzt Wilh. Christ. Lud w. B., det
über Hypochondrie disserirte, ragen zwei Johann Christoph Friedrich B.
durch ihre Schriften hervor. Der Erste dieses Namens (zum Unterschiede mit
<:immtliehen Vornameu bezeichnet) war 1765 geboren, 1786 zum Mag. Phil.,
1798 in Erlangen zum Doctor med. promovii-t worden, wirkte jedoch nicht als
Arzt, ^sondern als Rector des Pädagogiums in seiner Geburtsstadt Meinertshageu
seit 1786). Trotzdem bedarf er der Erwähnung wegen der grossen Menge der

il.opnlär-medicinischen Schriften, die er ausser seiner medicinisehen Dissertation:
.^De acrimonia ventricxdi acida" — publicirte. In mehreren Auflagen erschien
„Der Arzt für alle Menschen" (Dortmund und Leipzig 1797 ; Hamm 1800).
»Ein gewisses Ansehen scheinen auch die „Physiologischen Betrachtungen über den
rmechanischen Körperbau des Menschen etc." (Köln 1783) und die „Beiträge
:zur Pastoralmediciti" (Halle 1785) genossen zu haben. Aber auch die Kinder-
uund Soldatenkrankheiten, den „tollen Hundebiss" , den animalischen Magnetismus
ddas westphähsche Grobbrod oder Pumpernikel, „Fieber und Salzsäure etc.'' zog b'
mn den Bereich seiner Betrachtungen. Mit einer „Beleuchtung der von Dr. Krupp
•nufgestellten Principien der Naturlehre des menschlichen Organismus, nämlich
Mte Lentrifugenz tmd Centi-ipetenz seiner Systeme" (Allg. med. Annalen 1818)
>^hliesst seine literarische Thätigkeit ab. — Der zM^ite Johann Christoph
IFriedrich B. (zum Unterschiede auch als Friedrich B. bezeichnet), wurde
.iils Sohn des Vorigen 1794 zu Schwerte (?) geboren, lernte zuerst Apotheker,
!>trat ,edoch nach dem französischen Feldzuge, den er als Militärchirurg mitgemacht,
^regelrecht zur Medicin über uud promovirte 1817 zu Berlin. Seiner Dissertation
iiber das sympathische Nervensystem folgte: „Der Typhus contagiosics und die
>Uyseniene tn kosmischen Beziehungen" (Bonn 1821) — „Die Harnlehre des
iHippokrates etc." (Elberfeld 1829) und die „Diaphragmatitis in diaqnostischer
'ind flierapeuttscher Einsicht" (Rhein. Jahrb. 1822, Bd. V).

Callisen kennt noch einen westphälischen Arzt August He inr B
0..ct.Berolinensisl826 (Dissertation über Uterusblutuug) und einen Karl Ludwig b

'

Arzt zuBüIbert, der 1819 über Magnetismus, Traum und Somnambulismus schrieb'
(Jalliso,,, I.

=^Baelz, Erwin B., geboren zu Stuttgart 1845, promovirte 1872 zu
^eipzig und wurde daselbst klinischer Assistent bei Wunderlich. 1875 folgter emer Jicrufung an die japanische Medicinschule zu Tokio (Yeddo) wo er
^^erst PhysKdogie lehrte, dann aber als Nachfolger Wernich's 1876 die innere
i-weuicin und Gynäkologie imternahm. Während er bereits vorher eine Arbeit über

Nebenwirkungen der Salicylsäure fertig gestellt hatte, wandte er sieh in den
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Folg-ejalircii mit besüu(U'i'eiii Eifer der Erforscbuii;;' der autliroiiolof^iselKüi und

natholof^-iscluni Eigeutliilndichkcitoii der Jai)aner zu und publicirto thcils in dcutselicii

pcri(.disclicn Joiirnalon, thoiis in den zu Yokoliama (n-sduMnendon „Mittb('iliin;^cn für

Natur- und Völkorkundo OstasienR" eine Reibe von Arbeiteu. Von den letzteren

seien bevvorgobobcn : „Ueher die körperlichen Eigenschaßen der Japaner"

(Mittb. etc., Heft 27 und Forts.) — Vorber erscbieuen : „Uther parasitiirr

Hämoptoe" (QU. f. d. med. Wissenscb. 1880)-, »pilter eine „ZusuiHiuensteUuin/

japanischer Parasiten" (Berk kliu. Wocb. 1883). — Baelz (und Kawakamj^,

„Das japanische Fluss- oder Ueherschioemmungsfieher" (Vircbow's Arclm

.

Bd. 78). — Aucb an ScheubE's (Intersuebungen (s. diesen) über Beriberi liat

B. einen wescntlicben Antbeil. ReU.

Baer. Karl Ernst v. B., geboren den 17. (28.) Februar 17'J2 auf

dem Landgute Piep im Gouv. Esthkand (russiscbe Ostseeprovinz). Anfangs hn elter-

licben Hause durcb Jlauslebrcr unterriebtet , wurde B. uacb Reval in die Ritter

Doiöscbule gebracbt, um für die militäriscbe Laufbabn vorljereitet zu werden.

Allein bier gewann er Interesse an den Naturwissenscbaften und bezog 1810 die

damals eben erst gegründete Universität zu Dorpat, um Medicin zu studiren.

Am 21). August (10. September) 1814 wurde B. zum Doctor medicinae promovnt

und begab sieb alsbald nacb Deutscbland, um seine Studien fortzusetzen. Längereu

Aufentbalt nalnu er in Würzburg, wo er unter DoEM.iNGEii Zootomic nnd

Embryologie mit solcbem Kifer nnd solcbem Interesse tru'b ,
dass er darüber die

pi-aktiscbe Medicin vergass. Nacbdem er den Winter 181G-1817 iuBerliu vei-

braebt batte, um sowobl verscbiedcne Kliniken zu besuchen, als aucb mit prak-

tiscber Anatomie sieb bekannt zu macbeu , trat er 1817 als Prosector der anato-

mißcbeu Anstalt in Königsberg bei B.nrdacb ein. - Im Jabre 1819 wurde

er ausserordentlicber, 1822 ordentlicber Professor der Zoologie, entwickelte eine sehr

bedeutende Tbätigkeit als Lebrer und Forscher nnd wirkt(> anregend auf seine

Sehiüer nnd seiui>. Umgebung. 1829 folgte er einem Rufe an die Akademie in

St Petersburg, kehrte aber schon 1830 wieder nacb Königsberg zurück, weil

ihm das Petersburger Leben und Klima nicht bebagte. Allein auch m Konigs-

berg wollte es ihm nicht mehr gefallen; seine Hoffnungen, auf eine andere deutsche

Universität /u kommen, erfüllten sich nicht, und nnter dein Einflüsse gewisser I amilien-

vcrhältnisse nahm er ein zweite Einladung an die Akademie zu St. Peters-

burg als Akademiker für Zoologie mit Zögern, aber doch mit Freude an.

Er sredelte 1834 nach Russland über. Hier wirkte er in Petersburg langer

als 30 Jahre, „die Zierde und der Stolz - die Seele der Akaclemie" Anfang.

Akademiker für Zoologie, vertauschte er dieses Fach später mit der Anatomie und

Physiologie, was ihn der Anthropologie näber zuführte; daneben ^'^^ ^^^^
Vorstand der Bibliothek der Akademie und unterrichtete von

^^^-]^-J:
Professor der vergleichenden Anatomie an der inedicmisch-cbirnrgiscben Akademu,

int specielleu BUdungsanstalt für Medieiner. Im J^.^- 1837 nntern^^^^^

Arcbangel ans eine Entdeckungsreise nach Nowaja Semlja mit der A .ieM^

die Fauna und Flora zu studiren. Im Jahre 1845 war er m Triest; in den

llen 1851-1856 untersuchte er im Auftrage der Regierung den F.scbereizustaiul

m g^n^ im Peipus, in der Ostsee, im kaspischen Meere u. s. w. Ausse

-

d'm' n achte er kleinere Reisen nacb Schweden, Deutschland und der ^-^^
Petersburg wirkte er uacb vielen Riehtungen hm sehr anregend

;
ei gab \ c

niil ssui o z n^G^ündun,- der kais. russ. geographischen und entomologischeu Gesell-

st"
'

Weit ff^ntlicbe Vorträge über Entwicklungsgesehiebte, fand aber doch keine

S^ eS n^eit, seine Köuigsberger embryologiseben ^ »tersuehuiigen iui^-

ettn \^a5.de.n er im Jabre 18G4 sein 50Jähriges Doeto,;,ubilaum gete.ert hatte

Adelte er im Jahre 18G7 nach Dorpat über; hier ^^J^^^]^
1 i«7n -R bit eine uno-eme n reiche wissensehaftliehe lliafigKcu nmui
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beeinflussend auf dieselbcu gewirkt liat. — Er {gehörte zu den seltenen Naturen,

welche, mit grossen Fähigkeiten und glücklichci" Begabung ausgerfistct, jeder ])elie-

bigen wissenschaftlichen Frage eine interessante Seite abzugewinnen wissen. So war
B. auf sehr verschiedeneu Wissensgebieten als Forscher und Schriftsteller tlüUig.

Mit zoologischen und zootomischen Arbeiten hatte er angefangen , seine cnibryo-

logischen Arbeiten sollten ihm bald einen bedeutenden Nameu schaffen: „Entwick-
lungsgeschichte, der Thiere" (1. Bd., 3 Taf.

,
Königsberg 1820; IL Bd., 4 Taf.,

ebenda 1837) — „De ovi mammaliaui. et hominis genest etc." (Lipsiae 1827).
B. ist der Entdecker des eigeutlichen Säugethier-Eis, des nach ihm benannten
BAEB'scheu Bläseheu. Die Menge seiner zoologisch-zootoraischen Arbeiten ist sehr

gross. — Während B. in Königsberg nur als A u a t om und Zoolog wirkte,

brachte der Petersburger Aufenthalt es mit sich, dass B. der Anthropologie mehr
als früher sich zuwandte und deshalb seine Licblingsfächer hier etwas vernach-
lässigte. Trotz manclier Versuche, Embryologie in Petersburg zu treiben, gelang
es ihm nicht; gceigiietes Material, geeignete Localitäteu zur Untersuchung u. s. w.
fehlten. — Schon in Königsberg hatte B. nnthropologische Vorträge gehalten, welche
er auch herausgab: „Vorlesungen über Anthropologie für den Selbstunterricht"
(I. Bd. mit 11 Taf., Königsberg 1824), und in Petersburg veranlasste ihn die
Sammlung der Akademie, seine Eeisen u. s. w. sich mit einem speciellen Theile
der Anthropologie, mit der Ki-auiologie zu befassen. — B. war die A^eranlassung
zur Grründung der deutschen anthropologischen Gesellschaft; er war die Ursache,
dass in Göttingen sich zum ersten Male einige Anthropologen ziu- gemeinsamen
Berathimg vereinigten. Unter seinen kraniologischen Arbeiten seien genannt: Die

'cinia selecta etc." (Petropol. 185iU imd „üeher Papuas und jLlfuren". —
Durch seine anthropologischen Studien wurde B. zum Studium der Ge o gr ap hi e
geführt; er gründete mit Wkangei. und Lütke die kais. russ. geographische
Gesellschaft

; er veranlasste von Seiten der Petersburger Akademie die Herausgabe
der „Beiträge zur Kenntniss des russischen Reiches": er interessirte sich lebhaft
für die Erforschung unbekannter Gegenden, verfolgte mit Theilnahme die Schicksale
der Eeiseuden. — Hieher gehören die „Caspischen Studien" (I—VII), die Abhand-
lung „Peter des Grossen Verdienste um die Erioeiternng der (jeographischen
Kenntnisse" (Petersburg 1872) — die Homerischen Localitäten^ in der Odys"
(Brauuschweig 1879, 4.). — Ein vollständiges Verzeichniss der von

'

B.
verfassten Schriften findet sich in seiner Biographie von Stieda : „K. E. v. Baer,
eine biographische Skizze", Brauuschweig 1878, pag. 194—301. Vgl. ausserdem
seine Selbstbiographie, veröffentlicht bei Gelegenheit des Doctorjiibiläums 1866.—
Zu Ehren B.'s wurde bei Gelegenheit seines 50jährigen Doctorjubiläums ein Capitnl
gesaunuelt, aus desseu Zinsen eine Baer-Prämie und seit einiger Zeit auch eine
Baer-Me daille vertheilt wird. Mau beabsichtigt gegenwärtig, in Dorpat ein
Standbild B.'s zu errichten. , „ .

-L. Stieda.

*Baer, Abraham Adolf B.
,

geboren am 26. December 1834 im
Posen'schen, studü-te zu Berlin, Wien, Prag und wurde 1861 promovirt. Zuerst
wü-kte B. sei 1862 als Arzt und seit 1866 als Strafaustal tsarzt in Naugard, dann
seit 1872 in Berlin als dirig. Arzt am Sti-afgefängniss Plötzensee; seit 1879
als Bezirks-Physikus in Berlin. Ausser der Dissertation: „De Electricitate in arte
obstetricia adhibenda" (1861), verfasste er als Hauptsehriften : „Die Gefäng-
nisse, Strafanstalten und StrafSysteme , ihre Einrichtung und WirJmng in
hygienischer Beziehung" (Berlin 1871) und „Der Alkoholismus, seine Verbrei-
tung und seine Wirkung airf den individuellen und socialen Organismus,
sowie die Mittel, ihn zu bekämpfen" (Berlin 1878), sowie mehrere Mittheiluugen
über verschiedene Seiten der Gefängnisshygieue und über den Alkoholmissbraueh.
Seme jüngste Arbeit „Ueher Phthisis in Gefängnissen" findet sich in der
Zeitscbr. für klin. Medicin, Bd. VI.

K 0(1.
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Bärensprung, KHoarich Willi. Felix v. B., geboren an. M). Mürz

1 R9'> n,l« Sohn des OherbilrgcrnieistorH von Berlin
,

bezog nach Absolvirung des

Ki-.lnisohen lical-vn.nasinn.s in. Herbste 1840 die Universität Herlin, ging /u

Mern 1843 nach Halle, wo er 1844-1845 das StaatBexanien machte und als

eZ Assistenzarzt in die innere Klinik (Keukenbe...'s) eintrat. "/>-«r^f""^^

verblieb er zunächst von 1845-1847 nnd dann wieder von 1848-1850. lu

7w^sclienzeit hatte er sich habilitirt, nnd wie senie Dissertation: „Ohservaf.iones

t^^^Z^f^e pemtiore tumorum nonmdlorum. structura'' (1844) legte ancl.

eine Habilitationsschrift: „De transitu medicmaentornm j^raesertm, hy<irajyri

ZteaZenta corporis externa" (1848) xmd znn.al die :
„Ä^^r^^^ ... ^««^^^^^^

und Patholoqi,' dir mensMlclm, Hmct" (Leipzig 1848) Zengniss ab von sernrn

ntere^e nnd seiner Begabnng für das Stndinn, der Hautkrankheiten. Aber B.

aich auf ganz anderen Gebieten thätig. Ausser cntoinolog.schen Arbeiten, die

riinn er wieder aufnahii. (erschienen in der Hallenser Ztg. f. Zoobg.e n. s. w.

isir n dl Berliner entoinologischen Zeitschrift 1857, 1858, 1860) hat er nach

ichtwö .'ntlicher Leitung eines Kinderlazarethes in Loslau - Oberschlesien sein

iTobTrh nn über die damalige „Eprdenne von exanthemaüschern Fyphu.

fn VESEK^ Archiv 1841)) mitgetheilt und vor Allen, die classischen „
UniersuchHUCjeu

le undmnnd kranken Zustande^' (Müller's Archiv 1851 nnd 1852) ve

-

Sieht - Im Jahre 1850, in dem er eine glückliche Ehe einging Hess si .

B in Haile als Arzt nieder, hielt seine Vorlesungen weiter und gründete ein.

PnvatkMk d e sich bald gilnstigen Rufes erfreute. Aus dieser Zeit stainmt ein.

pHWor k^stische Arbei?: „Ueher die Folge und den Verlauf epidemrschrr

erreielien. Dazu kam aio vitjiöoiu t,

ci,.o^^nlfnpbprn denen er in maucheu
täuschung, dass er MitstreW^^^^^

Punkten sich überlegen fühlen durfte maass^eDena
g^-a^kheit, die ihn

schaftlichen und therapeutischen A-chaimngei. W^^^^^^
ttS Lt "stellen

:

Mh dahinraffen scdlte ^ immer sch.rfer

aber man darf wohl ^eme «eit
^^"^ Superiorität VmcHoWs.

werdende literarische Polemik, so steine ve
^ ,.,,^..,fi,iichen Verhallens für

ebenso wie - Augnst 1863

krankhaft beemflusBt ansehen,
^^^^^f^j;;"^ zum vollen Ausbruch und machte

kam die &ankheit - dementia paralytiea zum v
^.^ ^.^^

seine baldige Ueberführung -^.^^^''^^^''i: ^ die Vollendung

nicht mehr verlassen sollte,
"'•^^I^S-,/;:'^ .^^^^^^^^^^ ennöglichto , war nicht

seiner Arbeit ,,üeber keredU<^^l^ Be i n 4) P^ ^^^ 3,,,

anhaltend; am 26. Augnst 1864 stmzte (r ne
1 ^^.^^^^

in das Meer und wurde als Lo.che ^^^^^^^^^^^^^ und seiner

gleichzeitigen SpecialcoUegen durch ^^^^^^^1^^^ reformatorisch

Interessen überlegen und bei seiner A ^^^^^ * Xe^ar damals in Dentsch-

in Dermatologie und Syphilidologie zu -^
^^^iJ"'^ Sstens nach ihrer äusseren

Land kaum beachtet, die Hautkrankheiten
-'^^'^^J^^^'^^^^^^^

Arbeiten

Form n.bricirt und sich '«^ J^^erlasseu N^^d^^
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(1. Lieferung-, Erhm.üeu 185!)). Wie der Anfang zeigte, war ein durchaus
originelles, an mikroskopischen IJntersuelumgen reiches, überall in den Werdegang
der Hautkrankheiten sich vertiefendes Lehrbuch zu erwarten. Da erschien 1860
der 1. Bd. von Hebra's Lehrbuch der Hautkrankheiten, trotz Lücken — so fast
völligem Verzicht auf histologische Forscliung — und Seltsamkeiten ein Meister-
werk klinischer Beobachtung; statt ver\vaschener Krankheitsbilder in unfassbarer
Eintheilung, wie bei Fuch.s u. A., fanden sich in geschickt ersonnenem System
nnvergleichliche, scharf difterenzirte Krankheitsbilder eingetragen und eine ungeahnt
heilkräftige Therapie eingeführt. Nim schaarten sich die Jünger um den Wiener
Meister, und B. sah sich trotz breiterer Bildung und tieferen Strebens auf den zweiten
Platz gedrängt. Er gab die Vollendung seines Lehrbuches auf, Hess aber noch
zahlreiche Emzelarbeiten (alle in den Charit6annalen) erseheinen, unter denen vor
Allem diejenigen über Herpes zoster hervorragen. — Zahlreiche, ebenda
erschienene Arbeiten über Syphilis brachten neben vielem Werthvollen auch Vieles
was den Widerspruch reizte. So seine Verurtheilung aller Mercurtherapie, so seine
unerquickliche Polemik gegen ViECHOw's bahnbrechende syphilidologische Arbeiten •

seltsame Behauptungen über die Genese der hereditären Syphilis. Seine Dualitäts-
theorie

:
Schanker und Induration gegenüber den zwei Schankerarten der Franzosen— zahlt bis heute m Deutschland viele Anhänger. — Mag immerhin Vieles, was

B. geschrieben, mehr anregend al« aufklärend gewirkt haben, die Geschichte der
Medicm wird zwei Marksteine der Entwicklung mit seinem Namen zu bezeichnen
haben: die wissenschaftliche Einführung der heute unentbehrlichen Temperatur-
messungen am Krankenbette (gleichzeitig mit der Arbeit Tbaube's erschienen)
•und die anatomische BegTündung der nenritischen Dermatosen durch den Nachweis
der Spmalganglienerkrankung bei Herpes zoster.

Bd. XII, nlft
2.*^*^" ^- 'y- Bärenspruug, Chariteannalen

Caspary.

T^np^.r.x?^®^^^'?^'
^an B. wurde, aus einer altadeligen Familie von

ifn l
Baersdobp vou der Insel Zuid-Beveland (pr. Zeeland) stammend,

ß"'Sf '
3*tr««hemlich im Jahi-e 1486 oder 1487 geboren. Es ist nicht sicher•wo er studirte und promovirte, aber sein Biograph DE Meyer meint, er solle in

Paris unter J. du Bois studirt haben; dies muss also in der Zeit gewesen sein,m welcher DU Bois obgleich er noch nicht promovirt war, seine bekannten Vor-liesungen über die Lehre des Hippokrates und Galenus hielt, v. B. übte die

;
-^^^ veröffentlichte 1538 seinen „Methodus universae

S r^^'S f^"'''"^^'-«^^"'-.
in qmnqne partes dissecta" , ein aUgemeines

bekZt th. r^'f'J- ™^ L^'b^^^t' derselbe, wie

Studi^'diet^ K
Gelenkrheumatismus litt, so widmete v. B. sich dem speciellen

eSTbhandL?'"^ r^^r^^^^t« ^« dadurch en-ungenen FrLte in

aluch fn di^ l
^ •

,
" ^"T^'"^

arthritidis praeservatione et curatione", welche

SLnri r A^TTT^^'r^ die der Brüssel'sche Ai-zt

he^ab n^.ft
Ei-zbischofes von Mainz) im Jahre 1592 zu Frankfurt

Lite fahl ihTTT"
Obgleich der Kaiser v. B. oft sehr schlecht behan-

1556 fb Docuno
^^^k^'^^keit für seine grossen Verdienste, im Jahre

•«aHs Sns^ oTS' T^'^f '^''^ ^^"^ ^'^^'^ ™ Comes Palatinus Impe-

SLr S^
Nach deni Tode des Kaisers (1559) kehrte v. B. nicl.S L Z T '

i?^^
Bürgermeister erwählt. Im Jahre 1565

Sen defwX h"" ^"T' ^^^^^^8*5 dem Leichenwagen folgten alleWa.sen des Waisenhauses
,
dem er einen Theil seines Vermögens vermacht hatte.

Notice sur Corneille yan Baersdorp par Ic Dr. de Mey.

1836 ..ll^^^'^'J^v'.^^'"'^*^''"*'-
ß"«^''"^ i° Oberfranken 'anriV-^Mai

lit:^;.? " P^'-^^' P-is,^Londo„
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unter DiTTJMCii, Thieksch, Geiesinüeu, v. Bruns, Viiichow. v. Geaeke, Kuss-

maul, V. ZiEMSSEN und wurde 18G0 ijroiuovirt. Seit dem llerlwt 187G wirkt er

als Profe.ssor und Director der uiediciui.selieu Klinik zu Freihurg i. 15. — B. publi-

cii-te neben dem Artikel in v. ZrEMSSEN's Handbueli , Bd. HI , ein.'

ABzalil Aufsätze im d(nits(rlien Archiv für kliniBclic Medicin, Medical Times et

Gazette, Ti-ausactions of tlie Clinieal Society, Ti-ansactious (»f tlie Pathological

Society of London, British Medical Journal, Qüain's Cyclopacdia of Mcdicinc etc.

über Gegeustäude der inneren Klinik und Hospitalhygiene, Re^|

Baffos. Rene- Alexis B., Hospitalchirurg zu Paris, war 1777 zu :Mont-

ilanquin (Lot-et-Garonne) geboren , studirte in Paris Medicin unter den Auspicieu

seines berühmten Verwandten Antoine Duhois und wurde daselbst mit der „Disserf.

[mr les- fisfules h l'anns et les Operations qui ha convienneid" (1803) Doctor

lued. Ausser einem Aufsätze : „Aiuijutation de la cuisse dans V articulation ileo-

ßvioTcde, pratiquiie avec succes" (Leroüx, Journal de med. T. XXIII, 1812;

'ist von literarischen Leistungen B.'s nichts bekannt. Er war lange Zeit Chirurg

des Kiudcr-Hospitales
,

später des Höi)ital de La llochefoucault und gehörte der

Akademie der Medicin seit ihrer Gründung an. Seit 7 Jahren blind
,
starb er am

16. April 1866 in hohem Alter.

B ( :i u g r ii 11 (1 bei D c c Ii i. m 1) v o ,
VI 1

1
pag» Sil. — C a 1 1 i s e u

,
I

,
pag. HvL

^ .

Bagard, Charles P.. , französischer Arzt aus Isancy
,

geboren 1696,

..•estorben daselbst 1772. Studirte und proniovirte in IMontpelliev 1715. Er war

Leibarzt Stanislaus' von Pohm. Seine Vaterstadt dankt ilnu die Errichtung e.nrr

niedicinischeu T^uterrichtsanstalt und eines botanischen Gartens. Unger.

Bao-ellardo, l'aolo ]}. (Bagellardus de Flumine) aus Fiume ist der

Verfasser eines der ältesten (Padua 1472, Grätz 1487, Lyon 1538 aufgelegten)

pädiatrischen Compendicn : „De aecjritudmis infantinm et de morhis puerorum .

Biogi-. in6d. 1. Red.

*Bagg-e. Svcnd Henrik Olufsen B. , am 29. Juli 1817 geboren,

studirte an der Kopenhagener Universität und Thierarzneischule. Seit 1847 als

J.ehrer an der letzteren angestellt, schrieb er „Snive sygdommeni Forckoma
I

>

Danmarh (1863) und rcdigii-te von 1850—1876 die dänische vetermärarztlicli.^

Zeitschrift. Red.

Bagieu, Jacques B., Mitglied der Pariser chirurgischen Akademie

und Generalarzt der Gensdarmerie, um 1720 geboren, machte sich durch Unter-

suchungen über den Mechanismus und Heilungsvorgaug bei Amputationen yor-

theilhaft bekannt. Seine in den Memoires de l'Aead6mie de^ chir T. II, pag. . *
4

abgedruckte Hauptarbeit über den Gegenstand führte den Gedanken durch da.s

man die den Stumpf überragenden Knochenenden durch
l^«l^'^>f^,,^f»''Pf^'f

beseitigen habe. Seine Schriften, in die Jahre 1740-1757 fal end hnden s.ob

aufgezählt Biogr. m6cL T. I, pag. 489. Sein Todesjahr ist unbekannt. Red.

Baginsky, zwei Berliner Aerzte: ^=AdolfB., geboren am 22. Mai 1843

war Während ^ iner Studienzeit besonders Schüler von Traube. Am 7 M- 866

romovir e er zu Berlin. Zuerst im städtischen Cholerahospital daselbst als Ass. t^nt

X alt A z in Seehansen bei Magdeburg und Kordhausen thätig kehr e 1..

nach Bedin zurück; seit 1882 Doeent der Kinderheilkunde veröffentlichte ei

der BMkygiene" (1883 in 2. Auflage) -
''^f^^Jj!:;:^

hh..:t^r," rBniinschweiffl — „Praktische Beitrage zur Ainci ei /teilt, ui ae

''Benfe B. L R.mm: Kvci« 0,„K.ln ,un ^4. 51ai 1848 gebor™. mi,v,. ,n K,..b„
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uikI proiuovirte daselbst 1870. Seit 21. Mslrz 1872 als Ar/t tliätig-, arbeitete er
besonders auf dem Felde der llhiiioskopie und Otologie und sclirieb „ Ueher die
rhinoshopischen Untersuchungs- vnd ihperationsmethoden" (Volkmann's Samiii-
hing klinischer Vorträge) —

^
„ TJeUr die Folgen von Drucksteigei'ung in der

laukenhöhle und die Function der Bogengänge" — „Ueber die ScJmindel-
tr.fcJm'mmgen nach OhrVerletzungen" — ^^Ueber die Functionen des J<;ipm-
hirnes" — „Zur Physiologie der Gehörschnecke" ^ ,Red.

Baier. Die beiden Geldu-teu dieses Namens im 18. Jahrliuudert , Job an

u

M ilbelm B. und Job ann Jakob B. , waren Brüder und Söhne des berühmten
Iheologeu Johann Wilhelm B. in Jena. Da der ältere Bruder nur zwei
Disputationen über fossile und antediluvianiscbe Thiere hinterlassen hat, kommt für
diese Stelle nur Johann Jakob B., in Jena im Jnui 1677 geboren, in Betracht.
Als angehender Student von 16 Jahren diu-ch die ^'ersetzunü' seines Vaters nach
Halle zuerst bewogen, diesen dorthin zu begleiten, wendet er sich fast unmittelbar
^^•leder nach Jena zurück, um hier vier volle Jahre Medicin zu studiren. Nach einer
tiir damalige Verbältnisse sehr ausgedehnten Reise dnreh Norddeutschland im Jahre
Ib. 19, die sich bis nach Riga erstreckte, machte er theils als Mediciner, theils al«
l liilosoph eine Reihe vergeblicher Anstrengungen, um einen Lehi-stuhl zu erhalten
(1er Ihm endlich — nach passageren Aufenthalten in Halle, Nürnberg, Regensburg —
111 Altdorf zu Theil wurde, wo er von 1703 ab als Nachfolger von Apinus
wirkte. Den Namen „d'Ecjgenianus" legte ihm Lucas Schroeck als Mitglied der

I Akademie der Naturfreunde bei, deren Vicepräsident B. 1729 und deren
:

iitular-\orsitzender er 1731 (und zwar mit dem Range eines kaiserlichen Leib-
!

m-ztes und Reichspaladhis) wurde. Die Direction des botanisehen Gartens, sowie
des physikalischen Cabinetes hatte er ebenfalls in den letzten Jahren seines Lebens
inne, welches er im Juli 1735 beschloss. - Die Zahl der Dissertationen, Pro-

i .^rramme, Aphorismen etc., als deren Autor B. genannt wird und welche im Räume
i der Jahi-e 1698-1730 fast ausschliesslieh in Altdorf (die frühesten in Halle und
JcMia) erschienen ist sehr gross. Ueber „Erhaltung der Gesundheit'' über die„h eider und die Haare"

, über die „Nützlichkeit des Rettern"
, „Mercur"

xmi^i Ambra", über „Knochenheilung" und „Pusteln an den Lippen" schriebder fleissige Autor, der seine Nennung in zahlreichen Dissertationen, die er angeregt
uitte, zu verhindern gewusst hat. Speciell interessü-t er an dieser Stelle als derVerfasser der unter Nr. 31 und 32 genannten biographischen Quellenwerke.

T, -Red.
. V . - I I'

^''«'^«r'ck B., Arzt am Dispensary zu Reading in Berkshire

^

utoeimSy ^810 zu Edinbiu-g mit der Dis.ser-

cl rieh "^l
Brüanmae vulgari" zum Doctor med. promovirt und^cüneb fm das London Medical Repository (Vol. XXV—XXVIH 1825— 18'>7)

Tf^Xt //'V "^-T '!^<^y'!'d formation" (Hydatidenbildnngen) - „(7a..

^ inflammatton in a chüd" - „Reflections on Dr. Barry's

dal^d ,"T^T'''''
ir-iefreßij to certain arguments Jdy

Ji circutation ~ „A ca.se of ossification m the mitral valve of the heart" —
l "K^^^

ofprussic acid^ in stomak complaints" :ä;^ - ti^Ä/r^sii:"^'
Calliseu, I, pag. 356.

Baüies, Wilhelm B., Leibarzt Friedrich's H. von Preussen. Vor seiner
(-bersiedelung von England nach Berlin, wo er 1787 sein Loben besehloss, war

^.
bereits nicht nur ein hervorragender Arzt , sondern auch Candidat für dasFilament in orce^ter. Seine praktische Tliätigkeit hatte er zwischen Bath und-

•„! r f ™^ ^'^"^ ausserdem Mitglied der medicinischen Collegicn sowohl
'u l.ondon, als auch von Edinburg. Neben einigen Scbriften über die Wässer
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»lud (Isis allgcmeiue JLIoöi)ital von Bath (Loudoü 1757, resp. 1758j, luiblicirto » r:

,A narrative of facts demonstrating the existence and cause of a ijhysiciil

confedemcy, made knoion, in the prlnted Letters of Dr. Lucas and Dr. Oliaev

(Loudoii 1757). — l'^s bleibt uuklar, wodurch er sich den Hass seiner (JoUegni

hl der Ai-t zugezogen hatte, dass er — vor sciuom Wegzüge nach Preussen -

Seiteus derselben sogar von den Consultationen ausgcscldosseu war. An ihn knüptt

sich die Anekdote, nach welcher er, Friedrich iL. zuerst vorgestellt, auf des Könij; >

Ik'.merkung: er müsse wohl viele Leute umgebracht haben, um zu eiuem so umfan;^-

reichen jirztllchen Wissen zu gelangen, geantwortet 'haben soll: „Nicht so vieh

wie Ew. Majestät!"

Biogr. iiR'd. I.
Kf!<1.

••'BaÜlarger, O 1)., geboren um i^lö, promovirt am 29. Deeenibn-

1837 einer der berühmtesten französischen Irrenärzte, Avirkt noch als dirigirendn

Arzt der Salpetriere. Ii. ist Mitglied der Acad6mie de mfedecine und der Society

centrale der Gesellschaft der Aerzte in Frankreieli. Aus seiner Feder stammt eiiu

sehr umfangreiche Zahl von easuistischen Mittheilungen aus dem (Gebiete der

Psychiatrie, die vorwiegend in der Union medicale (Jahrgänge 1866—75) publiciri

sind; auch grössere zusammeuhängende , besonders über allgemeine Paraly>e

der Irren. Red.

BaÜlie, Mathias B., ward am 27. October 1761 in Shots in Schottland

geboren; seine treffliche Mutter D o r o t h e a w:ir die Schwester John und William

HüNTEE's, sein Vater James B. , Pfarrer in Shots, Bothwell , Hamilton
,

endÜL-b

Professor der Theologie an der Universität in Glasgow. 1779 nach dem Tod.

seines Vaters zog B. nach Oxford, um dort mit Hilfe eines Stipendiums die Studien

zu vollenden, die er in Hamilton und Glasgow begonnen hatte; die meiste Zeit

jedoch brachte er, besonders seit 1780, in London bei seinem Onkel William

HüNTER zu. Er machte bei diesem gcisti-eichen Anatomen, trotz iirsprüngliclu r

Hinneigung zu Theologie und Jus, durch emsigen Fleiss solche Fortsehritte, das.-^

er schon im 20. Jahi-e die Stelle eines Demonstrators der Anatomie erhielt. Nach

dem im Jahre 1781 erfolgten Tode William Hunter's, der ihm sein Haus, sein

anatomisches Theater, 100 Pfd. Rente und den Gebrauch seines Museums hmter-

lassen scheint sich B. wohl eben durch die pathologisch-anatomischen Präparate

des letzteren angeregt, vorwaltend auf pathologische Anatomie verlegt /u

haben- er stellte eine Sammlung von mehr als 1000 pathologisch-anatomischen

Präparaten 'auf, die er bis auf etwa 100 alle eigenhändig ausgearbeitet und die

er 3 Jahre vor seinem Tode, 1820, nebst 400 Pfd. zu ihrer Erhaltung dem College

of Physicians überiiess. Zwei Jahre nach William Hdnter's Tode eröfluete er m

Gemeinschaft mit Cruickshank seine stark besuchten anatomischen \orlfesungen.

B war kein glänzender Redner, aber sein Vortrag war flüssig, klar, georduct.

correct, überzeugend, weil aus eigener Ueberzeugung , aus selbstständiger Unter-

suchung hervorgegangen. Im Jahi-e 1787 ward B. Arzt am Georgspita
,
zwei Jahre

später, also in seinem 20. Jahi-e, erhielt er in Oxford den Doctortitel
,
ward Mit-

glied des Collegiums der Aerzte in London und heiratete Sophie Den mau:

zwei Kinder aus dieser Ehe, E 1 i s a b e t h M a r g a r e t h e und W il 1 i a m Hu n t e r B.

haben ihn überlebt. 1793, also im 32. Lebensjahre gab er „The viorhd huvwn

anatomy of some of the mosl important parts of the human hody London;

heraus das in's Französische, Italienische und durch S. Tb. Sömmeking m s Deiitschc

überse zt wurde (Anatomie des krankhaften Baues von einigen der wichtigsten

Theile im menschlichen Körper, Berlin 1794). Sechs Jal^e später begann d.

Herausgabe der von Clift gestochenen Kupfertafeln zur Illusti-at.on

J'.^^'
Werkes: „A senes of engravings accompamed imth

^''-^^'^f
'

^f^'f." ;
'intended to illustrate the morbid anatomy of the huvian body (l'^-^-lf;>

Nach seinem Tode erschienen noch 1825 verschiedene in den lYansactions ot the

Royal Tc e y for the Improvement of Medicnl and Surgical Knowledge und n,
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(Ion Transactions of thc College of Physicians vcniffentliclitc Aufsätze patlHtlogiscrli-

anatomisclien und praktisclien Inhaltes unter dem Titel: „Lect7ires and obser-

ralions on mediane" (London), deren Vordeutscliung durch IIohnbaum 1827 in

Leipzig- erschien. Unter diesen Werken ist „ The morbid human anatomy" , obwohl

nur ein dünner Band, sein " Hauptwerk. j\lan sieht es dem Buche an, dass es aus

Demonstrationscursen hervorgegangen ist, die keinen anderen Zweck hatten, als

das durch sorgfältiges Studium der dickleibigen, dem Anfänger uugeniessbaron

))üNJiETUS, Morgagni, Lieutaud, noch mehr aber durch eigene genaue Unter-

suchung Gewonnene in der einfachsten imd fasslichsten Weise mitzutheilen. Die

liebenswürdigste Anspruchslosigkeit, gewissenhafteste Wahrheitsliebe, Vermeidung

alles gelehrten Prunkes, aller glänzenden Hypothesen, eharakterisirt das Buch ; nur

auf das Nächstliegende, sicher Erfassbare ist sein Blick beschränkt, liier aber hat

er eine Schärfe der Beobachtung , eine nüchterne Sicherheit des Urtheils , die Be-

wunderung erregt. Am ausgezeichnetsten ist er in Beschreibung und Erfoi-schinig

der Organerkraukungen , wo eben seine genaue Kenntniss der normalen Oi'gane

und ihrer mit freiem Auge sichtbaren Structur sein Streben unterstützt, wo er nur

. die Abweichungen von dem ihm bekannten Normalen zu geben hat ; schwächer ist

I er in der Beschreibung von Neubilduugen . wo ihm jener Leitfaden der normalen

. Anatomie versagt ist. Er kennt bereits die Verkalkimgen der Darmschleimhaut, er

i beschreibt Beginn und Ausgang der Hepatitis interstit. chron. , ahnt , dass beide

: Stadien desselben Processes sind und durch Alkoholmissbrauch bewirkt werden

:

lbe.schreibt ganz richtig das Emphysema alveolare genninum, hebt seine Coincidenz

nnit Bronchitis \md Asthma hervor; ahnt, dass die Ecchinococcen der Leber Thiere

seien, beschreibt schon, ohne jedoch ihre wahre Natur zu erfassen, das Melauosarcom

iund ein metastatisches Osteoidchondrom, hat die Erkeuntniss des Hodcnsarcoms
: angebahnt, und ist der Erste, der die Transposition der Aorta und Art. pulmonalis

1,1797) beschrieb. Mit seinem 40. Lebensjahre war die streng wissenschaftliche,

t forscherisehe Thätigkeit des Theoretikers abgeschlossen. Die Verlockungen des

1 Mammons, die nirgends grösser als in England und denen ja auch das Talent

t eines Holbein^ eines van Dyck, der Hunter's nicht widerstehen konnte, zogen
i ihn zur Praxis. Obwohl er erst seit seiner Ernennung zum Arzte am Georgspital e

isieh intensiver mit der Klinik beschäftigte , so wurde er doch bald ein tüchtiger

[Diagnostiker und gesuchter Arzt. Nach Dr. Pitcairn's Tode, dessen Praxis

t-er übernommen, wuchs seine Clientel derart, dass sie täglich 16 Stunden in

'Anspruch nahm , so dass er im 38. Lebensjahre seine anatomischen Vorlestmgen,
117i)!) auch seine 13 Jahre bekleidete. Stelle am Georgspital aufgeben musste. Er
vwar Leibarzt der Prinzessin Charlotte von Wales und consultirender vVrzt des

1"Königs, sammelte, obwohl mildthätig und ein besserer Erwerber als Sparer, ein

»sehr bedeutendes VeruKigen. Ein äusserst tactvolles Benehmen gegen seine Kranken
und Collegen

,
grosse Herzensgüte , die nur selten in seinen letzten Lebei'isjähren.

Idnrch die Gereiztheit des Abgemüdeten auf Augenblicke verschleiert wurde, gewann
•ühni die Herzen. Er starb, 62 Jahre alt. an tuberculöser Phthise der Lungen und
ides Kehlkopfes am 23. September 1823. B. war unter Mittelgrüsse

,
magei" und

vweiin nicht ein bedeutenderes Gespräch seine weltklugen, wohlwollenden, aber nicht
leben genialen Züge belebte, von imseheinbarem Aeussern.

Literatiir: The life of Mathew BailUe M. D. vor der Oesanimtiiusgabc seiner
^Werkc durch James Wardrop. ()2 Octavsciton, giebt jedoch keine Dotailkritik seiner wis.'seu-

M;hamicl.en Leistungen. '

G n sta v S c h e u t hail e r.

Baüloil, G n Ii I a u m e de B. lateinisch : Ballonius), geboren 1538 in Paris,
:da.selbst promovirt 1570. — B. war ein berühmtes Mitglied der Pariser Faeultät
•jener Zeit, dessen Einflüsse es in erster Linie zuzuschreiben ist. dass die Pariser
•Schule sieh den Traditionen der Araber entwand und zum unmittelbaren Studium
der alten Griechen und consequenterweise zu dem der Natur zurückkehrte. Er
Ebrach vollständig mit der bisherigen Lehrmethode, die die Thatsaehen und Er-
><eheinnngen der N;itnr mehr sc-hilderte nlul malte, als sie. wirklich zu erklären
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und kritii^eh zu prüfen untorunhni. Dcnigeniilsri hielt ev treu und strenge .-in den

Lehren des HippOKBATES, und wenn er üucli dessen volle Schärte in fler Auffnssun-

nieht erreichte, so bestrebte er wich doch einer geradezu scruiiulösen l^xactheit in

seinen Schilderungen und Tiahni die Speculation nirgends zu Hilfe. Die Thesen,

die er in der Facultilt hielt, zeichneten sich durch äusserste Präcisiou des Styles.

durch die Fülle der Thatsachcn und den Keichthuni an Gedanken aus; sein liiit

als Lehrer war bedeutend, die Schärfe und Gewandtheit in der Üiscussion und

Dialektik -'cradezu gefürchtet. Dennoch war er nicht ganz frei von den Vorurthcilcn

und Irrthüniern seiner Zeit — er glaubte z. B. noch an den Eiufluss der Gestirne —
aber "-erade dieser Urastand war es, der ihn zu um so grösserer Präcisiou nii.l

Nüchternheit in der Autfassung seiuer .Beobachtungen veranlasste. B. inangurirt.'

auf diese Weise die Bichtuug, die später von Sydenham mit so viel Erfolg verfol- t

wurde, und demzufolge liegt auch die Bedeutung, die er auf sein .lahi-hundert^ und

.auf das unserige hatte, ganz besonders auf praktischem Gebiete. B. war der Erste,

der ein ursächliches Verhältniss zwischen a.tmosi)härischen Einflüsseu und dem Auf-

treten von Krankheiten zu bestimmten Jahreszeiteu und bestimmten Klimatcu

beliauptete und deren gegenseitige Beziehungen zu erforschen strelite; auch s(dl

des besonderen (>rwähnt worden, dass B. schon den Croup kannte, indem sich in

seineu Werkeia Bemerkuiigeu und Notizen über diejenige Entzündung der Schleim-

liaut des Kehlkopfes und der Luftröhren finden, die mit der Bildung eines membv.i-

nösen Exsudates einhergeht. — Im Jahre 1580 wurde B. Doyen der Facultät und

erwarb sich zur Zeit, als die Pest in Paris herrschte, diu'ch weise Vorsichtsinass-

regeln sowohl, wie durch sein energisclies Einschreiten gegen Charlatane und Cur-

pfuscher grosse Verdienste. Er starb 1716 nach 46jähriger lehramtlicher Thätigkeit

im Alter von 78 Jahren. — Seine Werke wurden nach seinem Tode herausgegeben

und sind folgende: „Epidemiarum tt ci)hemeridmn libri duo" (Parisi 1640) —
„Consämrum medicmalium Uber primus^' (ibid. 1635, liber secundus 1636,

liber tertius et postremus 1649) — „Definitionum medicmalium kber (ibul.

1639) — Oommenlaria in libellum Theophrasti de vertigine" (ibid. 1640) -

„De convuisiombus Ubellus" (ibid. 1640) - „Liber de rheumattsmo et pleu-

ritide dorsali" (ibid. 1642) — „De virginum et mulieris morbts'' (ibid. 1643) -
Opuscu/a medica de arthritide, de calculo et iirlnae hypostasi (ibid. lb4o) ^

lldversaria medicinalia" (ibid. 1643). - In einer einzigen Ausgabe sind sämmt-

liehe Werke von seinem Neffen J. Thevart gesammelt unter dem Titel
:

„Upera

umnia medica Ballonii" (4 Bd., Paris 1635—1649). ünger.

Bailly (Baillif üE la Riviere), Roch Le B., Arzt zu Paris, war zu

Falaise im 16. Jahrhundert geboren, wm-de Leibarzt Heinrich's des IV. und w.n-

einer der Ersten, welche die Doctrinen des Paracelsüs annahmen. Er scJhrieb

darüber „Demosterion, seit aphorismi CGG continentes summam doctrmae lara-

ce^.ncae" (Paris 1558), in's Französische übersetzt als: „Le Demosterion, auquel

sont contenus 300 aphori.smes lat. et franq., sommaire de la medecine par.-

celsique^' (Rennes 1578, 4.). Dieser Ausgabe war auch eine ^^*\^^J^_
herausgegebene medieinische Topographie der Bretagne beigefügt, unter dem Pitc .

Petit tniite de //antiqidte et singularites de la Bretagne-Armarupte en laquelU

: rouvent les bainJcurans la Ujyre, podagre, hydropi.e etc.^' Wege»«
von dem Ilergebraehten abweichenden Ansichten hatte er sich vor den Doctom

d Pariser Facultät zu verantworten, wie aus den folgenden Schrif en hervorgeht.

Discours des interroqatoires faits en prhence de MM. du Farleinenf^ a Roch

Le Ba llif, sur certJns poiJs de sa doctrine" (Paris 1579) und „öomrnau:e

de m-J: de ... . aui demandi'S des docteurs et FacuUe de mMecme d

PariJ (lbW), lateinisch: „Besponsio ad quaestioues propositas a medicis iari-

siZibus'' (1579). Ausserdem schrieb er einen „Premier traiti de l komme t d

Z ZtülilnLomie" (1580) und ^Vaite de H^ni^ne, If'Xt"
et des remedes e.rtraits des teintures dW, de corad et antimome. des perle.^ etc.
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1580); torner: „TraiU du remede de la peste" (1580, ;iiicli Ijitciiiisch) und
.,Cotifonnüe de l'aneienne et moderne medecine d!Hippocrate a Paracelse"

i l592) u. fi. w. Er starb am 5. November 1605.

Biogr. med. I, pag. öUT. — J)ict. liist. I, pag. 250.
. . G.

Bain. Zwei scliottische Aerzte, John und William 15. und (iiii Pariser,

Aiitou B., lebten Ant'ang-s dieses Jahrhundei-ts , verfassteu aber lediglich Disser-

tatiom'u mierheblicheii Inhalts. — * Alexander B. ist der Autor vou „The aenses

and the intellect" (London 1855) imd von „Mind and hody the tlicories of their

relah'on" (New-York 1877). j^^^^

Bajoil, Arzt imd Naturforscher der Pariser Facnltät. Er wurde als

Militärehirm-g- im Jahre 1763 nach Caj^euue entsendet und machte dort Avährend

eines 12jährigen Aufenthaltes ausgedehnte medicinische, klimatische und naturwissen-
schaftliche Studien; er publicirte dieselben unter dem Titel: „Meinoires pour
servir a Vlästoire de Gayenne et de la Guyanne frangaise, dans lesquels on
fait connaitre la nature du climat de cette contree etc. etc." (Paris 1777 bis

1778, 2 Bände; deutsch: Erfurt 1780—1784). — In dem genannten Werke sind

nach Tinter Anderem Beobachtungen über den Zitteraal enthalten. — Geburts- und
Todesjahr nebst -Ort sind unbekannt. ttU u g c r.

Baker, George B., Leibchirurg der Königin Elisabeth vou England
und 151)7 Vorsteher des CoUeginm der Wundärzte in London, publicirte folgende
Werke: Eine englische Uebersetzung des dritten Buches von Galends „De compo-
sittone medica" (Londini 1574, 8.; 159il, 4.) — „On oleum magistrale. A me'liod

of curing woitnds in the limbs. On the mdgar crrors of surgrons" (zusannnen
gediiickt London 1574) — „The new jetcel of health" (London 1570, ist eine

IJebersetzimg vou Conrad Gesner's Evonymus ; die Ausgabe von 1599, 4. führte
den Titel : „ The practise of the new and old pMsicke wherein is contained the
most excellent secrets of pMsiche and pMlosophie, devided in fourehoohes etc."

und enthält zahlreiche Holzschnitte chemischer Apparate n. s. w.) — Eine Vor-
rede zu Geerabd's „Herbai" (London 1597; 1636) — „An aritidotary of select

niedicines"^ (London 1579, 4.) — „Öra the nature and properties of quicfcsilver"
in Cloave's Treatise ou the lues venerea (1584, g'änzlich aus anderen Autoren
entlehnt, wie es alle seine Werke zu sein scheinen). — Er verbesserte auch eine
alte Uebersetzung von Guy de Chauliac's „Questions of chirurgery" (1579) \mä
Barth. Tracy's Uebersetzung von Joh. de Vigo's „Chirurgica'l works" (1586).

Aikhi, pag. Kjl. ^
Baker, Henry B., Arzt, Naturforscher, Dichter, Philosoph in London, zu

Anfang des 18. Jahrhunderts daselbst geboren, ist für uns dadurch bemerkenswerth,
"

dass er sich dem Unterrichte der Taubstunnnen widmete, diese zum Sprechen
brachte, aber seine Methode ängstlich geheim hielt. Seine Arbeiten mit dem Mila-o-
skop und seine Schriften über dasselbe „The microscope made easy etc." (London
174.3; 1744; holländische Uebersetzung, Amsterdam 1744; französische, Paris
17.54; deutsche, Augsburg 1754) und „Eiiiployment fm- the microscope" (London
175.3, 17G4; liollündische Uebersetzung von Houttöyn, Harlem 1754; Amsterdam
1756; deutsche Uebersetzung von J. L. Steiner, Zürich 1756) betrafen die

I Krystallisation und die Configuration der Salzmolecüle. Er erhielt dafür von der
1 Royal Society, deren Mitglied er seit 1740 war, 4 Jahre spilter die goldene Coi'LEY-
! Medaille. Seine ^Vrbeiten über die Süsswasser-Polypen und seine sonstigen natur-
> wissenschaftliche Verdienste übergehen wir, ebenso wie seine in den Philosophical
Transactions enthaltenen Aufsätze. Er starb am 25. November 1774.

liiiigr. im'.(l. I, pag. 5]|. (.

Baker, Thomas Eid B., Arzt in Indien, zuletzt in London, war 1791m Margate geboren, trat 1811 in das St. George's Hospital zu London, erhielt



2(H KAKKi.'. — IIAKKKII.

1813 cl;is J.)ipl()m des Royal CoUcjic oC Siir^coiis und '/iw^ im folgenden .lalire in

den Dienst der ostiudischon Conipaf?nie, iu welclieni ei- 24 Jaiire blieb. Er machte

die zwei Feldzüge in Nepaul mit, war Garnisonarzt in liiixar 1819 und Surgeou

eines .eingeboreucn leichten Cavallerie-Regin\entcs 1825. Er schrieb in dieser Z(!it

einige Autsätzo in den Transact. of the Med. and l'liys. Soc. ol" Calcutta (Vol. 1,

1825): „An account qf the emiyloyment of the strychnos nux vondca by the

natives" — „Extract of a letter describing a singularly umall chiid" . Eine

Schi-it't von ihm „On the art of ])rese)'ving health in India" wurde amtlich ver-

breitet. 1838 kehrte er nach England zurück, gab auch die iirztliche Praxis aul

und widmete sich nur philanthropisclien Bestrebungen, indem er verschiedene Ehren-

iimter ilbernabm. Er starb am 23. Juli 1868.

Medieal Times aiul Giiz. 1868, II, pnK- 11)7. — CalliscM, 1, pa-, 3(34. G.

Baker, Bir George B.
,
königlicher Leibarzt zu London, war 1722 in

Devonshire geboreu, wurde in Eton erzogen, kam 1742 in das Kiug's College zu

Cambridge und Avurde 1757 daselbst Doctor. Seine Praxis begann er in .Stamford,

Lincolushire, er siedelte aber 1761 nach liOudon über, wo er iu verhältnissmässig

kurzer Zeit die höchsten Stufen erklouuu. Im College of Physicians hielt er 1761

die „Oratio Harveiniia" (London, 4.), welche eine; Lobrede auf Hales und Unter-

suchungen über John Caiu?', der als der Begründer der vVuatomie in London angesehen

wird, enthält und war von 1785—1795 9mal Präsident der gedachten Kiirper-

schaft. Nach und nach wurde er Arzt des Haushaltes der Königin, Leibarzt der-

selben nnd des Königs Georg IIL ; im August 1776 wurde
.
er zum Baronet

ernannt. Er starb am 15. Juni 1809. — Von seiner Gelehrsamkeit mid klassischen

Bildung geben Zeuguiss seine „Diss. de affectionibus animi et morhis inde ori-

undis" (Londiui 1755, 4.) und die in elegantem Latein geschriebene Vorrede zur

Pharmacopoea Londincusis von 1788. A^on Bedeutung sind seine Schriften: „De

catarrho et de dysenteria Londiiiensi, epidemicis utrisqae. anno 1762 libellu.s'-

(Londiui 1764, 4.) — „An inquivy into the merits of a method of inoculating

the sinall-pox, which is now prncttsed in several coimties of England" (London

1766) — ^^An essay concerning the cause of the endemical colic of Devon-

shire etc." (London 1767) und in grösserem Umfange in verschiedenen Abhaud-

luug-eu iu den Medieal Transactious published by the Royal College of Physicians

of London, Vol. 2 , 1768 in lateinischer Sprache veröffentlicht. Er suchte darin

den Beweis zu führen, dass die gedachte Kolik nicht auf den Genuss des Ciders,

wie angenommen wurde, sondern auf eine Bleivergiftung zurückzuführen sei.

B.'s Werke erschienen gesammelt als „Oiniscula medica iterum edita" (Louduu

1771) und 9 Jahre nach seinem Tode wurden seine „Medieal tracts, read ot

_the College of Physicians, betioeeii tl>e yrs. 1767 and 17<Sr>" (London 1818)

noch einmal herausgegeben.

MT.uk, II, pag. 213. — Biet, liist.. I, pag. 257. Gurlt.

Baker William Mor ran t B., 1861 in Londou promovirt und später

am Bartholomäus-Hospitale, als behandelnder Arzt, wie als Lehrer der Physiologn-

thätig, gab KIRKES' Handbuch der Physiologie« und die „Stattstics qf Cancer

(Tranict. of the Med.-chir. Soc. Vol. XIV) lieva.is. Er erfand fernei- eine biegsame

Trachealcanüle und lieferte casuistische Beiträge zur Pathologie der Geschwulste

(Ranula, Cysten, Aneur>^men), sowie zu anderen Capiteln der Pathologie, die m

dem gekannten Journal" nnd in den Transact. of Pathol. Soc, of Clin. Soc, sowie

in den Berichten des Bartholomäus-Hospitals zerstreut zum Druck gelaugt sind.

Bakker Gerbrand B., wurde im November 1771 in Enkhuizen geboreu,

wo er anch Gymnasialuntorricht ],ekam. Nachdem er einige Zeit den ^-^^^^"'^^

von DUPüV an der klinischen Schule in Kampen und m Haarlem gefolgt hatte

wurde er Student in Groningen. Bei der üebersiedlung Dopüv s •''1« I^-^^^^^^
"^^^^^^^^^

Levden ging er auch dorthin, wo er im Mai 1794 mit einer Hissert-itiou
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..De noxis, qitas sua gravifate ilcscendeiis mnieria puruleuta aliquanäo in corpore
humano ex.^erit" promovirtc. Daraach wurde er praktischer Arzt iu Eiiklniizeu, im
Jahre 1806 in Haarlcm Lector in Auatoniic, Chinirgic und Geburtshilfe iind

im folgenden .lahre, nachdem er das ilim dargebotene Professorat iu Franeker
ibgelehnt hatte, an Tevler's Stiftung mit dem Unterriclite iu der vergleichenden
Anatomie beauftragt. Beim Autritte dieser Aemter hielt er zwei Reden: „Over dß
leschiedenis der ontleedkunde" und „Over het verband tusschen de natuurlijke
.jescMedenis der dieren en derzelver ontleedkundige besciwuwing" . Bald darauf
\\'urde er als Professor nach Hardcrwijk gerufen; nahm jedocli erst das Professorat
in Gr(.niugen au, welches er im Jahi-e 1811 mit einer '„Oratio de iis quae artis
ihstetriciae utilitatem augei-e j)ossunt et gratam magis acceptamque reddere"
antrat. Dieses Amt liat B. bis zu seinem Tode im Juui 1828, nach einer laugen
Krankheit, die ihn schon vom Jahre 1822 an weiteren Arbeiten solir behinderte, aus-
uefiiUt. Wir besitzen von ihm noch zwei gekrönte Preisschriften: „Over de lirha-
,neh/he opvoeding der hinderen in de twee eerste lecenajaren" (1796) und
..Over het ongegronde

, onzedelyke en schadelijke der vooroordeelen omtrent
"aarzeggerijen enz" (1799) und ausser einigen Abhandlungen über naturhistorische
'Tcgenstände eine „Descriptio iconis ijelvis femininae cataqraphicae dissectae
Ol imim ohstetricium etc." (Groningae 1816). Diese Art der Darstellungen für
.len anatomischen Unten-ieht scheint er sehr geliebt zu haben, da er später auf
dieselbe Weise Abbildungen von dem menschlichen Auge und Ohr (nach Sömmering
und Schröter) herausgab. Als im Jahre 1826 in Groningen eine sehr heftige
l^pideraie von Febris maligna heii-sclite

,
publicirtc er darüber eine echt wissen-

^ehafüich bearbeitete Beschreibung unter dem Nameu : „EpiAemia quae anno 1826
nrbem Groninganam adflexit in breoi conspectu posita" (auch holländisch her-
ausgegeben), wovon bald eine zweite Auflage erschien. Dass er ein wanner Ver-
theidiger des thierisehen Magnetismus war, ergiebt sich aus seineu „Bijdraqen
tot den tegenwoordigen Staat van het animalisch Maqneti.^mus in ans vader-
land" (Groningen 1814—1818).̂

^ C. E. Danielri.

Balamio. Ferdinand B., auf Sicilien geboren, war als griechischer
ILiteraturkenuer, Poet und als Arzt gleich berühmt. Sein Verdienst in letzterer
lBey.iehuug bestand jedoch lediglieh in Üebersetznngen der Galcuischen Schriften-
.,,JM cibis boni et mali succi" — „ Liber de os.iibns , ad tirones" — De
«optima corporis nostri constitutione" — „De bona valetudine" — „De Üru-
idAbiis, cucurbitida, cutis incisione et scarificatione" aus dem Griechischen in's
Latemische. Sie finden sich in der Folio-Ausgabe des Galen, welche 1586 in
»Venedig erschien.

Biof^T. ni(''(l. I.

_

Balassa. .lohanu B., Professor der Chirurgie an der Universität in Buda-
>pest, nn Jahre 1812 als Sohn eines unbemittelten protestantischen Laudpfarrers
rgeDoreu, hatte unter der gediegenen und eliarakterfesten Leitung seines Vaters den
^ymnasialuuterricht zum grossen llieile unter dessen Aufsicht Aolleudet und die
|meclicinischcn Studien, zu welchen ihn angeborene Neiguug und ein ausgesprochenes
1-i.ilent drängten, au der Wiener Hochschule absolvirt. Im Jahre 18.38 zum Doctor
rgraduirt, hatte er den Kampf, den die Keformcr Rokitansky und Skoda gegenime altersgrauen Dogmen der scholastisclien Medicin eben aufnahmen, mit regemMter und der Gluth eines für die Wissenschaft begeisterten Jüngers verfolgt Voll
i^nst und Liebe für die chirurgischen Wissenschaften, von seinem Gönner und ersten
»-eiircr auf diesem Gebiete, dem damals einflussreichen Professor Wattmann -luf-
'?emuntert bei seinem Lieblingsfache zu bleiben, trachtete er namentlich die neuenuenren der pathologischen Anatomie für die chirurgische Diagnostik nutzbringend
2 1 verwerthen, in welchem Streben er von Wattmann wohl nicht gestört, aber
a
8 einem M-stor der alten .Schule auch ui.rht besonders unterstützt wurde. Alst^urz darauf ei.u- zweite cliirurgisehe Lehrkanzel unter der Leitung-KcHUH's an der
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'üb

• 1 i. i. ....,1,. «ühltc (lic^Hi- sclliei- 11. zu sciucin AsKiBtciitcii,

Wien,.
""--«f'Vo^t : .i i siI„o „„d ÖÄtc »ein« geniale,

zu vorwcrthcn «treb - I
•

;
^'^

-Z- eergowordcncu Kanzel der Cbirurgü-

lluiversität seines Vateil^dc ^^u s^
^.^^ ^^^^^.^.^^ ^^^^^^^^

berufen. D^«^«^"
^'f^^'^^ ^^^'^n mWn ^^^^^^ i ein glücklicher bezeichnet

r f::S.e A^t ^Sleh gn-Hdet:; Lehrer und Meist,
werden da B a

.^.^^^^^^^^^^ gab, die neuen 1 'fade der WisBensehaft zu wandeln

autgmvach»».. I B W,t M
ebirurgmcli™ Filhigkcteu

seinem Gebu!te aih seltcnci iv ubiei ui.-,

'/pito-r nos^^cn Für die Hebuu-
.icberteu ihni einen eh—n ^ ' 1 « le chirurgisch,

des Unterrichtes m seinem ^''^^^^J^^ Lehrerlanfbahn zahlreiche tüchtig<-

Schule und bildete in, Laute einer
^f-l'^^ J^^,;^^^^^ ,^„,1 ^ach B.'s Tod,-

Aerzte xmd Schüler heran, die in gl«^«^«"
wa er auch literarisch

die hochgehaltene Fahne des Fortschrittes tesrt eto «

thatig und traclvtete ^.^f^^>^^^^^^^ znr^ Grllndung der

ihrer gei^tig'«^ ^^^tl^y"^^?f^\,^ .,5^^^ Muster der Sydenhaiu

ilrztlichen Bücherverlags-Gesel schalt welche nacn
Culturvölker

Society (London) nicht nur die

J^f^^^f^^^^^^^^^^
in ungarischer Spi-acheedirto ^^^^"^^^^^^ ,,.t.^^. nach i^xst

zur Veröffentlichung brachte v c che^
^^^^^^ uutzbringend wirkt. -

20jähriger rühmenswerther Thatig-keit,
^ vielseitigen Thätigkeit im

Auf dem Zenith seines Ruhmes «teh^l, wegen ^-^^
^^^^^^^^^

Lande hochgeehrt und allseitig g«^-^/
-uj^

Sner 25^1^^^^^ Lehrerlaufbahn in

gerafft, nachdem er kurz vorher in dei ^eiei seiner^^^^^^
. ^^^^^^^^ ^^^^^

allseitiker^.erkenni.gdens^ör^^ .refflicher

Grössere Werke hat ß- »^^«^
,

d^^' ,^er Wiener medicinischen Wochenschritt

Journalartikel
Vr^^^'o f h^^^^ erschienen waren, sowie zwei

und dem einheimischen Fachblatte
(^^J^^'J^^^^ i,,tische Operationen,

mit Abbildungen versehene wer hvo le Monogi aphien n> i

g,,,^^^.

die er in ungarischer Sprache edirt hatte.

BaldenstetteB, Heinrich - B. ,
em ^j-tscl.,^

hundert«. Er ist zuerst bekannt gw^^^^^^^^

iu der Stuttgarter BiW-t^^/JJ^^tt^ ii dem hochwichtigen

Ertzner von HEINRICH von P^olspeüNDT JJicse^p
^^.^^^^ ^^^^

Capitel über die Rhinoplastik
^-«^„^^/i^^^^^^t^S habe. Iu dem genanntenÄ Nar:
^r-^^-^ r

.... den sechs—
J^^^^^^

Familiennamen B. führen, »i'^*
^^i"^? .'i, Sohn des l'hilosophi.-i'r.>

zuheben. Letzterer wurde um 154 . u 1. •
j.Ls boh

^^^^ ^^^^^^^^

fessors B. geboren und erwarb zunac st ^^ an der Universität

Faeultiit, um längere
'^^^'.'^^'f:

J^^^ z« haben, wird ihm von

Boh.gna vorzutragen ^l^'^^'«""^« ».^ i'^n* . unserer Wissensehaft in Beziehung

mehreren Seiten bestritten. .Tedeutalls sind du
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stchoudon, vou iliin bei scinoin Tude 1634 hiiiterlasscueii iiicdieiiiisch-pliilosophi8elieii

Scliriftou o-eeig-uet, dcu Zweifel, als liabc er sich nie mit eigentlicli ilr/.tlicbeii

I'hätig-keiteu abg-cgebeii, zu bestärken. Ausser einigen juristischen, physiognoniisebcu

und spraehphilosophiscbcü Essays handelt es sicli nni die „In physiogvoinica
An'stotelis commentaru" (Bologna 1621) und den „De humanarvra propensionum
et temperamentt lyraenotionihus tractus" (daselbst 1629). — Ein wirklicher

Arzt B., Zeitgenosse des Vorigen, war Bai do B. aus Florenz, unbekannten Geburts-
jahres. Er begab sich in frühen Jahren nach Rom, trieb hier in umfangreicher
AVeise Praxis imd lehrte gleichzeitig- mit solchem Beifall an der Sapienza, dass er

zum Canonicus ernannt wurde. Sein vieljähriges Streben, päpstlicher Leibarzt zu
werden, g'iug endlich unter Inuocenz X. in Erfüllung, jedoch nur, um ihm in Folge
der Veränderungen in der Lebensweise eine tödtliche Krankheit zuzuziehen, der er
wenige Monate nach seiner Bestallung — 1644 — erlag. Eine „Praelectio de
contagwne pestifera\ eine „Disquisitio iatrophysica ad textum XXIII Eippo-
ki-atts de aere^ aquis et locis" — „De loco afecto in pleuritide discejitationes"

,

zwei Schriften über Theriakbereitung (fast identisch, die eine lateinisch, die andere
italienisch) und eine Schrift über das Wunder des FiLiPPO Neri (sämmtlich in
Rom während des Zeitraumes von 1631—1646 erschienen) sind seine Hanptschriftcn.

Die Eiograpliie inedicale keimt ausser diesen beidea noch Domeiiico B. iu Florenz,
Hieronymus B. iu Eom, Giuseppe B. iu Florenz und Sebastiano B. (der auch liadi
genannt wird und über C ort ex Pcruviae Mehreres schrieb) in Genua. Wernich

Baldinger. Emst Gottfried B., geboren am 13. Mai 1738 zu Gross-
Vargula bei Erfurt, gestorben zu Marburg am 21. Januar 1804. Seine Mutter
stammte von Luther ab, daher er sich in den uugedrucktou , in meiner Auto-
.^•rapheusannnluug befindlichen Briefen an meinem Grossvater, den Senior Hufnagel
in Frankfurt, als ncpos Lutheri unterzeichnet. Er besuchte seit 1751 die Gym-
Jiasien zu Gotha und Langensalza und bezog 1754 die Universität zu Erfurt, um
dem Wunsche seines Vaters, eines evangelischen Geistlichen, gemäss sich dem
Studium der Theologie zu widmen. Bald aber wandte er sich, von einer ent-
schiedenen Neigung zur Medicin beherrscht, cUeser Wissenschaft zu und setzte seine
Studien in ILille und Jena fort, wo er 1 760 den mcdicinischen Doctorgrad erwarb.
In Jena hielt er Privatvorlesungen, welche grossen Beifall fanden. Sein Vater
wün.schte, dass er sich in Erfurt als Docent habilitiren möge; das Bestreben aber,
sich praktisch weiter auszubilden, führte den jungen B. 1761 zum Entschlüsse',
als .Afilitärarzt in preussische Dienste zu treten. Als solcher machte er die Be-
lagerung von Torgau mit und erlangte später von seinem Beschützer Cothenius
die Erlaubniss, seine Studien in Wittenberg fortzusetzen. 1763 Hess er sich iu
Laugensalza als Arzt nieder und machte sich nicht nur durch seine praktische
Thätigkeit, sondern auch durch seine schriftstellerischen Leistungen, besonders
durch seine Schrift

: „De militum morbis" (Wittenberg 1763 ; deutsch: „Vou den
Krankheiten einer Armee" Langensalza 1765) so vortheilhaft bekannt, dass er
17G8 einen Ruf als Prof. ord. nach Jena erhielt. 1773 wurde er als Professor
der Medicin und Dircctor der Klinik nach Göttingen berufen und 1783 vom Land-
grafen Friedrich von Hessen-Cassel zum Dirigenten der Medicinalaugelegen-
hciten des Landes und zum Leibarzte ernannt. B. folgte 1785 einem Rufe als erster
Professor der Medicin nach Marburg, wo' ihm die Mission zufiel, in Gemeinschaft
nnt Stel\ und Michaelis der in tiefen Verfall gerathenen Facultät neuen Glanz

.

zu verleihen. l)(!r Landgraf stellte ihm bedeutende Mittel zur Verbesserung beste-
hender und Gründung neuer wissenschaftlicher Anstalten zu Gebote. Damit wurde
das anatmnisehe Theater umgebaut, der botauisch(> Garten \ ergrössert, (>iu chemisehea
Laboratorium neu gegr(hulet, ein I [ebammen-Institut und eine Thierarzneischule
angelegt; inmitten dieser rastlosen Thätigkeit wurde er aber vom Tode ereilt.

I B. s (^harakter war nicht ohne Schwächen. Er war uninässig hn Trinken, grab, eitel'
• gddgierig. Seine Eitelkeit zeigte sich besonders durch die Herausgabe der ..Ä-wc/,-
> >itiir.k-e Mernes Campagne- und Cnwer,sitätdebenN'' (Marburg 17!)2), welche Abdrücke
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von GelogouheitBgedichtcn m.f iln. entl.alt.M,. Trot^ di.ser Scl.tttcus.it.... g.^wM IJ.

zu den bocloutcnSst™ deutschen Acrzton Hciucr Zc.t. Er verom.gtc duKs.sd.. \ or-

Sduno- ,nit pvHktischcm Sinuc; er war ebensowohl L.terarh.stor.k(.r als Organisator.

i^e Seluilern gehörten: Aknemank, J. C. G. Ackehman., Bldmenbach.

MECKEL SÖMMEBBING. Seine Bibliothek bildete für das uied.e.nische Fach e,n

fys™ ise^ Suze und bestand nach CoNKABf.s Katalog (Marburg 1805, 11 Ton^

nns 15 55'» Bänden. Sie wurde nach des Besitzer« Tode vom Grossherzog
|

Ludwig 1. von Hessen angekauft und der Hof- und Laudesbibbotliek zu Darm- -

Stadt einverleibt. B.'s 84 Schriften sind verzeichnet in Grenzen nieu.ona Bal-

rlinolvr ßl.rbnrg 1804), einen ziemlich vollständigen Auszug daraus g.ebt d.e

Sr" 1^^ n delle. B:'ist seit 1766 als Herausgeber vex-schk.lener^

»

So. Gewesen in welchen er eine Fülle kritischer und histonsch-hterar.scher

^ll^^ol^t hat: „Magazin für Aerzte", Leipzig 1705-1700 20 Bände
;

Ma lisches Journal", cJI-ttingen 1784-1706. Ferner hat er n.ehrere Samm-

. Wei erer werthvoller Schriften und Dissertationen yeröflenthcht
^<^ -^f-

^e{? Xuoge selectorum opusculorum argumcnti med^co-pract^c^" (Gott.ng.M,

1776_^l'782'. 6 Bände).
, , , tt

BiogT. >ned. - Dentseho Biog.-apl.io - . H Me.ck's Br.efVechsel .. II.,>assn...

heriuisgepnben von Karl Wa-uer, Damstadt i8.-i5—IHdö. W. Stricker.

Baldini Drei berühmte Aerzte Italiens. - Beruardiuo B wurde um

1515 in Borgo d'Intra am Lago maggiore geboren und docirte während sem«-.

8? ährigeu Lebens theils Medicin in Pavia, theils Mathematik in Mailand, wo e,

fMüano 1600). - B.ccl. '".tcrTuf^nB^^W^ Är..

^Tel L-s commentaria et tractatus de cur.nnenbus" (Florenz 158o).

Biogr. med. 1.

Der fruchtbarste Balbini war Filippo B., vor 1750 wahrseheiiüich iu

/i 11 + i7ön^ über Sorb eto-etränkc (daselbst Irb*] — u»tr uh

Reiten daselbst 1780) — miei '^o^"^^<^
-

«ber Bewahrnui-- und Wieder-

Mineralbäder in der Arena von Pozzuoh (17 8o über -

herstelluno- des menschlichen AVohlsems (Neapel 1 < 8 / ., ^ ^''j-
q c, ,„it

Äi/"?6;''n,^"s:t«i:!w»i: -äst ,„,a ,„>, z-..».....!«.

Wien 1795). Red.

bIuZ* Lt.sen Zählt f«"V-«''^^:tta<:Ä
kanischc Aerzte dieses Namens von deiie

^^^t. Als britis<-her

der um 1750 wahrscheinlich m Londjm gd u
^^.^^

Gcneralconsul beobachtete er lu Alex uult u.
der Oelein-

bekannt, welche V^o^M^^'^'l^'^^^'J^' ^Z.^n^ selbst, nachdem er in

reibtmgen gesehen hatte Der ^^^^^^^^^C^ Florenz geflohen war,

Folge der französischen Occupation von Alexaiuiiun
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noch einmal austulirliehor bearbeitet : „O.s.servaraoni circa un nuovo specifico

contra la peste" (Fireuzo 1800) nuti erfuhr auch eine deutsche (Leii)zif^- 1801)
uud französische Bearbeitung- (Metz 1801). Ausserdem wird B. ciuo Abhandlung-

über den thieriseheu Magnetismus (in französischer Uebersetzung- , Paris 1818)
zugeschrieben. — Kiue Erwähnung \erdieut noch \ou. den Amerikanischen
B. AVilliam 1. B. zu Wihnington in Delaware, welcher 1805 eine Gelbfieber-

epidemie und 1808 einen interessanten Fall in einer „Dissertation of diseased

heart and Innys" beschrieb.

Calliseii, I. Red.

Baley (Bailev), Walter B., Professor in Oxford, war 1521) zu Portsham
iu Dorsetshire g-cboren, wurde Mitglied des New College in Oxford 1550, erhielt

1558 die Erlaubniss zur Praxis. 1561 wurde er als Queen's Professor of physic
in Oxford angestellt und zwei Jahre darauf erwarb er den Doctorgrad. Er wurde
später Leibarzt der Königin Elisabeth und starb am 3, März 1592. Seine
Schi-iften waren: „A discourse of three hinds ofpe-pper in common use" (1588) —
„A h-ief trealise of the preservation of the eye-sight" (erstes Erscheinen nicht

bekannt; von Neuem 1616, 1654 gedruckt, 1622 auch zusammen mit Banistee's
„Breviary and the 113 diseases vf the eyes" ; bei der Ausgabe von 1616 befindet
sich noch ein zweiter „Treatise of the eye-sight" nach Feenelius uudRiOLANüs) —
.,Directions for health, natural and artificial, icith medicines for all diseases

of the eyes" (1626, 4.) — „A brief discourse of certain medicinal waters in
the county of Warwick near Neicnam" (1587).

Ä i k i n
,
pag. 166. G.

Balescon, B. de Taeente oder de Thaeaee (A'alescüs de Taijanta)
gehörte zu den Lichtern der älteren Schule von Montpellier, wohin er aus seinem
Geburtslande Portugal etwa um 1380 gekommen zu sein scheint. Erst nach
36jährigem Wirken, wie er selbst auf dem Titel bezeugt, gab er das „Philonium
pharmaceuticum et chirurgicum de medendis omnibus cum internis tum externis
humani corporis affectionibus" (1418) heraus, welches in Venedig und Lyon 1490,
in Lyon 1500, 1521, 1526, 1531, in Frankfurt 1599 wiederholte Auflagen und
1560 iu Lyon durch Didiee eine abgekürzte Bearbeitung erfuhr. Das „Philonium"
errang sich jedoch schon bei Lebzeiten genügenden Erfolg , um seinem Verfasser
den Titel emcs ersten Arztes Karl's VI. von Frankreich einzutragen.

Dict. bist. I.

Balfour. Neben dem berühmten, besonders zu besprechenden Embryologen
dieses Namens führen denselben sehr viele, zum Tb eil noch lebende schottische Aerzte,
von denen nur einige als hervorragend zu bezeichnen sind. Zuerst kommt von
den Aelteren William B. in Betracht, Melcher, nm 1780 geboren, 1814 mit
einer Dissertation „De angina pectoris" zu Edinburg promovirte. Er war in der
Folge hier praktisch thätig und veröffentlichte Mehi-eres über Rheumatismus (Edin-
burg 1816, London 1819), über Prima intentio (Edinb. med. and surg. Journ. 1811,
1815), sowie „A case of rupture of the lungs in parturition" (Ebenda 1811).
Francis B., um die Mitte des vorigen Jahrhunderts geboren, wirkte wesentlich
im Dienste der ostindischen Compagnie in Calcntta. Bei ihrer fast ausschliesslich
aut die Verificatiou kosmischer Einflüsse sich richtenden Tendenz verdienen seine
Schriften, als: „On the influence of the moon in fevers" (Calcntta 1784,
Ldmburg 1785) — „A treatise on putrid intestinal remitting feoers, in which
the laws of the febrile State and sol lunar influence being investiqated and
defned etc." (Edinburg 1790) — „Memorial pretented to the east India
Company, comparing Ms own practice in malignant, bilious

,
yellow etc

fevers etc." (London 1790), sowie eine 1811 herausgegebene Sammlung von
fallen zum Beweis des Sonnen- uud Moudeiuflusscs — nur eben der Erwähnun-
Von den lebenden neun B. sind hervorzuheben: *Thoriias Graham B.. Med. Dr
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Edinburg- 1834, /ur Znt i- Win.bl.'d..n-,,k. ,
Sur.ry, lebend, von 1 838-1 Hf.^

Ar/.t in der britischen Arn.ee und llerauHg-eber der ,>/,«^*.vJica Beport.s on lh^

health of the anny" i"> gl^^«!'«" Zeitr.-m.ne. Spiiter pub .cirtc er im M.nb.

med snro- .Tourn. (1847) die „Statistical Reports on tlie health oj the t,rooiys

in the Madras Presidency" und von 185!)-1871 wiedernn. cl.e ol^rnge-

dacliteu Armeebericbte nl« G.noralarzt. AnsBcrdein entstaninien Be.n n K
Arbeiten über Vaceination, über Spirometrie nnd letzthin ^1'^^' " 1^*'«

'^•'f^f,^*

cavalry horses" (Statist, soc. Jov.ru. 1880). - -Georg-e Wni B., 1«45 pio-

moW t dann in Wien und Edinburg gebildet nu.l an letzterer Universität 1861

F R C r., Arzt der Royal Iuiirn.ary, übersetzte ("AsrEu's

lidien Medil-.iu und Quinx'ICE's f'^^''^ ^^^^7^^^^
„On homoeopatJnj in Vienna" und später ^ntrodnct.on to the ^%dy of

viedicine" und „CUnical lectures on diseases of the heart . - J o h u

n t 15 Med. Dr., Edinburg 1831 ,
legte das Amt eines Professors der Botanik

"rn-;;;;;. des bolanischen Gartens an der üniversitiit Glasgow vor cinige^^^

Jahren nieder und lebt jetzt zu Edinburg. Seme zahlreichen von 1862-lb .)

birl^egebcnen Schriften beziehen sich stricte auf botanische Gegensta.ule
;

ni dy

chiiL-irei; Inhaltes sind: „Literary and scientific studus —

-

medecine" und „ Peculiar dinease of the sladl and dura mater (Eduib. mcl.

Journ. 1835).

Dict. liist. I. — jM<'il- l>'i'- 1881. Retl.

Balfour. Francis Maitland F.. Mar am l». NoVen.ber 1851 zu

mittinghom(> bei Preston-Kirk (Schottland) g.'bor<M, und starb am 18. J ^ 18^^

noch nicht 31 Jahre alt. Im Octobcr 1870 begann er seine Studien mi rrm.t>

cSg t cLii^idge, welchem er später als FelloV'

«ich des besonderen Unterrichtes Maklboeough Pkyoe's
^^ch di^

1^^^^^^

FOSTER'S, welcher letztere ihn anf die Embryologie hinlenkte
J^J^

iordernng- zur Betheiligung an der Heransgabe- eines

^f-^-^- ^^^^^

-eschichte- The elements of Emhryology" , P. I
,
By M. FOSTER ana iß^N

irSouK (London 1874,^8., übersetzt von N Kleinbebg :
„Gruiulzuge

Lwicklungsgeschichte der Thiere" Leipzig 1876^ -
^'l^^^^^^J'

''''

heTdenden^ Einflüsse auf den weiteren Lebensgang seine.^-^^ "
Vaseh folo-te denn auch Frucht auf Frucht. Schon im Jahre 18^3 hnden Aur ai.i

w kcn gcrnigem- »1« ä'« ^^^^'''^'^,1 Z,dopmml of Elasmohrnnch fishes'

,,cr SelacW«-: Ä --f^i^ ^^^Äcl.c/woAon E,,«o
(London 1878, 8.), wil«^^ »

,„ j.,,^,„, |„i,„„ Wevk.-u

(Qnart. Jonrn. of nner. Sc. Vol.
^J

,
187o) ^ ' „„j j,,,ysiology.

^«/o-) :,oi.-L /c„»,p»n,v%
t™rT8t8T'- ',ö::'rr:
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'Hl the anatomti of Perrpaiiis capensis" (Qiiarh .Tour, iiiier. Sc. Viil. XIX, 187:.») —
„ön the existence of a kead-kidncy in the embryo-cMck" (Ibid., zusanimcn mit
A. SedCtEWICk) — „On the early development of Lacertilia togcthcr toith some
ohservations of the nature and rdations of the primitive ftrealc" (Ibid.)

„On the development of the Araveina" (Ibid. Vol. XX, 1880). — Audei-c Yer-
l)flicbtuugon waren inzwischen an B. herang-etretcn. Man hatte in Cambridge nnd
.luch au anderen Universitäten seines Vaterlandes seinen Worth gewürdigt, niul
wiederholt waren Aufforderungen zur Uebernahme von Lehrstühlen au ihn ergaugcu-
.Iber er blieb Cambridge, treu nnd hatte die hohe Befriedigung und Freude, dass
Cur ihn ein specieller Lehrstuhl für vergleichende Anatomie geschaffen wurde, den
IT wenige Monate vor seinem Tode noch übernahm. Aber schon seit 1875 hatte
t r Vorlesungen und praktische Cnrse über Entwicklungsgeschichte gehalten, deren
Schiilerzahl stetig zunahm und die sich des grössteu Beifalles erfreuten. — Mitten
aus cliesem regen und schön gestalteten Leben riss ihn ein jäher Tod. Voll froher
Hoffnungen und Pläne für weitere Arbeit begab er sich zu seiner Erholung in die
Alpen. Von Courmayeur aus bestieg er die oberhalb des Fresney-Gletschers auf-
ragenden Felsen — es sollte sein Todesweg sein: sein letztes Bett fand er mit
ileui Führer auf dem Fresney-Gletscher.

Nach Wal clever im Archiv für mikroskop. Anatomie. 1882, Bd. XXI, pag.

Wernicli.
Balk, Daniel Georg B., Professor der Medicin an der Universität zu

Dorpat, wurde am 23. Juni 1764 zu Königsberg in Pr. geboren, erhielt seine erste
Erziehung zu Hause nnd besuchte dauu die Schule des Friedrieh-Collegiums. Vom
.Tahre 1780 an widmete er sich dem .«Studium der Medicin, Anfangs in Königsberü',
dann_ in Berlin und wurde 1787 in Königsberg zum Doctor medicinae prcmiovirt
„Diss. inaug. de derivantihus") . Nachdem er eine Zeit lang in Kurland, und

zwar im Mineralbad Baldoke und dann als Kreisarzt in der Sceburg'scheu Ober-
hauptmannschaft in Jakobstedt prakticirt hatte, wurde er 1802 als Professor der
Pathologie und Therapie und zugleich als Director der medicinischen Klinik an
die neugegründete Universität DoiTjat berufen. Im Jahre 1817 gab er seine Pro-

:
fessur auf, ging in das Innere des russischen Keichcs und starb in Tula zu Auffing
1826. — B. war uach Mittlieilung seiner Zeitgenossen ein Maun von Taleut —

.
er dichtete gelegentlich — , ein tüchtiger Praktiker und ein eifriger Lehrer dabei
.em äusserst thätiges Mitglied der Verwaltung der Universität, deren Rector er ein
.Jahr lang war. — Seine literarische Thätigkeit auf dem Gebiete der Medicin ist
.nicht bedeutend. Er veröffentlichte: „Äusmqe aus dem Tagehuche eines aus-
•
nbenden Arztes" (1. Samml. Berlin 171)1; 2. Samml. Libau 1796) — „Mniqe
Worte über die Krankheiten der hiesigen Bauern" (Mitau 1793) — „Beiträge
zvr deutlichen M-kenntniss und gründlichen Heilung einiqer lanqwieriqer
Krankheiten" jUh^,, 1794; 2. Aufl., Libau 1798) - „Wie können Frauen-
znnmer gesunde nnd gliickUclie Gattinnen und Mütter loerden?" (18 Bände,

1
Berlin, Libau 1796). Diese seine literarischen Arbeiten scheinen ihm den Ruf

iiiach Dorpat verschafft zu haben. Während seiner akademischen Laufbahn ver-
itasste er ein Antrittsprogramm: „Commentatio medica naturae virimn vitalium
-äisquisitionem ac febris pathologiam sistens" und einen „Versuch einiqer Um-
nsse der philosophisch-medicvmschen Jurisprudenz. Als Leitfaden ni Vor

(Dorpat 1863, XII, 230 d.V.).

- s,Vl, ; 1, ^'f
^'^"«t'i^fl'ges Verzeichniss aUer seiner, auch nicht medicinischea Schriften findensich in Ifncke nnd Xa p i er sky -B c i s e , Bd. T, 69—71.

L. Stieda.

Balk, L e o p o 1 d B. publicirte als Regimeuts-Chirurgus eines Cürassier-
Kegi.ncntes zu Berlin von 1796—1805 eine Reihe chirurgisch-casuistischer Mit-
itüei nngen (besonders über Caries) und gab eine „Brchffertigung der Lazareth-
nnsialten m Preussen in dem Jahre 1790—1791" (polemisch gegen Böttcher)
"1 Berlin (1796) lieraus.

'

Callisen, I. t, ,
' It e d.
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Sclunttcu ; d l ^CHonders die dritte sich ein.« .roHHen H«.Vh

iCr^acopoea domesUaa nova" (London ^^^H) - ,^ ^..«^..^
_

-

"^^T^ Zr^^t^rkuZn Lr (2 voi;,iondon l{59 ; 3 voll., 1762) - *

or <'verv loomaa her mon doctress" (London 1771).

Biogr. m6d. T. pag. 5:^8. - Dict. hist. I, pag. -mi. - Watt, I, pag. b< n,. 0.

*Ballard Edward B, 1818 geboren nnd in London 1844 promovirt,
j

früher erster Arz an der St. Pancras Koyal gen. üispensary zur Zeit nocli an \

Farr ngdon gen. Diapensary thätig, ist der Verfasser von „The phy^cal d a-

Tnfdiseases of the abdomen" , der „Elements of materm medtca and

fyZe^J ZJLL casnistischir nnd epidemiologischer Publicationen nnd

;!-J.T <^i„dv nfthe mßuence of weather and season upon pubhc

W-^T^ä^ Au Ii beschrieb er eine der ersten Milchtyphnseindem.en m slmgton

1858-1859 und erwarb einen Preis mit der Abhandlung „On vaccrnaUon
,

Us

value and alleged dangers" (London 1868). Red.

Rallhoru Georg Friedrich B., vom Aiitang unseres Jahrhunderts al,

(Hannover 1805). Kcd.
Biogr. med. I.

Lssen" (1812) tmd später, zusammen /^^^^ ^. Kpf.) beschrieben

. tion d'une marn et dhcnejambe
^^^flfj^J^;^^^^ AnleZg zur Pflege

und abgebiklet. Für sem eigentliches Fach ^c^e^J^- ^ französisch als:

und ErUliung der ZäJ^e"
_ ^^^^f^J^Z^eler^^e^^^^^^^

^entf^

„ Guide journalier ponrserotr alembeU^ssemem^^
obturateurs in-

Berlin 1819). Ferner gab er ej,e

"^^^^^J^^^ einen Schienen-

le^üis" (Berlin 1825, av. 8 pl.) ^™ ^^^^^^^.^^^^ 1
8^^^^^^^^ einen Apparat für

^L^tSTlS^.. ISH pag. .X. - CalHse. I, pag. .77, XXV.,

Ballin. Samuel ^ a h o b B.
.

^^.cn^ A.t^^^

iähriges wirksames Mitglied des er nach

bekannt durch seine Studien über
^'^^^f'^lt^l^^^^^ Seine Ertah-

königlichem Befehl im
^"«1^^^^^%^^J'^^Jf^i,' 'f/

Zeitschriften publicirt.n

rungen sind in mehreren, zum Theü aucli in
^ asiot>co

Rapporten und in seiner I^-'^-^-tdi—
u^^.^^^^^^^

^,,rend der

Cracovio Vienno Prago ahisque
dii^ivcnder Arzt eine,

grossen Choleraepidemie in Ivopenhagen 185d w..r
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Spitals für ClK.loraknuike. Er war soincrzeit ciiior tlcr llauptstifter des iiuidici-
iiischeu Vereines „PJiiliatrieii" iiud zeigte überliaupt iiiiiiier ein sehr reg-es Interesse
für alle ^redicinalang-eleg-enlieiten. Ii. starb 18G6

Petersen.

Balling-, Franz Anton B. , wurde zu Xeustadt an der Saale am
7. Februar 1802 geboren, studirte in Würzburg und wurde zunächst Brunuenarzt
zu Ludwigsbad (bei Wippefeld), dann Privatdoccut in Würzburg und 1832 Professor
der Chirurgie und Director der Klinik in der Chirurgenschule zu Landsliut in
erster Keihe Avohl auf Grund seiner Schrift: „Zur Venenentzündung" (Würzbur-
1829). — Später, als Brunneuarzt in Kissingeu wirkend, schrieb er — nussc-r
zahlreiclieu chirurgischen Artikeln in verschiedenen Zeitschriften — „Ktssinqen'^
Bäder und Heilquellen" ('Stuttgart 1837) rr- ,

Balling-all, Sir George B., Professor der Militär-Chirurgie in Edinburg
war zu Foi-g^eu in Banfishire am 2. Mai 1780 geboren, begann seine medicinischen
Studien 180o zu Edinburg und war daselbst eine Zeit laug- Assistent des Auatomen

oT^^-n
*^*''^* ^'1"

'1"' ^'^^ <-'iu "iic^ wurde Assistant - Siirgeon beim
2. Bataillon der Royal Scots oder First Royals , deren Oberst der Herzo- vonKent war und der B. lebenslang sein Wohlwollen bezeigt hat. B. begleitete das
Reg-iment nach Madras, ging 1811 zu einem Dragoner-Regiment über, mit welchem
.er die Expedition gegen Java u.itmachte, kehrte 1814 nach Europa zurück undkam 1815 zur Occupations-Arniee v(m Paris als Surgeon des 33. Infanterie-Re'-i-

'ZT' 'r'f/
••'"^H'^ll'«'!^^ begann in Edinburg zu prakticirenmd wurde IHIJ daselljst Dr. med. Vorher schon hatte er einige Abätze im

lEcbnb. Med. aiul Surg. Journ. (Vol. XI, 1818): „Case of hydrophoKa etc." -
„lioo cases of d,slocat,.ons of the thunib" und eiue Schrift: „Fractical obser-
.vattons onpver, dysentery

, and liver complaints , as tliey occur amonqst the
furopean troops m India etc." (Edinburgh 1818) veröffentlicht, deren 2 edit
1823 mit der im Jahre 1820 geschriebenen Schrift: „Essay on sypkäis'' ver-mnigt^ wurden 1823 wurde ihm der erledigte Lehrstuhf der MilitärSu^gie^ ^.

ilder Umversitat übertragen
;

auch wurde er bald darauf Cliirurg der Royai Infir-™ary und veröffeutliehte über seine dortige Thätigkeit eine Jev^e^o ofso,ne fthe surgu^d cases M. hare lately occurred in the Royal Infirnmry of Edilf^zcrgh"^ (M- 1-5, 1827-1829), sowie fünf daselbst von 1826-1829 gilialtene.„Chmcal lectures" Auch gab er „Introductory lectures to a <^nT^franatomy dehvered hy the lateJohn Barclay. JVith a memoir of the l fe

•Ctr:^; ?r-ff-/'"'^
'r'"^-

Thron'besteigung KrmigrW^fh;; m
vLr Z 1 l ^ ^ r

. J^^8-^-«««""S-s-Dq^utation des Senates der Universität
« wurde .hm die Ritterwürde verliehen. Seine folgenden Schriften waren de

I^a"f"rr ^^fr^' -^-^^'-^-^-7/ ^-^«-.s- to « 0/W •\T^ ?^ ^.W,^ f/,, University of Edinburgh" (Edinb 1830-Ocutsche Uebersetzuug Lemgo. 1834) und „OutlL/of the coLe of lec ures on

Äu'S7;/''Tir-f-'^ '"''-^ 1855)/Dic Stand"

Wc^rZirP
MiWärärzte betreffend, schrieb er: „Letter to Henr,yvaröuHon Esq chairman of a committee of the Eouse of Gommons avvointed

J 814? An
''^^^^l.^^^^9^'-y- To the editor of the Med.-Ghir. Review"

tZl^n! l- f^"^"^ «""^ il^'" iiocli: „Observations on the site and coa-

^Z^^Tv'- ^^"^^^ - "^'^ eleu Ehren-

nd in der^ T y."' ''^"^'^ ^^'^''S' der Herzogin von Kent
nL ^^"-^ •'Elfteren Zeit seines Lebens den als Consulting Surgeon der Rov.

H-sirzung zu Altamont bei Blaigowrie in Perthshire.

'XVI, paS'^' Vr^jr. .JOS. _ Calii.c, 1, pag. 379;

Biogr. Le.tikon, T
Oriirlt.

18
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r f^ ctv^orS,eilu.,c,. über eins (IclLtieber (On.. hcl.cl,Mnad.

oinc Jj/ndSmir cU dengur. a la Martmvjw .
m 1S(>0 (Aich.

]JcriJ,iT et Key, pag. 9.

• .I'.v -,n INvis wir an, 22. April 1775 zu l'.eauropaire (I.cre) fc-cboren,

Doniiugo, sii.-Ucv zu I aiw, wai am i p , , ,^ ir^i^.ve in die Militär-
X i. MMi-li lU'('iidi"'uuu- sciiKT Studien in bieuoliic, aih i.u>»-

trat 1/'.I2, "'i'li iHtn(ii».uu.-,
i,oi"T-'-ebeu, beii'le tete die Arineeu

UoKpitäler, wurde den Feld laza retheu de
^''"^'J^'fj^^^^ des Civil-

,„eh Italien und l'.rtu.al und .Mirde dara. t '^^^^^
i,„d Militiu-Gesundlveitsdicnstes au bau Don inj;...

l'^'Jf^
«ber »VKWn .,d «.^ das er,

lang fort.^eti.hrt bat.
^/^" '^.^ erforschen suchte. Er schrieb

zusaunueu mit seiuem freunde ]) . ^l'^'''^ ' •

^•n,•h der Capitulation

darüber eine M^in'
'^''^'J^J^Z li,^Är Kriegsget^u^euer auf

der trauzösischeu Annee .var ei emigc
^ ^.^.j^-^j^ 1^05 den Auftrag,

Jauiaica, kehrt danu ^^.^"^t^iZ^,^^ bis Gibraltar,

die spauischeu Städte au der Küste
^^f^'^^^ZLn. V. bereiste darauf

die vom Gelbiieber heinigesueht .yaren ^^«^^'^
.

.^^Xn-zte die jeue Ki-aukheit

Italieu uud Euglaud, un. die ^^^^^T^^^ slr le contagion

gesehen, kennen zn lernen
^^^^ «eine Entlassung aus

de la pcre jaune" (Eevue
"J^^^^^^'^^^^ /^^^

O) md
"^^ ^^^^^ 3:A.n6ri^^e, ou de

' aer AruKcerhalteu hatt^^^uu^ sern ^-P ^^^^ ^.^..^^ über dies/Kraukheit,

la fövre jaune^' 1814
"^^^^^^^ ^.^.^tagiös sei.- Als 1821 Barceh.ua

> nu der er erklärte, dass sie o t, aber
^ Mitgliede der nach

vou Neuem durch Gelbfieber
^^^^^J'^^'^^^f

,^

1^^^^^ cler er )nit höchster Aus-

Oatalonieu—teu ^anzj^.c e^^^
^^^^^^^

Zeichnung angehorte. Er sdbst l^^^^^to m
...je früher in Sau Domingo,

..-eimal vom Gelbfieber betallen uud PakiSET ver-

s<, jetzt in Spanien. Zusammen nnt
^^^"^^"^^^.^i^, S. Exc. le Mini^tre

<meltliehte er über diese Mission emeu „hai^port P^'^l (Paris 1822) uud

,,Histoir. m6d,cale de U ß^ru jaiuu^^^^^^ IJ^^^ Uebersetzung von

eu Catalogne, dam l ann6e
^^^J ^ Conseä supSrirur de sante

A. LIMAN, Berlin 1824), so wie
'-^^«^'f 2'"^2„,r(i^aris 1824, 4.). Nach

... la ßevre j.„n. f a ^'^^n^;;^^^^^'^^,^, so wie zum

seiner Pvückkehr wurde P.. ^'""^
^^l'^?''"'^' , \vie den übrigen Mitgliedern

P äsidenten der Akad<nnie der Medicm '^^^^^^'\Z^ .^iu 3000 Pres.

der Commission , von der Kammer eine 1^'^'

i,,,„.te, beschäftigte

nlir - Als IS.rJ die Cholera auch nach

der 1831 Arzt des HAtd-Dion f^^^^^^^^^^^ Dasselbe

1 der' Epidemie, inden. er J ^^^f :^U^. von .0 Jahren. Br

Kchrieb ttbcr die Choh'ra: f i! f"' ig33_i835) - „Etudes sur la

choladree l>/mphatiqne" (Mem. de 1 Acad. d, mcacc.
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les iiialodies epiderniqucs et mdemiques des hords de la Meditcrranee, ot

iiotavimeut sur la clioladrec lymithatique" (184!)) — „Lyon a l'occasion de lo,

maladie asiatique" (1850) — „Documents et melanges ä l'occasion do.

la maladie asiatique introduite dans les Zitats romaiois et les Alpes dawplvi-

noises" (Paris 1855) — „Stüdes anatomiques sur l'hydrhemo-choladree, etc. . .

2. 2>artie" (1856). — Vou seinen ;ui(lenveitig-cn Schriften sind zu nennen: „Etudes
sur les eaux thermales de Lamothe-les Bains, pr^s Gren'oble" (Paris 1844) —
„Memoire sur les forces vitales , sur les indications et contreindications de la

Saignee . et rSßexions sur le scorhut" (1846) — „Le voyage d'Horace a travers

les marais Fontins , considere specialement sous le point de vue medical" —
„Consideratiom sur la rage" (1850). — Eine ganz besondere Aufmerksamkeit
widmete P). dem Studium der Wirkung eingi-eifender Arzneimittel und finden sich

daher von ihm in verschiedenen Zeitschriften zahlreiche Artikel über die Wirkung-(!ii

des Morphin, Nareotin, Narcein, Chinin, Ciuchonin n. s. av.
; auch veranstaltete er

eine neue, sechste Ausgabe von C. L. Cadet de G-assicouet's „Formulaire magi-
stral et niemorial phariiiaceutique" . Anderseits schrieb er, zusammen mit Mey-
BANX. „Du galvanisme medical" (1825) und hatte für das Dictionnaire des
scieuces medicales (T. XXXIX, XLYI, LH, 1819—1821) mehrere die Gymnastik
betreffende Artikel, u-imlich „Palestre et pallestrique" — „Pugillat" — „Som-
ascetique" verfasst. Dazu kommen noch einige biographische Arbeiten über
Dr. Villau (1858) und Comte Fbancais (de Xantes) (1860) und ein „Projet d'asso-
ciation medicale" , ein Plan zu einer Altersversorgungsanstalt für Aerzte. Wenn
man ausserdem (>rwägt, dass er seit 1820 Mitherausgeber der Revue raedicalc

histori(iue et philosophique und Mitarbeiter bei einem Dutzend von medicinisehen
:
Zeitschriften war, so stellt dies Alles eine ganz erstaunliche Thätigkeit dar. Dieses

: arbeitsame Leben endigte im April 1866 zu Salus (TJouches-du-Rhöne) , M'ohin er
; sicli zu einem Ven\ andten zurückgezogen hatte.

Piorry im Bulletin de l'Acad. inip. de medec. T. XXXI, 1865— 1866, pag. 83l).

—

iC:illiseii
,

I, pag. 381 ; XXVI, pag. 135. — Index-Cataloguo. I, pag. 747. ^ ,

Gr url t.

Balme, Claude Denis B., geb. 1742 in le Pny en Valey, promovirte
iin Montpellier 1763 und übte Praxis in seiner Vaterstadt. Ausser zahlreichen
1
kleineren Aufsätzen, die im Journal de medecine de Paris 1768— 1790 verötfent-

1
licht sind, sandte er auch mehrere Abhandlungen der königlichen Akademie der
Wissenschaftenein. Erwilhnenswerth sind ausserdem ^duQ „Recherches dietetiques
du medecin patriote sur la santi et sur les maladies observees dans les sem-i-
naires, pensionats etc." (le Puy 1791) und die „GonsidSrations climques stir

lies rechutes" (le Puv 1797).
. U n g e r.

Balogll, Paul B., war im Jahre 1794 in Barcza im Borsoder Comitat
geboren, vollendete seine Gymnasialstudien in Särospatak und ging im Alter von
:23 Jahren nach Pest, um sich dem Studium der Mediciu zu widmen, nachdem er
bis dahin sich mit schöngeistigen und philosophischen Arbeiten ausschliesslich

\ beschäftigt hatte. Behufs weiterer Ausbildung unternahm dann B. eine Reise nadi
I Deutschland, wo er mit hervorragenden Männern der Wissenschaft bekannt wurde,
aber gleichzeitig die Lehren der Homöopathie sich anzueignen trachtete. Im Jahre

1 1830 kehrte er nach Pest zurück , um sich daselbst als praktischer Arzt nieder-

'

S"^" "'"^ ''''^ ^^^'^^11 Homöopathie eifrig zu propagiren, Lehren, denen er
mit Hilfe seiner grossen allgemeinen Bildmig und Vertrautheit mit philosophischen
wnd naturwissenschaftlichen Fächern eine wissenschaftliche Basis zu geben beflissen

^war. Doch konnte er ihnen auch in dieser Form die gehofftc grosse Verbr(>it»ng
im Lande nicht verschafFen. — B. starb 73 Jahre alt, ein unentwegter Anhänger
HAHNEMANNS. — Von seinen Arbeiten seien erwähnt: „ Dis.^ertatio inauquralis
meaica de evolutione et vita encepkali" (Pest 1823) — „ Ueher die GlioWa.'^
(lemesvär 1831) — „Gedenkrede auf Bahnemann" (1844).

S c Ii w i m lu c r.

18*
.
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'^^^S^^^^^''''^^ ^Y^^Lov und veröffentlichte, 1875 eine Arbe.t

Universitilt /u Hudai.»>st nls «•
, , Quecksüberäthyls" (im Orvosi betilap

Archiv, Bd. XVL, 186H.)

i.i...„mE feiR-cutUch Johannes Vitus), m. Jahre lo-.'

Balsaratus,
•^'''V^'Vf.-/';^;;';HV.tiir- und Festungseommandant war.

o..ho.H-M, zur Zeit, a« sein
"^.^'l ^^ „th. Als einige Monate alt.>

Während eine. Türkenkru^ges "
^^^^^^^''^l,^ ^„ter t^-emde Obhut, wurde

Kind durch Zufall dem
^ ^^'^•^•^^f;^ belüelt zur Eriuueruug desnen diesen

einen. Landgute,
^f'^^^:^^'"''^'^^^^ um die Wittenberger Universität,

Beinamen. 20 Jahre alt, verlie s ^Jt^^^^^ er durch volle 7 Jabr.-

diesen ^Sammelpunkt l^oher Gelehrsa ukut, Mi bc.^^^^^

^^^^ ^^^^ ^^^^^^^

pbilosophisehen Studien
.

"W^.
^Xlua, nocb durch mehrer. Jahr.

PHiLlPi' MELANCHTHON, ^ s^u ausserordentlicher Fleiss und seine

n.edicinische Kenntnisse ^f^^^^'J^ ..oitverbreiteteu Ruf und er

grosse Gelebi-samkeit verschaff en ihm alM a
^^^^ ^

Jcmoss die Auszeichnung, ^^^'^^l^'J^^^^JrU., bis er auf Geheiss

ni werden, wo er durch einige Zeit als
.^l^^^^^J " ^ud sein Wissen seinem

Xs Kaiser' Max I. 1560 -^^^^^^n J^^::^^^ Glauben«e5fcr beseelt

Vaterlaude dienstbar zu mach u
J;"^; j;^,^^,, i>i,utnng zugeneigt, verband er

und ob .einer eiustigen
^^^^Sn^Stift ^ g^dcbzeitig damit die Thätigla.it eine,

snnter als Leiter eines geisthobeu btittes ^. e
^^.^^^ ^^^^^er

tÄcu Berathers f«r alle HiUcBU— In zahlreichen

Krankheit an einer Dysenterie »"^ ^
^^^^^ .^^^ p^.aüS Bbregs.aszi, Witten-

Enigrammeu und Parentationen Mclfach traue
. ^ _ ^^^^^

biro" 1575-, SIGEMUNI.US Cassoyiensis WJ ^"^^^^^^^ ,,,, evwähnenswerthesteu

4 Bücher ubei Chniu..ie in .

^^^^^ ^^^^^ ^ ^^^^.^

Baiser, Georg ^-e^^-^^.^'^
,,.,iter Leibarzt des Gros»

Darmstadt geboren, wo sem "^^'"^^^^^ Giesseu ,
darauf Jena ^ud W en

,ar. Im Jabre 1797 ^^^1^%^"^^,^, in der Augenheilkunde .^M^
wo er uuter Schmidt und Beek sicn uLh

liess sich alsdann al>

IsoT bestand er die ^^^^^^^^ S^^elte er alsbald eine so aus-

praktiseher Arzt iu Dann« adt ^ «^^^^ " ^4;^^^. ^^^^^eh dieselbe die Aufmei;ksamkeit

^edebnte und glückliche Wu-ksaink ^,
daBS e^ d^^

^^^^ ,ehon m seinem

Ses grossberzoglicben MmiBtermms m .t^^^
^^^^^^^ ^,,1, Gie,sen berufen

vieru;dzwanzigstenJahr,^scn^l-he^S^^
in die FacultiU eintrat Lr -.

wurde, woselbst er bereits l^^.^^rr^ j^^,^ erwarb sich aber haup ^aehllch

Tn Gie sen eine ambulatorische ^^Uuik m s Leben
^^^^ ^

:Ss^enarzt und ^^^P^f a^^^^

liinW
'

'

. d r M'ithe

Balthasar, TK«oa,,. B., U»-« «''S^li

(Briangc. 1708); auch gab « »-^ *'

'^^,„. (l.>la„gTn 170;», 4.) »'1
^

""r^'
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Micrometria, hoc est de microvietrorum teh'scopns et microscopiis ap2ili(iO'f^doruin.

'an'a structura et usu" (Erlaugae 1710).

J ö c Ii e r - A d e 1 n 11 s ,
I, pag. i;-)S7. G.

Baltz, Tlieodur Fricdrieli r>.
,

l{ci;iniout,sarzt zuJJerliii, war am
15. Januar 1785 zu r.cvuau bei IJerlin geböreii, wurde, im 12. .Jahre citernlo.s

geworden, von wohltbätigen Leuten seines Heimatsortes, namentlicli einem Wund-
ärzte und einem Geistlichen, unterstützt und unterriclitet, beg-ann im 8ommer 180.5
•Studien bei dem Collegium medico-chirurgicnm in ];{erliu, tr.-it aber liereits am
1. Oetober 1805 als Lazareth-Chirurgus bei einem preussischen Feldlazareth ein,

alieute als solcher bis 1806 in Hannover und machte in demselben Jalu-e die
.-Schlacht bei Auerstädt und die Capitulation von Lübeck mit. Er befreite sich aus
«der französisclieu Kriegsg-efang-enschaft

,
ging im Jahre 1807 von Tlerlin zu Fuss

mach Königsberg, diente daselbst und in Hemel bis zum Frühjahr 1808 in d(5n

>dortig-en Lazaretheu und wurde dann als Zögling in die Pepiniere zu 15erliu auf-
^genommen. Nach .3V?jährigem Studium, in den letzten 2 Jahi-eu zugleich bei der
IBerliner Universität, wurde er 1812 zum Oberarzt bei gedachtem Institut ernannt,
"war während des Feldzuges von 1815 Stabsarzt und Dirigent eines fliegenden
ILazareths und sammelte in dieser Zeit umfangreiche Erfaliruugcn über die in der
.'Armee herrschende Augenentzündung, die er, nachdem er auf dem Rückmärsche in
IMeidelberg (Decembcr 1815) die Doctorwürde erlangt, zum Gegenstande seiner Disser-
tation: „De ophthalnda catarrhali bellica" (Heidelberg 1816, 4. c. tab.) machte
iimd auch deutsch „Die Äugencatzündmuj unter den Truppen in den Krieqs-
lahren 1813—1815 u. s. lo." (Berlin 1816) erscheinen Hess. Er bearbeitete diesen
tlegH'ustand, der damals zu den heftigsten Streitigkeiten Veranlassung i^ah

, ausser
in einem Aufsätze in Rdst's Magazin (Bd. XIV, 1823), uoch einmal ii'i einer von
:1er Utrechter Gesellschaft der Künste und Wissenschaften gekrönten Preissehrift
„Ueher die Entstehung, Beschafenheit und zweckmässige Behandlunq der
Angenentzündung

, icelche seit mehreren Jahren unter den Soldaten einiger
'tropäischer Armeen geherrscht hat n. s. w." (Utrecht 1824, auch holländisch)

:ind erhielt für dieselbe noch mehrere goldene Medaillen. — Im Ajiril 181S war
zmn Regiments-Chirn]-gus befördert worden, hatte sich' aber, um in Berlin

-leiben zu können, mit der Stelle beim Garde-Schützen-Bataillon daselbst begnügt,
iereits zwei Jahre später trat er mit einer Kefornischrift an die Ocffentlichkcit :

.treimüthige Worte über die inneren und icesentlichsten Verhältnisse in der
königlteh preussischen Militär-Medicinalverfassunfj u. s. lo." (Berlin 1820),
wvelcher noch in demselben Jahre ein „Erster Nachtrag zu der Schrift u. s.\vj'
olgte, m welchen Schriften er Reductioneu und Erspai-nisse vorsehlui?; uamentlich
Iber gegen die aus dem Titel des folgenden Aufsatzes ei-sichtliche",^ bald darauf
unch abgeschaffte, den militärärztlich(!n Stand herabwürdit;endeEiurichtnnü- ankämpfte,
]AmhQ\y „Sendschreiben m Betref der Medicinalverfassung bei der

^^niglich preussischen Armee, mit besonderer Rüchsicht auf die Medicingroschen-
^iMTichtung, nach loelcher diese Gelder den Aerzten gezahlt icerden] letztere
'Im kranken Soldaten die Armeien selbst liefern und ums sie dabei ersparen,
n ihren, eigenen Unterhalte zu benutzen genöthiqt sind'' (Allg. Anzeiger der
"•utschen. 1821). Trotz des Widerstandes, der B.'s Vorsehlägen vielfach entgegen-
setzt wiirde, und trotz der Fluth der erschienenen , zum Theil sehr erbitterten
"•genschriften, hatte er die Gcnugthnnng, nach und nach die meisten der von ihm
"J'geschlagenen Veränderungen eingeführt und damit seine Bestrebnn-en als Reform-
-«•hriftsteller anerkannt zu sehen. — Zur Zeit des ersten Auftret('ns der Cholera
InMiöscu schrieb er Aber diese: „Meinungen über die Entstehunq, das Wesen

'"'die Möghclikeit einer Verhütunq der Cholera u. s. w." (Berlin 1832) und
'
Jahre später: „lieber die diesjährige. Brechrnhr- (Cholera-) Epidemie in

"'•Im u. s. w." (Berlin 1853). Er richtete ferner zwei Schriften geg(m die
"mr.üiiathie

:
„Die -phantastische und besonders die lebensqefährliche ' Seite der



278 ]iAI/r/. — MAMHEKliEU.

homöüjxUluschen T/won'e und Curinetliodc. n. s. u\" (IJerliii 1833) uud ein.-

lloilic von .L-ilu-ou spilter: „Beiträge znr Erörterung der jetzt obschwelnidrn

itnc/iti</st('u Lebensfrat/f ,
bctrcft'md die lionioopatldsclie Curviethodr. n. s. v.-

(IJerliii 1843).
* Zu Eude 1830 vcrliess cv , nach 25jiihri}^oi- Dienstzeit , di<

Arnu'e, um sich allein der Civilpraxis. zn widmen und sehrieh spilter noch eine am

die Medieinalretbrm bezilgliclie Sclirift: „Erinnerviigen zur rechten Zeit. Beitrag

zur GetfcMiclite der Medieiitalreforiiien in /Wnsseii." (Berlin 1847). — Er starh

am 24. October 1859.

Bernstein, Cosclüclile d^r Uliirurgie. JI, pag. 579. — Gelelirtes Berlin. 1&4.">.

l)ng. II. — CiiUisen, 1. img. 388; XXVI, pag. i:i7. Gurlt.

Baly, William B. , Arzt in London, war 1814 zu Lyun in Norfolk

!.-eborcn, kam zunächst zu einem Arzte in die Lehre, trat 1831 als Zö^i-lin-

?u das University College nnd 1832 in das St. Bartholomäus-Hospital in London.

Naclidem er 1834 seine Examina im College of Surgeons nnd der Apothecaries"

Hall zurückgelegt, ging er für einen Winter nach Paris und von da nach Heidel-

berg und Berlin , woselbst er 1836 zum Doctor med. mit der Dissertation „/A-

corffe j>o/v/2;/ä" proniovirt wurde. Nach London zurückgekehrt, verwendete er

den gr(»ssteu Tlieil der nächsten 4 Jabrc auf die Uebersetzung von JOH. :\[Ülle]| S

Physiologie, die er mit solcher Genanigkeit ausführte, dass er die meisten darin

niedergelegten Beobachtungen naidinntersuchte und die Resultate davon in den

beigefügten Noten niederlegte. i:s war dies um so anerkennungswerther ,
als .t

nicht die Absicht hatte, die Physiologie zu seinem Lebensberufe zu machen. —
1840 wurde er beauftragt, den Zustand des Millbank Gefängnisses ,

wo die Paihr

sehr berrschte, zu nntersuehen und darüber zu bericliten. Es führte dies zu seiner

Anstellung als Arzt gedachter Anstalt i)n folgeudeu Jahre, uud während der fa>t

20 Jahre, in welcher er diese Stelle inne hatte, blieb er, trotz der in derselben

wechselnden Systeme und Verwaltungen, für die Regierung die erste Autorität m

Sachen der Gefängnisshygiene. Als Resultate seiner Studien uud Bcobaehtiingeu

erschienen verschiedene Aufsätze, so: „On the prevention of scurvy inprisons,

Vauper lunatic asylums etc." (Lond. Med. Gaz. 1843) - ,,0n diseases of

prisons" (Mcd.-Chir. Transact. Vr.l. XXVHI) - „On the patlwlogg and treat-

ment of dysenfern" als Gulstonian Lectures im College of Physciaus 1847 gehalten.

Daran sehliesseu' sich seine auf Verlangen des College of Physicians zusanunen

niitWiLLTAMW. Gull erstatteten „lieports on epidemtc cholera" .{homlon Ibo-l,..

nachdem er schon früher in Betreff derselben Krankheit einen „Iwjjort an the

natnre and imvort of certain microscopic hodies found tn tJie mtestvnal di.s-

rharges of cholera" (1849) abgegeben hatte. - 1841 wurde er zuiu Docx^nten

der gerichtlichen Medicin im St. Bartholomäus-Hospital ernannt und widmete

14 Jahre laug diesen Vorlesungen seine game Kraft. 184G wui-de er Fellow de>

College of Physicians, 1847 der Royal Society, 1854 Assistaut-Physic.an an, genanntei-

Hospital und 1855. zusammen mit Dr. BuRßOWS, Docent der inneren • Hecliem, zi,

(iner Zeit, wo er die Höhe seines Rnfes erreicht hatte. Als er daher Ibi).)
.

zui

Unterstützung von Sir .Tames Clark ,
zum Physician-Extra<n;d.nary der K.ui.g.

erwählt wurde, fand dies in ärztlichen Kreisen den allgemeinsten Beifall
:

aml

hatte er sich des vollsten Vertrauens seiner hohen Patienten zu erfreuen. D.m

glücklichen A'erhältnissen wurde er bei einem Eisenbahnunfalle am 2,s. Januar UO

durch einen jähen Tod entrissen.

British Medical .Journal. 181)1, I
,

pag. 149. - Med. Tim.s. and Haz. IN.I ,

]iap. 15(1. — Lancet.. 1S61, 1, pag. 147. G.

*Bamberffer, Heinrich von ]}., geboren am 27. Deeember 1822 i

,.rag, widiS sich in s<.iner Vaterstadt dem Studium ^I-; ^'-l'-V;"' ,

^
-'f,

dJlbst den Doctorgrad 1847. Einen Theil der Studienzeit -| ' -
;•

Wiener Pniversität, wo gerade Sk.u.a und Rokitanskv durch .h e

Lehr... die ärztliche Welt i.i Staunen versetzte... 15. fnng.rte h.e.-aul als ^.ecundarar
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im allgvinoincii Kraiikeiili.'uisc zu Prag-, war 1840 und 1850 als Assistent an dor
Trag-cr im-diciiiisflicii Klinik, sodaiui 1851—1854 als klinisclior Assistent des
iiiittlerwoile von Leipzig iiaeh Wien berufenen I'i-otcssors Oppolzer tliätig- und
Murde im Frühjahre 1854 als Pnifessor der speeiellen Pathologie und Therapie
an dii^ damals am Zenith ihres Ituhmes stehende Universität Wiirzburg bornfcn.
liier entfaltete B. eine fruchtbare literarische imd Lehrthätigkeit uud wurde 1872
nach dem Tode seines J.ehrers Oppolzer zu dessen Nachfolger als Professor der
speeiellen Pathologie und Therapie und V<jrstand einer mcdicinischen Klinik an
der Wiener Universität ernannt. Sein geistvoller Vortnfg-, die klare und logische
J~)arstellungsweise am Krankenbette im Vereine mit reichem medicinischem Wissen
machen ihn zur Zierde seiner Facultät. der er auch durch die von ihm empfohlene
Berufung Nothnagel's einen neuerlichen nnd wesentlichen Dienst leistete. Seine
Hauptwerke sind: „Lehrbuch der Krankheiten rief; Herzens" (Wien 1857)
„Die Krankheiten des chylopoetischen Systems" (2. Antl., Würzburg 18G4 auch
in's Holländische und Italienische übersetzt) —

], Ueber Bacon von Verulam"
(Würzburg 1865).

Bancal, A. P. B., Anfangs des laufenden Jahrhunderts in oder bei Bordeaux-
geboren und hier thätig, widmete seine schriftstellerischen Kräfte der Beschreibung-
der Blasen- nnd Augenoperatiouen , welche er in Gestalt der Litothritie nnd der
Kataraktextraction modificirt hatte (Paris et Bordeaux 1829, rcsii Arch o-en cle

ni6d. 1823, Tom. I).
.

x
• ö •

Callise,., I.

Banister (BANESTEß), JohnB., englischer Arzt, stndirtc in Oxford.
erhielt 1573 von dieser Universität die l^rlaubniss zur Praxis und Hess sich nm
jene Zeit in Nottingham nieder, wo er viele Jahre mit grossem Erfolge als Arzt
und Chirurg prakticirte. Seine BUithezeit scheint um die Mitte der Regierung der
Königin Elisabeth gewesen zu sein. Wann und wo er starb, ist unbekannt, w^ahr-
scheinlieh m London. Er war der Verfasser folgender Werke: needefid, neio,
and necessane treatise of chyrurgerie, briefly compr^ihendmq the qenerall and

iparticidar curatwn of tdcers etc." (London 1575; 1633 unter dem Titel: , A trea-
tise of chyrurgerie etc.") - „The Ustorle of man, sucked from the sajme of
't/iemost aj)])roued anathomistes in tUs present age etc." (London 1578, 4.)

—

.
„Ooinpendious chyriu-gerie gathered and translated especicdly out of Wecker etc."
(London lo8o) — „An antidotary cliirurgicall: or a store-house of all sorts
oj- medicines etc." (London 1589; 1633, 4.). — Der W^crth aller dieser Schriften

1
ist ein äusserst geringer, sie sind durchwegs Compilationen und keineswegs immer

Illach den besten Quellen. Es war daher w^ohl kaum der Mühe werth, dass B 's
^- chirurgische Schriften unter dem Titel : „The loorkes of that famous Chyrurnian

• by htm dtgested in fve bookes . . . ." (London 1633, 4.) noch einmal
licraiisgegeJien wurden.

Aikiii, pap-. Kk!. ^

Bancroft, Edward B.
, Callisen spricht von einem Edward B. und

•inen, Edward Nathanel B. , ohne jedoch von dem Ersteren mehr anzugeben,
s (lass ihni y,,n JorRDAN in der Biographie med. fälschlich der „Essay on the

!^düm:fevn- zugeschrieben sei, was garnicht einmal der Fall ist. Es Hegt hier

.Z'y^' ^^'T'"^"'''^'^''
^9v, «0 dass es sich in beiden Fällen nm den

/.e.t (Mitte der Neunziger-Jahre des vorigen Jahrhunderts bis 1806) in

li„v'!l « , '^''T T'''''^
J^^^weseneu B. handelte, der später als Mitglied der

i.-h. n n'T
*^' /^^'»clon noch viele Jahre lebte. Sein Todesjahr ist in' zugäng-

;

Quellen nicht aufzufinden. _ Ausser dem bereits erwähnten Essay stammen
verschiedene Briefe nnd Streitschriften über militärärztliche Fragen (1808).

Bc (1.
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"^'Bandl, Ludwig B. , zu Himberg: in NicidcröstciTcicli am 1. November

184i3 }4-cborcu, studirto iu Wiou unter ITvüTL, v. DumüeK'HER, ('. v. Rkaun und

wurde daselbst 1867 promovirt. Seit 1875 Privatdoeent für Geburtsliilf'e und

Cryuäi^ilofiie , seit 1880 k. k. a. o. ProfesKor für GeburtHhilfc und Gyaäkolo;^ie,

wirkt B. seit 1878 als Vorstand der Frauenabtlieiiung der allgemeinen Poliklinik

in Wien. Seine Arbeiten handeln: „Uabn- Ihijytur der Gehärmutter und ihre

Mechanik" (Wien 1875) — „Uch/'v das Verhalten des Colhnn uteri in der

Sclrwancjcrschaft und während der Geburt" (Stuttgart 1878) — „Beiträ(je zur

Operation der Blasenscheidenßsteln und Harnleiterscheidenp'sfeln" (Wien 1880) —
„Die Krankheiten der Tuben, des Beckenperitoneums und Beckeazellfjevebes'-

(in PiTHA-PlLLRüTJi's llaudbueli der Chirurgie). II od.

Bang, mehrere dänische Aerzte: Jeus B., geI>oren iu Koijcnliageu 17;:{7,

Star)) 1808. Er studirtc zugleich Medicin und die schönen Künste. Seine Leistungen

als Architekt, Kupferstecher nud Zeichner wurden mit den silbernen und goldenen

Medaillen der Kunstakademie gekrönt. Dass auch die Gründlichkeit seiner medi-

ciuischen Studien selir anerkannt und geschätzt wurde, geht daraus hervor, dass

er bereits 17G1 (zugleich mit iVASKOAv) mit der Untersuchung eiuer damals herr-

schenden Viehseuche betraut wurde, und dass ihm 1764 von 15ERGEB die Vor-

lesungen für die Hebanuueu tibertragen wurden, l^^r hielt ül)rigens auch Vorlesungen

au der Kunstakademie, sowolil über Auatcnnie als über Architektur und Perspektive.

Von 1770— 1773 war er Prosector au der Universität. Erst 1773 unterwarf er

siöh dem mediciuischen Examen uud wurde 1774 Doetor med. Darauf prakticirte

er als Arzt zuerst in Norwegen und darauf iu Sorö auf Seeland. 1801 wurde er

arzueikundigcr Vice-Bürgermeister iu Kopenhagen und l»ald darauf Mitglied des

Sanitäts-Collegiums und vieler Directionen und Commissionen. 1805 erhielt er feste

Anstellung als Professor der Anatomie an der Kunstakademie. Ein scharfer Blick

uud i)raktischer Verstand giebt sich in seineu verschicdenartigeu ()jei Ingerslew,

Danmarks Läger. II, pag. 575, verzeichneten) Schriften zu erkennen. Seine

Dissertation: ,,De mechanismo partus perfecfi" (Ilafniac 1774) scheint die erste

iu dou Ilauptzügeu richtige Auflassung imd Beschreibung des natürlichen Mecha-

nismus der Geburt zu enthalten. Er wurde bereits 1772 Mitglied der Akademie

der Wisseusch aftcu iu Thi-ondheim uud 17!»7 iu Kopenhagen. — Fredrik

Ludwig B., 1747 auf Egeberggaard (Seeland) geboren, starb 1820. Wurde

1773 Dr. med. iu Kopenhagen; 1775—1780 Obermedicus am königl. Friedrichs-

hospital; 1782 Professor medicinae designatus; 1800 Professor Ordinarius. Seine

„Selecta diaria nosocomia Fredericiani" (Nunnieusis 1781») und seine „ Prf/.r?s

medira" (1789) begründeten auch im Auslände seinen Buf als eiues die patho-

logische Anatomie berücksichtigenden Klinik<>r. Er beschäftigte sich auch mit der

Theologie imd erwarb sich in, gewissen Kreisen Ansehen als orthodoxer theologischer

Verfasser. Seine Schriften sind von Ingerslew, Danmarks Läger. II, pag. 523,

verzeichnet. — Oluf Sun dt B., Sohn des el)en Besprochenen, geboren in Kopen-

liageu 1788, starb 1877 als Nestor der dänischen Aerzte. Er begann seine

Laufbahn als llospitaJarzt bereits 180!), ein Jahr nach seinem glänzend bestandenen

Staatsexamen. Von 1825— 1841 war er Oberarzt am königl. Fnedru-hs-IIosintal

und von 1841 ))is zu seinem Tode medicinischer Doctoi- dieses Hospitals sowohl

als des Armenwesens, der Strafanstalten, der Entbindungsanstalt u. s. w. Aon

1814—1874 war er üniversitätslelirer in der uu-dicinisehen Facultät und erwarb

sich als solcher ijrosse Verdienste, namentlich um den jjraktischen ruterricht der

Stuilircnden am Kraukenbette, den mau früher in der Weise hier nicht gekann

hatte. Den Fortschritten der ' theoretischen Medicin konnte er jedoch wegen seine

grossen praktischen Thätigkeit nicht folgen. Als praktischer Therapeut genoss er lang

Zeit ein allgemeines und unbedingtes Vertrauen und einen weit über die Grenze

seines Vaterlandes reichendeu Buf. Von 1818 hatte er als Mitglied des Sanitat^

CoUegiums und später als Director der Hospitäler und Senior der medieiniscüe



KANISTER.

Faciiltiit oiuen sehr i-Tossoii Einfluss auf die; MediniiuilaiiyclejitMilicitoii sfiiics N'atcr-

laudes. Seiue Monscheiiliebc ,
Humanität, ReehtsoliaUcuheit und ohrliehcn Fort-

schrittsbestrebuugen wurden von Allen anerkannt. Seine auHsevordentlich zahlreiclicn

Sfhriften, von >Yeleheu sieh ein lang-es, aber noeb nicht vollständiges ^'erzeiehniss

in Erslews; Alnüvdelig-t Forfatterlexikou for Danniark 1843 und Suppl. 1853

vorfiudet, zeng'en mehr von der Lebhaftigkeit seines Geistes und von einer gewissen

(Teuialität, als von wissenschaftlicher Ötriugeuz und gründlicher Gelehi'sanikcit.

Dieselben umfassen ausser sehr vielen praktischen, inedieiuischeu, besonders th(!ra-

Itentiseheu Abhandlungen und Mittheilungen. Conipeudi(>n und Gelegeuheitsschrifteu,

.lueh Gedichte uud belletristische Schriften. p pamiiii

*Bang, Beruh ar d Laurits Frederik 15.. geboren am 7. Juni 1848
zu Sorö (Sjalland), studirte auf der lluiversität zu Kopeuhagen uud au der königl.

Yeterinärschule daselbst uud joromovirte 1880. Seit dem Frühjahre 1880 an der

königl. Veterinär- und landwirthschaftliehen TToehschule zu Kopeuhageu als Lehrer

der Chirurgie und Geburtshilfe und als A'orsteher der ambulatorischeu Klinik

wirkend, publicirte B. : „Luftcysten in der Wand des Ileum. und im
neugebildeten Geicehe auf der Serosa desselben" (Nord. med. Arkiv, Bd. AlII,

1876, Nr. 18) — „Beobachtungen und Studien über tödtliche Emholie und
Thrombose der Lunqenarterien" (1880) — „Die Äldinomyhose" (Tidsskr.

f. Veter. 1883). ' ^ /' E e d.

Banga, .Teile B. , wurde am 23. August 1786 in Fraueker, wo seiu

Vater Advocat war
,
geboren. Er studirte daselbst an der Hochschule uud promo-

virte im November 1807 zum Doctor mediciuae ohne Dissertation, l^r etablirtc

sich als praktischer Arzt in Franeker, doch musste er schon im .Juli 1811 die

Praxis niederlegen, da er durch N a p o 1 e o u L zum Büi-germeister von Franeker
eraannt ward. Dieses Amt bekleidete er bis die Franzosen im November 1813,
nach Napoleou's Besiegung in der Schlacht bei Leipzig, aus Holland verjagt

wurden, uud darnach suchte er die Praxis wieder auf. Schon im December des-

selben Jahres ernannte der Prinz vou Ürauieu
,

später König Wilhelm L, ihu
wieder zum Bürgermeister, in welcher Stellung er bis zum .Jahre 1856 verblieb.

Auch Mar er viele Jahre Mitglied der Provinzialregierung und 1815—1865 des

Provincial Mediciu. - Comites. Erst im Jahre 1868 legte er die Praxis nieder,

nachdem er sie 60 Jahre ausgeübt. Seine Beantwortung der Preisfrage: „Over den
invloed van het lichaam op de ziel en omgekeerd" wurde mit Gold gekrönt.
Seine Hauptarbeit, der er einen Theil seines Lebens gewidmet hat, ist: „De
geschiedenis van de geneeskunde en van hare bevefenaren in Nederland voor
de Stichting der Boogeschool te Leiden tot den dood van B oerhaave"
(Leeuwarden 1868). Es ist ein gutes Buch mit vielen wissenschaftlicheu Winken,
woraus grosse historische Keuntniss hervorgeht, und welches den Beweis liefert,

dass der Autor ein gelehrter, classisch gebildeter Manu war, der sich viel Mühe
;
gegeben hat, gründlich zu forschen uud dadurch manchen traditionellen Irrtimm
Terbessert hat. B. starb hu April 1877, also 90

'/a Jahre alt, und hatte 5 Tage vor
seinem Tode noch ein lieeept für einen Kranken gesehrieben mit der l^emerkuug:
„Es soll das letzte sein." ,, ....

Banister, Richard B. , ein bekannter eugliseher Augenarzt, dessen
' Hauptwirksamkeit in den Anfang des 17. Jahrhunderts fällt. Er lebte in Stannn-
tord und scheint ausser mit der Augenheilkunde sich auch ufx'h mit Operationen
rler Hasenscharte uud der Blasensteiue beschäftigt zu h;ij)eu. Er verstand es auch,
luirnoristisehe Verse zu machen und benützte diese seine Fähigkeit, um das gerade
m jener Zeit in lippigster Blüthe stehende Unwesen der fahrenden Oeulisten zu
^^eissehi. Für die Ivenutniss der wandernden Staarsteclier jener Epoche sind
t'»I.irende Ver.se B.'s interessant:



ÜANISTEI!. — liACK.

,,Jvt tlicy tliat lairdlij teotli cait draiOj

ünless tlieij spHi muck blood or break iht j'iu',

Will deal xoith. eyes and hoast of famous facLs

Tlicji liave perfürmed in coicching cataracts."

Kl- vcrfiisste ein Buch: „^l T'reatise of TIS Diseases of the Eijcs und
Eyclids" (London 1GL*2), in (Icni er luicli die vVimtoinic des Aiio-c.s Ijcliaudeltc.

M a g 11 11 s.

* Bankart, Junic« B., Chinu'iij,- di's Devon and Exi'tcr Hospital, stiidirtc

in den Ictztoii FüufziR'cr-J.nlircn und entwickelte ziinäclist eine ertolgTciebe Tliäti^i'-

kcit als anatomisclui" Denioiistrator des GUY Hospital. Sein „Rejjort on die diseases

of the M'iners of (JornwaU and Devonshire to metalliferous mines commission"

erseiden 1862 ; im Jonrii. of anat. and \)hyt^. 1868 selirieb er: „On the functions

of the buc<Ml brauch of the ßfth nerve'' ; in den Guy's liosp. l{ep. 1868 tiber

„Dissections of acephalous monsters" ; 186!) tiber die Abnormalities observed

in dissectiij room at Cixy's hosp., srss. ISO'O'— 1807, 1807—18GS (mit Pye-

SMITH lliui l'HILUPS).

Bannertll , F 1 o r i a n N e p o m n k Peter B. , Sanitätsrath und Badearzt

zu Landeck in Schlesien, war am 4. Mai 1807 zu Stodoll bei Räuden in Ober-

Schlesien geboren, b(!suchte- die Klosterschule am letztgeuaunteu Orte und das

G.ymnasium zu Glciwitz und bezog 1825 die Universitiit Breslau, anfangs als

katholischer Theologe, bald darauf aber als Medieiner. In Gemeinschaft mit Kabl
Klose gewann er daselbst eine von tlei- medicinischen Facultät gestellte Preisauf-

gabc über die Anatomie der sehlesischen Mäuse, ging 1828 nach der Universität

Bonn, wohin ihn hauptsächli('h Phil. v. Wälther's Ruf als Chii-urg und Augen-

arzt ^og, und wurde daselbst mit der Dissertation „Noturae conaminum in ossibus

laesis sanandis indagotio anatomicu-physiolocfica'' fBonnae 1831, 4., e. 2 tabb.),

einer Arbeit, die auf experimentellen Untersuchungen beruht, zum Doctor med.

promovirt. Nach Zurüeklegung der Staatsprüfungeu liess er sich 1832 in Oj)pebi,

1833 aber in Landeck niedei-, woselbst 1834 seine definitive Anstellung als Jiade-

arzt erfolgte. Er sehrieb noch : „Die Heilquellen zu Landeck in der Grafschaft

Glatz" (Breslau 1838, mit Abbildungen) und seit 1 835 jährliche Berichte über jenen

Badeort theils in den Sehlesischen Provinzial-Blättern und in den Jahrbüchern für

deutsche Heilquellen und Seebäder von K. v. Grakke und Kalisch , theils auch

in besonderen Schriften, z. B. 1845, 1846, 1847, 1848. 1853, 1860. Er starb

am 2t). Juni 1861.

N 0 w a 0 k , Heft 4, 1840, pag. 4.

Banting, William B. , eiuNichtarzt in London, der durch den

„Letter on corpulence addressed to the puUic" (Harrison 1864) Aufsehen

erregte. Die Methode, welche er bei sich selbst angewandt hatte . bestand in

strengstem Ausschluss der Kohlehydrate aus der Xahrnng, bei gleichzeitiger Be-

schränkung der Fette. Sie hat eiiu-, nicht unbedentciide Anzahl von Anhängern

gezählt, sich aber -weder allen Fettsüclitigen nützlich, noch auf die ll-iuer physio-

logisch stichhaltig erwiesen. Ked.

Banzer, Marcus B. ,
geboren 15;»2 in Augsburg, studirte Medicin in

Frankreich und Italien, promovirte 1616 in Basel, war 161!» Arzt in seiner

Vaterstadt, d:inn Pbysicus in Oschatz und Kamenz in Saehs(«n . endlich Professor

der Medicin in Wittenberg, wo er 1664 starb. Seine Schriften sind: „Fabrica

receptarum" (Wien 1662) — „Diss. de auditioiie laesa" (Wittenb. 1640) und

„Controversiarum medtco-miscellanearum decadcs III." (Leipzig 164I>1.

Biogv. Tiii'd. T. "W. Stricker.

Back. Abraham B. . Vorsitzender des königl. schwedischen Collegium

medicuni, Leiliarzt. Geboren 1713, wurde B. in Upsala Poctor der .Medicin 1740.
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Kr stiulirti' claruai'li noch in Leycleu luid bosuobte in Paris die Vorlcsiiugeu von

WiNSLOAV, JüSSlEU, RuciLLE u. s. w. 174!) wui'dc cv Leibarzt, 1752 Oberarzt

an dem Serapbiner- Lazaretb in Stoekbobn nnd Präses Collegii niediei. B. starb

Hin 15. März 1795. B. war ein sobr angesebener Arzt und batte eine sebr grosse

Praxis. Unter seiner Leitung wurden wicbtige Verbesserungen des sebwediscben

Medicinal Wesens eingeführt, Lebrstüble für Auatünüe (1756) und füi- Naturgesebichte

lind Pbarmacie (1761) in Stoekbobn erriebtet, zwei Geburtsaiistalten 1.774 oder

1775 eingericbtet und das Hebannnenwesen Scliwedens durcb Anstellung mehrerer

Ijcbrer erweitert. Ii. bat mehrere Gedächtuissrcdeu über Mitglieder der sebwediscben

Akademie der Wissenschaften gesebriebeu, von welchen seine Kede über C. v. Linne,

in's Deutsche übertragen, in G-reifswald 177!) erschienen ist. In den Verhand-

lungen der schwedischen Akademie der Wissenschaften 1742—1772 finden sieb von

ihm verschiedene Abhandlungen mediciuischen und naturgesehiehtlichen Inhaltes.

I'eber sein Leben nnd s<'iuL' Sclirifton vgl. Sa eklen. 0. Hjelt.

Bagenliolm, Fredrik B. , scliwcdiscber Oberfeldarzt, war am 14. 'Sep-

tember 1793 zu Dalslaud im Kirchspiel Eds geboren, besuchte die Schulen zu

Carlstad und von 1812 an die Universität üpsala, wurde 1813 Stipendiat des

feldärztlicben Corps, 1817 Doctor med. und Bataillonsarzt in Stoekbobn, 1820
Provinzialarzt zu Oerebro, 1822 Brigadearzt, 1833 Oberfeldarzt, 1841 Brunnen-

Intendant in Ranilösa, war von 1844—1848 Feldarzt des 1. Militär-Districts und

erhielt 1864 seinen Abschied aus dem Militärdienste. Er starb am 16. Januar

1865 in Landskroua. Er war ein Mann von umfassender Bildung nnd einer der

gesuchtesten Aerzte in Schonen. Ausser seiner Dissertation: ^,De empyemate,

ca.m morhi et secfione cadaverü ülustrato" (Upsal. 1817) hat er einige Auf-

sätze (in Sv. Läk.-Sällsk. Ärsberättelse 1819, 1820, 1825, 1830) geschrieben:

„Om en phlegmonös svidlnad i öfra delen af Uu-et etc." — „Blysochret an-

vändt som läkemedel" — „Berättelse oni ffh-loppit af en anställd exstirpcdio

testicuU" — „Gangraena spontanea, händelse" ; ferner: „Berättelse frän Ram-
liim hehobrunn för är 1840" (Sv. Läk.-Sällsk. N. Handl. IV) und zusammen
mit N. 0. SCHLÄdERSTRÖM eine kleine Schrift: „Nägra räd, mod Gliolera-Spth-

domen" (Heisingborg 1833); ausserdem Rcceusionen u. s. w.

Sac'klen. II, 1, pag. 366; IV, pag. :243. — AVistrand, pag. (ji: Neue Folge,

pag. I-.^G. — Calli.sen. I, pag. 401; XXVI, pag. 143.
q

Bapst von RocMitz, :\liehelB., lebte gegen Ende des 16. Jahrhunderts
und sehrieb ein ,,2\mes Ärzntikunst- und Wimderbuch" , das in drei Tbeilen
(theils in Mühlhausen, tbeils in Leipzig, theils in Eisleben zwischen 1590 und 1607)
erschien. Ausserdem über Nutzen des Scbmeers (Eisleben 1600) und ein dickes

abstnises Buch über Präparationeu aus Wacbbolder: „Juniperetam" (Eisleben
16(»1. 1605 und 1675). Seine Geburts- und Todesdateu sind nnbekannt.

BiogT. med. T. Red.

Barailon, Jean Franc ois B., war zwar in den letzten Decennien des

vorigen Jahrhunderts Arzt in Chambon, hat aber als Schriftsteller wie als Mensch
seine Neigungen mehr anderen Gebieten zugewandt. Wir haben von ihm e.in

Memoire über das Miliaria-Fieber , eine Beobachtung über eine eigcntbihn liebe

Epilepsie, ein Memoire über Wassersucht — sämmtlicli pnblicirt in der Hist. et

Mein, de la soc. r. de med. 1876, das letztere 1784 und 1785. Sonst bevor-
zugte er antiquarische Studien und betbeiligte sich lebhaft an ])olitischen Ereig-
nissen. Er Avar 1792 Deputirter im Nationalconveut, Mitglied der Comniission für
den öffentlichen Unterricdit, Secretär des Coiiseils der Fünfhundert und des Conseils
der Alten; ein Parteigänger der Liberte saus licence — nnd figurirte 1814 noch
als Proeurator des königl. Tribunals zu Chambon. Wann er starb, ist unbekannt.

CallisiMi uiiil Eiogr. mid. J.

R c il.
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R«™,t.ta Gi'ivniMii n., KCÜCii V.ni\i'. de« vcnRiMi JnlirbuiKl.-i-ls h. t'Ur-

u ,• .tt™ l oto in .«„.> stellmiK »1» Arzt am Militär-O.lk-gium .„..1 ».«

(oS^.'. Zla .vLor. d.U« ,c. 0. den« ar« m Mila,,.,. Tab. V) /,..,„.u.» al..

media a calummis (SevU a J.b4_
,

m.t u ^ Italicucni

diese. Nanums hat Autoni.. 1>-
"^^ p i,t ein bedeuteud

(Neapel
^^l^^^^^

^
^n' d^c Mit!: L 1 6. Jahvhuuderts

fniberer toscaiiisclier 1 oet und
^^^'f'^^; '\ , , ,

^^j^ Berufung als Leibar/.t

die Naturgeschichte <les
.cJ^^^cJgen AVerken

ellX i:^^;— ..o..^ (Venedig

.ud eine Schrift: „De lalneis --^^ ^^^^.^ ig^e eine Thesen „Sur

Barbaro. Er.olao R
U54. h.t ^^^^^^^-%}^^ nur aus d..n

XU reinigen bestrebt war: C«.%<^- Hg^-^^^^ .

1497)

1493; Basel 1534) - „ Ca..i.p.^^on... ffl^^^^^Tv^v
und eine oft aufgelegte Ausgabe Anstotehscher Schuften Ncuanstaitet ^

T> APRATHS^ wirkte in der zweiten Hälfte dos

Barbato, lUeromino L.
(^^^^^^^f^^;,";'^^^^^^^^^^ die „Dissertatio ele-

17. Jahrhunderts in Padua und 1667, Leyden

qctnHssvma de sangume et ejus sero etc (
a^la

^ ^^^^^^^.^.^ ^^^^^j^,,^^

?736), durch welche, wie die Biog^ph^e nuxlica
^^^^^igen Werke sind:

das Blntsermn xuerst entdeck wurde (sjH. Willis) e

^^^^^

„De MMe Ubri II" (Venedig 1665) - n^^ .^'^«^^
, ^p^^^^^^ 16^6).

kone, orgamsatione, eoncepta et nutnttone foetu. m K
^^^^

Barbault, Autoine Fran.ois l^!^^ ^i^^^Xd^llÄ" ia

hindurch Demonstrator der,Gdn.tsln e nj -^^^^^^^ grösserer Werke

hoheu. Alter am 14 März ^''^^.'^^'^''^^^^^^ .uivie de VAagiologie ot

bekannt. Das erste führt .^len litel '^^P^^^^^^^ cMrurgie" (in 12.);

de la Neurologie" (1739, ,n 12.); das
'^'^'"^''^^^i.ns, des sages femme.

das dritte: „Oorus ^accouchen^^ Werk B s

H des aspi'rants ä cet art. (IMO, -
'^.^^^^ pETvr und Deletrye zurück.

Htebt weit biut.M- jenen seiner Zeitgenossen Lea RET. 1
En.

Kleinpächter.

171 J in Ornev-lc-Duc (Bourgogne). prak-

Barberet D-iis
>^^,f' _^ Boci6te d'agriculture de

tisclier Arzt m mioujj--, ^<>ui. u
^^^^^^^^^

(1765) enthalt d.o

Paris gekrönte Abhandlung. „*j«' ^ Un^er.

ersten Grundzüge einer Thienuedic.u.



HAKBETTE.

Barbette, Paul !>., aus Strassliurg, wo sein A'a toi-, ein Wundarzt, uacli

der Sitte der Zeit, .sein erster Lehrjueister war. Er studirte daun iu MoutpoHtcr

iiiid Paris und Hess sieh iu Amsterdam nieder, wo or einer der gesuchtesten Aerzte

wurde. Inder Vorrede zu seiner Chirurgie, der ,,Glurur<:jia Bavhettiana"
,

spricht

er die Absieht aus, Alles, was die Alten nnd Neuereu Wissenswürdiges gegeben,

in möglichster Kürze zusammenzufassen nnd die Chirurgie in Verbindung mit df'r

inneren Mediein zu erhalten , ohne welche sie nicht M'irksam sein könne. .Seine

Werke, ursprünglich holländisch verfasst, siiul: die „Chirurffia Barhcttiana" (1658j.

die „Anatomia practica^' (Amsterdam 1659) und eine Abhandlung: „JJf peste,"-

(Leyden 1667). — Die „Chirurgia Barbetiiana" ahmt in ihrer Eintheiluug die

älteren Handbücher, namentlich die „Oururrjia parva" Gnv v. Chauliac nacli.

welche damals noch das allgemein benutzte Handbuch der Chirurgie in Frankreich

war. Sie ist, nm den Standpunkt der Zeit zu bezeichnen , mehr interessant dui cli

das, was sie noch nicht bringt, als durch das, was sie enthält. Den Zeitgenossen

empfohl sie sich durch ihre Kürze nnd die Menge der sehr zusammengesetzten

Arzneiformeln, die fast jedem Abschnitte augehängt sind, in Mclcheu metallische

Mittel noch nicht erscheinen, aber neben zahlreichen Balsamen, Jiosinen und pflanz-

liehen Stoffen , auch Kuh- imd Hühnerkoth , Menschenfett
,

gebraunte Kegeu-
wünuev u. dgl. Sie beginnt mit eiueiu Abschnitt ül)er chirurgische Operationen,

in welchem, ohue sonderliche Ordnung, die kleinen chirurgischen Operationen, wie

sie den Chirurgen damals zustanden : Hernien , Knocheubrüche , Luxationen und
Krankheiten der Geschlechtsorgane, enthalten sind. — Die Abnahme der Glieder

kennt er nur bei Braud derselben uud will sie Momöglieh nicht in den Gelenken,

sondern im Gesunden, 2—4fingerbreit nebeu dem Brandigen vorgenommen wissen,

was er der Methode von Fabbiciüs vorzieht. Vom Steinschnitt kennt er die

Methode „mit der grossen uud der kleinen Grathschaft". In der 2. Abtheilnng
sind die Geschwülste enthalten, zu welchen auch Entztiuduug uud Rose gehören

:

im zweiten Buche die Wunden , im dritten die GeschMUire , Fisteln uud Abscesse.

Die Gefässnnterbindnug kennt B. noch nicht, nur Styptica, Druck und das Glüh-
eisen gegen Blutungen. Die Angabe, dass er zuerst die Gastrotomie gegen Intus-

susception der Gedärme angegeben und diese genau beschrieben habe, ist darauf zu
beschränken , dass er die Ansicht ausspricht , dass , wenn die ordeutlieheu Mittel

nnd oft wiederholt aufgesetzte unblutige, grosse Schrfipfköpfe nicht helfen, es

besser sei, die Bauchmuskeln zu durchschneiden, als den Kranken hilflos sterben

zn lassen. — In seiner „Anatomia practica" , welche er, nach dem Muster der
alten Chirurgie, auf seine Chirurgie folgen lässt

,
fügt er der Beschreibung eines

jeden Theiles eine Anweisung der anatomischen Beschreibung auf die Praxis der
Chirurgie bei. Ausführlich handelt er von der Bildung des Blutes, der Verdauung
und dem Blutkreislauf. — In der Abhandlung über die Pest nennt er diese einen
„Morbus ineompreheusibilis". Er beobachtete dieselbe und theilt Beobachtungen
aus der Epidemie von 1655, einer der letzten in Mitteleiiropa

,
mit; er unter-

scheidet >,wei Formen: eine lieberlose mit Beulen an den Leisten u. s. w. uud
eine fieberhafte. Ursachen sind ihm, wie bei früheren, der Wille Gottes ; die Con-
stellation der Gestirne wie bei Guy; Dünste, welche den Erdhöhleu entströmen,
wie bei C. v. :\1everberg; Zersetzungen des Wassers, Leichenausdünstuugen und
Ansteckung durch Träger, an welchen das Contagium haftet. — Den Troikart von
Sanctorin veränderte er um Etwas, indem er der Spitze eine lanzettförmige
Schneide gab. — „Chii'urgie seu Seclkonst na dß heedentages pratyli, hcschreven"
CArasterdam 1657) — „Anatomia, practica afte entleding des menschelychen
/iechaamfs" (Amsterdam 1659) — „Anatomie ou Vart de (juerir suivant la
pratique du joiir" (Amsterdam 1653, Lyon 1693) — „Anmerkingen op d'ana-
tomische ScJrriften van C. de Bils" (Amsterdam 1659) — „Opera anatomica
chirurgica ad circulorum sanguinis motum aliaq: reci-ntiorum invmta accom-
inodatuH accedit de pestis tractatus ohsevvationibus illustratus" (Leyden 1672)
y,Opcra omnia medica H chirurgica notis et ohservationibus nec non pluribus
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morborum obseroatiunibus et curatianibas ülustrata et aucta cum appendice

eoriim qua in praxi oyinta ve.l concisa runis perfracta fueruvt opprp

St. Joannes liangete" (Lcyclcii 1672, Lyon 1687, London 1657) — „Praxis

onedica cum observatwmbus notis Jos. Deckeri" (Leydeii 165'.), Lj'on 1659)

„Tractatus de peste , cum noti.s Frederici Deckeri" (Leyden 1657) -

„Paiili B arbeite opor. cliir. anatom. accedit tractat. de peste, ed. Joli. a

Gelder" (Lcyden 1672) — „Pauli B arbeite, chirurcpsch - anatondsr.ke

Schriften nebst dein. Bericht über die Pest" (Frankfurt a. M. von Philippo Jacobo

Waldschmitt, 1683). Wemlier t-

Barben-Dnboiirq. .)a(|ii('s B.-D., Ar/t und Botaniker, g-cbonm 170!) in

ilayenuc. Er machte Bicli durch ein botaniselics Bucli : „Le Botaniste fram-ais"

(1767) bekannt, das zwar keine neuen Errungenschaften aufweist, aber durch die

gCHchickte Zusanunenstelhiug- des Wissenswerthen und damals Bekannten Erfolg

hatte; sein System hält nnji'efähi- die Mitte zwischeni dem Natürlichen und Künst-

lichen. — B. war in seiner JuKend mit B0LlN(!imO('K befreundet, dessen „Lettres

sur l'histoire" 1752, 2 Bände, er übersetzte; später trat er in Beziehungen zu

FJiANivLiN, welchem er seinen „Petit code de la raison Jiumaine" (London 1774)

-widmete. Er betheiligte sich ferner an der Redaction der Gazette d'Epidanre, der

späteren Gazette de medeeine, und war ausserdem vielfacli literarisch thätig. B. starb

177'.l in Paris. Uuger.

Barbier, Jean B., im 17. Jabrhuudert lebend, schrieb: „Les miraculeux

ejf'ets de la sacree main des rois de France pour la guerison des vialadies et

pour la conversion des hSretiques" (Lyon 1618) und „Hydrojris in tirbe Monti-

liensi facta curatio ; item, quaestio an mineralia in plantarum nuniero sint

reponenda'^" (Aix 1626).

Biogr. med. 1, pag. 552. ^•

Barbier, J o s e p h -A t h a u a s e liaron B., Professor zu I'aris, geboren zu

Brunoy (Seine-et-Oise) 1767, wurde Aide-raajor 1792, später Chirurgien L Classc,

Chirurgien principal und war Professor der Anatomie und Chirurgie, Chirurgien

en cbef adjoint von 1796—1814, dann Chef-Chirurg und erster Professor am

Instructions-Militär-Hospital des Val-de-Grace bis 1841. Die einzige von ihm verfasste

Schrift, seine These: „Propositions de Chirurgie pratique sur Vamputation a

lambeaux, presentk's a V Ecole de medeeine de Paris" (Paris 1804,4.), ist nach

Joübuan's ürtheil von sehr geringer Bedeutung. Er hatte ausserdem Autheil au

der Encyclopedie methodique (Medeeine) und an der Encyclopedie des sciences medi-

cales. Er betrieb auch die Botanik mit Erfolg und starb am 8. ]\Lai 1846.

Biogr. med. I, pag. 552. — Sachaile, pag. 69. — Callisen, I, pag. 4L1
;

XWI,

pag. 14^1. — Oettinger, Mouiteiir des datos. 1. pag. 56. G.

Barbier. Jean-Baptiste-Gregoire B. , Professor zu Amiens
.
war

daselbst 1780 geboren, richtete bei seinen Studien sein Augenmerk hauptsachlu-h

auf die Naturwisseuscbaften und wurde zu Paris Doctor med. mit der Diss. niaug.

„Exposition des nouveanx yrincipos de pharmacologie, qu, prment de La matiere

medicale une science noiiveUe" (1803), die er, erweitert und neu bearbeitet, spater

unter dem Titel : „Frincipes g6n6raux de pharmacologie ou de matiere medtcaie

(Paris 1805; 1808; 1811) berausgab. Er kehrte nach Amiens zurück, wurde

daselbst zunächst Professor der Botanik am .lardin des jjlantes, bald darauf Arzt

des llötel- Dien und Professor der Materia medica und Hygiene, endbeh ^meh

1820 Professor der Medicin und medieiuischen Klinik l.ei der *Ioriig-c" Lcoie

secondaire de medeeine. Er hatte früher bereits einen geschätzten

gi^ne appiiqr^^e a. la th^rapeutique" (2 voll., i:aris 1811) und "
^'

kmeJLde matih-e mMicale" voll. , Paris 1819-1820 ; 2 d^^^^^^

iu's Spanische libersetzt von 1). JoSK LOEENZO Pere/, Madnd 182o) herausgcgebeu.
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N.-icbdoni er Kliniker gcAVordcn , sclirieb er uocli : „Ii'ejfc.rions sur les ßevres"

(Paris 1821) und einen „Freds dp nosologie et- <le fheropeutiquc" (2 voll.,

Paris 1827, 1828), der imvolleudet ii'<'I"l'cbeu ist. Zu dieser literarisclicu Tbiitig-

keit kommen noch gegen 100 Artik(>l im Dictionnaire des scicnees medicales aus

der Materia mediea, Theraijic nnd Hygiene, sowie eine Anzalil v(»n Anfsätzcn in

Zeitschriften, namentlich in den Archives gönerales , der Pevne imidicale frauy-aiso

et ötrangere, der Gaz. medic. de Paris, dem lUilletin general de th^-rapentique xi. s. vv.

B. starl) am 21. November 1865.

Jiciinsrraiid bei Docli am b rc
,

A'III. iiag. .'Jö I . — Calliseii, I, pag. 11)7; XXVI,
pag. 14.1.

'

.

Barcllliseil. s. jiarkhauscn.

Barclay. Aus der Etihe von Aerzteu dieses Namens , welelie die unten

angegebene Qnelle aufzäldt, haben nur z e i Anspruch auf Erwähnung. Der Däne
Peter Hermann B.

,
geboren am 8. August 1781 zu Krageroe, diente als

Compagnie-Chirurgus in einem norwegischen Regiment, noch bevor er — 1807
nach zehnjährigem Studium — seine Ausbildung in Kopenhagen beendigte. 1822
ging er als Garnisonschirurg nach St. Thomas und St. Jan (Westindien) , trat

jedoch von 18 20 ab in den Ruhestand. Sein „Bijdrag iil hundslcah orn ve-itin-

diske Si/gdomme" (Bibl. for Laeger. 1829— 183Ö, Bd. X—XII) behandelt nach-

einander : Weehsellieber
,

Dysenterie , CerebralafFectiouen , Vomitus \mä Cholera,

Gallenfieber, Gelbfieber, Pocken und andere endemische Krankheiten (der dritte

Theil greift vielfach über Westindien hinaus). — John B., Sohn eines schottischen

Pächters, geboren 1759, fiingirte als Vorgänger von Knox in Edinburg. Seine

Schriften : „ 17/ e muscular motwn of tlie Imnuin hody" (Edinbiu-g 1808) und
„Description of tlie arteries of the human body" (Edinburg 1812), besonders

aber die „Seines of engravings representing the bones of the human skeleton

with the sheletons of some of the lower airimals (Edinburg 1819) — sowie

sein hervorragendes Lehrtalent berechtigen ihn Aollauf dazu, als einer der tüch-

tigsten englischen Anatomen seines Zeitalters zu gelten.

Calliseu, I. ' Red.

Bard, zwei Aerzte in New York, Vater und Sohn, von denen der Erstere,

John B., im Februar 1716 an den Ufern des Delaware, in der Nähe von Philadelphia,
als Sohn eines französischen Emigranten geboren war, und im Alter von 14 bis

15 Jahren der Lehrling eines englischen Chirurgen, Namens Keabslt, wurde, bei
dem er 7 Jahre blieb. Er Hess sich darauf zunächst in Philadelphia und 5— 6 Jahre

: später, 1746, in New York nieder. Er gehörte daselbst bald zu den hervorragendsten
Aerzten und behauptete diese Stellung sein ganzes langes Leben hindurch, bis zu
seinem am 30. März 1799 erfolgten Tode. Als 1759 ein Schiff mit Pffilzer Aus-
wanderern den Typhus einschleppte, der grosse Verheerungen anrichtete, veran-

I lasste er die Behörden zur Anlegung eines besonderen Pesthauses auf Bedlow's
i Island. Bei Begründung der raedicinischen Gesellschaft zu New York 1788 wurde
• er einstimmig zu deren Präsidenten emählt. Seme literarischen Leistungen , in
' welchen allen er gesundes ürtheil und eine genaue Beobachtungsgabe zeigt , beti-afen

< eine Abhandlung über bösartige Pleuresie (1749), einen in der Schwangerschaft ent-
• standenen, aber erst nach der Entbindung geheilten Knochenbruch (Philosoph. Transact.

^

1750), einen Fall von Graviditas extrauterina (Medical Observations and Inquiriej5,

^

' Vol. 2, 1762) und einige Aufsätze über die Natur und den Charakter des gelben

^

I Fiebers und dessen Einschleppung in Nord-Amerika (American Medical and Philo-

_

• sophical Register). Im Jahre 1750 hatte er in Gemeinschaft mit Dr. Middleton
die erste in Amerika bekannte Secirung einer menschlichen Leiche vorgenonnuen.

Thacl.er, I, pag. 96. — Watt, I, 71 u.
'

G.

Bard, Samuel B., Sohn des Vorigen, war am 1. April 1742 zu Phila-
Lj" delpliia geboren; er wurde im Alter Von 19 Jahren zum Studium der Mcdieiu nach



288 . liAKL). — ItAlUJKLKl'.HN.

Engbiiul ge>i;iiult
,

;;xTictli jeclücli , da Knglniul \iiul Kr.iiikrcicli sieh um diese Zeit

(1701) iin Krieg-c befanden, in französiselie Getanj^en.S(;li}ift, au« der er erst 5 Monate

später nach Loudou }j,elaugte , das er jedoch schon im September 17G2 mit

Edinburg-, dessen Universität sieh damals in höchster BKttlie befand, vertauschte.

Nachdem er 1765 daselbst den Doetorgrad mit der Dissertation: „De. viribus

opii" erlangt und nach 5j:ihriger Abweseuheit in liie Heimat zurückgekehrt war,

begann er hi(^r seine Praxis in Gemehischaft mit seinem Vatei- und begründete ein

Jahr später, zusannnen mit mehreren Collegcii, eine niediciuische »Schule, die mit dem

Kings College vereinigt wurde , und in welcher er den Lehrstuhl der praktischen

Medicin übernahm. Auch in dem auf seine Veranlassung 1701 errichteten Hospital

versah er viele Jahre laug die Stelle des Arztes; ebenso trat er in demselben Jahre,

als durch die Vorstände des Columbia College, unter ]\litwirkung der medicinischen

Gesellschaft, das durch die lievolution zu Grunde gegangene Medicinal-Üe])art('m(Mit

reorganisirt wurde, an die Spitze desselben als Decan der Faeultät. Audi

Washington beehrte ihn mit seinem Vertrauen, indem er ihn zum Arzte seiner

Familie maclite. — Obgleich B. 1798 sich von der Praxis auf das Land hatte

zurückziehen wollen, verliess er deunoeh die Stadt nicht, als in diesem Jahre da-

selbst eine furchtbare Epidemie von Gelbfieber ausbrach ;
er hielt es \ ielmehr für

seine Pflicht, unter diesen Schrecknissen auszuharren. Den ßest seines Lebens

brachte er in lilndlicher Zurückgezogenheit zu, indem er sich mit Landwirthschaft

und Hortieultur beschäftigte. — Von Ii. 's Publicationen sind, ausser verschiedenen

Gelegenheitsreden, anzuführen eine Abhandlung: „An enquirij into the nature,

cause, and eure, of the angina sufocativa, or sore throat distemper etc." (New

York 1771; wieder abgedruckt in Amer. Phil. Soc. Vol. 1) — „On the use of

cold in hemorrharje" und ein „Compendium of the theory and practice of

midwifery etc." (i807, 5. edit. 1810). — 1813 wurde B. zum Prilsidenten des

College of Physicians and Surgeons ernannt und behielt diese Würde bis zu seinem

am 24. Mai 1821 erfolgten Tode, zum grossen Vortheile für jene Körperschaft, bei.

Tliaclicr, I, paK. \{)?u — J. P. White \w\ Gross, American Physicians etc.,

pag. IGü. G.

Bard, Jean-Baptiste- Joseph B., Arzt zu Beauue (Cöte-d'Or), war

daselbst am 12. November 1777 geboren, proniovirte 1801 zu Strassburg mit der

Dissertation: „Sur le choUra morbus" und wurde Arzt des Hotel -Dien zu Beaune

Er publicirte eine Reihe von Aufsätzeu, namentlich in Sedillot's Journ. gen. de med

(T. XXXH , XXXVIU , LXIV , LH , LIV
,
LXIII) , von denen wir hervorheben

:

„Histoire ^g6nerale d'une ßbvre adynamique qui a r6gne qndemiquement dam

la ville de Beaune pendant .... 1812" — ,,Observations sur une maladie

particuUere aux enfants die premier age, caracterisde par Vendurcisseiiient du

t'issu cellulaire" : ferner: „Sur l'emploi des fumigations desinfectantes etc."

(Annales de chimie., T. LXXXVH, 1813) u. s. w. Mit Cqllerier zusammen lieferte

er mehrere Aufsätze für das Dict. des sciences medicales („Mercure", „Pustnle

v^nirienne", „Syphilis") und Beobachtungen in Devergie's Clinique de la maladic

syphilitique (1826), ausserdem noch Arbeiten über die Anwendung der äusserei

Rcvulsiva (1828), über Adynamie, Wechselfieber u. s. w. — Er starb am

11. November 1844.

Mute an et Crarnier, 1, pag. :>^4. — Oallisen, I, pag. -Ii:). t--

* Bardeleben , zwei deutsche Mediciner, Vater und Sohn. =-'=Heinrie

Adolf B., der Vater, wurde zu Frankfurt a. 0. am 1. März 181Ü geboren

studirte in Berlin, Heidelberg-, nochmals Berlin und Paris und promovn-te am

15 December 1841. Schon 1840 war B. als Assistent bei Naegele in lleuielberp

eingetreten und gedachte sich der geburtshilflichen Carriero ganz zu widmen ah

das damals sich so rege in Glessen entwickelnde, echt naturwissenschaftliche Strebei

der dort vereinigten jüng(>ren Kräfte ihn anzog^ und er sich specieU im Verkehr im

Th Bischöfe zu neuen, rein wissenschaftlichen Studien angeregt fühlte. Er wunli



BAKDELEBEN. — BAEDI. ^^89

Itei Letzterem Prosector micl liabilitirte sich in Glessen (1843— 1844). Nachdem er

hier noch, vier Jahre spiiter, zum Extraordinarius ernannt worden war, beweg ihn

eine Berufung zu einer ordentlichen GrcifswaUler Professur, dorthin zu gelien.

Jedoch auch hier lehrte B. Anfangs die Chirurgie keineswegs aiisschliessh'ch, sondern
war schon durch die Universitätsciurichtnngeu vielfach zur Beschäftigung mit anderen
rnterrichtsfächeru genöthigt. Erst im Laufe der Fünfziger-Jahre errang er .jenen

weit über die Mauern öreifswalds hinausreichendeu Ruf als Operateur, der ihm in

den Kriegen der Sechziger-Jahre die Stellung eines consultirenden Generalarztes
der Armee und in der Folge (1868) die Berufung nach Berlin (an Jüngken's
Stelle) eintrug. B. hat nicht nur im persönlichen Unterricht in hohem Grade
anregend gewirkt, sondern ist als Lehrer noch besonders hervorragend durch sein

„Lehrbuch der Ghirim-gie und Operationslehre" (VIIL Aufl., Berlin 1879 fg.). —
Eine grosse Reihe kleinerer, aber oft die maassgebendsten Gesichtspunkte klar-
legender Vorträge und Abhandlungen erschien im Archiv für physiol. Heilkunde,
im Archiv für Anatomie und Physiologie, in den Compt. rend. de l'Acad. d. sc,
der Deutschen Zeitschrift für Chirurgie und den Verhandlungen der Deutschen Ge-
sellschaf tfür Chirurgie. Die Vorträge, welche B. als langjähriger (II.) Vorsitzender
der Berliner med. Gesellschaft gehalten hat, sind fast ausnahmslos in die Berliner
klin. Wochenschr. und die Deutsche med. Woehenschr. übergegangen. — Der
Sohn, *Karl B. , zu Jena Professor, wurde am 7. März 1849 in Glessen
geboren, studirte in Greifswald, Heidelberg, Berlin, Leipzig unter Arnold sen.,
BuDGE, Hei.mholtz

,
His

,
Landois, Schwalbe, Vjechow und promovirte am

17. August 1871 zu Berlin. Seit 1873 als Prosector und Professor extraordin. in
.Jena thätig

, verfasste er: „Beiträge zur Anatomie der Wirbelsäule" (1874) —
„ Der Musculus sternalis" — „ üeber Venenelasticität" — „ Ueber den Bau
der Arterienwand" — „Die Gesetzmässigkeit des Knochenbaues und seine
allgemeine Bedeutung" — „Ueber das Epistemum des Menschen" — „Das
Klappendistanz-Gesetz" — „Die Hauplvene des Armes" — „Muskel und
Fascien" — „Anleitung zum Präpariren der Muskeln etc." — „Ueber sogenannte
l erbrechergehirne" — „Das Os Untermedium tarsi der Säugethiere" . Endlich auch
die anatomischen Theile- in A. Bardeleben's Lehrbuch der Chirurgie.

jj^^,

Bardenheuer
,
Heinrich B., 1879 als Arzt geprüft, lebt in Aachen

und beschrieb monographisch: „Die Dränirung der Feritoiiealhöhle. Chirurgische
Studien nebst einem Bericht über 7 Nierenexstirpationeu" (Stuttgart 1881).

*Bardenliewer, Lmst B. , z. Z. dirigireuder Arzt des BürgerspiSlsf in
iKöln, wo er der Nachfolger Riegel's wurde. B., dessen Geburtsjahr nicht zu
:^erraitteln war, hat das medicinische Staatsexamen 1875 absolvirt und dann eine
'Anzahl casuistischer umrexperimentcUer Mittheilungen, besonders in der Berl. klin.
\ Woehenschr., publicirt. Die Arbeiten sind anscheinend durchweg unter der Anleitung
IRiegel's entstanden; so: „Zur Tlieorie der Bleiintoxication" (Berl. klin.
vVochenschr. 1877, Nr. 10) — „Ueber Pilocarpinum muriaticum" (daselbst Nr. 1)— „Zur Lehre von der Bronchiectasie" (daselbst Nr. 52) — „ Ueber das Ver-
halten des Pulses beider eroupösen Pneumonie" (daselbst Nr. 41) — „Perforirendes
^Carcinom des Oesophagus" fdaselbst 1878, Nr. 35) — „Fall von Hernia dia-
' phragmatica" fdasclbst 1879, Nr. 14i.

' Red.

Bardi, Hieronimo 15., 1600 in Rapallo als Sprössling einer genuesischen
'•aimlic geboren, trat früh in den Jesuitenorden ein (1619), schied jedoch bereits
iiaeh 5 Jahren wegen angegriffener Gesundheit ans, um sich in Genua dem Studium

widmen. In kurzer Zeit sowohl in der medicinischen, wie in der theologischen
Jicultät zum Doctor promovirt, ambirte er den philosophischen Lehrstuhl in Pisa

"•'t'lt ihn durch die Protection des Erzbischofes Galiano von Med i eis und las
"CT über Plato und Aristoteles. Während er im Laufe dieser Lebensperiode
'"(^nr aus Liebhaberei Anatomie getrieben hatte, ertrotzte er, aus Anlass des Todes

Lexikon. I.
j^g
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1667 - lu Ron thitig.
_^ '„,,d{anae saerae tum cognoscmäa,-

von ihm

• T> +i,«4;o- Vou seineu i)üiio8opuisciii;u ov^un».--" --o >

Wino-V m6(l. 1.

1 Aro-put A Arzt in Maucliester, zu Kelvcdon m

^^n^V^^J^^^^ l-^- -^«^-^ ^" einem Cbirurgeu iu

Essex an. 2i.
j^^V , ./^'^^J* •' Alter von 21 Jalireu uachcinandcr m London.

Nottingl.am in die Lehre, studute
Orte 17»6 Doctor der Medicin.

Edinburg- undLeyden und
^r^fl^Z^^^^^'^^ Infinnary und stand

ZU Ende l^^O crhiel er eine^^^^^^^^^^^
.^^ ^^^^^^ ,823

derselben 33 Jahre lang
''"^"^^^i^^r Praxis niederlegte. Er gab eine

Stelle und zugleieh
^^^^^f'^fl^^^'^^^^^^ M ohservations .

Schrift: „Med^cM repo ts

<J^'''^^^ thoughts on a plan

also, an en„ ^nto IVS'^^' (London isOT) herans und verfasste

Romans, a« « naö<.«ai oJjeo
''.f

""„ Im of the M«l. Soc. of Loudoi,

Vol. 6, 1806): „Answer to th. quefn^s
f f^t a' vÄt^A ii. 3mi

L e^läennenl disori.- —^TZt d Sfr-rUckge^oge. hatte.

1801 zu Nottingham geboren /^^^^^ ^ ^2 3 mit der Dissertation „De rahu

l^nrg nnd We auf der
^^^f

^.^^^^^^^^

o«m«a« zum Doetor promovir Als ^«-^^^ . ^^.^^ stelle als Physician der

sein Oheim, Samuel ^vgcn B. (siehe d,es^> ;
^^^^ ^^^^^^ ,,,,

Royal Infirmary nieder nnd
^''l^^^^'^^^^^^ Botanik bei der medicmisehen

DoLnt der Mcdiein, ^ateria mediea und m^^^^^^^
^^^^ ^^^^^

des

Sehule in Manchester angestellt. /^i^,^*' ^^^^ ihm , als einem der hervor-

nrztliehen Standes in ^1-^^-^^:./^ zi^Th^ ge ^^^^^ - ^^«^

ragendsten Aerzte derProvmz,
^^^^^^^^^^^^ ,tarb im Juü 1876 - ^n

er sein Amt als Physieian der
cHnical ca.es (1.

Hydrophoha

seinen literarischen Leistungen
_

finden^^^^^^^ ^ Paruna meUila) (Edinb. Joui-n.

simulata, 2. Effects of excess^^e ^-^^ «^^^^ derange.rent^, ^nade

of Med. Sc. Vol. 1, 2, 826)
".^f ^«'^"^^^^

of poisonmg wiih opwm, m
in the hospital SalpStriere at P<^r^s j ,,Eemarkahle case of

Zhick tlJsto.no.l.pu^V 0-^^ of Verdes in rnjla^^

ahdomi^ial dropsy" - "^T^ TZl Journ Vol. 22, 30, 31 ,
32 1824,

(alle vier im Edinb. ^ed^ S,^^^^^^^^^^^^

„Bo^pital facts and ohser-

1828, 1829). Eine
gj^^f /^Tl reliedies, strychnia ,

hnma acetat

vations, illustrative of the efficacy of new
of the treat-

of morphia, veratria todme etc ' • ' • ^ ^^/^^^ „ ^London 1830). Er.«ehm

Lnt of Chorea, and some cases
die Artikel .M-^^^^"

femer (1832) für die Cyclopa^d a of Pr^^^^^^^
,f the Provincial Medic^l

:^ocÄt;; —- Medico-Ethical Association und der

X^tltution^^ B^^^ _ Laiicet, 1376... Pa. 137.^-

Callisen.I, pag. 418; XXVI, pag. 14.
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Barez
,
Stophiiu Fried rieh B; , Gclicimor Obor-Medieinalrath und'

]*rotessor an der Universität zu IJerliu, war daselbst am 30. August 1790 g-cboren,

wohute im Alter von 17 Jahren zunächst den beim Ober-Colleg-ium medicum gelial-

tenen Vorlesungen bei, giug dann uach Göttingen
,
später nach Tübiugen , wo er-

1810 zum Doctor med. promovirt wurde. Er besuchte darauf die medicinischeii

Anstalten Wien's uud, nach Berlin zurückgekehrt, auch die bei der neuerrichteten

Universität hereits besteheude Klinik Reil's. Kurze Zeit nach dem russischen

Feldzuge leistete er Dienste als Hospitalarzt in Elbing, später in den Militär-

lazarethen Berlin'« und widmete sich in dieser Stadt von da ab unausgesetzt bis

zu seinem Lebensende der Praxis, zu deren beliebtesten Vertretern er eine lange

Reihe von Jahren gehörte. Zunächst war er mehrere Jahre lang Assistenzarzt der
BERENDS'schen Klinik und fand in den hoch angesehenen Aerzten Formey und
Heini?. Meyer mächtige Förderer. 1820 habilitirte er sich als Privatdocent mit
der Dissertation : „Nonnulla ad morbos infantum upectantia" , wurde auch Stadt-

und Criminal-Physikus und 1828 Regierungs-Medicinalrath beim Polizei - Präsidium.
1831 wurde er zum Director der in der Charite neu errichteten Station und Klinik für

Kinderkrankheiten ernannt, 1838 auch zum Professor extraordinarius ; die genannte
Klinik leitete er bis 1847. 1835 wurde er Geheimer Medicinalrath

, 1841 Vor-
tragender Rath im Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medicinalaugelegen-
heiten imd 1843 Geheimer Ober-Medicinalrath. Ausser der erwähnten kleinen
Schrift existiren von B. mir einige Aufsätze in Zeitschriften, wie in Hüfeland's
Journal (Bd. LV, 1822) „Beobachtuyigen über die schwarze Blatter", in Gasper's
Wochenschrift (1833, 1837); auch war er Mitherausgeber des Gholera-Archives
seit 1832 und hatte Antheil an dem 1843 von Behrbxd und Hildebrandt
begründeten Journal für Kinderkrankheiten. Er starb am 12. Januar 1856.

Gedike in Meclic. Zeiturg des Vereins für Heilk. iu Prenssen, 185G pag 41. —
C a Iiis en, I, pag. 4.21; XXVI, pag. 148.

Gurlt.

Barfoth, Anders Ellert B. , Professor der Anatomie in Lund . war
daselbst am 19. August 1738 geboren, studirte dort imd in Stockholm, wurde in
Lund 1767 Prosector der Anatomie uud 1768 Doctor med., 1769 Lazaretharzt
und Notar der medicinischen Facultät, machte 1775 eine einjährige Reise nach
England, Frankreich uud Deutschland und wurde 1 783 zum Professor der Anatomie
in Lund ernannt. Er war daselbst zweimal Rector, erhielt 1805 den nachgesuchten
Abschied und starb am 9. Januar 1819. Ausser seiner Dissertation liegen von
ihm nur einige kleine Arbeiten, aber 16 imter seinem Präsidium erschienene Disser-
tationen imd 4 Progrannne vor.

Sackleii, J. pag. 651: IV, pag. 10(j. G.

Barisani, Jose])h B,, in Salzburg 1756 geboren, studirte in Wien und
doctorirte dort 1780. Nach einer weiteren Ausbildung, die er in Paris unter
TissoT genoss, kehrte er zurück und nahm als Rathgeber des Erzbischofs und
Arzt der Gemeinden um Salzburg eine geachtete Stellung ein, starb jedoch schon
im September 1787. Während dieses kurzen Lebens schrieb er über die physi-
kalisch-chemischen „ Untersuchungen über die Gasteiner Wässer" (lateinisch : Wien
1780

;
deutsch

:
Salzburg 1785). Jourdan giebt keine Aufklärung darüber, dass er

Ihm zwei, erst im Jahre 1798 in Salzburg orschieneue polemische Schriften über
eine verleumdete Hebamme zuschreibt, während er selbst gleichzeitig sein Todes-
jahr wie oben angiebt. — Ein jüngerer Bruder, Sigismund B., 1758 geboren
lind 1787 in Wien gestorben, war ebenfalls Schüler von TiSSOT gewesen uud vor
^;elncm Tode erster Arzt des Wiener allgemeinen Krankenhauses.'^ Nur seine „De
omtione variolarum" lautende Dissertation {Www 1780) ist bekannt. ^^^^

^
Barker, John B. Unter diesem Namen Huden sieh folgende im vorigen

•la.irhundert publicirte Schriften: „A defence of a täte treatise entitled: An
'njwry mto the nature, caicse and ciire

, of the present epidemich fever etc."

19*



BAKKEK.

(Sarum 1743) — „An essay on the agreement httwixt ancient and modern
j)hiisici(tns : or a comparison hetween the lyvuctice of Hippocrates , Galen.

Sijdeii/iaiit. and Boerhaave, in acute diseases etc.'' (Loiulou 1747; frauzösisdic

Uebersetzuiig , Amsterdam 1748, Paris 1768) — „The nature of inocidation

explained and its mcrits stated etc." (Londou 1769) — „A treatise on tln

imtrid Constitution of 1777, and the preceding years, and the pestilential oiu

of 1778 etc." (Biniiiugbam 1779) — „A treatise on Cheltenkani viater and
its yreat tise in the present pestilential Constitution etc." (Birmiugliaiii 1786)

und eiue ühnliclic 8ehrift im folgenden Jalire ; ferner: „Epiduaicks , or yener(d

observations on the air and diseases front the year 1740 to 1777 , inclusice,

and particidar ones from that time to the heginning of 1795 etc. (Biriiiiugliam

1796). Ausserdem eine Anzahl geistlicher Schriften (1770— 1776). — (Ob es

sich bei den vorstehenden 8cliriftcn um zwei gleichnamige Aerzte bandelt, wie

Watt (I, pag. 73s.) annimmt, nämlich einen Med. Dr., der blos die an zweiter

Stelle genannte Schrift geschrieben hat und 1748 bereits gestorben sein soll, und

einen anderen in Birmingham, dem die drei zuletzt angeführten Schriften zukommen,

waren wir zu ermitteln anser Stande).

('alÜHun, J, pag. -127; XXVI, pag. L49. — Iudex- Catalogue, I, pag. 708. G.

Barker, Joshua B. , Arzt zu Ilingham
,
Massachusetts, daselbst am

24. März 1753 geboren, graduirte 1772 auf der Harward Universität, Hess sieh

in seiner Vaterstadt nieder und wurde ein allgemein angesehener Arzt. Er starb

im April 1800.

T ha eil er, I, pag. 14:-5. G.

Barker, Francis B. , Professor in Dublin, proniovirte 1795 mit der

Dissertation: „De invento Galvani vulgo aninialium electricitate dicto" ,
wurde

Professor der ( 'hemi(> ;im Trinity College zu Dublin , hielt abwechselnd aber auch

klinische Vorlesungen, war Senior Physician am grossen Fever Hospital und Secretär

des General Board of Health. Er publicirte : „Medical report of the House of

Recovery and Fever Hospital in Cork Street, Dublin" (Dublin 1818) und einen

„Medical Report of ihe Fev(r Hospital of the presint epidemy (1S17,

ISIS)" (Transact. 'of the Assoe. of the King's and Queen's Coli, of Phys. in lre-

land. Vol. 2, 1818); ferner zusammen mit John Cheyne: „An account of the

rise, procp-ess , and dedine of the fevn- lately epidemical in Ireland etc."

(2 vol., London 1821) und mit Wm. F. Montgomery: „Observations , chemicnl

and practical, on the Dublin Pharmacopoeia etc." (Dublin 1830).

Calliseu, I, pag. 425; XXVI, pag. 149.

Barker, J er cm iah B. , Arzt zu Portland in Nord-Amerika, veröftent-

lichte eine Reihe von Aufsätzen, sämmtlich im New York Medical Rcpository

(Yoi. 2—10, 1799—1807), darunter eine Anzahl, welche die von ihm in der

County of Cumberland, District of Maine, beobachteten Krankheiten betreffen:

„Letter to Dr. Mitchill on the febrifiuje virtues of lime, niagnesia and alcaline^

salts in dysentery, yellow fever, and scarlaiina anginosa"^ — „Account of

febrile diseases, as they oppeared in the County frovi 1798 1o... 1800"—
das Gleiche für 1800—1801 — ferner Dasselbe über „bilious colics" (1801) —
„mea.4es and some other distempers" (1802— 1803) — „diseases" (1803 bis

1,*^04) — „weather and diseases" (1804—1805). Ausserdem schrieb er iiber

^Obstinate eruption over the whole surface of the body cured by chalk" —
„A case of tetanus etc." u. s. w.

Call i soll, T, pag. 426.
^'

Barker. Thomas Herbert B. , Arzt zu Bedford in England, erhielt

Keine niedicijiische l^rziehung im Queen's College zu Birmingham und im Uuiversity

College XU London. Er wurde 1837 Mitglied der Apotheearies' Company, 1842

Member und 1851 Fellow des College of Surgeons, inzwischen 1847 auch Doetor



BÄEKEE. — BARKHAUSEN.

1110(1. der Londoner Universität. Er war die grösste Zeit seines Lohens in IJcdford

ein viel beschäftigter Arzt, Chirnrg nnd Geburtshelfer, der zur niodiciiiiselien Literatur

nicht unbeträchtliche Beiträge geliefert hat. Dieselben betreffen grrisstenthr iis

Gegenstände aus der Ptygiene und Epidemiologie, wie die folgenden Aufsätze:

„A71 essay on intoxicati'ng Uquors" (1838) — „Practical observations an diet of
infancy and ch'ldhood" (1850) — „Report of the mortality of Bedford and
of 39 rural imrishes" (1854) — „Foul air and fever as cause and ejfeet exem-
plifed in the sanitäry condition of Bedford" (1854) — „ The treatment of
fevers: loith especial reference to Ventilation" (1857) — „The influence of
sewer emanations" (1858) — • „Ulustrations of the origin and propagation of
certain epidemic diseases" (Transact. of the Epidemiolog. Soc. 1859). Eine Reihe
anderer Autsätze ist Beobachtungen aus der Praxis gewidmet: „A case of larqe
secondary prostatic calculiis , removed by perineal incision" (Transact. of the

Provincial Medical and Surgical Association, Vol. 3) und im Association Mcdical
Journal (1855, 1857, 1859, 1860, 1861): „Gase ofpoisoning hy oualic acid" —
„On intrauterine fractures" — „Gases of strangulated hernia" — „Gases of
vomiting and diarrhoea during pregnancy" — „Poisoning hy Lobelia" —
„Gase of extensive pelvic ahscess" — „Urticaria from setaceous larvae" —
„Ännular laceration of the cervix uteri" — „Poisoning by nlmond-flavour"

.

Für einen vor der medicinischen Gesellschaft in London 1856 gelesenen Aufsatz

:

„On cystic entozoa in the human hidney" (Glasgow Medical Journal) erhielt er
von derselben eine silbenie Medaille. Besonders hervorragend aber waren seine
Arbeiten und seine Verdienste auf dem Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege
liereits zu einer Zeit, wo derselben noch wenig Aufmerksamkeit geschenkt M urde.
1854 rtittclte er die Bewohner von Bedford durch die oben erwähnten Schriften
und ein Pamphlet auf, welches den Titel führte: „Ts Bedford healthy? and if
not, why not ? and how can it be made so ?" Er wendete übrigens seine Auf-
merksamkeit nicht allein dem Sanitätszustande dieser Stadt zu, die seinen erleuch-
teten Bemühungen fast in allen ihren Einrichtungen Viel zu danken hat,
sondern widmete auch den Ursachen und der Verhütung von Krankheiten im All-
gemeinen ein besonderes Studium. Er machte und veranlasste Beobachtungen über
meteorologische Einflüsse auf Krankheiten (Association Medical Journal 1853), er
publicirte ebendaselbst (1854) seine Erfahrungen über „Epidemic jaundice in
rhildren". 1858 verlieh ihm die medicinische Gesellschaft in London die Fother-
«ilLi.'sche goldene Medaille für eine 1853 publicirte Arbeit: „On malaria and
miasmata and thnr influence in the production of typhus and typhoid fevers^
rholera, and the exanthemata" und noch wenige Monate vor seinem am 24. Oe-
tober 1865 erfolgten Tode wurde ihm von der British Medical Association die
Hastings goldene Medaille für eine Preisschrift über „Deodorisation and disin-
fection" zuerkannt.

Kritisli Medical Journal, 1865, II, pap:. 481. — Med. Times and Gaz.
, IRijr, II

ra}r. 4S3. — .Lanc'ct. 1865. II, pag. 499. ',
'

Barkhausen, Johann Conrad B. (auf seinen in Holland erschienenen
Werken stets Barchusen genannt', ist am 16. März 1666 in Horn (Lippe-Detmold)
geboren,, studirte auf vielen Hochschulen Deutschlands, so in Berlin, Mainz, Wien
von 1683— 1693, gab 1690 zu Frankfurt eine „Synopsis pharmaceutica" her-
aus, zog mit den venetianischen Truppen nach der Türkei und kam endlich 1 694
nach Utrecht, wo er Privatunterricht in der Chemie gab. Im Jahre 1698 wurde
er Lector und hielt eine „Oratio de nepenthe" ; im Jahre 1703 richtete man für
Jhn ein extraordinäres Professorat in der Chemie ein, das er mit eiuer „Oratio de
(tntiquitate Ghemiae" antrat. Er starb zu Utrecht 1723. — B. war ein Mann,
(Icr nls sehr belesen gelten konnte, aber Alles ungeordnet in seine Schriften hin-
' inwarf, so das» seine Bücher keinen praktischen Werth haben. Am deutlichsten
"*t dies aus seiner „Historia medicinae, in qua si non omnia, pleraque saltum
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medicorum rntwcima
,

dogmata , hypotkeses etc. pertractantur etc. etc., zu

ersehen, die er unter dem Namen : „De medicinae origine et progressu dtsaer-

tutiones" umgearbeitet hat. In seinem U'tzten Lebensjahre (1723) gab er diese Schrift

auf's Neue in Utrecht heraus, aber in beiden Ausgaben ist nicht viel Branchbar. >

enthalten. Obgleich Boerhaave ihn lobte (wahrscheinlich wegen seiner Vorliebe

für Chemie) , war B. ein Gegner Boerhaave's in dessen Auffassung , dass nicht

allein die Chemie, sondern auch eine genaue anatomische Kenutniss das Fundament

der Mcdicin sei, und dass die Lebensfunctionen eine mechanische Erklärung

zulassen. B. meinte, dass nur di(? Erfahrung die walire Basis der Medicin sei.

Seine „Collecta medicinae practicae generalin'i (Amsterdam 1715) wird von

Haller stark verurtheilt und Freind zeigt sich in seiner Historia medicinae auch

nicht als ein günstiger Beurtheiler. Die chemische Wissenschaft verdankt B. die

Entdeckung der Bernsteinsäure und einige Schriften über analytische Untersuchungen

des Blutes, der Galle, über die Verdauung und ihrer Endproducte, welche als für

seine Zeit genau gelten dürfen. q e. Daniels — W. Stricker.

BarkOW, Hans Karl Leopold B. , Gehehucr Mcdiciualrath und ord.

Professor der Anatomie au der Universität zu Breslau, am 4. August 1798 zu Trent,

auf der Insel Rügen, geboren,' wurde von Hauslehrern (Franzosen, Schweden und

Deutschen), vorzüglich aber von seinem Vater, einem Pastor, unterrichtet, besuchte

nur ein halbes Jahr die oberste Classe des Gymnasiums zu Greifswald, worauf er

1815 die Universität daselbst und 1816 die zu Berlin bezog. Hier erweckte eine nähere

Bekanntschaft mit Rodolphi und Rosenthal, seinen Landsleuten, eine Neigung

für die Anatomie, die für seinen Lebensgang bestimmend wurde. Nachdem er mit

der Dissertation: „De monstris duplicibus verticihus inter se junctts" (BeroVini

1821, 4., c. 4 tabb. ; auch als „ Commentatio anat.-phys. de monstris duplicibus etc.",

Lipsiae 1821, 4. erschienen) zum Doctor promovirt worden war, wurde er in

demselben Jahre bei Rosenthal, welcher zum Professor der Anatomie in GreifsMald

ernannt worden war, Prosector und 1822 Privatdocent daselbst. 1826 wurde er als

ausserordentlicher Professor und Prosector an die Universität Breslau berufen und

wirkte daselbst unausgesetzt, Anfangs neben A. W. Otto, nach dessen Tode (1845)

als sein Nachfolger auch in der Direction des anatomischen Institutes, nachdem er

bereits 1835 Professor Ordinarius geworden war, als Lehrer und überaus frucht-

. barer Schriftsteller bis zu seinem am 22. Juli 1873 erfolgten Tode. Seine äusserst

zahlreichen Arbeiten sind grösstentheils mit vielen und vortrefflichen Abbildungen

versehen und wurden demzufolge, bei der denselben gegebenen kostbaren Au^;-

stattung, in selbstloser Hingabe an die Wissenschaft, ohne Aussicht auf materiellen

Gewinn, veröffentlicht. Dieselben, darunter etwa ein halbes Dutzend Gratulations-

nnd Jubelschriften, gehören theils der menschlichen, theils der vergleichenden, theils

der pathologischen Anatomie, aber auch der vergleichenden Physiologie
_

au. ^^ ir

erwähnen von ihnen: „Monstra animalium dupUcia j^er nnatomen indagata''

(Lipsiae T. I, 1828, c. 15 tabb.; T. H, 1836, 4.) — „ Disquisitiones circa anginem

et decursum arteriarum mammalium" (Lips. 1829, c. 4 tabb. 4.) - „Anatom^sch-

physioloqische Untersuchungen vorzüglich über das Schlagadersystem der löge/

-

(Leipzig 1830 m. Taff.) — „Disquisitiones nonnuUae angioiogicae'^ (Vratisl.

1830 4 )
— „Dixqnisitiones neurologicae" (Vratisl. 1836, 4., c. tab.)

;
die

beideii letztgenannten Schriften sind Dissertationen , die bei Gelegenheit der Er-

langung der ausserordentlichen und ordentlichen Professur verfasst wurden —
Anatomische Untermchungen über die Cholera" (als 5. Abschnitt der Schritt:

r "Die asiatische Cholera in Breslau m2") - „Syndesmologie oder die Lahres

von den Bändern u. s. xo." (Breslau 1841) - „Bemerkungen über <^'e Be-^

.Stimmung der Nerven im Allgemeinen und über den N. vagus rnsbesondere l

(Breslau 1845) - „Der Winterschlaf nach seinen Erschetmmgen m Ihtcr-l

reich" (Berlin 1846 m. Taff.) - „Anatomische Abhandlungen
f^^'^'^^l Jf

^'

m 10 Taff
,
4.) — „Zootomische Bemerkungen" (Breslau 18ol, Im.1. m. 1 laf.) —
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„Beiträge zur pathologischen Enticickluu(jfi(]esch:ichtb" (Abtb. 1—4, 1854, 1856,

1859, 1871, Fol. 111. Taff.) — „Veber Pseudacormus oder den scheinbar rümpf

-

losen Kopf (Breslau 1854, Fol.) — „Syndesmologie der Vögel" (1. Abtb.,

Breslau 1856, Fol.) — „Anatomische Untersuchungen über die Harnblase des

Menschen"^ (Breslau 1858, Fol. in. 13 Taff.) — „ Disquinitiones de tractu cibario

huriiano" (Vratisl. 1861, Fol. c. 4 tabb.) — „Das Leben der Wale in seiner

Btziehunq zum Athmtn und zum Blutumlauf' (Breslau 1862, Fol.) — „Com-

parative Morphologie des Menschen und der menschenähnlichen Thiere" (Tbl. 1— 6,

Breslau 1862— 1868, Fol. in. Tatf.) — „Bemerkungen zur pathologischen Osteo-

logie" (Abtb. 1, 2, Breslau 1864, Fol. m. 6 Taff.) — „Die Venen der oberen

Extremität des Menschen" (Breslau 1868, Fol. lu. Taff.) —• „Die angiologische

Sammlung im anatomischen Museum der königl. Universität zu Breslau"

(Breslau 1869, 4. m. Taff.) — „Die Verkrümmungen der Gefässe" (lireslau

1869, Fol. m. 19 Taff.) — „Erläuterungen zur Lehre von den Ertutiterungen

und Verkrünimungen der Gefässe" (Breslau 1871, Fol. m. 19 Taff.) — „Die

Ursachen der Scidagaderverkrümmungen und die Ursachen der Schlagader-

ertceiterungen" (Breslau 1872, Fol. m. Taff.) — „Bemerkungen über Gegenstände

aus dem Gebiete der vergleichenden Anatomie, Physiologie und Zoologie"

(T. Abth. , Breslau 1871, 4. m. 6 Taff.). Es befindet sieb ferner eine Reihe von

Abbandlungen noch in Zeitscbriften, so in den Nova acta pbys.-med. Acad. Caes.

Leop. nat. ciir. T. XIII, 1826; T. XIV, 1829; T. XV ; T. XX, 1844 u. s. w.

;

lerner in Meckel'« Arcbiv 1829; in der Isis. 18.34; im Encyclop. Wörterbuch

der inedicinischen Wissenschaften ; in den Schriften der Schlesischen Gesellschaft

für vaterländische Cultur u. s. m\

Nowaek, Heft 2, 1838, pag. 6. — Leopoldiiia, Heft 9, 1873—1874, pag. ;^Ü. —
Haeckermanii iu AUg. deiitsclie ßiogr. II, pag. 67. — Catalogue of scientific papers,

^' P^^S-. 80. ^^^^^

Barles, Louis B. , um die Mitte des 18. Jahrhunderts geboren, bildete

sich in Montpellier , dann in Paris am Charite-Hospital aus uud Hess sich in

Marseille nieder. Er zeichnete sich als tüchtiger Arzt, aber noch mehr durch den
Hang aus, in der Physiologie popularisirend aufzutreten. Seine Schriften, nämlich

:

^^Les nouvelles decouvertes sur les organes des femmes servant a la gen&ration"

(Lyon 1674) und das ein Jahr später ebenda erschienene, ganz gleich betitelte

Buch über die männlichen Zeugungsorgane, sowie Les nouvelles decouvertes sur

les parties renfermees dans le bas-ventre" (Lyon 1673) sind Auszüge, resp.

Uebersetzuugen aus van Hoorne's , de Vesling's
, besonders aber de Graaf's

Originalarbeiten.
^ j

Barlow, Edward B., Arzt in Batlu war in Westmeatb in Irland 1779
gd)oren, wurde in Edinburg 1803 mit der Dissertation „De peritonitide puer-
perarum" Doctor, war später Arzt am Hospital, am City Infiriiiary und Dispensary
und bei der Charitable Society for the Relief of Lying-in Women zu Bath. Er
sehrieb mehrfach über sociale Verhältnisse des ärztlichen Standes, namentlich: „An
mquiry into the general state of the profession of physic, and. of the several

departments of wkich it is composed etc." (Edinburgh 1818) und „An essay
071 the medical profession , shoicing its natural unity , and suggesting such
arrangements etc being supplementary to tico essays on the same subject

f'ormerly published in the Edinburgh Medical and Surgical Journal" (Edin-

burgh 1827). Ausserdem war er der Verfasser von „An essay on the mediciaal
'ffi-acy and employment of the Bath xonters etc." (liOndon 1822) und lieferte

für mehrere Zeitschriften eine Anzahl vou Aufsätzen; so für die Edinb. Annais of
Medicine (Vol. 7, 1803): „Eistory fif wound of the brain etc."; ferner für das
Edinb. Med. and Surg. .Journ. (Vol."l9

, 21, 28; 1823, 1824, 1827); für die
Lancet, London Medical Gazette, sowie für die Cyelopacdia of practical medicine. —
1833, bei der ersten, zu Bristol abgehaltenen Jabres-Versaminluug der Proviucial
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Modical Hiul Siirgical Association hielt er die Festrede, die in „An account of
tlie 2>)'0ce('((ing of the ßrat unnioersary meeting etc." (l^oudoa 1833) vou ihm
veröfleutlicht wurde. Auch ftir die von der genannten Gesellschaft herausgegebenen

Transaetions lieferte er Beiträge. Er starb 1844.

Provincial Med. and Surs. Jnurn. 1844, pag. — Calliseii, I, pag. 4;i->'

•

XXVI, pag. 151. ^^

Barlow, George HilaroB,, Arzt in London, war 180Ü gelioren, trat

in das Trinity Gollegc zu Cambridge und erlangte auf der dortigen Universität

1841 den Doctorgrad. Er war einige Zeit bei dein Naval College zu Portsninutli

und ging dann zur See. Später wurde er Assistant Physician am Guy 's Hospital und
einige Jahre darnach, beim Abgange von Dr. Bright, Physician und behielt diese

Stelhmg 23 .lahre lang, bis zu seinem am 13. October 1866 zu Sydeuham erfolgten

Tode. Obgleich ein Mann v(m grossem Wissen machte er als Arzt den Eindruck

von Uneutschlossenheit, jedoch beruhte dies nur darauf, dass, ehe er ein ürtheil

abgab , er Alles vorher reiflich überlegt hatte. Seine Arbeiten sind vorzugsweise in

den Guy's Hospital Reports, deren Mitherausgeber \(iu der Begründung, 183(j.

bis 1848 er war, enthalten und finden sich in fast allen Bänden der beiden ersten

Serien des genannten Jahrbuches. Wir heben daraus hervor: „On the advaiitage

of recorded experience in medical science" (1836) — „On the laws which

regulate the disposition of tuhercles etc." (1841) — die den Gegenstand seiner

Gulstonian Lectures ausmachenden „Observations on certain diseases originating

in early youth, illustratcd hy cases of defective expansion of the lungs" (1841):

ausserdem verschiedene Aufsätze über albuminösen Urin, Nieren-, Herzerkrankungen,

Diabetes u. s. w. Auch schrieb er: „A vianucd of the practice of medicine"

(London; With additions by D. F. Condie, Philadelphia 1856).

Medical Times and Gazette, 1S()()
,
II, pag. 4H3. — Lancet, 1801). II, pag. 45-1..

G.

Barlow, James B. , Arzt zu Blackburn in Lancashire, veröffentlichte

eine Reihe von Aufsätzen, namentlich über die Steinkrankheit und den Steinschnitt,

theils im London Med. and Phys. Journ. (Vol. 11, 1804), theils im Edinb. Med.

and Surg. Journ. (Vol. 1, 4, 5, 6, 8, 12; 1805—1816), von denen wir blos „ISome

remarks on the mode of detecting stone in the Hadder ; loith the descrijjtion

of an improved sotmd for that pwyose" (auch im London Med. Repository,

Vol. 5, 1816) anführen. Bereits früher hatte er „A case of Gacsarean Operation

peiformed, and the Ufe of the women preserved" (Medic. Records and Researche^.

1798) beschrieben. Er gab später gesammelte Beobachtungen : „Essays on surgery

and midwifery : with practical ohservations and select cases" (London 1821 w. pl.)

heraus, die mancherlei interessante chirurgische und geburtshilfliche Fälle enthalten.

Auch lieferte er Beiträge zum London Med. and Surg. Journal, zu den London

Medico-Chirurg. Transactions und zur Cyclopaedia of Practical Medicine. Endlich

verfasste er „An address to medical and surgical puptls on the studies on'J

duties of their profession ; to tohich is appended, a case of Gaeserean Operation "

fBlackburn 1839).'

Callisen, I, pag 433; XXVI. pag. 151. <-i.

Barlow, William Frederick, Arzt am Westminster Hospital zu

London, starb im 37. Jahre am 24. Juni 1853 im Hause seines Vaters zu Writtlo

bei Chelmsford. Er war von nicht gewöhnlichen Talenten, rastlosem Eifer und

grosser Energie in der Erforschung schwieriger Gegenstände. Er hat eine Reihe

werthvoller Arbeiten in den raedicinischen Journalen hinterlassen, so namentlich in

der London Medical Gazette (1849, 1850): „An essay on volition as an exritor

and modifier of the respiratory movements" — „On the muscular confractions

which are occasionally observed after death from cholera" (zwei Aufsätze) —
„Observations on the conditions of the body affer death from cholera" ; ferner:

„On fatty degeneration" (London 1853). Eine seiner letzten Arbeiten w:>r:
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„On the relation of sleep to convulsive afeclioiin" (Medieo-Cliirurg. Tran.sactious,

Vol. 34, 1851).

Lancet, 185a, II, pap. 17. — liidex-Catalogue, I, pag. 77(1. G.

*Barlow. Thomas B. in London, beschäftigt sich seit 1874, dem Jahre
seiner Promotion, vornehmlich mit Kinderkrankheiten, iiat entsprechende Stellen an
verschiedenen Kinderspitälern inne und hat besonders in den Transact. of the pathol,
soe. 1875 n. ff. eine Reihe von Mittheilungen piiblicirt, so: „On a case of aneu-
rltsm of the heart" — „Tubercle of pancreas" — „Cases of congenital licart

diseases". Aiujh im Practitioner 1873 und im Brit. med. Journ. 1877 finden sicli

von ihm casuistisch-therapentische und casuistisch-operative Beiträge. ^^^^

Bamer, J akob B., 1641 in Elbing geboren und daselbst 1686 gestorben,
Avar ein begeisterter Parteigänger und Anhänger van Helmo.xt's. Er war, Zwecks
seiner medicinischen Studien und später, um dort Philosophie und Medicin zu
lehren, den grössten Abschnitt seines Lebens in Leipzig gewesen, hatte jedoch
auch in Padua sich läagere Zeit mit Chemie beschäftigt (um 1670). B. gilt als
directer Schüler Sennert's und zog die Aufmerksamkeit seiner Zeitgenossen in
hohein Grade auf sich. Zunächst war dies der Fall in Folge einer in Wien 1667
erschienenen „Dissertatio epistoUca acl vinim summi nominis Joelem Langelott''

,

in welcher er gegen die angemasste Originalität der Versuche David van deii
Becke's (über die Verflüchtigung der Salze) zu Felde zog; — dann durch das
„Exercitium chimicum delineatum" (Padua 1670), durch den „Froclromus
Sennerti novi seu delineatio novi medecinae sijstematis" (Wien 1674)- den
„Spiritus villi sine acido" (Leipzig 1675); endlich durch die besonders von
Stahl lebhaft bewunderte „Ghimia pldlosopUca perfecte delineata etc." (Nürn-
berg 1698). Einigen Biographen gilt B. auch als "der Autor des Werkes „De
Maclnavello medico",

"

Biogr. med. L Wer nick

Barnes, Thomas B., Arzt zu Carlislc in Eugland, war 17!) 3 zu Dockray
Ptigg House bei Wigton geboren, kam bei Dr. Joshua Rigg zu AVigton in die
Lehre, und da dieser der einzige Arzt des Districts, ebenso kein Apotheker oder
Tlnerarzt daselbst vorhanden war , musste der Lehrling auch in allen die letzteren
betreffenden Fächern aushelfen. Von 1811 au studirte er zwei Winter-Semester in
Edmburg und eines im London Hospital. 1815 wurde er Mitglied des College
of Surgeons, besuchte einige Monate laug die Hospitäler in Frankreicli und
Deutschland und war bei der Schlacht von Waterloo zugegen. Im Winter 1816
zu 17 war er in den Hospitälern zu Edinburg und wurde im August 1817 daselbst
Df.ctor med. Bald darauf Hess er sich in Carlisle nieder, wurde Arzt des Dispeu-
sary und lieferte kurze Zeit danach auch Beiträge zu der Journal-Literatur; zunächst
lur das Edinburgh Medical and Surgical Journal (Vol. 15, 1!); 1818, 1823)-
„(JLseroations on fever und vaccination at Carlisle" — „Two successful
Operations for straagulated hernia performed on the sixth day" — „Cases
0} fre individuals in one fimili/, havinq small-pox twice" — „Sketch of an
epidemic Varicella etc." ; ferner über folgenden merkwürdigen Fall : „Account ofnUimm JJempster, who swalloiced a tahle-hnife nine inches long, with a notice
qt a swiilar case in a Pmssian knife-eater" (London Med. and Phys. .Journ.,
Vol. o2, 1824). Weitere Arbeiten fiiic>en .sich im Edinburgh Journal" of Medic'
.""»cience (1826, 1827J und im Edinburgh Philosophieal Journal (Vol. 4 10)- von
letzteren heben wir zwei hervor: „Account of Mr. Robert Bowman, of Irthinqton,m Merland who has completed his llöth year" und „Bioqraphical notice
Of Mary I^Me, of Peurtth, Cumberlan.d, loho is in the lOTth year of her

Zi'. Ti longevity". Anderweitige Aufsätze betreffen inetenro-
sehe Beobachtungen, die 24 .Jahre hindurch in Carlisle angestellt worden war<.n
Biographie des Militärarztes Dr. Robert .Iack.son, Berichte über das Carlisle
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Dispeusary und das dasc^lb^t von ihm 1820 iu's Leben gmifenc Fever Hospital,

dessen einziger Arzt er 34 Jalirc lang war, ferner eine Topographie von Cunihcr-

land und Duiufriesshiro u. s. w. Durch eine Schrift: „Observations oii the exjir-

diency of estabUsIdrtg a ijeneral iiijirmary at Carlide" (1828; 2. edit. 18.'51)

"•ab er den Hauptanstoss zur Errichtung der Cumberland Inlirinary daselbst, deren

erster Arzt er wurde. Er war überhaupt Mitglied aller wisseuscliaftliclien und

wohlthätigen Vereine in Stadt und Land und war viele Jahre lang im Norden von

England der bei Consultationen gesuchteste Arzt. — 1849 zog er sich von Carlisle

nach Bunker's Hill zurück und versah noch eine Reihe von Jahren, bis zu seinem

am 31. Milrz 1872 erfolgten Tode, ein landliches Ehrenamt.

British Med. Jouru., 187;^, I, pag. 43:-3. — MmI. Times and Gaz., J, pag 445. —
Laiicet, 187;:^, I, pag. 560. (;.

Barnes, Joseph K., Generalstabsarzt des Heeres der uordamerikanLselieu

Freistaaten, wurde 1863 von einem einsamen Fort der Paciiieküste nach Washington

in das Kriegsministerium berufen. Seiner gründlichen Kenntniss der sanitären

Heeresbedürfnisse und seiner hingebungsvollen und geschickten Leitung sind die

Erfolge griisstentheils zu verdanken, welche den Sanitätsdienst des nordamerikaniseheu

Bürgerkrieges berühmt gemaeJit haben. Nach dem Feldzuge schuf B. die gross-

artige „Medical and mr(]ical history of the war of the rebellton" und gründete das

bekannte medicinische Museum. Im Sommer 1882 trat B. nach einer 42jährigen

Dienstzeit (einschl. einer 18jährigen als Sanitätschef) gesetzesgemäss vou seiner

Stellung als Generalstabsarzt zurück. Am 5. April 1883 starb er an Bright'scher

Nierenkranklieit im Alter von 66 Jahren.

Deutsche militärärztl. Zeitschr. 1883, Heft, 6. H. Frölich.

* Barnes, B obert B., in den ersten Zwanziger-Jahren dieses Jahrhunderts

geboren, 1848 zu London Med. Dr., lehrt Gyuäkoh.gie am St. Georgs-Hosi)ital

und fungirt als Consulting physieian an verschiedenen Frauen- und Kinderspitäleru

der Hauptstadt. Vou seinen „Lectures on obstetric Operations" erschien die dritte

Auflage bereits 1875. In den von ihm mehrfach gehaltenen Addresses verschiedener

Stiftungen behandelte er die Krampfkrankheiten der Frauen , das Puerperalfieber,

die Placenta praevia, die retrouterineu Tumoren und ähnliehe Themata. In den

Med chir. Transact. 1851—1853 erschien seine bemerkenswerthe Arbeit: „l'atty

deqeneration af placenta, and influence of this disease in causing haeviorrnage.

deafh of foetus and abortion." (Nicht zu verwechseln ist Robert B. mit einen,

anderen ebenfalls zur Zeit noch in London lebenden Gynäkologen B., der Martin .>

„Atlas für Gynäkologie und Geburtshilfe" herausgab und über den Gebrauch

des Sphygmographen im Wochenbette, sowie über Phlegmasia dolens [Brit. med.

Journ. 1880] schrieb.)

Barnstorff Vater und Sohn, zwei Professoren, der Mediein. Der Erstere.

Bernhard B., Professor zu Rostock, war daselbst am 14. September lb4a

R-eboren als Sohn des dortigen Rathsapothekers, studirte von 1664 an in Witten-

berg 1668 über ein Jahr lang in Leiden, machte eine Reise durch Holland,

England, Frankreich und Deutschland und wurde 1670 mit der Dissertation
:

,JJe

n,orbo vir<jineo" zu Rostock zum Doetor promovirt. 1686 wurde er dasclM

l'rofessor der Mediein und Stadtarzt an Stelle des verstorbenen Prot. J. J. Doebel

nnd trat seine l^rofessur mit der Rede: „De transpiratwne corpo^-^ hunmm

insensibüi" an. Ausser einer erheblichen Reihe von Programmen, die fast to^^^^^^

weg einen theologischen Charakter haben und sich viel mit Christus beschäftige

u

und ausser einer Anzahl von Nekrologen, sind besondere Schritten v^n B. n.ch

bekannt. Er starb am 22. April 1704 als Senior des Professoren-Collegium^

Eberhard B., Professor der Mediein zu Grcifswald, wurde als Sohn d

Vorigen an. 24. April 1672 zu Rostock geb<.ren, besuchte die ^^•"versUäten zu Ros o^^^

Helnistädt, Jena, Leipzig und Halle und wurde an. letztgenannten Orte 1696 im
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ilciii Präsidium von Friede. Hoffmann mit der Dissertation: „De (imputatione

membrormn sphacelaiornm
,

eoriimque secura medela" Doctor der Mcdieiu. Er
blieb noch zwei Jahre in Halle und liielt Vorlesungen, Hess sich 1698 als Arzt

in Wismar nieder, Avurde 1699 zum Stadtarzt in Anclam und 1 704 zum Professor

<>rd. in Greifswald ernannt, woselbst er Vorlesung-en über alle Theile der Medicin

hielt. Er schrieb fast weiter nichts als einig-e Prog-ramme, darunter ein „ Progr. iaoita-

fon'um ad anatomen cadaveris juvenilis, in quo de eruditionis natura, efectu,

necessitate et latitudim disserit, etc." (Grj^phiswaldiae 1706), auch ein Progranmi
zum Antritt des Rectorates, das er 1707 bekleidete; endlich auch, als Pommern
1709 von der Pest heimgesucht wurde, ein „Gonsütum praeservatorium , oder
wolgemeinte

,
jedoch unvorgreifliche Gedanken, xoie man sich hey grassirender

und herumscMeichender Pestilenzialischen Contagion zu verhalten und zu ver-

wahren habe" (Greifswald 1709). Er starb am 3. Januar 1712.

Etwas von gelehrten Rostock'scheu Sachen, 1737, pag. 155
; 1742, pag. 377. —

Hlauck, pag. 41. 49. — Scheffel, pag 231. — Kosegarteu, I, pag, 280- (j.

Baroccio, Alfonso B. , Professor der Medicin zu Ferrara, von Einigen
mit dem Beinamen Gatta bezeichnet, war um 1531 geboren, studirte zu Ferrara
Medicin, wo Vincenzio Magc+i sein Lehrer war und erhielt, nachdem er Doctor
geworden, zu Ferrara eine Professur der Philosophie und praktischen Medicin, die

er 45 Jahre innehatte, nachdem er verschiedene auswärtige Berufungen abgelehnt
hatte. Er behandelte längere Zeit den Duca della Miraudo la in einer langen
Krankheit und schrieb für ihn eine Schrift: „De sanitate tuenda", die aber, wie
eine Anzahl anderer, nicht gedruckt worden ist. Er starb 1606 uud hinterliess

die folgenden gedruckten Schriften: „Brevissimae in Aristotelis 77sp- i^u.'r^vziy-

lihros, methodi totius negocii siimmam complectentes etc." (Venetiis 1569, Fol.) —
„In primam magni Hippocratis aphorismorum sectionem dilvcidissimae lec-

tiones etc." (Ferrariae 1593, 4.) — „Lectioimm da febribus Hb. I qui est de
febre generatim etc." (Ferrariae 1606, Fol.); zwei andere Bücher darül)er sind
nielit gedruckt worden.

Mazzuch elli
, 11, 1, pag. 377. G.

Baron, drei französische Aerzte. H y a c i n t h e T h e o d o r e B. , der V a t e r,

geboren 1686 in Paris, ijromovirte daselbst 1710 und übte Praxis. Er wurde
Professor der Chirurgie, nachher der Matcria medica und Pharmacie und gelangte
zweimal zur Würde eines Doyens der Facultät. Während seiner Administration
wurde die reiche Bibliothek au der Facultät errichtet ; ebenso wurde unter seinem
Einflüsse (1732) die erste französische Pharmacopoe, der „Codex medicamentorum
seu Pharmacopoea Parisien.>is" gedruckt. — Sein Todesjahr ist 1758. —
Hyaeinthe Theodore B., Sohn des Vorigen, geboren in Paris 1707, daselbst
proniovirt 1732. Er war Militärarzt von 1739—1748, nachher Arzt am Hotel
Dien und, wie sein Vater, zAveimal Doyen der Facultät. Seine Bedeutung liegt auf
medicinisch-historischem Gebiete. Unter seiner Leitung entstand der „liitus u.ms
et laudabiles facultatis med. Parisiensis consuetudine.s" (Paris 1751). Er publicirte
femer einen Katalog sämmtlicher Pariser Aerzte von 1295— 1752 (s. Qiielleu-
Verz. V23): „Compendiaria medicorura Parisiensium notitia" , desgleichen ein
Verzeichniss aller von 1539—1752 an der Pariser Facultät gehaltenen Thesen:
„Questionum viedicoruvl series chronologica" . Im Jahre 1787 starb er.
Theodore d'Henonvillc B., Bruder des Vorigen imd unstreitig der Be-
deutendste der Drei dieses Namens. Geboren 1715 in Paris, promovirte daselbst
1/41. — Obwohl B. ärztliche Praxis übte und einzelne seiner Schriften auch in
miserer Zeit gut gekannt sind, wie z. B. seine „Beobachtungen über .•spontane
Itrforationea des Magens" (1748, französisch) und eine ändere Abhandlung
„Uebfr die Vortheile der Kinderernährung an der Mutterbrust" (1741, lateinischr
^0 zeichnete er sich doch vorzugsweise als Chemiker imd Pharmaceut aus. Unter
«einen diesbezüglichen Schriften verdienen Erwähnung: „De la pricipitation des
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.sY'^.s' aeutren par Le sei de tm-trc'' (1750) — „Exjjenr/iar.s jjou/- s<-n:ir ä

l'analyse du hor<ix" (zwei Abli:iudliiiigeii) — „Sur La nature de La baue de

l'alun" u. m. a. 7\us8erdein gab er heivaus den „Cours de Ghimi". de Lancnj"

(Paris 1756), wclciies Hucli er mit wesentlichen Zusätzen bereicherte; ferner die

„Pharmacopoeti Thomae Fidlen, edltio c.aHtixjatior" fParisi 1768). — Er war

ein Schüler IJouei-Le's und starb in Paris 1768. rngcr.

Baron, John 15. (Barron?), wurde um 1805 promovirt und verdient

nicht nur als cousultirender Arzt am Lunatic Asylum Erwähnung, sondern besonders

wegen der Schrift: „An {uquiry illustratiny tke nature of tuberculated accre-

tions of serous membranes and the orujin of tubercles and twiioura in diferent

textures of the body" (London 1819).

Callisen, T. Reil.

Baronio, Teodoro B. , aus Creraona , lebte im Anfange des 17. Jahr-

hunderts und schrieb: „De operaiionis mejendi triplici laesione, et curatione

libri II. in quibus morbi omnes renum et vefdcae, quo ad eorum cognitionem,

proqnosticam, et curationem ex Galeni, praesertim mente phne tractantur etc."

(Papiae 1609, 4.), ein Werk über die Krankheiten der Harnorgane, das Meiste

dem GrALEN entnonmien ; er verwirft jedoch den Steinschnitt, von der Ansicht aus-

gehend, dass alle Blasenwunden tödtlich seien.

Mazzuchelli, IT, 1, pag. 565.

Baronio, Vincenzio B. , Arzt in Forli , aus Meldula im Kirchenstaate

gebürtig, lebte um 1630. Er verfasste: „De pleuripneumonia et fre-

quentissimo anno Domini 1633 et alüs temporibus Flam'miain, aliasque regioiies

populariter infestante, ac a nemme hactemcs observato libri II." (Forli vii

1638, 4.).

Mazzuchelli, II, 1, pag. 5IJ5. (j

Baronio, Giuseppe B., Arzt in Mailand, beschäftigte sieh in seinen

Schriften mehrfaiih mit dem organischen Wiederersatz verloren gegangener Theile

und schrieb darüber: „Ricerche intorno alcune riproduzioni , che si operano

negli animali cosi detti a sangue caldo e nel uomo" (Verona 1788, 4.), welche

von Spallanzani der Soc. Ital. di Verona vorgelegt wurden; ferner „Degli

innesti animali" (Milano 1804, Ediz. 2. 1818; deutsch: „lieber animalische

Plastik" , übersetzt von A. F. Bloch, Halberstadt 1819) und über denselben

Gegenstand im Efemer. med. cliim. di Milano (Vol. 2, 1805) und über Wieder-

erzeugung der Achillessehne (Weigel's Ital. med.-chir. Bibl. Bd. IV, 1798)^ Auch

gab er heraus: „Opuscoli di fisica animale e chirurgica" (Milano 1785) und

„Saggio di naiurali osservazioni sulV ellettricita Voltaiana" (Milano 1806).

Callisen, I. pig. 442; XXVI, pag. 153. C

Barovero, Giacomo B. , zu Turin, war Professor der chirurgischen

Pathologie und der Klinik der syphilitischen Krauken am königl. Athenäum,

ordentlicher Wundarzt der Militär-Akademie, Primär- Chirurg am Spedale di Cantä

und Mitglied des chirurgischen Collegiums. Er schrieb : „
Therapeutices et mafmei

medico-chirurgicae elementa" (Tauriui 1825) und in den Anuali nniversali di

medicina (Vol. 7, 16; 1818, 1820) zwei Aufsätze: „Nuovo mezzo di curare ?

seai e le fistole degV inguiai, frequeiiti consequenze di bubboni .mpptiraii" —
„Ricerche sulla causa delle comuhioni, del trismo e del teta.no, che insorgam

per ferite d'arme do fuoco o per altre violente lesioni etc." : ausserdem: .,D

novo pelvivietri (jenerr. seu de chiropelviniefro" (Repertor. mcdico-ehir. di '1 onm

1823). Er übersetzte ferner aus dem Englischen: Oh. Bell, „Systema dt chirurgu

operativa" (Torino 1817. 1818) und war Mitherausgeber des Repcrtorio d

^ledicina seit 1827.

Calli.^en, I, pag l-l!',: XXVI. pag. Vh)\.
^-



BARRA. — BARRET. .-iOl

Barra, Pierre B., frniizösischcr Arzt ;ius deni 17. Jahrhuiulort, lebte in

iLyoii, 2)iiblicirte inelirere Abhaiidliuig-eii, unter Anderen eine „De Vabus de l'An-

'timoine et de la saiguee" (Lyon 16G4). Uugcr

*Barrallier. Aug-uste-Mar i c B., Chefarzt in der französisclien Marine,
i Professor der Patholog-ie an der Ecole de ni6deciue uavalc zu Toulou , ist zu
Toulon 1814 geboren, verfasste 1847 zu Montpellier die These: „Des acci'dents

'tertiaires de la syphilu" , sehrieb ein von der Akademie der Wissenschaften 1862
iniit deni Preise BreakT (2000 Fres.) gekröntes Werk: „Dii, tijphus epidimiqve
>et histoi:re medicale des ipideinies de typhus observies au bagne de Toulon en
:16'5ö et 1856" (Paris 1861) nnd eine Reihe von Aufsätzen hauptsächlich thera-
ipeutischen Inhaltes ftir das Bulletin de therapeutique (T. LVI, LIX, LXI, LXIV, LXVI,
:1859— 1864), über Chloralhj^drat bei nervösem. Kopfschmerz, über das Baldrianöl,
iiiber Lobelia inflata u. s. w., ai^ch einige Arbeiten in der Union medicale (1861,
"1868), hauptsächlich aber eine beträchtliche Eeihe von Artikeln fiir das Nouveau
JDictionnaire de medccine et de Chirurgie pratiques. Dieselben betreffen fast durcli-
^weg Gegenstände aus der Materia medica, zum Theil aber anch endemische und
(epidemische Krankheiten.

Berg er et l!cy, pag. 10. — Lorenz, \. pag. 148. G.

Barras, Jean-Pierre-Tobie B. , Arzt zu Paris, um 1778 zu Broc
iini Canton Freiburg in der Schweiz geboren, wurde in Paris mit der „Dis.^.
mir les hixatwns s}.ontanees du femw" (IFOl) Doctor, später Gefängnissarzt
!und Arzt beim Wohlthätigkeitsbureau des 11. Arrondissements, schrieb: „Histo'ne
li'une nevralgie daiis le cordon ftperviatique, guerie par le moxa" (Sedillot,
.IJournal general, T. LIV, 1815), machte sich aber etwa 10 Jahre später allgemein
bekannt, indem er dem Alles beherrschenden BROUSSAis'schen System und dessen
acuter und cbroniFcher Gastro-cnterite energisch entgegentrat mit der Behauptung,
dass die verschiedenen, von Jenem als Entziindung-en betrachteten gastrischen
Aflectionen wirkliche Neurosen seien und dass die antiphlogistische Behandlung
-ganz verkehrt sei. Die Arbeiten, in welchen er seine auf sorgfältige Beobachtung
-,a-estützten, das allgemeinste Aufsehen erregenden Behauptungen aussprach, waren":
„AJem. siir les gasirahjies nerveuses, hypochondriaques, prises pour des gastro-
cnthites chroniques" (Revue medicale, 1825, 1826) — „Traite sur les gastralgies
et les entiralgies, ou maladies nerveuses de l'estomac et des intestins" (Paris
.1827; 2. Mit. 1827; 3. edit. 1829; Bruxelles 1837; 4. edit. 1844) und „SuppU-
^ment au Traite des gastralgies" (Paris 1838, 1839 als T. II elcr 2. edit.). —
^.^päter veröffentlichte er noch : „Pr^as analytique sur le cavcer de l'estomac, et

les rapports avec la gastrite chronique et les gastralgies" (Paris 1842).
I'-in in der Akademie der Mediein vorgetragener Aufsatz betraf eine „ Observationdun absces de Voesophage" (Bullet, des sc. med., T. VIII, 1826). — Er starb
'^im 21. Februar 1851 im Alter von 73 Jahren.

.YYv.
^cfugi-and- Lei Dechambre, Vllf, pag. rJSl. — Calli,seu, I, pag. 444-

\.\AVI. pag. 1.0.-}.
' ' ^ o ^<

G.

. Barrere, Pierre B., Arzt und Naturforscher, prakticirte zu Beginn
"<ies 18. Jahrhunderts drei Jahre lang in Cayenne, kehrte dann nach Frankreich
f'zunick und wurde Professor der Botanik in Perpignan, wo er 1755 starb. —

•|r schrieb den „Essai sur l'Mstoire naturelle de la France aequinoctiale"
ans 1741) u. m. A. Eine in Guj^ana einheimische Speeles wurde ihm zu Ehren

!

Rarrera genannt.

I
U u g e r.

Barret. Während ein Onslow oder 0ns ow B. in Lonelon nur als
•nasser eines „Treatise on tlie gout xcith ilie recommendation of a new medicine''
-omlon 1785) anzuführen ist, sagt von dem Franzosen Hippolite B., welcher

geboren, im Januar 1866 zu Carpentras starb, ein begeisterter Nachruf in
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der Union med. dessclhcii Jalives (Nr. ß) wrtrtlidi : „B. a bnancoi/j) ecrif et pn-sqm-

rien piibli/i, tanf Üait grande cette vwdestie qui lul faisalt f'iiir l'6dat et le

hrnit si aviflevienf. recherclds par le commun des Jwmmes,"
j^,, ,|

Barrey, Clnndo Antoino 15., geboren zn Bcsaneoii 1772, M'irklc

daselbst als ansübeuder Arzt, sowie als Hccretftr der dortigen niedicinischen Societät

nnd hat niclit nnbedeuteude Verdienste um die Epidemiologie. Er gab seit 1804
jährlicli einen „Rapport sur la jjetite virole et la Vaccine dans le dipnrtevient

da Doid)s<" heraus, von 1819 ab noch mit Anfügung der medicinjschen Jahres-

constitution und verfasste (Bcsan^-ou 1813) in weiterer Ausführung gekrönter Preis-

schriften ein „Memoire sur les maladies epideiniques" , sowie eine Arbeit „De la

Vaccine et de ses- effels". Auch zwei spätere Abhandlungen (1805 und 1807

j

behandeln epidemische Ereignisse seiner Gegend.

Callisen, I. 11 ed.

Barry. Dreizehn Aerzte dieses IN'amens kennt Calltsen , der auch die

Leistungen derselben genau bibliographisch verzeichnet. Da es sich bei Edward 2. B.

(promovirt 1825 zu Edinburg), bei Gerardl.B. (promovirt 1 814 zu Edinl)urg .

bei Gerard 2. B. (promovirt 1825 zu Edinburg), bei GerardP. B. (promovirt

1826 zu Edinburg), bei J am es 1. B. (promovirt 1812 zu Edinburg), bei James 2. B.

(promovirt 1827 zu Edinburg) , bei .lohn William B. (promovirt 182.3 zu

Edinburg), bei William B. (promovirt 1826 zu Edinburg) lediglich um Inaugural-

Dissertationen gewöhnlichen Schlages handelt, bleiben fünf B. für die diesseitige

Betrachtung zurück. — Von diesen lebte liltieune B. zu Paris als Geueral-

Commissär der Marine und Ordonnateur aux colonics; er machte sich neben anderen

Schriften bekannt durch die nicht sehr umfangreich dargelegte, aber mit Erfolg

versuchte „Maniere de bonifier parfaitement, avec facilite et iconomie, au moyen

d'un appareil simple et solide, les maiivais eatix d bord des vaisseaux de guerre

et de commerce etc." (Paris 1801). — Edward 1. B., zu Wollingford ,
schrieb

über Hydrophobie und die Nothwendigkeit, die Zahl der Hunde zu vermindern

(London 1795); ferner „The Äescidapian Monitor or (juide to the history of the

Iniman species etc." (London 1811). — John Milner oder Melvin B., prak-

ticirte zu Cork und verfasste in Gestalt einer Ermahuuugsschrift an die Eltern

„An accovnt of the nature and effects of the cow-pox" (Cork 1800), sowie-

eiuen Brief über* dasselbe Thema an Dr. Pearson ;
ferner Berichte über das Corke

Fever-Hospital und eine Schrift über „Äscaris verviicidaris" (Transact. of thd

Assoe. etc. of Phys. in Irland 1818, Art. 18). — John T.B,, Apotheker, erfau.

eine damals viel besprochene neue Methode zur Bereitung der Extracte (Lond

med.-chir. Transact. 1810, Art 16). — Weit hervorragender ist der um 1780

geborene, 1807 zu Edinburg promovirte David B. gewesen, der abwechselnd in

London und Paris thätig war und die Entstehung der Gefässkrankheiten experi-

mentell verfolgte, nachdem er seine Dissertation: „De phlegmasia doleide puer-

perarum" (Edinburg 1807) bereits diesem Gebiete entnommen hatte. Arbeiten,

wie die „Recherches experimentales sur les causes du mouvements du sang

dans les veines (Paris 1825) — „Experimental researcJies on the inßuence

exercised hy atmospheric pressure upon the progression of the blood vi the

veins" (liOndon 1826) gingen in alle damaligen Archive etc. über. Spätere Arbeiten

David B.'s handelten über den Nutzen des Schröpfens bei vergifteten Wunden,

über Absorption und ihre Beeinflussung durch den Luftdruck und wurden theils der

Pariser Acadömie des sciences, theils der Londoner Akademie 1825 und 1826 vor-

gelegt, theils in der Lancct 1826—1827 publieirt. Mit experimentellen Studien

über Barometerdruck und seinen Eiufluss auf die Cireulation der Wirbelthiere trat

David B. 1827 von Neuem vor die philomatisehe Gesellschaft in Paris. Sem

Tod filllt in die Vierziger-Jahre unseres Jahrhunderts.

n 1 1
•

I
Red.
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Barry, Martin 1!., cng-lischcr Phj^siologo, war im März 1802 zu Frattoii

:in Hampsbire geboren, macbtc seine uiecliciniscbeu Studien auf den Universitäten

von Scbottland, England, Frankreich, Deutseblaud und veröfFeutlichte zuerst in

iden Aunalcs des sciences naturelles (1827, 1828) einige Aufsätze: „Mein, sur
l'irpplication du harometre h Vetude de la circulation du sang etc." und
„Reclierches sttr le passage du sang ä travers le coeur" . 1833 wurde er zu
lEdiuburg Doctor med. und führte 1834 eine Besteigung des Montblanc aus. Die
darüber von ihm 1836 gemachte Veröffentlichung (Edinb. New Philos. Journ. 1835)
veranlasste Alex. v. Humboldt, ihm die Uebersetzuug seiner „Asccnsion du
<Chimborazo" in's Englische zu übertragen. Als Physiologe beschäftigte sich B.

vorzugsweise mit embryologischen Studien, arbeitete zu diesem Zwecke hauptsächlich
in Deutschland bei und mit JoH. Müller, Schwann, Rod. Wagner, Pürkinje,
U'ALENTIN und gab in einer Uebersetzung im Edinb. Med. Journ. 1836 den
ibetreffenden Theil von Valentin s Handbuch heraus. Seine weiteren Studien über
lidie Entwickelung des Säugethiereies theilte er der Royal Society in London mit
i^md veröffentlichte sie unter dem Titel: „Researches in emhryology, 1.—3. Series"
(Philos. Trausact. 1838, 1839, 1840, 1841). Derselbe Gegenstand beschäftigte
ihn auch später noch lange Zeit und so finden sich von ihm noch „Spermatozoa

• ohserved loithin tlie mammiferous ovum" und „On tlie peiietration nf spernia-
i.',ozoa into tlie interior of fJie ovum; etc." (Philos. Transact. 1843); ferner Be-
iinierkungen über Btschofe's bezügliches Werk und über Keber's Entdeckung
(Philos. Magaz. 1844, 1854; Edinb. Monthly Jouru. 1855). In Deutschland
esrschienen über denselben Gegenstand : G. A. F. Keber : Mikroslwpische Unter-
">uchungen über die Porosität der Körper. Nehst einer Abhandlung über den Ein-
tritt der Samenzellen in das Ei. Mit Zusätzen von M. Barry." (Berlin 1854, 4
im. 2 Taff.) und Mart. Barry: „Bestätigung einiger neueren mikroskopischen
JBeohachtungen. Aus dem Ezglischen übersetzt und viit Zusätzen versehen von
'V. Keber.« (Königsberg 1855.) Ausserdem sind noch zahlreiche andere Arbeiten
;iber physiologische und histologische Gegenstände von ihm in den Philos. Transact.
11840, 1841, 1842, 1843) und den Proceedings of the Royal Society (1842,
1843), im Edinb. New Philos. Journ. (1837, 1843, 1847, 1854), Philos". llagaz'
11842,^1843, 1852, 1853, 1854), den Annais of Nat. History (1843),' in
^Müller's Archiv (1850) u. s. w. veröffentlicht, darunter namentlich über Blut-
-vörperchen, über die Chorda dorsalis, die Stnictur der Muskeln und deren Fasern,
laie Zellen und Zellenkerne u. s. w. — Obgleich er praktische Medicin für
'erneu Lebensunterhalt zu treiben nicht genöthigt war, Hess er sich doch dem
''«atemity Hospital in Ediuburg adjungiren , um seine Hilfe den ärmeren Classen
^gedeihen zu lassen. Nach einer von 1849—1852 imternommenen Erholungs-
•eise nalim er in der Grafschaft Suffolk seinen Wohnsitz und starb daselbst am
-'7. April 1855.

Vaporeaii. I.85S, pag. 117. — Catalogiie of scientific papers, I, pag. 194.

Gurlt.
Bartels, Ernst Daniel August B., geboren am 26. December 1778

'in Braunschweig als älterer Sohn des Vice-Consistorial-Präsidenteu und Abt des
Alosters Riddagshausen, Dr. A. C. B., besuchte in seiner Vaterstadt das Catharinäum
mnd Gollcgmm Carolinura, sowie später das anatomisch-chirurgische Institut daselbst
ntudirte seit 1796 Medicin in Jena, wo er besonders den Unterricht von Hoke-
'^AND, Loder u. A. genoss; machte nach erfolgter Promotion eine wissenschaftliche
lieise nach Würzburg und Wien und Hess sich dann in Brauuschweig- als Arzt
iiedor. Mehrere Aufsätze in Zeitschriften , namentlich eine Recension von Hdfe--VNDs Makrobiotik, verschafften ihm 1803 eine Berufung als Professor der
latomie und Physiologie au die damalige Universität Ilelmstildt. Bei Auflösun-

" r l<'tztcren, nach Errichtung des Königreiches Westplialcn , wurde er gleich
'

uicren Helmstädter Professoren 1810 nach Marburg versetzt, verliess aber letzteren
scbon 1812, um einem Rufe als Professor der Physiologie nach Breslau zu fol-en
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llici- wirkte er bis 1821, kehrte daim luicli .Marliiir}^- zmllck, uin die durch Lucak

Tod erfolgte T'rofesi^iir der Pathüh)f;'ie uiul incdiciniKehen Klinik zu 11bern(,'hiii( ii

und siedelte 1828 in ^leieher 8tellunji,-, al« Naelitblg-er IJErend's, nach lierlin

iibev. Kr wurde hier, wie üblich, (Jeheimer Medicinalrath
,

]SIit;iTied der wissen-

schaftlichen Deputation, der Ober-Exaniinatious-ConiniiKBion u. s. w. ; sein stii-

sclnvitchlieher und durch alte (iichtleiden anfiOfiTiffeuer Köri)er erlag in Folf^-e von

Hämoptoe am 4. Juni 1838. B. war verheiratet und hinterliess eine zahlreiche

Familie. — Er f>-alt als gelehrter, philosophisch gebildeter, dabei strenggliiuliigcr

Arzt, von trefflichen Eigenschaften des (leistcs und rrcmiithes, v(m ernstem, im

ärztlichen Verkehr aber mildfreundliehem Wesen. Die ihm eigenthümiiche Ver-

einigung von (j eiste sschärfe und (ielehrsamkeit mit Cieniüthsinnigkeit und filaubeii^-

tiefe spricht sich in hervorragender Weis(> ans in zwei von ihm verfasstcn Werkt n

religiös-philosophischen Inhaltes „Exicliariston , über das Verhältiiiiis der gött-

lichen Welt zur ausserxoeltliclien Oottheit" (1819) und „BetracJitun<jea über

Beliqionspliilosophie und die wichtigsten Probleme derselben" (Leipzig 1828j.

Als ärztlieher Schriftsteller war Ii. sehr fruchtbar, wie aus folgendem Verzeiehniss

der von ihm selbständig verfasstcn Werke in deutscher Sprache
,

physikalischen,

anatomischen
,

physiologischen und pathologisch-therapeutischen Inhaltes , hei-vor-

geht: „Grundlinien einer neuen Theorie der Chemie und Physik" (Hannover

j^804) — „Anthropologische Bemerkungen über das Gehirn und. den Schädel

des Menschen, mit besonderer Beziehung auf die GalVsehen Entdeckungen'*

(Berlin 1806) — „Systematischer Entwurf einer allgemeinen Biologie" (Trauk-

furt 1808) — „Physiologie der menschlichen Lebensthätigkeit" (Freiburg 1810j —
„Grundzüge einer Physinlogie und Physik des animalischen Magnetismus''

(Frankfurt 1812) — Pathologische Untersuchungen, Bd. I: Theorie der Ent-

zündung und des Fiebers" (Marbui'g 1812) — „Die Bespiration als vom Ge-

hirn al)hängige Beuegiing und als chemischer Process" (Breslau 1813) —
„Anfangsgründe der Naturwissenschaften" TLeipzig 1S21) — „Lehrbuch der

allgemeinen Therapie" (Marburg l824j — „Veber innere und äussere Beice-

gung im Pflanzen- und Thierreich (Marburg 1828; — „Pathogenetische Physi,,-

logie" (Cassel 1829) — „Grundzüge einer speciellen Pathologie und Theraidr

der orientalischen Cholera" (Berlin 1832) — „Die gesammten nervösen Fieber.,

in sich begreifend die eigentlichen Nervenfieler , nebst den Fieberseuchen und

Wechselflebern" (zwei Bände, Berlin 1837 und 1838). Letzteres Werk, B.'s Haupt-

werk, erschien zum Theil erst nach seinem Tode. — Ausserdem gab B. mit

Albebs, Bakez u. A. das „Cholera-Archiv" (drei Bände, Berlin 1832 und 1833)

heraus; auch schrieb er noch kurz vor seinem Tode das Vorwort zu Hoppe's

neuem 'system der Heilmittel (1837) und hinterlicss ein lateinisch abgefasstes

Manuscript „ üeber die Temperamente". — Um gegen den Schriftsteller B. nicht

ungerecht zu sein, muss man bedenkeu, dass er sich den zu seiner Zeit so wt it

verbreiteten naturphilosophischeji Anscliauungen und Speculationen nicht zu ent-

ziehen vermochte, wie dies namentlich auch sein obengenanntes letztes, mit

staunenswerthem, aber unfruchtbarem Fleisse gearbeitetes Werk über die nervüsdi

Fieber in überzeugender Weise bekundet. Dem in sein späteres Alter fallenden

Aufschwünge der experimentellon Naturwissenschaften, der neuen Richtung der

Physiologie und Pathologie, der durch Laennec angebahnten Entwicklung der

physikalischen Diagnostik und der damit zusammenhängenden Neusehöpfuug der

nu-dicinischen Klinik stand er fremd, ignorirend oder ablehnend, gegenüber, .so

konnte auch sein klinisches Wirken (ohnehin gehemmt durch den m Berbn damals

ühlicheu Gebrauch der lateinischen Sprache am Krankenbette) jiur ein wenig erspriess

liches sein • er verlor sich — nach dem Berichte seiner Zuhr.ror — nur zu oft in eu

trockenes Sch(>matisiren und in subtil ausgetiftelte diagnostische Difterenzn-ungeu

ohne; praktischen Werth und Cehalt, wie dies übrigens auch uuter Anderen seme

Darstellung der (von ihm mit Vorliebe abgehandelten) periodischen Fieber m dem

obi"-en Hauptwerke, sowie seine Schilderungen des epidemischen Krankheitsgenius
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dfv mit je 20 Jalirou wccliseludeii Krankhcitsconstitiitioneu im vorigen und jetzig-en
.l.tlirhuudert u. s. deutlich illustriren.

Einen Nekrolog und Porträt von Bartels entliiilt der von .T. J. Saclis heraus-
u'egebeue „Medicinische Almanach" 1839.

A. Eulen bürg.

Bartels, Karl Heinrich Christian B., wurde als Sohn eines Land-
wirthes am 25. September 1822 in Meilsdorf (Holstein) g-eboren. Seine Gymnasial-
und Universitätsbildimg- förderte bei den beschränkten Mitteln des väterlichen Hauses
eine edle Gönnerin, Frau Mathilde Arnemann, in der Weise, dass B. zuerst
die Universität Kiel (1844) beziehen und nach einem Jahre nach Heidelberg- über-
-^iedeln konnte. Pfedffer und Henle waren die Lehrer, welche ihn hier am
meisten fesselten. Nach Kiel zurückgekehrt, rief ihn der erste schleswig-holsteinische
krieg zuerst als Freischärler in's Feld, dann diente er als Militärarzt und konnte
1849—1850 das Staatsexamen machen. — Nach der Schlacht bei Idstedt gefangen
genommen und als Rebell behandelt, war es ihm erst ein Jahr später vergönnt,
l)ei FßERiCHS als Assistenzarzt einzutreten. Er habilitirte sich (1851) und hielt
Curse über physikalische Diagnostik. Nach FßERiCHs' Weggange fiel ihm die
Pohklmik zu, der er seine ganze Thätigkeit widmete, ohne eine Gelegenheit zur
l.rweiterung semes Wissens, wie sie der Verkehr mit Litzmann und Stromeyer
bot, zu versäumen. Ende 1854 widmete B. sich unter Verzicht auf seine Stellung
uanz der Praxis und verheiratete sieh. Als jedoch 1858 (durch Götz' Tod) der
Lehrstuhl für klinische Medicin frei wurde, übertrug die Facultät ihm die Ver-
tretung und berief ihn in die Stellung als Leiter der Klinik im folgenden Jahre
Emen Ruf nach Greifswald (1864j lehnte er ab, bildete vielmehr bald den Mittel-
punkt seiner heimischen Facultät und blieb ihr bis an sein Lebensende treu

.
Seme lange Kränklichkeit dürfte auf eine heftige Pleuritis zurückzuführen sein

(die er sich bereits 1870 bei dem Auftrage, in Düppeln - Sonderburg Lazareth-
raume vorzubereiten, zuzog. Trotz anscheinend vollständiger Heilung während
Nvelcher er seine Amtsthätigkeiten bereits wieder aufgenommen hatte

,
zeigte sieh

lb<4 m Folge einer Lungenschrumpfung eine erhebliche Hämoptoe, die sieh 1877
in lebensbedrohhcher Weise wiederholte. Noch einmal versuchte B. Lehramt und

1

1
raxis wieder aufzunehmen, reiste im Winter nach dem Genfer See, kehrte jedoch fast

^ sterbend zurück und endete sein thätiges Leben am 20. Juni 1878. — B 's Haupt-
werk ist das „Handbuch der Krankheiten des Harnopparates" Tder IX Baad
\on Ziemssen's Handb. der speciellen Pathologie, Leipzig 1875). Daneben existirt
von ihm eine grössere Anzahl von Arbeiten im. Deutschen Archiv für klinische
^Medicin dessen langjähriger Mitherausgeber er war. So: „Untersuchungen über

nla^^ n T'^i
9^'i'W'-ten Harnsäureausscheidung in KroAikheiten"

iiöboj^ — „Beobachtungen über die häutige Bräune" (1866) — JJeber die
operative Behandlung der entzündlichen Resrdtate im Pleurasack" (1868) —„tau von Echinococcus innerhalb des Sackes der Dura mater spinalis" (1868) —
'"'^'tZ\T t'^^^^^^

Lungen" (1869); ferner in Volk-MANN S klinischen Vorträgen : „Klinische Studien über die verschiedenen Formen
>ou clironischen difusen Nierenentzündungen" (Nr. 251); sowie in ViRCHOw's
-Archiv: „ball von Cystinurie" (Bd. XXVI) etc.

Red.

.^^Jtels. Neben diesen beiden hervorragendsten Trägern des Namens B^ma noch folgende anzuführen: Karl Fr iedri ch Ludwig Alexander B^,eDoren m den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts zu Plan in Mecklenburg'K bohn des dortigen Physikus Johann B. , welcher in Rostock 1823 mit ein?r
1
.ssertation über die Krankheiten der männlichen Harnröhre doctorirte und in

'"^^'^"'^ ^'^"^^ DzONDi's Syphilisbehandlung und über
l'J'ckgratsscohosen (m Graefe's und Walther's Journal, 1826, resp 1829)

V^pltll"'"
B-> f^st vollständig mit dem Vorigen coätan, aber int- Petersburg geboren und in Dorpat 1824 proraovirt.

Biogr. Lexikon. I.
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Bartels, Christian Aug-nst B.
,
geboren am 1'.). .September 180.5 in

llehnstädt (Braiiuscbweig) ,
gestorben am 21. September 1872 in J3erlin. Studirtr

in Marburg und Berlin als Schüler seines Vaters Ernst Daniel August B.

und wurde 1830 promovirt. Seit 1835— 1838 Assistent und Sccundilrarzt der

Ivönigl. Universitäts-Frauen-Kliniiv in Berlin unter Dietrich Wilhelm Büsch und

seit 1838 1847 als praktischer Arzt in Berlin wirkend, wurde er im October

1847 dirigirender Arzt des Krankenhauses Bethanien in Berlin und starb in dieser

Stellung als Geheimer Sauitätsrath. — Von ihm rühren her: „Beifräge zur

Pathologie des Kin.dl)eUfel)('r.s" (BüSCH, RlTGEN etc. Neue Zeitschrift für Geburts-

kunde, Bd. IV, 1836J. Red.

^= Bartels, M a x i m i 1 i a n K ar 1 A u g u s t B., Sohn des Vorigen, Avurde am

26. September 1843 in Berlin geboren. Er studirte in Berlin und (nach erlangter

Approbation) in Wien, und zwar hauptsächlich nnter H. B. Reichert's, K. Lieber-

kÜhn's und GülDO Wagner's Leitung. 1869—1872 wurde er Assistent bei

R. WiLMS uud A. Bartels in Bethanien, nachdem er in Berlin 1867 promovirt

worden war. Seit 1872 als Arzt in Berlin thätig, publicirte er: „Ueher abnorme

Behaarung beim Menschen" (3 Aufsätze, Zeitschr. für Ethnologie, Bd. VIII.

1876; Bd. XI, 1879; Bd. XIU, 1881) — „Die Traumen der Harnblase'-

(Langenbeck's Archiv für klin. Chir., Bd. XXII, 1878) — „Ueber Memchen-

schioänze" (Archiv für Anthropologie, Bd. XIII
,

1880; — „Die geschwänzte

Menschen" (Archiv für Anthropologie, Bd. XV, 1883). Red.

Barth, Jeau Baptiste B. , am 24. September 1806 iu Saargcmünd

fElsass) geboren, bezog 1826 die Universität zu Paris, nm sich dem Studium der

Mediciu zu widmen. Nach Beendigung seiner Studien fuugirte er mehrere Jalnr

als Interne, besonders in der Louis'schen Klinik im Höpital de la Pitie und

erwarb sich hier durcli Curse über pathologische Anatomie unter den Studirendeu

einen grossen Ruf. — Im Jahre 1840 wurde er zum Hospitalarzte ernannt uud

als solcher hat er an a crschiedenen Krankenhäusern in Paris als Arzt und Lehrer

mehr als 30 Jahre lang eine ebenso umfangreiche als fruchtbringende Thätigkeit

entfaltet. — Aus der Louis'schen Schule hervorgegangen, hat B. die Richtung

seines grossen Meisters weiter verfolgt und, wie dieser, ist er stets bemüht gewesen,

die klinischen Beobachtuugeu an dem Leichenbefunde zu erläutern uud so die

pathologische Anatomie für das klinische Verständniss zu verwerthen. — Als

medicinischer Schriftsteller ist er namentlich durch den von ihm m Gemeinsehatt

mit Roger bearbeiteten „Traite pratique de V avscidtation" , der zuerst nn Jahre

1841 erschien, bis zum Jahre 1874 acht Auflagen erfahren hat und auch ms

Deutsche, Englische und Italienische übersetzt worden ist, allgemem bekannt

geworden; ausserdem hat er eiuo grössere Zahl sehr werthvoller pathologischer

Arbeiten (über Obliteration der Aorta ,
Herzruptur, Brouchienerweiteruug über

Ivi-ebs ,
käsige Pneumonie n. m. a.) in verschiedenen mediciuischen Zeitschrittcn,

zuletzt namentlich in dem Bulletin der anatomischen Gesellschaft in Paris ver-

öffentlicht- das DDPUYTREN'sche Museum hat er durch Hunderte von pathologischen

Präparaten bereichert. - Unter den Pariser Aerzten nahm B. eine «ehr geachtete

Stellung ein: als vieljähriges, durch seine Leistuugen hochgeschätztes Äütglied der

Akademie der Medicin wurde ihm die Ehre zu Theil, 1871 zum Vice-Präsideuteu

und im Jahre darauf zum Präsidenten der Akademie ernannt f
^verdeii. Nicht

weniger angesehen war er in der Pariser Gesellschaft als Arzt uiul Menschenfreund:

die innigste Freundschaft verband ihn mit Thiers. - Körperliche Schwache imd

Ermüdung in Folge angestrengter Thätigkeit machten für '^^"/"^ •^'•»''^^

f
'

!

Ruhe und Erholung nothwendig. In Begleitung seiner Kinder uud in Gemeinde l.att

mit ROGER machte er eine Reise nach Italien ; in Neapel acqiiinrte er eine schwere

Malaria -Infection, welche sich im dritten Anfalle l^el>'-^« l?™««; '^'"^^^^^

palis gestaltete. Der Anfall ging zwar glücklich vorüber
.^f^^""^

i.ach seiner Rückkehr nach Paris anderweitige Loealerkrankuugeu in lolge .lu.u
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lufection eiu, mid luicli zwei Monaten, am 20. Noveni))er erfol^-te sein Tod. —
Mit B. ist der letzte bedeutende Repräsentant der Louis'sclieu Scluilc geschieden.

Ueber sein Leben vgl. Roger im Bull, de l'Acad. de mM. 1S77, p.ig. 1286— 15^93

(lud Lebert in Berliner klin. Woclienschr. 1S78, Nr. 6, pag. 80. Hirsch

Barth, Michel B. (Barthius), gebürtig- aus Aunaberg (Meissen;, hatte

in der zweiten Hälfte des 16. Jalirhundcrts in Leipzig einen Lehrstuhl der jMcdicin

inne. Doch waren es vielmehr Gegenstände der Dichtkunst, welche seiue Neigungen

und seine Feder in Anspruch nahmen, so dass von fachwissenscliaftlichen Schriften

l).'s nur bekannt sind: ,,Veritates Hippocratis et veteromni medicorum phy.sio-

logicae de natura hominis (Annaberg 1583) und „Epistolae medicae ad öhristo-

phorum Pithopaeuin" (gedruckt mit Crato's Consilia et epistolae). — Joseph B.,

auf Malta im Jahre 1745 geboren, bedeutender Anatom und später Augenarzt,

begann seine medicinischen Studien im Hospital seines Geburtsortes. In Rom weiter

vorgebildet, begab er sich des Weiteren nach Wien, wo er wahrscheinlich promo-

virt wurde. 1773 erhielt er daselbst die ordentliche Professur für Anatomie und

1776 eine Bestallung als Augenarzt Josefs H. Er cultivirte, wie es scheint,

beide Fächer gleichzeitig nebeneinander, wenigstens galt er als berühmter Augen-

<irzt und verfasste gleichzeitig die „Anfangsgründe dei- Mashellehre" , welche zu

Wien in 61 Tafeln 1786 erschienen. Er zog sich dann vom Lehramt bereits 1791
zurück , verfasste noch Etwas über die Ausziehung des grauen Staares (in der

Salzburger med.-chirur. Zeitschrift 17!»2 und separat Wien 1797), eine Schrift, in

der er in der Methode Wenzel's das Wort redet und starb erst im April 1818.

Callisen führt als in den ersten Jalirzeliuten unseres Jahrhunderts lebend sieben
Schriftsteller B. auf, die jedoch zum Theil anderen Ständen angehörten, zum Theil als

3Iediciner nur unbedeutende Leistungen aufzuweisen haben; so einen Franz Ii. mit eiuer

Dissertation über Entzündung der Glandulae meseraicae (Halle 1820): einen Franz
Xaver B. mit einer Dissertation über Selterser, Spaaer und Pyrmonter Wasser (Wien 1782)

;

einen Joh Karl T h. B. mit einer Dissertation über Hundswuth (Halle 1820) vxnd verschiedenen
kasuistischen Mitiheilungen in Rusfs Magaz. für Heilk. 1828, Bd. XXYH, resp. Henke's
Zeitschrift für Staat sarzeiknnde, 1828, Bd. XVI.

Red.

* Barthelemy, A n t o i n e-J o s e p h - C h a r 1 e s B. , Professor der Chirurgie
Äii Toulon , daselbst geboren, verfasste in Montpellier 1857 eine These: „De
Vamputntion tibio-tarsienne" und schrieb: „De la navigation au point de vue
therapteutique" (Nouvelles Anuales de la marine et des colonies

,
1863), sowie eine

Anzahl von Aufsätzen in den Archives de medecine navale (T. III, VIII, IX, XIII,

XV, 1865— 1871), unter denen wir folgende hervorheben: „Chirurgie navale.
Etades sur la nature et les causes des lesions traumatiques h hord des häti-

ments de guerre suivant les professions" — „La vie, phinomenes, conditions" —
„Description et usages d'un fanal pour les hojntaux des navires" — „Du röle
de la Physiologie dans la medecine moderne" — „Höpital de Toidon Acci-
dent du chemin de fcr du ö fivrier 1871". Dazu einige Recensionen.

Berger et Hey, pag. 12. G.

* Barthelemy-Benoit , Pierre -Emile B. , französLscher Marinearzt und
Professor, 1822 zu Angouleme (Charente) geboren, promovirte 1857 zu Montpellier
mit der Tliese: „De la p)olyimie generale" und verfasste, ausser einigen Recensionen,
folgende Aufsätze: „Rapport riUdical sur les ophations militaires du Gayor
en

. . . . 18öl" (Revue maritime et coloniale, T. III, 1861) — „De la fibvre
bilieuse hematurique observSe au Senegal" (Archives de medecine navale, T. IV,
1865j

—

„Quelques reflexions pratiques sur Velephnntiasis" (Gaz. des hopit. 1860j.
Berg er et Rey, pag. 12. — Lorenz, 1, pag. 160.

&.

Barthez, Paul Joseph B., einer der berühmtesten französischen Aerztc
aus dem Ende des vorigen Jahrhundci-ts , ist am 11. Dccem))er 1734 in Mont-
pellier geboren. Seine Knabenjahro verlebte er in Narbonnc, wohin sein Vater
übergesiedelt war; von einer fjist krankhaften Lernbegierdc erfüllt, hatte der kaum

20*
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..,1 1. K'n.,h.. sich hier mit den Bcthriftcu der bedeutcudsteu Dichter

10 Jahre zaldcudo »y^'^'^^.;'' ',^ ,„it den Elementen der Mathematik

^nud Phy ik b v.m

J^^^''^^
beabsichtigte, sich nach Jieend.gung dieser

Studium aer Rhctoiiv Ulli Ml i ^
^ dem Wunsche seines Vaters

VorstiKlien dem
^udi™ der L^^^^^ .u und bezog- zu diesem

nachgebend, wa^iuUe er s^^^^

die Universität seines Geburtsortes. Drei

Zwecke m emm A^^e 7 l„,tor der Medicin promov^rt ; .m

Jahre ^t«''/""
'^.,,1, ^is, erwarb sich hier die Anerkennung und das

.Jahre darauf gmg ei
'^*^^'^/, nameutlicli d'Alembert's, und aut

wohlwollen t^^t t^^^ Jugeud, von dem Minister

Befürwortung «^"^^^.^/l^^^J^^^ der Normandie stehenden Observatious-

d'Argenson ziu
Arzte der Armee in Westphalen

Corps ernannt. J'^^V
I^^^ i

er zwar, musste jettocu Dt
Siibsistenzmittel beraubt, eicb zur Be- I

nach Paris
^'^^^^«•«ff ' / , ^

'

/iterLiscrwisBenschaftlichen Arbeiten hingab,

Schaffung seines Lebensunterhaltes .l\terar^'h™
..nientjich

^^^^^^^/^r^S^ ^er Naturgeschichte

war, einen Commentar /u ^^^^^^

Artikeln für das Dictionnaire encyclo-

des PLiNlUS besorgte und
Wehdem er in dem Concours

pedique bearbeitete. - n. Jahre 176 w udc
^^^^^^^ ^^^^^ ^^^^^

;,nen glilnzei.den Sieg über ^^^.^^^t^mäi^u. nach Montpellier

von CHICOYNEAU erledigten
f

^ ,7 L^^rer, und zwar in den vei-

berufen und erlangte hier '"^

fi^^^^^f\J^fau^^^^^ als praktischer Arzt einen

schiedensten Ciebieten der I-^^'l^^""^^«
'

p^^'^^ltät zu Montpellier, gerade

iusse
'

e r l—t Untirichtsan^^eu

'jahre 1778 abschliesst datirt ausser^^^^^^"T^a doctrina cU-

(1765) - „Oratio de pr^na^^o ^^ ^up we kl „N^ive^x äe.^ens de

functionihus corpons huma n (1.74),
g^^^ ...i,)/!. Unerfüllt gebliebene

la science de l'/iomvie" (1778, 2- Autl. iöu
besonders des

Wünsche, welche er in ^^"^^^^^^^^Z^^^ mit seinei'i CoUegen, zum

kliniscben Unterrichtes ausgesprochen ba t^^^^^^
^^.^^ akademische

Theil aber auch wohl
^^^^^f•^^^^f-*^\^^^^\^,\'^;,'r'st idium der Rechtspflege zu

nnd ürztliche Stellung aufzugeben ^^^^^^^^ ^,20, nach Ycr-

widmen. - Im Jahre ^ ^ '^'^^^^
""'Xische Erbschaftsrecht, zum Rathe am

theidigung seiner Thesen über ^
«^^«^^^^^^^^^ ^'^gein Bestreben ging dahin,

königUchen Gerichtshofe mMontpe liei jnann^^^
.^^^^ ^^^^^^ ^^^^^

eine Stellung in Paris zu gewinnen
^^^^^^^^^^^ p^ris , fand hier bei

neue Lebensberiif nicht genügte Ei
l'-^^^^^ freundlichste Aufnahme

seinen früheren Gönnern nanien^licli^-^B
^ ^^^^ ^^^^

und hatte alsbald, aut Grund
f/^^^^^^ von Orlmis berufen zu werden

:

dem Tode von PRONCHlN, als Leiha z^^^^^^^^
^^^^ ^^^^^^^ ,,wahlt.

einige Jahre später wurde er zum
f '

-^J^^^ ^.^j^^ ,nm Leibarzte des

1785 zum Kanzler der ^^^^^J Staatsrathes ernannt. -
Königs und endlich zum M^tgliede des bc^i na

^^^^^^^^ ^^^^^

Nach Ausbruch der Revolution y^^" f J™ '

^-o er als Privatarzt lebte:

später nach Carcessonne '^^«"1«^^^,,;"^ ^.J^fwieder als Professor in die neu

e?st im neunten Jahre der fepuhlik ti-at er ^ ^^^^^ ^.^^^

begründete medicinische f
l'^^^*^

" i,en CORVISAET zum Arzte des Gou-

er im Jahre 1802 von dem
in der Republik, ernannt

^ernements, der l^ö^^sten med.uiisd.n Cn
d^^^^ ^.^^ ,

worden war ,"^J't .^<ilcnu.cUon und anderen wissenschatthchen

er ausser einer Zahl kltmeicr,
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Zeitschriften veröffeutlicbteu Artikel, drei g-rössero Werke, die ausg-czeicliuete Schrift

„Xoucelle mecaiiique des mouvements de l'homvie et des animaiix" (1798, deutseli-

von Sprengel, 1800), ferner einen „Discoiirs sur la gdnie d'Hippocrate" (1801)
und endlich den bekannten und berühmten „Tratte des maladies goutteuses"

(1802, 2 Voll., deutsch von Bischoff, 1803) veröffentlicht. Bald nach seiner

Kückkcbr nach Paris stellten sich Beschwerden ein, welche auf Blasenstein

schliesseu Hessen; trotz der sichergestellten Diagnose verweigerte er die Operation
und so erlag er endlich nach schwerem Leiden am 15. Oetober 1806. — B. war
eine eigenthümlich veranlag-te Natur. Von Feuereifer für die Wissenschaft erfüllt,

verband er mit ungewöhnlicher Gedäebtuisskraft , die so weit ging , dass d'Alem-
BERT ihn seinen „Puits de scie)ice" nanute, und mit scharf kritischem Verstände
einen unbegrenzten Ehrgeiz , der ihn trotz der grossen Erfolge, die er von Jugend
au erzielte, und trotz der glänzenden Stellungen, welche ihm in Folge seiner Lei-
stungen zu Theil wurden, keine Euhe finden Hess und schliesslich eine Reizbarkeit
erzeugte, welche ihm das Leben verbitterte. Seine Unduldsamkeit und Herrscli-
sucht machten ihn ungerecht nicht nur gegen seine wissenschaftlichen Gegner,
sondern auch gegen andere grosse Männer, deren ruhmvolle Erfolge seinen Glanz
zu beeinträchtigen drohten, so unter Anderen gegen Bichat, den er für einen
jungen Manu ohne Talent erklärte uud von dem er sagte: „Sa reputation etait
une des folies du sücle" ; ebenso lebte er mit Dumas, Cabanis, Cqvier, Riche-
RAND u. A. stets auf dem Kriegsfnsse, und an eine Ausgleichung dieser Diiferenzeu
war umsoweniger zu denken, als der Eifer für das Studium seinen Sinu für den
gesellschaftlichen Verkehr während seines gauzen Lebens in einer für ihn wahrhaft
charakteristischen Weise beeinträchtigt hatte. — Unter den Vertretern der Schule
von Montpellier in ihrer Glanzperiode nimmt B. aber zwischen Bordeü und Pinel
unbestritten eine der hervorragendsten Stellen ein. Er ist der wissenschaftliche
Begründer des aus der STAHL'schen Theorie von der „Anima" hervorgegangenen
nud auf der HALLER'schen Irritabilitäts- und Sensibilitätslehre gestützten „Vita-
lisnnis", der seine höchste Entwicklung in den Arbeiten Bichat's gefunden und
später als „Lebenskraft" mctamorphosirt die deutsche Mediciu in den ersten
Deeennien dieses Jahrhunderts beherrscht hat. — Die organische Natur, sagt P..,

'Unterscheidet sich von der unorganischen dadurch, dass in ihr eine Reihe von
Erscheinungen und Veränderungen beobachtet werden, welche sich weder aui
chemische, noch physikalische Vorgänge zurückführen lassen, sondern auf ein in
' derselben thätiges, eigenthümliches Agens hindeuten, von welchem eben die lebendige
Thätigkeit abhängig ist. In dem am höchsten organisirten Wesen, dem Menschen,
ist dieses Agens ein doppeltes: die Seele, welche das geistige Leben beherrscht,
und eine den einzelnen Theilen des Körpers beiwohnende Kraft, welche B. „Principe
rital" uQmxt und welche die verschiedeneu Organe oder Organtheile befähigt, je
nach ihrer Structur verschiedenartige Functionen zu verrichten, die sich entweder
in Form von Bewegung oder von Empfindung aussprechen. — Ueber die Natur
dieses „Lcbensprincipes" spricht sich B. nicht bestimmt aus; er lässt es dahin gestellt,
ob dasselbe nur ein abstracter Begriff zur Bezeichnung der dem lebeuden Körper
immcuenten Bcwegungs- und Empfiudnngsfähigkeit , oder etwas von dem Körper
Getrenntes, von demselben Unabhängiges ist, im Ganzen aber neigt er sich mehr
der zweiten Auffassung zu, da er von einer Veränderung oder Zerstörung dieses
Prmcipes ohne gleichzeitige Veränderung des Körpers spricht und eben darauf
nich die Entstehung von Krankheiten zurückführt. — Diese metaphvsische Auf-
lösung der Lebensvorgänge bildete die Basis, von welcher B. die eiuzefnen Lebeus-

'•rschcimmgen an. sich und die Aufeinanderfolge und Aneinanderreihung' derselben
n gesunden und krankhaften Zustande studirte, und auf welcher er ein System der
ilgcnieinen Physiologie uud Pathologie entwickelte, das als ein Muster logischer^ '-Harte bezeichnet werden kann. Frei von jedem Dogmatismus war B. bestrebt
JUS den gegebeneu Tliatsachen die Gesetzmässigkeit d(>r Erscheinungen und der
aensoibeu zu Grunde liegenden Ursachen abzuleiten, die als Complexe

"

auftretenden



lURTHEZ. — BARTHOLINUS.

Lc'bensvor^-iing-c zu aualy,siron , sie iu ihre „Eloiiiciitc" zu zerlegen und den VVm-

tlus.s der Tliiltigkeit eines Tlieiles des Körpers auf andere, die sogenannten

„Synipathieen" , nachzuweisen. In wenigen Worten entwickelt B. diese Methode

auf pathologischem Standpunkte iu der, die allgemeinen Grundsätze behandelnden

Vorrede zu seiner bekannten Schrift über die Gicht , in welcher er gleichzeitig

den A'orwurf gegen die sogenannte „metaphysische" Bearbeitung der Medicin

zurückweist. — Uebrigens hat er die von dem „Principe vital" abhängigen

mechanischen ]]ewegungsvorg;iuge im Organismus wohl studirt , wovon seine vor-

treffliche Schrift: „Nouvdle mecanique des mouvements de l'liomme et des aui-

maux" , iu welcher die Vorgänge beim Stehen, Gehen, Springen, Kriechen,

Fliegen u. s. w. untersucht werden — eine Arbeit, die nächst der von Bobklli

das bei weitem Bedeutendste bietet, was bis zum Anfange des laufenden Jahr-

hunderts auf diesem Gebiete geleistet worden ist — einen sprechenden Beweis

liefert. — Diese von B. begründete, später von seinem Schüler Pinel und schliess-

lich von BiCHAT weiter entwickelte vitalistisehe Theorie hat sich in der medici-

nischen Schule von Montpellier lange Zeit im Ausehen erhalten
,

dagegen die

entschiedenste Bekämpfung in der alten Pariser Schule gefunden.

lieber B.'s Leben, Wirken und seine Schriften vgl. Desgeuettes im Journ. gi-i-

d(> med. 18()6, XXVII, 23(i; Dumas, J^ior/e de Bartliez, Montp. 1807; Baumes, Elofie <lc

JJarthez. llloutp. 1807; Lordat, Exposition de la doctriiie med. de Barthez et wänoirs stir

la vie de re inedecin. Paris 1818. " A. Hirsch.

Bartlioliiius, Casparus B. senior (B. Malmogieksis) , wurde 158.'»

in Malmö geboren und starb 1629. Sehr begabt und nugemeiu früh entwickelt,

wurde er 1602 Student uud nach zweijährigem Studium in Kopenhagen studirte

er 9 Jahre lang im Auslände. Auf dieser Reise besuchte er fast sämmtliclic

Universitäten uud gelehrte Schulen in Deutschland, Brabant, Holland, Flandern.

England, Spanien, Frankreich, Schweiz und Italien, wurde mit fast sänmitlichen

Gelehrten seiner Zeit persönlich bekannt und mit vielen befreundet. Kr erwarb

sich in verschiedenen Wissenschaften einen solchen Ruf, dass niau ihn 1607 in

Basel zimi Professor der Philosophie, 1609 in Neapel zum Professor der

Anatomie uud 1610 iu Montpellier zum Professor der • g r i e c h i s e h e u S p r a c 1 1
1

creiren wollte. Obgleich er au verschiedeneu auswärtigen Universitäten Vor-

lesungen hielt, nahm er doch keine der ihm angeboteneu Stellen an. 1611 wurde

er, nachdem er 1610 von Bauhin zum Dr. medicinae creirt worden war, :ils

Professor eloquentiae nach Kopenhagen berufen, miä hier heiratete er 1612

die älteste Tochter des einflussreichen Professors der Medicin Thomas Fixcke.

1613 avancirte er zum Professor der Medicin uud 1624 zum Professor

der Theologie, Obgleich er sieh während der beiden letzten Jahre seines

Aufenthaltes im Auslande, namentlich in Padua, mit dem Studium der Anatomie

beschäftigt hatte, und obgleich seine lustitutioues auatomicae uud seine Contio-

versiae anatomicae als Grundlage des Lehrbuches seines Sohnes Thomas wesent-

lich zur Verrherrliehung seiues Namens beigetrageu haben, scheiut er diesem

Studium aus religiösen Gründen persönlich abgeneigt gewesen zu seiu ,
und nach

einer schweren Krankheit sollen religiöse Scrupel dazu beigetrageu haben, da^^

er ,1623 den Entsehluss fasste, die Medicin aufzugeben und sich ganz der Theolo.iii

zu widmen. Für das Universitätsstudium im Allgemeinen wurden besonders seine

Schriften: „Praecqjta totius pliysicae breviter e.rjMcata , De ijrincijn'is rennii

iiaturaliani, De natura, Systema phjsicum" und „De studio medico inchoav^'»

corttinuandu et absolvendo" bedeutungsvoll. Seine ziemlich zahlreichen Schrift.u.

welche bei Lnoeuslev r„l)aumarks Läger" etc. I, pag. 274), verzeichnet sind,

charakterisiren ihn als Polyhistor und kritischen Eklektiker. In Verbindung mit

seinem Schwiegervater Thomas Fjncke und seinem Schwager OLE Würm wurde

er einer der Stammväter der grossen und mächtigen Familie, welche in mehr ;ils ,

einem Jahrhundert die Kopenhagener Universität und ganz besonders die medi-

ciiiische Facultät derselben beherrschte und besetzte. — Thomas B., Sohn dos



BARTHOLINUS. 311

vorherg-eheudcu Caspar B. und nocli weit berüliniter al« sein Vater, wurde am

20. October 1616 geboren und starb 1680. Nach dem Tode seines Vaters

('1629) wurde sein Schwager, der berflhmte Professor der Medicin und Begründer

der nordischen Alterthumskunde, Ole Worm, sein Vormund. Er wurde 1634

Student in Kopenhagen und studirte hier drei Jahre lang. Sein Hauptstudium

war Anfangs Theologie. Von seinem Schwager (), Würm, von seinem Grossvater

und vom Könige Christian IV. unterstützt hielt er sich 9 Jahre lang an aus-

ländischen Universitilten auf, namentlich in Leydcn, Paris, Montpellier, Padua und

Basel. Auch er war Polyhistor, und er studirte nicht nur ]\[edicin, sondern auch

Philosophie, Philologie, Jurisprudenz, Arabisch, Archäologie u. s. w., ganz besonders

interessirte er sich jedoch für die Anatomie. Während seines dreijährigen Auf-

enthaltes in Leyden war Wala^Eus sein Lehrer, und dieser veranlasste ihn, eine

neue und verbesserte Ausgabe des von seinem Vater Caspar B. herausgegebenen

Lehrbuches der Anatomie zu veranstalten. Dieselbe erschien 1641 in der ersten,

1645 in der zweiten, 1651 in der dritten und 1672 in der vierten Auflage

(auch unter dem Titel „Anatomia nova"). Er begann auch schon in Leyden seine

specialen Studien über' die Lympbgefässc und über die HARVEY'sche Theorie des

Kreislaufs. In Padua, wo namentlich VßSLiNCf sein Lehrer war, bekleidete er

als Student ziierst das Ehrenamt eines Consiliarius der- deutschen Nation und dann

dasjenige eines Prosectors und Syndicus. Auf einer Ausflucht nach Venedig wurde

er Mitglied der Aeademia dcgli incogniti. In Neapel wurde ihm ein Lehrstuhl

der Philosophie angeboten , den er aber aussehlug. Ole Worm rieth ihm 1643,

seine Studien mehr als bisher auf die Medicin zu coucentriren und dieselben bald

abzuschliessen , damit er als Vicarius seines Grossvaters, des damals bereits

80jährigen Professors der Medicin, Thomas Fixcke, eintreten könne. Aber weder

hierzu, noch zur Annahme einer ihm 1645 angetragenen Stellung als Professor

eloquentiae an der Kopenhagener Universität konnte er sich entschliessen. Erst

nachdem er 1645 in Basel ^•on Batthin zum Doctor medicinae creirt worden war,

eutschloss er sieh doch , nach Kopenhagen zurückzukehren , um eine andere

erledigte Professur an der philosophischen Facultät zu übernehmen und um zugleicli

für seinen Grossvater in der medicinischen Facultät zu vicariireu. Zuerst hatte man
ihm eine Professur der Ethik zugedacht; als dieses misslang, aber eine Professur

der Mathematik. Im Lectionskatalog ist er jedoch gleich nach seiuer Anstellung

von 1646 bis zum Jahre 1648 als Professor philologiae bezeichnet, bis er im

letztgenannten Jahre die bis dahin von Simon Paulli bekleidete Stellung ciues

dritten Professors der medicinischen Facultät erlangte. Hierdurch übernahm er

das Lehrfiich der Anatomie und die Direction der damit verbundenen anatomischen

Anstalt. Diese Anstalt imd das mit derselben verbundene Lehrfach war 1639

vom Könige Christian dem IV. speciell für Stmon Paulli und zur Förderung

des Studiums der Chirurgie errichtet worden. Damit Thomas B. in den Besitz

dieser Stellung gelangen konnte, wurde Simon Paulli nach der Thronbesteigung

Friedrich III. veranlasst, gegen eine Entschädigung dieselbe aufzugeben und

dem 32jährigen Th omas B, zu überlassen. In dieser Stellung beschäftigte dieser

sich mm einige Jahre lang sehr eifrig mit der Anatomie. Er entdeckte nun den

Ductus thoracieus beim Menschen , nachdem derselbe kurz vorher von Pecciuet

bei Thieren gefunden worden war. Er berichtigte auch die Angabe Pecquet's

über das Verhalten desselben bei Thieren. An der Entdeckung der Lymphgefässe

und des Verhältnisses derselben zu den Chylusgefässcn und den Blutgefässen und
zum Kreislaufe des Blutes, an der Berichtigung der früheren irrthümlichen Auf-

fassung des Ductus Wirsungianus, den man Anfangs für ein grosses Cbylusgefäss

angesehen hatte, und an der Berichtigung der GALEN'seheu Auflassung der Bedeu-

tung der Leber für die Blutbildung kann man Thomas B. einen wesentlichen

Antheil nicht absprechen
,

obgleich es wenigstens zweifelhaft ist , ob nicht sein

jüngerer schwedischer Zeitgenosse , Ole Kddbeck , noch etwas früher als er die

Lymphgefässe der Extnüiiitäten entdeckt und die Vcrschiedeiiheit der Lymph-
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o-efäS80 vou den Chylusgcfässeu ciucrscits nud von den BlutgcfilHseu anderci-Keits

erkannt hatte. Weun Thomas B. wilhrcud der letzten lliüftc des 17. und in

der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts vielfach als der grösste Anatom scmcr Zeit

bezeichnet und verehrt worden ist, so hat er dieses jedoch wohl mehr seiner

schriftstellerischen Thätigkeit, als seinen praktisch-anatomischen Arbeiten und seiner

Wirksamkeit als Universitätslehrer zu verdanken. Während der ersten Jahre, bis

1654 oder 1655 wurden freilich seine Vorlesungen nicht nur vou Inländern,

sondern auch vou einigen Ausländern und bisweileu auch vom König Friedrich III.

selbst besucht. Aber schon 1656 Hess er sich vou der Verpflichtung, öflenthchen

auatomischen Unterricht zu ertheileu
,

dispensiren und vou 1661 an hörte er mit

Frlaubuiss des Königs ganz auf, Vorlesungen zu halten und lebte fast immer aui

seinem 8 Meilen von Kopenhagen entferuten Gute Hagestedgaard bei Holbeck, indem

er nur ab und zu die Hauptstadt besuchte und bei solcher Gelegenheit bisweilen

das von ihm zum Theil gegründete Naturaliencabiuet der Universität vorzeigte. Als

Ucberschrift der Abbildung der nnatomischeu Anstalt, deren Beschreibung er 1662

herausgab, sehrieb er bereits : „Fuwms Troes!" und „Etiam hc dei fuere

!

Nachdem die Lehrstelleu der Facultät nach und nach vermehrt und mit seineu

nächsten Verwandten besetzt worden waren, leitete er von semem Landsitze aus

die Facultät und die Medicinalangelegenheiteu des Landes, indem er seine meiste

Zeit und seine besten Kräfte seinen literarischen Arbeiteu widmete. Im Jahre ib<0

hatte er das Unglück, dass seine Wohnung auf Hagestedgaard zugleich mit seiner

kostbaren Bibliothek und vielen ungedruckten Manuscripten durch eine Feuers-

bruust zerstört wurde. Um ihn hierüber zu trösten, befreite der König Christian ^ j

sein Gut vou allen Abgaben und ernannte ihn mit einem hohen Gehalt zum LeiD-

arzte. Im folgenden Jahre wurde er zum Uuiversitäts-Bibliothekar und auch zum

Rector der Universität gewählt. 1675 wurde er auch noch ziun Assessor des

höchsten Gerichtes ernannt. Es ist begreiflich, dass er die ihm 675 angetragene

Professur der Anatomie in Padua ablehnte. Kurz, vor seinem iode wurde er 16 bO

no hmals zum Reetor der Universität gewählt, »ein Ruf wuchs besonders in se^^^^^^

Vaterlande, noch lange nach seinem Tode, so dass er 1731 mit seinen Nach-

kommen in den Adelstand erhoben wurde. Seine -J^v
zah reichen Schriften

welche unter Anderem bei Ingerslev („Danmarks Läger" etc. I, pag. 480-4Ö-

verzeichnet sind, waren seiner Zeit zum Theil in der medicmischeu Liteiatui

epochemachend. Dieselben betreffen sowohl anatomische, als pathologisch-anatoimsche

iTd eomparativ- anatomische, physiologische, pathologische und P^^--»^^
Geo-enstände, Geschichte der Mediciu, Reden, verschiedene sehr merkwürdige

ke, unter welchen besonders die 5 Bände der
.ffjn^^^^

^^o-
sovMca" (von 1673-1680), sein weit verbreitetes, auf Grundlage des Com

--S Vaters ^earliitetes Lehrbuch der Anatoime und
^^^^

•iir das Studium bemerkenswerth sind. Das allzugrosse Lob
,

das er sicü seiUM

erbeute nllar von befreundeten und verwandten Zeitgenossen und

NSonn en namentlich in seinem Vaterlande ertheilt wurde, hat spater, und« zeit, zur Folge gehabt, dass ^^^^^^ ^
etwas ungerecht beurtheilt worden ist, indem man otter versäumte

^ ^
^^^^'^^ '^^^^^^

Verhältnisse seines Zeitalters gehörig zu berücksichtigen und m

fertio-ender Weise den für die Gegenwart üblichen und giltigen Massstab an du
terti^eiiQu o

^up-degt hat. — Erasmus s. Rasmus B. ,
Sohn

Mann des
^J;

J^^^^^f.^^ ^^^^^^^^^ des Thomas B., wurde 1625 geboren und

r; iTTs ? Cml 'l^^M Mediciu, trat 1646 eine ReiseMn >
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höchsten Gerichtes. 1680 übernahm er nach dem Tode seines Bruders Thomas
• die Stellung- als Primus medicus und Decan der mcdiciniseheu Facultät, 1693
wurde er auch Universitätsbibliothekar. Er machte sich mehr um die Anwenduuj^
der Mathematik als um die Medieiu verdient und entdeckte den isländischen

IDoppelspath und die eigentlnimliche Brechung des Lichtes durch denselben. Das
• Studium der Botanik beförderte er durch eine Gabe an den botanischen Garten. Seine
unter Anderem bei Ingerslea" („Danmarks Läger"j verzeichueteu Schriften beziehen
ich hauptsächlich auf Mathematik, Physik und Astronomie. — Casparus B. junior,
Sohn des Thomas und Enkel des Caspar B. , wurde 1655 in Kopenhagen
:."boreu. Die 1668 unter seinem Namen erschienene Schrift: „Dissertatio de
ligni anatomia" wird wohl mit Recht seinem Vater Thomas zugeschrieben,

\\ elcher schon dem 13jährigen Knaben die Bahn zur Professur erleichtern wollte.
1671 wurde er Student imd schon 1674, in seinem 19. Jahre, wurde er vom
'vönig zum Professor der Philosophie ernannt. Darauf besuchte er 3 Jahre lang
xerschiedene Universitäten in Holland, Frankreich, Italien und Deutschland. 1677
iug er an, in Kopenhagen als Professor der Physik Vorlesungen zu halten. Er
;is zugleich über Anatomie. 1678 Avurde er von seinem Vater Thomas B. zum
»r. medicinae creirt. Von 1675—1701 beschäftigte er sich angelegentlich mit dem
iiidium der Anatomie, Physiologie und Physik. Obgleich er besonders die von seinem
lochberühmten Lehrer und Landsmann Steno ermittelten Thatsachen bearbeitete, kann
uan seinen anatomischen Arbeiten nicht eine gewisse Selbstständigkeit absprechen,
lud seine Darstellung war gewandt und klar. Der Ductus Bartholianus der Sub-
iiigualdrüse und die den CowpEß'schen Drüsen des Mannes entsprechenden Glan-
ulae Bartholiuianae sind nach ihm benannt. Obgleich er noch in dem Zeiträume
on 1701—1708 einige auf Anatomie und Physiologie sich beziehende Schriften

hherausgab, kann man seine anatomischen Studien und seine Lehrthätigkeit an der
iimedicinischen Facultät bereits 1701 als abgeschlossen betrachten, indem seine
Ifhätigkeit mehr und mehr von anderen Gesehäfteu in Anspruch genommen wurde
18. wurde nämlich nicht nur (1690) Assessor des höchsten Gerichtes, sondern
nuch (1719) (Jeneral-Procureur und (1726) Deputirter für die Finanzen. Er wurde
»on der Regierung mit Titeln und Orden reichlich bedacht und 1731 zugleich
imit semem Vater und sämmtlichen Descendenten desselben in den Adelstand
L'rhoben. Noch 37 Jahre, nachdem er aufgehört hatte, als Professor thätig zu
«ein, behielt er die Stellung und die Einnahmen der vor seiner Anstellung getrennten
;^rofessuren der Physik und der Medicin , nebst dem Decanat der medicinischen
•^acultat, ohne die immer lauter werdenden Vorwürfe seiner medicinischen Collegenm beachten, dass er seine eigenen und seiner Familie Interessen besser wahr-
aehme, als diejenigen der Universität und des medicinischen Studiums, zu dessen
/^erruttnng schliesslich auch die grosse Feuersbrunst beitrug, welche 1728 sämmt-
lehe Gebäude und Sammlungen der Universität zerstörte. Er starb 1738.

P. L. Pa 1111 111.

*Bartholow, Roberts B., geboren 1831, höherer Militärarzt und Pharma-
ioioge in Philadelphia, trat als Schriftsteller 1864, auf mit „A manual of
nstruetions for enUstening and dtscharging soldiers etc." (Philadelphia). Spätere
Vrbeiten bezogen sich theils auf experimentelle Pharmakologie (Wirkungen des
.roinkahum

,
des Atropin

,
physiologischer Antagonismus gewisser Arzneimittel)

tieils auf klinische Themata (locomotorische Ataxie, Spermatorrhoe) und sind
;rosstentheils in New- York monographisch (in den Jahren 1866—1876) er-

tTT ZI /" '"^^^ Obermilitärarzt beschäftigte sich B. siniter
•lelfach mit&oldatenkrankheiten und trat in der Schrift „Typho-malarial fever etc."
Uücinnati 18 /7j und einer im nächsten Jahre erschienenen Ergänzung derselben
.olenuseh gegen Woodavard's Ansichten (s. diesen) auf. Neuerdings veröffentlichte

.V.n '"fP''"'"''"*''
Menschen: „A ease of kuvian vivisectwn" (Washington-^O) und bethe.Iigte sich lebhaft mit Beiträgen zu den „Statistkai reports ofii-o ^iclnu'ss aml mortalitxj of the arm?/ of fhe ü. St.
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Bartisch, Georg H. , wurde 1535 zu Königsbrück von armen ElteiMi

geboren. Da er öcliou sehr früh eine ganz ausgeprägte Neigung zur Mediein an

den Tag legte, durch seine ärmlichen Verhiiltnisse aber an dem wissensehaftlichcn

Studium gehindert wurde, so trat er bei herumziehendeji Schnittärzten, Barbieren und

ähnlichen Heilkuustlern in die Lehre. Unter seinen Lehrern, deren er im Wesent-

lichen drei gehabt zu haben scheint, da er von drei ihm ausgestellten Lehrljriefcn

spricht, nennt er hauptsächlich Abraham Meyscheideb. Uebrigens muss er schon

in sehr jungen Jahren, kaum dem Knabenalter entwachsen, den ärztlichen IJerut'

ergrilien haben, wenigstens sagt er im Jahre 1584 in der Vorrede seines Bucho.

dass er bereits 36 Jahre die Praxis betreibe. Bedenkt man nun, dass er 153'»

geboren, im Jalire 1584 also erst 49 Jahre alt war und doch bereits 36 Jahre

lang prakticirt hatte, so geht daraus hervor, dass er schon im Alter von 13 Jahren

in den ärztlichen Beruf eingetreten sein müsse. Die Lehrzeit scheint für den im

zarten Knabenalter stehenden B. gerade keine allzu rosige gewesen zu sein, wenigste ii-

erzählt er ganz ausdrücklich, dass er um seiner Kunst willen viel Leid und Un-

gemach habe ausstehen müssen. Sein ärztlicher Beruf führte ihn sowohl als Lehr-

ling, wie auch später als ausgelernten Meister viel in der AVeit umher, und wenn er

auch als Hofoculist des Herzogs August von Sachsen schliesslich in Dresden

sesshaft und sogar ein höchst angesehener Bürger geworden war, so zf)g er doch

prakticirend in verschiedenen Gauen Deutschlands herum. War nun demnach B.

auch kein akademisch gebildeter Arzt, sondern war er eigentlicTi nur aus di r

Baderstube hervorgegangen, so bcsass er doch ganz unbestreitbar ein grosses Opera-

titmstalent, sowie eine ärztliche Bildung, die gewiss nicht schlechter war, als

die seiner zünftig auf Akademien gebildeten Collegen. Aus dem Studium seines Com-

pendiums der Augenheilkunde ersieht man, dass er sieh sehr nmfassende Kenntniss.'

aus den alten Aerzten verschafft hatte und dass er in Gat.en ebenso Bescheid

wusstc, wie die akademisch geschulten Zeitgenossen. Auch der freie, durch eigene

Beobachtungen geschärfte Blick fehlte ihm keineswegs, leider war er aber nur zu

sehr ein Kind seiner Zeit nud ordnete seine eigenen Anschauungen und Beoli-

achtungen unbedingt der herrschenden mystischen Zeitrichtung unter. Nur in

der operativen Ophthalmologie wagte er es, seine eigenen Wege zu gehen, während

er dagegen in der Diagnostik , sowie in der niedicaraeutösen Therapie sich jeder

eigenen nnd originellen Auffassung ängstlich verschloss und sich unbedingt der

herrschenden Scholastik und Mystik in die Arme warf. So war er fest davon über-

zeugt, dass die Zauberei bei den Erkrankungen des Auges eine hervorragende

Rolle spiele und er suchte in diese mystischen Anschauungen sogar em gewisses

System zu bringen, indem er in dem 13. Abschnitt seiner Augenheilkunde alle die

Schäden nnd Mängel beschreibt, die durch „Zauberei, Hexen, Unholde und Teutels-

werke" dem Menschen widerfahren könnten. Auch dem Firmament schreibt er

einen mächtigen Einfluss auf die Zustände des Auges zu, und gewisse Sternbilder,

wie: Waage, Wassermann, Schütz u. s. w., galten ihm als für die Augen günstige,

während andere wieder einen schädlichen Einfluss ausüben sollen. Seine rherapie

Hess iu keiner Beziehung auch nur den geringsten Fortschritt gegen die antiken

Anschaunngen erkennen; alle die unzähligen abenteuerlichen Mittel, welche im

Laufe der Jahrhunderte den Arzneischatz der Ophthalmologie zu emem undurch-

dringlichen Wust von Aberglauben und Unsinn gemacht hatten, finden in Ii. einen

"•läubigen Verehrer und fast keine Seite seines Augendienstes kann man lesen,

ohue nicht dergleichen Medicamenten zu begegnen. Dabei stand er mit seinen

physiologisch-anatomischen Kenntnissen unbedingt auf antikem Boden so zeigen z. 5.

die mit ganz entschieden künstlerischer Begabung von ihm eigenhändig geze.e^

ncten Augenabbildungen seines Werkes durchaus den antiken Charakter.

Wenn nun aber trotzdem die Erscheinung v.n B. in der Geschichte der Augen-

heilkunde zu einer besonders hervorragenden sich gestaltet und der Kuhm senu^

Wirkens bis in unsere Zeit sich erhalten hat, so liegt dies einmal in der herv.u-

rno-onden operativen JJegabung, deren B. sich rühmen durfte und dann ni dem

I
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aufrichtig-en und beg-eisterteu Streben, mit dem er die Auswüchse seines Standes

zu tilgen und die Ophtlialmologio zu rcforniircn gesucht liat. Seine operativen

Leistungen in der Augenheilkunde erheben sich weit über die Leistungen seiner

Zeitgenossen
;

gerade in diesem Punkte hat sich B. , unbeirrt von den Einflüssen

seiner Zeit zu entwickeln verstanden und wirkliche Fortschritte anzubahnen gewusst.

Wenn er auch in einzelnen, besonders wichtigen operativen Eingriffen sich vom

l^oden des Alterthums nicht zu entfernen wagte, wie z. B. in der Operation des

grauen Staares , so ist er doch wieder in anderen operativen Massnahmen um so

fruchtbarer gewesen. So hat er in der Chirurgie der Liderkrankungen durch seine

Ptosisoperation unbedingt einen Fortschritt eingeleitet und sein Klemmapparat,

mit dem er die Lidhaut zu verkürzen und somit die Ptosis zu heilen verstand,

hat bis in das 19. Jahrhundert hinein bei den Ophthalmologen in Ansehen

gestanden , und selbst so bedeutende Grelehrte, wie Eüysch und Rau ,
hielten es

nicht unter ihrer Würde
,
wegen gewisser Verbesserungen an diesem Apparat

einen heftigen Streit zu führen. Auch in der operativen Beseitigung des Symble-

pharon, in der Abtragung der Cilien u. s. w. erwies er sieh als ein geschickter

Operateur. Von seinem operativen Muth legt aber vor Allem Zcugniss ab die von

ihm zuerst geübte Aussehälung des ganzen Augapfels mit allen ihm anhängenden

Weichtheilen. Mit einem von ihm zu diesem Behufe ausschliesslich construirten

^[esser hat er die Exenteration der Augenhöhle ausgeführt, und zwar, wie Gruner
(Almanach für Aerzte und Nichtärzte auf das Jahr 1784, Jena 1784, pag. 1).

behauptet, das erste Mal im Jahre 1583. Erinnern wir uns nun, dass die operative

Augenheilkunde gerade zur Zeit , als B. seine Laufbahn begann , sich in dem
kläglichsten Zustand befand, dass die zünftigen Aerzte sich ihrer eigentlich geradezu

schämten und sie den vagabundirenden oculistischen Charlatans unbedingt über-

liessen, so werden wir es begreiflich finden, dass die operative Begabung, mit der

B. an die Ophtha Imo-Chirurgie herantrat, allgemeines Aufsehen erregen und ihm
binnen Kurzem den Ruf eines hervoiTagenden Augenarztes verschaflcn musste,

!Nicht minder auerkennenswerth , Avenu auch in dem praktischen Erfolg weniger
bedeutungsvoll ist das Streben, mit welchem B. das schamlose, die Augenheilkimde
auf das Tiefste entwürdigende Treiben der reisenden Oculisten zu bekämpfen ver-

sucht hat. Die Abneigung der zünftigen Aerzte, sich mit operativer Augenheilkunde
zu beschäftigen, hatte allraälig den Stand der fahrenden Oculisten geschatfen, einen

Stand, der sich fast ausschliesslich aus den unwissendsten und gewissenlosesten Charla-

tanen bildete und Wohl und Wehe der leidenden Menschheit in der unglaublichsten
eise schädigte. Mit grossem Muth und edler Entrüstung" , unbekümmert um die

Verfolgungen, die ihm daraus erwuchsen, hat B. das Treiben dieser vagabundirenden
Oculisten öftentlich gegeisselt und zur Beseitigung desselben aufgefordert. AVenu
ihm aber dieses Bestreben nicht gelingen wollte, so lag dies wahrlich nicht an B.
selbst, sondern an den vor der Hand noch nicht zu beseitigenden Vorurtheilen des
ganzen ärztlichen Standes. — Wenn also B. die Augenheilkunde auch nicht aus
dem wenig befriedigenden Zustand zu erlösen vermocht hat, in welchen sie durch
die antiken Lehren geführt worden war, wenn er vielmehr diesen antiken Stand-
liuukt unbedingt zu dem seinigen machte und ihn sogar durch seine religiös-

mystischen Vorstellungen noch erheblich verschlechterte, und wenn ihm auch seine
Bestrebungen, die sociale Stellung des Augenarztes zu heben, leider nicht gelangtu,
so hat er sich durch seine Leistungen im Gebiete der Ophthalmo-Chirurgie doch
unbedingt ein grosses Verdienst um die augenärztliche Wissenschaft erworben. Seine
Thätigkeit auf diesem Gebiete überragt weit das Können seiner Zeitgenossen und
wir glauben nicht zu weit zu gehen, wenn wir in B. einen der ersten Vorkämpfer
der heute so hoch entwickelten Ophthalmo-Chirurgie erblicken. Sein Tod ist wahr-
scheinlich um das Jahr 1607 erfolgt, wenigstens' rtihrt aus dieser Zeit ein Gesuch
seines Sohnes Tobias B. her, in welchem er um Utbertraguug der Kundschaft
bittet. Literarisch hat sich B. durch die Herausgabe des ersten deutschen
Handbuches der Augenheilkunde; ein wohlbegründetcs Verdienst erworben. Es erschien
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eme SammUms von aner-

geordMtes Saebreghtev. lie.gegeben ixt »!' /\ ''»J'^^" ^'"S,
i;,bHgeus soll 11.

kennenden Attesten tlber die von B.
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t;;; das Jabr
" 813, Dresden, Nr. 21, von, 17. M.W., pag. 165.) Ha.nus.

B.rtlett, Josiah B., Gonve,.nenr von New ^^'^^^Jl^^,
1729 zu A,nesb„r,, «»ntrÄnlrdnÄ^^JS^t UsS , dann fT35

in New Hampshire. Bei dei Beüancllim«
T^,.,^vhpit einer Ausiua maligua, die

und wiederum 1754 aufgetretenen neuen ^^^'^^^^^^^
^ ^^^^^^^ seinen Ruf als

unter den Kindern grosse Verheeru"ge^^^
i'^aen e Oberst eines Miliz-

Arzt. 1765 begann er seine P^^^tisehe^ Gar icr^^
^^^^

Regimentes wurde. Ohne auf ,ene
^':^l'2t!^^unZ' der neuen Regierung

. 1793 der erste Gouverneur seines «eimatsstaates nntei

wurde. Dieser ausgezeichnete Patriot starb am 19. Mai 1795.
^

T Ii a c h e r ,
I, pag. 147.

Bartlett, JosiaU B., ^^^^J^Z^:!^^ CaL
P-eboreu, machte seine medicmischen Studien

f^^^ j^"! Vaterstadt

Erhlge, liess sich, nach Beendigung 7;^"^^ diLtation on tke

nieder und wurde 1801 Doctor der Meto E^^^^^^^^

progress of mecUcal science ^ f /^^^'^f^'f/fi^/^, eine „OraUon an

1810), gab eine „HistoryJ ^^^^^^f S er mehrere Aufsätze für

thedeath of Dr. John f '^^ , ^^^^^^^^^^^ fand er uoeh

des New England Medical Journal N ben seuKa^
beschäftigen und wurde

Zeit, sich eingehend imt den ottentl^^^^^^^^ ,,,,,

zum Mitgliedc verschiedener poUtiscDci iviip

Bartleu, E.m.a B., "-belnand.- IWes.^^ SJ^tl S a.

kanischcu Universitäten, war am 6. Octobei loy* ^ „ .Vn,1emischen
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iijibin in den nitcjiston 25 Jaiircn oiue Anzahl von Professuren in verscliieclcncn

Thcileu der amerikanischen Freistaaten (1828 in Woodstoek
,

Vermont, in Ken-
tucky, 1832 in Pittsfield, Mass., im Dartmouth College, 1844 in Baltimore, in

Lexing-ton, Ky., in Louisville, Ky., endlich 1852 in New York) ein und hielt daselbst

über die verschiedensten Theile der Medicin , wie die Anatomie, pathologische
Anatomie, theoretische und praktische Medicin, Materia medica und gerichtliche

Medicin sehr anziehende Vorlesxmgen. Er kehrte dann nach seinem Geburtsorte
zurück und starb am 19. Juli 1855 in der zu demselben Staate gehörigen Stadt
Providencc, indem er eine grosse Zahl von Schriften über sehr verschiedenartige
Gegeustcände hinterliess. Von denselben sind folgende besonders zu erwähnen:
„An address delivered at the' onniversary celebration ofthe birth of Spurz-
heim, and- the Organisation ofthe Boston Phrenological Society" (Boston 1838) —
„A vindication of the character and condition of females cmployed in the
Lowell mills" (Lowell 1841), einer Stadt, deren erster Maj'or und Vertreter er
geworden war. Am meisten bekannt wurde sein Name im In- und Auslande durch
seine Schriften über die typhösen Krankheiten: „The history

, diagnosis, and
treatment of typhoid and of typhus fever, with an essay on the diagnosis of
lilious remittent and of yelloio fever" (Philadelphia 1842) imd „The history,
diagnosis, and treatment of fevers ofthe United States" (Philadelphia 1847

;

3. edit. 1852). Nicht geringes Aufsehen erregte auch das grössere Werk : „Essay
,on the philosophy of medical science" (Philadelphia 1844) und die kleine Schrift:
„An mquiry into the degree of certainty in medicine ; and into the nature
'and extent of its poicer over disease" (Philadelphia 1848). Ausserdem schrieb B.
inoch: „A brief sketsch of the life, character, and icritings of Will. öhs.
Wells" (LonisYiWQ 1849) — „The history, diagnosis, and treatment of edematous

daryngitis" (Louisville 1850) und ,,A discourse on tlie times , character and
nvntings of Hippocrates" (New York 1852). Er war kurze Zeit (1832) Heraus-
igeber des in Lowell erschienenen „]\Ionthly Journal of Medical Literature and
-American Student 's Gazette", welches bald in „The Medical Magazine" (1832 bis
•1835) überging und lieferte zahlreiche Beiträge zum American Journal of the
)Medical Sciences.

S. H, Dick so u bei Gross, Americaii physicians etc., pag. 732 Gurlt.

Bartoletti, Fabrizio B., geboren in Bologna 1576, gestorben 1630. War
em guter Beobachter und Entdecker des Zuckers in der Milch. Seine wichtigsten

\Werke smd: „De hydrope pulmonum" — „De curatione" — „Methodus in
dyspnaeam" (1620), welche viele interessante Beobachtungen enthalten.

Pini, Enciclopedia medica italiana — Milano (Vallardi). Cantani.

BartolL drei italienische Gelehrte, resp. Aerzte: Daniel o B., 1608 bis
:1684, aus Ferrara, Mitglied des Jesuitenordens seit 1623, hängt eigentlich mit
(lerMedicm nur durch die Unterstützung zusammen, welche ihm BartholinüS undDE Riva durch Abbildungen und Beschreibungen des inneren Ohres bei seinem
,,lrattato del suono de' termoni armonici e delV udito" (Rom 1679 und 1681
jJologna 1680) zu Theil werden Hessen. - Sebastiano B. , aus Montella
,^>icapelj, etwa um 1640 geboren, erfreute sich eines grossen Rufes und einer
grossen Behebtheit in Neapel und erwarb die Stellung eines viceköniglichen Leib-
arztes. Er schrieb viel, obgleich sein Tod bereits 1676 erfolgte; über den Werthsomer Pnbhcationen heiTschte jedoch unter den Zeitgenossen und Biographen
keine besonders günstige Meinung. Das „Examen artis medicae doqmatum com-mter receptorum in decem exercitationes paradoxas distinctum" erschien in

''n^. S i^^u'.7^^V"?
'^'"'^"'^ „Trinmphus sphagiricae medicinae"

.

-
patcr ßadesehriften, die Umgebungen Neapels betreffend (daselbst 1 667 und 1679) —
-S^lniiken.""^ '''^ ""^'''"'P' ^'''^^'-^-^

Bartolomeo, s. Battisti da Santo Giorgio.
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. ti- K-.,, tluMls englische , tlicils amerikanische -Acrzte
,
von dciu-n

Barton. Mcbe tbuls cug^
Dissertatiou über contag.r.s..

Jau.es B. geboren m England 17bH,
^ber Hydrocephalus

Dysenterie; bami elA. Ii.,

^^^^ ^^^^^.^.^ ^^gg ^^.^^orirte nach

iutermis W;lUau 1
Tier hervorragenden B. sind William 2. B und der

Callisen). — Unter den VRr u ^
o-ioichaltriff. — William 2. B., zn

berühmteste, B enj am ux- S m 1 1 h B^^^^^^^^^

:;.^;^sr: fp.^^-.^^ ^ ^t ^t;;: i

ein Memoire über die Frage,
^^^eT (Philadelphia 1796, in's

ilHven zugeschriebenen fasemireudcm BU^^^^^ ^

arbeitete er nut

Deutsche übertragen von
\%''-^'''f'^^''2\ss

'
towards a materia medica

Eifer über Materia medica: .
^^«^^f ü er d f Verbreitung des Kropfes in

ofthe U. St." (PWladeli^ua 1798 owie ub^^^^^^^^^

Amerika (Pliil^«^«M^Wa 1800, in s Deutsche ubcr^^^^^^^ ^

verschiedenen

Auf anderen Gebieten begegnet «^«^^^^ ^e^wirrun^ über die Baeton's nicht

Schriftstellern gleichen Namens was
^ ^J^^^n William 2^ anf deu>

wenig beigetragen hat,
_/"^V u n.^derPr^^^^^^^

Gebiete der amerikanischen ( esehichte,
^^ '^'^^^^^^^ Botanik. So

auf dem Felde ^ler pennsy vanisch^^^^^ j3,,tsch-

bekannt sein Name war auch m ^^^^ -^^^^ Biographen lassen ihn

land, ist doch selbst sem
^^^^^^If^^^/ f^^'^tu.chl^^^ 1820 noch in Philadelphia

um 1815 sterben, während JouRüAN
^^^^ ^l^^. Thätigkeit sein lässt.

lehrend und als Mitglied der dortigen William P. 0. P...

Zwei jüngere Barton smd J^^^.Jt; p,„^,yivania Hospital und

beide zu Philadelphia. Ersterem, ^1^%^ ^^iL^ C.lLen mit

schriftstellerisch mir auf
^^^^'•^^''^''l^f^^^^^^

n^edica etc." (s. o.)

Unrecht die „GoUections ßr an essay
f i^J^^^^-, p^l. Journ. of med.

zn; er hat über einen Lithotomy
_

forcep (m C^^^^^^^^

and phys., 1824, Bd. Vlll), über
---Jf ^^^^ \ .^r des Astra-

liber Anchylosis-Operationen (Ebe-^c^^ 182^; 1^;^^^^ ae. Anus imperforatus

galus) (im gleichen Bande), ^ tUlung nnvereinigter Kuochen-

(Americ. med. Ree, 1824, Bd. Viij, ij»^
^^^^^^^ uoch-

Uche durch Aetzmittel
(^^^^-f^l^'^^t:^^^^^^^

nials über Anehylosisbehandlung (m
.^^^ geschrieben.

- Der schon

Schriften 1827) - ^^^^0 .^IrBen^ B.'s Neffe, war n.

erwähnte Botaniker W. P;
^^^Ji,eu von seinen botanischen Werken

Philadelphia! 808 promovirt und hat
^^-^^^^^^^^ r/n the chenncal proj^ertn.

zur Medicin Beziehimgen durch
^ ^J^^^^^ üs appUcation to pneu-

and exMlarating fi-^^,
1 808 3 cL Abhandlung über die Mar.ne-

matic mediome" (P^^^^ff^lf%SdpWri817), durch die „ F.^.*«^'^^

Spitäler der Vereinigten Staaten (Ph lad^^^^^^^^^
^^^^ ^^^^ 1818 ,

zwo,

Ldica of tke U. St or n.^^^^^^^^^
über einige amerikanische

Bünde) sowie durch Aufsätze P^^*^^'", n

PliänzL (Scutellaria lateriflora, Zi.ipl^"« vulgaus).
^^^^.^^^^

Gill Ii so 11, I nm\ fml. cat.

1 ta-A-) •luso-ebilclet in Dublin
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ipoii excmon of knee-joint" — „llie pat/ioloc/y and treatment of sypMlis" —
..The surf/er 1/ of the geiiito-urinary organs" . B-qA

Bartsch, Friedrich Ernst Karl B. , Meclicinalrath zu Wariu in

.Mceklenburg, war am 7. November 1808 zu Schwerin geboren, j)romovirte 1833
zu Rostock mit der Dissertation: „De cephalaematomate neonatorum" zum
üoetor med., wurde 1834 Assistenzarzt der Irrenheilanstalt Sachsenberg- bei

Schwerin, liess sich 1835 als Arzt in Warin nieder, wurde daselbst Kreisphysikus,

Domanialamtsarzt , Sanitäts- nnd Mediciualrath (1859) und starb am 31. Octobcr
,: 1864. Er war Mitherausgeber des Medicinischeu Conversationsblattcs des wissen-

j.-sehaftlichen Vereins für Aerzte und Apotheker Mecklenburgs und vcrfasste den
',\ ., Bericht über die erste Versammlung" des genannten Vereines (Wismar 1838);
Ii lauch schrieb er „Ueher die abortive Wirksamkeit einer Mischung von Aloesaff
'{ und Branntwein" (Henke's Zeitschrift fiir die Staatsarzneikunde, Bd. XLVIÜ).
ii Blanck, pag. 173. q.

j

Barwick, Peter B., Leibarzt König Karl's II. von England, war 1619
i'zu ^Vesterslack in Westmoreland geboren, besuchte das St. John's College in
(Cambridge ungefähr 6 Jahre lang und wurde daselbst 1642 Baccalaureus , 1647
^Magister artium und war bereits 1651 im Dienste des Königs, der ihm grosses
^Vertrauen bewies; 1655 wurde er Doctor med. und erlangte einen grossen Ruf
libeim Publicum in London und bei den Gelehrten durch seine „Defence of Dr.
IHarvey's discovery of the circulation of the hlood" . Nach der Restauration
11660 wurde er einer von des Königs Leibärzten; 1671 schrieb er das Leben
^.seines Bruders, des berühmten Theologen John B., das erst lange nach seinem
ITode gedruckt wurde; 20 Jahi-e später, als seiu Augenlicht schon sehr schwach
rjeworden war, fügte er einen Anhang zur Vertheidigiing des 'Ecxwv ßacriXi-/.-}}

minzu. Als er 1694 ganz erblindete, musste er die Praxis aufgeben. Er starb am
U. September 1705.

Bibliotheca Britaunica, 2. edit., I, pag. 665. — H n t c h i n ,s o u
,

I, pag. 41. g.

Barzellotti, Giacomo B., war von 1796—1818 Professor der Mediein
;i5iierst in Siena, dann in Pisa. In der ersteren Stellung beschäftigte er sich mit
Wer nächsten Ursache der Muskelcontraction , sowie mit epidemiologischen und
•«amtätspolizeilichen Fragen. Seine den ersteren Gegenstand betreffende Monographie
>Siena 1796j findet sich in Reil's Archiv für Physiol., Bd. VI, in's Deutsche über-
«letzt. In Pisa gab er neben Tabellen und anderen Lehrmitteln für seine Schüler
liüe „Medicma legale secondo le sjnrito delle lege civile e i^enali veglianti nei
'jroverni d Italia" (zwei Bände, Pisa 1818), sowie mit Vacca Beblinghieri und
_tIOvanni Rosini des Paolo Mascagni „Ä7iatomia tmiversa" mit 44 Tafeln
'Pisa 1823 u. ff.); ferner Anweisungen zur Behandlung des Scheintodes imd plötz-
aeh Verunglückter, auch „Risultato delle vaccinazioni nel Dipart. dell Ombrono
anno 1809" und einige casuistische Publicationen heraus.

CalJisen, I.

Barzizza, Christophe B. (Barziziüs, Christophe de Barziziis), wie
•ein als Grammatiker berühmter Bruder Ga spar ins B. von seinem Geburtsorte
»ei Bergamo so benannt, lehrte mit grossem Ruf am Anfange des 15. Jahrhunderts
u Padua und schrieb: „Intröductoriiim sive janua ad omne ojJiis practicumum contmentariis ad Nonum Rhasis" (Pavia 1494, Wien 1518) und Deebrmm cognilione et cicra" (Pavia 1494, Lyon 1517).

"

Eloy, I. — Biogr. mk\. II.

^

* Bäsch, Samuel Siegfried Karl Ritter v. B., geboren in Prag am
.|5eptember 1837, studirte die drei ersten Semester in Prag, die folgenden inVicn; fing an, im Jahre 1857 im Laboratorium von Prof. Brücke zu arbeiten

arbeitete daselbst mit Unterbrechungen bis zum Jahre 1870. B. promovirte
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im Jahre 1862 in Wien imd fimgirte vom Jahre 18G1— 1865 als Assistent und

Sccniuliirarzt auf den Abtheiluugen von Dittel, Jaeger, Türk. Kolisko, Haller,

\m Jahre 1865 ging- er nach Mexico, leitete dort als Militärarzt das Militiirspital

in Puebla, kam hierauf in die Hauptstadt Mexico und wurde dann Hofarzt, spät( r

Leibarzt des 1867 füsilirten Kaisers Maximilian, lieber seine Erlebnisse wilhrcml

dieser Periode berichteten die von ihm pnblicirten „Erinnerungen aus Mexir,,.

Gescliichte der letzten zehn Monate des Kaiserreiches" (Leipzig- 1868), Seim

n

Aufenthalt im Spital von i^uebla bentitzte er ausserdem zu Untersuchungen üIh !•

Dysenterie (Viechow's Archiv, 1868). Im Jahre 1870 habilitirte er. sich als

PrivatdocoMit für Experimental-Pathologic , im Jahre 1877 wurde er ausserordent-

licher Professor in Wien. — Die Publicationcn B.'s selbst, sowie die aus seinem

Laboratorium publicirten Arbeiten sind sehr zahlreich und beziehen sicli ver-

nehmlich auf die feinere Histologie des Darmes und der chylopoetischen Apparatr.

Auch über die „Sunimation von Beizen durch das Herz" , über die „Aiiatov"''

des Blatternprocesses" , über die „Physiologischen Wirkungen des Nicotin \

über die „Innervation des Uterus" hat B. (vorwiegend in den Wiener medici-

nischen Jahrbüchern 1872—1877, während die vVrbeiten über den Darm in den

Sitzungsberichten der AViener Akademie, 1858, 1865, 1869, 1870—1872, 187'.»

publicirt sind) werthvolle Beiträge geliefert. Sein jüngstes Thema ist der Blutdruck

des Menschen, bei dessen Bearbeitung die Erfindung eines neuen Sphygmo- und

Cardiographen resultirte (Archiv für Phys. von Du Bois-Reymond, Zeitschrift für

klin. Med., Bd. II und III). E.-d

Basedow, Karl A. von B., Sohn eines Präsidenten von B, in Dessau, wuv'lr

daselbst am 28. März 17<)9 geboren. Er studirte hauptsächlich in Halle und li(^s

sich 1822 in Merseburg nieder. Als glücklicher Praktiker verheiratete er sich

früh, erhielt in späteren Jahren das Physikat in Merseburg und war in dieser

Stellung bis au sein Lebensende — 11. April 1854 — thätig. Dasselbe erfol-te

insofern in eigenthümlich tragischer Weise, als sich B. bei der Section eines Flrek-

typhuskranken inficirte und dieser Kranldieit erlag. Seiner Dissertation: „Commrn-

tationes in nomm amjmtationes critris panniculatae encheiresm" folgten ver-

schiedene eliirurgisch-casuistische Mittheilungeu in Graefe's und Walthee's Jouru.

der Chirurgie (Bd. VI—VHI), in Hdfeland's Jouru. (Bd. LXVII) und Siebolp s

Journ, für Geburtshilfe (Bd. VH und IX u. a,). — Die Arbeit aber, welche 1!.

eigentlich in die Geschichte der Wissenschaft einreiht, ist die in Casper s ^ ocheii-

schrift, Jahrg. 1840, erschienene: „Exophthalmus durch Hypertrophie des Zill

-

gexoehes in der Augenhöhle."

Calliseu I uud briefl. Mittlieihmg von Dr. Simon iu Merseburg. Red.

Baseilliac Jean B., bekannter unter dem Namen F r e r e CoME, Chirurg

zu Paris, war am 5. April 1703 zu Pouyastruc bei Tarbes (Hautcs-Pyrenei-s)

geboren. Sein Grossvater, sein Vater und sein Oheim in Lyon, zu dem er 1<--

gebracht wurde, waren Chirurgen. Er war daselbst bis 1724 Zögling des H-ae

-

Dien kam dann nach Paris, wo er 1726 unter die Eleven des dortigen Ilotel-

Dieu aufgenommen wurde. B. wurde bald darauf Leibarzt des Bischofs von

Bayeux, eines Prinzen von Lotbringen, nacli dessen bereits 1728 erfolgt^en l.ute

er 1729 in den Bernhardiner-Orden zu Paris unter dem Namen Prere JEAN DE

SAiNT-CoME eintrat, indem er sich jedoch ausbedaug, in der Ausübung der Chirurgie

nicht gehindert zu werden. Unter der grossen Zahl von armen Kranken, die .hm

zuströmten, befanden sich auch Steinkranke, und bd der Operation derse bni

durch den' Steinschnitt wurde er auf die Erfindung des Lithotome e c

geführt, das erst nach zweijährigen Versuchen an der Leiche 1/48 zum c r.tci

Male beim Lebenden angewendet und in ^l"i^«^:ll,«'>\J=^Y%^'^"""
lebh f

bekannt gemacht, von einigen Seiten, namentlich durcli Lecat in Ronen, lebhaft

a g glk wurd;, später %ber eine so weite Verbreitung --^^^^f^^
dass B,, der Neffe ,

mehr als 3000 mit demselben Operirte zahlte. In dem uMe
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lio trüberen Enviderungen auf die Augriffe) anonym erschienenen „Recueil de
'ieces importantes sur VOperation de la tallle faite par le lithotome cachi, avec
Ii mtmaire concernant la retention de l'urine caus6e par Vembarras du canal
e l'uretre" (Paris 1751) stellte Frere CÖME die ganze polemische, mit Legat
refiihrte Correspondenz zusammen und beschrieb ausser dem Lithotome cache noch
inige andere Erfindungen, Avie eine Zange, die dazu bestimmt ist, den Stein in
lor Blase zu zerbrechen, sowie einen gekrümmten Troikar für den Blascnstich.
)aran schloss sich eine unter seinem Namen erschienene Schrift: „Addition a la
nite du recueil de toutes les pieces qui ont ete puhUees au sujet du lithotome
'(che" (Paris 1753), eine Portsetzung der Polemik, mit Anführung aller bis dahin
lit dem Instrumente operirten Fälle. Beide Schriften erschienen ' später zusammen
1j> zwei Bände eines Werkes : „Recueil de pieces importantes sur VOperation
'r la taille faxte par le lithotome cacU" . Die grosse Zahl von Patienten,
amentlich Steinkranken, welche zum Frere CÖME in Folge seines mehr und mehr
ich steigernden Rufes strömte, veranlasste denselben, für die Unbemittelten unter
uien 1753 ein Hospital zu begründen, das, durch die Honorare, welche er von
(rmögenden Patienten bekam, erhalten. Jene bis zu ihrer Heihmg unentgeltlich
erpflegte. Es wurde in demselben, das bis zu seinem Tode fortbestand uud
leichzeitig bisweilen bis zu 30 Kranken enthielt, durch ihn und seinem Netfen
ei mehr als 1000 Personen der Steinschnitt ausgeführt. Auch um die Methode
'S hohen Steinschnittes erwarb B. sich Verdienste, indem er in einer Schrift:
\ouvelle methode d'extraire la pierre de la vessie urinaire par-dessus le
nbis, qu'on nomme vulgairement le haut appareil sans le secours
'nvcun fluide retenu ni forc4 dans la vessie etc." (Paris 1779) zeigte, dass die
läse auch ohue vorherige Anfüllung durch die von ihm erfundene Pfeil sonde
im Vorspriugen gebracht und eröffnet werden könne. Seine Erfindungen beschränkten
i-h jedoch nicht auf den Steinschnitt; vielmehr machte er schon seit 1750 also
iigefähr um dieselbe Zeit wie Daviel, Operationen der Cataract durch Extractiou
it von ihm erfundenen Instrumenten und mit, wie es scheint, sehr gutem Erfolge.
1- erfand mehr als 20 Instrumente und verbesserte andere , darunter den G^UiEN-
EOT'schen Zahnschlüssel, die Steinzauge u. s.w. Er gab eine neue Behandlungs-
oise der Thräneufisteln und der Geschwüre der Augenlider an. Mit einem Auf-
aande von 3000 Livres kaufte er einem Chirurgen sein Geheimmittel, jenes unter
em Namen des Frere CoME bekannte, aus Arsenik, Zinnober u. s. w.' bestehende
Kzendc Pulver ab. Er war überhaupt ein durch und durch gebildeter Chirurg
lad dabei von grosser Einfachheit und Uneigennützigkeit , so dass er durch seine
Erbindung mit reichen und wohlthätigen Personen viel Gutes zu wirken im Stande
lar. Er starb am 8. Juli 1781.

^a. II, i^^-^^MX'.^.i'o^' ^^"^ pag.75. - Bio,!-.

_

Baseilhac, Pascal B.
,
Chirurg zu Paris, Nefte des Frere CÖME, war

>Lde-major des Höpital de la Charite
,

Chirurg des Hospice du Petit-Montrouge,
itglied der Akademie der Chirurgie, blieb bei seinem Oheim bis zu dessen TodeM ti.hrte eme grosse Zahl von Steinschnitten nach der Methode desselben aus

sclirieb das folgende, dem Andenken des Frere Jacques und Frere Cömevwulmete Werk: „De la taille latirale par lepMe, et celle de Vhypoqastre
Haut appareil, rapportie ä leurs vrais auteurs etc." (Paris 1804 3 pl )

'

Biet. hist. J, pag-. .300.
'

GurJt.

^'^'i,^"''^'"
Riehard B. , Arzt in London, war 1804 zu Diss

.

^orfoik geboren. Ursprünglich für das Geschäftsleben bestimmt und in einem

1 ''''^""'ßf^'^f^ fi-"»
"^it ^'henne beschäftigt, behufs Leitung einer Brauerei,

hct. t e," i«o •'l^*^''
'^'"^ ''^'"^ Tode in Ver-

^0,:. LtiL I
'"^ ^«lg«"^^en Jahre daselbst

2X



A,.)^> BASHAM. — BASrLIUS.

den Doetüi-g-rad, kehrte daiiii iu das Westniiiister Hospital zurück und war daselhst

1834 1835 klinischer Assistent. Er machte darauf eine mehr als 3jährige Reise

nach China und Indien im Dienste der ostiudischen Compaf^nie, und wurde auf dem

Cantouflusse iu einem Gefechte mit den Chiueseu durch einen Säbelhieb iu das Bi in

verwundet. 1838 wurde er Member des ('oUegc of Physicians und nachdem er

1843 zum Physician am Westminster Hospital ernannt worden war, wurde er

1849 in Gemeinschaft mit Dr. Hamilton Roe, daselbst auch zum Docenten der

inneren Medicin und der Materia mediea ernannt; von 1855 an hatte er dieses Lcln-

anit allein inne, bis er es 1871 niederlegte. 1850 war er auch zum Fellow des

College of Physicians ernannt worden. — Abgesehen von vielen in den Zeitschriften

veröffentlichten Fällen, die von ihm beobachtet und behandelt waren, waren fast alle

seine Arbeiten den Nierenkrankheiten gewidmet, darunter das erste Werk:

dropsy connected loith diseases of the Iddneys (Morbus Brightn), and on soim-

other diseases of tliose orcjans , associated witli alhuminous and pundent urinr.

illustrated loith numeroüs drawings from the microscope" (London 18r)> :

3. edit. 1868, welcher auch die folgendejn Vorlesungen einverleibt wurden).

Die von ihm 1864 im College of Physicians gehaltenen Croonian Lectures hatten

zum Gegenstande; „27ie significance of dropsy as a symptom in renal

cardiac, and pulmonary diseases" (London 1864). Er veröffentlichte ferner ein

kleines Werk: „Renal diseases, a clinical guide to their diagnosis and treat-

ment" (London 1870) und das letzte war: „Aids to diagnosis of diseases of

the Iddneys" (London 1872). Bei B.'s hervorragenden Eigenschaften als aus-

gezeichneter Botaniker, geübter Chemiker, guter Mikroskopiker und geschickter

Zeichner, seinem klaren Forschungsgeiste und seiner sorgfältigen Beobachtungsgabe

sind alle seine obigen Arbeiten besonders werthvoll, auch durch di^e von ihm

eigenhändig augefertigen Abbildungen. Er starb am 16. October 1877.

Medical Times and Gazette, 1877, II, pag. 505. — Lancet, 1877, H, pag. 634. —
British Medical Joiirnal, 1877, II, pag. 634. (;.

Basilius Valentinus. Unter diesem Autornamen besitzen Avir eine grosse

Anzahl von Schriften, deren Gegenstand die Chemie, resp. die Alchemie ist. Die

Persönlichkeit des Verfassers ist in Dunkel gehüllt, ja von manchen Schriftstellern,

z B Placciüs fCatalog. pseudonym. pag. 15i)) und Mokhof fPolyhist. literar.

lib I cap IX, pag. 85 flgd.), wird seine Existenz ganz geleugnet und von ihnen

wie von Anderen,' z. B. Sprengel, behauptet, dass unter diesem Pseudonym

PARACELSUS uud scine Anhänger ihre Arbeiten veröffentlicht hätten. Jedenfalls

ist wohl der Name ein angenommener, da er, dessen Träger ein Benedictmermonch

gewesen sein soll, in keinem Verzeichnisse der Benedictiner aufzufinden ist.

B soll Anfangs des 15. Jahrhunderts im Elsass geboren sein. Gegen das Ende

di'eses Jahrhunderts fällt seine Blüthezeit, da er der Syphilis als einer neuen

Krankheit Erwähnung thut. Er ward Mönch im Benedictinerkloster St. Petor zu

Erfurt und brachte hier auch, abgesehen von einigen Reisen, seme Lebenszeit zu.

beschäftigt mit chemischen Studien und dem Unterrichte seiner Genossen. Eiuer

derselben, der an Nierensteinen schwer darniederlag und an dessen Herstellung

die Aerzte verzweifelten, will er durch ein metallisches Mittel geheilt haben, wie

er in der Vorrede seines Buches „ Von dem grossen Stern der i ralten i,. s. u:

erzählt. Von seinen näheren Lebensumständen wissen wir nur, dass er grossen

Reisen, so'z.,B. eine Pilgerfahrt nach St. Jago di Compastella, ;"'te™onuuen ha

Seine Schriften geben uns in der Beziehung fast gar keine
^^^'J'^^^^f"^

Todesjahr ist unbekannt, da im drcissigi ährigen Kriege das Kloster St. 1 etu n

Erfurt von den Schweden geplündert und dabei das Archiv und das Verzeichm>

der Mönche verloren gegangen sein soll. - Mögen nun

persönlichen Verhältnisse des B. manche Zweifel obwalten so viel ist jede aU

sicher, dass seine Schriften eine grosse, für die damalige Ze.t -wnnde^

würdige Kenntniss in der Chemie offenbaren und eine Anzahl AMcht.^.c
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1'ntd.cckuHg'eu eutbalteu. Besonders waren es die Antinionialpriiparatc, die ja damals

:iiiting"cn , eine so bedeutende Rolle in der jMediein zu spielen, denen er seine

rii;iti2,'keit zuwandte und von denen er eine Anzahl , wie Suliih. stib. anrant..

Hutyrnni, Antim. diaplioretie., zuerst beschrieb. Er kannte Wismuth, Queclvsilber-

<:ilpeter und rothes Präcipitat. — Seine Schriften finden sich vollzählig- aufgeführt

iiei Merklin, Lind, renov., lib. I, pag. 120 und Claus Borrich iüs „Conspect.
' 'Itiimicor. illustr." §.44, pag. 30. Das Hauptwerk ist betitelt : „Trmmp/magen
/es- Äntimonii , allen so den Grund der uralten Medicin suchen , auch zu
'/er hermetischen Philosophie Beliebniss tragen, zu gut publiciret , und sammt
noch sieben anderen höchst niitdichen Tractätlein an den Tag gegeben durch
lohann Thölden" (Leij^zig 1604, 8. und öfter). Letzte deutsche Clesammt-
.nusgabe seiner Schriften durch Benedict Nicolaus Tetraeus

,
Hamburg 1740,

in drei Bänden.

Historia rei Utevarlae ordinis S. Benedicti, in X partes distributa. Opittt ....
B. P. Magnoaldo Ziegelbauer adumhratum, reo R. F. OUverius Legropontius. Äugustue

rinde et BerUpoU 1754, fol., Pars tert. p. ISS'— 192°. ,^ ^ ,^ M a X S a 1 0 m 0 n.

Baskerville, Sir Simon B.
,

königlich englischer Leibarzt, war am
11. October 1574 zu Exeter geboren, erhielt von seinem Vater, einem Apotheker,
ine vorzügliche Erziehung, kam mit 18 Jahren iu das Exeter College zu Oxford
iiid wurde 1611 daselbst Doctor. Er scheint einige Jahre in Oxford prakticirt zu
laben, ging dann aber nach London , wurde 1614 Fellow des College of Physi-
iaus, indem er noch eine Reihe weiterer Aemter bekleidete. Von den Königen
lakob I. und Karl I. zum Leibarzte ernannt, erhielt er von letzterem die
; itterwürde. Sein Ansehen und die dadurch bewirkte luerative Praxis war so
edeuteud, dass ihm der Beiname „der Reiche" gegeben wurde, obgleich er als

-dir liberaler Manu bekannt war. Er starb am 5. Juli 1641.
Miiuk, I, pag. 15}l. G

Bass, Heinrich B. (Bassius), Professor der Anatomie und Chirurgie zu
Halle, war am 6. October 1690 als Sohn eines Wundarztes zu Bremen geboren,
ioesuehte das dortige Gymnasium, bezog 1713 die üuiversität Halle, ging 1715
i;iach Strassburg, wo er bis 1717 blieb und sicli darauf einige Zeit in Basel auf-
inielt, um au beiden Orten A orzugsweise sich mit Anatomie uud Clürurgie zu
geschäftigen. 1718 kehrte er nach Flalle zurück und wurde mit der Dissertation :

,De ßstula ani feliciter curanda" (c. figg.) von FRIEDRICH Hoffmann zum
')octor med. promovirt. Noch iu demselben Jalire wurde er Professor extraordi-
••laruis. Er galt als einer der ersten Anatomen seiner Zeit und als eiu erfahrener
'- hirurg, hat aber, im Gegensatz zu seinen viel schreibenden, namentlich in Programmen
nm\ Disputationen unerschöpflichen Zeitgenossen nur Weniges veröflfentlicht , das
•ich jedoch durch Reife des Urtheils und aufmerksame Beobachtung vortheil-
'laft auszeichnet. Eine seiner bekanntesten Schriften ist: „Gründlicher Bericht
•on Bandagen u. s. w., nebst nöthigen Kupferstichen u. s. to." (Leipzig 1720,
— ^'^^''^'^ von H. Ulhoorn 1748 'in's Holländische übersetzt; 3. Aufl.'
' '93). Ferner ein chirurgisches Handbuch : „Erläuterter Nuck, oder ciriuidliche
pmerkungen über des berühmten Anat. et Chir. Prof. zu Leyden Anton
^ncks Chirurgische Handgriffe und Experimente u. s. w. ; auch einer Vor-
ede Herrn Dr. Friedr. Hoffmanns" (Halle 1728, m. 6 Kpft.). Seine
Uhservationes anatomico - chirurgico-medicae , in quatuor decades diqestae
anis observatis rarioribus exornatae , et solidis medicae scientiae princiniis
uperstructae" (Halae 1731, c. 12 tabb.) enthalten 40 bemerkenswerthe Beob-
chtungen aus den genannten drei Wissenschaften. B. eoncurrirte auch mit einer
ediegenen Arbeit um den folgenden Preis: „Pourquoi certaines tnmeurs doirent
^'e extirpees, et d'autres simplement ouvertes?" (Prix de l'Academie de Chirurgie,

f I
.

'"^^^"^ '^^''^^ Schrift erschien erst lange nach seinem am 5. März 1754
'olgtcuTode. nämlich ein „Tractatus de morbis venereis, quem, ohservationibus

21*
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av.tut, H III. usum audltoruiii edidit J. W. B. M. D." [JOH. Wilh. HAUMK]t|

(Fraiieof. et Lipsiac 1768).

B 0 e r u e r , Jetztlcbeiule berühmte Aerzte, II, pag. 474 ;
III, pag, 43ü, — B a 1 d i n g e i

,

Nadirichten, pag. 4. — Biogr. med., II, pag. 22. • Gurlt.

Bassi, Ferdinand B. , unbekannten Geburtsjaln-CK, gestorben 1774 in

15(>l()giia, seiner GebnrtKstadt, mehr als Botauilcer und speciell als Naniengeber für

<lie Pfiaiizengattiing Bassia, denn als Arzt und Schriftsteller naniliaft. Heine in den

Memoiren des Instituts von Bologna verstreuten Abhandluugen beziehen sich aiit

die Flora, des Apeuninengebirges.

Biogr. med. H. 'RuA

Bassiano, s. Cabminato, Bassiano C.

Bassianup, s. Landt, Bassiano L.

*Bassignot, Fran^ois-Louis-Thöodore B. , französischer Marin(

-

dliirurg 1. CI., zu Molsheini (Bas-Rhin) geboren, proniovirte 1864 zu Strassbur-

mit der These: „De Vulcere de CocMncMne" , schrieb einige kleine Schriften:

„Rapport h Vadministration sur la filme endSvio-epideviique qui regne a In

"lieunion" (Saint-Denis, lleunion 1872) und „Instruction sur les vioyens preser-

vatifs et curatifs de la mcdadie regnante ffievre rSmitente de malaria)" (Ibid.

und übersetzte
*

(für die Archives de med. navale , T. V, XX, 1866, 1873) aiK

dem Holländischen einige von dem holländischen General-Inspecteur G. F. Vov

gemachte Bemerkungen über Krankheiten bei der holländischen Marine 1862 und

eine Abhandlung von J. VAN Dooremaal über Hornhantflecken und die Grenzen,

innerhalb welcher sie zum Militärdienst untauglich machen.

Berger et Eey, pag. 13. tJ.

Bassuel, Pierre B., geboren zu Paris 1706, gestorben am 4. Juni 1757,

ist einer derjenigen französischen Aerzte, die als die ersten in die im Jahre 17?.l

üTgründete Soeiete acad(imi(iue de Chirurgie als Mitglieder aufgenommen wurden.

Er hinterliess mehrere anatomiscli-physiologische Arbeiten über Herz und Gefässc.

Magnus.

Baster, Job (nicht Johann) B. , 1711 in Zirilcsen (Zeeland) geboren

und im Alter vo'n 64 Jahren daselbst, gestorben, war mehr Naturforscher als Arzt,

gilt aber als einer der beanlagtesten Schüler von Albinus, dessen Beobachtungen

er in seiner (von Halleb aufgenommenen) Inangural-Dishertation „De osteogen(<r-

(Leyden 1731) vielfach commentirte und erweiterte. Neben mehreren rein botanischen

Schriften erwarben sich besondere Beachtung B.'s „Opuscula subsecisa
,

ohsrr-

vationes miscellaneas de animalihus et plantis eqidhusdavi warims eorumqne

ovariis et stminihus continentia" (Haarlem I. Bd., 1761; II. Bd., 1762— l76o.u

und in den Verhandel. der HoUandsch. Maatschappey die Aufsätze über das Opium

und über die Entwicklung der epidermoidalen Gebilde verschiedener Thiere.

Biogr. med. II. ^ *

'

* Bastian Henry Charlton B., Ende der Dreissiger-Jahre geboren.

1866 zu London Med. Dr. Obwohl auch praktisch an verschiedenen hervorragend, u

Instituten der englischen Hauptstadt thätig, widmet B. sein vorwiegeudstes Interesse

seiner Lehrstelluiig als Professor der pathologischen Anatomie am Lniv. C oll. und

der Erforschung einer speciellen wissenschaftlichen Frage: der Urzeug-iing.^ Seine

in den Jahren 1871—1874 veröffentlichten Arbeiten: „Ihe modes of origin of

lowest organism." - „The heglmvmgs of Ufe" - „Evolution and ongm nf

Ufe" sticssen vielfach auf den Widerspruch deutscher und französischer lorscher

und fanden einen Wiederhall eigentlich nur in den fast gleichzeitigen ebenfalls

<Mne gencratio spontane a vertheidigenden Abhandlungen HuiziNGA s über Abiogenesis.

Später nahm B. die Arbeiten über das Gehirn, welche er bei Beginn seiner

wissenschaftlichen Thätigkeit mit Erfolg angefangen hatte, wieder auf
:

„Ih'hm.n
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OS an Organ of mind" (1880, früher in Phil. Transact. 1866) und behandelte

verschiedene pathologische nud therapeutische Fragen (Brit. med. Journ, 1873,
Transact. of pathol. soe. Journ. of ment. se. n. A.).

j^^^j

Bastwick, John B., 1593 in Writtle (Essex) geboren, studirte in Cam-
bridge Medicin, begab sich jedoch in's Ausland, um (erst nach längerer Zeit) in

Padua zu promoviren. Er widmete seine ganze Kraft religiösen Streitigkeiten imd
zog sich den Hass der englischen Bischöfe in dem Grade zu, dass er nicht nur
excommunicirt, sondern auch zur Interdictiou von der medicinischeu Praxis verur-
theilt wurde. Seine Schriften, von reformatorischen und demokratischen Ideen
erfüllt, wurden verbrannt ; obwohl er dauernd bemüht war, seinen Gedanken im Leben
Boden zu gewinnen und eine Zeit lang grosses Aufsehen erregt hatte, kam er all-

mälig in Yergesseuheit und starb — unbekannt wo und in welchem Jahre —
später als 1648.

Biogr, med. II. Red.

Bäte, William B., 1608 in Maid's Morton (Buckiugham) geboren,
erlangte 1629 das Baccalaureat, 1629 das Doctorat der Medicin in Oxford. Kurz
vor dem Falle König Karl's I. (dessen erster Arzt er gewesen war) begab sich
B. von hier nach London, suchte hier für des Königs Sache zu wirken, nahm
aber zugleich die Consultationen über den damals (1651) an intermittirendem Fieber
schwer erkrankten Crom well an. Später wurde er, als Leibarzt des Protectors,
Angesichts der etwas zweideutigen Rolle, in die er gedrängt war, beschuldigt,
demselben Gift beigebracht zu haben und von diesem Verdacht, auch nachdem
die Stürme der Restauration längst ausgestobt hatten, nicht vollständig gereinigt.
Für seine diplomatischen Talente spricht die Thatsache , dass er trotz alledem
;uich noch Leibarzt Karl's IL wurde nud bis zu seinem Tode (19. April 1669)
blieb. — Abgesehen von der politischen Schrift : „Elenchus mortuum nuperoriim
in Angltä etc." rühren von ihm her: „Observationes de racMtide ftive de morho
puerili qui vulgo de Hckets dicitur" (London 1650) und „Pharmacopoea
Bateana"

,
zu denen er das Material dem Apotheker J. Skipton geliefert hatte,

der die Zusammenstellung (welche hu Laufe eines Jahrhunderts noch in Lyon]
.Amsterdam, Frankfurt, Venedig aufgelegt wurde) zuerst in London 1688 er-
scheinen Hess.

Biogr. med. II. Eed.

Bateman, Thomas B., geboren 1778 zu Whitby in Yorkshire, gestorben
eebenda 1821. Als der einzige Sohn eines vielbeschäftigten Arztes entschied er
«sich schon frühzeitig für seinen Beruf und studirte Medicin in London und Edin-
'burg. lu letzterer Stadt promovirte er 1801 und nahm zu seiner Thesis die
IHaemorrhoea petechialis, bei welcher Arbeit ihm der Mangel an Belehrung
tiüber Hautkrankheiten schon aufgefallen war. Nachdem er sich in London als
praktischer Arzt niedergelassen, trat er unter der Leitung des damals schon
berühmten Willan in die Public Dispensary ein, wo er alsbald (1804) als ordi-
nirender Arzt zu fungireu begann. In demselben Jahre wurde er auch Arzt im
"Fevre Hospital. Seine literarischen Arbeiten auf dem Gebiete der Dermatologie
'fanden allseits Anerkennung, so dass B. die Hauptautorität auf diesem Felde war,
ials Dr. AViLLAN krankheitshalber nach Madeira abreiste (1811). Im Jahre 1813
erschien von ihm: „A practical Synopsis of cutaneous Diseases accordinq to
ihe arrangement of Dr. Willan" (ein Werk , welches nach 3 Jahren schon in
dritter, 1836 in achter Auflage edirt und in's Französische, Deutsche und
^Italienische übersetzt wurde. Der Kaiser von Russlaud Hess ihm einen Ring im
Werthe von 100 Guineen für das ansgezeicliuete Werk zukommen und erbat*' sich
die Uebersendung seiner künftigen literarischen Arbeiten). Im Jahre 1815 folgte-

'nu.'' !t
cz/^aM^-o»* Diseases comprised the Classification of the )ate

'iJr. Wtllan" (London 1815-1817, 12 Hefte, 4.). Die Kupfcrtnfeln rühren theils
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von WiLLAN, theils von ihm her, ja raaiic.hc Darstellungen sind von B.'h eigenen»

l'insel Mitten unter diesen mannigfachen Arbeiteu begann B.'s Gesundheit zu

AVUikJn wozu noch die (;esiehtsselnviiche des rechten Auges im Frühjahre 181:>

trat Xur kurze Erlioluug gönnte er sieh, denn im Beginn des Jahres 181 <

herrschte in London ein epidemisches Fieber, weshalb er in der Fieberanstalt

seine Thäti"-keit mit Eifer fortsetzte. Als deren Resultat erschien: „A succmi

account of the contacjwus fever of this country etc." (London 1818). Aus Ge-

sundheitsrücksichten gab er schon 1819 seine Stellungen sowohl, als auch seinr

Praxis in der Hauptstadt auf und zog sieh nach Yorkshire zurück, bei welcher

(k"le.'H'nheit er zum Life Governor der Dispensary ernannt und durch audeiv

Ehrenbezeugungen ausgezeichnet wurde.' Nach einer langwierigen Krankheit starU

er im Alter von 43 Jahren.
loor q •

Some account of the Life and CharaUer of Dr. ßutonan ,
Luiidou 182G, 8., m -

Deutsche übersetzt von Dr. Bvesler, Berlin 1834. Grüufeld.

Bathurst, Rudolph B.
,
englischer Theologe, Poet und in letzter Reil..-

•ineh Arzt, war 1620 geboren, 1634 bereits Oxforder Student und 1641 Meist. r

der freien Künste. Seine Bedeutung liegt fast durchaus auf literarästhetischem

nnd religiösem Gebiet. Doch prakticirte er von 1654 (wo er den medicmischcn

Doctorgrad erlangte) bis 1662 in Oxford und f^'^lt ;U.ch (imei^

H^r i er".

fasser der „Praelectiones tres de respiratiove" (Oxford 16o4) und (nach Haller,

„Nou^eLle. de lautre n,onde". Sieher ist, dass er 1663 m den geistbchni

Stand ganz übertrat und 1692 starb,

ßiogr. med. 11.

Batscll August Johann Georg KarlB., Naturforscher, geboren in

Jena 1761 Er' gründete in seiner VatcvstadWlie Ge^llschaft für
^^^^

der Naturwissenschaften, deren Vorstand er bis zu seinem lode (1802) gewc^c

B. ist vorzugsweise zu' nennen als Botaniker, welche Disciphn
^ X^^ -

Abhandlun^'en bereicherte; eine der wichtigsten ist die über die Sch™
"

;

Elenchus fuiuiorum latine et germamce; accedunt tcones o7 fumprum et<

.

(1783) - In seiner Inaugural?^^ „ToUda aff^n^tatur>^ regm vejj^^

\abilA
^' (1804) entwickelte er eine Eintheilung der Pfianzengenera j^^eh Familuu

B wir auch auf anderen Gebieten der Naturwissenschaften literarisch tLatig, dn

isi r, wie erwähnt, vorzugsweise Botaniker. Gmelin benannte ihm zu Ehu n

eine Boragiuee mit dem Namen Batschma. Uuger-

Batt Der Same Batt (Battüs) wiederbolt sicli in der Gcscliichte der

Medicin nSVlfell^ngen dir am sih,.. «f^fS.;'-
das4 mehr als einiKcn Trägern desselben eine hervorragende Bedeutung znkjn e.

D^r auet b! ist CorneUus B., 1470 in Ter-Veere ('-'-»»^^^^^^^^^^^^

Medieiner, doeh bekannter i.t als Erzieher emes tar8U,,d,s hen P™«"
^n

fasser einer Erdbesehreibnng in ''»»»"'''««^«^^Sl.raehe (1612 - Caiolu^ »

Leviuns B. «ren Söhne eines taiändischen Theologen tBai tholom aus

beide um die Mitte des sechzehnten Jahrhunderts, geboren. Ed.

Hattos Carolus B., sehr wahrseheinlieh in Veere (Provinz Zeelaud;,

.eboren, uÄar I dle Mitte des sechzehnten J.abrhunderts war F^^^^^^^^^

Parthyen des Menschen Lichaems met alle ha^-e

'^^f^^^ /eiG beicle in

,r.jJ .ijn en.^ heraus (3 Ausgabe ^^^^^^^^^^ ^:^l^^hor^.^t
Dordrecht, 7. Amsterdam 162 0. ^^VJ^^'-^e ['qoq 1634 1653 und selbst

th-tth:: llefÄueSÄ Hfmlbuch der Chirurgie von
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A. Pake wurde durch ihn, zum ersten Male im Jahre 1592 in das Holländische

'ibersetzt, herausg-egeben. Von dieser Uebersetzung sind uns die Ausgaben der Jahre

L604, 1615, 1636, 1649 und 1655 bekannt. Seine chirurgischen Arbeiten scheinen

.liso viel bemitzt worden zu sein und haben auch wohl einiges Verdienst. In den

Jahren 1597 und 1598 veröttentlichte B. Uebersetzungen von Guii.lemeau's

Arbeiten unter dem Titel: „Tractaat van alle cjhebreken der ooghen" und

..De Francoysche Chirurgie ofte alle de mamude operatien der Ohirurgie"

.

lin Jahre 1609 gab B. ein „Secreet-Boec, loaarin vele diversclie Secrete ende

iperlijke Consten" heraus, wovon wir viele neue Ausgaben kennen, und welches,

wie Haller niittheilt, 1599 selbst in's Englische übersetzt, erschien. Warum Haller
liierbei aufzeichnet, „ob auctoris aetatem huc refero^', bleibt unverständlich, da

idoch das Erseheinen einer Leeuwarder Ausgabe im Jahre 1664 natürlich lieiu Beweis

iist für das hohe Alter des Schriftstellers , der vielleicht schon lange verstorben

iwar. Eine holländische Abhandlung über das Vorkommen von einer malignen

.Angina bei Kindern, auch durch Haller erwähnt, habe ich nie gesehen.

C. E. Daniels.

Battus, Levinus B., Professor der Medicin in Rostock, war im December

11545 zu Gent geboren, erhielt seine erste Bildung daselbst iind in Antwerpen,

•studirte in Rostock seit Anfang 1557 und in Wittenberg seit 1558, woselbst er

iin demselben Jahre die philosophische Magisterwürde erhielt. 1560 wurde er in

'Rostock, nachdem er daselbst angefangen hatte Mathematik zu lesen, zum ordent-

lichen Professor derselben ernannt. 1565 reiste er der Pest und der inneren

Unruhen wegen nach Italien, studirte in Padua und Venedig und wurde an letzt-

iicuanntem Orte Dr. med. 1566 kehrte er nach Rostock zurück und wurde 1567
\(»m Herzog von Mecklenburg zum Leibarzt und ord. Professor der Medicin

trnannt. Er starb am 11. April 1'591. Er war ein eifriger Vertheidiger des

PARACELSlis'scben Systems, das er in seinen „Epistolae aliquot medica tractantes",

die an Henricts Smetius gerichtet waren und sich in dessen „Miscellanea"

Francofurti 1611) finden, vertheidigte. Er versicherte, namentlich durch die äusser-

liche Anwendung von Polygonum Persicaria , vermischt mit anderen Kräutern,

Wunderdinge erzielen zu können. Ausser einer Anzahl von Dissertationen und
Programmen gab er noch heraus seines Lehrers „Jacobi Bürdingi 'Pu'jioXoytz,

jyis'.v^, Try-doXoyia. Prout has medicinae j^artes in Äcademiis Bostochiensi et

Ha fniensi publice enarravit" (Rostoch. 1591).

Krey, St. 4, pag. Ti. — Liideking, I, pag. 240. — Blanck, pag. 12.

van den Cor put. — G.

Battus, Conrad B. (oft'enbar mit dem von Haller als italienischer

.Arzt aufgeführten Gerhard B, identisch), geboren am 13. Mai 1573 in Rostock,
< studirte hier, dann hi Königsberg i. P. und in Helmstädt. Nach Königsberg kehrte
ler zurück, um während einer Epidemie (Pest?) ärztlich thätig zu sein — 1602 —
i und reiste dann nach Italien , Frankreich und der Schweiz. Früh in Folge eines
I unglücklichen Falles verstorben (1605), hinterliess er nur eine „Oratio botanologica"
nmd eine „0. anatomica" (beide Königsberg 1601 in einem Bande). — Neben
ti diesem und dem eben uennenswerthen Heinrich B., der in Leyden 1738 ein

I Bändchen „Ad aphorisrmim Hippocratis"
,
XXXIII, erscheinen liess — resp. einem

I nur durch eine Harvey-Adresse, London 1754, bekannten John Th omas B. zeichnet
•sich schliesslich William B. aus, welcher 1704 in Devonshire von armen Eltern
-.Wboren wurde und \m\ 1722 die Universität Cambridge besuchte. Er liess sich an
diesem Ort nieder, um praktisch-ärztlich bis zum Jahre 1729 (oder etwas später)
thätig zu sein, sich aber alsdann zunächst nach Uxbridge, darauf nach London zu
begeben. Hier war er vielfach in wissenschaftliche Streitigkeiten verwickelt, die ihm

" Spott und Unannehmlichkeiten zuzogen. Wichtiger als der Streit mit Schömberg und
* Whiteheat), die sich in einem Spottgedicht „Battiadc" über ihn und seine Ansichten
• lustig- machten, waren die Angriffe MüNRo's gegen ihn. B. hatte dessen Behandlungs-
nietliode der Geisteskrankheiten scharf kritisirt (1757), und MONRO rächte sich
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durch eine her))e und spöttische Antwort. 1^. starb 1770. Seine schriftHtcllcrische

Tl atX t die vor den ' Ab.sclüuss seiner Studien einer Herausgabe der Reden des

Isokrir zugewandt gewesen war, richtete sieh in seiner zweiten Lebenshälfte auf

täSlniLÄen^en ;^o : „De ,ri.^ci,iis^Mus ^^-'^^f^^V^^^;^!
T u ,'\ ,.»fian 1 7)11 175'>) — ,,A treatise on madness" (Lonttou i<o<;

acommodati" (London 1762).
, r',rn„t R-d

,, van den Corput, — Kea.
Biogr. med. 11.

*Battersby, Francis B., um 1815 geboren, lebte in lJublin wo er

neben verschiedenen Stellungen an Hospitälern die eines I^SP-

Board 0 1 "th längere Ze\ inne hatte. Er schrieb (l-uptsächUch un Dnblu

nnar Jouru Vol IV und in dem ehemaligen Dub. Journ. med. Vol. JXIV, XXA

)

;ib" PleSis und Empyem der Kinder, resp. einige casuistische Mittheilungen

über Exostosen und Seirrhus des Pancreas. Bed.

Eattista B da Rapallo (nach einer kleinen Stadt an der Riviera bei

Genua) b^rihmte'r Lithotomist' dem die Erfindung der Methode des Steinschxuttes

berühmten Chirurgen Giovanni da Vjgo (s. diesen).
^^^^^

Pescetto, pag. 55.

TJo++io+i rin Santo Giorgio (Bartolomeo) ,
geboren 1758 (?) zu

Batt stl
^^gab sich zu Studienzwecken früh nach

Roveredo, lebte xun 8 0
am allgemeinen Krankenhau.e

Wien wo er
1^^; ^^,,elbst die Stellung des Protomedicus ein

praktischen Unterricht in's Italienische.

Callis en, I.

T^pttlftv Richard B., verdient in der Geschichte der Medicm eint

Battley l^^^^^^,^
.^^^^rn Apotheker und Chemiker war. Das

Stelle, wenngleich e^^l«^\^'';
'

'
^ .^5 - IS'"''^ sowie die Lancet von 182(;

London medical Repository ^ler Jahre 181 o ^^^^ sowie
^^^^^^^-^^^e . das

enthalten eine Reihe fleissiger Arbeit n ^ /^^^^^^^ verschiedenen Eigon-

:^.^:^o::"^;l^^ (Eb^nt^Us . ... ^r.,^^^ Zeitschr...

VÖl. IV.) Ri^'i-

bIIH^X Louis-Joseph B., Ho^tal-Chn^rg Fa^, -
1826 zu Violaine (I^-d-Cal-B^^ g-^orcu

^^^^^^ ^,,3

werthen These „Des t^meurs ßhrercse. du
die ihm gross.

Hospital-Chirurg, nachden. er ™f ^^^^^^^ //^^^^^^^^^ cZ,'. hystes^' (Mem.

tf^^^:T^^^^ ''''''''
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,de la main" (Moniteur des höpit. 1857, auch «eparat Paris, 1857 ; 2. edition, 1859),

eine Arbeit, die als elassisch erachtet wurde uud, wie eben an g-eführt , bereits

uaeh zwei Jahreu eine neue Auflage erlebte, und „I)e la thyno'idtte (goUre aiyu)

• et du goUre enßamm.4 (goUre chronique enflammd)" (Gaz. hebdomadaire de ra6d.

et de chir. 1857), sowie eine Concurs-These „Des f,uhercules au point de vu<'

rhlrurgical'' (Paris 1857). Er verfasste ferner eine Abhandlung „Änatoinir

pathologiqite des kystes de Vovaire^' (Meni. de l'Acad. de ni6dec. T. XXIII, 1859j,

die, ebenso wie die 1857 erschienene Arbeit über die Cysten, von der Academie

der Medicin mit einem Preise g-ekrönt worden war. Im zweiten Concurse g'elang

es ilim 1860 Professeiu" agrege der medieinischen Facnltät zu werden; er hatte

dazu die Concurs-These „Des lesions traumatiques de Vencephale" geschrieben.

Erst 1863 erschien eine bereits 1856 der Soeiete de Chirurgie vorgetragene Arbeit

in deren Memoires, T. V) „Hypertrophie de la parotidei'' . Ausserdem fiudet sich

in den Bulletins der Soeiete anatoraique, deren Vice-Präsident er 1855 war, eine

Anzahl von Mittheilungen , ebenso in verschiedenen Zeitschriften. Der glänzenden

Laufbahn, die von ihm zu erwarten war, wurde er vorzeitig durch den Tod, der

am 13. Juli 1865 in Folge einer septischen Infection eintrat, entrissen.

Guyon in Bulletins de la Soc. anat. de Paris. 2. sörie. T. X, 1865, pag. 789. —
Legouest in Mem. de la Soc. de chir. 1869, pag. I. Gurlt

Baud, Jean Marie B., 1776—1852, begann seine langjährige Thätig-
keit in der französischen Marine als Mariuewuudarzt in Brest und mit einer hi

Sedillot's Journ. gen. de med., T. XXIV, publicirten Beobachtung einer ungemein
umfangreichen Invagination.

Calliseu, 1. Red.

Baudelocque ist ein in der Geschichte der Geburtshilfe häufig ehrenA oU
iiL'uannter Name. Bekannt als Professoren der Geburtshilfe sind drei Baudelocque,
und zwar folgende: Jean Louis B. , der berühmteste seines Namens, war zu
Heilly in der Picardie (Departement de la Somme) im Jahre 1746 geboren. Von
seinem Vater, der selbst Arzt war, vorgebildet, lag er seinen Stndien in Paris
b, wo er unter Solayre's Anleitung die Geburtshilfe betrieb. Nachdem er mehrere
ahre am Höpital de la Charite ärztliche Dienste geleistet und sich in der
hirurgie, sowie namentlich in der Geburtshilfe gehörig ausgebildet hatte, über-

nahm er über Solayre's Aufforderung die Beendigung des von letzterem wegen
seiner Krankheit unterbrochenen praktischen geburtshilflichen Unterrichtscurses.
IB. entledigte sich dieser Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit. Nach Solayre's
Tode führte er dessen Curse selbstständig weiter. 1776 wurde er in das „College
'de Chirurgie" aufgenommen, seine These hierzu war: „An in partu propter
'angustiam pelvis impossibiUs

,
Symphysis ossium secanda" . In dieser seiner

sSchrift spricht er sich ganz entschieden g e g e u die Trennung der Sehamfuge, die

^Sj^mphyseotomie
,

aus, um die Geburt zu erleichtern. Als im Jahre 1798 die
..„Ecole de saute" auf den Trümmern der „Faculte de mMecine" und des „College
Ule Chirurgie" errichtet wurde, erhielt B. daselbst den Lehrstuhl der Geburtshilfe
lund wurde gleichzeitig Chefarzt an der neuerrichteten „Maternite", an der er die

! Hebammen unterrichtete. Er gewann eine grosse geburtshilfliche Praxis, so dass
er thatsächlich der erste Geburtshelfer von Paris wurde. Getrübt wurde sein Glück
und seine Zufriedenheit durch einen ihm von Sacombe anhängig gemachten Pro-
•cess, indem er verleumdet wurde, den Tod einer Gebärenden sowie ihres Kindes
verschuldet zu haben. Wohl wurde B. freigesprochen und sein Gegner zur Zahlung
eines Pönales von 3000 Frcs. zu Gunsten der Maternite und der Armen verur-
itheilt, doch bereitete ihm dieser Zwischenfall Aerger und Kräükuug bis zu seinem
Tode. Wie hoch B. in Ansehen stand, erhellt aus dem Umstände, dass ihn
^Napoleon zum ersten Accoucheur seiner Gemahlin, der Kaiserin MariaLouise,
hestiinnite. B. erlebte aber diese Auszeichnung nicht mehr, denn er starb ani
1. Mai 1810. B. war seiner Zeit unstreitig der beste Lehrer der Geburtshilfe.

Ja

(
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>!nme„tlifh a„KKC«i.-l.uct tat «oin» Lehre von de,, „at«rliol,e„ (Jebiirten (bi» j«"
.N.iinentl tu »'

^»'^ , ^ • Werken «ii.d i.i»beso,.aere die „Pnnapea
„„eb nahezu nnllbo.tioflu . von s

^^^^ Exemplaren

;'^06 A,',«Berae,n^cbr-,eb er eh, ,tarU verbreitete,

teha,'nn,en.ehrb„eb „nd n.ehrere hleinere Ahband.nnpn
, ^- »tct

in den Organen der ,,Socl6te de inedecino de l'ans". — Angust B., ^'^
f"-""

Tea n L o u ü B,.,, Jar Professor der ,nediein«hen Faeultilt Pari«. 1 eka int

f,^,ebte er s eh din'eh die Erflndnng- des Keph al o th ryp tor s
,

inr »ele ie ihm

dc7 seienees IS.« einen Ehrenpreis von 2000 Frcs. zuerkannte,

ese nlun n soZ nach der (irrigen) Ansieht des lOrfinders die Perforation

onlbe Irlich maehen. Seine Erlinduiig theilte A. B. zuerst den, Institut Royale d.

tnt (Vgl. Revue niMlc. AoM 182., 8 pag. 321, Seance du „indi 6. J,u .

?rt;^;;;d";,r".i°"e.t:t::,,L^;;z^t^^^ «her «e h.,^

„ n dr X Distrietos, Ritter, Meiere adjoint der A-d^n,e de—
Mitglied der Soei«. de n^deein.^^^^^

chement" (Paris 1831, beide gekrönte Abbaiulluugeu). Kleiuwächter.

Maudens Jeaii Bant. Liicicu B, französischer Militärarzt aus Air,.,

, rTR04 1857 Er bat seinen Namen weit über Frankreichs Greuzn.

M.t'eo-e wo er medecin inspecteur Nachfolger von Michael Levy wnrd.
iviimkric^ü, wu r

Kr egsniiuister gerichtet hat

Die
^'-'^^"^^'^^'-rf'^^:^^^^^^^^^ 'mu ff.), enthalten ein glänzende,

bleiblichen Folgen seiner aufreibenden lliatigKeii lui

Siten gipfel in seiner Of»^.; ^«-^ZTZ:^^^^,
'

W. MENCKE, Kiel 1864, 8, XIV und 214 S.). H. Frol.cl..

^ TJ o-po-pn 1540 in Para.y (SaÖne et Loire) geboren.

Bauderou, Bnce B., gegen
l^f^^'^J ^ ^ ^. meinem Tode

.tudirte und promovirte in
^^^'^^^^^^^^^^^^ äuos tractaf.s

1625. - Wir besitzen von ihm
^^^^nllölfZli^ „Pharmacopoe" (di<. in

^^tr'ÄBÜ?6Ä Ä^^-te und in. Lateinische^..

Spanische übersetzt wurde).

Bauer, s. Agricola, Georg A.

Bauer von^J^l^'^i:: ::S,e;,^

Ä

iU'^'l^it,' =''V802'."KTen ei,,er ^^^^^^^'^'^^O ""nd

li'^g» Schriften ..her Mb,nisel,e Min.a^*^^ ^ «^^i;»!»Ä c*o™,»,

und Dresden 1773). Roth

Biogr. m6il. H.
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* Bauer, Karl Joseph B., geboren zu IMharamer in der nörclliclieu Ober-

pfalz (Bayern) am 1. October 1845. Seine Ausbildung genoss er zu München,

wo er im Jahre 1864 die Universität bezog, 18(39 die Facultätsprüfung absolvirte

lud als Assistent des allgemeinen Krankenhauses bei VON Lindwurm eintrat.

In der neucreirten Stellung eines klinischen Assistenten habilitirte er sich im

lahro 1873 für innere Medicin und docirte speciell physikalische Diagnostik;

IS76 wurde er zum ansserordentlichen Professor ernannt und trägt seitdem

liropädeutiseh-klinisehe Lehrgegenstände vor. Von ihm erschienen : „ 6^eÄer i?e-

^nrption im Dünn- und BicMarm" (in Verbindung mit Prof. Dr. C. Vüit,

Zcitschr. für Biologie 1869) — „Geschichte der Aderlässe" (gekrönte Preis-

Schrift, München 1870) — Ueber Kaltioasserbehandlimg des Typhus auf der

III. medicinischeii Altheilung München" (Bayer, ärztl. Intelligenzbl. 1871) —
., Leber den Sto-ffumscUz bei der Phosphorvergiftung" (Zeitschr. für Biologie 1871,

Miwie eine spätere Arbeit ebenda 1877) — „Ueber den Stoffumsatz nach Blut-

ntziehungen" (ebenda 1873) — „Die Cholerahausinfectionen im allgemeinen

Kranhenhause l. J. 1873—1S74" (Berichte der Choleracommission) — „ Ueber

len- Einfluss einiger Arzneimittel auf den Gasauxtausch" (in Verbindung mit

H. V. BOECK, Zeitschr. für Biologie 1875j — „Bemerlcungen über die Diagnose

iiarenchymatöser Pneumonien" (Festschrift zum fünfzigjährigen Doctorjubiläum

IDr. Ph. V. Bischoff's). — Ausserdem finden sich Artikel B.'s in Ziemssen's Haud-

Lbuch der allg. Therapie und Einzelarbeiten über Krankenernährung, diätische Heil-

vmethoden, Stoffwechsel bei Fiebernden, Eiweissiunsatz bei Leukämie (letztere in einer

Festschrift zum fünfzigjährigen Jubiläum des ärztlichen Vereines zu München 1883),
Red.

Baulot (Baulieü, deBeaulteü), Jacques B., gewöhnlich Fr er e Jacques
.u-enauut, berühmter Lithotomist, war 1651 zu Etendonne, einem Weiler bei Lons-

le-Saunier (Franche Comte) von armen Landleuten geboren. Bis zu seinem 16. Jahre

blieb er bei seinen Eltern nnd lernte nur Lesen und Schreiben. Er trat später in

i-ein Cavallerie-Eegiment als G-emeiner ein, verliess dasselbe aber nach einigen

1 'Jahren, nachdem er einen herumziehenden italienischen Bruch- und Steinsehneider,

>Namens Pauloni, kennen gelernt hatte; er schloss sieh diesem an und blieb 5 bis

'•e Jahre bei ihm. Er betrieb dann dasselbe Gewerbe selbständig in Süd-Frank-

rreich (Provence, Languedoe, Roussillon) und nahm, als sein Ruf sich zu vergrössern

lUjegonnen hatte, ein mönchisches Kleid, ähnlich dem der Franciscaner und damit

ilden Namen Frere Jacques an, kam 1688 in seine Heimat, 1695 nach Besan^on-

immd ging auf den Rath eines Geistlichen 1697 nach Paris, wo der erste Präsident

,'ldes Parlamentes die Aerzte und Chirurgen des Hotel - Dien beauftragte, seine neue
\i[ethode des Seiten-Steinschnittes zu prüfen. Der Eindruck, den er hier machte,

war jedoch kein günstiger. Mau sah, dass er ohne alle anatomische Kenntnisse
Auvar, seine Instrumente waren sehr plump und, vor Allem, von 60 Operirten starben
'--'5. Nach wenigen Monaten verliess er daher wieder Paris, ging nach der Gegend
von Orleans, später nach Aachen, Köln und 1699 nach Holland, kehrte aber

11700 nach Versailles zurück und nahm auf den Rath von Düverney, statt des

• von ihm bisher gebrauchten gewöhnlichen Katheters, die gerinnte Steiusonde an,

idie den Schnitt mehr sichert. Er operirte daselbst mit wechselndem Glück, ver-

liess aber wieder Paris und war 1704 in Holland, wo er sehr günstig aufgenommen
lund sogar eine Medaille auf ihn geschlagen wui-de. Auch hatte sein Aufenthalt
Idaselbst das Gute, dass der dortige Anatom uud Chirm-g Rau sein Verfahren
i kennen lernte, es verbesserte imd in einer sehr grossen Zahl von Fällen mit Er-
'folg ausübte , ohne aber darüber etwas zu veröffentlichen. Durch Fagon

, den
'Leibarzte L u d w ig's XIV., erhielt darauf der Frere Jacques die Erlaubniss, in

lallen Theilen des Königreiches zu operiren und so finden wir ihn in Lyon, wo
«r fast ein Jahr blieb, 1709 in Genf, dann in Nancy, Lüttich, 1712 in Strass-
"bnrg und in Wien, 1713 in Italien (Venedig, Padua, Rom). Müde des herum-
'ziehenden Lebens, ging er nach Besancon , wo er, da seine Verwandten alle todt
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waren, bei einem Freunde in stiller Znrück}?ezogenlieit am 7. Deeeinber 1711) sein

Leben bescbloss. — Da dem Frere .Iauues an jeder medieiniselien Uildim^-

fehlte war er selbst nicht im Stande, das ihm eigeuthilmliche Verfahren des

Seiten-Steinschnittes auf anatomische Grundsätze zu basiren ; es blieb daher Kau,

und da dieser seine verbesserte Methode mit in's Grab {genommen hatte, erst

Cheselden übrig-, diese Grundlagen zu geben. Nichtsdestoweniger war der Frtre

J.VQUES ein Wohlthilter der Menschheit, nicht nur wegen der Erfindung einer zweck-

mässigen lebensrettenden Operation, sondern auch dadurch, dass er Tausende von

einem (lualvollen Leiden befreite und dabei die grösste Uncigennützigkeit zeigte,

indem er alles Geld, das er zum Theil aufgedrungen erhielt, den Armen gab.

Pascal Baseilhac, De la taille laterale etc. Paris ISM, pag. 7. — ßiogr. iin-'l.

II, pag. 58. — Biet, liist. I, pag. 316. Our lt.

Baum, Vater und Solin, zwei deutsche Chirurgen. Der Vater, Wilhelm 1'...

Geheimer Ober - Medicinalrath und ord. Professor der Chirurgie in Göttingcn.

war am 10. November 1799 zu Elbing geboren, besnchte die dortigen Schulen

von 1809— 1818 und von da bis 1822 die Universitäten zu Königsberg und

Berlin, an welchem letztgenannten Orte er mit der Dissertation: „De urethm.'

virilis fissuris congenitis speciattin vero de epispadia" (4., c. 2 tabb.) zu--

Doctor'med. promovirt wurde. Er machte von 1823— 1826 wissenschaftlwi

Reisen nach Wien, Italien, Frankreich, England und liess sich 1826 als Arzt

Berlin nieder. 1830 wurde er dirigirender Oberarzt des städtischen Hospitals m

Danzig 1842 im Herbst aber als Prof. ord. der Chirurgie nach Greifswald und

1849 7iir dasselbe Fach nach Göttingen berufen. 1865 erhielt er den Charaktn-

als Ober-Medieinalratb, 1875 im Herbst, als er seine klinische Thätigkeit in

Göttingen einstellte, nachdem er 1 867 die Augenheilkunde schon anderen Händen

anvertraut hatte, den als Geheimen Ober-Medicinalrath. Sein Tod erfolgte am

3 September 1883. — Obgleich B. ausser seiner Dissertation und einem nu An -

trage der Regierung verfassten Bericht ,,Btürag zur Pathologie des Weichs,

zovfs" (Rust's Magazin, Bd. LXI, 1843), sowie einem Anfsatze über die Kratzr.

Nichts geschrieben hat, gehörte er zu den gelehrtesten Chirurgen Deutschlands,

indem er in der Literatur des In- und Auslandes eine ausgezeichnete Beleson-

heit besass und dadurch im Stande war. Andere mit Rath und That aus dem

Schatze seines Wissens und seiner vortrefflichen Bibliothek zu unterstützen ^ on

seinen klinischen Leistungen geben die verschiedenen Publicationen seiner Schuler

(z. B. Georg Fischer u. A.) Kenntniss.

E. R 0 s 6 iu Deutsche Zeitschrift für Cliirurgie, Bd. XIX. 1883.

*Der Sohn Wilhelm Georg B. , Arzt in Danzig, ist daselbst ain

11 Mai 1836 geboren, besuchte von 1846-1854 die Gymnasien zu Greifswaid

und Göttingen und stndirte von 1854-1859 in Göttingen und Berlin An

letzterem Orte wurde er mit der Dissertation : „De laesiombus anemysmatibnsrc

arterlarun>, glutaeae et iscJnadicae etc." 1859 zum 1^-^- .
"led .promo^.i^^^

Nach mehrjährigen wissenschaftlichen Reisen war er vom Juli 1861 bis zum

tuar 1864 Assistent an der Klinik seines Vaters in Göttingen -chte d=im.

Iis freiwilliger Arzt den Feldzug von 1864 gegen Danemark mit, ^^u^(l.

tailrXLcher Militärarzt blieb es bis 1^76

Danzig und nahm an den Feldzügen von 1866 und 18(0/1 IhcU. ^eit l^<

ht ^r wie es sein Vater war) Oberarzt des städtischen Krankenhauses zu Dan.

tZ Lariseben Leistungen sind: f^.«.^ ^
^^ticr

'"Ä-.
8chädelfrac^ren<' i..

L.vkoekbeck's Ar^-, B -

^^^^^^^
'
,.7^.4

he.i constatirter Schwangerschaft — >lf '\^.'^'''^J''^l\"2^^^ Dehnuna de><

Inno eiteriqer Pleuraexsudate" - „Mimischer Gesichtskr^^^^^^^
, 1,

t!icL. lilung". - „Ueher Badicallu>üung des

Totalexsiirpation des Uterus von der Sehe.rle '
^f'l'XI^'^;^^^,

DarmresecLn. Heilung" (sämmtlich in der Berliner klmischen ochcn^chntt
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1187Ü, 1877, 1878, 1880, 1881) — „Geldrnvorjall mit Äusßuss von Ventri-

ularfiiissigkeit" — „Zur Lehre con Dujyuytren's fermanenUr Fingerver-

\n-ilnimuiig" — „liesection eines carcinomatüsen Dickdarinstiickes" (diese drei

Uufsätze im Centralblatt für Chirurgie, 1877, 1878, 1879) — „Beitrag ztrr

'•A^ritik der intra- und extrai^eritonecden Ütielhehandhmg hei Ooarioiomien"

(Ceutralblatt für Gynäkologie, 1878). Gurlt.

BaumaDn, (Icrliavd B.
,
PLysicus in Bremen, zu Ende des 16. Jahr-

iiuuderts, war dorthin 158'J vom Schlosse Rethem im Fürstenthum Brauuschweig

K.erufen worden und starb daselbst am 6. April 1609. Er schrieb ein Cousilium

iiiicdicum , welches in der folgenden Sammlung von Consilien : „ Consilia medica
^ fleberrimorum Germaniae medicorum collecta etc." (Francof. 1615, 4.) gedruckt

, urde. Sein den Scorbut betreifendes Consilium enthält sehr verständige Au-

ijiehauungen. Noch lange nach seinem Tode waren die von ihm stammenden

iüMANN'schen Brustkuchen sehr berühmt.

, A d e 1 u n g - J ö c h e r
,

I, pag. 1533. — Bremische Aerzte, pag. 60. G.

*Bauinann, Eugen B., Professor der Physiologie zu Freiburg in Baden,

frurde zu Cannstadt am 12. December 1846 geboren. Er studh-te in Stuttgart,

Tübingen, Strassburg und arbeitete schon während des Studiums besonders imter

u Auspicien von Hoppe-Seyleb. Zum Phil. Dr. im März 1872 zu Tübingen,
IUI ^led. Dr. im August 1877 zu Strassburg i. E. promovirt, begab sich B. nach

.
erlin imd fungirte hier vom 1. October 1877 als Abtheiluugsvorsteher am physio-

lagischen Institute, zunächst als Privatdocent in der philosophischen Facultät, mit
;ianuar 1882 als Extraordinarius der medicinischen Facultät. Am 1. October 1883

" urde er zum Ordinarius in der medicinischen Facultät zu Freiburg in Baden
•iiaunt. — Das literarische Hervortreten B.'s beruht auf einer Reihe bedeutender

A rbeiten physiologisch-chemischen Inhaltes, die sich zu einem grossen Theile mit
l en synthetischen Processen im Thierkörper beschäftigen und meistens in Hoppe-
!'t£yLER's Zeitschrift für physiologische Chemie publicirt sind.

Baumer, Job. Wilh. B., Arzt und Mineralog, geboren am 10. September
719 zu Rehweiler in der Grafschaft Castell in Franken, gestorben als Professor
r Medicin, BergTath und Landphysicus am 4. August 1788 in Glessen. Er
udirte Anfangs Theologie, da aber sein Gesundheitszustand ihm das Predigen
'•ht gestattete, so wandte er sich 1746 in Halle dem f^'tadium der Medicin zu,

imovirte daselbst 1748 als Doctor med., wurde bald darauf Professor in Erfurt
iid 1764 nach Glessen berufen. Als Polyhistor war B. auf sehr verschiedenen
(bieten des Wissens thätig; sein Hauptverdienst liegt auf dem Gebiete der
iueralogie, wo er die Classification der Mineralien nach ihren inneren (physikalisch-
lemischen) Eigenschaften anstrebte. — Job. Philipp B., jüngerer Bruder des
oh. Wilh. B., geboren 1725 zu Rehweiler, studirte in Halle, promovirte in
rfurt, wurde daselbst Professor der Medicin und starb dort am 19. September
771. Seine Schriften beziehen sich auf die Erziehung der Taubstummen (1749),
'ustruction eines Sparofens (Berliner Preisschrift 1765), Heilung der Wasser-
lieu (1765), auf Bienenpflege (1765) und Fötuslunge (1768).

Biogr. med. und Deutsche Biographie. W. Stricker.

Baumers, MarccllinB.
,

geboren 1774, promovirt in Paris 1807,
'butirte zuerst mit einer Dissertation über die acuten Wochenbetterkrankjingen,

felcher sieh später verschiedene gleichsinnige Arbeiten im Journ. gen. de med.
lod Düpasqtiier's Compte rendu anschlössen.

Callisen, I, XXVJ.

Baumes, Jean-Baptistc-Timothee B. , Professor der Medicin zu
'Montpellier, war am 20. Januar 1756 zu Lunel geboren, wurde 1777 in Mout-
lillier Doctor, practicirte zuerst zu Saint-Gille bei Lunel, dann zu Nimes, wo er,
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trotz einer sehr ausg-cclchuteu Praxis, eine Reihe v..n -^esclKltzten .Scl.nften ver-

•tss e die seinen Ruf betrilcl.tlich verg-rösBerten und von denen enuj^c Se.teus der

n d ein sehen Facultät und der Soeiete royale de n.edeeinc zu l'ans I>re.se erhalten

h- dass ilnn son der genannten GesellHehaft die Ehre zu '1 l.ed wurde,

a s lr ersucht wurde, nieht mehr an den I'reisbewerbungen sich zu bethed.g.-n.

D e in dieser Zeit erschienenen Sehriften waren: „De Vusa;ie de <pcmrju,na ,1a,..

uUlr^remütentes^^ (1785), eine Abhandlung, die zusanunen mit dem folgenden

MJm «r cette question: Daerminer par l'Observation guelles sont les mala-

£ nIr4s^dteJ emanations des eaux stcujnantes et_ des pay. ^ar oa^u.

1789 deutsche Uebersetzung, Leipzig 1792) später m emen „IrcrUe de. ,p.vres

Sn.., et- des rndi.atl.ns elles fo,.r.nsse.U po^.r^usage äe^-^^^
(9 voll Montpellier 1821) umgearbeitet wurde; ferner die 1/8^ gekrönte Treis

Lrft' oJire la maladie die m^sentere propre cau: enfans riuel on ,om,ne

M-e^ne^ carreau" (Ntmes 1788), später unter dem™ :
T^'«.^.' Z

««.r.

-

]^t^^it des enfans, accov,pagne d'dSvation et de la dureti du venire - etc.

f^^lTJoG) neu Lausgegeb/n /sodann: ^^^^^ZCTh -
\nfans'' (1788; ^^it 1805 unter dem

^^^^^^^^ des

n^sf"e^ V^S^ot,^m..leviceetc."). - 1790 verlief B. Ninies

md elMa^o^e durd einen g änzenden Coueurs einen Lehrstuhl der Mediem zu

Intp lie^^^^ claselbst folgende Bcbriften: ;;^\}- f'^^Z.iT^^]
!a n'r/o " (Montpellier 1798; 2. edit. Paris 1805 ^^^^ 1^^^
einen „EsLi d^un ^f-^f-^^^^^^ZL^l^^Z^ „Än^. de

in's Dentscbe übersetzt von C. J. B. IIARSTEn, Beruu x
; ,

vw^uni d'/in

'la säe,.e .Modijue de.,

,™t J!T m1 80r, lil

Theorie auf die Chemie zu öiunueu,
Anbäna-er für d eses neue

theilte in: CaWeses, O-Wneses «tc.
;

e^^^^^^^^^

iatrocbemische System gefunden. B der als Lehrei a
, .

immerwährender Seeretär der von ihm S^^n^^^^l
^r^^^^^^^

unermüdlieh thätig war, veröffentlichte ausser einei
g^^^^^^

in verschiedenen ftschriften , u—
^^^^

gerufenen ,^77,««^^^ de ^«
,
^''f'^^^^V Q^f r^^' fl817) u^^ «i^ij^'e^^

Fortsetzung „H7.^a.V. et mmorres de ^«
.

ften^^n^^^^^^ nachstehende
• -hier nicht anzuführenden Dichtungen ivnd P^^^^^^^^^

z7 de Nimes et de

Arbeiten: Zi_ m. Yincens ''^^^P^ ^J^n^^: Lüion et des

sa ba^Ueue^
.P'^Z.'Z^^ 'l^^llZ^^nn, ^^ew Yo^ 1841) - .D,

matad'ies etc. (raris j.ouu
, » V pn<tp!nnement des scienccs . . . .,

pelHer 1813, 4.) rtarb an,
19^^;" »f^ „ ,„y. „„„»pelH« 1828 VII,

litteraire. I, pag. 225. .

Baumes, Prosper-F.-B„ A.t
J^J^-'i^-^ jj;,',:, ^8 'ÄV.
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Syphilidolog'e und Dermatologe uiul uutei" seinen nachstellenden Scliriften sind die

über die genannten Doetrineu die bekanntesten. Er schrieb: „Lettres sur las

rauses et les eß'ets de la presence des gaz ou vents clans les voies fjastri-

ques" (Paris 1833) nnd „Suite des lettres etc." (1834), die /uaaniineu als „Tratte

des maladies ventenses, ou lettres etc." (2, edit., Paris 1837) erschienen; ferner

tmites les mataaies venenennes et les maladies de la peau ^v^. ......

„Essai sur la fiuxion ,
appUquee ä la connaissance thSortque et pratique des

maladies de la peau" (Lyon 1837) — „Präcis tMorique et pratique. sur les

maladies venenennes" (2 voll., Paris et Lyon 1840) — „Nouvelle dermato-
hgie, ov jyricis .... fondi sur une nouvelle Classification mSdicale etc." (2 voll.,

Paris 1842) — „Precis tMorique et pratique sur les diathlses" (Paris 1853).
Diday iu Lyon medical. 1874, pag. 396 (nicht zngänglicli). — Da ntös

,
pag. 73. —

Callisen, XXVI, pag. 178.
G.

* Baumgartner, Karl Heinrich B. , Geheimer Hofrath und Professor,
seit 1866 wohnhaft in Baden-Baden, geboren am 21. October 1798 zu Pforzheim,
studirte in Tübingen und Heidelberg als Schüler von GtMELIN, Chelius

, Tiede-
JIANN, CONKADi; promovirte 1818 zu Heidelberg; war 1820 Eegimentsarzt zu
Rastadt; wirkte seit 1824 als Professor der medicinischen Klinik zu Freiburu'
in Baden und trat 1862 in den Kuhestaud. Seine Schriften sind theils physio-
logischen

,
theils pathologisch-therapeutischen Inhaltes : „ JJeber die Natur und

Behandlung der Fieber" (Freiburg 1827) — „Dualistisches System der Medicin"
2 Tlieile, Stuttgart 1835 imd 1837, welches aus zwei Abtheilungen : „Grruudzüge
zur Physiologie und zur allgemeinen Krankheits- und Heilangslehre" [2 Bd., 1835

;

4. Aufl. 1842] besteht); ferner „Krankenphysiognomik" (Stuttgart 1839 mit
Atlas von 72 illuminirten Porträts) — „Neue Untersjcchungen in den Gebieten
der Phijsiologie und praktischen Heilkunde" (Freiburg 1845) — „Neue Be-
handlungsweise der Lungenentzündung" (Stuttgart 1850 u. ff.) ^ Beob-
achtungen über die Nerven und das Blut" (Freiburg 1830) und das „Lehrbuch
der Physiologie" (Stuttgart 1853, mit Atlas). — *Julius B. (Karl Hein-
rich B.'s Sohn), wurde 1860 promovirt, wirkt als erster Arzt des städtischen
Hospitals iu Baden-Baden und trat mehrfach als Schriftsteller auf gynäkologischem
Gebiete auf.

Eetl.

Baumgarten, FriedrichMoritzOswaldB., Medicinalrath in Dresden,
.ii:eboren zu Arnsdorf 1813, hat sich besonders um die plastische Chirurgie, in
\'erbindung mit F. A. v. Ammon, verdient gemacht. Schon in seiner Inaugural-
Dissertation

:
„L>e chiloplastice et stomatopoesi

, adjecta nova illam instituendi
wÄf/o" (Lipsiae 1837, c. 4 tabb. ; deutsch: „Uebe'r Lippen- und Mundbildung.
.\ach seiner Dissertation bearbeitet" [v. Ammon's Monatsschr. 1838, Bd. 1])
lieschrieb er eine Methode des Letzteren der Lippenbildung. Weitere Arbeiten
waren: „BlepharoplastiJc toegen Naevus maternus u. s. lo." (v. Walther und
y. Ammon's Jounial, 1842, Bd. I) — „Das Schielen und dessen operative Be-
handlung nach eigenen Beobachtungen und Erfahrungen xoissenschaftlich dar-
[lestellt" (Leipzig 1841 , mit 1 Tafei). Zusammen mit V. Ammon verfässte er die
von der Genter medicinischen Gesellschaft gekrönte Preisschrift: „Die plastische
Mrurgie nach ihren bisherigen Leistungen kritisch dargestellt" (Berlin 1842)

'-r .starb am 1. August 1849.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. XXVII, 1849, H, pag. 1270. — Ed. Z eis
i.iteratur und Geschichte der plastischen Chirurgie. Leipzig 1863, pag. 102, 118.

Gurlt.

. •

* ^^^°i&arteii, Paul Clemens B., geboren zu Dresden am 28. August
«48 in Leipzig und Königsberg in Preussen als Schiller von Wilhelm Braune
"(1 E. Wagner in Leipzig, E. Nedmann iu Königsberg in Preussen vorgebildet,
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„roinovirte am 22. August 1873 in Leipzig'. Seit 1873 war er als AÄent am

a,atomi.chen Institut .u Leipzig, seit 1874 als Prosector am pathologisch-anato-

len Institut zu Königsberg in Preussen thätig; seit 1881 als Prof. extraord. de

• tholoo-ischeu Anatomie in Ki nigsberg in Preussem Unter seinen Arbeiten sn.d

e -voÄ Die sogenannte OT,)anisation des Thrombus^' (Leipzig 1877; -
ZZttrc/;. ^..c|'.cA.. TubUelbacms^' (1882), mehrfache Arbeiten zur

Aetiologie und Histologie der Tuberkulose und Perlsucht. k,,1.

Baumffarten-Crusius, Moritz August B., Privat-Doceiit an der Uni-

.n Halle war am 17. Dccember 1810 zu Merseburg geboren, besuchte

:rd tige clie Kreuzschule in Dresden, bezog 1827 die Universi^t

Hüle o-ing 1830 nach Berlin und wurde daselbst 1831 mit der Disser ation

^o^enteron^<dacia i.fa.Ucm" promovirt. Nach /^««^^^^^^^^^^

durch Deutschland und Oesterreich habilitirte er s ch im April 1833 ^ Halle als

l.,ivatdocent mit der Schrift ,,Fracjmeuta phys.ognonnces -'^^^««--^ ^r."
''f^

\ennolocM' (Halae 1833) und war bis zu seinem bereits am o October 183

o

r gte^ Tode durch Vorlesungen (über innere Mcdicin Psychiatrie u. s M
nnrl Tohriftstellerisch indem er ausser Reeensiouen nanuiutlich bedeutende Be tiäge

^ c£ S^^^' Encyklopndie von Ebsch .und Grüber liefei^ ^
F n irösseres Werk- „Periodolocjie, oder die Lehre von den periodischen Veran-

ZlgTL lln "des gesunken und kranlcen Menschen" (Halle 1836) erschien.

erst nach seinem Tode. wvr
Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 13, 1835.11, pag. 830. - CaUise u, XXM.

l)ag. 181.
^•

Baur Wilhelm Friedrich B. , Arzt zu Eschwege in Hessen, war

.,n '>3 Janu"; 1784 zu Allendorf an der Werra geboren, als Sohn de. dortigen

rJs Fifed ich Ludwig B.,studirte von 1800 in Göttingeu drei Jahre lang

ledSn Ud e Mdt dllbst mr die beste Lösung einer 1801 von ^er med—
gestellte Preisfrage, die ^^^^^^^J^^^ZJ^ :^^^

e^erni in corpus Uuaanummvum
„^enscldiche.

den Einiuss der äusseren Warme und Kalte auf aen

^Lt^'HlL^.ixx'^- 1804) veröffentlicht wurde, eine goldene Medaille Zu O.tein

S ginfer^ll/M^^^^^^^^^ und wurde daselbst, zu ^^^^.^
r h.aiio- Historia forcipmn ohstetriciomm recenttssima (c. 11 tabO.j

"ZT^::^',.^^ 1804 Allendorf angestent. 1808 zog er nach

Eschwege, wurde später Physikus daselbst und starb um 1823.

Strieder, Bd. XVIII, pag. 25. - Calliseu, I, pag. o03.

^, • ^- ToVf.hR a 0 Professor der Anatomie und Prosector

Baur, Christian Jakob B., ^-
, ^ dortigen Vorstehers

zu Tübingen, war cU-lbst am 16. Februaj 1786, ^^^'^^^^l^ dortigen

der Chinu-gen Johann Konrad B^ ^^^^^ ,,05

Schulen besucht, von 1^99 bis 18U/
m-ovisorisch als Prosector-

von AUTENRTETH, der damals die ^na omie rtr^^^^^^

«'rst 8 2 Bei der Feier-

angestellt, trat in den voUe. Geniiss dei St.^^^^^^^^^
^^^^^.^^

des Re^^t^tions- ubdaum^^^
,,,, ausserordentlichen

von der Universität Tübingen 5^^^™

^"^J!' Tractatus de nervis anterioris<

Professor ernannt.. In
^^f'^^j^.J^.^^^^^^^

(Tubing. 4.),^

mperßciei trunci humom,
^''''''''''fP\"2.lndp^ ^

nachdem er früher einen Fall von
tlhZse heider so veränderten.

Schiebung des Zahnfortsatzes vom zrceUen,
-^^^^^f beschriebed

Knochen" (Tübinger l^lätter für Naturw - ^xz^^J^J ^
.eröffentlichte weiter^

hatte. Er war als Lehrer der
-^'^ Ueber den Bau derl

noch einige anatomische und Pl;y^-l^/^^\\%t;'_!^ '

J^".',- "dat geringe ^Vieder4

iwwöe« (Meckel's Archiv, Bd. ^"-^
, /Heidelberger klin. Annalea

erzeugungsvermögen der schioammigen Knochen (Heiciei. ,
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Ud. m, 1827} imd eine „Anatomische Äbkandluny Uber das Bauchfell des
Menschen" (Stuttgart 1835). 1848 trat er nach einer FingerVerletzung' , deren
Heilung sieh verzögerte, naclideni er 43 Jalire im Amte gewesen war in den
Rulicstand. Er starb am 2, März 1862.

'

metl. Correspoiidenzblatt 186^, pag. 7(J. — Callisfiu, !

paR-. oUl ; XX\ I
,
pag. 183.

'

G.

*Baur. Hermann B., geboren zu Lindenfels (hessischer Odenwald) am
20. :\Iärz 1833. Vorzugsweise in Giessen und Berlin bei Wernher, Julius Vogel
Eugen Seitz ausgebildet, promovirteB. am 22. Mai 1856 und war von 1857—1864
Assistenzarzt an der chirurg. Klinik in Giessen, später praktischer Arzt daselbst
i^.r schrieb (1856) „Beiträge zur rapiden Einrichtung -coxalgischer Luxationen
o/me Maschmenbehandlung durch einfache Manualhilfe" imd 1861 zur Er-
langung der Venia legendi „ Ueber die Falten des Rectum" — ausserdem ver-
schiedene Aufsätze in Zeitschriften.

Red.

Bausch, Johann Lorenz B., geboren 30. September 1605 in Sehwein-
urt, studirte m Altdorf und Italien die Heilkunde und starb als Arzt in seiner
Vaterstadt den 17 November 1665. Seine literarischen Leistungen sind ohne Belang
^'gl. deren Aufzählung Haller, Bibl. praet. H, 588), dennoch hat er seinen
.Vimen unsterblich gemacht durch die im Vereine mit seinen Collegen J M FehrMETZGER und WOHLFARTH 1652 erreichte Gründung der Akademie der Natur-
forscher (Acad. Naturae Curiosorum) , deren erster Präsident er war Inmitten
des zerrissenen, verwüsteten deutschen Reiches ist den einfachen Männern eine
Ntittuug gelungen, welche die mächtigen Monarchen von England und Frankreich
erst später nachahmten (1662 und 1666).

Biographie med. — Allg. Deutsche Biographie. W. Stricker

Bausner flUüZNER), Bartholomäus B.
, evangelischer Superintendent

der Sachsen m Siebenbürg-en, war daselbst 1620 geboren, studirte in Hollan

Tevdl Tc f IT P^^^osophica de cordis humani actionibus"
i.eyüe_n ibo4, 4.)_ — und „De consensu partium humani corporis, Ubri TUhl quibus ea omma, quae ad quamque actionem, quoquomodo in homine con-jruM recensentur etc." (Amsterdam 1656); ausserdem eine Schrift über^Ieta-

KunJ\r:ta^*TiS
"^'"^'^^''^ - 16^9 obengenannte

A d e I u n g - ,T ö c h e r, T, pag. 1545.
,^

Bautzmann, Vater und Sohn, zwei deutsche Aerzte. DerVater Christoph Bwar zu Erfurt geboren practicirte anfänglich in Hamburg, wo er noch 1645

Ii^MTir?« . T ^"^^^ Mecklenburgischer Leib-arzt und 1058 Landphysikiis in den Herzogthümern Bremen und Verden zu Stadeund kouig ich schwedischer Leibarzt und starb daselbst 1678. soll verschiedene
chenu.sche Schriften herausgegeben haben. - Sein Sohn Johann ChristoTh BH-ar am 5. October 1645 zu Hamburg geboren, studirte in Erfurt, Jena Kiel"nd Leyden. [n letzterer Stadt wurde er 1673 Doctor mit der Diss. : „De ie^l"S '^""^T

^'''''^ '"I*'^'^«» ^^«d Deutschland und kam nach einem Jahri nacli

^i-T ^ r I'
königlicher Leibarzt folgte. Er schrieb •

(st ie 1,?.. ^'"'''-t'^
"l^^'j^'^ h^^M Schwange gehenden Fieber'-C Vti'

'

. ;
'^V^^rnünftiges Urtheil von den tödtlichen Wunden"

Curi i UJ^^^'P''^. ?7^^^' «"«««'•de™ 23 Abhandlungen in den Ephem. Nat

b«l uen^n \l\ u
""'^ ^''""^'''^ ""^^ ^''^««•bst einenuttnden Kuf. Die /cit seines Todes ist nicht bekannt.

•T ö c h
r,

I

,

pag. H7f ). - A d e 1 u u g - .7 ü c h e r, I
,
pag. [546. - B J a u < k, pag. 34.

Koh„
^'^^'«' ^'•''^"''^'^•^j^che Aerzte. Pierre B., dfcr Vater, der auch bereits

t;;t.it::^ " '^^'^^'^ «. -r,' wurde am I2. Aug^ l^^t
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{••eboron luul studirtc liiuiptsädilicli in Montpellier, wo er jiiicli 1705 doctorirt«',

um sich daiiu nach Paris zu begeben. Von hier nach seiner Vaterstadt zurück-

gekehrt, leistete er derselben besonders wiihreud der Pestepideniien von 1721

—

1T22

ausge/ciclinete JJienste, starb aber früh, nachdem der Streit zwischen Aerzten und

Chirurgen, der gerade damals am heftigsten in Südfrankreich tobte, sein l^ei>en

verbittert und seine Kräfte aufgerieben hatte, nämlich bereits 1732. — Ausser den

im Journal des savaus und im „Zodia(|ue" des N. VE ]}lE(!NY zerstreuten Schriften

ist sein „ Trents de la peste, oh Von explique d'uae manih-e naturelle les

princi'paux pJi&aomhies de cette mcdadde, et oh ran donne den moyens de s'rn

'pr6server et de s'en g^iirir" (Toulouse 1722) hervorzuheben. — Der jüngere

Pierre B., des eben Besprochenen So Im, hat sich durch seinen Eifer für die

präventive Pocken -In oculation, speciell durch die „Parallele de lu felite veroh'

naturelle avec Vartificielle ou inocuUe" (Avignon 1761) einen Namen gemacht.

Biogr. med. II. Reil.

Bavay, Paul-Iguace de B., Arzt zu Brüssel, war daselbst am 25. Februar

1704 geboren, beschäftigte sich anfänglich fast ausschliesslich mit Chemie, wi(^

sein Vater; erst 1735 begann er lateinisch zu lernen und Mediciu zu studiren

und bereits 1737 wurde er zu Löwen Licentiat derselben. Nach Brüssel zurück-

gekehrt, trieb er mit Eifer Anatomie, besonders als er 1746, nach der Be-

setzung von Brüssel durch die Franzosen, zum Chefarzt der ISIilitär-Hospitäler

ernannt wurde. 1749, nach dem Weggänge der Franzosen, wurde er mit dem

Unterrichte in der Anatomie und Chirurgie betraut und trug er dieselbe lateinisch,

französisch und holländisch vor. Er scheint von streitsüchtigem Charakter gewesen

zu sein, da er von dem Medicinal-Collegiuni in Brüssel zu einer Strafe verurtheilt

wurde. Auch hatte er mit mehreren seiner Collegen sehr lebhafte Zwistigkeiten. in

Folge deren er sich nach Dendermonde zurückzog. Er kam jedoch bald darauf

wieder und starb in seiner Vaterstadt am 20. Februar 1768. Er verfasstc folgende

Schriften, nach denen zu urtheileu er nicht Aveit von Charlatanerie entfernt

gewesen zu sein scheint: „Petit recueil d'ohservations en mddecine sur les vertns

de la confection resolutive et diuretique etc." (Bruxelles 1753); dieses Präparat

soll aus S'quilla und Iris Florentiua bestanden haben, und zu fernerer Anpreisung

dieses Mittels schrieb er: „Methode courte, ais6e
,
peu coütease , utile aiix

medecins, et absolument nScessaire au public indigent pour la guSrison de

plusieurs maladies" (Bruxelles 1759; 1770, darin auch das „Petit recueil").

Biogr. med. II, pag. 70. — Van Beneden in Biographie nationale beige II, pag 18.

It.

Baveghem. Der Name B. ligurirt in der Geschichte der belgischen Medicin

zwei Male, indem ein P. van B. (um die Mitte des 18. Jalirhunderts geboren)

1787 eine „Pharmacopoea gaudavensis nobilissimi senatus jussu renovata;

adjunctae sunt variae aductationes criticae et instructivae" herausgab und

P.' J. van B., der am 2. December 1745 zu Markgraeve-Leye (nahe bei Ant-

werpen) geboren wurde und 1805 zu Baesrode starb, als Verfasser folgender

Schriften zu nennen ist: „Tractaet ofte oordelkundige aenmerkinge over de

berückte keyzersnede" (Dendermonde 1773, 8.) — „Prysverhandeling over de

outwerdinq der aerdappelen, op koste der Casselrye van Avdenaerde, met dm
dMhbelen eerpenning be.^chonken" (Dordrecht 1782) — „VerhaiMmg over d

koortzen in t'algemeen ,
dog bezonder over de rotkoorts en roodeloop" (Deuder.

monde 1788). van den Corpnt. — Red.

Baverio (Bavierus, Bavebius oder Baviera), als Sohn des Roghinaei)

de' Bonetti'zu Imola am Anfang des 15. Jahrhimderts geboren, war als Lei

arzt des Papstes Nikolaus V., sowie als Professor der Logik, der Philosoph!

der Medicin und Moral zu Bologna thätig, wo er 1480 starb. Als Promotiousjab

B.'s wird 1428 angegeben; um seinen Vornamen (Giovanni oder Antonio?

ist Streit, l'^inige seiner Biographen würdigen mit fast abgöttischer > erehrmi
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sc'iuo ärztlichen Tiig-endeu, v.ou deueu ein .scliriftiicbes Zeuguiss mir in den
..Oonsilia medicinalia, sice de morhornm mrationihiN Uber" (Holog-na 1481^,
l'.ivia 1521, Strassbnrg 1542 und 1593) anf die Nacliwelt g-ekommen ist.

Bingr. mud. II. ifed.

Baxter. Drei ältere" Aerzte , von denen jedocli ein Edinbnrger (1820)
und ein Londoner (1822) nur Dissertationen liinterlassen haben. John B. iu

NoAv-York beschrieb 1795 ein dort epidemisches Fieber (?), später chirurgische
Fülle aus der Praxis und gab bis 1825 regebnässige Luftdrucktabellen für seinen
l'latz heraus. — *Evan Buchanan B., 1870 promovirt in London und daselbst

Professor und Examinator der Materia medica und consnltireuder Arzt au ver-
srhiedeuen Hospitälern thätig, übersetzte RimFLEiscH's Pathologische Histologie
und Garrod's Materia medica und stellte selbst über Desinficieutieu (Pri\-y Council
Kep. 1875) und speciell über die bakterieutödtende Wirkung der Cinchoua-Alkaloide
['ractitioner 1873) Experimente an. Auch beschrieb er eine „General exfoUative
(h'rmatitis" fBrit. med. Journ. 1879). * _

' Eeu. -

Bayard, Henri-Louis B., Arzt zu Paris und Chateau- Gontier, Mit-
Kedacteur der Annales d'hygiene publique, war um 1812 geboren, wurde LS 3

6

Dr. med., war ein Schüler von Ollivier d'Angers , nach dessen Tode ein grosser
riioil von dessen gerichtlicher Praxis auf ihn überging. Trotzdem er als Gerichts-
arzt sich grosser Achtuug erfreute uud seine wissenschaftlichen Leistungen ihm
die besten Aussichten eröffneten, wurde er von den Ereignissen des Jahres 1848
so beeinflusst,^ dass er 1849 Paris verliess und sich nach Chateau-Gontier zurückzog,
woselbst- er sich der Praxis widmete und die in Vergessenheit gerathenen dortigen
Ki^enquelleu, deren Besitzer er geworden war, wieder in Aufnahme brachte. Er
>tnrb daselbst am 12. October 1852. — Ausser eiuem „Manuel inatique de
'in'decine Ugale" und ausser einer Arbeit .,Sur les uvines, consideres au point de

e hijgiemque et arjricole", für welche er ^on der Societe d'encouragement
eine silberne Medaille erhielt, hat er eine grosse Reihe von Aufsätzen 'in den
Aunales d hygieue publique (T. XVII—XLH) veröffentlicht, von denen wir die
^«leiitendsten hier hervorheben wollen: „Mim. sur la police des cimetieres" (T.

1/'
~ ^y^echerches sur l'nUromame et la nympJwmanie" (T. XVH, XYHI) —

..Mem sur l'examen microscojnque du sperme dessiche" (T. XXH) — „Examen
<'"s taches qui peuvent Ure Vobjet de recherches mddtco-Ugales" (T. XXIX) —
Jhagnostic diffirentiel des ecchymoses" (T. XXX) — „Observation de mort

extSrimre" (T. XXXV) — „Sur Vavortement provoque"
1. ÄXXVI) — „ Maladies siimdees" (T. XXXVHI) — „ÄpprSctation midico-leqale
Lactwn de Uther et du cMoroforme" (T. XLH). Ausserdem schriel) er noch

ui.cr Kindermord, über die Nothwendigkeit practischer Studien -in der gericht-
iiclien Med.cm, über die mcdiciuische Topographie des 4., 10., 11., l'^ Arron-
üis-^ements von Piris, eine Biographie seines Lehrers Olt.tvier d'Angers n. s. w.

Annales d'hygiene publique, T. XLIX, 1853, pag. 28(3.
G.

Bayer, Thaddäus Edler v. B., Präses der mediciuischen Facultät zu
1
rag, war am 7. October 1737 zu Herrenbaumgarten in Nieder-Oesterreich geboren,
tuüirte m ^^ikolsburg uud Wien, wurde 1760 Feldmedicus , 1767 Lehrer der
ratüologie m Prag und Militärphysikus. 1771 leistete er während einer Epidemie
trettliche Dienste, 1772 ernannte ihn die Kaiserin Maria Theresia zum Vice-
uirector der medicinischen Facultät und wirklicheu Sanitätsrath, 1776 war ernector der Lmversität. Im nächsten Kriege berief ihn Kaiser Joseph als Feld-

B^h
r' nu "^"""^ (1778-1785). Er wurde dann Landes-Protomedicns i.

17')l
'

^^"^ ihm orgauisirten Annen-Versorgungsanstalten und

ffrn« i/*'^
Leopold H. für seine Verdienste um die Tilgung der in Böhmen

?ead !lf i" "
fr'

Einrichtung von Oberleitung dreier Krankenhäuser
fi'it. Jranz H. berief ihn 1796 als Beisitzer der neuen Militär-Sanitäts-
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Coinniission. Kr Avar es .auch, der sieb uin die Einfülirung der Kuljpockenimiiiuii}?

besonders verdient machte. Er starb zu Wien 1808. — Von seinen Schriften sind

anzuführen : „Diss. de natura crustae inftammatoriae in sanguine mdsso parentis^.

(Pragae 1773) — „Grundriss der allgemeinen Pathologie". (Wien 1783j —
„Grnndriss der allgemeinen Semiotik" (Prag und Wien 1787) — „Grundri.sfs

der allgemeinen Hygiene und Therapeutik" (ebenda 1788) — „Beschreiintng

der Armenversorgungsanfitalten in der königlich böhmischen Hauptstadt l'rng'*

fPrag 1793, 4., mit Kpf.).

V. "Wurzba eil
,

I, pag. 19ü. — Mensel, \, pag. 179; JX, pag. {j6. <!.

^''Bayern, Herzog Carl Theodor in Bayern, s. Carl Theodor.

Bayfield, Robert B., etwa um 1630 in England geboren, erhielt uns

seinen Namen durch den „ Treatise de morborum capitis essentiis ac progno-

sticis" (London 1663), sowie durch den „Tractatus de tumoribus praeter

naturam" (London 1662) und durch die (daselbst 1660 erschienenen) „Exer-

citationes anatomicae in varias regiones corporis humani"

.

ßiogr. med. Jl. E«''-

Bayley, Richard B., Arzt in NeM' York, w<ar 1745 zu Fairfield, Connec-

ticut, geboren, m.achte 1766 unter Dr. Chahlton medicinische Studien und ging

1769 oder 1770 nach London, wo er sich der besonderen Gunst von JOHN

llUNTER zu erfreuen hatte, und kehrte 1772 nach New York zurück, um daselbst,

zus.'immeu mit Dr. (Jharlton_, zu practiciren. Seine Aufmerksamkeit riclitete sich

besonders auf deu damals dort herrschenden, noch wenig erforschten Croup. Er

gelangte dabei zu besonderen, auf
,

pathologisch-anatomische Untersuchungen basirteu

Ansichten, die indessen eher in Deutschland als in Amerika bekauut wurden,

indem der mit B. befreundete Dr. Michaelis, der Chefarzt der hessischen Hilfs-

truppen, sie in Richter's Chirurgischer Bibliothek veröffentlichte, während B.

selbst, erst nachdem er 1775 England zum zweiten Male besucht hatte, dieselljen

in der Form eines Briefes au Hunter als „ Gases of the angina trachealis, irith

the mode of eure" (New York 1781) bekannt machte. — 1776 kehrte B. in

der Eigenschaft als Chirurg der englischen Armee unter Howe nach New York

zurück, gab diese Stellung jedoch schon im folgenden Jahre wieder auf. Nachdem

er bereits 1787 Voriesuugen gehalten hatte, übernahm er 1792 in der Facultät

des Columbia College den Lehrstuhl der Chirurgie und Ophthalmologie und zeichnete

sich in beiden als Operateur aus. So führte er 1782 in Amerika die, sovie'

bekannt, erste Exarticulation des Armes im Schultergelenk aus. — Als bald nae^

dem Unabhängigkeitskriege eine Gelbfieberepidemie New York heimsuchte, that sie

B nicht nur in unerschrockener Weise bei der Behandlung der Kranken hervor

sondern ging auch der Entstehung der Epidemie nach und legte seine Erfahrunge

und Untersuchungen darüber in einem „Essay oa the yelloio fever" (1797) im

seineu „Letters on yelloio fever" (1798) nieder uud wirkte als Health Physicia

des Hafens von New York auf die Reinigung der Stadt und auf die Anlegun

zweckmässiger Quarantaine-Anstalten hin. Im August 1801 starb er als Opfer sein

Berufes, angesteckt von den Typhuskr.anken eines irischen Auswandorerschiftes

Thaclicr, I, pag. 156. — Allibone, 1, pag. 144. G.

Baylies, s. Bailies, William W.

Baynham William B., Anatom und Chirurg in London und Amerika

wir im December 1749 zu Caroline County in Virginien geboren, machte ein

Siilhrige Lehrzeit bei Dr. Walker durch und ging 1769 nach London, um m

4 Thomas' Hospital seine Studien zu vervollständigen. Er wurde daselbst ))al

mit dem Professor der Anatomie ELSE bekannt uud bildete sich zu emein s

vollkommenen Anatomen aus, dass .Jener ihn ver.-.nlasste, sein Prosector zu werden

nachdem er vorher, von 1772 an einige Jahre lang der Gehilfe des Professo-
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der Anatomie in Cambridge gewesen war. Die Verbindung mit Klse dauerte bis

zu dessen plötzlich erfolgtem Tode, 5 Jahre lang, während welcher Zeit Ii. eine

grosse Reihe werthvoller Präparate für das Museum herstellte. Da es B. nicht

gelungen war, Else's Nachfolger zu werden, wurde er 1781 Mitglied des Royal
College of Surgeons und begann eine chirurgische Praxis in London, kehrte aber
nach lejährigem Aufenthalte in England in seine Heimäth zurück, Hess sich in

Essex nieder und verblieb daselbst bis zu seinem am 8. December 1814 erfolgten
Tode. Er veröftenitliehte eiuen „Account on extra-uterine eonception" (Medical
Faets, Vol. 1, 1791) und einige Aufsätze im Medical and Philosophical Journal
;nid Review (Vol. 1); im Philadelphia .Journal of the Medical and Physical
Sciences (Vol. 4) finden sich einige posthume Publicatiouen. Trotz der Verborgen-
heit und Beschränktheit seines Wirlamgskreises , erfreute sich B. in Amerika
eines weitverbreiteten und wohlverdienten Rufes als ausgezeichneter Anatom
und Chirurg.

Thacher, I, pag. 168. — Watt, T, pag. 87 y.
u.

Baynton, Thomas B., Chirurg in Bristol, ist hauptsächlich berühmt
durch seine Schrift: „Descriptive account of a neio method of treating old ulcers

>f thelegs" (London 1797; 2. edit. 1799), in welcher der bekannte Compressivr
Heftpflasterverband zur Behandlung alter Unterschenlvelgesehwüre empfohlen wurde.
Ausserdem schrieb er noch: „An account of a successful method of Ireatinq
'/iseases of the spine etc." (London 1813).

' '

,

fr.

Bayrus, Petrus B., in Turin 1468 geboren, lehrte zuerst au den Medicin-
si-hulen dieser Stadt. Später wurde er Leibarzt K ar Ts IIL, Herzogs von Savoyen,
und starb als solcher am 1. April 1558. Ein Epitaph in der Hauptkirche ver-
kündet noch jetzt sein Andenken. Was ihn hauptsächlich desselben werth macht,
ist seine vortreffliche Pestscbrift : „De pestilentia ejusque curatione per prae.
•^"rmtionem et curationum regimen (Turin 1507, 4!; Paris 1513, 8;). — Seine
M rüstigen Schriften sind die „Lexpyretae perpetuae quacstionis ei annexorum
<olutw.^ De nohlitate factfltatis medicinne" (Turin 1512) und „De medendin
humani corporis malis Enchyridion, qnod mlqo Vem meciim vocant" (Basel
lo63, 1578; London 1561; Frankfurt 1612).

B, e d.

Bdzin. Neben dem unten sogleich anzusehliessenden Führer auf dem Ge-
l>iete der Dermatologie und Syphilis, der den Namen B. trägt, sind folgende fünf
altere B. — sänuntlich französische Aerzte — kurz zu erwähnen. — Guille a ume B.,
aus der Nähe von Chartres gebürtig, der 1466 in Paris den Doctorhut empfing^
14.2 Decan der dortigen Facultät war und 1500, ohne Schriften zu liinterlasseu,
.tarb. — Claude B., ebenfalls in Paris, und zwar 1571 promovirt und daselbst
"III 1 084 Professor der Pharmacie, schrieb: „M-go vis conformatrix semini
"^^ita - (Paris 1596) und starb 1612. — Sein S 0 hn S i m on B., 1598 in Paris
promovirt, daselbst als Professor in Wirksamkeit und 1638 zum Decan gewählt,
nnterhess: „Ergo ex carie pudendi callosa cicatrix syphilidts certissivvim
-tl/imm" (Paris 1628) und „Ergo maqis ab aere quam alimentis corpus mutatur"
i'Hsertation

,
Paris 1598). — Ebenfalls in Paris lehrte auch noch Denis B.

'iasc bst _1630 promovirt, aber nur 2 Jahre als Chirurgie-Professor, welcher
, £'»vw

Äe;^^y,., mr^tcmm" (Paris 1630) verfasste. — Am berühmtesten
"iter diesen war jedoch zweifellos der Strassburger Arzt Aegidius Augustin B
^'1" dem nur das Todesjahr — 1754 — bekannt ist. Neben rein uaturwissen-

i'ittlicheu
,

resp. physikalischen Schriften (über die Polvpen, die Bienen die

Biogr. med. II. ^, .. ^, , ,(Truiifold. — Red.
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Baziu, I'icrri'-.Autoiue-Ernest 13,; geboren am 20, Februar 1807
in 8aint-Hric('-s()iis Bois (Dcp. .Seine et OiKe), gestorben 14. Deceniber 1878 in Paris,

war der Solin eines Arztes und studirtc Mcdicln in Pj^ris, wo er aucli die ersten

Bpitalsdienste leistete. In einem Concurs (1832) erhielt er die goldene Medaille

und 1834 den Doetorgrad auf Grund einer vorzüglichen Dissertation über die

Lungenei-Uranknngen bei den sogenannten essentiellen Fieberfonnen, Wiederholte

Bewerbungen um den Professortitel, ferner periodisebe literarische Uiiteruehniungen

(Institut inedtcal 18S9, Repertoire des etudes mid. 1848) schlugen ihm fehl.

Naclidem er in mehreren Spitiilern (Loureinej St. Autoinej fungirt hatte, kam er

1847 in das Höpital Saint-Louis, die berühmte dermatologische Schule, wo kui'z

vorher Piett und Alibert und gleichzeitig Deverüje, Gibekt und Cazenave
wirkten. Hier entfaltete er durch 25 Jahre eine rege wissenschaftliche Thätigkeit.

Die erste Frucht seiner Forschungen betraf die Scabies und ihre Behandlung (1850j.

Es folgten rasch Abhandlungen über Acne varioloformis (1851), über Tinea,

deren parasitäre ]S'atur er nachwies (1853), über Dartrcs scrofuleuses (1856) etc.

Im Jahre 1857 erschienen: „Lecons sur les affections parasitaires" und „Lecons
fiur 'lct sypMlls et les sypldlides" . \V. war stets von einer Schaar Jünger um-
geben, die seinen dermatologischen Lehren aufmerksam lauschten, wiewohl er auch

später vielleicht wegen seines schroffen Wesens den Titel eines Professeur agrege

jiielit erhielt. Seine Anschauungen über die constitutionellen Erkrankungen, speciell

über die sogenannten „Dartres" arthritischer oder herpetischer Natur, verschafften

ihm viele Gegner, die den modernen Staudpunkt vertraten. Seine Anhänger ver-

ehrten ihn ganz besonders und mauifestirten ihre Dankbarkeit und Bewimderung-

uamentlich bei Gelegenheit seines Pücktrittes aus dem Höpital St, Louis (1872)

Von bleibendem
,

ja classischou Werthe sind seine Studien über die parasitären

Erkrankungen der Haut und andere Speeialarbeiten, B, war auch Mitarbeiter

beim Dietionnaire encyclopediqne de Medecine , wo die' Mehrzahl der Artikel aus

der Dermatologie von ihm herrührt. Er starb eines plötzlichen Todes, und zwar

in Folge von Lungenödem im Alter von 71 Jahren.

Eruest Besnier, Eloge de P. A. E. Bazin 1^ ä la societe med. des bopitau

de Paris 27. Dec. 1878. L'Umou med. 1878, Nr. 153. ' Grüiifeld.

Bazzani, Mathias B., am 16. April 1674 in Bologna geboren, widmet

sich daselbst dem Studium der Medicin unter Sandri's und dem der Botanik unte:

Trionfetti's Leitiing. 1698 promovirt, erhielt er bereits im folgenden Jahr

einen medicinischen Lehrstuhl, Avurde im Laufe der Jahre Präsident der bologn

sischen Akademie und starb im December 1749. Seine in den Schriften diese

Instituts erschienenen kleineren Publicatiönen beziehen sich fast ausnahmslos a"

Versuche, durch Krappfütterung an Hühnern und anderen Thieren die weseut

liebsten Fragen des Knochenwachsthums zu entscheiden (ganz ähnlich wie di

späteren von Duhamel u. A.). Ausserdem erschienen von ihm (Bologna 1742)

„De amhigtte prolatis in fudicum criminationibus considtationes jjhysico-medica

nonnidlae" (vier dunkle Fälle vcm Kindesmord).

Biogr. med. II.

Bazzicalva, Ascauio Maria B, (Bazzicaluve) , aus Lucca
,

in de

zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, ein Schüler Borelli's, bekannte sich al

einen Hauptanhänger der iatromathematischen Lehre in seinem „Novum system

niedtco-mechamcum et nova tumonim methodus quorum nomine comprehendtintu

.inßammationes verae" (Parma .1701),

Biogr. med. II.

Beach. William B., zu New York, war Professor der Materia medic.

Pharinacie, Theorie und Praxis der Medicin und Chirurgie au dem dortigen Reforme

Medical College, Principal Physician und Snrgeon der United States Infirmar}

(Jründcr der Kcfornied Medical Colleges der Vereinigten Staaten, Seine Schrifte
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siud : The American practice of inedicine ; heing a treatise .... and treat-

meiit of the diseases .... oii vegetable or hotanical principles ; containing

also a treatise an materia medtca etc." (3 voll., New York 1833; 2. ed., 1836) —
„T/ie American practice Condensed, or the family piliysician ;

heing the scien-

tific System of medecine, oii vegetable principles
,

designed, for all classes"

New York 14. ed., 1848) — „A treatise an pulmonary consumption (phthisif>

pulmonalis), witlt remarks on bronchitis" (1840) — „An improved system of
iiüdwifery, adapted to the reformed practice of medicine ; to which is annexed,

a compendium of the treatment of female and infantile diseases etc." (New
York 1851). Er gab auch ein „Reformed Medical Journal" heraus.

Callisen, II, pag. 1; XXVI, pag. 186. — Index-Catalogue I, pag. 821. Cl.

*Beach, Fletcher B., um 1850 geboren; M. B. London 1874, M. R. C. P.

London 1877, lebt daselbst und wirkt als Psychiater am King's College und als

consultirender Arzt an namhaften Hospitälern. Seine Beiträge: „On sporadic

cretinism" erschienen (theils in Path. Soc. Transaet., theils im Jouru. of ment. sc.)

1874 und 1876. Eine Abhandlung: „Diagnosis and treatment of idiocy, with

remarhs on prognosis" (Lancet 1878). Beiträge zur Aphasie und Athetosis 1879
im Journ. of ment. sc., resp. hn Brit. med. Journ., Jahrg. 1880. ßeji

Beale, Lionel John B. , Arzt in London, war im October 1796 zu

Falmouth
, Coruwall, geboren, kam dann nach Jamaica, wo sein Vater eine An-

stellung J)eim Arsenal hatte, kehrte im Alter von 6 Jahren nach England ziu'ück,

wurde ein Schüler von Anthony White, Chirurgen am Westminster Hospital,

machte 1815 sein Examen im College of Surgeons imd besuchte in demselben Jahre

die Hospitäler von Brüssel und Paris, um die Verwundeten von Waterloo zu behandeln.

Nach kurzer Praxis in Burford, Gloucestershire , Hess er sich in London nieder.

Seine Schriften sind: „Observations on distortions of the spine etc." (London
1831) — „The laws of health in relation to mind and body , a series of
letters from an old practitioner to a patient" (1851) — „Health and longe-

rity" (1854) — „On personal and domestic hygiene" (1855) — „The i-ense, the

hrain and the mind; their connections and relations" (1856). Als ein Freund
der Armen wendete er diesen vorzugsweise seinen Beistand zu, indem er keine aus-

gedehnte Praxis suchte und dafür lieber wissenschaftlich sich beschäftigte. Er
starb am 23. Juni 1871.

Medical Times and Gaz. 1871, II, pag. 24. G.

* Beale , Lionel Smith B. , Professor der Prineiples and Practice der
^ledicin am King's College und Physician am King's College Hospital zu London,
ist daselbst 1828 als Sohn des Vorigen geboren. Seine literarische Thätigkeit ist eine

ausserordentlich ausgedehnte gewesen, namentlich auf den Grebieten der Anatomie,
Physiologie, Zoochemie, Histologie, Pathologie und pathologischen Anatomie. Von
1852 bis 1872 werden allein von eiuer der unten angegebenen Quellen (Cata-
logue etc.j 49 Aufsätze von ihm, in etwa 17 Zeit- oder Gesellschaftsschriften, ziun
Theil gleichzeitig oder nacheinander an mehreren Orten veröffentlicht, angeführt,
von denen wir nachstehend nur die hauptsächlichsten erwähnen : Med.-Chir. Transaet.
1852), Brit. and For. Med.-Chir. Review (1853), Journ. of Microse. Sc. (1853),

Philos. Transaet. (1856, 62, 63, 65), Archives of Medicine (1857—59, 60—61, 62,
63), Procced. of the Roy. Soc. (1859—60, 62—63, 64, 65), Quart. Journ. of Microse.
^c. ri861, 62, 63, 64, 65, 66, 69), Rep. of the Brit. Associat. (1861, 62), Transaet.
"f tbe Microse. Soc. (1863, 64, 67), Nonthly ]Mioropc. Journ. (1869, 70, 72) etc. etc.
f>ie Ccgenständc, welche darin abgehandelt werden, sind ebenfalls der mannig-
faltigsten Art, wie : Chloride und Zucker im Urin, Untersuchungen über die Leber
und Nieren im gesunden und kranken Zustande, Vertheilung der Nervenfasern,
'lie Permanenz der Speeles, Structur und Wachsen der Gewebe, Struetur des Ge-
Iiu-ues, die lebende oder Keimmasse der Gewebe, Structur des Knorpels, der
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Muskeln , Ner\ ouzclleii der ]<>ö.sclie , die Zunge derselben , über Contraetiiitiit,

Nervenötiiuune, das Zabng-ewebe, Unterauebuugeu iU)er die Rinderpest, lll)cr lOr-

näbrung, Protoplasma, Kranklioitskeinie , Nerven und Capillargefösse , Nerven und

Piguiente u. s. w. Aucli die Zabl seiner selbständigen Scbriften ist beträcbtlicli

:

wir beben unter denselben liervor: „The viediccd st'udent a Student in science.

Iniroductory ledure .... Medical Department of King's College" (1858) —
„On some points in the anatomy of the liver of man and vertehrate ani-

mals etc." (1856 w. pl.) — „Talles for the chemical and mt'croscopical exa-

mination of vrine in health and disease" (1856) — „How to work xnth 'the

niicroscope" (1861 w. pi.; 4. ed. 18G8) — „On the stmcture of simple tissues

of the human hody. A course of lectures delivered at- the Royal College of

Physicians" (1861, w. 10 pl. ; deutsch mit Zusätzen des Verfassers herausgegeljen

von J. ViCT. Cakus, Leipzig 1862} — „On defidency of vital powers in disease,

and on support, with ohservations upon the action of alcohol in serious cases

of acute disease" (1863) — „On the structure and growth of the tissues, and-

on life. Ten lectures delivered at King's College, London" (1865) — „The

microscope in its application to practical medicine" (.3. ed., w. illust. Lond.,

Pbiladelpb. 1867; deutsch von Herm. Reinhard in Med. Handbibliothek für

pvakt. Aerzte und Studirende. Bd. VII, 1857) — „Suggestions for taking cases

and for making post mortem examinations" (1867) — „Kidney diseases, uri-

nary deposits, and calculous disorders : etc." (3. ed. 1869) - „Disease germs;

theirsvpposednature" (1870, w. 4 pl.) — „Disease germs ; their real nature eto.

(1870 Av 24 pl.) — „Life theories ; their influence upon religious 'thought

fl871) — „The mystery of life etc." (1871) — „Bioplasm: an introduction

to the study of physiölogy and medicine" (1872) - „Hospitals
,

patientf

doctors and nurses etc." '(ISU) — „Protoplasm; or matter and life, with

some remarks upon the „confession" of Strauss" (3. ed. IS7A) ~ „Ihe

machinery of life" (1875) - „On life and on vital action m health and

disease: beinq the Lumleian lectures delivered before the MoyaL LoLLege of

Physicians" (1875). Ausserdem gab er von 1857-1870 eine Zeitschrift heraus

deren vollständiger Titel am Besten seine Bestrebungen charakterisirt
,

naralich

die „Archives of Medicine: a record of practical ohservahons and anatomical

and Chemical researches connected loith the investigation and treatnient of

disease". Ebenso liess er zusammen init seinem Freunde und Collegeu R B. IODD

„The physiological anatomy and physiölogy of man" (New edit. London 18bb)

erischeinen.

Catalogue of Scientific Papers. I, pag. 221 ; VH. pag. III. - ludex-Catalogue.

I. pag. 821. .
Gurlt.

*Beainisll, William B., um 1810 geboren und in Edinburg 1836 zum

Doctor med. promovirt, war zuerst daselbst und in Dublin Hosin ata^^^^^^^^

thätig und liess sich dann iu Cork nieder, wo er jetzt noch lebt Eme^ Anzahl

Aemter, die er hier an verschiedenen Heilanstalten inne hatte,
"^'f^^ll^l^ ^

spätere^ Jahren mit Inspections- und Ehrenstellen. - Seme schnftstellerisdi^«

Arbeiten fallen in eine frühere Zeit, so: „Oii ihe
Pfl^^^gy

pr^^^^^^^^^^^

treatment of asiatic cholera with cases - epidemics
T^'^^•'~„,^7/V,r,•

/yVea^m.n/ o/ n.s/a^/c c/.oZ.m" (184!)) - „An essay of the contmned fe,ey

of this couniry".

„Treatment of asiatic cholera" (184!))

ountry".

Beard Georsc Miller 1)., war am 8. Mai 188'.) -m HontviUe (Cou-

„ecucu, "^SL^Z l-M. .oi.c Studie« 1862 a,„ ^^^^^^l^^'J,^^^
Tolleo-e of^Phvsicians and surgeons zu New \ork trat er 1866 ein iiud puDlicirte

z^ i:f demXn Jahre:
'„Electricity as a tonic", dann verschie^^^^^^^^

populäre Schriften: „Our home physicia^i" (1869) - "^"^Z^^JfZn
o vie „Stimrdants and narcotics" (1871). 15'f^'"rn«?'^
Schriften fanden „3fedical and surgical electnctty" (18^ mit A. D. Rockmei.l
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zusammen berausgegebeu) — „Hay-fever or summercatarrh" (1876) — „Heo
sickness: its Symptoms, nature and treatment" (1881, Empfelilung des Brom-
kalium) — „'fhe scientißc basis of delusions" {l%n)^ vor Allem aber „American
nn-cousness, with its causes and consequences" (Nervous exhaustion, neurasthenie,
1880 zuerst ersehieueii, von B. selbst noch in zweiter Auflage edirt, in's Deutsche
iil)ersctzt von Neisser, Leipzig 1881, 1883). — Noch 1882 trat B. mit „The
rase of Giiiteau : a psycholociical study" in die Oeftentlichkeit und starl)

unerwartet gegen den Schluss dieses Jahres.

The Jo\ira. of norv. aiid. ment. sc. Yol. VIII. — Alienist aud Neurologist. Vol. IV.

Red.
*Beardsley,, Amos B., beendigte seine Studien 1844, war längere Zeit

.IUI Guy's und am St. Thomas' Hospital thätig und zog sich nenerdings nach.
J.aucashire (bei Grange-over-Lands) zurück. — Von seinen Publicationen sind zu
iRMmen: „On salicin in cholera" (Lancet 1848) — „Neic remedy for arre-
sfing alveolar hemorrhage after extraction of teeth etc." (daselbst 1850)
JJase of attempted strangidation producing 'ejyilepsy" (daselbst) — „On the
mfldicinal propterties of the Ilkestone spring" (1857).

Beatty, John B,, Arzt und Staatsmann zu Princeton, New Jersey, war
in Buck's Couuty, Pennsylvania, geboren, erhielt jedoch seine Erziehung in New
Jersey, propiovirte 1769 in Princeton, ergriff beim Ausbruch der Revolution die
AN äffen, war 1776 bereits Oberst-Lieutenant, befand sich eine Zeit laug in feind-
lii her Gefangenschaft uud wurde, ausgewechselt, zum General-Oommissär der Ge-
f.uigeneu ernannt. Nach Beendigung des Krieges Hess er sich in Princeton als
Arzt nieder und war zu verschiedenen Zeiten Mitglied gesetzgebender Yersamm-
liiugen; so wurde er 1793 in den Congress gewählt, wurde 1795 Staats-Secretär,
lickleidete verschiedene andere Ehrenämter uud starb am 30. April 1826.

Tli acher, pag. 173.
.

Beatty, Thomas Edward B. , Professor der Geburtshilfe zu Dublin
daselbst als Sohn des Arztes John B. am 1. Januar 1801 geboren, trat im
Alter von 14 Jahren in das dortige Trinity College, machte seine medicinischen
\nrstudien bei dem Chirurgen Todd

,
ging dann nach Edinburg, wurde 18 '^0

daselbst Doctor und Hess sich im folgenden Jahre in Dublin als Arzt nieder
l>-'4 wurde er Fellow des dortigen College of Surgeons und wurde, da er besonders
die (Jebuitshiltb und Gynäkologie cultivirte, zum Master des South Eastern Lvin«--m Hospital erwählt, welcher Stellung er viele Jahre vorstand. Er erhielt auch den
Lehrstuhl der gerichtlichen Medicin und war 1832 einer der Mitbegründer des
•
ity of Dublm Hospital, von dem er ein Trustee und Consulent für Geburtshilfe

«urde. Von semen Collegen wurde er dadurch geehrt, dass sie ihn 1850 zum
Präsidenten des Royal College of Surgeons in Ireland, der Dublin Obstetrical
>"MMety, 1859 der Pathological Society und 1864 sogar des King and Queen's
'^n lege of Physicians wählten, und dass die Dubliner Universität in demselben
Ja ire ihm den Doctorgrad honoris causa ertheUte. — Von seinen literarischen
Arbeiten ist ein Aufsatz: „(Jn anmrism of the abdominal aorta" (DuJilin Hospital
lieports 1830j zu erwähnen, von welchem aus Stokes erst eine genauere Kennt-
niss dieser Erkrankung datirte. Eine Reihe anderer, nicht minder werthvoller
Aulsatze, wie die 11 Artikel „Contributiom to midioifery" (Dublin Quarterly
:

"'irn.j und die Artikel in der „Cyclopaedia of Practical Medicinc" wurden von

'Pf f ""ter dem Titel: „Contributiom to medicine and mid-

^
-

V.'.
^^'^6) '^"11 Neuem herausgegeben. Hochverehrt starb er am

Medical Times and Gaz. m->, I, pag. 6G7. - Laucct 187.?, I, pag. 555. . G.

< \r
• i?A^^'

•^^«*^P^'-Honore-Simon B.
, Hospitalarzt in Paris, war am

-^lai 180(. zu Collonges TAin) gel)oren
,

begann seine Studien in Lyon, kam
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1830 nach Paris, wurde 1836 daselbst

des emeuans dans la maladie connue

Doctor mit der

fious les noim
These: „De Vernploi

(jaMoenterite, dothin-

enfirite etc.", 18311 Arzt des Bureau ceutral
,

später des Hopital Cocliiu und

zuletzt der (liarite. 1844 war er Professeur ag-rege der mediciniseben Facultilt

geworden und . hatte sich bis 1852 an den verschiedeneu Coucursen um

niedicinische Lehrstühle betheiligt. Alle seine .Schriften tragen den Steniitel

der Originalität, keine ist eine blosse Conipilation , er war einer der haupt-

sächlichsten Förderer der pathologischen Physiologie. Hesonders berühmt sind

seine Untersuchungen über die Physiologie des Herzens und der Lungen, die er,

nachdem sie in (einzelnen Abhandlungen in den Archives generales de ni6dec. von

1334—1845 erschienen waren, in einem Bande gesammelt unter dem Titel:

„ Trait6 experimental et clinique d'avscultotion appliqv6e h l'etude des inaladies

du poumon et du eoeur" (Paris 1856j von Neuem herausgab. Neben diesem

Hauptwerk sind zu nennen die zahlreichen Aufsätze, die er ebenfalls gTössten-

theils in den Archives gönerales veröftentlicht hat, darunter: „Reclißrches .stati-

stiques 2^oiir servir a Vliistoire de V Epilepsie et de l'hystSrie" (1836J — „Sur

les dermcdgies et particidierement , sur la dermalgie rJmmatismale ou rhuma-

tume de la peau" (1841); zusammen mit Maissiat: „Recherches sur le vieca-

nisme des movvements respirafoires" (1842) — „Etudes cliniques sur les

maladies des vieillards" (Journ. de möd. 1843) — „Sur certains caracteres de

sSmeiologie retrospective presentSs par les ongles" (Arch. gen. 1846) — „Sur

la nevrite et les nSvralgies" (1847, Union med. 1849, 1851) .Recherches

cliniques sur VanestMsie" (1848) — „ßtudes analytiques de physiologie et de

pathologie sur Vappareil spUno-Mpatique" (1851) — „Sur une affection qu'on

peut appeler paralysie generale aigue" (1852) — „Le siSge et la nature de

la coqueluche" (1856) — „Sur Varthralgie des phthisiques" (Union med. 1856) —
„De la valeur therapeutique des saignees genirales dans les pMegmasies" (G-az.

des hopit. 1859) — „Quelques reflexions sur le .'^phygmometre cardiaque de

MM. Chauveau et.Marey" (Gaz. hebdom. de med. 1862) — „Nouvelles refle-

xions sur 2in nouveau tracd cardiograjjhique de MM. Chauveau et Marey"

Er starb am 11. August 1865 zu Ferney. — Nach seinem Tode

„Traite de la dyspepsie. Avec une preface du Dr. Hedolin"
(Ibid. 1864).

erschien noch: „

(Paris 1866).

P a r r 0

1

in Archives gen. de med. 1865, H, pag. 589.

^Beau, Louis-Hercule B. , Chefarzt bei der

der Schule der Schilfsmedicin zuehemaliger Professor an

französischen Marine,

Toulou , ist daselbst

„Du hubon venenen

articidier" , schrieb mehrere Aufsätze für di

Nouvelle methode de rhection des nerfs d

über ein Aneurysma der Aorta ascendeus,

gebürtig-, promovirte 1850 zu Montpellier mit der These

et de son traitement local en p '

'

Union medicale (1858), darunter: „

la face, methode par extraction" .

_

über eine überzählige Art. bronchialis dx. und in den Archives de medeeni

navale (T. XVHI ,
1872), drei Aufsätze über neue Fracturapparate ,

die m eine

,[Contribut{ons ä la Chirurgie des fractures des memhres (Äppareils nouveau<c)

(Paris 1872, avec fig.) betitelten Brochüre vereinigt wurden; ferner ebendaselbs

(T. XIX, 1873 und auch als besondere Ausgabe, Paris 1873): „Du

des plaies en general , et en particidier d'un mode nouveau de

antiseptique:, par le coaltar et le charbon ; suiri d'nn aperqu sur la

d'hopntal et son traitement".

Berger et Key, pag. 14.

Edme-Pi erre Chan vot de B., geboren 1748

fraitemen

jjansemen

pourritur

Beauclieiie,
in Acharli

Während de
(Bampagne), promovirte in Montpollior und war Arzt m Paris

Revolution lebte er zurückgezogen in der Provinz, kehrte dann nach Paris znruc

und wurde unter dem Kaiserreiche Chefarzt des Hospitales

des gesetzgebenden Körpers etc. Nach der Restanration

Gros-Caillou , Arz

wurde er einer de
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cousultireudeu Aerzte L 0 u i s XVlIl. und Älitglied der königl. luedicinischeu Gesell-

schaft. B. starb 1824. — Unter seinen literarischen Leistungen verdient Erwähnung-:

„Observations sur iine maladie nerveuse avec complication. d'un novimeil tantöt

lethargiqne et tantöt comulsif" (Paris 1786). linger

Beaugrand, Emile B. , Unter-Bibliothekar der Pariser niedicinischen

Faeultät, wurde 1837 Doctor der Medicin, spilter Arzt des Wohlthätigkeits-Bureaus

des X. Arrondisseraents und war seit mehr als 15 Jahren vor seinem, Ende August
1875 erfolgten Tode als Bibliothekar bei der Bibliothek der genannten Faeultät

angestellt. Auch war er Redactions-Secretär des von Dechambre herausgegebenen
,,Dictionnaire encyclopedique des sciences medicales" , in welchem er ausserdem
eine sehr grosse Zahl von Artikeln, die sich auf die Geschichte der Medicin
namentlich Biographien) uud die Hj'giene beziehen, selbst verfasst hat. Vermöge
r^einer ausgebreiteten Sprachkenntnisse und seiner Gelehrsamkeit war er für die

Arbeiten auf dem Gebiete der ersteren, und durch seine Kenntnisse in der Meteoro-
logie, Physik, Chemie, Naturgeschichte nicht minder auf dem zweiten Gebiete
ganz besonders befähigt und gehören daher auch die von ihm für das genannte
Werk verfassten Artikel zu den vorzüglichsten desselben. Uuter seinen zahlreichen,

überall zerstreuten Publicationen führen wir au: „Essai Mstorique snr la eure
radicale des hernies de l'aine" (Paris 1837) — „Remarques historiques sur la

thiorie des heniorrhagies s-pontanSes , a l'occasion d'un article sur ce sujet
publie par M. Ärnaud" (Experienee 1841) — „Etüde sur les maladies des
artisans etc." fAnnales d'hyg. 1862) — „Gontribuiion h la giographie et a la
statistique medicale de VIslande d'apres des documents plus ou moins ricents"
(Ibid. 1866) imd eine kleine Schrift: „Des diferentes sortes d'acctdents causes
par les verts arsem'caux employis dans l'mdustn'e" (Paris 1859). Auch hat
er A. Becquerel's „Trade elementaire d'hygihie p)riv6e et fuhlique" in den
3 Auflagen 1864, 1868, 1873 mit Noten und bibliographischen Zusätzen versehen,
ebenso P. N. Geedy's „Melanges d'anatomie" 1875 neu herausgegeben.

Gaz. hebd. de med. et de cMr. 1875, pag. 559. G.

Beaujean, Jean-Baptiste-Jnl es B., Chefarzt bei der französischen
Marine, geboren zu Eochefort am 5. Juni 1821, gestorben zu Poiidichery am
25. Juli 1867, promovirte 1856 zu Montpellier mit der These: „Quelques obser-
vations medicales sur une campagne dans la Baltique" (auch in Nouvelles
annales de la mar. et des colon. T. VI, 1856) uud schrieb: „Immigration indienne.
apport sur le voyage du „Richelieu" de PondicMry a la Martinique"
evue algerienne et coloniale. 1860, Nov.) und „Gas de ritroversion de
nta-us observi ä V/iopital de Fondichery" (Arch. de med. nav. T. VIII, 1867).

Huillet in Arch. de med. nav. T. VIII, 1867, pag. 323. — Berger et Rey, pag. 15.

Gr

Beaulieu, s. Baulot, Jacques B.

Beaumont, Blas B., Leibchirurg imd Ober-Aderlasser (Sangrador mayor)
es Königs von Spanien, Alcalde uud Examinator des königl. Ober-Barbieramtes
roto-barberato), Director imd Professon der Anatomie der königl. Hospitäler, lebte
Anfang des vorigen Jahrhunderts, war ein geborener Franzose nnd Mitglied der

önigl. Akademie zu Sevilla und der Academie de Chirurgie zu Paris. Er ver-
sste folgende Schriften: „Exercitaciones cCnatömicas y essenciales operacioncs
e cirurgia con un breve resumen de bendajes y instricmentos" (Madrid
727, 4.) — „ Virtudes de las aguas minerales de Quinto" (Madrid 1737, 4.)
El bten del hombre boscado en el mismo con las reßexiones de anatomia y
riirgia etc." (Madrid 1739, 4.) — „Instituciones qtdrürgicas y anätömicds
ra adumbrar .... enfermedades , de sus cattsas ?/ de sus curaciones etc "

adrid 1753, 4.),

Biogv. med. II, pag. 82. — Morejoji, VII, pag. 8S. fj.
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Beaumont William B., amerikaulHcher Arzt, ^«boreii 1785 zu Lcbauon,

Connecticut, war von 1812-1838 oder 1840 Arzt in der Armee der Verdnigten

Stauten und befand «ich als solcher u.iter Anderem im Fort Niagara, 1822 zu

MicbiUimackinac, Michi^-an, spilter zu Plattsburgh. Er ist berühmt geworden durch

seine an dem bekannten canadischen Jäger, der mit einer Magenfistel behaftet

wir an-estellten Verdauuugsversuclie. Seine erste Pu))lication darilber im Amer.

mUc Recorder (V,.l. VIII, 1825) war: „The cane of Alexis Ban Martm who

was wouHdecl in th' st.omach by a load of duck-shot , with expertences^ ymA

eine snätere: „Experiments and nhserfasions on the gastrte jince and tlie

vlriisidoQV of diqestion" fPlattsburgh 1833; deutsche Uebersetzung von Bernh

Luden, Leipzig 1834). B. nahm später seinen Wohnsitz in St. Lonis und starb

daselbst am 25. April 1853.

A. Clv6roau bei Dechambro, VITT, pag. m. - Callisen, II, pag.

XXVI, pag. IH9

*Beauilis, Henri Etienue B. , in Amboise (Indre-et-Loire) am 2.Au-

oust 1830 geboren, studirte in Paris und Montpellier und promovirte hier 1856.

Von 1863 ab fungirte er als Doceut der Anatomie und Physiologie in Strassburg

und wurde 1872 Professor der Physiologie au der neugegründeteu Facultat in

Nancy Inzwischen hatte B. auch theils als Repetitor an der Mil itär-Akademie zu

Strassburo- (1861—1870), theils als Aide-major eine militärärztbche Laufbahn

durchgemicht, von welcher er 1882 als Medecin-major L CI. sich zurückz..g

Ausset- seinen Thesen: „De Vhabitude en gäneraV Jbiatovue generale et

Physiologie 'du systhne lymphati<iue" sind von seinen »«hnften hier nennen^

„Nouveaux äeme>ds de physiologte humame"
(f

^ol • , ,
2 Aufl. 1881) •

\Nouveaux 6UmenU d'Anatomie deHcriptive et d emhryolo^^^^^^ (3, Axifl., 1880) -
Note mr l'application des injections interstitielles ä l äude des joncUons des

'centres nerveux" (1872) -. „Ä.cÄ.rcA.. .xp^r«..n^«Z.. sur

Varterite cSrShrale et sur la phjsiologie des nerfs" (aus d^;^ i^'^^7.,^.^y, ^ '^^^

samkeit in Nancy). Ausserdem: Mpre-^^^ous de campagne

med de Paris, Revue scientifiqUe, Revue philosophique, Revue med. de exp etc.)

Hi^r' auch Einzelaufsätze über Gegenstände der Gehirn- und Nervenphysiolog.e.

Beauüreau CU a u d e - G u i 1 1 a um e B., Mitglied der Akademie für Chirurgie

.u Paris beri^mt durch eine Reihe damals sehr angestaunter Erfindungen m der

Z hnieU echnik und Verfasser der Dissertation: „&ar la propreU e la consjr-

^^dents" (Paris 1768) und des „Lettre a M. Cochv^s sur les maladu.

du sinus maxillaire" (ebenda 1769).

BiogT. m6d. II.

Bpanree-ard zwei Aerzte von französischer Abstammung (latinisirt Beri-

CARDüS) - C^^^^^^^^^
deB., der Onkel, in MouUn Bour-

«\578 geboren, wurde zu Aix 1601 Doctor (sowohl der M^^^^^^^^

Philosophie) und Hess sich bald darauf in Paris nieder. Er trat hiei z erst

„„rde spätov Professor der Mathe.natik .md Bo'^k " (
''^S).

«»»JJ^,^^^^^^^^

I")riickjahres) heraus. Red. ^
Blogr med. If.

Beauva^s de Pr.au C,,ar,<^

.«:t P-et Mu.wi. XV,. f„r de.e„ HiuHoM,,,,. ...i,™.
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h;itte. Er schrieb mehrere kleinere Abhandhing-eii, unter Audereu: „Mevioire sur
h'S malacUes ejji'zootiques des betes a cornes des iles de France et de Bourhon"
(Paris 1783). ' „

Becanus, s. Gori', Jean de G.

Beccari, Giacomo Bartolomeo B. , erblickte 1682 zu Bologna das
Liclit der Welt und machte hier unter jesuitischer Leitung seine Studien, die

sich zunächst vornehmlich auf Experimentalphysik richteten. Erst später wandte
er sich der Medicin zu, deren Doctorhut er 1704 erwarb. In die Academia degli

üiquieti um diese Zeit aufgenommen, kam er mit Manfäedi und MORGAGNI in

iiilhere Beziehungen und regte mit Hilfe derselben eine Reform des Institutes au,
welche hauptsächlich auf eine grössere Selbstständigkeit der .mathematisch-natur-
wissenschaftlichen Fächer aiisging und — 1708 unter dem Comte Marsigli
wirklich zu Stande gekommen — B. die Stelle des Professors der Experimental-
physik eintrug. Obgleich noch gleichzeitig als Professor der Logik (seit 1709)
nnd der Medicin (seit 1712) thätig, ermöglichte er daneben eine praktische Thätig-
keit von beträchtlicher Ausdehnung; 1717 durch ernste Krankheit in der Er-
füllung dieser complicirten Pflichten unterbrochen, nahm er dieselben doch im
Folgejahre im ganzen Umfange wieder auf, wurde 1728 correspondirendes Mit-
-•lied der Royal society in London und bald darauf Vorsitzender der akademischen
Abtheilung des Istituto delle scienze e dell' arte (als Nachfolger Valsalva's),
1750 (als Nachfolger Bqzzano's) Präsident des Institutes selbst. Er
hielt die von ihm augestrebten reformatorischen Bestrebungeu desselben tapfer
;i ufrecht und starb — daneben seine Lehrvorträge über Chemie unentwegt fort-
setzend — am 30. Januar 1766. B.'s Hauptarbeiten — darunter seine berühmte
Abhandlung über das lange fortgesetzte Fasten als krankhaften Zustand — befinden
sich in den Verhandlungen des Institutes, welches auch den „De quam 'plihrimis
phosphoris commentnrius alter" (1744) herausgab. Ausserdem erschien von ihm
separat (Lucca 1739); „Parere intornu al taglia della macchia di Viareggio".

Biogi-. med. II.

Bech, Michael Schendo van der B. , von Geburt ein Grieche aus
acedonien, Doctor der Philosophie und Medicin der Universität Padua, machte
?18 als Feldarzt des römischen Kaisers den Türkeukrieg mit, wurde Gesandtschafts-
at im Gefolge des röm. kaiserl. Gesandten Grafen Virmouti in Constantinopel,
!äter Leibarzt des wallachischeu Fürsten Maurocordato, 1725 Oberarzt im
issischeu Dienste am Landhospital zu St. Petersburg, 1727 Arzt in der russischen
-mee imter General Lascy in Riga und war dann mehrere Jahre aus unbekannten
finden verhaftet (in Sibirien ?), Todesjahr unbekannt. Abhandlungen: „Emiririca
mtris per septen, nobülissima eaporista familiaria remedia ad totidem
-avissimos et frequentiores morbos profigendos" (Aug. Vindel. 1723)
raenes Russien Ulterariae status etc." (für die Geschichte der Bildung, speciell
• Medicin in Russland wichtig, weil sie eine kurze Uebersicht des literarischen
Island zur Zeit Peter des Ersten giebt).

Einige andei'e Abhandlungen werden angeführt, bei; Richter, Geschichte der
idicin in Russland III. Bd., pag. ^ ,

' ° -L. ö 1 1 e d a.

Becher, Johann Joachim B.
,

geboren angeblich 1635 zu Speier,
it traurigen häuslichen Verhältnissen und gleichzeitig mit dem Elend des ver-

wüsteten Deutschland kämpfend, eignete er sich durch Selbststudium mannigfache
Kenntnisse an und suchte dieselben finanziell zu verwerthen. Erfinderisch, aber
auch dünkelhaft und unverträglich, eilte er von einer Thätigkeit, von einer Stadt
«nr andern. Sein Vater, lutherischer Prediger, starb früh. Die Mutter verheiratete
Rieh wieder und der Stiefvater soll das geringe väterliche Vermögen verthan habenVom 13. .lahre an (?) habe B. die Mutter und zwei Brüder durch Unterricht
"nähren müssen. Nur Nachts, giebt er an, habe er seine vielseitigen Studien



.^gj^^j
liEOHER. ~ HECK. ,

bctroibou köuucu. Schon nnt lü Jähren (?) habe <u- Sal/.thal's „TracUUu. rlr

UMrin.neaisU><' herausgegeben, 1660 eine Met.llnvgia 1661 en.e Ln.vers.!-

nChe 166^ den Oedipus chhuieus und em Kriiuter-, Thun- und 1 ergbueh

Nk.ht z'utViedeu niit dieser vielseitigen Tbiltigkeit unterband<-lte er l,ald daran

t

ni dem Klirfür.ten von der Pfalz wegen Anlage verKcluedener 1< abr.ken .n Mann-

en. n>it d.MU Knrtursten von Bayern wegen Anlage einer deutschen Coh.nie .n

au. und Stiftung einer westindischen Oompagnie, gleichzeitig auch wegen eiiies

rlu a-c n-Co egi^ins, welches die heinüsche Industrie heben sollte. Im Jahr.-

Ißr wa d ^ Professor der Medichi und Leibarzt des Kurfürsten in Mainz,, aber

schon hl demselben Jahre in Wien als Coimnercienrath angestellt und un kaiser-

Hehen Auftrages nach Holland geschickt. Zunächst finden wir ihn wieder als kin-

bayerischen Leibarzt, und Chemiker in München, wo er ein_ vortrefflich eingerichtetes

Laboratoriuiu erhielt. 1669 erschien sein 15ucb : „Phys^ca .uhterranea seu acta

)^^rZ^i Monacensis" : aber schon in demselben Jahre finden wir ihn wieder

it Xn^al-Angelegenheiten des Grafen von Hanau thätig welebe_ ebensowenig

vie t Miher^erwähnten zu einem Eesultat ftihrten 16.70 ^cn wir ihn wieder

n Wien mit den mannigfachsten volkswirthschaftlichen Projeeten beschäftig E.

o^merivon nichts zur Reife, wohl aber zog er sieh die Ungnade des Kurfürsten

:-on lLSrzu wegen Vernachlässigung seines Amtes in München. Auch in ^^len

1 . in ITno-nade «ino- nach Holland und machte dort Versuche, Gold zu bereiten.

Auel vo^ 1680 weichen. Er ging nach England und von London

IV Ottland um für den Prinzen Ruprecht von der Pfalz dort Bergwerke

i "l682\^b tndon zurückgelehrt, starb er daselbst im October 1^2.

Becher's Lebfcn beruhen meist auf seinen eigeneu Scliriftm

seine

fr;t 2a>"- H Kopp Ä'icÄoLmie. - Boscher, Geschichte der National-

iionomi'e - Biogr.' med. - Allg. Deutsche Biographie. w. Stricker.

Becher David B., geboren 1725 zu Karlsbad, studirte Medicin i^n Prao-

Becner, ^
v i u

, ^ _ Vaterstadt und starb daselbst

Z^Z,'l^Z:' (P..g 1766-1768, 3 Btode) gr„«»c V„d,e„«te „.,, d.,.

Aiifbliilieu dieses Curortcs ein-orbcii.
,

sivick.-r.
Biogr. niM. — Wurzli acli.

Rpck Karl Joseph B. , wurde am 27. Juni 17'.)4 in dem Städtchen

GengenbÄ BaYei g^L, wo' sein ^ater als Arzt un^m. -^^^
Zwet Monate nach der Geburt B.'s war sein

^^^'^.^t'^^t^^^^^^^^^^^ bis

i„.wi,ehen ausgebroehe.e Kneg ^^^^.^^1 i„tennü«ti.cte,

Während des Jahres 1813 im ^ e'aüospiiaie
•

^^tei--

Regimentsarzt thätig. Nach B^^^^^f^"^^'^^/^tX^te dl o^^
broehenen medicinisehen Studien wieder ^^'^^^^^"^^^^^ Re« ^lentsarzt einzu-

um alsdann im vierten gro««^^^«-'^!'«^«^ ^l^^
fd^^^^^^^

leitete ^

treten. In dieser Stellung -«f^^te er auch den Fe^^^^^^^^^^

eine Zeit lang selbstständig em Fe dhospital n age^au.

des Friedens begleitete er zwar
^^^l^^^'^'^}^^^ im Jahre 1817.

weilte er nur zwei Jabre in semer ^^^'^^''''^^^^^^'^^^^^ Reise an in. Be-

mit Beibehaltung seines Gehaltes eine

^'X;! gS^^i ^ "ud Paris-

gleitung seines Freundes Chelius "^^1^^^;^^^. getrieben,

wurden besucht und dabei hauptsael heb C >r"rg c und
^ -

^^^u^.,,^,. p^ofcssor

Nach seiner Rückkehr erhielt er. alsbald einen Ruf als äusserer
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und Assistent der chirurg-iseli-g-eburtsliilHiclieii Klinik in Frciburg' , dwii er aiicli

natürlich mit Frciuleu Folg-e leistete imd 1818 definitiv luieb Freiburg- übersiedelte.

Ivaum 25 Jahre alt, wurde er im Jahre 1819 bereits Ordinarius und Kreishebearzt,

d. h. Lehrer uud lusiiector des Hebammeuweseus. Er entwickelte nnu in dieser

Stellung sowohl praktisch wie wisseuscliaftlich eine ungemein rege Thätigkeit, und
als 1829 das Directorat der chirurgischen Klinik in Freiburg erledigt war, erhielt

(1- dasselbe. Und hiermit fängt seine hervorragende Thätigkeit als ausübender
( il)erateur, sowie als chirurgischer Lehrer au. Doch scheint er den Strapazen seines

Ücrufes körperlich nicht genügend gewachsen gewesen zu sein, -wenigstens beginnt
vv bald zu kränkeln und an Erscheinungen zu leiden, die auf einen chronischen
lU^structiveu Process in den Lungen zurückzuführen waren. Am Schicksal der
Tiüversität Freiburg hatte er selbstthätig insofern einen Antheil genommen, als er
die von Seiten des Ministeriums im Jahre 1832 verordnete Aufhebung, resp. die
Schliessung der Hochschule mit Hilfe anderer akademischer Collegen zu verhindern
wusste. Die Kegierung ging auf seine Vorschläge ein, eröffnete die Universität
auf's Neue, reorganisirte sie, und B. trat als Prorector an die Spitze des neu
gestalteten Institutes. Unter scheinbaren Besserungen und immer wiederkehrenden
Verschlechterungen schleppte sich B. noch bis zum Jahre 1838 hin, wo er am
ITk Juni plötzlich starb. — Seine wissenschaftliche Thätigkeit war eine sehr
umfassende; ganz besondere Aufmerksamkeit schenkte er der Augenheilkunde und
sriu „Handbuch der Augenheilkunde" (welches in kurzer Zeit zwei Auflagen,
die letzte im Jahre 1832 erlebte) gehörte unstreitig zu den besten derartigen
Werken der vorgraefeschen Zeit. Auch seine „Abbildungen von Krankheitsformen
nns dem Gebiete der Augenheilkunde" (Heidelberg 1835), welches er als eine
Vervollständigung seines Handbuches herausgab, fand allgemeinen Beifall. Ausser
diesen hervorragenden ophthalmologischen Leistungen veröffentlichte er noch eine
i: nize Reihe chirurgischer Schriften.

Eine Zusammenstelluug seiner Arbeiten findet sich: Neuer Nekrolog: der DeiitscLen
i,. Jahrg. 1839, 1. Thl., pag. 580, Weimar 1841.

Magnus.

Beck, Theodoric Romeyn B., Professor der Medicin in Albany, New
Vork, der ältere Bruder von John und Lewis B. (s. diese), war am 11. August
1791 zu Schenectady, New York, geboren, besuchte das Union College bis 1807,
kam dann in die Lehre bei Dr. Low und Dr. Mc. Clelland in Albany, vollendete
s(Mne medicinische Ausbildung jedoch zu New York bei Dr. David Hosack und
1111 College of Physicians and Surgeons. Er wurde 1811 Doctor mit der Inaugural-
These: „On insanity". 1815 wurde er Professor der medicinischen Institutionen und
Hoeent der gerichtlichen Medicin in dem College of Physicians and Surgeons.
«.dches für den westlichen District des Staates New York zu Fairfield 3 Jahre vorher
n-nchtet worden war. Eine von ihm 1825 gehaltene ErötTnungsrede : „On the
Utility of country medical institutions" beschäftigt sich mit den Verhältnissen
dieser und ähnlicher Anstalten. Bereits 1817 hatte sich B. gänzlich von der
Praxis zurückgezogen, indem er zum Principal in der Albanv Academy ernannt
^vurde. 1829 ^nirde er Präsident der New York State Medicaf Societv, in welcher
seine erste Festrede die „Medical evidence" zum Gegenstande ha'tte. Er wies
«arm auf die Nothwendigkeit der Anstellung von bezahlten Gerichtsärzten hin.
i5. setzte seine Vorlesungen über gerichtliche Medicin und Materia raedica im Fair-
held Medical College bis zu dessen Auflösung 1840 fort und wurde darauf Professor
üer Matena medica im Albany Medical College

,
gab diese Professur aber 1854

wegen geschwächter Gesundheit auf, nachdem er 1848 seine Stelle als Principal
«er Akademie niedergelegt hatte. Er war Präsident und Mitglied mehrerer wissen-
schaftlichen Gesellschaften und Behörden. Sein Hauptwerk aber, das seinen Namen
öeruhmt gemacht hat, sind die „Element.^ of medical jurisprudence" (2 voll
Albany 1823, in 12 Auflagen bis 1863 erschienen; nach B.'s Tode von C. B Gilmax
herausgegeben; es befinden sich darunter auch 4 englische, mit Anmerkun..-en
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v.m William DüNLOP; in's Dc-utsclie uacl. der zweiten enf^liscl.cn Aus-:,l.e

ilhorset/t Weiniav 1827: scliwcdm-lie Ueberseteuuf^- von .1. (J. Colllv, Norrköpin-

1834^ Ausserden, siud von Ii. zahlreiebe Aufsätze in ZeitHchriften
,

nanientlicl.

im Americiiu Journal of the Medical Sciences, enthalten. Kr starb an. 19. N-

vember 1855.

Frank H. Hamilton in Gross, American Pliysicians and hurgeons. pag. i ti).

-

(Jal Ilsen, IT, piig."l7; XXVI, pag. 195. a.

Beck Jobu B. B., Professor der Medicin zu New York, war am 18. Sep-

tember 1794 zu Scheuectady, New York, geboren, besuchte von 180!)_181:5 das

ribia College und begann, von einer Reise nach England

Professor David Hosack Medicin zu studiren. 1817 promoyirte er beun College

ot Physicians and Surgeons mit der Dissertation: „Infanünde" che spä er n.

das Werk söines Bruders, Theod. Romeyn B. fs. ch^nm) Elements of

ted^Tjurüvrudence aufgenommen wurde. Im Jahi^ 1822 begründete B.

ulmln\nit DYCKMAN und Francis, das „Nev, York Med.ccd and Phjsrca

7^d% war der Ilauptredacter desselben 7 Jahre lang, an der etzten Zeit

.lan men mit Dr. Peixotto, und veröffentlicTate in demselben eme Anzahl von

SI z. B. über Larvngitis Contagiosität des Gelbfiebers, über den Modus c^erand

ton Arzneien u s w. ^1826 wurde er bei der neuen Organisation des College o

PhvstcTanrLd Surgeons zum Professor der Materia medica und Botanik und 83o

lÄ ic^u cles New York Hospital ernannt, welcher Ste hing er 0 Jahre

Tstand. Seine „Eesearche. in .aedi^ine
7.^V'""'"ttii:"r?^tr f

18 35 eine zweite Auflage. Unter seinen verschiedenen, theils im College ot i lix si

ians ars'-glK, theils in der Medical Society of the State « .^^ ^^ork vo^^^

1829-1842 gehaltenen Festreden ist namentlich die eine: „Ar, mtor^caL /..^ /

ofthe Itat o> American medicine before the RevoluUon ^ o. (Albany ^42

5^7 IS 50) hervorzuheben. 1843 gab er seine wichtigsten Pubhea lonen m der

^^^VZ::^. einem Bande vereinigt heraus
;

1849 ^^^^
r~^::;;;e;;wSrz:^^^Von «7«;^^^*"

f Lr New York Academy of Medicine, wurde einer

rÄd^- ^ Redner derselben. Nach

-.tr ^^Jd%:t-Xc. '^aii:::. ...

York 1851: 3. ed. 1861). ,,

C. R. Gilinan in Gross, American Physicians and Surgeons. pag. 6üo.

BPck Lewis C B., Professor zu Albany
,
jüngerer Bruder von Theod.

Beck Lewx, n
, ^^gg Sehenectady,

Romeyn und John B.
^

;
^7^^' ^ ^^^„.^ ^t,,,^irte Medicin bei Thomas

New York, geboren, besuch e ^^'-»^^n \ Colle e .ti^^^^^^^

D.KLOP zu Sehenectady und^^^^^^^T^^^^t. Illinois

den „AGazetteer of Illinois and

und Missouri (über die er 1823 eine ^W 1
. '^^^ New York, als Arzt

Missouri etc." heransgab) hess
.^^J^^^^i^^^^^^ "-"^"t-

uieder; jedoch war «eine Hauptbeschäftigung die imt Na^^^^^^^

^
lieh Bitlnik, Chemie, Mineralogie,

J,,^^^^^^^^^^^ Die einzigen

verschiedenen Colleges und ^^^dicinischen Schulen Vorl^ n

Aufsätze medicinischen Inhalte^ '^^J'^ZJ^^r^^^^ a di.ea..

Med. and Phys. Journal (1822, 1825)
r,,;m sickness'^ und „An

in the City of Albany . . . .
1S24 '''^ JJ '^^^^ Als 1832 die

diseases, Ld upou ^^^^^^^ ^'^

Cholera in Albany erschien, erstattete er
. ij^36_i841 war

Mera, made to h!s Excellency Oovernor Thioop .
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or als Geolog-c bei der Laiidivsaufnaliiiie thätig- und durchreiste dabei 14.606 (engl.)

Meilen; in seiner freien Zeit hielt er die bis zu seinem am 20. April 1853 erfolgten
Tode fortgesetzten Vorlesungen über Chemie, Pharmacie u. s. w. am Kutgers
College und dem Albany ]\[edieal College. Seine literarischen ^Vrbeiten , deren
\'erzeiehniss 41 Nummern umfasst, beti-effen, wie schon erwähnt, fast durchweg
naturwissenschaftliche Gegenstände, theils botanische, theils chemische, physikalische
und mineralogische. Einige auf die öffentliche Gesundheitspflege bezügliche Schriften
4nd: „Adultemtions of various substances used in medicine and the arts etc."
Xew York 1846) — „Rosearches in regard to the breadstufs of the United
Sfates, their adidteration etc.'' (1848 zu Washington mit anderen ähnlichen
Aufsätzen verölfentlicht).

AI den March in Gross, American Physicians and Surgeons, pag. 679. G.

*Beck, Bernhard B., Generalarzt I. Cl. und Corpsarzt des 14. Deutschen
Armee-Corps zu Karlsruhe in Baden, ist am 27. October 1821 zu Freiburg im
Breisgau als Sohn des Vorigen geboren, stndirto auf den Universitäten zu
Freiburg und Heidelberg, war vorzugsweise Schüler des Nachfolgers seines
Vaters, STROMEYER, dessen Assistent er auch war. 1844 proraovirt und naeb
einer wissenschaftliehen Keise durch Deutsehland und Oesterreich habilitirte er
sieh 1845 als Privatdocent in Freiburg, fibernahm die Prosectur der dortigen
anatomischen Anstalt und war dabei Assistent der chirurgischen und ge-
burtshilflichen Klinik. Seine nächsten Arbeiten waren anatomische: „Anatomisch-
phijstologische Abhandlungen Über einige in Knochen verlaufenden und an
der Markhaut derselben Mch verziceigenden Nerven" (Freiburg 1846 4.
m. 3 Taff.) — „Anatomische Untersuchungen über einzelne Theile ^des siebenten
lind neunten Hirnnervenpaares" aieidelberg 1847, 4., mit 3 Taff.) — „ Ueber
ili" Verbindungen des Sehnerven mit dem Augen- und Nasenknoten, soioie über
'Im feineren Bau dieser Ganglien" ('Heidelberg 1847, m. 1 Taf.). — Nach
Ausbruch der badischen Revolution im Frühjahre 1848 trat er, in Folge einer
Auflforderung des Kriegsministeriums, in die railitärärztliche Laufbahn ein, machte
1848 die Feldzüge in Baden gegen die Insurgenten, in Ober-Italien bei der
österreichischen Armee, mit den badischen Truppen in SchlesMdg-Holstein , 1849m Baden an der Schweizergrenze, in Ober-Italien bei Malghera und Venedig
m Baden mit den preussischen Truppen mit und publicirte die Schrift: „Die
Srhusswunden. Nach auf dem Schlachtfelde loie in dem Lazarethe icährend

I Jahren ]848 und 1849 gesammelten. Erfahrunxjen" (Heidelberg 3 850)
in semer Garnison Rastatt beschäftigte er sich mit der Organisation der badischen
«aiiitatstruppe, sowie mit wissenschaftlichen Studien durch Experimente an Thiereu
speciell mit mikroskopischen Untersuchungen. Die Frucht derselben waren folgende
bchriften: „Lntersuchungen und Studien im Gebiete der Anatomie, Physioloqie
und Chirurgie" rCarlsruhe 1852, m. 1 Taf.) - „Klimsche Beiträge zur Eisto-
logie und Iha-apie der Pseudopla.smen, nebst einem Bericht über die vom
Marz 18ol bis Jtdi 1857 in Rastatt ausgeführten Operationen" (Freiburg 1857).
18o8 wurde er in die Garnison Freibnrg versetzt und traf dort dieselben Ein-
nchtungen wie in Rastatt. Er verfasste einen „Leitfaden beim Unterrichte der
^anitatsmannschaft" (Freiburg 1860, mit Holzschn.). Weitere Schriften aus
aie.ser Zeit sind: „Leber isolirten Bruch der Glastafel" (Freiburg 1861) —
„^ur Operation der wahren Ankylose im Kniegelenk durch Aus.sägunq eines
i^nochenkeiles" (ebendas.) — „Die Schädeloerletzungen" (Freiburg 1865) Nachüem Feldzuge von 1866 gegen Preussen, in welchem er als erster Chirurg bei
«er von ihm geleiteten Sanitätstruppe und in den Lazarethen thätig war, schrieb er •

Ä.^'^'-r"''^'*'''^''
^'M'-^'^r^n während des Feldzuges 1866 in Süddeutsch-

.ana (J^reiburg 1867j und nach dem deutsch-französischen Kriege 1870/71 dener m ähnlichen Stellungen mitmachte: „Chirurgie der Schussverletzunqen. Milüär-
^TMiche Erfahrungen auf dem Kriegsschauplatze des Werder' sehen Corvs

^lORr. Lexikon. I.
^
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lU'saimneU" (Freibur{;- 1872). Nncli dem Krie.i;'(^ tnit er in st-ino jctzi^-c, Stellim-

als (ioiicralarzt ein. — ZuKamuieii mit den vorstellend angefiibrten .Schriften bat B.

noch viele (im Ganzen über lOOj grössere Ar))eiteu Lu Zeitscbriften crsebcinen

Lassen, betreffend Amputationen, Kesectionen , Sebildel- und Kilckenmarksv(!r-

l'otzungen, Gaumenoperatioiicn, Gan-rän, l[erni(Mi ,
liuptiiren der Untcrleibsor-anc

lind andere ])atli()logiselie Zustiliule aus den verschiedensten Gebieten der Friedens-

nnd KriejA-s-Chiriirgie. .

Ourli.

Becke, David van der B.
,

westphäliscber Herkunft, in Minden fV)

1648 geboren, siedelte uacb Hamburg über und starb dort bereits 1684. Seine

Hauptscbrift : „ Experimenta et mfdif.ationes circa naturalium verum principia:

nnibns quac. circa fi.xi et alcalisati salis ante calciaationem in misto pracexl-

stentiam ac causas volatilimttonis ohscura aut dubia esse poterant ,
clare sol-

vuntitr" (Hamburg 1674, 1684, 1703) lässt ihn als einen Parteigänger der

iatrocbemiscben liicbtuug erscheinen. Er führt alle Krankheiten auf die Anwesen-

heit von Säuren zurück. 1673 gab (u- die „EpiMola ad Jodem Lamjelottum df-

volatilisatione salis tartari" , 1675 den „Jacobus Barnerus leviter et amice

castiqatus" heraus. Endlich erschienen von ihm: „Dissertatio anatomico-practica

de prucidentia uteri etr.'^ (I683i, die sich sowie ein im Todesjahr abgefasstes

Pamphlet gegen JOHANN Garmer richtete.

/ 1 TT ßed.
Miogr. med. 11.

Beckedorf, Georg Philipp Ludolf B., zu Hannover am 14. April

1778 geboren und mit der Dissertation: „De statu medicinae hodiernae" zu

Göttingen 1799 promo\irt, trat, ohne auf medicinischem Gebiet sich weiter aus-

zuzeichnen fraittelst des Umweges als Erzieher bei dem Erbprinzen von BeraburgJ,

in die Staatscarriere ein und wirkte als Rath im preussischen Cultusmmisterium

von 1821 ab. Auch seine weiteren literarischen Leistungen waren nichtmediei-

nischen Inhaltes. ^ ,

G a llise 11 , 11.

Becker, Johann Philipp B., Vater des Eberh. Phil. B.
,
geboren

den 7 Februar 1711 in Borken, einer in Hessen in der Nähe von Homburg

gelegenen Ötadt, Sohn eines Apothekers , erlernte das Fach seines Vaters und

arbdtete als Gehilfe in Berlin, Leipzig, Bückeburg und Ivie . 1.35 ubernahm B

eine Apotheke in Magdeburg, verband damit ein ausgedehnti^s Drogueng-eschaft

im Grossen und legte einen botanischen Garten an Er starb 1799, nachdem er

folgende Schriften veröffentlicht hatte: „Eritdecläes^ balpetersauer mden a^^^

malischen Ausleerungen, nehst Abhandlung über dm Salpeter^ (Dessau 1.83 8.)-

„Supplement zu der Abhandlung über den Salpeter" ^'''^^ ^ '

^V Z,!,/ „

W

"„Abhandlung iü^er den rothen Arsen^c" (Dessau 1784, 8 )
- Das Lf

^^^^^
die Gesundheü der Creaturen und deren Erhaltung durch die ^^«"^^

(^'^^f
*

bürg 1785, 8.) - „Chemische Untersuchung der Ffianzen ^^^^ ^erm Salze

n2t and:rJdaMn' gehörigen Materien" (L.eipzig 1786, 8.)
-J^^^^^^^^

Anekdoten, oder Versuche über eimge zwezfelhaße und noch keine authe^itiU

Gültigkeit erlangte Säze" (Leipzig 1788, 8.).

^^^^ galoniou.
Elwert, pag. 26 flgd.

Becker, Eberhard Philipp B., wurde in Magdeburg 31 Getobe

1742 a-ebereu war in der Apotheke seines Vaters von 1,56-1 Lehrlm?

i^eÄ'mnf Jahre langU Gehilf. ^Osnal^ücJ

und stand in den drei folgenden Jahren einer Apotheke in

^ 'Jj^^.^;;;^
J^^^^

1768 machte er eine Heise nach Amsterdam von wo
er siel do

Examen sich als Arzt nach Batavia begab. In vier Jahmi verd entc er ^^^h ^o^;

ein kleines Vermögen, kehrte nach Europa zurück, «t"^^'-*^,;

Medicin, promovirte 1773, ging nach Amsterdam "™ "^^

zukehren Hess sich al,er, abgeschreckt von seinem Plane durch das olliciellc, lüi
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zu Gesicht gekonimcue Verzeichuiss der in Uatavia g-c.stnrl)eueii Eiirojtüer, iu

Amsterdam als Arzt nieder, or\yarb sicli dort grosses Vertraueu imd Ansehen und
starl) 17!)ü. Er schrieb: „Verhaiiclelingen over den loitten Vloed, benevevs
ncer de Zanden" (Amsterdam 1787, gr. 8.) — „ Verhandeimg over het Ader-
hiatm, the Onsteeldiu), het Bloeds2mioen, en de Teering" (Amsterdam 1788, 8.).

Elwert, pag. 22 ff'. Max Salomou.

* Becker, Franz Joseph von B. , wurde geboren in Abo (Finnland)
.im II). Juni 1823. Er studirte in Helsingfors, dann in Jena und Göttingen und
wurde Licentiat der Mediein am 17. Juni 1850. Als Professor der Pharmacic
und Pharmakologie wirkt \. B. seit 1854, als Vorsteher der ophthalmologischen
Krauken-Abtheilung iu Helsingfors seit 1872. Schriften: „Anatomisk heshnfning
<\fver de sex första Gerebralnervparen hos Sus Scrofa" (Helsingfors 1852) —
Mm 'kolhydraternas förandring inom den lefoande djarhropijen" (üeber die

A'eränderung der Kohlehydrate im Thierkörper 1853), Ausserdem einige Ophthal-

'

mologische Aufsätze im Areh. f. Ophth. 1863, 1866, 1867, 1873 n. s. w.
Red.

* Becker, Otto B., am 3. Mai 1828 in Domhof bei Ifatzeburg geboren,
\ ollendete seine Studien in Wien als Schüler von Arlt uud wurde 18 5 U promovirt.
Seit 1. October 1868 als Professor Ordinarius für Augenheilkunde in Heidelberg
wirkend, publicirte B. neben seinen beiden Monographien: „Zur Anatomie der
gesunden und kranken Linse" (Wiesbaden 1883) und „Pathologie tmd Therapie
der Linse" (in Graefe-Sämisch's Handbuch 1876) noch zahlreiche Jonrnalartikel.

Red.
Beckers, Paulus Lambertus B., am 18. April 1789 in Venlo geboren,

tndirte 1810—11 auf der Universität Würzburg und 1812—13 in Paris wo er
31. August dieses letzteren Jahres promovirte . „Dissert. Medico-Chirurgica

e hernia inguinali." Er etablirte sich als Arzt in Venlo, wurde jedoch
814 Militärarzt. Im folgenden Jahre zog er mit der Armee nach Frankreich

und wurde, in Paris angekommen, zum Chef des Niederländischen Spitales daselbst
eruauut. Nachdem er zu Brügge und Utrecht in den Garnisons-Spitälern einige
Jahre wirksam gewesen war, wurde ihm 1822 der klinische Unterricht an der
militärärztlichen Schule in Utrecht übertragen, wo er bis Januar 1828 sehr werth-
\olle Dienste leistete, so dass er danach zum Direetor des grossen Hauptspitales
111 Utrecht uud Chef der militärärztlichen Schule ernannt wurde. Dieses Amt
ei-füllte er bis zum Jahre 1831, wo er seine Entlassimg nahm, weil er Beoussais'
Lehren gegenüber seinem Collegen Alexander vertheidigte. Im Jahre 1831
reiste er mit zwei Collegen Hendriksz und Arntzenius nach Hamburg und
Üi rlm, um hier die Behandlungsart der Cholera asiatica zu stndiren. Zurück-
gekehrt, war er einige Jahre wirksam in dem Biireau des General-Inspectors des
imhtärärztlichen Dienstes, bis er 1841 dessen Stellvertreter wurde. Nun widmete
I!. hauptsächlich seine Kräfte der Verbesserung des Unterrichtes an der miUtär-
arztlichen Schule zu Utrecht. 1847 reiste er auf specielles Verlangen des König»

illielm IL, den er kurz vorher an einer Krankheit behandelt hatte, mit diesem
nach Wemiar. Bald darauf wurde er krank und nie wieder vollkommen hergestellt1S49 wurde er durch eine Apoplexie gelähmt und kam 1850 um seine Pen-
sionining em Im folgenden Jahre starb er in Aachen, wo er durch die Bäder
seine Gesundheit herzustellen gehofft hatte.

Dr. J, M. E. van Ghert, Levensscliets vau Dr. P. L. Beckers, d'Hage 1854.
C. E. Daniels.

Beckett, William B., Chirurg in London, woselbst er lange Zeit prac-
ti. irte bis er sich gegen Ende seines Lebens nach Abinton , Grafschaft Berks
uruckzog und daselbst 1738 starb. Er schrieb : „Ohirurgical remarks occasioned

'"I the death qf a child whose case was printed in that year hy l>. Turner-

(London 1700 f T'i .-^ ^"^^^ « ''^^^ refle^cions"
ll^ondon 1709, wieder abgedruckt in den Chirurg, tracts 1740), kritisirt 'einen von

23*



HECKETT. — BECKMANN.

Daniel 'J'i unek iu (loniKclbcii .lalirc vorürtciitlichtcn scIiwcitu Vorlctzuu;;-Kfall Iici

t'iuoiii Kiiuic luid bcHclircibt eiue schwere Gchiriiscluissverlctziiiig bei ciueui ebensolchen

— „De cancro" (1712) betrifft die Anpreisung- eines Heilmittels gegen den Krebs.

In seinen „ Ttro letters as a free and impurtial inquirii intü tlie antiquity anti

ejficacy of to Ilching for the kmgsevü" (1722, 4.) suchte er nuchzuweiseu , das.<

die Syphilis älteren Ursprunges als seit 1494 sei. — 1740 erschienen noeli die

folgenden zwei grösseren Schriften, von denen die zweite eine Sanniiluug früher

veröffentlichter Aufsätze ist : „Practical surgery illustrated andimproved: heiiKj

(•}iirurgic(d ohservations, made at St. Thomas' Hospital, houthioark" —
„A collection of ekirurgical tracts. I. Of wounds of the head and hrain.

. II. New discoveries relating to the eure of Cancers. III. Ghirurgical remarln
on several aurious cases. IV. The history and antiquity of the venereaf

disease. V. A neir inethod of curing consumption hy specific medicines."

Astriic, De morbis veiiereis. II, pag. 105S. — Biogr. med. II, pag. 97. j.

Becklier (vielfach auch Uecker), vVrztfamilie in drei Generationen.

Daniel ]{., geboren in Danzig den 13. September 1594, studirte aclit .lahrc

lang in Deutschland und Kopenhagen, wurde in Königsberg mit einer Dissertation

„De efectu hypochondriaca^' (1023, 4.) Licentiat und Hess sich daselbst als Docent

für Physik und Chemie nieder. 1625 ward er Stadtphysikus vom Ivneiphof.

1627 kurfürstlicher Leibarzt, erhielt 1638 die ordentliche Professur der Medicin

in Königsberg und promovirte 1640. Er starb am 14, Octobcr 1655. Seine

zahlreichen kleineren Schriften , die in IIaller's iiibliotheken aufgeführt sind,

und in welchen er sich als ein abergläubischer , der Magie und Sympathie zu-

geneigter Arzt zeigt, haben nur geringen Werth, wie z. B. „Medicus microcos-

micus s. spagyria microcosmi" (Leyden 1633, 4., London 1660, 12.). Bekannter

geworden ist die Dissertation „De cultrivoro Prussiaco observatio et curatiu

singularis" (Königsberg 1636, 4. und öfter, ' deutsch : Historische Beschreibung des

prenssischen Messerschluckens, me er nicht allein durch einen Schnitt des Messers

befreyet, glücklich geleitet, sondern nunmehr ein Weib gefreyet und zu Landsberg

iu Preussen seine Wolmung genommen , sich auch bis auhero frisch und gesund

befindet. Königsberg 1643,4.). — Daniel B., Sohn des Vorhergehenden, wurde

am 5. Januar 1627 zu Königsberg geboren. 1646 bezog er die Universität,

besuchte Wittenberg, Leipzig, Jena, Altorf, Ingolstadt und Tübingen, hielt sich

längere Zeit in Frankreich und Italien auf und promovirte 1652 in Strassburg

mit der Dissertation „De p>estilentia" (4.). Er kehrte mm in seine Vaterstadt

zurück, babilitirte sich dort und wurde schon 1655 ordentlicher Professor der

Medicin, 1663 kurfürstlicher Leibarzt. Er starb am 6. Januar 1670. Von seinen

Dissertationen nennen Avir noch: „De hydrope ascite" (Königsberg 1655, 4.) —
„De scorbuto" (Ebenda 1666, 4.). — Daniel Christoph B., Sohn des Eben-

genannten , wurde in Königsberg den 10. Februar 1658 geboren, studirte in

Königsberg und Jena, reiste Jahre lang durch Deutsehland, Frankreich, Italien

"und England, machte seinen Doctor in Utrecht 1684 mit der Dissertation „De

respiratione" , erhielt 1686 eine ordentliche Professur der Medicin in Königsberg

und starb am 12. April 1691. Ausser seiner Dissertation hat er nichts veröffentlicht.

Stricker. — Max S a 1 o m o u.

Beckmann, Otto Karl Hermann B., a. o. Professor der pathologischen

Anatomie in Güttingen, Avar am 9. September 1832 zu Holzeudorf in Mecklenburg-

Schwerin geboren, besuchte von 1845 an das Gymnasium zu Rostock, später die

Universitäten daselbst, zu Würzburg und Göttingen und beschäftigte sich Vorzugs

weise mit vergleichender Anatomie, Zoologie, Histologie (unter Stannius, Köllikkb

Leydig) und Chemie (unter Wöhler), fing aber, in Folge des Einflusses voi

ViRCHOAV, auch an, sich der pathologischen Anatomie zuzuwenden, trotzdeui e

1855 Prosector der zootomischen Anstalt iu Wilrzbnrg geworden war, und arbeitet

in den folgenden Jahren, nachdem er 1856 zum Dr. med. promovirt worden, mch
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auf dem Gebiete clesselbeu, als der Zootomie, obg-leich er in seiner Stellung- Gelegen-
heit und Material fand, ans der letzteren den Studirenden Stoff und Anregung zu
eigenen Arbeiten zu geben, deren einige vortreffliche unter seiner Leitung als

I »issertationcn erschienen. — 1858 trat er seine Professur in Göttingen au und
- owauu auch hier die allgemeine Anerkennung der Lehrenden und der J.ernenden

;

.•illeiu seine Gesundheit war schon seit Jahren untergraben und die Lungen-
tuberkulose machte am 2. April 1860 seinem kurzen Leben ein Ende. — Die
Zahl seiner Arbeiten ist beträchtlich. Ausser seiner noch während der Studienzeit
.-^machten Publieation „Ueber ein neues Ilarnstoffsalz" (Annalen der Chemie
und Physik, Bd. XCI) finden sich die übrigen sämmtlich theils in den Verhand-
lungen der physikalisch- medieiuischen Gesellschaft zu Würzburg (Bd. VI, VIII, IX),
theils in ViRCHOw's Archiv (Bd. IX, XI, XII, XIII, XV, XVI, 1856—58) nud
lietreffen in besonders eingehender Weise die pathologische Anatomie der Niereu;
•iusserdem Aufsätze über Embolie, petrificirtes Sperma, Melanämie u. s. w.

R. Virchow iix dessen Archiv Bd. XIX, 1860, pag. 557. Gurlt.

Beclard, Pierre-Angustin B., Professor der Anatomie zu Paris, war
am 12. October 1785 zu Angers geboren, erhielt seinen ersten medieiuischen Unter-
rieht im HÖtel-Dieu daselbst, dessen Interne er 4 Jahre lang war, kauT 1808 nach
Paris, gewann verschiedene Preise bei den Concurseu, wurde 1811 Prosector und
bald darauf Chef der anatomischen Arbeiten. 1813 wurde er Doctor mit der Disser-
tation: „Froposüions mr quelques points de medecine" in welcher sich eine
Zahl wichtiger Abhandlungen vereinigt findet, die zum Theil schon im Bulletin
de la Faculte de medec. fT. III) erschienen waren. 1815 wurde er Chirurg des
H.>p. de la Pitie und zeigte sich hier, wie anch sonst, als ein sehr geschickter
Operateur. Nachdem er eine Reihe von Jahren hindurch sehr besuchte Privatcnrse
Uber Anatomie und Chirurgie ertheilt hatte, erhielt er 1818 den Lehrstuhl der
Anatomie bei der Facultät und widmete sich, als einer der gelehrtesten Anatomen
semer Zeit, mit dem grössten Eifer dem Unterrichte bis zu seineih am 16. März
1s2d erfolgten vorzeitigen Tode. Von seinen Arbeiten sind zunächst die im Bull
de la Faculte de medec. fT. III, IV, V, 1812—16) erschienenen anzuführen
darunter die zusammen mit Legallois unternommene, zu bestimmen, welcher
Autheil dem Magen, der Speiseröhre und den Bauchwandiingen beim Brechaetc
zukommt; terner „MSm. s^ir hs foetus acephales^^ und weitere Aufsätze über
eingeborene Bildnugsfehler

; dann seine „Rech.rches et experiences sur le^ Ucs-
-nrrs des arteres'^ (Memoires de la Soc. medic. d'emulation, T. VIII, 1818) Die
N Ml ihm verfassten „Ädditions ä Vanatomie cjenerale de Xav. Bichnt"
I'arisl821; euglische Uebersetzuug von Geo. Hayward, Boston 1823: deutsche

I yl.crsetzuug von Cerutti, Leipzig 1823) wurden später in seine „EUmens
"natomie <jenemle, ou descnptwn de tous les cjenros d'ornanes qtd romposent
orpshumam" (Paris 1823; 2. edit. 1826 par Ollivier; 3. edit. 1852 nar

f'^J^.rf^^'''''..*-/'^^^^- ^^^'^ P^«^i« d'histologie par

1 , ,

.^^^^5°
'

^"»^'"'^^'^ Uebersetzung mit Anmerkungen von Joseph Togno Phila-
uelplna 1830) aufgenommen. — B. hat ausserdem, im Vereine mit Jules f!LOQüET
«en iraite des hernies von Lawrence übersetzt, mit Demselben auch die
ll.'rausgabc einer „Anatomie de l'homme" mit Abbildungen begonnen, viele
anatomische Artikel mr das Dictiounaire de medecine und dne Anzahl vU Au^
^.It/en für die damaligen Zeitschriften geliefert, sowie Untersuchungen über Embrvo-

i".

P^^thologische Anatomie der Nerven in den Thesen seines Bruders

d.'r n'^'t. 1
-1 ^

vouDescot (1822) veröffentlicht. Anch war er einer

7^ T ' „Nouveau Journal de medecine". Die («liirurgie ver-
.kt Ihm mehrere Verfahren der partiellen Fussampntation , der Exarticulation

n il,;.' ''''
r- "»^^ Oberschenkels, und eine neue Metliode der""Hing einer Fistel des Ductus Stenonianus.

I. ill^'m^'^"'"' P"- - Di-^t.

Gurlt.
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'•'Beclard, Jules J5. , Professor der Physiologie iiiid J)cean der niediei-

uisclieu F.'U'ultiit /ii Paris, daselbst am 17. ])eceniber 1818 als Solui des Vorigen

geboren, wurde Dr. med. 1842 mit der These: „/. Les diff6rentes formes d'icth-e

;

II. etc." und Agrege für das Fach der Anatomie 1845. Er gab 1851 eine neue

vermehrte Ausgabe der „Vjl6ments d'anatoinie generale" seines Vaters heraus und

von der 4. Auflage (1865) an einen „Pricis d'Mstologie" . Von anderen Publi-

cationeu fuhren wir an : Die Concurs-These für einen Lehrstuhl der Anatomie

:

„Le Systeme cartilagineux" (Paris 1846); aus den Archives generales de medee.

(1848, 1861): „llecherclies expSrimentales snr les fonctions de la rate et mr
t-elles de la veine porte" und „De la contraction musculaire dans ses ra'pportf<

nvec la tempSrature animale" ; ferner: - „Hygüne de la premüre enfance, on

de Veducatvm du premier dge" (1852); in den Comptes rendus de l'Acad. des sc.

(1851, 1858, 1860): „M6m. pour sermr a l'histoire de l'ubsorption et de la

mctrü'ion" — „Inßuence de la lumiere sur les animaux" — ,„De la chaleur

produlte pendant le traoaü de la contraction musculaire." Er übersetzte

zusammen mit Mabo See: A. Kölliker „Moments d'Jn'stologie humaine" fParis

1858) und verfasste den „Tratte elementaire de physiologie humaine, com-

prenant les principales notions de la physiologie comparee" (Paris 1855; 6. edit.

1870; deutsche Uebersetzuug nach der 2. Auflage von Carl Kolb
,

Stuttgart

1860). Zusammen mit Axenfeld gab er heraus: „Rapport sur les progres de

la medecine en France" (Paris 1868J. 1872 wurde er auf den Lehrstuhl der

Physiologie bei der medicinischen Facultät berufen und hielt als Mitglied und

Secretiir der Akademie der Medicin eine Reihe von Eloges, die zusammengefasst

unter dem Titel: „Notices et portraits, eloges lus a VAcndimie de medecine"

(Paris 1878) erschienen. Er ii?t auch Mitarbeiter au dem Dictionnaire eneyclo-

pedique des sciences medicales u. s. w.

liitard, pag. 105. ^•

Becqiierel, Alfred B., Hospitalarzt zu Paris, war am 3. Juni 1814

daselbst als Sohn des berühmten Physikers Antoine-Cesar B. geboren, wurde

so zu sagen spielend mit den physikalischen und chemischen Wissenschaften vertraut

und 1840 Doctor mit der These: „Recherches cliniques sur les afections tuber-

culeuses du cerveau" , nachdem er schon früher Einiges, wie: „Recherches cli-

niques sur la meninqite des enfants" (Paris 1838) — „Pneumome des enfants.

deVinßitence des- emissions sanguines" (Archives gener. 183'.)) unä „Recherches

nnatomo-patholoqiques sur la cirrhose du foie" (Ibid. 1840) geschrieben hatte.

Es folgte eine 'weitere Reihe von Schriften, in denen er hauptsächlich seine

. chemischen und physikalischen Kenntnisse in ihrer Anwendung auf die Pathologi^

zu bringen wusste,\ilso Arbeiten über Urin, Blut, Milch, Anwendung der Elektri

citilt, so: „Sdmeioiique des urines , ou Traite de ValtSration des urines dan

les mcdadies etc." fParis 1841 ; zwei deutschen Uebersetzungen von SiGM. FRANKE^

BERG und S. Landmann, Leipzig 1842, und von Carl Neidbert, Leipzig 1842)

.Tratte th&oiiorique et pratique des maladies des enfants spdcialement comideree

depnis la fin de la premwre dentition etc. Part. I. Pathologie gSn6rale" (aller

erschienen^ 1842) — „Traitd sur le bSgaiement et des moyens de le guerir

(1843) war durch Erfahrungen, die er an sich selbst mit jenem Uebel gemach

hatte, hervorgerufen. Zusammen mit A. RODIER gab er heraus :

«^"^f''''.'^fJ^^^"
la composition du savq dans VStat de sante et dans J-dtat de maladte {(^^7.

mödic de Paris 1844; deutsche Uebersetzuug vou Eisenmann, Lrlangeu 1845. 4b

Ferner erschienen die Aggregations-Thesen : „De Vempirtsme en mMecme

(1844) und „Des hydropisies sous le rapport pathogcmque^

letzteren er zum Professeur agrege ernannt wurde. Seine unermüdliche Thafa

keit, mit der er Hospital- und Privatpraxis , klinischen Lnterneht ""^^ «chn

stelh'rische Arbeiten .nufasste , lieferte an- letzteren noch eme .ehr ansehuheh

Zahl ans w(>lchcr nur die bedeutendsten hervorgehoben werden können, wi
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„Xote relative a quelques analyses du sang, des vomissements, des dvacuaiions

ffines etc. des choltriqnes" (Archiv. g"eii. 1849) „Becherches jjhysiolo(j'iques

<i pathologiqties sur l'fdlminine du sang et des divers liquides organiques

;

ilescription d\in albuininiinetre (Ibkl.) — „Traitement des nevralgies par les

ourants electriques a forte tension" (Union nieclic. 1850). An grösseren

Scbrifteu erschienen von ihm : „Des climats et de l'influence qii'exercent les sols

hoises et non-boises" (Paris 3 85.3) — „Tratte elementaire d^hygihne 'priv&e et

imblique'' (Paris 1854; 1856 ; die Ausgaben von 1864, 1868, 1873 avec acldit. et

hibliogr. par E. Beaugrand). Zusammen mit Kodier: „Tratte de cMraie patJio-

logique appliqnee a la medecine pratique" (Paris 1854; englische Ucbcrsetzung
\uu Stanhope Temple.man Speer, London 1857) — „Tratte des ajjpUcations

de VÜectncite a la therapeutique mklicale et cMrurgicale" (1856; 2. edit.

1860) — „Traite cUnique des maladies de l'utiriis et de ses annexes" (2 voll.

1859. Atlas 18 pl.). Ferner an Aufsätzen bedeutender Art : „Nouvelles reclierches

d'hdmatologie" (Gaz. med. 1852); mit M. Vernois: „Du lait cliez les femmes
• Inns l'itat de sant6 et dans Vetat de maladie'' (Annaies d'hygiene, 1853); mit
I^AURES: „Becherches sur les conferves des eaux thermales de Neris" (Ann,
de la Soc. d'hydrol. 1855); mit VernoiS: „De Valbiniiinurie et de la maladie
de BrighV (Monit. des höpit. 185G) — „Conferences climques sur l'hydro-
fherapie" (Le progres 1859). Ausserdem zahlreiche Mittheilungen au die Academie
des Sciences über Gegenstände aus der pathologischen Chemie, Mittheiluugen und
klinische Vorträge in verschiedeneu Zeitschriften, namentlich in der Gazette des
bopitaux. — Dieser rastlos thätige Mann endete an Gehirnerweichung in einer
Liaison de sante am 12. März 1866.

E. Beaugrand bei Duchambre. VITT, pag. G90. 6.

Becu, August B., am 3. Mai 1771 in Grodno geboren, doetorirte zuerst ,

mIs Dr. phii. und erst später (1793) als Mediciner. 1797 erhielt er die Professur
für Materia medica, verbunden mit der für Pathologie und Therapie an der
Wilnaer Universität, lehrte jedoch von 1802 ab noch Hygiene imd Mediciual-
polizei. Vor seinem 1824 erfolg-ten Tode gab er eine Pteihe von Schriften —
diirchgeheuds in polnischer Sprache — heraus, von denen neben einer Antrittsrede
üi)er das Verhältniss der Medicin zur Chirurgie (Wilua 1817), zwei Hospitals-
lioriehte (daselbst 1807), mehrere kleine Schriften über Hygiene erwähnenswerth sind.

Slownik lek. Polskich. 1. t> j
' K e a.

Beddevole, Dominicus B., soll nach Einigen 1682 in Basel promovirt
sein

,
mit einer „Dt'ssertatio de Epilepsia" : nach Anderen soll er Leibarzt von

l'riuz Wilhelm HL der Niederlande, König von England, gewesen und 1692
mf dem Feldzuge in Flandern gestorben oder umgekommen sein. Das letztere
iKJzweifle ich sehr, da sein Name nicht in den Schriften Bidloo's über die letzte
Krankheit und Tod des Königs, worin mau die Namen aller Leibärzte und Chirurgeu
des Königs findet, vorkommt (s. Bidloo). — Er schrieb : „Essais d'anatomie,
"" Von explique clairement la constructiou des organes" (unter anderen sehr
weitläufig die Capsula Glissonii), die wohl in Leyden 1686 und 1695 zur Oeffent-
lichkeit gelangten, doch ist nicht beweisen, dass er, wie man öfters meint, ein
Molländer sei, was sicher nicht der Fall ist. n t7 -n •

C. Dani el s.

*Beddoe, John B., 1830 ('?) geboren, wurde nach einer Ausbildung in
l'ilinburg und Wien auf ersterer Universität 1853 zum Dr. med. promovirt. Er
wandte sich später hauptsächlich der Ethnologie

,
Anthropologie und Statistik

zu< blieb aber auch praktisch thätig, vorzugsweise als Consultirender an der Bristol
JJispeiisary des Kinderhospitais. Seine „Öontributions to Scottish ethnology"
erschien 1853 — „The Frogress of public health in our oicn times" 1880.
J'^inzelne Aufsätze ähnlichen Inhaltes vorher in verschiedenen Journalen, so: „Com-
P'inson ofmortality etc. in Australia and England (FAinh. med. Journ. 1859) —
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„EeLtiions of temperament and complexion t<> disease" (Brit. med. Jouvii. 1862) —
"„On hospital dietaries" (Dubl. (lUiirt. Joiu-d. 1865). J!e.l.

Beddoes, Thoraas B., g-oboren 1754 zu ShHiial (Kliroi.), k:iiii sehr juiiM;

nach Oxford und wurde 1786 Professor der Chemie daselbst. Wi(i er auf eiuer

lieiso durch Schotthiud mit J. Beown iu iiäliere Beziehuug-eii getreten war, so

fülirte ihn chi Aufeutlialt in Prankreich im Jahre 1787 mit Lavoisier zusammen.

Fünf Jahre noch behielt er nach seiner Päickkehr die Professur bei, widmete sich

jedoch von 17i)2 ab in Bristol ganz der Praxis und starl) im Rufe eines sehr

"o-escliiclcten Arztes daselbst 1808. Die seine Zeit beherrschende maassgebende Ent-

deckung in der Chemie gab der ganzen Denkweise B.'s ihre Richtung-, d('m

Uebermaasse an Sauerstoff in den Lungen schrieb er die Erscheinungen der Phthisis

zu und dieser von ihm mit wahrem Enthusiasmus vertheidigteiv Theorie verdanken

wir die Entstehung verschiedener, mit luichst scharfsinnigen Beobachtungen aus-

gestatteter Essays über die Lungenschwindsucht, so: „A Letter to Erasmus

Darwin on a neio method of treating pulmonary consomptwn and some other

diseases Mtherto fotmd incurahW (Bristol 17!J3), den „Essay on the causes,

mrLy slr/ns ond prevention of pulmonary consomptnm" (Bnstol 1799) und die

Ohservations of the medical and domestic mana;jement of the cunsomption etc

(Bristol 1801) Während er sich zuerst mit der Möglichkeit beschäftigte, die

Kohlensäure als Gegenmittel anzuwenden, findet in der letzteren Schrift die Digi-

talis eine lebhafte Empfehlung. (Der Brief an E. Dabwin und d^rl^ssay erschienen

.nich deutsch, Leipzig 1793, resp. Halberstadt 1802 und Leipzig 1803). Etwas

älter sind die „Obserratwns on the nature and eure of calculus sea-scurvy,

consomvtion, catarrh and fever etc.^' (Bristol 1793), sein Briefwechsel mit James

und Jaim^s Watt (1794-1796), der mit W. Pitt (1795-1796) Eine Reihe

von Abhandlungen widmete er auch der Frage, ob nicht in der Syphilis^.ehancUung

die Salpetersäure das Quecksilber ersetzen müsse, zusammengefasst m „A coUection

of tesLnondes respecting the treaiment of the venereal disease hy mtrous actd

?BrS 1799; deLch Von Fkiese, Breslau 1799). - B. behandelte ausserdem

Wntlich mehrere Themata allgemein naturwi^enschaftlichen --l^^-^^

Tnh-iltes Die Hvgiene im modernen Sinne streifte er m A Letten to William

p7 1 üln^^s of relie^ing the ^res.it scaroity and prev^itmg the diseases

that Zsl from a Leagre food^^ (Bristol 1796) und \. Bygiea or essays

moJ and medical on tU causes affectlng the personal state oj nnddhng^

and affluent classes. Auch als Uebersetzer (von .L Brown's Elementa medu. na

und von GIMBERNAT'S Hernie fhnorale) war B. thätig. ^ ennol..

Bedford, Gunning S. B., Neffe von nni n g B edf ord, einem müm^^^

Freunde Washington's und Mitunterzeichner der Constitution der U. S. ^on ^ortt

Amerika ist 1806 in Baltimore geboren. Nach Beendigung seiner "^edjeinis heu

St'dnind erfolgter Promotion machte er behufs seiner weiteren

-^-^^f^
Ausbildung eine zweijährige Reise durch Europa und nach seiner Rnckkehi wurde

0^11 j"
iS-e 1833 zum Professor am Charleston medical College ernannt, bpatei

^ir;:^^^^ ^her Eigenschaft am Albany medical College,^^^^^^
nach New-York über und begründete hier '°

^«'"^.^^S''*^ ^^^.^^^de^ g'^ü-

das Medical College, an welchem er bis
^^^^^^if^/^^f f.^^d

kologie und Geburtshilfe thätig war: gleichzeitig hatte ei
^'^'^-i^^J.fj;'"'^^;^^^^ j,,

dem College stehende geburtshilfliche Poliklinik das erste
^«^f^^f

In t n t^^^

Ld-AmeHka, errichtet, welche sieh ebenso für .die '^^TZ
Volksclassen als -gensreiche Eiiu-ichtung bew.üirte. m^

Folge geschwächter Gesundheit seine akademische Stellung
^

ein^ ^oplekt^ehen Anf.ll, d. su^ m ^
wiederholte imd am 5. September 18 ^0 lat du loci ein

.

^ f

akademischen und literarischen Thät.gkei hat B.
J.^'^^^f^j', .Hon

Gebiete der Gvnäkologie, Geburtshilfe und Pädiatrie bewegt und sicli
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i;ichtung-eü liiu eiucu ehreuvollcn Namen verschafft. Uuter seinen literarischen

Arbeiten nehmen , neben einer grösseren Zahl kleiner akademischer Gelegenheits-

-L'hriften nnd einigen Journal-Artikeln, seine „Oliniccd lectures on the diseases

>t women and children" imd „The pnncvples and practice of obstetrics"

M-elche in zahlreichen Auflagen, die erste Schrift in 8., die zweite in 4., zuletzt

1868 erschienen sind) eine hervorragende Stelle ein.

Ueber seiu Leben imd seine Sclmften vergl. den Nekrolog in New-York med. Record
1^70, September, 330 nud Index Cataloguc I, 83(). ^ Ilirscb

Bedinelli, Francesco de Paolo B., gegen 1725 geboren, prakticirte
zuerst in Fano (Urbino) , seiner Geburtsstadt und von 1750 ab in Riraini. In
MMuer ersten Schi-ift: ^^Epicrisis in errores quosdam vidi/t ad veritates amatores"
l'esaro 1751) polemisirt er heftig zu Gunsten des Aderlasses bei Urethralkatarrh

uud Orchitis; in der „Nuper perfectae androi/ynae structurae ohservatio"
Pesaro 1755) giebt er einen sehr genau geschilderten Zwitterbilduugsfall

; kur^
vor seinem Tode erschien: „Diacrisi intorno la cura d'un male che ebbe origine
du im callo" (Pesara 1758).

Biogr. med. II. Eed

Bedor, Henri B., ehemaliger Chirurg der französischen Marine, später in
Troyes lebend, wurde 1812 zu Paris promovirt mit der These: „Qudqiies con-
siderations generales sur Vexcitation suhlte des affections de Väme" und schrieb

:

..Notice physiolo(jique sur un indimdu mascidin ayant des mamelles et inha-
l'de h la gineration" (Journ. de Corvisart, T. XXV, 1812), ferner eine beträcht-
liche Anzahl von Artikeln im Dict. des seiences raedicales, g-ab heraus eine Ueber-
setzung eines Theiles der physiologischen Werke des Spaniers Oliva Sabuco (1826),
vcrfasste einen „Discours sur Vexamen des esprits dans leur aptitude aux
<riences" (Paris 1830) und „Precis des travaux du Conseil de salubrit6 pres
I ndmimstration mimicipale de Troyes" (Troves 1834), endlich Aufsätze in den
Annales de la medic. physiol. (T. XXII, 1832): „Amputation partielle du pied'%
IUI Journal universel et hebdomad. de med. et de chir., im Journ. hebdomad. des
|ii-(igres des sc. med. u. s. w.

Berger et Roy, pag. 15. — CaILi.se u, IT, pag. 45; XXVI. pag. 206. . g.

Beecll, John Henry B., ist am 24. September 1819 in Gaiues, Orleans
Lduuty, New-lork, geboren, wo sein Vater als geschätzter Arzt lebte. Nach Be-
nidigung seiner Vorbildung in der Akademie seines Geburtsortes wandte er sich
ein Studium der Medicin zu nnd erlaug-te 1841 in dem Albanv medical College

.Icn Doctorgrad. Er habilitirte sich in demselben Jahre als Arzt in seiner Vater-
<;idt nnd siedelte von hier im Jahre 1850 nach Coldwater, Brauch Countv
-Michigan über, wo er mit Ausnahme der Zeit, innerhalb welcher er als Arzt
cHies Miehigan-Infauterie-Regimeutes den Feldzug mitgemacht hat, bis zu seinem
iode gelebt hat. Er erfreute sich bei dem Publicum wegeu seiner Geschicklichkeit
"IUI semer Wohlthätigkeit eines sehr grossen Rufes; nicht weniger beliebt war er
bei semen Collegen, so dass er 1856 zum Präsidenten der Michigan State med
N.ciety erwählt wurde. Seit 1865 beschäftigte er sich vorzugsweise mit Chirurgie
Timl Gynäkologie; seine literarische Thätigkeit beschränkte sich auf zahlreiche
^"UtHeilungen ärztlichen Inhaltes in verschiedenen medicinischen Journalen — Er
"•krankte im Oetober 1878 an Pleuropneumonie, welche einen bösartigen Charakter
•IIInahm und schon nach wenigen Tagen zum Tode führte.

Leber sein Leben vergl. Cntter in Mieliigan med. New. nnd Breakov in Trans-"'""^ of tlie Amor. med. Assoo. XXX, LS7!I, pag. 805-808. ,
'

„• V
' - A. Hirse Ii.

.t.wT .
Florian IL, geboren in Cöln a. R. ;,in 24. .Tanuar 1846,

rppÜ-'
""^^ Königsberg, wo er Schüler, resp. Assistent IL v. Langen-«»SCK .s und C. ScHOENBOKN's war. Am 2!L April 1870 in-omovirt, war er 1872—1880

'vnigsberg
1. P. als Secuiidararzt und Doccnt der Chirurgie thätig; seit Oetober
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,.i,-ktc c- alH ,,n.kti«J.(!f A,-rt in Bariiii (i.nil /.war im SlMialtah,, der

: J:,« (Uopaal,) „„a puWi»t.:
""^itl^f^^

7 Vr.tr,.„r».!t;ifp^i mit CrW»- und Hanfschienen'' (1878) — „IS.i anuieani. ars

. Wr.,nl-lu'ite.O „v^t^'' Behandlumj der Pott'sehen Kyphose" (bumin-

ul^g^S: Nr. 195) - Stehens" rL.KGE.BECK's

ArcMv XXVII).

Beer Georg Josepb B., wurde am 23. Dcccnibcr 1763 /u Wien

ovboron woselbst er auch am 11. April 1821 starb, lu- waudte sich zuerst dem

luclS diu Theologie zu, doch vertauschte er dasselbe bald m>t den, der MecUc.u.

b jXc 78G promovirte er. Unter Bahth widmete er s,eh m.t gauz besonderejn

ifi e^^
ohne daneben aber auch andere Staulien zu vernach-

•s^lcn . so betrieb er z. B. eine Zeit lang mit nicht ungünstigem Erfolg anatom.sch-

: JwIddmTg'vesehichtliehe Untersuchungen. Sein Verhältmss zu Bakth sehemt abe

llatigket n-'. AN« -
^ Sdiwierigkcite,, i., de,, Weg legte, ja sogar

Mtrenlich
,

i"'"J" „„,„,,:,.,, t,. be,,weifelii keineu Ausland uahni:

B. „nd rtudh-teu „uter .eiuer Leitung A,^.V,em

(seiü späterer Sclivviegersohnj. entsoMoss, eincu

.
aehnui und—{^"S'L^;^^ ^ B. «l^rtrug.

besonderen
^-^^f^i^ Posten ^eine allzu lange, denn schon

!;:tJ^8r:uiÄon einem Sch^gHuss so schwer getro«.n
,

da. er

arbeitsun^hig ^^^^^^^ ''^J^ d
"

Wvorragendsten Koryphäen der

B. war unstreitig semei Zeit ^me c e
, .^^^tenderen Vertreter der

Ophthalmologie, ja er muss
auch von den

modernen Augenheilkunde überhaupt S*^^;^ *
^^^'^^^ y^,^, keineswegs

eigenartigen pl^y-ologiscM.atholog-isd^^^^^^^^
einei

frei zu machen verstand, denselben
^^^^^^

darnach,

Augenheilkunde nur allzu f ^^^l'f^'
/^^'Z,'/^^

zu

die Ophthalmologie aus
«««f ^^"^f^

'^^^^^ Möglichst

befreien und sie in «^^ter Lmie auf genauest^ bcob.^h^^^^^^^^

Ve^bältnisse war die

gewissenhafte, vorurtheilsfreie Wurdignmg da ha^ a^^

^^^^^

. breite Basis, auf welcher er ^^^^^ ngenhe munde, a^ü^^^^^^^^^^

j^^^ ^ _

dieser Bestrebungen wurde er einer der
^l^^^/^^^^^^^^^^ „..-ie ein gewissen-

„...logie. Auch war er ein vorzüghcher, ^^^'^^ seiner ausgedehnten

l.after, vortrefflicher Untersucher und ^^'^^^^^^^^ ,eme ophthahuolo-

'Phiitigkeit eine Menge von
der Augenheilkunde

gischen ScI.rifte.i noch l.eutewerthN oll niachen. &e
der Natur

enthält eine nicht niUieträchtliehe Menge eh kb^^ t^^^^^^

geschilderter Krankheitslulder und de. ü b h d - besonderem Wohl-

'tjttitSrttÄ^ae überhaupt durch mehrerdass die gesanm

wollen aufnahm nnc
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JahvzeliutL' liauptsiichlich auf dieses Werk sich stützte. Fast calle in der ersten HiÜfte

unseres Jahrhunderts erschienenen Handbücher der Aug-enheilkunde lehnen sicli in

mehr oder weuig-er ausgesproclicner Weise au das ]>EER'sche Werk an. Ein so

ausg-ezeiclmcter Beobachter nun aber auch Ii. war, so scheint er doch in anderer

lieziehung- Avcniger g-ut angelegt gewesen zu sein. Seine historisch-bibliog'raphischen

Arbeiten bleiben weit hinter der Mittelnlässigkeit zurück. So hoch wir es B. auch

anrechnen müssen , dass er für die Entwicklung seiner Wissenschaft historische

Studien für durchaus nothwendig erachtete und sogar selbst derartige Arbeiten

unternahm, so wenig können wir jedoch den wissenschaftlichen Werth dieser

seiner historischen Studien anerkennen. Es scheint B. der historische Sinn so gut

wie ganz gemangelt zu haben uud während der Geschichtsschreiber an die Leistungen

des einzelneu Individuums doch immer nur einen relativen , den Zeitverhältnissen,

in denen die betrefFende Persönlichkeit gelebt hatte, entsprechenden Massstab

anlegen darf, beurtheilte B. all' die verschiedenen Eutwicklungsepochen seiner

AVissenschaft fast immer nach einem absoluten, seiner augenblicklichen Erkenntniss

adäquaten Massstab, und daher kommt es, dass wir in seiner Bibliotheca ophthal-

mica oft den allerungerechtesten imd völlig verfehlten Urtheilen begegnen. So Avenig

also die wissenschaftliche Kritik sich mit diesem BEEii'schen Werke einverstanden

erklären kann , so muss man doch zugeben , dass dasselbe eine nicht zu unter-

schätzende bibliographische Gelehrsamkeit verräth, uud so lange keine bessere der-

artige Arbeit existirt, wird der bphthabnologische Geschichtsschreiber dasselbe kaum
entbehren können. B. hat im Laufe seiner ophthalmologischeu Thätigkeit folgende

Werke herausgegeben : „Praktische Beobachtungen über verschiedene, vorzüglich

aber über jene Augenkranlcheiten , icelche aus allgemeinen Krankheiten des

Körpers entspringen" (mit 3 bunten Tafeln, Wien 1791) — „Praktische Be-

obachtungen über den grasten Staar und die Krankheiten der Hornhaut" (mit

Abbildungen, Wien 1791) — „Lehre von den Augenkrankheiten, als Leitfaden
zu seinen öfcntlicheii Vorlesungen entworfen" (2 Bände, Wien 1792, neue Ausgabe
Wien 1813) — „Methode, den grauen Staar mit der Kapsel auszuziehen, nebst

(inigen anderen Verbesserungen der Staaroperation überhaupt" (AVien 1799) —
„Bibliotheca ophthalmica ; Repertorium aller bis zu Ende des Jahres 1797
erschienenen Schriften über die Augenkrankheiten" (3 Theile, Wien 1799, 1800) —
„Pflege gesunder und geschwächter Augen, nebst einer Vorschrift, tvie man sich

bei plötzlichen Zufällen an den Augen, v-elche nicht eine eigentliche medicinisch-

chirurgische Kenntniss fordern, selbst helfen kann" (Wien imd Leipzig 1800) —
^„Auswahl aus dem Tagebuch eines praktischen Arztes" (Wien 1800) —

„.4?iÄZcÄ^ der staphylomatösen Metamorphose des Auges und der künstlichen

MPupillenbildung" (Wien 1805) — „Das Auge, oder Versuch, das edelste Ge-
^fscJienk der Schöpfung vor den höchst verderblichen Einflüssen unseres Zeit-

alters zu sichern" (mit Kupfern, Wien 1813) — „Geschichte der Augenkunde
überhaupt und Augenheilkunde insbesondere" (AAlen 1813) —• „ Uebersicht aller

I orfälle in dem öffentlichen klinischen Institute für die Augenkrankheiten an
diu' k. k. Universität zu Wien" (Wien 1813— 1816). — Dazu würden noch
finzelne Journal aufsätze kommen.

Seine, wie das Verzeichniss seiner AVerke zeigt, ziemlich ausgedehnte
M'hriftstellerische Thätigkeit hat von der Kritik seiner Zeit eine sehr verschiedene
l'-curtheilung gefunden; einzelne seiner Werke, so Nummer 1, 2, 4, wurden sehr
wenig günstig aufgenommen und ihnen mit Recht der Vorwurf zn geringer Selbst-

-t.-indigkeit und Eigenleistung gemacht. Sein „Lehrbuch der Augenheilkunde",
-lieciell die zweite Auflage, wurde, wie wir dies schon angedeutet haben, als

finc hervorragende Leistung voll gewürdigt. Seine historischen Arbeiten fanden
•'ine kühle Aufnahme. Magnu s.

Beer, Hermann Hieronymus B.
,

Ilcgierungsrath und Professor in
AVieu, Avar am 13. September 1798 zu Trebitsch in Mähren geboren, studirte in
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Wien wurde 1S2!> daselbst Doctor, ctablirte sich im nilcliHtcn Jalire in Ziiaini,

wo er' bald zum Stadt- und ( i eriebtsar/t eruauiit wurde. Im Jahre 1H32 nach .

liriinu tiberg-esiedelt, fand er bei Ausbruch der Cholera vielfache IJescliäftig-uu};-

und wurde von der Reg'ieruuf>' als Choleraai-zt nach Älähren, Galizien, l.onibardei-

Venetieu "Tsaudt. AVälirend in Wien 1834 noch die Cholera herrschte, trat er

dnselbst seine ärztliche Praxis au, war mehrere Jahre Secuudararzt im Allg-enieine.i

Ki-iukenhause und im erzl)i8chöflicbeu Alumnate zu St. Stefan und gab darauf du-

O'esundheitszeitung" herans, deren Jahrgänge 1831-40 zahlreiche eigene Mit-

theilun"TU über Hygiene und Medicinal-Polizei enthalten. 1840 wurde er Bezirks-

•u-zt in" der Rossau und musste iu Folge dessen die Herausgabe der Zeitschrift

•nif"-eben Von 1844—48 war er Doceut für gerichtlicbe Medicin und Psychologie

iici'der juristischen Facultät, wurde 1848 Professor extraordinarius, 1866 ordinarms

und 1870 mit dem Titel eines k. k. Regierungsrathes in den Ruhestand versetzt,

n-xebdem er iu früberen Jahren vielfacb von den Ministerien der Justiz, des^Inneru

und des Unterrichtes mit wissenschaftliclien Missiouen in's Ausland, zum Studuiin

der Sanitäts-, Irrenanstalten, Gefängnisse und der Irrengesetzgebung betraut

worden war Die bedeutenderen seiner wissenschaftlichen Arbeiten sind: „Vu-

von den Kanstfel.lern der Äer.te in gericMUcker Rin^h,' Oesterreich

(;ericbtszeitung) - „Ueber Epidermen -und Contag^onen" 0; crhandlungen der

k k. Gesellschaft der Aerzte in Wien, Bd. I) - „ Lettera cd huj. GonsigL Bre a

suUa contagiosää del cholera" (Milano 183(;) -
:-^f

-i^'-y-''

dunkler KfaMszustände des Hirne, nebst
'^«f«»^f^f""^f'^/''/l^f

.

nchtanaen im k k. Älla. Krankenhanse" (Oesterr. Med. Wochenschrift 1841-43
1,

ä^rS;;4e «ber Kdptervergiftung, Beobacbtungeu auf ^em ^^^te der prak-

t sehen Medicin (Oesterr. Med. Jahrbb. 1847), mehrere Abbandlungen in der

Vierteliabrscbrift t ir Psychiatrie, eine ebeusolcbe über Querulauten-W ahnsmn (Allg

W ner Med. Zeitung) und zw^i Denkreden über Ceato VON Krafthe m und

BEI NT Neben der begeisterten PHege seiner Speeialfäeber namentlicb der ge-

chMen Medicin und" Psychiatrie, maebte er gelebrte Stmlien in der Theologie,

Pbib.sopbie, Gescbicbte und in Sprachen. Er starb am 13. November 18.3.

M. Eosenthai in Wiener Medizinische Presse, 1873, pag. 1091.

Beer Leopold B., Stadtpbysikus zu Brünn in Mähren, war im Jahre

1800 zu Gio;s Meseritscb im Iglauer Kreise geboren, geuoss den ersten InterrK-ht

tfne^at;:: liab sieb i^t 14 Jabren -«b Prag wosc^ e^uu^H^j.

Pinp. -ds i,Hdao-oo-iscber Scbriftsteller bekannten Oheims, Prot. Petek Beer Aut

nervos^s secund<^ns
^^\^^^^f^'l^f Frank, den Sohn des berübmten

den russischen ^ta^tsi^ b Iiaf. Di^ Jo.Em^
.^^^^ Substituten, lernte

Petek Frank, uacb Italien, m cier ii.i^eu.Liiau
_ mmo-czeicbnete

die mediciniscien Anstalten von Mailand imd ^-^^a und
^^^^^^^^

Persr.nlicbkeiten, wie VOLTA, SCAU.'A Omodei u A. ke inen,

^^^j]
Aufenthalt kehrte er in seine Heimatb zurück, 1kv.s sich

/J^^'f f.

... nieder und prallte
^j^^f^B^ar^ und 1^^^^^^^^

^^-n ^^isS'tsteU; rr^:sudt;:;2r;:^.visorisch
ernauut.

f^'^'''^^^^^ der ständigen Mediciual-Commissiou tnr

^•ageu, und ™J ^ Ch,dera-Epidemieen von 184'. und 185o, sowie

Mähren ernannt,
^^'fj^^'l^ ,J aufopfernde, unermüdliche Thätigkeit.

in der des Jahres. 18bb ( nttaitcie er tu
Ar.-iiu-en. 1871 zum

1870 wurde er zum Mitgliede des Landessanitatsiathes tür Maluen,
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H Vorsitzcndcu desselben g-ewäblt iiiitl bekleidete diese v'Leinter mit migewöhnlicber
körperlieber und geistiger Friscbe bis zu seinem an) 13. November 1881 erfolgten
Tode. Aucb in litcrariseber lieziebuug war B. ungemein tliätig. Er veröftentl lebte
eine Besebreibnng der Sebwefebiuellen von Treutsebin in frauzösiseber Sjjraebe :

„Les bains .vulfiirmx de TrentscMn
, propreme^it dits de Teplitz etc." CGilns

1836), später aueb in deutseber S]n-;iebe: „Die Trentscliiner Bäder u. s. ir."

Pressburg 18 3t)); er lernte diese Quellen und ibre Wirksamkeit wäbrend eines
niebrwöebentliebeu Aufeutbaltes als Patient kenuen. Die Medicinisebeu Jabrbiiebcr
des kaiserlicb Oesterreiebiseben Staates enthalten in den Jahrgängen von 1842—1848
zablreiehe Mittbeilungeu aus seiner Feder, so z. B. „ üeber Euptur des Herzens"
1842) — „Periodisclier Vorfall der oberen Augenlider" (1843) — „Ueber
die in, dfentlichen Anstalten vorkommenden KranUieiten" (1844) — „ TJeber die
Einrichtung der Spitäler unddieOrganisirimg der Krankenpflege daselbst" (1848).
Auch in der Oesterreiebiseben medicinisebeu Wocbenscbrift und in verschiedenen
ürünuer Tagesjournalen liuden sich zablreiehe Notizen, meist auf Epidemicen
bezüglich. Die Cholera-Epidemieeu von 1849, 1855 und 1806 wurden ebenfalls
in selbständigen Schriften, deren Ertrag woblthätigen Zwecken gewidmet war,
l»ebandelt.

^
Zu den grösseren . für die Behörden bestimmten Elaboraten gehören :

üeber die Organisirung des Sanitätswesens in den Landeshauptstädten, nebst
Enticurf für die betreffenden Instructionen" - „Statistische, in das Sanitäts-
tach einschlagende Nachreistmgen über die Landeshauptstadt Brünn" —
„Jlettungstafeln für plötzliche Unglücksfalle und Lebensgefahren'' — „ Ver-
ißeichende^ Zusammenstellung der in Mähren wachsenden qeniessbaren und
giftigen Schwämme" und viele andere Pbysikatsarbeitcn.

V. Wiirzbacli, Bd. XXVIII, pag. .^25. Gui lt.

Beer, Julius B., Sanitätsrath in Berlin, war daselbst am 18. August 1822
ueboren, besuchte von 1834 an das Gj^mnasium zum grauen Kloster und von
1842 die Berliner Universität, auf welcher er 1846 mit der Dissertation „Choreae
rasics singidari complicatione insignis etc." zum Dr. med. promovirt wurde.
Aus seiner schriftstellerischen Thät'igkeit führen wir an: „Die Mängel der
rreus.sischen Medicinal- Gesetzgebung, mit besonderer Beziehung auf die Stadt
herlm" (Berlin 1854) — „Die Schliessung der öfentlichen Häuser in ihren
sittlichen Folgen für die Stadt Berlin" (Berlin 1856). Er war ein eifriger
F(3rderer der Bestrebungen, Sanitätswachen und Rettuugshäuser für hilflose Neu-
geborene in's Leben zu rufen, und war bei seinem Sinne für historische Forschung
(iner der hauptsächlichsten Mitbegründer des Vereines für die Geschichte Berlins

welchem er u. A. einen Vortrag „ Ueber Kurbrandenburgische Leibärzte im
I O. Jahrhundert" (Deutsche Klinik 1866) hielt. Ausser Beiträgen zn verschiedenen
niedicmischen Zeitschriften sind noch anzuführen : „Memoiren einer Berliner Wickel-
pau" (Berlin 1872) und seine Erfindung des Blutegels ehnitt es (Bdellatomie),
rt. h. den vollgesogenen Blutegel mit einem schnäpperäbnlichen Instrumente an

y
inem hmteren Ende anzuschneiden, so dass das in seinem Darme enthaltene Blut

lortdauernd wieder entleert wird ;md die Blutentziehung beliebig lansj-e fortgesetzt
werden kann fDeutsehe Klinik 1863; Allgem. medic. Centrai-Zeitung 1863) b^r
starb am is. November- 1874.

Ferd. Meyer, in der Vossisehen Zeitung 1874, Nr. 272. 3. Beilage. Gurlt.

Beerenbroek, Arnould Bartbelemie B., wurde am 23. Mai 1751 in
Antwerpen geboren. Er studirte in Löwen, wo er 1775 zum Doetor promovirte
mit emer Dissertation „De regimine et morbis infantum", worin er sich als^nen grossen Vertbeidiger der Impfung zeigte, da er u. A. die Thesis ver-
a^i^iigte, Sirpcando anomala symptoniata insitionem sequentur , ea non huic^ea erroribus medtcorum vel aegrotantium aut honim idiosyncrasiae tribuenda "

Dro'l -"rr ^'?'^f''''
^«'«t« ^^ch Paris

,
nach Leyden (wo er noch einm'al

promovirte) und dann nach London, wo er die Vorlesungen von Pott fleissio-
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besuelite. Als dieser 177!» seine „Bemarks" etc. veröHeutliebte, f^ab B. dami uocli

im selben Jalire eine Französische Uebcrsctzuug- heraus. Bpiltcr {^-hij? er nacli

1< diubur;- um Oullen zu hören, dessen „First Unes of the practire „f yhijair.-

er in's Lateinische übersetzte. Er scheint 1795 wieder nach Antwerpen znrUcli-

"•elvehrt zu sein, sicli aber dann mehr mit Politik als mit Medlcin Ijeschilfti-t zu

haben. 1801 wurde er INütglied der bekannten Societc d'Emulation. Nficli IHl.'j

M-ohnte er in Brüssel und starb 1825, auf einer Reise, in Paris.

C ßrocckx. Notice siir A. B. Beerenbroek, Anvers lSß4.

C. E. Daniels.

Begbie, .lames B., Arzt in Edinburg-, war ein Schüler und später ein

Assistent von AbercROMBIE. Er wurde Doctor 1821 7AI Edinburg mit der Diss.

De delirio tremente'' , 1822 Fellow des Royal College of Surgeous. Seine ersten

Arbeiten waren: „On the Utility of the actiial cautery in some surgical

diseases" (Edinburgh 1822) — „Gases illustrative of the sedative foioers of

the datura stramonium" (Trausact. of the Med.-Cbir. Soc. Vol. I, 1829) und

imtorv of a case of supposed fracture of the neck of the thujhlone vnthxn

Ihe capsulcir ligavient" (Edinb. Journ of Med. Sc. Vol. I, 1826). Er begann seine

Laufbahn als 'practischer Arzt, war aber die letzten 20 .lahre senies Lebens

Consulting Physiciau. 1847 wurde er Fellow des Royal College of Physicians

und war 1854—56 Präsident desselben, nachdem er 1850—52 Präsident des

Royal Med.-Chir. Society gewesen war. Fast 40 Jahre laug war er Arzt der

Scottish Widow's Fund " and Life Assnrauce Society und gab folgende Beitrage

zur Lebens-Statistik, die den dabei gemachten Erfahrungen .
entnommen waren

heraus: „Medical statistics of life assurance ohservations oa the causes of

death among the assured of the Scottish Society from. 1SA6 to Wo-

(Monthly Journ. of Med. 1853) - Wem „from l81o to 7<S4V' Ibid. 184/ J
-

Idem Ifrorn January 1853, to January 1860" (1860) - Idem „frora Ist.

Jamio^y 1860, to Slst. Decemher 1866" (1868). Er schrieb ferner noch eine

Reibe von Aufsätzen: Ueber den Gebrauch des Arseniks bei chronischem Rheu-

matismus, den Gebrauch der Salpeter-Salzsäure bei der Oxalnrie und des Brom-

kaliums bei Nervenkrankheiten. Seine verschiedenen Aufsätze sind von Adam iind

Charles Black 1862 unter den Titel: „Contributions to practical medicme

gesammelt und herausgegeben worden. Er starb im August 18(.9.

Lancet 1869, II, pag. 356.

Beffbie James Warb ur ton B., Hospitalarzt in Edinburg, war daselbst

am 19. November 1826 als Sohn des Vorigen geboren, erhielt seine

in der Edinburgh Aeademy, begann das Studium der Medicin 1843 wurde 184/

Doctor, liess sich, nach längeren Reisen im Auslande, in
^V'^^S' lian

Arzt nieder, wurde 1852 Fellow des College of Physicians und 185o lh>.ician

und Clinical Lecturer an der Royal Tnfirmary , wo er. nunmehr seinen wahren

Wirkuno-skreis fand , indem er klinischen Unterricht ertheilte und zugleich in der

extra-akademischen Schule Vorlesungen über die Geschickte der Medicm pxvn.tiscbe

Medicin u s. w. hielt. Nachdem er zehn Jahre m dieser ^ eise gCAMrkt^ hatte

und seine Praxis, die sich in Consultationen über das ganze Land erstreckte zi

rie iAm Umfange angewachsen war, gab er die theoretischen Vorlesungen auf un

rhrtkte Sic? von 1869 an, wo sein Vater starb, ^ ^^^^^^^^
früheren Zeit seiner Laufbahn findet sich, anonym heransgeg-eben

of medical information and advice ,
hy a phystcian und ^^o -1

M^^^^^
den Spalten des Edinburgh Medical Journal eine Pve.he von nngef^ihr 25 Aufsätze

aflen Theilen der i;;actischen Medicin
.--J^;-^- ^^^^^^^ ;I

reqzcirements for the proper study of medtcme" (1863) - "^j^^^ ;^^

hLry of anatomy" (1868); ausserden.: ^^^he causes oj death am^^^^^^^^

of the Scottish Widow's Fund and Life Assurance Society, from löOi iolör

IL « (1874), indem er nach dem Tode seines Vaters Arzt dieser Gesellsch
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liowdi-dcu war. Ehe ihn die Last der Praxis fast erdrückte, hatte er auch eine
Anzahl von liecensionen nnd kritische Aufsätze theils für das Edinb. Med, Journal,
rheils für die British and Foreign Modico-Chirurg'ical Keview- \erfasst nnd lieferte

die Artikel: „Diseases of thc nerres" und „Diseases of t/w Itver" für JfEYNOLD's
System of Medicine. — 1870 wurde er von der Königin zum Mitgliede des
Lieneral Council of Mcdieal Edueatiou and Kegistration ernannt und wohnte den
zwei folgenden Zusammenkfiuften desselben in London bei. Der Tod dieses aus-
uezeiehueteu Arztes und trefflichen klinischen Lehrers erfolgte vorzeitig am
-'5. Fel)ruar 187G au einem Herzleiden.

Edinbiirgt Medical .Tom-nal. Vol. -^l, Part. 1876, pag. 950. — Medical Times
and Gaz. 1876, I, pag. ^65. ^

^Beger, Johann Heinrich ß. , wurde am 14. November 1808 zu
Dresden geboren, wo er jetzt noch lebt. Er besuchte zuerst die zn jener Zeit in
Dresden bestehende chirnrgisch-raedicinische Akademie nnd bezog 1829 die
Universität Leipzig, wo er sich dem Studixmi der Medicin mit grossem Eifer
widmete. Im Jahre 1833 promovirte er nnd publicirte eine Dissertation: „De
reactione traumatica iridis atque anterioris capsulae parietis." Nach Absol-
virung seiner Studien trat B. eine grössere Studienreise an , auf welcher er vor-
nehmlich die Augenheilkunde pflegte und Hess sich 1835 als Arzt in Dresden
nieder; hier trieb er hauptsächlich Ophthalmologie und war auch als Arzt au
dem Angeukrauken-Heilverein thätig. Seine wissenschaftliche Thätigkeit entfaltete
1]. ausschliesslich im Gebiet der Augenheilkunde; besonders studirte er die Ver-
letzungen des Auges, und ausser der genannten Dissertation veröflfentlichte er noch

:

„Untersuchungen Uber Eornliautwunden" (Zeitschr. f. Ophth. 1834. IV.) und
„Das Blutauge" (in Cunies' Sannnlung ophth. Preisschriften Brüssel imd Leipzig
1843). Ausserdem gab er auch Veranlassung, das Vorkommen der Kurzsichtigkeit
auf den Schulen genau zu studireu durch seine Arbeit: „Die KurzsicUigkeit
in^ ihrer Beziehung zur Lehens- und Erziehungsweise der Gegenwart" (Dresden
1845). Von seinen Journalartikeln verdient noch einer besonderen Erwähnung:
„Das Auge vom Stand])unht der Medicinal-Polizei betrachtet" (Ammon's Zeitschr.
t. Ophth. V, H. 2 und 3 und als besondere Broschüre Pleidelberg und LeiiDzie-
lici Gross 183G).

Magnus.
Begin, Louis-Jacques B., Medecin-inspecteur nnd Präsident des Conseil

de saute der französischen Armee, war zu Lüttich am 2. November 1793 ge-
boren, trat 1812 als Chirurgien sous-aide in die Armee, anfänglich auf -der
Insel Elba, nahm dann aber einen bescheidenen Antheil an den Feldzügen vonIM2—1

5 in Russland, Deutschland, Frankreich, bei den Lazarethen der kaiser-
lichen Garde. 1816 kam er in das Instructions-Hospital zn Strassburg, später
lu das des Val-de-Grace zu Paris, wo er sich sehr hervorthat und wiederholt
i reise erhielt; mdessen wurde er erst nach 7jähriger Dienstzeit, 1819, Aide-maior
und als solcher 1822 dem Hospital in Metz überwiesen. Dringende Familienver-
hältnisse nöthigten ihn jedoch, den Dienst temporär zu verlassen und erst 1826
trat er wieder in denselben und zwar im Val-de-Grace ein. Inzwischen war er
Bereits vielfach als ein sehr fruchtbarer Schriftsteller aufgetreten; so mit einem
Autsatze: „Exposition de la doctrine de Broussais" (Journ. complement du Dict
aes sc. medic. 1818—19) und einer Reihe von Artikeln, die er in Gemeinschaft

lo.ft
"'^'^ JouKDAN für das Dictionnaire des sciences medicales (T. 26—58iöl8_22) verfasst hatte. Es gehören ferner in dieselbe Zeit, ausser mehreren Auf-

sätzen in dem genannten Journal, sowie dem Journal universel des sc. med undaem Recueil de mem. de med. milit. , die Schriften: „Principes cjindraux depnyswlogie pathologique
, coordonn&s d'apres la doctrine de M. Broussais"

PhT^ 1 V
^

'
Uebersetzung von John Bell und A. de la Roche

(AmT^ ~ "^PP^^c(^tion de la doctrine phigsiolociique h la chirurqie"^iö^.i; englische Uebersetzung von Will. Sims Reynolds,' Charleston 1835) —
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l\mt^ fU fhcravetttme, rkluß suwant le.s pnnctpes de la nonvelle doctrlne

mcaitau K '
mehreren «einer Publicationeii ziuu Apostel der

hI:^ : Ih'^.::!- noeh'lSSS M,te denselben ein We^c unter den. Titel

:

Tra{t& de plnjsiolorjie pathologiqne, r6dig& ^uwcmt les pnnctpes de la m^cdl.

to^ine Jdicale^^ (2 voll.). Aber niel.t in diesen Sehriileu, sondern m den Werken

tr«e liegt B.'s Hauptbedeutung. An letzteren vcj^a^
^

il&ments de chirurcjie et de mklecme operatoire, etc. (1824, 2. cdit. - voll.

Iftls aucl. iu spanischer, deutscher, italienischer und arabischer Uel,ersetzun,-.

U h rau —/neu nnt Fournif^- Pkscav eine Uebersetzung ..u

Int Sc\epa: „TraiU de maladies des yeiu; .... avec des notes" (2 . o}l

Ms 1820-, —nen nüt L.-J. Sanson : R.-B. Sabatibi^ M<^^mn.

' . d voll Paris 1822—24) und J.-F.-L. Deschamps, „Tratte hstoriqae

'rtZ:,i^t'lrZm ete^' d von. Pans 182G). Alle diese Werke sin

In ihm verbessert, vermehrt und zeitentsprechend umgestaltet worden Aue.

•I t er zu den Mitarbeitern des „Dietionnaire abrögc de ^^^^^
XTllimx er die Redaction aller chirurgischen und geburtshilfhchen Artikel

m welcliem er u
, -Irritabilite« zur Darlegung derZ^^^^^^ Jahre" später nahm er auch tMtigeu

aXü an em „Dietionnaire de medecine et de Chirurgie pratiques' \ o

u

ts^S armIrte er die Reda(,tion des „Recueil de mem. de medec, de eh

lö^ö au lunii^
_ ausserdem iu demselben zahlreiche

et de PY"^;"''*'!£. r wai z itwe se^ auch Mitredacteur anderer Journal..

Original-Arbeiten ^^^^l^ et hebdomad. seit 1830, Report.

(Journ
-^--^"^^'^f-J^.}^^^

seit 1835, Annales de la

g^n. des ...

«J l^^ ff/; sei^ 1841 - Im weiteren Verfolge seiner Laufbahn
cbinirgie franr. et etrangtre seit lo^i;.

,i„o.po-en 1836 bereits Chirurgien

fi^en wir, da. ^̂ ^^^^l^,^^^^^ . 1842 zun.

pnncipal ^y^^«' f^^^^ und in demselben Jahre noch, an Stelle de.

Membre adjomt des Conseil ic santu uuu
Präsidenten jenes

Conseil ernannt -^^^»^/« nev Ä « "-«k™, da.,, ev Mol,

•f tT82 nW. durf P ivatc«r»e, die er den Zöglingen gab, hervorgethau

srXff Äf^^^^^^^^^ .SgÄ>^

des Hospitals Val-de-^race unu
ruhmvoll, als Lehrer wie

aufgeben musste, nachdem er ^^^^^^^^^^
^f^/f^^'Vr erwägen noch, dass er

als Operateur gleich geschätzt, «^^-^,^1^™^^ ^l^'"^^"' ,
, '^aXC^ 1844 Mit^'Ued.Z dem Conseil d'hygiene et de -!""^^^^^ deren Mitglied

1850 Präsident wurde,
j^^V^^^O waf ^^^^

er seit ihrer Begründung im J^^J^/^^^,^^^'' . *;„4eren Zeit seines Lebens sind

hatte. - von J;^Z.eZets'^ons ,ur^e>Ues et autre.,

noch anzuführen: „Mem. sui i(ju,vt,
_ i,M.rlmi>id 1830) — „Mem. snr

MveUmt.. äa,u
f™- —U*U von

Toesopimgotomie ("»'l-

^ Heransgabe seines „üß«.
DüPDYTEEN übertragene Vollendung V f ,, „,gs L j/^!„j. gw-Zj»«

mcdadies graves de lamis et du rectum
{„firum-e comiMrSe dam

1841) - „Mira, sur la ri^;':'''"»^^ ^^^^^^^^ '
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etiles a lui-meme, a V etat et ä Varm4e etc." (1843), cndlicli : „litudes sür le

sennce de sante militaire en France, son pass4 , son prtsent , soii avenir"
Paris 184!l). — Ohne auf die Verdienste, die or sich um alle Zweige des

Sauitätswesens der Armee, das er von 1842— 1857 leitete, erworben hat, nilher

einzugehen, ist noch seines am 13. April 185!» auf dem Schlosse Gorrequer, Ge-
1 Heinde Locronan (Finistere), wohin er sich nach seiner Pensionirung- zurück-
gezogen hatte, erfolgten Todes zu gedenken.

Grellois, in Eec. de mem. de medec. etc. milit. 3. Serie, T. I, 1859, pag. 459. —
F.-J. Herrgott, Le professeur B6gin. Strasbourg 1859.

G u r 1 1.

Begue de Presle, Achille Guillaume de B., geboren in Pithiviers
hei Orleans, jiromovirte in Paris 1760 und starb daselbst 1807. B. war literarisch
sehr thätig, insbesondere auf populär-wissenschaftlichem Gebiete. Ausserdem über-
setzte er Werke von Stoerk, Whytt und Monro, war Mitarbeiter der Bibliotheque
physico-eeonomique und stand in näheren Beziehimgen zu Rousseatt.

Unger.

BeMer, Louis- Jules B. , Professor der medicinischen Klinik zu Paris,
daselbst am 26. August 1813 geboren, war ein Zögling des College Bourbon,
wurde 1834 Interne, war vorzugsweise ein Schüler von Biett, Andral, Güersant,
promovirte 1837 mit der These „Becherches cliniques sur quelques points de

_

pathologie", trat bereits 1836 , noch als Interne, in die Societe anatomique ein,

1 der er im Laufe der Jahre eine lange Reihe von Mittheilungen machte, unter denen
.ehie über Gehirntuberkel, über eine Tartarus stibiatus-Eruption im Oesophagus,
< eine allgemeine Melanose der Lunge hervorgehoben werden mögen. Er wurde 1844
1 Professeur agrege und Arzt des Ceutral-Bureau's der Hospitäler, 1846 durch die
( Gunst des ihm befreundeten Ministers GuizoT Arzt mehrerer grossen Verwaltungen,
r Stellungen, die er jedoch später wieder aufgab, um sich ganz der Pflege der
'Wissenschaften zu widmen. Von seinen Monographien sind anzuführen: „^Itude des
mouvements et^ des hruits du coeur" — „Fissure congenitale . du sternum"
(1855) — Origine de la gangrene des membres dans la füvre typhoide" (1857).

^Sein zusammen mit A. Hardt verfasster „ Traiti elementaire de pathologie interne"
(3 voll. Paris 1855; 2. edit. 1858— 64) gehört durch die Genauigkeit der
Beschreibung zu den besten Lehrbüchern der französischen Literatur, nnd ruht,
vwic alle seine sonstigen Schriften, auf der soliden Basis der pathologischen Anatomie;
«
er wurde von dem Conseil d'instrnction publique als Lehrbuch eingeführt. Dasselbe

i:gilt von seinen, eine Sammlung von Monographien bildenden Conferences de clini-
ique midicale faites ä la Pitie (1861—62), recueillies par MM. Menjoitd et
IProust etc."' (Paris 1864) und seinen späteren „Legons de VHotel - Dieu"

.

11865 wurde er zum Professor der medicinischen Faeultät ernannt. B. hat das
^Verdienst, zusammen mit Richet, die Errichtung von Laboratorien in Verbin-
i|dimg mit den Kliniken, zunächst im Hötel-Dieu, durchgesetzt zu haben. Er führte
iflie Behandlungsweise der Pneumonie dnrch die Engländer mit Alkohol eiu und
iimachte seine Landsleute mit den Arbeiten von Todd und Wood, so wie anderseits
iimit denen von Traube, Rosenstein, Niemeyer, für dessen in's Französische über-
•setzten „Traite de pathologie" er die Vorrede sehrieb, bekannt ; er wendete, trotz

i<'« grossen, ihm entgegengesetzten Widerstandes, zuerst in Frankreich die Kalt-
« asser-Behandlung des Typhus an. Er starb am 7. Mai 1876.

P. Mercier in La revue scientiflque. 2. Serie T. X, 1876, pag. 61L — H. LiouviUe
" Hiületins de la Soc. anatomique de Paris, 1877, pag. 24. q.

^
Behn, Wilhelm Friedrich Georg B. , Professor der Anatomie und

'"f>logie in Kiel, zuletzt Präsident der Kaiserl. Leopoldischen - Carolinischen-
•'utschen Akademie der Naturforscher zu Dresden, war am 25. December 1808

" Kiel geboren
,
besuchte das Gymnasium zu Hamburg und die Fürstenschule zu

'"•ta, studirte Medicin von 1828 an in Göttingen und Kiel, wurde 1833 Privat-
'"'•'nt an letztgenannter Universität, machte darauf eine grössere wissenschaftliche
Bi^sr. Le.xikon. I. 24
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Uciso, uaincntlich nach Paris, und wurde 1H37 ausHcrordcnthcl.er Pn^H^or und

DirecW des auatommcbcu llieaters und /oolof^.sel.en Museuu.K n. K.c
.

Iau..

? t'c ngsrcise, die er zunauunen n.it n.ebrcren dänisehen a(>,.ehr en und Teelnnkcrn

urdc u^lilnisehen Kriegsschiff „Galathea" nach Indien nud Au.er.ka von 1845.

t u ternahn. , unterbrach seine akademische Thätigkeit ^ir 3 Jahre. Noch nn

Z Jahre seine Rückkehr, 1848, wurde er zum ordentlichen Professor der Ana onne

,nd Zoologie von der provisorischen Regierung ernannt, auch wurde er M.tgl.ed

0 ob r ten Medicinal-ßehörde des Landes, des 8anitilts-Colleg.ums, dessen Director

Jr\eit 1864 war, ebenso wie er die Universität in der Schlesw.g-Holste.n sehen

Stänc^ V z'ammlung zu vertreten hatte. Nach der Einverleibung "^^^^^^
in Preussen wurde er auf seinen Wunsch 186. pensionirt, 186!» von den

AdiuncteT der oben genannten Akademie zum Präsidenten erwählt, nahm senden

wihn tz in Dresden nnd setzte seine ganze Kraft an die ReorganisatKm jenes

Tlteh w ird gea Institutes. 1875 gelang ihm die Gründung eines Ln erstutzungs-

veiSrf^ir hilfsbedürftige Naturforscher und deren Hinterbliebene. Lr starb am

14 Mai 1878 - B. hat nur wenige Schriften veröffentlicht. Er setz e zusannnen

mtit nix Kieler Collegen Günther, Heyn und Michaelis Pfaff s pracüsche

.^d kritlhe Mittheilungen auf d. Geb. d Medic, Chir. u ^(J^^^;^-^-^;

1838-41) fort, gab heraus: Georg Cövier's Briefe ^n C- H. Pfaff aus den

Jähren nSS-lVol^ (Kiel 1845) und schrieb (anonym):
^^^-^^^r ^^^f

ffrinqr^^^^^ in den HerzogtMmern Schlesmg und Halstern" (M, 186.. .

sie Kneten, namentlich die Bearbeitung seiner reichen Reiseergebnsse, an

drer^SI^^^ J^^^ des emsigsten Fleisses wendete, sind nugedruckt geblieben.

Alberti, I, pag. 38. - Leopoldina, 1878, pag. 68. Gurlt.

Behr Georg Heinrich B., wurde am 16. October 1708 in Strassburg

sckiclüen Beantwortungen" {K^.^^^^^^
beaehtenswerthe

xnitgetheilt und epikntisch ^^l^^^^^^^"
^^^^^Y etuT 'ed^^^^ Literatur-Kenntniss.

diagnostische Schärfe und ^ uÄonders angefügt.

Einige ziemlicb corapbcirte Kecept-J? oimcui

n T, n 1 TS T?Po-iprimo-s- und Medicinal-Rath zu Bernburg, war am 1

Dr. Christian Liuawig gouuxc
, Rpfrpiuuo-skrieeen 1813

sich 1811 der P^armacie zu B«hweig,^ d^^^^^^^^^
^^^^.^.^ J

als Freiwilliger in der
li^^^^^ 181^

Berlin, Göttingen und Halle und wurde bei ^^^z

| f
m^^^

Doctor' promovirt mit der Dissertation ^ ^i'^^^^^ er 1819 als Arz

Bchaftliche Reise durch Oesterreich
^^'^f.^^f-i;^;^^^^^^^^^^^

erwähnen wii^

in Bernburg angestellt. 7^ ^^^^^^^^^ solche

aus HUFELAI^D'S Joumal (Bd. LI, LVII, ^^111,1^^^^

tiber Anwendung der Blausäure, über Fal e v^
^ ^^^^^

von Benadonna-Extract be. Scharlach^
7824-15 über Verlängerung der Uvula,

aus RUST'S Magazin (Bd. XVH,
^^1"' J^^-g Krit. Repertor. (Bd. Xß,

Amputation einer sehr grossen ^'^'^ ']-^,^•J.^'l^^Z. m^ XHI 1829): ,,Uebe,

1828): Zweimalige Masern, aus HechvEE S
^f.'

Bcqenbogenhaut«,

den angeborenen, .^t^t ; /« «

Ä^fn^:^:"—^ med. VereiiLzeitu.
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Hallischen Lit.-Ztg. und die Schrift: „Diätetik für Frauenzimmer und Kinder
im gesunden imd hranhen Zustande , ii. s. xo." (Stuttgart 1836), zum Jubiläum
-;pines Vaters verfasst. Er starb am 8. Decomber 1864.

Schmidt, Aulialtisolies Schriftsteller-Lexikon, pag;. 5^9. — CaDiseii, Ii, pag. 57;
XXVI, pag. 210. G

Behre, G e o r g- C h r i s t o p Ii P r i e d r i e h B., Arzt in Altona, war daselbst
nm 6. November 1797 geboren als Sohn eines Apothekers, besuchte das dortige
<Tymnasium und die Universitäten zu Heidelberg und Kiel. Am letztgenannten
(»rte wurde er 1822 Dr. med. mit der Dissertation: „De lithotomia muliebri"
i.e. 5 tabb.) , einer Schrift , die schon im Jahre vorher von der Heidelberger

medicinischen Facxdtät mit einem Preise gekrönt worden war. Ausführlicher bear-
beitet gab er dieselbe, nachdem er in seiner Vaterstadt als Arzt sich niedergelassen
hatte, unter dem Titel: „Versuch einer historisch-kritischen Darstellung des
Steinschnittes beim Weibe, mit Vorioort von M. J. Qhelius" (Heidelberg und
Leipzig 1827, 4., m. 1 Taf.) heraus. 1825 und 1826 machte er mit FßiCKE iu
Hamburg eine Reise nach Holland, um nähere Kenntniss von der daselbst nach den
Ueberschwemmungen im Jahre 1825 aufgetretenen Epidemie zu erlangen. Die
Reise erstreckte sich auch nach Paris und erschien von B. ein Aufsatz: „Etwas
nher den Mastdarmblasenschnitt, besonders in Bezug auf die, von Dupuytren
iiher diese Operationsweise im Eotel-Dieu angestellten Versuche" (Heidelbei-ger
klin. Annalen, Bd. 1 , 1825). Auch seine folgenden Arbeiten , die in Rust's
Magazin (Bd. XXHI, XXVI , XXXI

,
1827—30) erschienen, betrafen chirurgische

Gegenstände: „Bemerkungen über die theilweise Excision und Exarticulation des
Vnterkiefers" — „Geschichte zweier Kopfverletzungen u. s. lo." ~ „Fall eines
durch Garies der Orbitalknochen veranlassten Ectropii beider oberen Augen-
lider" ; ferner „Beilungsfälle von Augenkrankheiten" (Zeitschr. für die ges.
Medie., Bd. IX, 1838). Ausserdem iu Pfaff's Mittheiluugen TBd. IV, 5): „Be-
richt über die Masernepidemie des Winters und Frühjahrs 1834 in Altona" —
Mphthalmiatrische Fragmente" — „Aphorismen über die Influenza, mit
besonderer Rücksicht der Influenza von 1837" und Beiträge zu Hecker's Aunalen
der Heilkunde, Hohnbaum's Correspondenzblatt

, Hamburger Mittheilungen in der
:\Iediein, C'asper's Repertorium, RuST und Casper's krit. Repertor. der Heilkuude.
Sem Tod erfolgte imerwartet am 30. Januar 1848.

Lübker und Schröder, pag. 86. - Alberti, I, pag. 39. - Neuer Nekrolog
der Deutschen. Jahrg 26, 1848; II, pag. 817. ^.

Ct.

Behrend, Israel B., Arzt zu Grevesmühlen in Mecklenburg, war 1804
zu ^ itteuburg_ in Mecklenburg geboren, wurde 1827 in Rostock Dr. med. mit
der piss. „Diagnoseos morbi ex ventriciili niutata fabrica orti dificillimae
spectmen", war dann Arzt an dem genannten Orte und starb daselbst am
I i. März 1867. Er verfasste, ausser einer Schrift über die Juden iu Meckleuburg
und deren bürgerliche Gleichstellung (1843), noch folgende medicinische Schriften

:

,.üeber die Anwendung des Brechmittels gegen die Cholera" (Schwerin 1831) —
..üieFebris tntermittens stationaria" (Wismar 1853) und mehrere Aufsätze in
/.-itschriften, nämlich in Hdfeland's Journal (Bd. LXX, XCIII), iu Hennemann's
lieitragen (Bd. I), im Meckenburger med. Conversationsblatt (1840), im Schweriner
freien Abendblatt (1831, 1833), theils über dieselben Gegenstände, theils über die
-\iiwendung des Sublimats. nach DzoNPi, über Homöopathie, Neuralgia facialis u s w

Blanck, pag. 159.
G.

Behrend, Henry B., in den Dreissiger-Jahren geboren, zur Zeit inLondon lebend, wurde M. R. C. P. zu Edinburg 1868. Er war zuerst in Liverpool
äann bei einem Artillerie-Regiment als Militärarzt thJltig und hat folgende Schrifteii
venasst: „Military medical report on the ferruqineous treatment of syphilis" ~»Ue late cholera^ epidemic" (Lancet 1852) - „On the internal adnListration
0/ belladonna xn the treatment of irritable bladder" (Ebenda 1860) und
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Oa the actioa of bromide of potossium in inducmg sleep" (Ebenda 1864;:

auch mehrere casrüstische Beiträge in Med. thiies aud gaz. Red.

*BelireLd Gustav B., geboren zu Neustettin in Pommern am 10. Januar

lft47 bezog 1867 die Universität Berlin, woselbst er am 5. August 1870 /um

Do tur proutovirt wurde. Seit 1872 in Berlin als praktischer Arzt thät.g hab.l-

M . ^i..h B 1881 als Privatdocent, um Vorlesungen über Dermatologie und byphilis

! h.lteu Seine gleichsinnigen Puhl icationeu siud (abgesehen von rein easuist^schenj

:

^JZ- ilautkrankhelten'^ (Braunschweig 1879 ;
2. AuH Berlin 1883j -

yt XLmm IHacjnostilc der Arzneiausschläge" (Berl. klin. Wochenschr.

C A7 187'») - „Ueier Pityriasis rosea" [Gibert]
,

Pityriasis mmulata et

aVc^aW." LBAZiNl (Ebenda 1881, Nr. 38 und 39) - „Ueber vaccmale Haat-
circmam l

| gg^ ^^^i Archives of> Dermatology ,
VI, 1881,

rilwL;/ dl; Acne und der Sycosis" (Deutsche medieini.che

mchensch;: 1881, Nr. 20) - ,,[Jeber Syphilis haernorrhagica" {D.ut.c^e Z,ü-

^^ti^ pvakt. Medicin, 1878, Nr. 25 und 26) - Zur Lehre von der Ver-

erb^g der SyphiUs" (Berliner klin. Wochenscbr. 1881, Nr. 8 und 9). Red.

Behrends, Job an n Adolf B. , Vater des berühmten Johann Bern-

l...vd Tikob B geboren 1740 zu Frankfurt a. M.
,

promovirt 1762
,

Aizt m

sdnet v't r tadfl763 Physieus extraordinarius 1773, Stadtpbysikus 1781, Physicus

^a^irmti-t ^m Waisenhaus 1782, von Senc—^^^^^
erster Administrator des medicinischen Institutes; starb am 22. Febiuar 1811. bem

Hamtwerk ist die topographisch-statistische Schrift über Frankfurt: „Dp Ein-

"^tlM^ l^bsid^^ FruM.eü MoHo^ät^d^ Ge.n^

7 V .7„7.7^,-/" rFrmkfurt 1771).— Johann Bernhard Jakob B. (mcwt

<1„„ J„liu.-Ho.pital in Würzburg war ä™' ^rzt m semei Vater tadt
^^^^^^^^^

.„ehrere Rufe ab Univer.itttsprofe«„r ab Voji

'"Arz wLTa».. Kr
Anatomie am SENCKENBBBS'scheti Institut, seit Ibll Ai^t a"'m 3. Januar ,823. Seine ^'^^^'^:-Z:ZL^^::>

P,/ /f« welche Wilhelm Sömmerbing nach seinem lode htiaus^ao lauK
. ;

""^^ '

sThcL:, OesoU. Oer Hei,., ii Fra,.«. 1347, p«. 252. - B,,..^m.a.ca,e,

Deutsche ßiogr.
, .,j x i i

Hermann B., 1830 geboren, in Wien vorgebildet; begab sich

. .
, f^'

Fno-land und erlangte die Stelleu. als Physician am Metro-

in trüben Jahren
7^'^« fJ f^^J ^^^^^^^^ ^kin diseases am Charing Gross Hospital.

politan Free Hospital ^^«^

\ Z""^?^^^^^^^ reiche Gasnistik aus dem Gebiete

Während der SechzigerJabie pubhcirte er eino

der Haar- und Hautkrankheiten ^o
J^'''''''^/'^^^^^^ Pa illoma

abnorme Haarentwicklung heim -^,^^^^.^^7;'; Clmicll notes
7 t, u\ 1 Qß» iihersetzte er MARION biMb (^s. u.j „v^n/ct^^w.

.te. )
, trat hiennit dem gynäkologischen

on uterme surgery" ms Deutsche - ^ er aus dem
Specialgebiet näher und widmete f ^^J^^ wieder heimisch geworden
deutsch-französischen Kriege ^'^^"'"«l^g-^l^«^

.7^, "^.^^
Theresia - Frauenhospital und

war. Er dirigirte hier das ^^^^^^^^^^^^ ,,Zur Entwicldungs-

publicirte eine Reihe von bezüglichen ^P^^.j'^™^^^^^^^^
(.Ji. f. med. Wiss.,

gescMchte des Wol ffsehen Korpin-s
^^'^J^^^lni^^^ f- Gynäkologie,

1878, Nr. 27) - „Zur
^^-^"/'.'/^-^''^^'^^^^^Xcr. ß^Gynäkologie" beschäftigt,

Xlll). _ Mit der Herausgabc eines „ üandbuclies jui uj j

starb B. 1879 ziemlicb plötzlich an Karbunkel. l^e.i.
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Beimiram, ein judisebcr Arzt, Zeitgenosse des Avicenna und Cokstak-
riNüS AfricanüS (11. Jahrhundert) , schrieb arabiscli über verschiedene Themata
'Un- allgemeinen Pathologie.

Ii ed.

Beinl, Anton B., Edler von BieDenburg-, Hofrath und Oberstfeldarzt iu
Wien, war 1749 zu Budweis in Böhmen geboren, studirte ein Jahr lang Medicin
in Prag, trat 1770 als Praktikant in den feldärztlichen Dienst, wurde 11 Jalire
später Bataillous-Chirurg und 1789 zu dem für solche neuerrichteten Lehrcurse
nach Wien berufen. Daselbst wurde er bei der dortigen Universität 2 Jahre danach
Magister der Chirurgie und durch Brambilla zum Prosector uud Lehrer der
anatomischen Zöglinge ernannt. Bei der Errichtung der mcdiciuisch-chirurgischen
Josephs-Akademie ordnete er die Sammlungen des Museums und avancirte zum
Regiments-Chirurgen. Er wurde 1788 Doctor der Chirurgie, ausserordentlicher
Lehrer an der Josephs-Akademie, k. k. Rath, Stabsfeldarzt, Professor der gericht-
lichen Medicin, versah 4 Jahre lang die Directiou der gedachten Akademie," wurde
lv98 oberfeldärztlicher Substitut und 1801 in den Adelstand erhoben. 1806 wurde
er zum k. k. Hofrath und beständigen Director der gedachten Akademie, sowie
zum Präses der permanenten Feldsanitäts-Commission und der Militär-Mcdicamenten-
Regie ernannt; zugleich übernahm er das Referat über das gesammte Militär-
Sanitätswesen beim Hofkriegsrathe. Nachdem er eine Schrift: „Vo7i einer eiqenen.
Art Lymphgeschwulst" (Wien 1801, 4.) herausgegeben, sehrieb er „Versuch
einer mihtanschen Staatsarzneikunde in Bücksicht auf die österreichische
k k. Armee" (Wien 1804); auch machte er mehrere Vorschläge zur Verbesserung

.
des Mihtär-Sanitätswesen, namentlich die Bildung eines Sanitätscorps uud die Errich-
itung von Feldspitälem betreffend. In der Chirurgie ist sein Name durch Erfindung
enies Lippenhalters für die Operation der Hasenscharte uud eiues TracheotouK

! bekannt. Er starb am 12. Juni 1820.
v. Wnrzbacli, I, pag. 233. GxxvW.

Beintema, s. Worb de Peima, Johann Ignaz AV. de P.

1
G^ottfried Christoph B,, Hofrath und Profcstor der Mcdiciiv

1
und Philosophie zu Helmstädt, war am 28. Februar 1730 zu Mühlhausen in
ilhunngen geboren, studirte von 1750 an in Jena 3 Jahre lang die Rrchte als
Brodwissenschaft, aus Neigung aber Mathematik, Physik, Chemie und Medicin
befand sich dann 3 Jahre auf Reisen, wahrscheinlich in Fraukreieh, Italien, Holland

'Kler Schweiz^ theils um seine Kenntnisse zu erweitern, theils um vou ilnn erfundene
•chemische Producte, namentlich eine schöne rothe Farbe, abzusetzen. Mit bedeu-
t.tenden Geldsummen 1756 zurückkehrend, wurde er iu Helmstädt wieder Student
«widniete sich fast ausschliesslich der Medicin uud Chirurgie und stand namentlici;
mit HEISTER m so inniger Verbindung, dass Dieser während seiner letzten Krank-
li.;it Ihm nicht nur seine ganze Praxis übertrug, sondern ihn auch ausschliesslich zu

^

semem Arzte erwählte und ihm die Bestellung seines Hauses nach seinem Tode über-
'üug-^ B. wurde auch bereits 1759, ohne dass er Prof. extraordin. gewesen oder denIDoctorgrad erlaugt hatte, vom Herzog von Braunschweig zum Prof. phvsicus nublicus
.
^maru. ernannt und erst darnach zum Dr. philos. creirt

, ebenso wie r 1^1•ordentheher Professor der Medicin und erst 9 Monate später Doetor in dieser
'

Fa uitat wurde. 1767 wurde er Hofrath und 1768 die Professur der Chirurgietahm bertragen. Seme Vorlesungen, welche die höchste Anziehungskraft ausübten-betrafen die Anatomie
, Medicin und Chirurgie, die Phvsik , Chemie Bot ik

- S^hfV^^'r™"'^'
" ^^'^ er auch noch mineralogische, na]^:!:;;':!;;

'
-Ulurgische Vorlesungen, sowie solche über Land- und Forstwirthsch-iff

•

dhd. auch über Musik, Aesthetik, Malerei, Numismatik ......^t^^
er Jaihmredigkeit gepriesenen, allerdings seltenen Sammlungen an Kunstwerk,«»

^aturallen, Instrumenten, Präparaten, Gemälden, Münzen n. stw. und Zr^^ine
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aiineliuliclie Mibliothek. Da er es aber liebte, in «einen Vorlesungen die verHchiedensten

Digressionen auf andere Gebiete zu maeben , erhielten jene in allen den verschie-

denen Lehrfilchern eine so gleichmilssige Fürbung-, dass es gleichgültig war, ob

man die eine oder andere hörte. Auf Verlangen las er auch über alle jene Wissen-

schaften Privatissima gegen hohes Honorar. In der späteren Zeit seines Lebens

schrilnkte er sich jedoch mehr ein, und während er friilier wohl 12—13 Collegia

gelesen hatte, las er von 1801 an täglich nur 4—6, noch später nur 2—3 Stunden

und trug darin Physik, Chemie und Botanik vor. Für den Druck hat er nur

wenig geschrieben, nämlich ausser seinen Dissertationen — die mediciuische ist:

„De paralyd gramssrma femorum crurumque sanata" (Helmstädt 1762, 4.) —
und einer Kede'übcr antike 'Münzen nnd deren Nachahmungen (1793), mir Aufsätze

zu der im Helmstädt unter den Titeln: Ephemerides, Commentarü etc. heraus-

gegebenen gelehrten Zeitung und über Kunstgegenstände, uaturhistorische und

physikalische iMerkWürdigkeiten und Entdeckungen in verschiedenen Zeitschriften

;

ferner einige Gedichte. Er war ein Mann von unverkennbar hochbegabtem Geiste,

von wirklich umfangreichen gelehrten Kenntnissen , ein tüclitiger Arzt
,
aber voll

der grellsten Widersprüche , indem neben unleugbarem Verdienste viel lächerliche

Prahtsucht und Eitelkeit, neben gesundem Urtheil , klarer Erkenntniss und red-

lichem Handeln viel freche Liigenhaftigkeit , neben feinen geselligen Formen viel

Schmähsucht, neben dem leutseligsten Entgegenkommen gegen Geringe und Schwache

viel ungemessener Stolz bei ihm sich vereinigt fanden. Obgleich seine Thätigkeit

als "lücklicher Arzt, die für ihn eine ergiebige Einnahmequelle bildete, vollste

Anerkennung verdient, erwies er sich in seinen medicinischen Vorlesungen docli

als Charlatan und Windbeutel ; auch hat die medicinische Wissenschaft ihm nicht

das Geringste zu verdanken, wogegen er in der Chemie, namentlich in der Her^

Stellung von Farben, Bedeutendes geleistet hat, das aber sorgfältig von ihm geheim

gehalten wurde, aber seinen Reichthum beträchtlich vermehrte. Der allgemein als

'"polyliistor" geltende Mann starb am 17. September 180i).

"
1 .1 H Bückiug in Zeitgenossen. Bd. II, Äbth. 4, 1818, pag. 67. - H.Lichten-

sUiu in V.' Eaiuner's Histor. Tasclienbucli, N. F. Jalu-g. 8, 1847, pag. 2oo. Gurlt.

Beissier Jaques B., französischer Chirurg zur Zeit Ludwig XVL, der ihn

als Operateur hochschätzte; gestorben 1712, 9lJahre alt. Ungar.

Belclier William B., Arzt zu Boudon, war in Irland geboren, promo^

wte 1822 zu Edinburg mit der Dissertation: „De febre hecUca"
,

machte als

Assistant Surgeon der Marine mit dem Schiffe „Gloucester" eme Reise nach

. Westindien und sehrieb darüber: .Oh^ervaiions o^^^^^^^

commonly termed the yellow fever of the West-Indies ^"7^/^*^^/^^«' ^^^^
fEdinb Med and Surg. Journ. Vol. 23 ,

1825). Auch verfasste er ^^of
/'u^ge

tf^e für dasselbe Lrnal (Vol. 25, 27 1826) , 27 ^.ondon Med aud

Phvs Journ (Vol. 53, 1825) und London Med. Repository (Vo . 23, 1825) über

imauros" hämorrhagica, Anwendung von Opium bei Risswunden u. ....

Callisen, II, pag. 64; XXVI, pag. 214.

=:^Belclier Rev. Thomas Waugh B., Ende der Dreissiger-lahre gelu.ren

M B Dublhi 1854 M D. 1862, hatte sich in Dublin, Paris und Wien ausgebildet

•

n
'
w^k;l;^;l;:^i.r-längere Zeit an ersterem Orte an der Dispe^aiy sk.

disease, dann als Censor und Examinator für Materia med^^ und ^r^^^^_

Afprli^in ^nnter ils Arzt am Cork Fever Hospital und siedelte nach einer menrÄ Thätigkeit (bis 1869) nach London f^J^^^,L the treament of conthr^ed fever and other «f-^^/^Tff ^f^^
ein Jahr vorher bereits die „Eeformatones for dnmkards' .

Ferner (1864) aer

eheinen die „Kecords of the hing ^^^^/l'^^'V, ''^^'^^1^^^^^

ri866^ zu sein während er als Publieist auf biographischem und theologi.cueS noch irke: jl-en bis 1879 vielfach in die Oeffentliehkeit getreteii .t.
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BelcMer, John B.
,

Chirurg- zu London, war in Kingston, Grafschaft

•Surrey, 1706 geboren, war ein Schüler von Cheselden, wurde Chirurg- am Guy's
Hospital, später Director desselben und des St. Thomas' Hospital, war Mitglied der

Royal Society und einer der geschätztesten Praktiker. Es existiren von ihm zwar
keine besonderen Schriften, aber eine Reihe von Aufsätzen in den Philosophical

Trausactions (1732, 1736), darunter: „Case of a looman who diecl of a
hydropic ovarium

, öfter having heen tapped 57 times" — „Of the hones of
am'mals changed to a red colour hy aliment only" und der berühmt gewordene
.,Case of a man whose arm and Shoulder blade were torn offhy a mill" ohne
Blutung- und mit Erhaltung des Lebens. Wie erwähnt, M'ar B'. einer der Ersten,
welche die Aufmerksamkeit der Physiologen auf die Ernährung der' Knochen und
deren Färbung durch Krapp, wenn solcher unter das Futter gemischt wird, richtete.

Er starb 1785.

Biogr. med. IT, pag. 116. — Watt, I, ^jag. 95 J^ G-.

Belinaye, Henry B., Chirurg zu London, war Chirurg der Herzogin von
Kent und Arzt der Gesandtschaften von Oesterreich und Frankreich. Seine Schriften
sind: „On the reinoval of stone from the Hadder, idthout the use of cutting
Instruments; .... with a description and plates of the Instruments invented
hy Dr. Giviale and others etc." (London 1825). 12 Jahre später erschien
von ihm ein „Gompendium of Uthotripsy etc. (Published for the benefit of
the Lithotriptic Society)" (London 1837). Auch schrieb er folgendes Werk über
Gesimdheitspflege : „The sources of health and disease in communities : or,
elementary vieivs of hygiene" (London 1832; Boston 1833),

Callisen, II, pag. 66; XXVI, pag. 215. G.

Belestat, Pierre, Langlois de B. , französischer Arzt aus dem
16. Jahrhundert imd gebilrtig aus Londun , war Leibarzt des Herzogs von Aujou,
des späteren Heinrich IH. und beschäftigte sich vorzugsweise mit Alterthums-
forsehiing.

U n g e r.

Belitz, Helmuth Friedrich Ludwig B.
,

Mecklenburgischer Arzt,
war zu Plan in Mecklenburg am 19. Juli 1802 geboren, wurde 1827 in Rostock
mit der Dissertation: „De gastride" zum Doctor promovirt, war Arzt zu Plan,
seit 1831 in Wismar, wo er am 2. Februar 1851 starb. Er schrieb nur folgende
Aufsätze mHoEN's Archiv (1834) über Varioloiden, Scharlach, „Verrüchtheit, die
temporär beseitigt, dvrch die Folgen einer Selbstverletzung dauernd geheilt
ivard" und im Schweriner freien Abendblatt (1834, 1845) über Kohlensäure und
Kohlenoxydgas, über Scheintod.

Blanck, pag. 158. q.

Bell, Benjamin B., sehr berühmter Chirurg in Edinburg-, war da.selbst
1749 g:eboren, studirte auch dort, wo Alexander Monro sein Lehrer in der
Anatomie war, machte eine Reise nach dem Continent zum Besuche der berühm-
testen Universitäten Europas und hielt sich namentlich ziemlich lange in Paris
auf Er wurde später Chirurg der Royal Infirmary. Seine ersten Publicationen
hnden sich m A. Duncan's Medieal Commentaries (1773, 1778): „Ä case of
oöstmate epilepsy considerably relieved hy the use of the flowers of zinc" —
„Ihe history of a case in tohich some of the vertebrae teere found dissolved"

.

Äwei Jahre später erschien: „A treatise an the theory and management of*«cen9, vnth a dtssertation on white swellings of the joints , to which is pr'e-
Jixed, an essay on the chirurgical treatment 'of inflammation and its conse-

(Edinburgh 1778; 2. edit. 1779; 7. cdit. 1801; deutsche Uebersetzung
17.)2; Zusätze von Hebenstreit, 1793; französische Uebersetzungen vonADET et Lanigan, Paris 1782; ferner von BosquiLLON, Paris 1788; neue

i^ebCTsetzung 1803; amerikanische Ausgaben, Worcester 17!)1; New York 1801)«n Werk, das, wie schon aus den zahlreichen Auflagen und verschiedenen Ueber-
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""ijjDii ucrvingsotziiiig-on hervorg-eht, überall die. verdiente Auerkeunung fand. In noeh liobcn-eni

(irade war dies mit seinem, das vorige Werk spilter iueorporireuden „Hystem of

surqery" (6 voll., Ediub. 1783—87; 7. edit., 7 voll., 1801 ;
deutsche üebersetzung,

Leipzig 1791— 1»8, 5 Thle., mit Zusätzen von IIebenstkeit
;
nach der 7. Ajifl.,

3 Arno-., 1804—10, 7 Thle. ; französische Uebersetzung von BosquiLLON, Paris 17iM;,

(i voll) der Fall, welches das beliebteste Handbuch seiner Zeit wurde und B.'s An-

schauungen und Lehren in klarer Weise wiedergiebt. Von den mannigfaltigem \ er-

diensteiC die B. sich um die praktische Clürurgio erworben hat, ist eines der haupt-

sächlichsten, dass er bei allen Operationen, namentlich Geschwulst-Exstirpationen, auf

die Erhaltung von möglichst viel gesunder Haut drang. Durch die Klarheit der iJar-

stellung sind auch die folgenden, in ihrem wesentlicheu Inhalte in die späteren Aiif-

la-eu des „System of surgerv" aufgenommenen Schriften ausgezeichnet: „Ireatise

ou nonorrhoea virulenta and Ines venerea" (2 voll., Edinb. 1793 ;
1797

;
Iran-

zösibche Bearbeitung von BOSQülLLON, Paris 1802 ;
Philadelphia 1795 ;

Albany 1814

:

deutsche Uebersetzung, Leipzig 1794, 2 Thle.) und „Ä treatise on the hydrocele,

onsarcoceh, on Cancer, and otlier diseases of the festes" (Edinb. 1794; deutsche

Uebersetzung mit Anmerkungen von Hebenstkeit, Leipzig 1795). B. starb IbOb.

Beni Bell, The life, character and writings of Benj. Bell by Iiis grandson

Edinlmi-f^li 1868 (nicht zugänglich). - Idem, A brief review and estimate ot the professional

writings of Benj. Boll im Edinburgh Medical Journal., Vol. 14, IHbü, pag. 4UcN Gurlt.

Bell, John B. 1., Chirurg und Anatom zu Edinburg, war 1762 zu Douu

inMonteath (Schottland) geboren, als älterer Bruder von Charles B (s. diesen),

üromovirte 1779 in Edinburg mit der Dissertation „De ßbr.e maligna quae,

anno 1779, leqionem de Buccleugh afßixit" . Seine medicinischen Studien ver-

vollständigte er durch eine Reise nach Russland und dem Norden von Europa

Nach Edinburg zurückgekehrt, lehrte er Anatomie, Chirurgie
_

und Geburtshilfe und

war ein viel beschäftigter Praktiker, der ausserdem ein fleissiger Schriftsteller war,

und namentlich für seine, zum Theil zusammen mit seinem Bruder Charles B

herausgegebenen anatomischen Schriften die Zeichnungen selbst anfertigte Zji

diesen gehört „Tke aaatomy of the human ^^^^i/" /V'":^. ^r^^o- r ^n!r'
1802- 1811- 1816; 5. edit. 1823; 5. Americ. edit. New York 182 r

;
6- Amer

edit W John D. Godman. With various important additions, from the wntmgs ot

SomiNG, BICHAT, BECLAKD, MECKEL etc. (New York 1834). Weitere anatomische

Arbeiten von ihm waren: „Ehgravings explaining the anatomy of
f^

bones,

muscles and joints" (London 1794, 4.; 2. edit. 1808; ™adelphia 1816 -
Enqravinqs of the hram" (London 1802 - „Engravings of the ne, ces

Cdon 1803) - „E.gramng. of the viscera" {mmhur^l. 1804). Ausserdem hat

er fotcnde chirurgi che Schriften v^ ,,D(scourses on the nature a.nd eure

> ±IZ.« (Edinb. 1795; 1800, 1807; 1812; deutsche Uebe« v^^^^

J. K. F. LEHNE, 2 Bde., Leipzig 1798; französische
^'f/^'f^^^^^^^^

Paris 1825) — „Princivles of surqery" (3 voll., London 1801, 180b, 1808. 4.,

r:w eci io?/by Charlef B.,i voli!, /826-28), endlich Z
professional character and monners: on the educaMon of a ^-^^J'^^' f

'

duL and qualifications of a physician: addressed to
^ ZK.L\

TEdinb. 1810). Ausser seiner Geschicklichkeit als Anatom
^^^.vZ^l.

auch von grosser Gelehrsamkeit, indem er eme ausgezeichnete B.Wioth(^

und viel in derselben studirte. 1816 that er «-«^V^turz imt d^^^^^^^

welchem er sich niemals ganz erholte; er starb am 15 April 1820 zu Rom. wohm

er sich zur Wiederherstellung seiner Gesundheit begeben hatte.

^^^^^^
Nouvelle biographio g6neralc, T. V, pag. 210.

Rnn ^lir TMiMrlos B als Chirurg, mehr noch als Physiologe berühmt,

war iniNovembe 17 4 zl Do m in Monteatlf'(Schottland), als Jüngerer Bruder von

lohrBrdeeu) geboren, verlor sehr früh seinen Vater, einen presbyterianiseh u

G i tUcLt St^^ die High School in Edinburg, woselbst sem Bruder Job»
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' hn-cits eine Stellnu!^- sieh gCDiaelit hatte, und beg-anu seine medieinisehen Studien
unter dessen Leitung-, indem er ihn bei seinen anatomischen Vorlesung-en und durch
sein Zeichnentalent, das beide Brüder in g-leicher Weise besassen, unterstützte.
Noch als Student g-ab er, mit Kupfertafeln uaeli seineu Zeichnungen, heraus:
„A System of dlssections explaming the nnatomy of the human body, etc."

(2 voll., Edinburgh and London 1798, 1800, Fol. w. 20 plates ; 3. edit. 180!)-
4. cdit. 1816: Baltimore 1814; deutsche Uebersetzung, Leipzig 1800, m. Kpf.
neue Auflage 1813, 1817; deutsche Umarbeitung von J. Ch. A. Heinroth und
J. Ch. Rosenmüller, 2 Thle.

,
Leipzig 1805, ]807, m. 43 Kpf.; französische

Uebersetzung, London 1809, 1812). Sein Bruder überliess ihm in der von Beiden
gememschaftheh heransgegebenen „Anatomy of the human body" (vgl. John Bell)
in A Ol. 3, 4 (1802, 1804) die Bearbeitung der Nerven , der Sinnesorgane und
der Emgeweide. 1799 hatte er seine Studien vollendet, wurde Mitglied des
College of Surgeons und zeigte bei Ausführung einiger Operationen in der Royal
Infirmary, dass er ein ebenso geschickter Chirurg wie Anatom war. Auch machte
er von seinem Talente, in Wachs pathologische Präparate zu modelliren, Gebrauch,
indem er eine Sammlung von solchen anlegte, deren sich noch jetzt einige im
Museum des gedachten College befinden. Er gab ferner heraus: „Enqravinqs of
the aHen-ies; d ustraHng (the seeond vol. of) the anatomy of the human body
{öy John Beii) and serving as an introduction to the surqeru of arteries"
(London 1804, 4. w. 10 colonr. plates; neue Auflagen 1811, 1813 18^4-

.
deutsche Uebersetzung von Heinr. Robbi, Leipzig 1819, desgleichen eine lateiuis'che

• von I)em.selben m demselben Jahre) und mit John Bell: „Anatomy of the brain
•expLained in a senes of engravings efc." (Edinb. 1802, 4. w. 12 colour pl •

inew edit. 1810); ferner: „A series of engravings explaming the course of the
~
nerve."

_
(London 1804 4.; 1809; 3. edit. 1816, „wüh an address to Lüne,

.
physicians on the study of the nerves" : deutsche Bearbeitung nach der 3 Aus»

' von Heinr. Robb. Mit Vorrede von J. Ch. Rosenmüller. Leipzig 1820, auch \n
.
Allgem Ene>-klopädie der Anatomie, Bd. VH). - Da indessen den Gebrüdern Bell

.
durch die Facultät, der sie nicht angehörten, ihre Lehrthätigkeit sehr erschwert

' suchte^ Charles 1804 ein weiteres Feld auf und ging nach London. Die
.
untrenvilhge Müsse, die er daselbst zunächst hatte, benutzte er zur Vollenduua-
uier Anatomie für Maler, die unter dem Titel: „Essay on the anatomy of^c/rrs^ou m prnnting" (London 1805, 4., mit Kpft. ; new edit. 1806

; 1824 unter
1

iitei. j^ssay on the anatomy and philosoj^hy of expression" mit 271 Knf

)

prscbien und verfasste, ganz auf seine eigene Erfahrung basirt: „A System of
. ?Co 9 'TT?o'

^^"'''^'^ ^^^^"^ <'^'^tomy" (2 voll., Lond(fn 1807,

Kn.M;rt
2- Amer. edit. Hartford 1816; deutsche Uebersetzung von

•V von cT:; '^li^^^-^'^^-t
C. f. Graefe, Berlin 1815: italienische Uebersetzung

7 al t f/Tf.'^O,
Torino 1817); ferner: „Letters concerninc, the diseasZ

te 1 ^^"'^''^ P'- 1810) und „A treatise on

^IRii o '^'^'/-(o
"^'-^thra, vesica urinaria

, prostate and rectum" (London

iH.irl]'-n- • 1^°' 1^22 1832: de.itsche Uebersetzung in der Chi

r

•ilMnbl.o hek, Bd n, Weimar 1821). Als 1809, nach dem Rückzüge von

^ 'i'
^" "^'^ ^«'^'^"'^ ^^^^^«lit ™^eu, betheiligte

Ooei-iZ. iJf;
'1«^ ,Behandlung derselben und zeigte seine Geschicklichkeit als

I axeur. 1811 erschien eine Schrift, die ihn Jahrelang beschäftigt hatte:
, An

' /•2,J;/r'"'„''''''^^"'^
^^hmitted for the observations of his

•'über dl"' ^^'^«f'V''"''^'*
erste Nachricht von B.'s grosser Entdeckung

Zeit hl
^«'•«cliiedenen Functionen der Wurzeln der Rückenmarksnerven. In dieser

der mS"° ^""oT^'
^" ^^"^^ privaten medicinischen Lehranstalt, nämlich

-bald \Ur ^ .

Windmill Street zu betheiligen und wurde

zum rv
^''''^""^^^«"'^«ter Lehrer. Auch das Middlesex Hospital wählte ihn 1814

•Uchte in'"?'"'
"nd erlangte eine grössere Bedeutung durch ihn. Er veröftbnt-

cueser Zeit „Erigravings from specimeyis, of morbid parts, preserved



87S
HELL.

in the author\s eoilection, nov, in
«fi 1 i^H 1^

„„a mssertation an <jnn-.hot wounds^' (Loud. 1814 ,n. 13 K .f.) 181o ugr tt

vöu Neuen, die Gel^eubcit , öchuKSWunden zu stud^ren ,
uulm er nach ckr

^.hkcl.t von AVaterlo., nach Belgien gln,- und dort thiltig .var. In den Idgenden

J ren gab er beraus: „Swrglcal obsa-vations ;
beuuj a >^poH of

^T^Tinsurqery, treated m tÄe Middlesex HospUal, m the Cancer Es ahk^h-

Z and private practice etc'' (2 voll., Lond. 181(;-18; - Jllastra,,.ons

ofly cjreat Operations of surcjery^ trepan Urn^^a c.nputaV.n ^^^^nj^nd

motomv" Lond. 1821, Fol., ra. 20 Kpl. ; deutscb von C. Gottl. KUHN,

n.r i822 1823) - „Observations an injuries of the spine and of the

^'^o^l\^ lectures "etc." (Lond. 1824, 4., mit 4 Kpf.); aucb veran.ta tete

er neue Ausgabe von seines Bruders Jobn Bell „Pnncvjües of hurge.y

rl'voU Lond l8iG). Neben seinen praktiseb-cbirurgiseben Beschäftigungen war B.

von pb,4ologiscben Unt^rsncbungen m A^ruch genon;.ne.

o-ebören einige in deu Med.-Cbir. l^ransactious (Vol. III, IV, 1812, 13) ^eronuu

Hebte Irboittn über die Muskeln der Ureteren und des Uterus, sein „Essay an

t /b^^e V. which Mate the blood" (London 181!.) vor Allem aber se.n

n der Ro;al ScK-iety 1821 gehaltener berühmter Vortrag: On the nerves
:„

L LoZtof some experiments on their structure and fanct^ons M lead

Za TeTarLqZent^ofthe system" (Philosoph. Transact. 1821), m welchem

eii?e beTei^ erwähnte bekannte Entdeckung klar und deutl cb auseitianderg-esetz

seine Deieiis .^^vmu
.

^^^^^^ ^or Vivisectionen

wurde, obgleich
ff^^^^^^^^^^^/jJf^/;^^^^^^^^ des Rückenmarkes • die verschie-

)^ ^ItäTen tr— M^^^'en Wurzeln der Rückenmarksnerven

Diese verschiedenen Aufsätze fasste
l^/'^^f^J^jf^^^^^^^^^^

repubkshed jrom the Moyat ^^cie'y
Uebersetzung

(französische ^Übersetzung von J. Gebest Fari^^^^^^^

Anerkennung, welche

von M. H. ROMBER., l^erbn 1832 183^' ^ aber im Auslande fanden,

B.'s Eutdeckungen in seinem Vate lande noch
^^«^^^^^ . ^.erfolgenden

meisten dieser Angrifte, von cler ueru^uus^
Cnv^pons ehrte ihn dadurch,

ein beharrliches Schweigen entgegen
| ^ rnltomie u d Chirurgie be"

dass es ihn 1824 ersuchte, deu ersten Lehrstuhl
'^^' ^^^^^^^ Vorlesunge-

demselben zu übernehmen. Einige semer in dem College

.^^^f ^.^.^J^

erschienen unter dem Titel „Anwf mechamcs
^J^^^^^^^^^'X inde"

ofUseful Knowledge (1828-29) l^-ausgegebe^^^^^^^^

davon in 3 Jahren 30.000 Exemplare .7^';^^^^^/™^^^^^^ berechnet

,..it ähnlichen Tendenzen und z^m Theü ^^^^^Lital endo.ments

sein „Br dgwater frefse IV: U^^^

igls^ Americ. edit. Philadelphia 1836

as evir^cing design" (2. edit. 1834, «^i*-
' ^ Stuttgart. 1836

New York 1840; ^^«"tsclie Ueberse^^^^^^^^^

und seine zusammen mit Lcjrd BROüGHAM
^er l^röffnung der'Londone

natural theology etc." (London 1835). - ^^^^ j^Veat Windnii

Universität und des King. Coll^^^^^^ Londone

Street einging, wurde Bell 1828 zum ^i^^«^
^ ^ j den daselb

LTniversität berufen ; er legte jedoch nach kur/tr /.eit,
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,i;-etrorteiieii Eiuriehtuiigeii nicht bofrcmncloüi konnte , diese Stelhnifj;- wieder nieder

lind Avar danach allein anf die Praxis angewiesen, die er nicht eben liebte.

Dabei setzte er seine physiologischen Untersnchiingeu fort und findet sich anch

aus der späteren Zeit, selbst zum Theil erst nach seinem Tode veröffentlicht, in

den Plülosophical Transact. (1829, 1832, 1834, 1835) und in den Edinb. Roy.
See. Transact. (1840, 1845) u. s. w. eine Reihe von Aufsätzen über die Nerven
des Gesichts, das menschliche Stinnnorgan, die Functionen des Gehirns, des

Rückenmarkes und einzelner Nerven u. s. w. vor. — Trotzdem ihm vom König
Wilhelm IV. 1833 die Ritterwürde verliehen worden und die Royal Society 1834
ihm für seine Entdeckungen eine goldene Medaille im Werthe von 50 Guineeu
zuerkannt hatte, nahm er doch, als ihm 1835 die Professur der Chirurgie in

Fxlinburg angeboten wurde, diese an und verliess 1836 das ihm liebgewordene
London nur ungern und zum grössten Bedauern der daselbst Zurückbleibenden ; aber
auch in Edinburg fand er seine Befriedigung nicht

,
obgleich er , wohin er auf Reisen

nur kam, z. B. in Italien, das er zur Vollendung der 3. Auflage seiner ^^Anatomy
of expression" besuchte, hoch gefeiert wurde. In die letzte Zeit seines Lebens
fallen noch einige Schriften praktischen Inhaltes, wie die „Institutes of surgery
arranged in the order of the lectures delivered in the University of Edinburgh"
(2 voll. Edinburgh, 1838; Philadelphia 1840, 1843; deutsche 'Uebersetzung von
C. A. MöREB, mit Vorwort von C. v. Graefe, 2 Thle. Berlin, 1838) und" seine

„Practical essays" (2 voll. Edinb. 1841, 42
; deutseh von Bengel, Tübingen, 1842).

Sein Tod erfolgte auf einer Reise nach London am 27. April 1842 zu Hallow
Park bei Worcester.

Qiiarterly Review Vol. 72. 1843, pag. 192. — Amödee Pichot, Tlie life aiul
labours of Sir Charles Bell. London 1860. — Alex. Shaw, Narrative of the discoveries of
Sir Ch. B e 1 1 in the nervous System. London 1839. — C a 1 1 i s e n

,
II, pag, 73 ; XXVI. pag. 218. —

Catalogue of Scientific Papers. J, pag. 252. Gurlt

Bell, George B., Chirurg in Edinburg, war Surgeon Extraordinary des
Königs und Surgeon in Ordinary bei des Königs Haushalt für Schottland, Fellow
der Colleges of Surgeons zu London und Edinburg, Fellow der Royal Society,
schrieb u. A. : „A treatise on the cow-pox containing an enumeration of the
fi-incipal facts in the history of that disease etc." (Edinburgh 1802), ferner im
Edinb. Journ. of Med. Sc. (Vol. I, II, 1826)— „ Gase of extensive tumour successfidly
exstirpated" — „ Oase of a wounded nerve

f followed hy severe consequences,
and cured hy removing the loounded portion of the nerve" — „Gase of 28
Calculi extracted from the Hadder withoiit eutiing."

Callisen, II, pag. 85; XXVI, pag. 223. ' G.

Bell, John B. 2., Arzt zu Philadelphia, war 1796 in Schottland geboren,
promovirte 1817 in Edinburg mit der Diss. „I)e dyspepsia" , war Chirurg an der
Pennsylvania Infirmary für Augen- und Ohrenkrankheiten und Docent am Medical
Institute. Er schrieb u. A. im Philacl. Journ. of Med. and Phys. Sc. (Vol. I, IV, VI,
VIII, IX, XI, 1820—26) „A history of a contagious fever which has prevailed
throughout Italy, during the greater part of the year 1817" — „On phrenology~ »On periodieity in the action of the animal economy during health
'ind disease" — „On periodieity and lunar influenae in diseases" — .,0n
masm as an alleged cause of fevers" — zusammen mit J. K. Mitchell:
„History of the natural and modified small-pox, or of the variolous and
vanoloid diseases, as they pjrevailed in Philadelphia in the i/ears 1823 and
1824" fNorth Americ. Med. and Surg. Journ. Vol. II, 1826). Ferner übersetzte
er m Gemeinschaft mit R. Laroche: L. J. Begin, „Principles of physiolony
Mhological etc." (Philadelphia 1826) und F. J. V. BrOüSSAIS

,
„Physiolony

''pplied to pathology" (Ibid. 1826; 2. edit. 1831). Ausserdem schrieb er:
»On haths and minernl voters. In tioo parts" (Philad. 1831). — Zusammen
mit L». Francis Condie verfasste er: „All the material facts in the history of
^tdemic Cholera : heing a report of the Gollege of Physicians of PUladelpMa
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to the hoard of health etc." (Philad. 1832 ; 2. cdit. enlarj.od ond iinproved 1832j. -
AuKserdoin : '„Practlcal dwtionary of materia medica etv ün the basis of

Brandes Biet of mat. med. and pract. pharm." (Philad. 1841) — „On regimen

and lonqemty etc." (Philad. 1842) — „Bietetical and medical liydrolofiy.

A treatise on haths etc." (Philad. 1850) — „Report on the importance and ecommy

ofmmtar,, meamres to cities" (New York 1859) — „lieport of the comraittee o,i

ihr rdnf -ons of alcohol to viedecine" (Philad. 1869 u. s. w.). Er starb 1872.

Philad Med and Surg. Reporter 1872. Vol. XXVII. pag. 217 (niclit zugänglich). —
Call i seil, TT, pag. sii ;

XXVT, pag, 225. — Index-CataTogiie, I, pag. 853. c.

Bell, George Hamilton B. ,
Chirurg- in Kdinburg, war Fellow des

Ilüvü College of Surgeons; er war früher 20 Jahre lang Arzt zu Taujore iu

Ostiiidieu und vcrfasste folgende Schriften: „Letter to Sir H. Haiford on the

tendency of the proposed regulations for cholera etc." (Edinburgh 18.31; 4. cdit.

1833) — A treatise on cholera asphyxia, or epidemic choh'va, a.i it appeared

in Asia, and more recently in Europe" (Edinb. and London 1831
;

2. edit. I832j

— „A treatise on the diseases of the hver and on hihous compLamts etc.

(Lond. and Edinb. 1833).

Calliseii, XXVT, pag. 22:'). G.

Bell Luther V. 1*.., Arzt in Boston, geboren 1806, veröffentlichte

l^\,lgendes: '„An attempt to investigate some ohscure and undecided doctrmes

inrelation to small-pox , varioloid , and vaccinatton"Jßo^ion 18ob) - „^

dissertation on the Boylston prize-question for 1835 : What diet can he selected

which will ensure the cjreatest probable health and strength to the laborer m

the climateofNew En Und ^ etc." (Boston 1836) - „Letter [to tlie nuvyorjf

the City of Boston, on the heatiag and ventilatmg of the neio city prisonj [l^^o).

Er starb' 1802. •• r l^

American Journ. of insanity 1861-62. Vol. 18, pag. 42i (mclit zugaaglich)^

-

Iftdex-Catalogue T, pag. 854.

*Bell Die Zahl der z. Z. lebenden britischen Aerzte dieses Namens ist

una-emein gross. Ilervorzubeben sind: *Antbony B. zu Newcastle ^J^^^
Ti^^n! beendete, sieb in 8-annter Stadt niederbess und ht™

Veit rntfSete er jedoch mit der Schrift „Medicated respiratton ^n pulmonary

(18^9) auf dem Gebiete der lubalationstherapie -f welchem er a^^,

verschiedene technische Erfindungen machte. G,^^,
^

'
^tzT-

loop T r ci T^>linburo- 1830, F. R. C. P. daselbst 18d7, lebt m icizi

„„. ;^>Zd. Mitii,.,,™ «^e/|e>^^^^^^

Ed uburg A ato.,y, speckl .mtcr L.inmg vo„ Symes und ™de
.

D 8.

D—ator A„ato,„ic S
als Lecturer on Surgery seit 1863 mul a s ^''''7''^^^^^^. a

.,fl Edinburg

,,t 1878 Seiu H„„,.twork »M %'<^^/^^"J,^. dl
1883). Ausserdem schrieb B. viel L-asuistisi uu,

„ ,
>

„Edinburgh Medical Journal" seit bereits 10 Jahren. Red. •
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BellacatO, Lodovico B., wurde in Padua 1501 geboren, war dort
praktisch und lehrend thätig- und starb 1575. Da keine seiner Schriften in einer
Separatausg-abe erschienen ist, erhielt sich ToMMASiNi's Angabe, B. habe gar nichts
geschrieben, längere Zeit. Jedoch sind sowohl den „Consultationes" des .). B.
MONTANUS (Baseler Ausgabe 1583) als denen des V. Trincavalla (Basel 1587)
solche von B. beigedruckt. Auch brachten die Exot, curae et observ. med. chiliad.
von G. I. Welsch (Ulm, 1676) des B. „Lectiones med. pract." Endlich soll er
die Aphorismen des Hippokratcs mit Anmerkungen versehen haben.

Biogr. med. II.
.

Beilagatta, Ange-Antoine B., als Sohn eines Buchdruckers zu Mailand
1<04 geboren, wurde dem theologischen Studium nntreu und begab sich nach
i'adua, wo er (um 1730) promovirte. Von 1733 bis 1742 wirkte er als angestellter

.•Stadtarzt m Arona. Unmittelbar nach seinem Rücktritt zu kirchlichen Beschäftigungen
-starb er im nämlichen Jahre am 2. Februar. Erwähnung verdient er vornehmlich
vwegeu emer Schrift über die Influenza-Epidemien, welche sich 1730 über ganz
1 Europa verbreitet: „Due littere filosofiche scritte ad un amico etc. etc." (Mailand
11730) und wegen des scharfsinnigen Pamphlets: „Le disavventure della medi-
oinatrattenimento fisico" (Mailand 1730), in welchem er den Rückgang der
NMedicm einerseits der Nachbeterei und der Mannigfaltigkeit der Systeme, anderer-

-
seits den Vorurtheilen der Menschen und dem Aberglauben der Ignoranten zur Last

Itlegt. Einige weitere Publicationen B.'s stehen zur IMediciu in keiner Beziehuno-
Biogr. med. II.

Lo. r
Edward B., um 1840 geboren, beendigte seine medicinischen

^htudieu 1863 und hess sich als Lecturer on anatomy und Lehrer der Operations-
rfehrein London nieder; später wirkteer speciell als Professor of artistical anatomymm Kensmgton-Institut und übersetzte ^av^^^s „Topographische Anatomie nach
Aufnahmen an gefrorenen Leichen" . Ausserdem ist er der Verfasser von The
•^'ndents guide to mrgical anatomy" (kürzlich in II. Auflage erschienen)- — des
..heportm surgery" (Med.-chir. Review 1875, 1876, 1877); der „CUnical lectures
- the fasctae" (Med. times and gaz. 1879) und verschiedener einschlägiger
rheiten m den genannten Journalen, wie auch in Lancet, Brit. med. Journ., med

!>iH'ord etc.
'

Red.

1 /n. T?r^^^^^
'

^'icolas B.; Arzt in Paris, publicirte im Nouv. Journ. de
i'ü.

1. 111, 1818) einige Aufsätze, war Mitherausgeber der Revue med. bist
-t philos. seit 1820, übersetzte zusammen mit J. B. Bousquet: Ant Scarpa

^.,lraite des maladies des yeux" (2 voll. Paris 1821), gab mit Ddpan und
MAisoNABE heraus: Journ. clinique sur les difformites seit 1828. Er schrieb noch-

magnitisme. Viritis et cUmlres de cette science occulte" (Paris 1854)!
Callisen, II, pag. 90; XXVI, pag. 225. G.

. .

^ßeUay, Fran^ois Philippe B.
, geboren 1762 in Lent, studirte und

™iovirte in Lyon, wurde während der Revolution Militärarzt und nahm nachher
ij; praktischer Arzt in Lyon eine hervorragende Stellung ein. B. war einer der

'
ngsten Verbreiter der Vaccination ; er wirkte lange Zeit hindurch als Arzt am

'i^emeinen Krankenhause zu Lyon, wurde General-Secretär der Lyoner med
' ^cllschaft und später deren Präsident. Alljährlich gab er bis 1813 eine kleine
•rochure heraus unter dem Titel: Mitiorologie midicale" und schrieb ausserdem
"nrore kleinere Aufsätze. tt

Irfi.
^^^^^ Mitglied der Academie de Bordeaux, veröff"entlichte

:

l^tres^ sur le pouvoir^ de l'Imagination des femmes enceintes" (1745, 12.) und
-''^pontion des effets d'un nouveau remMe, nommi Siroj) mercuriel" (1768 12

)^^ser diesen zwei medicinischen Abhandlungen schrieb er noch eine historische-

iiüin/r;,"'^ r ;?
^«^/"^«^^'o^ ^« CatiUna" (1852, 12.). B. war Inspecteur der Eaux

i

"inörales de France und starb zu Paris im .Jahre 1778.
'

.

Is. 1 e 1 n w a c h t e r.
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Belleval, /woi fmnzftsiHcbe Aerzte: Pierre Richer de B, Arzt u,,d

berübmter Botaniker, geboren 1558 in CbalouB (Marne). Kann als emer der Begnmd..r

'r lYotauik in Frankreich angesehen werden nnd als der Erste der die Botanik al.

c nc b sondere Disciplin der Heilknnde nnterschied. Auch führte er/eme besondere

X ,ll.,h,r der Pflanzen ein, die darin bestand, dass er jeder Pflanze einen

^^seS^n^SLehen'Nai^^^^ der ihren Char^ter ansdrlickte IT

w P-ofcHBor der Botanik und gleichzeitig der Anatoniie u. Montpellier trad.rte

ÜM Sommer die erstere, im Winter die letztere, cultivirte indessen beinahe ausschhesshch

ie Botanik. Seine zahlreichen Schriften sind fast durchwegs botanischen Inhaltes;

n der Vollendung eines grossen lateinischen Werkes, das mit 400 Kupfertafeln

sgestalte wer^^^^ sollte, hinderte ihn der im Jahre 1623 erfolgte Tod. - ViLLAK.

benannte ihm zu Ehren eine Cinarocephalee mit seinem Namen Richena. -
Martin Rieher de B. , Neffe des Vorigen, folgte ihm in seinen Functionen als

Professor der Anatomie und Botanik in Montpellier und starb 1644. Unger.

Bellinger, Francis B., im Anfange des 18. Jalirhunderts Mitglied des

Colleo-iumrier Aerzte zu London, machte Aufsehen durch einen „Lractatus de

i; ways hitherto unJcnown" (London 1717);

welehen der Liquor Amnios zur Ernährung dienen sollte, sah 1. in den Nabel

llteu welche ihn zur Thymusdrüse, und in einem angebliehen Cana
,
welche ihn

- Z^v xm SuCnS lardrüse, also mittelbar in Mund, Magen etc. semer Annahme

noch treatise concermng the smaUpox" (London 1721).

Biogr. med. IT.

Bellinfferi Carlo Francesco B., geboren in Sauf Agata (Provinz

6. Paais (^iöiöj uuu uu^ o
Annotazioni anatoimco-

remedns nervmis^' Mgt^. Im Jahre 1823 gab er seine Jinnom

BelliUgtam, 0-B.yenB., Ar.Un B.U^ZZ t^t^^^Ztll"!
,™ 12. Decemb« 1805 /ebor» , wurde em^^^^^

„hielt weiteren U—t .m «^^^ ^^^^^ ,

Surgeons, be. dem er 1828
j^^^^ Kxammato

Ediaburg und wurde daselbst 1830 Doctoi. Hacnae »
Professur de

bei dem Pharmacy Court gewesen "f^^^-X in der Chirurgie un

Botanik, die er bis 1860 bekie.dete, -" -f^^'^j^
,X^^„Vaer Begründung vo

1856 Vorsitzender des Court wurde. - ' ^„ „„d versah diesen Posten mi

St. Viueent's Hospital, wurde er Cbmuj desselben ™d versa

U

ae,n gr^ssten Eifer ^^^^'\::!Zl^äJ^^ ^^''^
""'ttorscher und wurde 1838 ei^^J^/^^/^;. . ^-^ praktischen Beziehungen d

Er hat über die Entstehung, Classificat on und d e pia^^^^

^^^^^

Entozoen wichtige Arbeiten veröffentlicht (
Mib^^^

8e. 1838, 39; Medic.l 1^^/« 43). -
llist. 1844), ausserdem noch andeic zooio^isi^n^
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Arzt erwarb er sich Verdienste um die Pathologie und IJchandlung- von Haut-
krankheiten; werthvoll sind auch seiue (Medical Press 1847) veröffentlichten

\'orlesungen über Augenkrankheiten; er führte in Dublin (Juni 1847) zuerst die

.•>yjiE'sche Fiissamijutation in der eben erst erfundenen Aether-Narkose aus. Am
liekanntesten aber ist sein Name durch die Schrift: „Observations on aneimsm,
'ind its treatmeni hy compression" (London 1847) geworden. Es wird von
ihm die Priorität in der Behandlung gewisser Aneurysmen mittelst der abwechselnd
,ni zwei Stellen angewendeten Comi^ression und die Ausführung derselben auch
durch Gewichte in Anspruch genommen. Sein „Treatise on diseases of the heart"
Dublin 1853), eine Zusammenfassung seiner frühereu, von ihm in der periodischen
Presse veröffentlichten Arbeiten, ist das letzte vor seinem am 11. October 1857
erfolgten Tode veröffentlichte Werk.

E. D. Mapother in Dublin Journal of Med Sc. Vol. LXIV, 1877, pag. 469.

Gurlt.
Bellini, Lorenzo 15., geboren den 3. September 1643 zu Florenz, Sohn

angesehener, aber unbemittelter Eltern, zeigte schon als Kind so grosse geistige
Aulagen, dass er die Aufmerksamkeit des Grossherzogs Ferdinand II. auf sich
zog

,
durch

^

dessen Unterstützung es ihm später möglich wurde , die Universität
Pisa zu beziehen, wo er sich mit grösstem Eifer unter Oliva, Redi und Borellt
den Studien hingab. Schon mit 19 Jahren veröffentlichte er sein berühmtes Buch
„Exercitatio de structura et itsu renum" (Florenz 1662, 4. und häufig, zuletzt
Leyden 1726, 4.). Er lehrte hierin, dass, im Gegensatze zur gewöhnliehen Annahme,
die Niere nicht ein fester, fleischiger Körper sei, sondern wesentlich ein Conglomerat
von Canälchen, den nach ihm benannten BELLiNi'schen Eöhrchen. Auch über
die Physiologie der Niereuthätigkeit hat er ziemlich richtige Ansichten. In einer
geschichtlichen Einleitung recensirt er die Theorien und Behauptungen seiner Vor-
gänger, nur den EüSTACCHl, der 100 Jahre früher schon sein „Libellus de renibus"
veröffentlicht hatte, in dem den B.'schen ähnliche Ansichten geäussert waren,
übergeht er mit Stillschweigen. Er entschuldigt sich in der Vorrede des Werkes
über den Geschmacksinn damit, dass ihm EüStacchi's sehr seltenes Buch unbekannt
geblieben und erst als Geschenk des Grossherzogs Ferdinand nach Drucklegung
seiner eigenen Arbeit in seine Hände gelangt sei. Ein Jahr nach Veröffentlichung
der Schrift wurde B.

, kaum 20 Jahre alt, zum Professor der Philosophie und
theoretischen Medicin an der Universität Pisa ernannt. Wegen seiner grossen
Begabung für die Anatomie übergab ihm aber noch in demselben Jahre der Gross-
herzog Ferdinand die anatomische Professur, die, bis dahin eine ausserordent-
hche, in eine ordentliche umgewandelt wurde. Im Jahre 1665 erschien von ihm:
„Lrustus Organum novissime deprehensuvi ; praemissis ad faciUorem intelliqentiam
quibusdam de saporibus" (Bologna 4., zuletzt Leyden 1726, 4., mit der oben
angeführten Nierenarbeit vereinigt). Auch hier giebt B. eine geschichtliche Ein-
leitung und auch hier bat er das Unglück, gerade den Autor mit Stillschweigen
zu ubergehen, der kurz vorher mit den seinigen ziemlich übereinstimmende Be-
obachtungen veröffentlicht hatte, nämlich den Malpighi — sie waren ihm wie erm einem dem Werke angefügten Briefe an Malpighi behauptet , vor dem' Drucke
semer Abhandlung nicht zu Gesicht gekommen. Doch gesteht er ein, durch einen
Hnef des Malpighi an Borelli zu der Arbeit angeregt zu sein. Dem sei nun wie
I lim wolle, jedenfalls hat er den Verdacht auf sich geladen, vielleicht nicht allzu

- gewissenhaft in Betreff Aneignung des geistigen Eigenthums Anderer gewesen zu sein

J

i^er Inhalt der Arbeit gliedert sieh in zwei Haupttheile, nämlich erstens über das

^

vvesen des Geschmackes, den er so definirt, er sei eine durch Einwirkung eines
öaizes auf die Zungenobertiäche hervorgerufene Reizung, die verscliieden empfunden

'
werde je nach der verschiedenen Gestalt der, Salze, — und zweitens über das per-
eipirende Geschmacksorgan, als welches er die Zungcn-Papillen erkennt, deren Ver-»mclung mit den Nerven er beschreibt. B.'s drittes und grr.sseres Werk hat den Titel •

-
„^Je urtms et pulsibus, de missione sangumis , de febvlbws, de Worbis capitis
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et pectoris'' (15oIo;4-na 1683, 4., zuletzt Leipzig 1731, 4.j und beRchilftigt sieh

mit physiologischen und thenipeutiwlieu Fragen, wie auch seine „Opuscula

alinuot ad Arcinhalduvt Fitcarniam'' (Pistoy. 1695, 4., zuletzt Leydeu 1737,

4.), letztere übrigens von einer unerträglichen Dunkelheit des Ausdruckes, die

zuweilen kaum erlaubt, den gewollten Gedanken des Verfassers aucli nur zu

ahnen. B.'s medicinischer Standpunkt, wie er ihn in diesen Schriften offenbart,

ist derjenige seines Lehrers ]{orell] , des Jkgrimders der iatromathematischeu

Schule! Durch die Mathematik suchte er die Lebenserscheinungen zu berechnen,

durch die Mechanik sie zu erklären, so besonders die Oireulation. Allerdings nahm

auch er für Auslösung der Körperfunctiouen ein Ferment zu Hilfe gleich den

'(

'hemiatrikern, allein , ixnd hierin nähert er sidi unseren Anschauungen und zeigt

den geistreichen Denker, statt allen den verschiedenen bei den Secretionen thätigen

Fernienteu nimmt er nur ein einziges wahres Ferment im menschlichen Körper an.

das ist die Luft. — B.'s Arbeit über den Aderlass erlangte grosse Autorität und

galt vielen Acrzten als Richtschnur. Er giebt bestimmte Indicationeu für die

Anwendung der Venäseetion, die er unter die Hauptreizmittel rechnet und von

der er nachweist, dass sie, während die Vene geöffnet ist, die Schnelligkeit der

arteriellen Blutbeweguug vermehrt. Die Entzündung erklärt er durch Stauungen

und Verdickung des Blutes in den kleineu Gefässen, hervorgerufen, nicht wie die

Latrochemiker annehmen, durch ein saures Ferment, sondern durch Beweguugs-

unregelmässigkeiten. B. lehrte in Pisa 30 Jahre lang die Anatomie mit grossem Ruhm

und war ein wesentlicher Factor für die Ausbreitung der iatromathematischeu

Schule besonders auch in England, ^^^o er in dem Schotten PiT^^^lRN erneu

begeisterten jVnhäuger gewonnen hatte. Dann zog er sich 1693, erst 50 Jahre a t.

mit einer Pension nach seiner Heimat Florenz zurück, prakticirte hier, ward Leil.-

arzt Cosmo's HL, dann auf Laucisi's Verwendung consultirender Arzt des

Papstes Clemens HL und starb am 8. Januar 1704 in Folge einer Magen-

blutung Er soll als Arzt nicht glücklich gewesen sein und gegen Ende seines

Lebens das Vertrauen des Publikums und des Fürsten verloren haben. Seiue

Opera omnia erschien Venet. 1708, 4. und zuletzt 1747, 4., 3 voll.

Atti I^otizie edite ed inedite della vita et delle opere dl M. M. MalpigJn e dt

L. BelUni. Bologna 1847, 4. Max Salomoii.

Belliol, zwei französische Aerzte , Vater und Sohn, welche Beide über

die Heilung der Flechten schrieben. Die bezügliche Pnblication
^-^^J^'"^:]^

kam 1787 zu Strassburg in H. Auflage heraus; des Sohnes J. Alexandre B

MeLire sur un nouSeau mode de traiteme^U pour la guer^son des dartre.

(Paris 1826) wurde von WiESE (Leipzig 1828) deutsch herausgegeben.

^^^^
Callisen II.

Belloq Jean Louis B., französischer Chirurg, war 1730 zu Saint

Alaurin geboren und starb zu Paris am 10. September 1807 - Er war ziuMj^t

von seinem Vater unterrichtet worden und besuchte dann Montpellier und Paus

Kaum TS Jahre alt, gab er eine Abhandlung ''^^^^T"::
Dei adesse queat." Im Jahre 1754 wurde

f
/l^f^'-^'^re de^^ art. et ui eb.r'ii

recinirt setzte aber seine Studien noch 15 Jahre lang in Paris fort, bis er mc i

LTeu nt^^^^^ Ju den Dienst des Königs nach Paris zurückberufen bethei-

'^J^:::^n. Errichtung eines Lehrstuhles ^-Anatomie und Pao^^

an welchem er selbst mit Beifall ^-^^^'^'''^'^^

^l'^^^^'^
verschiedener Instrumente und Apparate, unter welchen ^^^^j f , ^'"l

-'"'^^^

Röhre zur Stillungen von Blutungen aus den Nasenhohlen
^^^^^ ^^«^^^^^l^^

7ur TIntcrbindunff von Polypen verwendete, sich erhalten hat. — ^ on B. ^^s<?'uuku

Drei AbhaX den M6moir. cb l'aead. et de Chirurgie, von welchen z.ei

"rHef 1762 und 1771): „Description d'une .nac^ orr^.l_

•s„n, de V<.-^rei.tercostale" - ,^..c.,p.^o« «n. ^n<u^ P<^^ /-^^^

tures obliques du fCmur et Celles de son col - „ßlcmovc i i
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]itinon-lia(jiea partkulih's et pouv le moyen d'y remedier" ; sodann erschienen

:

„2opo<jrajphie physique
, philosophique et mklicale du Departement de Cal

et Garomie" (gekrönt, 1806) — „Cotcrs de mddecine legale, jud
et pratique" (1809, italienisch 1810). — Man rühmte die geistreiche Behandlung
des Stoffes, tadelte aber die allzugrosse Kürze, besonders in Bezug auf die Lehre
von den Vergiftungen, des Erhängens in der Jungfrauschaft. — B. bereitete vor
seinem Tode eine neue II. Autlage seiner Medecine legale vor und hiuterliess uncdirt
ein Manuscript über die Hydropsie.

Eiogr. med. II. fernher (f).

Belloste, August in B.
, französischer Chirurg, war 1654 zu Paris

geboren, stndirte daselbst die Chirurgie, diente in der Armee, war Chef-Chirurg
in mehreren Militär-Hospitälern an der Grenze der Dauphine und erwarb ein''
grosse Erfahrung in der Behandlung von Wunden. Er schrieb eine Schrift: „L
Chirurgien d'liopital, enseignant la maniere douce et facile de guerir promv-
tement toutes sortes de playes etc." (Paris 1696; 1698;"l705; Amsterdam 1707-
Paris 1708; 1716; deutsche Uebersetzung von Mart. Schurig, Dresden 1705-
1710; 1724; italienische Uebersetzung, Venedig 1710; 1729; holländische Ueber-
setzung, Haag 1701

;
Harlem 1725; 1729; englische Uebersetzung, London 1706-

1732), die, wie aus den zahlreichen Auflagen und Uebersetzungen zu entnehmen
ist, sich sehr gi-osser Beliebtheit erfreute. 1697 wurde er von der Herzogin von
Savoyen Maria Johanna B a p t i s t a zu ihrem Leibwuudarzt berufen und
'behielt diese Stelle bis zu ihrem Tode bei. Er schrieb noch: „Suite du Chirur-
gien dhopttal, du mei-cure, des maladies des yeux etc." (Paris 1725- 1728-
1734). Der „Traiti du mercure" wurde noch nach seinem Tode von' Neuem

.aufgelegt (Parisa738; 1756), zusammen mit emev „Instruction sur le hon usaqe
<des pilules de M. Belloste" , denn mit diesem Geheimmittel wurden noch lau4
.nach B s Tode durch dessen Sohn Michel-Antoine, der zu Paris starb, gute
l Geschäfte gemacht. — B. selbst hat sich Verdienste um den rationellen Wund-
^ verband erworben; er wendete bereits bei Caries das Ausschaben oder Evidement mit
.Idem Perforativtrepan an und gebrauchte dabei auch den nach ihm als Liquor Bellostii
.benannten, stark ätzenden Liquor llydrarg. nitrici oxydati. Er starb zu Turin am
llo. Juh 1730.

Gurlt.

Bellot, zwei französische Aerzte. B., der Vater, war in Abbeville ein
r-renommirter Arzt; Florent Charles B. , der Sohn, wurde daselbst 1724
rgeboren und erhielt 1755 den Lehrstuhl der Chemie am College de France als
^Ersatzmann Bouvart s. Er starb jedoch bereits 1774 in Folge übermässiger An-
^tstrengungen in semer ärztlichen Thätigkeit. Ausser seiner These über ^en „Nutzen

iT' ^^^Y''"««
J^rebs" (Paris 1760) hinterliess er verschiedene unedirte

Manuscnpte. (Jourdan hebt zur Unterscheidung von den beiden Genannten noch-Louis Char es B. mit der These: „Ergo quo longius a corde distat orqanon
^secretioms et humer secretus suhtilior" [Paris 1746] und Louis-Florent B. als

•

Verfasser von „trgo adtenuendo sanguini motus arteriorum" [Paris 17351 hervor 1
Biogr. med. II. J v

Eed.
Belmas, Denis- Genie B., Chirurg in Paris, war daselbst am 25 De-

•'nber 1793 geboren, diente einige Zeit in der Armee als Sous-aide-major , kam^Mu zur Vollendung seiner Studien nach Paris, wurde 1820 mit der These-^.i^anatomw dm-urgicale du perin6e" Dr. med., und zwar wegen seiner ausge-
•
"«ihneten Leistungen unentgeltUch, und erhielt mit der These: „De la structure

>^ "vteres, leur.s propriet4s, leurs fonctions , et leurs alth-ations orqaninues"

l^^^ 1820) die Stelle des Chefs der anatomischen Arbeiten^ b f der
•^edicinischen Facultät m Strassburg. 1824 und 1827 betheiligte er sich in Parispoüm er wieder zurückgekehrt war, an Concursen für eine Stelle als Affre-e iu'i

^'ogr. Lexikon. 1.
25
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Fache der Chirurgie mit den Thesen: „Gonvemt an non, in singiilis casihuH,

arteriarum Uqafura secundum viethodum D. Anel instituta?" (1824) und

De ischaria" (1827). Mit den Beo})achtuug-cn des Lithotoraistcu Souberuiei.le,

dessen Enkelin er geheirathet hatte, veröffentlichte er folgende Schrift über

den hohen Steinschnitt: „Traite de la cystotomie sus-puhienne. Ouvraijc hase

siir plus de 100 ohservations tirSes de La jiratique du Dr. fiouh erhiell e"

CParis 1827, m. Abbild.). Weitere chirurgische Publicationen von ihm waren : „Mein,

sur un nouve^au moyen de pratiquer la ponction de la vessie" (R6pert. d'auat.

T. V, 1828) — „Essai historique sur les profjres de la cliirurgie" (Jom-n. des

progres des sc. med. Vol. !), 1828) — „Nouveau moyen destin6 u dMerminer

f inflammation du sac herniaire et par sidte, u giUrir radicalement les hernies"

(Lancette frano. 1830) — zusammen mit Jalade-Lafont fils : „Becherches liisfo-

riques sur la fahrication des landacjes hernmires" (Revue des specialites de

V. DUVAL, 1839, 40) — „Mem. sur la contention des hernies" (Paris 1840;. —
B. zog sich 1848 nach Poissy (Seine-et-Oise) zurück und starb daselbst am

22. October 1864 in einem Zustande von extremer Polysarcie
,
complicirt mit sehr

peinlicher Haiit-I lyperästhesie.

Sachailc, pag. 96. — Beau gr a nd bei Dechambre, IX, pag 73. — Calliseu,

IJ, pag. 98; XXVI, pag. 229. Gurlt.

Belon, Pierre B., Arzt xmd Botaniker, geboren 1517 in der Souletiere

(le Maine), studirte unter Valerias Cordus in Wlirttemberg , der ihn in die

Naturwissenschaften einführte. B. machte grosse Reisen in Italien, Griechenland.

Aegypten und Kleinasien, lebte nachher grösstcutheils in Paris mit der Herausgabe

seiner Werke beschäftigt. Unter seinen Werken , deren Echtheit mehrfach bestritten

imd die des Plagiates an Gillius geziehen wurden, sind zu erwähnen: „Petri

Belloni Cennmani de aqnat.ilihus lihri duo etc." (Paris 1555) — „De arhorihus

coniferis, resiniferis aliisque sempiterna fronde virentibvs etc." (Paris 1553) —
„L'Histoire de la nature des oiseaux etc." (Paris 1555) u. m. a. — B. gilt

als der Begründer der vergleichend - anatomischen Forschung im Zeitalter der

Renaissance und mit Gerner in Zürich als der Begründer der Katurgeschiehte

überhaupt. Plumier benannte eine in Amerika einheimische Rubiacee mit seinem

Namen Bellonia. Tuger.

Below. Neben dem (bekanntesten) schwedischen Arzte dieses Namens.

Jacob Fredric B. , führen die Biographien noch einen Bernhard B. und

einen Karl Friedrich B. auf. Der Erstere, in Rostock geboren, dessen Geburte

jähr nur ungefähr (Eude des 17. Jahrhunderts) angegeben wird, hat nichts Ge

drucktes hinterlassen, wurde aber schwedischer Leibarzt. — Karl Friedrich B.,

o-eboren in Stockholm 1673, studirte in Upsala, Leyden, Amsterdam und Rostock

Mit der „Disputatio de digitis manus dextrae in quadam femina per ^onquas^

sationem nodositate spina ventosa et atheromate monstrosis" (Rostock lb9bj

erlangte er die Doctorwürde und Hess (daselbst 1699) noch erschemen die „Dispu-

tatio de caduco muliebri". - Jac o b F r edr i c B.
,

geboren zu Stockholni-

am 25 März 1669, studh-tc Medicin zuerst in Lund, wurde 1691 Doctw dei

Medicin in Utrecht, prakticirte nachher in Stockholm, wurde dann nach emei

Disputation in Upsala 1695 zum Professor der Medicin zuerst J^^^^^

darauf in Lund 1697 ernannt. 1706 wurde er von Karl X L zu Feldarzt beinl

schwedischen Heere in Sachsen berufen, nahm .als solcher in dem leldzugo in dei

Ukraine theil ,
gerieth in der Schlacht bei Pultawa 1709 in russische Gefangen

Schaft und wurde nach Moskwa geführt, wo er sich emes grossen I^uhmc^ .'U

Praktiker erfreute und als unentbehrlicher Arzt am Hofe Czar P e er s «"?esoh«_

wurde 1<> starb 1716. — Unter mehreren seiner kleinen medicimschen luid plnsio

logischen Abhandlungen genoss seine Schrift: „De generatione ammahum aeqm

voca" (Lund 1706) das gi-össte Ansehen.

Biogr. med. IL - Sackleu, I. Th., pag. 626. Ked. - Heden, us
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Beltrami, Lodovigo-Amigo y B. (Beltran), in Spanien in der
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig, hinterliess ein von L. Alderete und
J. GuERRERO im Jahre 1682 publicirtes Werk : „Ä2Jologia en la defensa de la

medicina substantial y universal del aqua de la vida etc."
Biogr. m6(l. II. Red.

Benditsch, Stephan B, , wirkte gegen Ende des vorigen Jahrhimderts
in Graz und verdient Erwähnung wegen der ziemlich umfangreichen Schriften:
Ueber die herrschende Constitution und einige Krankheiten, welche 1797 und

179S' in Steyermark beobachtet worden sind" (Graetz 1799) und „Topogra-
phische Kunde von der Eaiiptstadt Graetz etc." (daselbst 1808), welche letztere
jils eine mcdicinisch-topographische Arbeit im modernen Sinne gelten kann.

Biogr. med. JJ. t. iRed.
Bendz. Mehrere dänische Naturforscher und Mediciner. Henrik Carl

Bang B.
,

geboren in Odense am 15. Februar 1806, gestorben 1882. Bestand
1830 zuerst das Examen an der chirurgischen Akademie und demnächst auch an
der Universität; wurde 1832 Lic. med. und 1836 Dr. med. nachdem er von
1833— 1835 das Ausland besucht hatte. 1837 wurde er Docent in der Anatomie
und Physiologie an der Veterinärschule in Kopenhagen und von 1850 bis zu
seinem Tode an der „Landbohojskole", einer für das Studium der Veterinärkimde,
Landwirth Schaft und Forstwissenschaft bestimmten combinirten Anstalt, zu deren
Errichtung er sehr wesentlich beitrug. Seit 1851 war er Mitglied des Käthes der
Thierärzte und 1869 wurde er als Director der Landbohojskole constituirt. Unter
seinen sehr werthvollen biologischen Untersuchungen wurde seine Arbeit über die
Aflatomie der Gartenschnecke von der königl. Akademie der Wissenschaften mit
einer Medaille belohnt. Seine sonstigen Arbeiten finden sich theils in seinen
Dissertationen, theils in den Schriften dieser Gesellschaft, deren Mitglied B..1840
wurde. Unter Anderem sind seine Untersuchungen über die jACOBSON'sche Anastomose,
über die Verbindung zwischen N. vagus. und N. accessorius, über den N. glosso-
pharyngeus, Vagus, Accessorius, Willisii und Hypoglossus zu nennen, sowie auch
über den Bau der Zähne bei Säugethieren (1844), über die Fortpflanzung des
Cysticercus und Coenurus (1842) und über die Orbitalhaut bei den Haussäuge-
thieren (in Müller's Archiv) hervorzuheben. Seine grossen UsmclMaher: „Haand-
bog t den almindelige Anatomie med särligt Hensyntil Mennesket og Hicsdyrene"
(1847) mit „Haandbog i den fhysiologiske Anatomie af de almi'ndeliqe danske
Husputtedyr" (in 4 Bänden von 1853—1873), sowie seine „Icones anatomicae
vulg. dnnic. ammaltum dornest." (Kopenh. 1850) und sein in 4 Auflagen erschienenes
kleineres Lehrbuch (in dänischer Sprache) zeichnen sich durch Klarheit der Dar-
stellung und durch die Zuverlässigkeit, mit der er immer seine Angaben auf
eigene Beobachtung stützte, aus. Dieselben sind durchaus selbständig und originell.
Er war sowohl ein ausgezeichneter Lehrer, als ein gründlicher Forscher und durch
grosse Gelehrsamkeit und umfassende Kenntnisse in den biologischen Wissen-
sehaften ausgezeichnet. — Jacob Christian B., Bruder des Vorhergehenden,
Murde 1802 m Odense geboren und starb 1858. Er bestand 1825 das chirurgische
Examen, machte 1827—1828 Reisen im Auslande, wurde 1829 Keserve- Chirurg
am konigl. Fricdrich's Hospital, 1831 Keginients-Chirurg und 1836 erwarb er sich
(l(Mi Grad als Dr. med. an der Universität in Kopenhagen. Während des ersten
Schleswig sehen Krieges fnngirte er als Corps-Stabsarzt der dänischen Armee. Seine
auf Chirurgie und praktische Medicin bezüglichen Abhandlungen finden sich, mit
Ausnahme seiner Dissertation („Defistida urethro- et vesico-mginnli" [1836]), in
den verschiedenen dänischen medicinischen Zeitschriften. Dieselben haben zum Theil
eine polemische und subjective Färbung, besonders hervortretend in einer Discussion
nlier die ansteckende Ophthalmoblennorrhoe bei Soldaten. -n t t,r. L. Panum.

Bene, Franz Ritter von B., Professor der Medicin in Pest, war zu Mind-
szent im Csongrader Comitat am 12. October 1775 geboren, besuchte die Scliulon

25*
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zu Szcg-cdin, Öfen, Pest und Wieu, muchtc seine medicinischen Studien au den

beiden letztgenannten Orten und wurde 1798 zu Pest Dr. med. Nachdem er noch

einmal AVieu, namentlich Peter Frank's Klinik, besucht hatte, liess er sich in

Pest als Arzt nieder und gelangte bald zu einer sehr bedeutenden Praxis. Eine

Lehrthiltigkeit begann er schon 179!) durch Uebernahme der Stelle eines Correpetitors

des mediciuischeu Unterrichtes der Wimdilrzte. 1802 erhielt er die Lehrkanzel der

Staatsarzueikuude und 1803 die Professur der gerichtlichen Mediciu und Medicinal-

Polizei. 1813 wurde ihm provisorisch, 1816 definitiv die Professur der speciollen

Pathologie und Therapie übertragen und hat er der von ihm geleiteten Klinik

gegen 30 Jahre (1813—1841) mit grösstem Eifer und Erfolge vorgestanden, nach-

dem er 1806 schon Director des städtischen Spitals geworden war. Auch wurde

er zum Director des raedicinisch-chirurgischen Studiums und 1825 zum k. k. Rath

ernannt. Er war Schriftsteller in drei Sprachen. Ungarisch schrieb er

:

„ Unterricht über die Gefährlichkeit der Masern" — „Kurzer Unterricht über

den Ursprung, die Natur und die Ini'pfimg der Masern" (dieses Werk lies-;

die Statthalterei in's Lateinische, Deutsche, Slovakische und Raizische übersetzen

und vertheilen) — „Kurze Beschreibung der medicinischen Wissenschaften'-

(2 Bde.). In deutscher Sprache: „Kurzer Inbegriff der nöthigsten Grundsatz

zur Kenntniss und Heilung der geioöhnlichsten inneren Krankheiten u. s. iv."

(Pest 1801) — „Kurzer Äbriss des medicinischen Unterrichtes" (2 Bde., Ofen

1812, 13). Endlich in lateinischer Sprache: „Elementa politiae medicae"

(Budae 1809) — „Elementa medicinae forensis" (Budae 1811) — „Institutiones

medicinae theoreticae et practicae, politiae medicae et medicinae^ forensis"

(Budae 1811) — „Elementa medicinae practicae, e praelectionibus illius public is

edita" (5 tomi. Pestini 1833, 1834), von Franz Bene jun. herausgegeben, ein

Handbuch, das, ausser in Ungarn, auch an mehreren russischen Hochschulen in

Gebrauch war. Ungarn verdanlct ihm auch die Einführung der Kuhpockenimpfung

(1801) und die erste Versammlung der Naturforscher und Aerzte in Pest (1841_y.

1848 zog sich B. nach öOjährigem arbeits- und ehrenvollen Wirken in das Privat-

leben zurück und hatte sich noch 10 Jahre, bis zu seinem am 2. Juli 1858 erfolgten

Tode, des Lebens zu erfreuen,

v. Wurzbach, I, pag. 265. — Wiener med. Woclieuschr. 1858, pag. 547. —
Calliseu,'l, pag. 104; XXVJ, pag. 233. G.

Benecll, Louis Victor B. (de Saint-Cirq), geboren zu Saint-Cirq-

Lappopie (Lot) am 15. Juli 1787, promovirte zu Paris 1817 und wirkte daselbst

mehrere Jahrzehnte als Arzt und raedicinischer Schriftsteller, sowie als Professor der

allgemeinen Pathologie. Neben seiner Dissertation: „De la sensibilite de nos tissus

organiques etc.", machte sichB. zunächst durch den „ TraitS des cdncers de l'estomac"

(Paris 1824; deutsch in der Samml. für Aerzte, Bd. XXXIH; dänisch in der Bibl.

for Laeger. , Bd. VH) vortheilhaft bekannt, dem „De l'influence de la chalevr

atmospherique sur VSconomie animale" (Paris 1825) iind „Examen general des

connoissanees de la nature des mala dies et de leur traitement eitc.'' (ebenda

1827) folgten. Später erschienen: „Recueil d'observations mSdicales" (Paris 1829)

und einige Streitschriften, worin B. die „Superioritd du traitement naturel" vcr-

theidigte (Lille 1835, resp. Paris 1836).

Call Isen, II und XXVI.
^

^

*Beiiecke, Berthold Adolph B.
,
geboren am 27. Februar 1843 in

Elbing, studirte zu Königsberg als Schüler August MÜller's. Am 20. Juli 18bb

promovirt, wirkt er seit 1870 als Privatdocent und Prosector au der anatomischen

Anstalt in Königsberg und seit 1877 als Prof. extraord. daselbst. B. hat sich durch

seine Arbeiten über die Entwickluugsgeschichtc der Fische ausgezeichnet und gab

(mit Küpffer) „Photogramme zur Ontogenie der Vögel" (in den Nov. Acta d. k.

Leop. Karl-Akademie, Halle 1879), sowie eine Monographie „Uebcr den lorgang

der Befruchtwui am Ei der Neunaugen" (Königsberg 1878) heraus. Red.
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* Van Beneden, zwei belgische Naturforscher und Mccliciuer. — Auch der

\ atcr, P. J. Vau B., dessen Forschungsgebiet mehr zoologisch begrenzt ist,

geboren 1809, Professor der Zoologie und Paläontologie, ist Dr. med. Abgesehen
von den mehr für sein Vaterland besonders wichtigen Arbeiten „liecliercheH siir

Ja faiine littorale de Belgique" und dem „Mein, sur les vers intestinaux", welches
ihn besonders in Frankreich berühmt machte, schrieb v. P. unter den aus seiner

Feder stammenden circa 200 Proschüren besonders über die Fische an den bel-

gischen Küsten, über die fossilen Knochenfunde Belgiens etc. — Arbeiten, Avelche
seine Ernennung zum Mitgliede fast säramtlicher Akademien Europas veranlassten. —
Der Sohn Edouard van B. ist zu Löwen am 5. März 1846 geboren. .Schon
während seiner Studienzeit, besonders aber als Professor in Lüttieh liat er eine
bedeutende Reihe von Arbeiten aus dem Gebiete der mikroskopischeu Zootomie
und Histologie publicirt, denen (für die Periode 1872—76) der grosse fünfjährige
Akademiepreis zuerkannt wurde. Es fanden unter diesen Arbeiten die Beachtung
der weiteren medieinischen

, beziehungsweise physiologischen Kreise folgende
Schriften

: „Recherclies sur la comjjosition et la signification de l'oeuf, basees sur
l'etude de son mode de formation et des premiers phenomenes erabryonnaires'-'-
(Brüssel 1870, 280 S., XII Tafeln) — „Recherclies sur l'^volutwn les Grdgarines"
(Bull, de l'acad. royale de la Belgique 1871) — „La mafiiration de Voeuf,
la ftcondation et les premieres phases du developpement embryonale des
mammiferes, d'apres des recherclies faües cliez le lapin" (Brüssel 1875)
„Gontributions a l'histoire de la vesicule germinative et du premier noyau
<^mbryonnaire" (Bull, de l'acad. Belgique 1876) — „Contribution a l'histoire
du developpement embryonnaire des TeleostSens" (Ebenda 1877, dasselbe eng-
lisch im Quart. Journ. o£ micr. sc. 1877) — Seit 1880 giebt van B. mit
Ch. van Bambeke die bis jetzt in 4 Bänden erschieneneu „Ärchives de
hioloqie" heraus. ,van den CoriDut; — Red.

Benedetti, Alessandro B.
,

geboren in Legnago gegen die Mitte des
15. Jahrhunderts, gestorben 1525. Seine medieinischen Studien vollendete er in
Padua und machte dann eine wissenschaftliche Reise in Griechenland, von wo er
nach PücmoTTi 1493, nach Robolotti u. A. im Jahre 1490 zurückkehrte. Es
schemt, dass er wirklich im Jahre 1490 in Padua das anatomische Theater gründete,
m welchem er mit grossem Erfolge seine von berühmten Männern der Zeit besuchten
Vorlesungen über Anatomie hielt. Im Jalu-e 1497 begann er seine Vorlesungen
Uber praktische Medicin und nahm hierauf als militärischer Chefarzt der vo-netia-
mschen Truppen Theil an dem Kriege gegen Karl VIII. — Sein Ilauptverdieust
ist, dass er die klinischen und pathologisch-anatomischen Beobachtungen als die
emzige positive Grundlage jeden Fortschrittes erkannte und mit diesen Ideen
die Pubhcation einer medieinischen Encyklopädie begann. Als Chirurg war er
besonders geschätzt und die Operationen der Hernien, der Blasensteine, die Rhino-
plastik, die Behandlung der Schiesswunden und der Svphilis und Gonorrhoe
verdanken ihm viele Erneuerungen, die Robolotti ihm selbst zuschreibt, während
1 üCci.voTTi sie zum gi-ossem Theile seinem Lehrer Benivieni viudicirt. Zwei
Vn-wüife werden B. gemacht, sich der Strömung seiner Zeit, die eine gcriclit-
licho Astrologie verlangte, nicht widersetzt, ja die Errichtung einer dies))eziig-
lichen Lehrkanzel für Aerzte, trotz seiner sonst positiven Anschauungen, befür-
wortet zu haben — und bei Ausbruch der Pest von Venedig geflohen zu sein
Dessenungeachtet schrieb er ein Buch: „De ohservationibus in pestilentta''

,

worin er exacte Bemerkungen über das Pestcoutagium macht und die Isolirun^^
der Kranken und die Desinfcctiou ihrer Kleider, namentlich der Wollst(»ffe, als
die einzigen Mittel, die Verbreitung der Pest zu verhindern, anempfiehlt Wahr-
scheinlich floh er vor der Pest, weil er ihr Wesen besser als seine übrigen
Zeitgenossen erkannte.

Uffredncci, Enciclopedia med. ifal. Caiitnni
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Benedict, Traug-ott Wilhelm B., wurde am 'J.Juli 1785 zu Torgau

geboreu, wo sein Vater Kector war und starb am 11. Mai 1862 zu Breslau als

Director der fliirurgisch-augenärztliclien Kliuik. Er studirte 1802 iu Leipzig

Medieiu und praktieirte nach Beendigung seiner Studien im sächsischen Erzgebirge.

1812 wurde er bei der Neubildung der Universitilt zu Breslau dorthin berui'eu

und blieb daselbst bis zu seinem Ende. Er erfreute sich in Breslau eines ganz

besonderen Rufes als Augenarzt und hatte als solcher eine sehr ausgedehnte Praxis.

Audi als medicinischer Schriftsteller war er thätig und hat er eine nicht unbe-

träclitliche Menge von Arbeiten chirurgischen und augenärztliehen Inhaltes hinter-

lassen , von denen einzelne sogar mehrere Auflagen erlebt haben, so z. B. sein

„Handbuch vier die Er/cenntmss und Heilung der Äugenentzündungen"

(2. Aufl., Breslau 1812). Eine hervorragende wissenschaftliclie Bedeutung dürfte

wolil aber keines seiner Werke beanspruchen können.

Ein Verzeiclmiss seiner sämmtliclieu medicimsclien Arbeiten findet sich bei Enj^el-

niauu, pag. 50. Magnus.

''Benedikt, Moriz B., geboren zu Eisenstadt (Ungarn) am G.Juli 1835,

studirte in Wien unter Hyetl
,
BRÜCKE, Skoda, Oppolzer, Aelt, Rokitansky

und promovirte 1859. Seit 1861 Docent für Elektrotherapie und später Nerven-

pathologie, seit 1868 Prof. extraordin., veröffentlichte er an Büchern: „Elektro-

therapie" (1868) — „Nervenjyathologie" (1874) — „Anatomische Studien an

Verhrechergehirnen" .
(ISSl). Von Abhandlungen dürften folgende hervorzuheben

sein: „lieber die Aenderung des Magnetismus durch B.eibungseleldricität"^ —
, Vebe'r die Abhängigkeit des elektrischen Leitungswiderstandes von der Grösse

und Dauer des Stromes" (Sitzungsber. der Wiener k. k. Akad. der Wissensch.

1857. In der 2. Abhandlung ist zuerst der Satz ausgesprochen, dass der Strom

selbst den Leitungswiderstand ändert) — „Experimentelle Studien über die

Wirkung von Jod etc. aufs Nervensystem" (Jahrb. der Gesellschaft der Aerzte,

Wien ISGl) — „Beiträge zur neuropathologischen Gasuistik" (Deutsches Archiv

für klin. Med., Bd. IK und XIII) — „ TJeber die Innervation des Plex. chorioid.

inf.^' (ViRCHOw's Archiv, Bd. LIX) — „Zur pathologischen Anatomie der Lyssa"

(ibid. Bd. LXIV und LXXII und Wiener med. Presse, 1874) — „Zur Lehre der

entzündlichen Kernwucherung" (Centralbl. für med. Wissensch., 1874) — j--^«'"

Rauhthiertypus am menschlichen Gehirne" (daselbst 1876) — „Der Hinter-

hauptstypus der Sävgethiere" (ibid. 1877) - „Zur Frage des Vierwindunßs-

typus" UlaselUt 1880) — „Ueber Lymphorrhagie" (Granulardesmtegratiou,

Mittheilungen des ärztl. Vereines, Wien 1874). Neben einer grösseren Anzahl xon

neuropathologischen Specialarbeiten, welche — grösstentheils m den Jahrgangen

1869—1882 der Wiener med. Presse publicirt — casuistische Beobachtungen und

nachgeprüfte oder von B. eingeführte elektrotherapeutische Methoden l)etl^effeu,

besitzen wir von ihm anthropologische, ophthalmologische und otiatrische Abhand-

lungen. Die ersteren (an sehr verschiedenen Stellen veröffentlicht) sind krauio-

metrischen und kranioskopischen Inhaltes, nehmen auch das Thema des „Verbrecher-

gehirnes" mehrfach auf; die letzteren umfassen: „St.udie7i über Augenmuskel-

lähmungen" (Graefe's Archiv, Bd. X) - „Der Daltomsvms bei Sehnerven-

atropJde" (daselbst) - „Die Theorie der Neuroretinüis" (Pester nied. Presse,

1867) — „Die elektrische Untersuchung und Behandlung des Hornerven

(Wiener med. Presse, 1870). Ked.

Benedictas, Olai B., schwedischer Arzt, geboren in Oerebro
,
gestorben

in Ui.sala 1583, wurde Dr. phil. in Wittenberg, studirte nachher Medicm und

diente als Leibarzt erst dem unglücklichen König Erik XIV "•'^^1^^«^

Nachfolger Johann III.; er gab das erste Handbuch
ff P^^fff«'^ f,f

^

schwedischer Sprache heraus: „Een nyttigh Läkerc bok" (Stockholm lo ^8 .
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Benedictus , Johann B. , nach LiZELius ehi geborenei' Deutscher, der,

als Sprachforscher und Uebersetzer berühmt, in Saumur 1664 starb, übrigens auch

ursprünglich Ai-zt, ist nicht mit dem italienischen, spilter nach Polen ausgewanderten

Mediciner Giovanni B, zu verwechseln, welcher — bedeutend älter — das

,,liegimen de novo et prius Germaniae tnaudito morho, quem 'passiin Anglicum
sudorem alii gurgentionem appellant etc." (Krakau 1530); ebenda (1531 und 1552)
den „Libellus novus de causis et citratione pestilentiae" und eine Schrift: „De
morho gcdlico" (in der Luisini'schen Sammlung, Venedig 1516) erscheinen Hess.

Biogr. med. II. Red.

Benedictus (Engländer), s. Bennet, Christopher B.

Benedix, Jakob G-ottfried B., geboren zu Grimma (in Pommern) 1778,
promovirte 1801 in Jena mit der „Dissert. inaug. med. sist. aneurysma externum
ejusqiie curationem" . Praktisch, sowie als Physikus zu Bergen auf Rügen thätig,

veröffentlichte B. eine Reihe therapeutischer Mittheilungen, so in Hufeland's
Joiu-nal (1823— 1824) über Belladonna bei Scharlachfieber , kaltes Wasser bei

Croup. Ferner in Rdst's Magazin für Heilkunde (1823) und später: Bandwurm-
curen, Anwendung des Extr. Chelidonii bei Leberverhärtungen etc.

Calliseu, II. Red.

Beneke, F r i e d r i c h W i 1 h e 1 m B., Geheimer Mediciualrath und Professor
der pathologischen Anatomie zu Marburg, war am 27. März 1824 zu Celle in

Hannover geboren, studirte von 1842—1846 in Göttingen und erlangte daselbst,

unter Benutzung einer Preisschrift als Dissertation: „De ortu et causis monstroruvi
disquisitio" 1846 die medicinische Doctorwürde. Er ging noch auf ein Semester
nach Prag, liess sich in demselben Jahre als praktischer Arzt in Celle nieder,

betheiligte sich 1848 als hannoverischer Militärarzt an dem Schleswig-Holsteinischeu
Feldzuge, war vom Januar 1849 bis Herbst 1851 Hansarzt des deutschen Hospitals
in London und schrieb in dieser Zeit: „Der pliospliorsaure Kalk in physio-
logischer und therapeutischer Beziehung^'- (Göttingen 1850) und „Zur Phijsio-
logie und Pathologie des phosphorsauren und Oxalsäuren Kalkes Kehst
Bemerkungen über den Gesundheitszustand der englischen Küstenstadt Margate
und einige dort an scrophulösen Kindern gemachte Beobachtungen" (Göttingen
1850). Er war darauf als praktischer Arzt in Hannover, im Sommer als Regierungs-
Badearzt in Rehburg thätig, bis er 1853 einem Rufe nach Oldenburg als Leibarzt
des Grossherzogs folgte. In diese Epoche seines Lebens fallen folgende Schriften

:

„Ztir Entwickelvngsgeschichte der Oxalurie" (Göttingen 1852) — „Unsere Auf-
gaben. Ein Versuch zur Anbahnung gemeinschaftlicher Arbeiten für die
rationelle Heilkunde" (Göttingen 1852). Seine in der letztgenannten Schrift
dargelegten Bestrebungen waren von Erfolg gekrönt, indem es ihm gelaug, einen
Verein, wie er ihn wünschte, in's Leben zu rufen, als dessen Organe, unter seiner
Redaction, ein „Gorrespondenzblatt des Vereins für qemeinscJiaftliche Arbeiten
zur Föi'derung der imssenschaftlichen Heilkunde" (von 1853 63 in 65 Nummern
erschienen) und das „Archiv des Vereins für u. s. w." (Bd. I—VI, 1854 63),
sowie dessen Fortsetzung, das „Archiv des Vereins für wissenschaftliche Heil-
kunde" (N. F. Bd. I—HI, 1864—67) dienten. Auch stammen aus diesen Jahren
mehrere Badeschriften

, sowie: „Physiologische Vorträge. Für Freunde der
Katurwissenschaften niedergeschrieben" (2 Bde., Oldenburg 1856 , mit Holz-
schnitten) — „Mittheilungen und Vorschläge, betreffend die Anbahnunq einer

. imssenschaftlich brauchbaren Morbilitäts- und Mortalitätsstatistik für Deutsch-
'land als eines Mittels zur wissenschaftlichen Begründung der Aetiologie der
• Krankkeiten" (Oldenburg 1857). Auf diesen Grmidlagen liess er in dem oben-
genannten Archivo (Bd. III, IV) „Morhilitätsnachrichten aus dem Jahre 1855
und 1850" (Göttiugen 1857, 58) erscheinen. — Zu der vorher genannten Zeit

I

wurde er als erster Brunnenarzt nach Nauheim, mit der Berechtigung, au der
l Universität Marburg Vorlesungen zu halten , berufen. Er verfasste eine Bade-
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Schrift : „ Ueher Nauheimes Soolf.hennen und deren Wirkung auf den ge
sunden zmd h-anhen mensddichen Organismus" (Marburg 1859, m. 11 Taff.j.

welcher später noch zweimal „ Weitere Mätheilnngen über, die Wirkungen der
Soollhermen u.s.w." (1861 und 1864) folgten/ Dazwischen lag eine Arbeit:
„Ueher die Nicht-Identität von Knorpel-, Knochen- und Ulndegeioebe. Ein
Beifrag zur Kritik der Cellur-Pathologie von B.. Virchow" (Göttingen 1859,
ni. 3 Abbldg.). 1858 hatte er den Titel eines Geheimen Medicinalrathes erhalten
und war mit der Direetion des in Marburg, zunächst versuchsweise, errichteten

pathologisch-anatomisclicu Institutes beauftragt worden. Im Jahre 1863 erfolgte

seine Ernennung zum Prof. extraord. und 1867 zum Ordinarius filr das mit eiuer

besonderen ordentlichen Professur bedachte Fach der pathologischen Anatomie und
allgemeinen Pathologie und zum Director des nunmehr definitiv begründeten patho-

logisch-anatomischen Institutes, naclidem er sich bei dem Uebergange von Nauheim
an das Grossherzogthum Hesseu-Darmstadt für sein Verbleiben bei der Universität

Marburg nnd für die preussischc Staatsangehörigkeit erklärt hatte: doch wurde
ihm zugleich die fernere Ausübung der badeärztlichen Praxis in Nauheim von
beiden liegierungen gestattet. P]r widmete sich derselben bis zu seinem Lebensende
während der Badesaison, neben einer vielfachen Thätigkeit im Lehramte und in

akademischen Geschäften. Seine Publicationen in den letzten zwei Decennien seines

Lebens sind zahlreich; wir führen von denselben im Folgenden nur die selbst-

ständigen Schriften an: „Studien über das Vorkommen, die Verbreitung und
die Function von Gallenhestandtheilen in den thierischen und pflanzlichen

Organismen" (Göttingen 1862, 4., m. 3 Taif.) — „Die praktische Medicin
unserer Tage. Ein Vortrag" (Marburg 1863) „Zur Würdigung des p)^iOS-

phorsauren Kalkes in physiologischer und therapeutischer Bezieliung" (Marburg

1870) — „Zur Geschichte der Associationsbestrehungen auf dem Gebiete der

wissenschaftlichen und praktischen Heilkunde. Ein Beitrag zur Förderung
der öffentlichen und privaten Gesundheitspflege" (Marburg 1870) — „Zur
Frage der Organisation der öffentlichen Gesund]Leitspflege in Deutschland"

(Marburg 1872) — „Zur Therapie des Gelenkrheumatismus und der ihm ver-

bundenen Herzkrankheiten" (Berlin 1872) — „Gnondlinien der Pathologie des

Stoffwechsels" (Berlin 1874; in's Russische nnd Italienische übersetzt) — „Vor-

lagen zur Organisation der MortalitätsstaVistik in Deutschland" (Marburg 1878) —

„Oeffentliche Gesundheitspflege. Ein populär-wissentchafltlicher Vortrag" (Mar-

burg 1876) — „Balneologische Briefe, zur Pathologie und Therapie der con-

stitutionellen Krankheiten" (Marburg 1876) — „Anatomische Grundlagen der

Gonstitutionsanomalien des Menschen" (Marburg 1878) — „Die Ältersdisposition"

(Festschrift der medic. Facultät zum ÖOjähr. Professoren-Jubiläum v. HeüsinCtEr's,

1879) — „ Votum gegen die Zulassung der Abiturienten von Realschulen

1. Ordnung zum Studium der Medicin" (Marburg 1879) — „Constitution und

constitutionelles Kranksein des Menschen" (Marburg 1881). Seine eifrigen Be-

mühungen um die Errichtung von Kinderheilstätten, namentlich an den Küsten der

Nordsee
,
Bemühungen , welche seine letzten Jahre vorzugsweise erfüllten und in

welchen die warme, menschenfreunliche Gesinnung, die einen Grundzug seines

Wesens bildete, ganz besonders hervortrat, gaben Anlass zu seinen letzten Schriften

:

Ueber die sanitäre Bedeutung des verlängerten Aufenthaltes auf den deutschen

JSfordsee-Inseln , insonderheit auf Norderney" (Norden und Norderney 1882) —
„Die erste üeherwinterung Kranker auf Norderney. Aerztlicher Benchf'

rEbendaselbst 1882). — Mitten in der frischesten, hoffnungsreichsten Arbeit, im

kräftigsten Mannesalter ereilte ihn am 16. December 1882, nach nur eintägiger

Krankheit, ein jäher, ungeahnter Tod.

Marburger Uiiiversitiits-Programin. 1883, pag. 38. Gui lt.

Benescia, Giovanni B., Arzt aus Livorno, wurde zum Publieisten durch

einen Streit mit G. L. Gbazioni Uber die Krankheit einer hervorragenden Person-
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liohkeit in Lucca , die er durch Aderlass heilte: „Difem etc. etc. dalla ecusura
pittuijU dall'' . . . . G.L. Gr a z ioni" (Pim 1749) und dureli die Schrift:
„La Vera t'dea dell eficoce della cJiina-china" (Livorno 1761).

Biogr. med. II. Reil.

Benetti, Giovanni Domenico B. , in Ferrara am S.Februar 1658
g-ehoren, erlangte schon in seinen ersten Zwanziger-Jahren einen Lehrstulil für
praktische Medicin an dieser Schule und leitete von 1687 ab das Hosioital Sta. Anna
daselbst. Spcätcr als Amtsarzt in Fano and Leibarzt des Herzogs Ferdinand
Karl von Mantua schrieb er ein „Corpus medico-morale etc." (Mantua 1718),
ein Curiosum, in welchem der Zusammenhang gewisser raedicinischer Regeln mit
der [Messe und den Horis canonicis demonstrirt werden soll.

Biogr. m6d. II. ü^d.

Benevoli, Antonio B. , Professor der Chirurgie in Florenz, war auf
dem Schlosse delle Preci zu Norcia iu der Diöcese Spoleto 1685 geboren, fand
als Waise in Gibolamo Accoeamboni, seinem Verwandten, der in Florenz die
Chirurgie mit Auszeichnung ausübte und ihn studiren Hess, einen zweiten Vater.
Mit 20 Jahren bereits erhielt er die erledigte Stelle eines Oculisten am Hospital
S. Maria Nuova zu Florenz

;
später wurde ihm auch die Behandlung der chirurgischen

Kranken übertragen. In einer au Valsalva gerichteten „Lettera sopra due
osservazioni fatte intornn alla cateratta, etc. scritta al Sig. Änt. Valsalva"
(Florent. 1722) thut er dar, dass, nach einer von ihm an der Leiche eines von
ihm operirten Soldaten gemachten Untersuchung, die Katarakt, nicht wie man
allgemem annahm, aus einem Häutchen, sondern in einer Trübung der Linse
bestehe. Der Brief wurde von Neuem 1724 abgedruckt mit der „Nuova propo-
sizione intorno alla caruneola delV uretra detta volgarvimte carnost'tä" Die
beiden genannten Abhandlungen sind nochmals abgedruckt iu „Disscorsi di
dtxrurgia tratti da varj autorj" (Venezia 1840). Wegen des Briefes über die
Katarakt wurde ihm von einem Luccheser Chirurgen PiETRO Paoli vorgeworfen
das^ er ein Plagiat an Heestee begangen habe, und suchte er sich in zwei

7 . y'^^l
erschienenen Schriften zu rechtfertigen. — Seine „Tre dissertazioni

;

(leU origine dell ernia intestinale finora non stata avvertita : intorno alla pik
frerpcente cagtone dell' iscuria, .• del leucoma , detto volgarmmtemagna del occhio. Aggiuntevi 40 osservazioni etc" (Firenze 1747, 4.) enthalten
eine Menge praktisch interessanter Beobachtungen, z. B. die Beschreibung eines
L terus im Zustande der Menstruation, einer Graviditas tubaria u. s. w. Er wurde
spater Lithotomist, Docent und 1755 Primo Maestro der Chirurgie an dem genannten
Hospital und starb am 7. Mai 1756.

Mazziichelli. II, 2. pag. 838. Giirlt.

*Beilgelsdorff, Axel Leopold Ernst B., geboren am 11. März 1814
zu Gi-eifswald, studh-te in Halle und Berlin, wo er wesentlich Schüler Krukexberg's

^It^; jr'^Z^
Berlin am 6.Deccmber 1837, wirkt B. seit dieser Zeit als praktischer

Ar/t (Samtatsrath) und Docent in Greifswald und hat sich durch eine Reihe
;gynal<olngischer Specialarbeiten bekannt gemacht.

Red.
Bengezla, s. Araber (XVII).

Benini, Vincenzio B., geborener Bologneser, 171.3 (?) bis 1750,

vlTr^.
,l^octorhut in Padua und übersetzte in Versen das berühmte Gedicht

RACASTORO s aus dem Lateinischen
: „La sifilide" (Padua 1730). Ausserdem

ubli.nite er lateinische Anmerkungen zu der Paduauer Ausgabe des Celsds

Biogr. med. II. ^ ^Re d.

i,be.n.T,f.

B^eniqiie Pierre- Jnles B., Arzt in Paris, war daselbst 1806 geboren,
''besuchte bis 182!) die polytechnische Schule, wandte sich dann jedoch der
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Medicin zu und wurde 1835 Doctor derselbeu mit der These: „Eechn-cUea
exp6i'unent.al(is nur L'action de qaelgues viddicameiits" . Er hat sich LebenKlau}?

mit dem Studium und der Beliandlung- der Krankheiten der Ilaruwege, namentlich

der Stricturen der Harnröhre beschäftigt, über die mehrfache Veröffentlichungen

von ilun vorliegen; so: „De La retention d'urine et d'une nouvelle methode jjour

introduire les bougies et les sondes dans la vessie etc." (Paris 1838; av. 8 pl.) —

•

„Reßexions et observations sur les ritrdcissements de VurUre" (Paris 1845) —
„jReflexions et observations sur un point de Vhistoire du eatheterisme"

(Paris 1846) — „Du traitement des r6trecissements indurSes de l'urUre" ("Union

m6dic. 1848) — „A quelle limite coavient-il de porte.r la düatation des

rStrecissements de l'uretre 2>our en obtenir la gudrison radicale? " (Bullet,

gener. de therapeut. T. XXXVI, 1849) , sowie mehrere Aufsätze ähnlichen Inhalts

in verschiedenen Zeitschriften. B. starb zu Anfang des Jahres 1851.

Sachaile, pag. 98. — Beaugrand bei DechaiiiLrc. IX, \y,ig. 77.

Gurlt.

Benivieni, Antonio B., in Florenz geboren, ungewiss in welchem .lahre,

starb am 11. November 1502. Kr kann als Vorkämpfer der medicinischen Reform

seiner Zeit {ingesehen werden , da er die falsche Richtung der medicinischen

Wissenschaft , die in den Fesseln einer scholastischen Philosophie lag und sich in

eitlen Raisonnements verlor, thatlträftig bekämpfte und die Nichtsnutzigkeit der

mittelalterlichen Medicin darlegte. Sein berühmtes Werlc „De abditis morborum

causis" ist auf eigene objective Beobachtungen gegründet; arm an Citateu,

behandelt es besonders die Aetiologie der Kranlvheiten, giebt eine präcise Sympto-

matologie ,
eine kurze und gute Betrachtung der Krankhcitsgescliichte, der Form

und des Verlaufes der Krankheiten, bespricht die Diagnose (oft Exclusionsdiagnose)

und die anatomisch-pathologischen Veränderungen an der Leiche und zeichnet

sich durch Vereinfachung der Therapie aus, so dass nach langer Finsterniss, wie

PüCCiNOTTi sich ausdrückt, der wissenschaftliche Horizont sich wieder heiter

gestaltete. B. fühi-te eine neue positive Methode in der Betrachtung der Krankheiten

ein und sein grosses Verdienst ist, die ersten, freilich schwachen Grundlagen einer

pathologischen Anatomie mit 20 Autopsien gelegt und die positive Periode der

Teratologie eingeweiht zu haben. Die Steine in der Gallenblase, die anatomischen und

pathologischen Zeichen der Herzkrankheiten, die Beobachtungen der Uebertragimg der

Syphilis von der Mutter auf den Fötus waren damals Neuigkeiten, und unter den klini-

schen Beobachtungen sind besonders die über Helminthologie hervorzuheben. Unter den

teratologischen Beobachtungen verdienen genannt zu werden: „Linguae coalitus" —
„Naturalia clausa incisione curantur" — „Natus ano clauso" — „Excrenienta

ex naturalibus dejecta" — „Puer cum ore monstruoso natus u. s. w." —
PüCCiNOTTi entdeckte das Autograph dieses Werkes, welches 50 Beobachtungen

mehr als das seiner Zeit gedruckte Buch enthält ; dieselben wurden vom Entdecker

veröfteutlicht. — Weitere zwei Werke, deren Existenz von Targioni bestätigt

wird, „De Pestilentia" und „De Ohirurgia", sind verloren gegangen, wie auch

das Werk „Liber de cometa ad Juliahum Mediceum"

.

Pucciuotti, Storia della Medicina. Cautaui.

Benkö, Samuel von B.
,
Physikus zu Miskolcz in Ungarn, war 1743

zu Kis-Baczon in Siebenbürgen geboren, studirte die philosophischen und medicijiischen

Wissenschaften auf deutschen und holländischen Universitäten, wurde 1775 zu

Leiden Dr. phil. und, nachdem er seine medicinischen Studien zu Tyruau und

Ofen beendigt hatte, 1778 Dr. med. an letzterem Orte mit der Dissertation: „De

insomniis". In demselben Jahre schrieb er: „Tentamen aquae acidularis Bankensis

in inclyto coinitatu Abaujvariensi situ theoret.-pract." (Cassoviae 1778). !•>

wurde Physikus des Borsoder Comitats , Hess sich in Miskolcz nieder, wo er bald

grossen Ruf erlangte und eine Reihe von Schriften, theils in lateinischer, theds

in ungarischer Sprache verfasste, darunter (ungarisch) „Bath in Beti-efdcr Blattern"
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(Kasohau 1781) — „Topograjiilda aiypidi Misholcz historico-medica" (Cai^soviae

1782, 4.; neue Aufll. 1818 vou ])r. Jos. özathmäry) — „Prohlema chirurgicum:

(//fi\snam j)Ote,it esse animi patliematmn in utor/jos cldruryicos influxuH'? etc.''

(Cassov. 1783). Für eine vou der Akadeinie zu Dijon gestellte Preisaufgabe:

,,Detenniner les sigues auxquels des le dehnt d'iinc fievre continue on iiiter-

iiu'fteilte on reconnaitra, st eile sera inali(jne etc" erhielt er 1785 das Accessit

uud erschien die Abhaudhmg- darauf in den M6uioires de l'Academie des scienees

et belies lettres de Dijon. B. starb 1825.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 3, 1825, II, pag. 1438. — v. Wurzliach,
I, pag. 279. . G_

Bennati, Francesco B., Arzt in Paris, war 1798 zu Mantua geboren,

studirte Mediciu zu Wien, Padua uud Pavia , wurde Dr. med. zu Padua mit der

„Diss. inaug. sistens diagnosin diarrhoeae" (Patavii 1826). Er wendete seine

: ganze Aufmerksamkeit der Physiologie und Pathologie des menschlichen Stimm-
organs zu, wurde Arzt bei der italienischen Oper iu Paris, war ein grosser Kunst-
kenner imd selbst Säuger und starb am 9. März 1834 iu Folge eines Sturzes vom
Pferde. Seine sehr geschätzten Schriften sind die von der Pariser Soc. des scienees

physiques et chimiques preisgekrönten „Becherches sur le mecanisme de la voix
Ihiimaine" (Paris 1832) ixnd „Recherches sur les maladies qui affectent les

• organes de la voix humaine" (Paris 1832; deutsche Bearbeitung, Ilmenau 18333;
I ferner die von der Aead. roy. des scienees mit dem MONTHYON'schen Preise bedachten
„Etudes physiologiques et pathologiques sur les organes de la voix humaine" —
„Mem. sur un cas particulier d'anomalie de la voix Jiiomaine pendant le

chant" (Paris 1834). Ausserdem noch: „Du micanisme de la voix humaine
ipendant le chant" (18B0) — „Mem. sur quelques maladies du gosier qui afectent
H'urgane de la voix" (1830) — „Maladies de l'organe de la voix" (1831) —
„Timbre de la voix" (1838). Ausserdem stellte er, in Gemeinschaft mit Savart
!und Cagniabd-Latoub, bei einer Schlundkopffistel in Folge einer Verwundung am
IHalsc, Versuche über die Stimme an.

V. Wurzbach, I. pag. 280. — Calli.sen, XXVI, pag. 237. G.

Bennet, Christopher B. (Benedictus), geboren 1617 in Somersetshire,
;;gestorben 1. Mai 1655 in London, studirte in Oxford, wurde gesuchter Arzt iu
ILondon, beschäftigte sich vorzugsweise mit dem Studium der Lungenschwindsucht
{^Tabidonim theatrum etc." 1654, später in vielen Ausgaben nachgedruckt).
rEr selbst erlag dieser Krankheit. Den Tod der Phthisiker leitete er von der Ver-
wachsung beider Pleurablätter ab. Nach K. Sprengel findet sich bei B. die erste
.»Angabe über Croup.

K ä s s n e r.

* Bennet, Jos. Henry B., Ende der Zwanziger-Jahre geboren, studirte
hauptsächlich in Paris und wurde daselbst 1843 promovirt. Nach London über-
L'gesiedelt, wurde er 1844 M. R. C. P. und übernahm eine hervorragende Thätigkeit
»an gynäkologischen, resp. geburtshilflichen Anstalten. Im Winter wirkt B. bereits
«seit langen Jahren in Mentone. Seine Schriften beziehen sich auf beide Wirkungs-

^krcise, so der „Practical treatise on inflammation of the uterus and its appen-
dages and on the connexion loith other uterine diseases" (4. Aufl., 1861)
„A review of the present state of uterine pathology" (1856) — „Nutrition in

^health and disease" (3. Aufl., 1877) und andererseits: „Winter and spring on
'Ae shores of Mediterreanean , .or the rimeras Italy

, Spain, Sardinia, Malta,
torfi, Corsica, Sicily, Algery, Tunis as lointer climates" (5. Aufl., 1875) —
„Recherches sur le traitement de la phthisie puhnonaire" (Paris 1875; englisch
HÖedcutend erweitert in 3. Aufl., die letzte 1878) — „La Corse et la Snrdaigne"
iParis 1876) iinrl viele in diese Fächer schlagende Einzelaufsätze in der Lancet
^land anderen Wochen iournalen. „ ,Rod.
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Bennett, John Hug-hcs B., ProfosMor der Mcdiciii in Kdinbiirg , war

zu London am 31. Aufi,-ust 1.812 geboren, erhielt seinen Schuhinterricht in Exeter,

begann seine medieinische Laufbahn als ein Ijehrling des Chirurgen Sedowk.'K zu

jMaidstone, studirte von 1833 au Medicin in Ediuburg, publicirte noch als Student

zwei Aufsätze: „On the anatomy and jjhTjsiology of tlie otic fjanglion" (Lond.

Med. Gaz. 1836) und eine von ihm gehaltene Festrede, wurde 1837 Dr. n\ed.

mit der Dissertation „On the physiologi/ and pathology of tlie brain etc." und

erhielt bei dieser Gelegenheit eine goldene Medaille. Er studirte dann weiter je

zwei Jahre laug in Paris imd auf verschiedenen deutschen Universitäten und schrieb

während dieser Zeit für Tweedie's Library of Mediciue 17 verschiedene Artikel,

hauptsächlich über Affectionen des Gehirns, Rtickenmarks und der Nerven, auch

fiir die Bulletins de la Soc. anatom. de Paris (1841, 42) eine „Note sur le

developpement de nerfs 'particuliers a la surface du cervelet" . 1841 kehrte

er nach Ediuburg zurück und begaun Vorlesungen über Histologie, mit praktischen

Uebungen, die ersten derartigen iu Grossbritauuien gehaltenen. In demselben Jahre

veröffentlichte er noch seineu „Treatise on the oleum jecoris aselli, or cod-Uver oil,

as a therai^entic agent in certain forms of gout, rheumatism , and scrofula,

iirith cases" über ein Mittel, dessen ausgedehnten Gebrauch er auf dem Continent

kennen gelernt hatte. Um 1842 wurde er Fellow der Royal Society und des

College of Physicians in Ediuburg, auch Physiciau des Royal Dispeusary und

pathologischer Anatom der Royal Infiruiary. Iu dem Dispeusary ertheilte er, nach

dem Muster der deutscheu Polikliniken, klinischen Unterricht, unter selbstthätiger

Mitwirkung der Studenten ; in der Infirmary gab er Curse
.
über pathologische

Anatomie und Histologie und gründete ein Museum der ersteren. In der Zeit von

1842— 1848, wo er den Lehrstuhl der „Institutes of Medicine" erhielt, publicirte

er nicht weniger als 34 Abhandlungen, die grosse Mehrzahl derselben im Edin-

burgh Moüthly Journal of Medical Science , desseu Redacteur und Eigenthnmer

er einige Jahre lang war, über sehr verschiedene Themata. — Von 1848 au war

B.'s Lehrthätigkeit nach zwei Richtungen hin getheilt, nämlich als mediciuiseher

Kliuiker und als Physiologe, von welchen beiden Thätigkeiten die erstere bald

ein bedeutendes Uebergewicht erlangte. Die Zahl der Journal-Aufsätze, die er von

1849—1874, und zwar bis 1856 im Monthly Journal, von da an aber in dem

daraus hervorgegangenen Edinburgh Medical Journal, iu späterer Zeit vielfach auch

im British Medical Journal, veröffentlichte, beträgt 71, darunter: „Gase of ich üe

hlood" (Med.-Chir. Society, March 20, 1850) — „On leucocythaemia , or blood

containing an unusual numher of colourless corjmscles" (Monthly Jouru. 1851,

Jan., April, Oct.) — „On the functwn of the spieen and other lymphatic glands

as secretors of blood" und „On leucocythaemia, or white cell-blood"
^

(Ibid. 1852,

Jan., April) — „Observations on the resiolts of an advanced diagnosis and patho-

logy applied to the management of internal inflamniations, compared with^ the

efects of a former antiphlogistic treatment , and especially of blood-letting"

fl857) — „On the molecular theory of Organisation" (Transact. of the Royal

Soc. of Edinb. 1860; Lancet 1861) — „On molecular physiology, pathology,

and therapeutics , and their application to the treatment of disease" (12 ^ or-

lesungen iu der Lancet 1863) und die sich daran knüpfenden Discussiouen (Bnt.

Med^Journ. 1863). An grösseren Schriften sind seine klinischen Berichte aus

der Infirmarv gesammelt unter dem Titel: „Clinical lectxres on the pnnople,

and practlce of med.icme" {h englische, 6 amerikanische Auflagen, New ^ ork

von 1860 an, Uebcrsetzungen in's Französische, Russische, Hiudostauische) er-

schienen; ferner „The patholocjy and treatment ofpulmonary tubercuUms: ond

on the local medicntion of pharipiijeal and laryngeal diseases frequently mis-

talcen for or associated' with phthisis" (Edinb. 1853)- ,,On cancerons and

cancroid grou-ths" (Edinb. 1849) - „An introduction to clmtcal ^nedicme.

„Six lectures on the method of examining .patients etc." (Ldmb. lö-^,^ '

„Outlines of physiology (ein Wiederabdruck dos Artikels „Physiology in aei
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Eueydopaeclia Britauuica) — „Text-booh of pliyswhujij ~ (jeneral, special, and
pructical" (EcUub. 1872). Nach niehrjiilirig-cm Leiden und nachdem er mehrere
Winter in südlichen Klimaten zugebracht hatte, starb er am 25. September 1875
zu Norwich, 10 Tage nach einem an ihm ausgeführten Steinschuitt.

J. G. M" Keudrick in British Medieal Journal, 1875, H, pas; 473 und inEdinbmgh Medieal Journal, Vol. 21, 1876, pag. 466.
'J,

. 1
S- nuu m

Gurlt.

*Beiinett, Sir James Eis don B., Consulting Physician des St. Thomas'
Hüsp. und des City of London-Hospitals für Brustkrankheiten , wurde 1833 in
Eclinburg promovirt imd F. K. C. P. London 1846. Er übersetzte: W. Krämer,
„Tlw nature and treatment of diseases of the ear" (London 1837) und schrieb
u. A. einen Aufsatz: „A case of hemiplegia .... terminating hy rupture of
the aorta, producing dissecting aneurism" (Med.-Chir. Transact. Vol. XXXII
1849) und folgende Schriften: „The causes

, nature, diagnosis, and treatment
of acute hydrocephalus

, or , water in the head" (London 1843), von der
^Medieal Society in London mit der goldenen FoTHERGlLL-Medaille gekrönte Preis-
Schrift — „Bqjort on the progress of pathology

, practlcal medicine and
rtherapeiUics; for the years 1842-45" (Brit. and Foreign Med.-Chir. Review

X y T "^'f^^^l'«"*
««f^ ('iher intra-thoracic growths .... beinn the sidMance

oj- the Lumletan Lectures" (London 1872, w; 5 pl.).
G.

^Bennett, A. Hughes B.
,
gegen 1850 geboren und in Ediuburg, wo

rer 1872 seine Studien vollendete, ausgebildet, siedelte nach London über und
^wurde hier M. B. C. P. im Jahre 1876. Nach einer mehrjährigen Thätigkeit an
iden Londoner Hospital für Brustkranke übernahm er die ärztliche Leitung am
IHospital für Epileptische und Paralytische und machte sich als Autor folg-ender
^chriften bekannt: „An experimental inquiry into the physiological actions ofmeine, cafeine

, guararine, cocaine and theobromine" (1873) — Notes on
<sicrgical cases" (1871) - „Electricity as a method of physical diLnosis in
'diseases of the nervous system" (1880). Ausserdem erschienen von ihm casuistische
l-Beiträge neuropathologischen Inhalts im Brit. med. Journ., darunter die „Lectures
on epdepsy" 1879.

Red. .

*Bennett Edward Hallaran B.
,

begann seine Studien in DublinI806 wiirde daselbst Dr. med. 1864 und Uess sich alsdann zur Ausübung vor-
meh„,heh chirurgischer Thätigkeit dort nieder. So fuugirt er als chirurgischer
Professor, sowie als Surgeon am Dun 's und am Mark's Ophthalmological-Hospital.
•oeine Veröffentlichungen — im Dubl. quart. Journ. 1871, 1874 1876 — sind
.•easuistischer Natur und beziehen sich auf Fremdkörperextraction aus dem Larynx

oSe ir^T"'^'''^'''*'*"''^'
^""^ ^'^"^^ Hüftgelenk-Ankyloseu, auf Rippenknorpel-

* Red.

lnr.t nn. ^^^''ff'}^}!
^^^^«^i^^e, Auguste-Etienne B., französischer Marinc-

nr/t au. Tremblade (Charente-Iuf6rieure) gebürtig, promovirte zu Paris 1861 mit

Z.l T'^''
"^^^'^^^^^'^ medicale d'une travers4e de Cochinchine en France a

'ZL V ^'ITJ'Z^ '!''''^'>l
^« " '^^'^ «einrieb weiter

: , Les expidltionsfrancaisesians l extreme Orient. Deux mois ä Manüle" (Revue fran^aise 1864) — Luve-
• -Ilw '""''V;'' l'extreme Orient. DShcts de l'occvpation

om s de baint-Joseph de Gluny (succursale du Val-de-Gräce). Compte rendu
•''0^^^^^^^^^^ ~ „De la nostalgie ou maldupays,Ouvraae
'''^'n^ense par l'Acadeniie de m6decine" {V&xiH

Berger et Rey, pag. 16.

.ndKtnrrf°''^''S
Louis-Fran^ois B., berühmter Historiker

t^^Tlf^'^^T^ ''•^^'''•^^ ^''^ S-^.'3orcn machte medicinische
t»cli, n m der Lcolc de medecine und im Val-de-Gräce und diente in einigen
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Foldzüg-eu als Militärarzt. Von seiner Ktiekkebr nach Paris, 1810, an beschäftigte

er sich jedoch mir mit historischem, seit 181G, iu Genieiuscbaft mit dem Gcoineter

PoiSSON mit statistischen und national-ökonomischen Arbeiten, wurde 1833 Mitglied

der Acaderaie des sciences morales et i)oliti(iue8 und starb am 2. Mai 1856. Für

die Medicin ist eine Reibe seiner statistischen Arbeiten von Bedeutung, deren wir

nachstebend einige anführen: „M^m. sur la mortalit6 des femmes de l'ä<jf' de

40 a öO ans" (Paris 1822) — „Considdrations nur les enfants trouv6s dans

les principaux Hats de l'Europe" (1824) — „Note sur les changements qu'

ont siiUs les lois de la mortalite en .Europe depuis un demi-st^cle (1775—1825)"

iParis 1826) — „De la durde de la vie chez le riclie et le jjauvre" (Ann.

d'byg. publ. , T. 3, 1830) — „3Idm. sur l'äat de feconditi en Europe au

coimnencement du 19" siede" (Ree. des m6m. des sav. etrang., T. 3, 1832; —
„Mdvi. sur l'mflMence de certaines professions sur le diveloppement de la

p/ttkis'ie pulmonaire etc." (Ibid. 1838; Ann. d'hyg. 1831) — Essai sur la

mortalitS dans Vinfanterie frangaise" (Ann. d'hyg. 1833) — „Sur les^ enfants

trouves" (Ibid. 1839) — ,jDe la duree de la vie himaine dans plusieurs des

principaux etats de l'Europe et du plus ou moins de longdvite de ses liahitanfs"

ribid. 1846) u. s. w.

Beaiigrand bei Dechiimlire, IX, pag. 83.

Benomont, Pierre B., Chirurg zu Paris, war zu Macbault in der Diöcese

Reims am 4. März 1678 (?) als Sobn eines Chirurgen geboren, widmete sich

demselben Berufe bei verschiedenen Chirurgen in Rethel, Toul, Reims, kam 1698

nach Paris, hatte daselbst in der Schule des Jardin royal Doverney und Arnaud

zu Lehrern, wurde 1703 Schüler und Assistent von Lardy, dem Cbef-Chirurgen

der Cbaritc, trat 1711 iu die Gesellschaft der Chirurgen , wurde Chirurg der

Herzogin von Berry und 1731 durch Ernennung des Königs Mitglied der Academie

royale de Chirurgie, an deren Arbeiten er eifrigen Anthcil nahm, z. B. durch

Demonstration der übelen Folgen der Katarakt-Operation durch Reelination an zwei

nacb dem Tode entfernten Augen (1732), eine Abreissung des Unterschenkels nn

Kniegelenk bei einem Kinde (Mem. de l'Acad., T. Ilj u. s. w. Nach seinem ii

sehr\ohem Alter am 27. Juni 1772 erfolgten Tode wurde ein erhebbeher Tliei

seines grossen Vermögens wohlthätigen Zwecken zugewendet.

L Ollis, pag. 190. Gurlt.

Bensa, Franz Xaver B., Arzt in Wien, in der ersten _Hälfte _des

18. Jahrhunderts, schrieb eine: „Historica relatio pestis , annis 171-2—1, 14

Austriam et conteryninas partes infestantis" (Vindob. 1717).

Jöclier-Adeluiig, I, pag. 1680. ^•

^Benson J. Hawtrey B., in den letzten Vierziger-Jahren geboren und

1874 zu Dublin 'promovü-t, liess ' sich nach mehrjähriger Hospitalassistem dort

nieder und zog verschiedene klinische Objecte in den Bereich seiner pubhcistischen

Thätigkeit, so: „Ascending and descending respiration" — 1 urpimc Jever

„General dermatitis or pityriasis rubra" - „Essay on FÄephantiasu graecorum

Levrosy" (meistens im Dublin Journ. of med. sc). Ferner „Bupture of the heart

xmi „lirforatic idiopatJnc ulcer of Oesophagus" (beide in Proceed of tbe path

soc. bubUn 1870, resp. 187£S),
- „Pulmonary Msm" (Med. Press, auc

Circ. 1871) etc.
I^e.l.

Bentüis, s. BENzr.

*BeiltleV Robert B., im zweiten Jahrzehnt unseres Jahrhunderts geboren

M R C S 1847 Professor der Botanik und Decan am Kings College ,n London

;owie' P;ofessor der Materia medica an der Pharmacological soeietj^ «

verfasste „A manual of hotany" (in 3. Aufl.
""f.^'^'f

^) " "^'^ H
ofthe study of hotany fo the student of med,eure". Seme „Lecta>e. on th
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unjanü materia mecUca of the British PhannacojK-ta", sowie „On the charaoters
properties and meti of eucalyptus <ilohidns" erschienen ebenfalls im Druck. Mit
Eedwood gab erPEEEiRA's „Materia mediea" und Therapie heraus, mit Dr. Triman
die ^[edicinalpflanzen. r>^ Red.

*Beiitseii, Nicolas Julius B. ," geboren am 1. September 182.3 zu
Frcdeusborg (Själland). In Kopenhagen hörte er Fengfr, Eschricht, Ibsen Stein-
'J'RiER und promovirte 1850. Seit April 1871 wirkt B. als Physikus für Viborg und
vcröftenthchte monographisch: „DödeUgheden i den danske Stat 1845—1854"
a^ope^ihagen 1859) — „Fattigväsenet i kongeriget Danmark, udqivet of
hiindheds collegiet" (1865)-„Owi Renlighedens Nytte og Betydnmq for Befolk-
mngens Simdhed og Velväre. Priskrift udgivet of den alm. d. LcLforeninq"

V T Oplysninger om DödeligJieden { Ltvets forste Aar, udqiven

f den hygiemuke /.m^rm." (Kopenhagen 1857) - „Om nogle Forhold, som
betmge Uodeligheden, AfhandUng" (Bibliothek for Läger, April vog Juli 1861) —
Ausserdem Specialartikel in der ügeskrift for Läger (1855—1879)- in hvffieiniske
Äleddelelser (1860—1862) nnd Hospitalstidende (1862). Red

'

T .f.
^(>i^iseppe B., geboren 1728 in Lueca, wurde 1756 unter

die Mitglieder der kaiserlichen naturforschenden Gesellschaft aufgenommen underwarb sich durch seine Geschicklichkeit den Ruf eines namhaften Chirurgen, sowieemen Platz m der Geschichte der Medicin durch seine Schriften: „Dislertatto
hstonco-eptstolaru qua epidernicae febres in Luccasis dominü quibüsdam paqis
g^-assantes descrtburuur et^" (Lucca 1754) _ Msertationls et quaeiiles
^aedicae rnagn cdebres Mompeliensi Lycaeo et IhrMens/s schoUs dlscussae"Lucca 17o7 Ausser einigen Arbeiten über die Thermen zu Lucca, das Reitend e Getreidepilze, ist hervorzuheben : „ Observatlonum medicorum quae anato.Tae
s.perstructae sunt, coUectto prwia" (Lucca 1764). (Nicht zu verwechseln istGinseppe B mit einem Physiker Carlo B., der 1716 in Livorno getorenwurcle nnd 1 89 in Warschan starb. Beiden Gelehrten wird merkwürdig™ise
in Biogr. med. eine „Dissertatio physica de h^rvUe" zugeschrieben.) ZT
im 14 nn^f^' V^f'/"/"/^?™' ^'"'^^ ^UC^O Senensis). Lebte

r di ^lf^o ;„.^ T^^^^^^^^
P™(1399), Bologna (1412),i adu.i (1420; und Florenz und dann wieder in Padua von 1430 ab, wo er sich

Anl ^- ~ '^^^"^'^ Schriften sind erwähnenswerth : In
^^'J'P""-''''^- covunentarm. Galeni resolutlssima exposüw" (Venedig

^lo^ (d^'seÄlf'T^T^;
^nW c««...^ Avicennae praeclara e.p!-

rdaselhntlS T
"^'^''^^'^ saluberrima ad omnes aegritadines"

1' eb T ^^^^ni lucalentissima e^positio"

^wurrtvp;^^^^^^^
Eine Gesammtausgabe der bis dahin erschienenen Werke B.'s

F aLesco B^n r T^T'^r ~ ^^^'^^'^ ""^'^^ ^'^^«rfen seine Söhne^rancesco B. (im Katalog der Universität Ferrara von 1450 als dorti-er Pro

^^Z^"""^ ^'^^^^^ (Titular-Leibarzt Pins' IL) eben nur dl' Fr-"

Cautaui.

- / 7 u ^
nai ucs de L Mnt a L encombrement comme caicse essentielle

t:J!^l^^2^^^'-^ Journal-AufsäL veS
Von grösseren Sriftt IV ' ""^^ G«««"««l--ftsschriften nachfolgte,.;

_;:^'"'t^^^<^f'^Mff^nents osseux dans les f-actures" (Paris 1870, av. 102 fico.

)

l02(ir:rrt'-^-'T'"^
non-..n.s.o/.V^^es. psendarthroses'' (Paris 1871102 „gg.). Leber dieselben Gegenstände, namentlich die Anwendung de" Kno 1 en'naht'
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hatte er vor- und nacbher auch eine Reihe von Aufsätzen verfasst. Die Zeit-

schvifteu in welchen B.-F.'s Arbeiten enthalten sind , sind folgende: Montpell.

medic, (1859, 61, 71), Bull, de l'Acad. de ni6dec. (185!)— 60, 63—64) Arcli.

de mödec. navale (1864, 65), Gaz. des höpit. (1864, 67, 69), Bullet, de thörayeut.

(1864—72), Gaz. hebdoniad. (1867, .70), Revue de therap. m6d. et chir. (1867,

1868), Union m6dic. (1870), Comptes reudus d'Aead. des sc. (1872) u. s. w. Die

Ge<'-enstilnde , von welchen die einzelnen Aufsiltzc handeln, sind unter Anderem die

nachstehenden: Wundheilung durch Ventilation (nach BüUISSOn's Methode), über

keil- oder V-förmige Fracturen und die Zufälle nach denselben, worüber auch eine

These de Chirurgie von ihm: „Dei^ fmcturcs cii V au point de vue de lein-

gravitS et de leur tmitement" (Paris 1864) erschienen ist. Ferner über Dcs-

infcction des Schiffsrurapfes, Behandlung des Diabetes, Kxtraction von Nadeln, die

lange im Körper stecken geblieben, Behandlung der Kieferbriiche, Modification d<'r

Staphylorrhaphie, eine neue Art der Darmnaht, Behandlung der Geschwüre mittelst

Ventilation, verschiedene Berichte über die Behandlung der Vei-wundeten in der

2. Abtheilung des Val-de-Gräce während der Belagerung von Paris, darunter

namentlich über Bauch-, Hand-, Fingerwunden und Untersehenkelamputationen;

endlich : „Note sur les larves de moicches qui se developjyent mr la peaii de

l'honime cm Sin^gal" (Comptes reudus de 1 Acad. des sc, T. LV, 1872j u. s. w.

B e r g e r et R e y ,
pag. 20. y^^ (}}^

Berard, Fr6d6ric-Joseph B. , Professor der Hygiene zu Montpellier,

war daselbst 1789 geboren, promovirte auch dort 1811 mit der These: „Plan

d'une medecme naturelle, ou la natui-e consideree cornme rnedecin etc.", ging

darauf zu seiner weiteren Ausbildung nacli Paris, wurde daselbst mit den Leitern

des grossen Dictionnaire des sciences medicales bekannt und Mitarbeiter bei dem-

selben und eröffnete seine Thätigkeit mit dem eine Kritik der GALL'schen Lehre

bildenden Artikel „Cränioscopie", dem sich noch weitere, wie: „Element", „Extase",

Force musculaire" anreihten, die ihm Gelegenheit gaben, die Lehren der ^^chule

von Montpellier, in denen er erzogen war, zur Geltung zu bringen. 1816 kehrte er

nach Montpellier zurück und hielt, obgleich der Facultät nicht angehörend, mit grossem

Beifalle Vorlesuugeu über Pathologie und Therapie. In Gemeinschaft mit Lavit

veröffentlichte er seine bei der 1817 in Montpellier herrschenden Epidemie gemachten

Beobachtungen in der Schrift: „E^sai mr les anomaUes de la varicelle et de

la variole etc." (Montpellier 1818) und schrieb das folgende Werk: „Doctrine

medicale de l'Ecole de Montpellier, et comparaison de ses princpes avecceux

des autves ecoles d'Europe" fMontpellier 1819), das in enthusiastischer Weise

seinem Thema zu entsprechen suchte. In einer Reihe von Artikeln der Revue

medicale frang. et etrang. fl821, 1822) bekämpft er die um jene Zeit die Geister

bewegenden Lehren Broussais', kehrte, da er bei der Facultät m Montpellier nicht

die gebührende Anerkennung fand, 1823 nach Paris zurück und veroftentlich e

daselbst eine philosophische Schrift: „Doctrine des rapports du physique et du

moral" (Paris 1823) und im Anschluss daran eine „Lettre posthume et inedde

de Cahanis, a M. F. sur les catises premieres" (1824); ferner gab er zusammen

mit ROUZET, mit Noten und Commentaren versehen, Dumas' ^^Doctrme generale

des malad}.es chroniques" (2 voll. , Paris 1824)

Professor der Hygiene bei der Facultät in Montpelher ernannt und hielt als Ai t tb,-

vorlesung einen „Discours suv les avwlioratwns progresstves de la saufe pul>/<gue

pTl:!fluenoe de la civilisatiou" (Montpellier et Paris 1826). Es war dies seine

fetzte Arbeit; denn bereits am 16. April 1828 erfolgte der Tod dieses begeistertsten

Anhängers der vitalistischen Schule von Montpellier.

Amedee Dupan in Revue med. fraiH'. et etrang. 18^8, H, pag. 315.
^^^^^^^

Berard zwei Brüder; Pierre-Houore B. ain6, Professor der Physio-

logie zu Paris, war 1797 zu Lichtenberg (Bas-Rhin) geboren, wo sein \ater ein
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-Alilitär-Hospit.-tl leitete, kam sehr jung nach Chaloiiiics beiAng-ers, dann nach
Aug-ers und machte auf der dortigen medicinisclien SecundärscJiulc seine ersten
Studien. 1820 kam er nach Paris und fand daselbst an Beclard eine kräftige
Stütze, wurde nacheinander Interne, Aide d'anatomie, Prosector der Facultät und
lS2(j Doctor mit der „DiSsert. sur phisieurs points d'anatomie jmtholocngue et de
' "^^^^^«^"^ er schon yox\^x ^x^x^ „ExtlrpaÜon de la parotide vrutique^

<>J
Hop de la Fitii par le prof. P. A. Becla'rd" (Ai-chives g6uer. de med..

1^24) beschrieben hatte. Er konnte auch nunmehr seinen jtingeren Bruder

^
'/"^^'L?- ^''^e^ß") ™ s'ch berufen und ihn in seineu Studien nnterstützeu.

Auf dem Wege der Coucm-se wurde er Professeur agrege für Chirurgie 1827 mit
der 1826 verfossten Concurs-These

: Jieformandumne callum vitio.mm fraqvicnfl.
p-nrtnrae male eoaptatis, quousque et quomodoV und Chirurg der Hospitäler 1831 •

m demselben Jahre war er aber auch der siegreiche Bewerber um den erledigten
Le n-stuhl der Physiologie, nachdem er die Concurs-These: „Bissert. mr les qeni-
rcdues dela phystologte, sar le plan et la methode qxi'il comiend.raü de rnivre
da,,s l enseignement de cette science" vertheidigt hatte. Vor und nach dieser Zeit
schrieb er verschiedene Aufsätze in den Archives gener. ('1896 1830 1835) über
chirurgische Gegenstände: „Obs. relatives aux polyves de \\iterns" —' Sur
les vaisseaux du Cancer encephaloide ou cMriforme" ~ „Mim. sur un point
cl anatomie^ et de physiolocße du Systeme veineux" — „MSm sur l'kat des
arteres qui mnssent des tumeurs andvrysmales etc." - J)hs. de liqature des
ru-tn-es axillaxre, cidntale et radiale postSrieure etc."; ausserdem eine erhebliche
Keihe von anatomischen, physiologischen und pathologischen Artikeln im Dict en

. 30 volumes. In der späteren Zeit seines Lebens aber widmete er sich ausscliliess-
Ihch cler ] hysiologue, die er von 1832 bis 1855 lehrte, wo sein GesundheitszustandUhu nothigte, die Vorlesungen autzngebeu. Von 1848 bis 1852 war er unter sehr
schwierigen Verhältnissen Decan der Facultät und wurde dann zum Geueral-
llnspecteur des höheren Unterrichtes für die Medicin ernannt. Von seinen Schriften und
>sonst>gen literarischen Arbeiten sind anzuführen sein unvollendet gebliebener „Conrs

IParis lS4^"'f i^frfV!' ""^^ '^'^^^ Lieferungen,IPnus 1848-05; im Bullet, de l'Acad. de raedec. ^1856-57, 1857-58) zu-^saumien mit Colin: „Bapport sur la digestiou et Val.orpkoa des Jjtih-es

•ch pnnueas
; ferner: „Mm. sur la formation physiologique du sucre dans

•;rT
/'"^"""^ '""''•''P'' i^^ -oiespLcre-atiquesconnues

neste-t-tl quelques parties accessoires capables de suppleer les premiere,?"
usserdem sind von ihm ]<]loges auf Cdvier (1832) und Broussais fl836) verfasst •

•e, hatte auch Antheil an der Heransgabe von Richeraud, Physiologie flO. edit ) undjwar Mithei-ausgeber des Journ. universel et hebdomad. de' meL. 1 Er war ei^ sTbr

lidTm^;
" Er.scheiuung in der Literatur seines Fache fr nubl e d der durch eig;ene Forschung demselben auch mancherlei Förderung hat

Z-!-^" V'""! T"^- derNachM^eis des beschleunigten venösen

^
slanfes bei erleichterter Inspirat die Adhärenz der AponeuroL an de

IHfS u^^^'S'
l'Btersuchungen über die Rolle, die der Luftdruck TuHüftgelenk spielt, der Nachweis elastischen GcM^ebes in de'n letzten Verzweigu g

'

'

U Bronchien n s w. - Nachdem er 1855 einen Schlaganfall erlitten, trat eine

d e1:fG^j:;;^"'l?>"r
""^^ -«^^^ üebenswtirdigenCharlk

"
-m, die m Geisteskrankheit uberging, in welcher er am 12. Deccmbcr 1858 starb -
'mg. 101.

l^iog^-aplüe genür. V, pag, 443. - Beangrand bei Decl.amhrc, IX,

Gurlt.

finireror p 'ff
^ '

"vf 'V"
*
« J^^^^, Professor der Chirurgie in Paris, wurde alsü%ue. Bruder des Vorigen am 2. August 1802 zu Varrins be, Saunen (Mainc-e

e rf? T'^t' 'r^''^''''
'''''''' «^'«t*^'^ Unterricht in Angers^Xue'

^i^rtln""'"
^en Auspicien seines Bruders, dessen Anfangs^ümmeSe

26
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Lao-c er theilte, in Paris seine nicdicinischen »Studien, wurde, wie Jener, nachein-

ander Interne, Aide d'anatoniie, l'roBector der Facultät und 1821) Uoctor mit der

These: „De la liixation s2}ontan6e de Voccifital sur V alias, et de Valias svr

Vaxis". Bald darauf concurrirte er bereits um die in der That 1830 erfolgte Ernennung

zum Prof. ag-reg6 für das Fach der Chirurgie mit der Concurs-These :
„De cor-

poribus extraneis in tractu aereo admissis" : 1831 wurde er Hospital-Chirurg,

Avar der lleihe nach in den Hospitälern Saint-Antoine, du Midi, Necker und wurde

nach lOjährigem Ringen in 7 glänzenden Concursen um die Lehrstühle von Boyer,

Dupuytren, RiCHERAND, Sanson etc. mit den bedeutendsten seiner Zeitgenossen

(V'ELi'EAU. Sanson, Bbeschet, Blandin, Gerdy) 1842 zum Professor der chirur-

gischen Klinik im Hop. de la mtie ernannt. Es fällt in diese Zeit eine Reihe

meistens sehr werthvoller Abhandlungen, welche sämmtlich auch Zeugniss von

seiner grossen Kenntniss der einschlägigen Literatur ablegen, so an Concurs-Thcsen

:

„Plan et methode qu'il conviendrait d'adojner dans tm cours etc." (1833) —
"„Des causes qui retardent ou empechent la consolidation des fractures etc."

(1833) — „Des divers enqorgemens du testicule" (1834) — „Texfure et d6ve-

lovpeinent des poumons" '(1836, für einen Lehrstuhl der Anatomie) — „Du

diaqnostic dans les maladies cMritrgicales : de ses sources, de ses incertitudes

et de ses erreurs" (1836) — „Des Operations que rSclament les tumeurs deve-

loppees dans la reqion parotidienne" (1841) — „Diagnostic dr0rent,el des

tnmmrs du sein" (1842;; ausserdem in Zeitschriften, namentlich den Archives

gcnerales de m6dec. fl833, 34, 35, 37; : „MSm. sur Vappareil mamovibU dans

le traitement des fractures" — „MSm. sur la staphylorapJne" — „Men> sur

Vemploi de Veau
'

froide comme antipUogistique dans le traitement des matadies

cUrurqicales" „M6m. sur le rapport qui existe entre la direction des CM-

duits novrnciers des os longs et Vordre suivant lequel les epiphyse se sou-

,tc." — „M6ni. sur quelques tumeurs de la face". Ferner m der baz. med.

de Paris (1833, 39, 41, 42): „AUation d'une tumcur fongueuse de la dure-

•rnere a Vaide de 16 couronnes de trepan" - (mit Maslieurat-Lagemard)

Mem et ohs. sur les retre'cissements orgamques d.u rectum" — „M4m.^ sur l,e

traüemoU des tmneurs erectiles" - Jidm. sur le traitement des rarxces par

le caustique de Vienne" . Er sollte indessen nicht lange der hervorrageuden

Stellung, in die er gelangt war und der hohen Achtung, m welcher er als Mensch

und kSiseher Lehrer bei CoUegen und Schülern ^'^^^
^ ^^^^^^

schnell fortschreitender Magenkrebs führte bereits am 14._ October 1846 se neu

frühen Tod herbei. — Als einer der Mitgrüuder der Societe anatomique hat^ei

für dieselbe, namentlich in der ersten Zeit ihres Bestehens, viele Beiträge für die-

sehe geliefert; ebenso fiir das Dictionnaire en 30 volumes eme sehr grosse Anzah

Z anatomischen und chirurgischen Artikeln. Auch hat er den . ersten

Lieferungen des von ihm zusammen mit Denonvilliers von 1840 an heraus

.t^Z:l,Gompend.ium de cMrnrgie pratique" mitgearbeitet und m der letzt^

Zeit seines Lebens noch folgende bedeutendere. Aaifsä ze /•--^fl'^"^^;,^!;^^^^,

^
Archiv gen. (1845): „Note sur une forvie nouvelle d,'anevrysme tanqiu ux -

^2z.^..^io-.«,;«aie sr^ro^^e k la suite d'un ac.ouch.nent lcd^rieu^^^ opM

ratim var VMaüon" und im Bullet, de l'Acad. de medee (1844-4o.,. D.

TÄL: X vagin appliquee au troMemen, de la fisUäe ---.V-
^

Quellen wie beim vorigen Artikel nnd Archives geuer. de med. 4. S6r.e, XU, pa.^. .i /

Beraz Joseph B., geboren zu Aschaffenburg 1803. studirte zu Münche

wo er 1828 1 Doc or der Medicin promovirt wurde. B. war zuerst Lehrer a

Tr nnfrgischen Schule zu Bamberg und dann an der
'^^f;;^:;:;^^:^^

er im Jahre 1839 ein Lehrbuch der Anatomie mit ^^^^^^

Im Jahre 1844 wurde er als -^^f'^^ ^if""^
versität Wilrzburg und 1848 als solcher an die

^^""[^^^^f J 5;!,^;

der er 1854 zum ordentlichen Professor der allgemeinen Naturgeschichte ernan
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wurde. Er las uebeu dieser Anthropologie. Ein Lehrbuch derselben ward von ihm
verfasst, dessen erster Theil „Der MenHch nach Leib, Seele und Geist" (Leipzig
1836), der zweite unter dem Titel: „Steine zur Begründung einer christlichen
NatKr- und Weltanschauung" 1841 zu Landshut erschieu. Er starb am 7. Juni 1869.

Chronik der Ludwig Maximilians-Universitiit zu München für das Jahr 1868/69.
Seitz.

Berclielniaiin, JohannPhilipp B., 1718—1783, studirte als geborener
Darmstädter (Pfarrerssohn) zu Glessen, wo er 1750 Doctor wurde. Später Amtsarzt
m letzterem Orte 1764 und gleichzeitig Hesseu-Darrastädtischer Leibarzt, ver-
tasste er ausser seiner Dissertation : „De liene" rioak Qmm „Tractatus de hydrope
ascite in gravuh cum fehre quartana conjuncto po^t ahortum funesto" (Glessen
l/o3), eine „Abhandlung von Krebs etc." (Frankfurt a. M. 1756 und 1764) und
„Fragmente zur Arznei- vnd Natur'kunde und Geschichte" (daselbst 1780— 82)
Ausserdem Hess er einige casuislische Mittheiluugen in den Verhandlungen der
Giessener philosophischen und medicinischen Gesellschaft erscheinen

Biogr. med. II.

* Berdion
,
J e a n - A d am - E r n e s t B. , Medecin principal und Director

des Gesundheitsdienstes der französischen Marine zu Bordeaux, ist zu Co-nac
<Charente) geboren und promovü-te 1858 zu Paris mit der These: „Une cnmpaqne
med.cale aux mers du Sud". Die Anzahl seiner literarischen Arbeiten ist sehr
betrachtlich; das Verzeichniss derselben an der unten augegebenen Quelle umfasst
fnr d,e .Jahre 1857-1872 ungefähr 61 Nummern, die in etwa 19 Zeit- oder Ge-
se Isehaftsschnften veröffentlicht sind. Von den abgehandelten Gegenständen führen wir
tolgeiide kurz an: Anwendung des Chloroforms in der Schiffsmedicin (wiederholt),
Uber 1 ätowirung und die Zufälle danach ^wiederholt), Nichtidentität des Gelb- und
Sumpffiebers, Ciyptorchis, Monorchis, Larynxwunde, Bleikolik, Anthropologisches
Uber den Senegal, Aorten-Aneurysma, Schädelbrüche, Brustschusswunde, die Haut-
farbung der Schwarzen und Mulatten, Alkoholismus, Sehnennaht, Gefahr des kalten
Trinkens, der Insolation etc., ausserdem noch „Mfes sur les dangers que vresentent
certarns potssons et niolhtsques" und „Observations d'empoilnnement par les

Tvl^ pT'' i ^^''''^y ^'"^ P- GERVAIS
e >AN BENEDEN, Paris 1859, T. I, II,, _ „Un clmpitre des erre^s, lacunes et
w,perfec tons de la luteratare medicale. Lettre chirurgicale h M. Verneuil"
Gaz. hebdom. de med. et de chü-. 1861) - „De Vemploi mSthodique des anesthesi-

Z 'KP-'^'P^'^^'l^l'nt du chloroforme ä Vaide de Vappareil rSglem.entaire dans

n^^^t TT ^^'''^ '^''^ - "^'i'i''^-' ^raited'ade-

rZld 7 ^'^fy P'^^'^P'' " '''^'-^ dans Vamäioration de

tisercnl^^^^^^^ l^^"-^ - prophylccctiques

^ZdTj ^""JZ^P^Ofonde la sypl^dis par les Service^ JediccnJ^.idependent du vumstere de la marine et des colonies" (Congres medical inter-
a ..mal de Paris 1866) - „Considerations generales sur Us ambulaJes etil

nior'M.
^' ^>ord des ^aisseaMx" (Extrait de: l^lements de

Z/^ P^'-'^ - »Hfi^toire mediccde chei^"age. Äncxtomre, phys>.olog,e, mSdecine legale, patholoqie, apr>lications

SSÄIg^f;/:."^^^-"^^^'^'^^^^)- ^^^^ etwa^eiuDiLndl^ensiouen;

Berger et Rey. pag. 17.

Bere, s. Beere. •

Berend, Ileimaun Wolff B., 180!l zu Landsberga W o-eboren
vi^iru, auf der Berliner Universität, wurd; bei derselben 1832 i^omoli mS H S

S.;';;; / ; V f•• "'^r^
^^^^ ^- J^^^^^nburg

: Isitus säm^^uUcher

fi nX ^l''\^''!^^<^el-, Brust- und Bauchhölde" rBerlin 183.3). Von 1837-40
DiEEKENBACH's und errichtete 1840 in Berlin ein gym-nastisch-orthopädisches Institut, welchem er bis fast an sein Lebensende als DirTgent

26*
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vorstaiul. xVusser inohveren pcpulilr-mediciniBchen AutBÜt/.cu iu den VolkHkalcud.-ni

v iROWiTSCH und GüBiTZ, vcrfaHste er einige Aufsätze für Casper S \V od.eu-

l on-itt (1840 1844) in der Zeitung des Vereins für Heilkunde m Preussen (1841j

n d u ilUST's Magazin fBd. LIK, LXII, 1842, 43). Die Reihe der von .hn, iiher

se u Institut erstatteten Berichte begann nüt deni Jahre 1842 ;
weitere orsclnenen

hi den Jahren 1845-1870, zweijährige Zeiträume umfassend. Lr sehneb ferner

unter Anderem: „Sur une methode (Vextemion brusqae, anMufJ la ijitcnsou

tTäMoLues far suüe de la coayäe rhumatismcde" ^Berlin 185G) - a»-..-

Zd^Ope^-atilen, a,.sge^UJ.-t in den Jahren ISöI, o2, .J" (Berlin 85

-

'^Z- CasM der ducheMden.uung'' (Med Zeitung des Vereins für He k

iuPr 1860) - „Ueher die an der Büfte und dem Oberschenhel v^^^^^^^^^^^

M^cesse in diÄrentielUUagnostiscU^^ und therayeuttscher Be.iekung^ (Berlin

1858 Sei .-Abc^. ans dem eh-gan für die ges. Heilk.) - .c«..o. c/« ^ o.^...^

^^^Mopedie^' (Berlin 1862, av. 6 xylographO -
^^/^^f--^f,f

^^^^
nn. Fnaland im Sommer 18ö2" (Berliner medic. Central-Zeitung 1863)— „Lef '

Z N^^nZ Eeügy.na.ük L Beseitigung der ^r^ V.rl.^ugen m^U.U

Krieasioafeu entstaJenen GehreoldicJtkeUen^' (Deutsche Klinik 18 a)u ..
^^

-
B de wie aus dem Vorstehenden zu ersehen, bei der orthopädiseheu Behaudlung

t'eh von der operativen Chirurgie Gebrauch machte, gab die Leitung oHW

pädisJhen Institutes, nachdevu dasselbe 33 Jahre bestanden hatte, auf, und .taib

am 25. Juni 1873.

-Rprpnds Karl Angust Wilhelm B., wurde in Auklam am 19. April

1759 .ebo^n FomnM^ 1780, l^abilith-te. sich daselb^ und

i ^11 I78fi Phvsikus des Lebus'scheu Kreises — 1788 zum Professor der

uaeU Breda,, ,ü,c,-
,

folgte jedocb bereits 1815 'f*^ trHtPPO-
^.edicluisebeu Klmik uaeh Berlin. B. genos» »Is »7""? ' .'^

,f1?,^^,"=^,,, ^
KEATES „iKl der altereu Mcdiciii einen hervorrageudeu R ,1 ;

alb Seliiittsteller t t

XTXtiol in HippocroA AphoM' (als Opera posth. Berta IS'»-*...

Berends. Die irrtUtmlich so Gesehriebeuea s. imter Behrends.

„ ™jt r ,.„,.o- K ivl B wurde an, 13. Juli 1790 in Dauzig als Sobn

des Ar.tefÄa'^ nSeTB. 'geboren, be»g 1809

'ud pCvirte aar Septe,„ber 1813 ^^^^J^'ZTL 'i^e

«battlidton Denbyeise und Ne.g-S™-
JJ-- l**"' '„

,d starben, 4. Ja-

nieder, erlangte eine grosse Praxrs, besonders a '^"»e

nnar 1850. Sein Na.ue ist iu der 7«^;; '

^'^^J^^^
. „ber Bornsteiaiusectea b*-"'

, 1 ng el^Leu n Inseeten befandeu,

seines Vater«, in der s,eh a"«\St,,ae ,
n e.^e,

^ vorsnentlicbte

gebracht hatte, /.um ^0 ähngen Doeto .|,,bn, «n, «e ne^^
^..^

er den einleitenden Tbo.l de« Werkes
^ , aussen Beendigung

trag zur Tld,.rg,M,to ,Ur Vorwdf (Ue t 1, • •

j , „^.|„, ,,,|,,,,e„

(die? erste HMfte erschien 1846, ä'«,
-^"b 'rLtei,, t.nta^^ 4216 StUekeu.

sollte. Er binterliess eine ansgo/.eicbnete Bernstcns
,

u,nl g
_

Stettill, oatomolog. aeitang. IS.jO. Muckci.
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Berengario
,
Clincomo B. (Rerenger, Berengarius a Carpi oder

( 'Ali MENSIS), -eboren iu Carpi bei Modena, Jchte meist in Pavia iiud Bnloi^na, an
welch' letztorem Orte er von .1502 bis 1527 Professor war, und zoi>' sich' von da
.aischcmeud auf gerechte Anfeindung- hin, nach Ferrara zurück,' wo er 1550
starb. Er gilt insofern als Vorläufer von Vesal, als er sich seine bedeutenden
anatomischen Kenntnisse durch die Section zuerst zwar von Schweinen, dann aber
von meuscMichen Leichen erwarl). Er rühmt sich selbst, mehr als hundert Leichnannj
seeirt zu haben. Nicht mijidcr berühmt war B. als Wundarzt, als welcher er
msbesondere die Schusswundeu gleich einfach wie sein Zeitgenosse MAOfaus
l)ehandelte und bei Schädelverletzungen den Trepan nicht scheute — vgl. seinen
„Iractatus de fracturae calvariae .s-. crami" (Bologna 1518, 4., Venedig 1535
-t Leyden 1629, 8., 1651, 8., 1715, 8.). - Berühmt ist ausserdem seine Schrift'
„Lomntentarm cum amplissimis additionihus

,
super anatomia Mvndhvi cum

fextu ejus %n pnstum nitorem redacto" (Ebenda 1521 4 _ iö5'> fo] _
Englisch London 1664 in 12.).

' "' ,.\
^ H. Tro 1 1 eh,

Berg, Fredrik Theodor B.
,

geboren in Gothenburg 1806, studirtem Lund, Professor der Pädiatrik am Karolinischen Institute in Stockholm, nachher
( »berdirector und Chef des statistischen Centraibureaus ; seit 1879 in den Ruhestand
versetzt. Schriften: „Om torsh hos harn" (Stockholm 1846) — KUniska före-
Lasmac,ar i barnsjuMoviar" (Daselbst 1853) - Bidraq tili Sveriges medicinsha
topografi" (Daselbst 1853) — „Befolkningsstatistik 18dl~185o" — Dödliq-
heten första lefnadsäret" (1869) - „mcmeriska proportionen mellan
konen (1871). H e d e n i n s.

_

*Berg-, AchilleB., französischer Marinearzt, ist gebürtig von der InselReumon promoyirte 1860 zu Paris mit der These „Essai sur V etioloqie de
I kepatite ol>servee au Seniycd"

. Er schrieb ausser einer Anzahl geologischer und
zoologischer Abhandlungen, welche meistens am Senegal und auf Reunion gemachte
J.eobaehtungen betreffen, die wir übergehen, folgende medicinische Aufsätze-
,J^enseu,nements sur les effets de Vinoculation preventive de la fievre jaxme
'pratirpcee a la Havane" (Rev. colon. 1856) - „ Contra oerses mMicales" (Bullet,de la Soe. des seienees et arts de l'ile de la Reunion 1861) - „Du traürmeM
<le la leprepar le Dr. Beauperthuy" (Moniteur de l'ile de la Reuni.m 1869)Berger et Rey. pag. ::J3.

'

G.

fnrt . O^T?' f '"l
"^'1^".'* '"^^ 1709 zu Frank-

und im^/t XT ff/^^'^-t^-«^
Professors der Anatomie und Botanik geboren

? L r '^^T
""^ Lehrstuhle im Jahre 1738, um dann imJahre 1.44 die Professur der Pathologie und Therapie zu übernehmen. Er ist

b oMcr ;ä '^'^^"^i^^^"^^
^«Weten seiner Lehrfächer gewesen; seine

,1, ! i

'^«'^''^""ten „Mementa anatovviae expe^-ime^Ualis^' handeln von der

eXilt werLr
Technik, über die ganz branchbare Rathschläge

Ein vollstiuidiges Verzeiclmiss seiner Scliriften s. Biogr. me.l. II. y p.^j,.

\n,„Pn 'I®"
zahlreichen deutschen Aerzten, welche den

noc I n f'^^
"«^^^^ -Tohann Gottfried v. B., dem berühmtesten B.,

^V'V':"^ ''}'^}'^^ ß-' Lemgo 1737 die „Erläuterunr ^

n r undChristoph

Tenn, i V '

'^f..^^^^
m Ostheim geboren und dort später praktischer Arzt, in

.
ena uMt mx<,v Dissertatm de inflammatione quatenxts per renaeseetlonem discufifur

.Vzvf t
"nd gegen „Uü zu sdclUeu Gräber, sowie das zu früh-^ny

- Ausgraben der Lerchen" (Eisenach 1804) hervorthat. - ((!hristo,>h Byar ke.n Arzt, sondern ein Alchymist , der um 1794 in Prao- n it eiVio-en 'oi

"

"-cher-Schriften debutirte.) - Johan^ Gottfried v. ^^'^^
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4ü()

•

n. l.nllP.ml^cheu FrotcssorH, kam daselbst am 11. November 16;V.) zur Welt.

N ; ^ Stu.ta in seiner Vaterstadt, ei.Oäbrig.n in Kriurt '-d in^a
.Nacu

-V'^' f; lot/tcrer Universität mit der Dissertation „Df mnnia" (168ü)

^''T"- '
,1 nn xut e i nad.den> er sicli noch vorher von Leipzig den Titel

";'/;;Srwd n^äJ Xham hatte. Von einer Tonrnee durch H.m^, Frank-

S ^ ^^i- -riickgekehrt, erhielt er sofort einen Ruf "-^ W.Ue.>be.g

r«bm diese Pr..tessur an und widmete sich ihr bis in sein hohes Alter, lu- .taib

756 nm 2 0 t her, lange vorher nobilitirt durch Friedrich Au,-ust von Pole..

CiL fhn bdd nach dem Antritt seines Wittenberger Lehramts zum Leibarzt erwählt

Wtl B wnr einer der streitbarsten, fleissigsten u.id iutransigentes en 1 ekampie

Tl^t^^^, «teilte sich gan; auf die Seite

Ihrieb über 50 Dissertationen ,
welche ältere Quellenwerke als au. scmei 1 eüci

I iru«^ i,„fl fli(- Dissertatio de usu venaesectioms et ciystei um m

•::STJS,:' S- ....I.

die Beschaffenheit des i'^^iunern entwickelte)
,

^

e^^^^^^
vielgelesenes

U e b e r s e t z u u g i n's D e u t s e h e Dresden
! ^^/^^^^Ztura Junnava

Hauptwerk V.-'s steht endlich die ^^f^ff^J' ^i^^ Frankfurt a. M. [durch

.•J M^rtüus'^ da
(~-f/^^;^^^^^^^CRECUT herausgegeben] 1^37) In diesem wer

uubestreitbares

..mittelbar nach ihm gekommenen exacten ^^-^X^^tZ:^ B. n.d d.i

(Jourdan envähut noch vier B-S-.
J--/-^^^^^^^^^ 17-18. .Tahvh.

Mediciner Christian Wilhelm, Johann nnd Johann
Vernich,

mit einzelnen Dissertationen.)

or> -NTnvpinhpr 1844 zu Münsterberg

=:=Berger, Oskar B., S-l^oren am ^O-^ ^ovembex 8
^^^^^^^^ ^^^^

in Schlesien, studirte m Breslau
^f^^^' ^^^HS TßAUBE , OprOLZEn,.

GKIESINGER'S, demnächst zogen
g'XT^^^^^^^^

.virkt er seit

SKODA speciell an. Am 10. August 1867
'^^^^^ j,^,, 1873 wurde.

18G9 in Breslau als Specialarzt ^^enU^

er Privatdoceut daselbst, seit 18^8 « • ^'^'^
^^^^ ^^i,,,, Monographie: „Dw

Arzt des Breslauer städtischen Armenhau es N^^^^^^^

veröffentlichte B. in

Lähviimq des Nervus thoracicus lomjus
(^.^f f/' Epilepsie'^ -

t En4B.H0'sche.i Encyklopädie r^^,'^y::rae^'LU Auf-

^ÄSÄhi^en''^^^^^^^ —gs auch Mehreres über

den Ilvpnotismus. .

Berger. n.ehrere verstorbene französische Aei^e uj^^

Claudel^Vater und Sohn, ^-^^^ ^
-t:., 'T

"
und behielt diese

Paris 1669 promo^drt, des Cens<,rs

Wtirde ununterbrochen ^^q"
^ckriften: „Ergo caasim super-

behielt er bis zu seinen. [Y^'^'^. Erao puerperae febre correptae pur-^

veniens rvjor sohlt" (Paris 1667 "
bst 1669) — „Erqo caluhon

gamenti defectu caedendae cubrti venae (daselbst }
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impedttoque corpori non metalUca .seil simplex aqua" fdnselbBt 1074;. - Der
Solln, Claude B., lG7i) zu Paris g-cboren, promovirte daselbst 1700 und wurde
I70i> von Facion mit seiner Vertretung- als Cbemieprofessor am Jardin du roi

)»oaiiftrag-t. Als Nacbfolger desselben fungirte er jedocb nur von 1711— 1712,
da er im letzteren Jabre starb. Ausser einer casuistischen Mittbeilung- über Dilatation

des Colon und der Blase in den Mem. de l'acad. des sc. (1704j besitzen wir von
ibm — sämmtlicb in Paris erschienen — „ Ergo ex tabaei um frequenti vitae

.summa brevior" (1699) — „Erijo felicior et tutior in balneo purgantium usus"
(1700)— „Ergo solus inte)- medtcos qui sapere potest etfari vents medicus" (1700).

Biogr. med. II.
j^^^

* Berger, Paul B., geboren am 6. Januar 1845 zu Beaucourt fPIaut-
Rhiuj, studirte in Paris, besonders als Schüler Gosselin's und promovirte daselbst
1873. Seit diesfem Jahre vorzugsweise im chirurgischen Fache thätig, wurde er
zum Aggrege der Pariser Facultät 1875, zum Chirurgien des höpitaux 1877 und
neuerdings zum . Chirurgien de l'hospice de Bicctre ernannt. B. publicirte: „De
l'arthrüe du genou cominutive aux fractures du femur" (Paris, G. Masson,
187.5) — „ße l'influence des maladies coiistitutionnelles sur la marche des

.

lesions traumatiques" (Daselbst 1875) — „Rotule, Anatomie et Pathologie"
(Dict. encyclopedique des Sciences medicales). Hier auch die Artikel: Cerveau,
Corps optO'Strih" — „Sur la structure et le conjormation inte'rieure de. la
feine et des arteries ombilicales" (Archives de Physiologie 1872). Als Mitglied
der Societe de Chirurgie de Paris ausserdem in den Verhandlungen derselben eine
Reihe casuistischer Arbeiten, den Mechanismus der Hernien, die Osteomyelitis,
Danuresection und Darmnaht, Extraetion von Fremdkörpern aus dem Bulbus^
Schulterblattresection etc. betreffend. Andere gleichsinnige Mittheilungen finden
sich in der Eevue des sc. med. (von Hayem), deren Mitherausgeber B. seit 1873 ist.

Red.
Berger, Christian Johann B., wurde 1724 in Wien geboren; starb

lv8/. Er wurde 1741 von seinen Eltern, welche aus Dänemark stammten, nach
Kopenhagen geschickt, wo der Leibchirurgus des Königs, Wohlert, sich väterlich
seiner annahm. Nach 4jährigem Studium an dem von Simon Kkäger und Wohlert
geleiteten Theatrum anatomicum und 3jährigen Studien im Auslände bestand er
1748 das chirurgische Examen. Nachdem er 10 Jahre laug als Chirurg und Ge-
burtshelfer prakticirt hatte und 1758 zum Professor der Anatomie an der zu
errichtenden Kunstakademie ernannt worden war, erwarb er sich 1759 den medi-
cmischen Doctorgrad in Kopenhagen, wurde 1760 Mitglied des Collegium medicum
und Ibbl Protessor raedicinae et artis obstetriciae und zugleich Oberarzt an der
im konigl. Friedrich-Hospital errichteten und gleichzeitig mit seiner Anstellung
vom König der medicinischen Facultät geschenkten Entbindungsanstalt. Die Feiud-
schatt und Elfersucht zwischen der medicinischen Facultät und der chirurgischen
Lehranstalt^ wurde hierdurch gemildert. Als Universitätslehrer beschäftigte er sich
in den zwei ersten Jahren nur mit der Geburtshilfe, später auch mit der Chirurgie
lind gerichtlichen Medicin. 1770 wurde er königlicher Leibmedicus und in der
Abwesenhei der Königin Karoline Mathilde wurde ihm die Aufsicht mit der
Erziehung des Kronprinzen anvertraut; zugleich wurde er Mitglied der Direction
des kon.gl. Friedrich-Hospitals und der Entbindungsanstalt. Die genauen Uezie-
.ungen, in welcke er hierdurch mit, Struensee kam, veranlassten bei dem Sturze
dieses allmach Igen Leibarztes und Lieblings des Königs seine Verhaftung. Er

Zn,/V '^Tf''"^™*'^' freigesprochen, aber er verlor dadurch
sem(, Stellung m Kopenhagen. 1774 wurde er zum Professor in Kiel und 1776

I'nti i der l-'V^'T* l'f^
'""^ Universitätslehrer und testa-mcntUte der Kieler Lniversitätsbibliothek 4000 Reicl.sthaler. Seine Büste wird

derselben aufbewahrt. Sein Andenken ist durch eine von Prof C E Lew m
Lniversitätsprogramm f.ir 1856 aufgenommene Biographie aufgefri'scht worden

in

im
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Sein.' nicht sehr zaliliTiclieii Sdiriften sind von Levv', I.e. und von Inüerslkv,

Dnnniavivs Läg-(>r, II, png. 402 verzeielinel. p. L. Panum.

Berger Joliann Just v. H., wurdo 1.7L>3 in Celle geboren (Sohn de«

köni"! ü-rossbritannischen Leibmcdicu« Jobann Sanniel v. Hj, starb 17!)1.

Stndirte znerst in Güttingen, wo er 1745 Dr. med. wnrde, besuchte dann Holland,

Yn'-Hml nnd Frankreich nnd wnrde 1752 auf Veranlassung des Graten liern-

storff nach Dänemark berufen. Er wnrde 1753 Hofmedieus ,
1768 Etatsrath.

Er hatte wirksamen Antheil au der l<:rrichtung des neuen botanischen Gartens,

des ki5nigl. Friedrich-Hospitals; der Vaccinationsanstalt, der chirurgischen Akaden.ie

und an der Ausarbeitung der Pharmaeopoe von 1772. Er wurde 1774 k.m.gl.

Leibarzt und 1779 Mitglied der Akademie der Wissenschaften m Stockholm. Se,m;

nicht zahlreichen Schriften sind von Ingerslev in Danmarks Läger, H, pag. 4U4

verzeichnet.
' ^- Panu.n.

Bergeret, Jean Pierre B., geboren 1751 in Lasseubc Absolvirte den

chirurgischen Ours in Bordeaux, kam uäeh Paris, ™;b sich h.e.- den Kut e.nes

beschickten Praktikers, wurde Chirurg Ludwig XVHL und starb 1813. Seme

Schriften sind durchwegs botanischen Inhaltes. — Ein etwas jüngerer Jean B.,

vtt uml P^^^^^^^ der Naturgeschichte, gebürtig ans Morias, dort 1814 gestorben,

ist wenig bekannt geworden. TJnger.

Bergeron, mehrere lebende französische Aerzte. =M-Uienne- Jules B.,

Arzt des Hop. Ste. Eugönie zu Paris, promovirte 1845 mit der These: De eie-

'

nhmitiads des parties <Mrales" und schrieb folgende Arbeiten: „De la rage,

^^^^on. e^r^eJns" (Areh. gener., 1862) - „De la stcraMe nlcereusr

dTsoldats et deson identitS avec la stomatüe de. enfants ,
dUe couenneuse,

%MMgue ulcero-mernhraneuse" (Paris 1859) - „Rapport mr la stai^.t^q_ur

Z UoJdu S. arrondissement de Paris pendant la pSnode gvrnquenncd.

1R''J 7" rParis 1864) - „FJude sur la geograplue et la ^rophylaxie des

S.«'(piriB 1865) - „Bapport g6neral Lesse a . . . . M. lejmmstre de

1866-671 — „E.apport sur In rfprssiOH de l'alcoohs,nr. ./«( a l Aead. (f

]aa 5 Die 1871' mi). - -Geovgos B., Gericbtsa^t m Pans, isla,,,

6 Dec'embo; 1839 Blois geboi-en, studirte in Paris Medicio „ater der besondere,,

Leitu^^^ ™rAMBE. TAEMED iH-mnövirte 1866 ,„it der Tbese: „BcchercUs su

„Sur f^' (1878). Zusa,>,,„ea .mt
i^?'- «^STh^T^iw«. r^i-

(Paris 1872).
Viipereau, 5. «nüt J, P'iR- L'^"

zu Kopenhagen
=-^Bergll

LudviglliidolphSophusB., geboren am Octx.ber

diagen studirte ^daselbst, \>romovirte jedoch erst am 8. Oetober 1860,
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iinclulcm er als praktischer Arzt und Spccialist für veucrisclie und Hautkrauk-
lu'iteu seit 1853 dort tliätig- gewesen war. Primararzt am allju^cmeineu Krankea-
liausc, AbtheiUiug- für venerische und Hautkrankheiten, wurde B. im Jahre 1864
und wirkt in dieser Stellung noch gegenwärtig-. Obgleich seine zahlrcicheu , ver-
gleichend anatomischen Arbeiten ebenfalls erwähnt zu werden verdienen, seien in
erster Reihe zunächst folgende genannt:. „Om Fnat o(j FnatbehnndLincj"
(Hosp. Tid. II, 1859, Nr. 2!), 30) — ,,Phimosis-Operatwn og Gircunicmon"
(Daselbst II, 1859, Nr. 26) — „Um Skorpefiiat" (II, 1859, Nr. 50, 51, m. Abb.)

—

eher Borhenhrätze"
, ViRCHOW's Arch. XIX, 1860, pag. 1—28) — „Om

Tpstildens Leiefovliold i Scrotum^' (Hosp. Tid. HI, 1860, Nr. 29) — „Bkirag
fil KuncM-ab om Menneskets Fnatmidde." (Naturh. Foren, videusk. Meddel. for
1860 pag. 83—102, m. Abb.) — „Bidracj t!l Kundshah om Gonorrhoe hos
J/andfoU-'- (Dissert. 1860) — „Tilfaelde aj- polypös Kraeftsvidst paa den blöde
Oane m. Abb." (Hosp. Tid. IV, 1861, Nr. 3, 4) - „Ow. 'den sMitiske Testi-
hdlidelse'' (Daselbst lY, 1861, Nr. 9, 10, 11) - „Om vfrwälwe Saedtab oq
deres Behaadlmcf (Daselbst IV, 1861, Nr. 36, 37, 38, 39) — „Om U&oiJdUq
of mdureret Chanker fra Slnm2)apler" (Daselbst IV, 1861, Nr 48) — Til-

,

J-aelde aj- Spedalskhed" (Daselbst V, 1862, Nr. 8, 9) - „Om Hydrocotyle asiatica
oij dens therapeutiske Anvendellghed" (Daselbst V, 1862, Nr 14) — Tilfaelde
af Cancer penis" (Daselbst V, 1862, Nr. 26) - „Tüfaelde af TricliLasyqdomUs 2Iennesket" (Daselbst V, 1862, Nr. 51). - Aus den etwas späteren Abhand-
lungen ragen hervor: „Om Unicisme og Bualisme samt om Initialsymptomet
ved byphdis hos Fruenümmer'^ THosp. Tid. VIII, 1865, Nr. 28 29 30) — Om
sypküAtisk Bnnfoctlon" (Ebenda VIII, Nr. 9) — „Tilfaelde af Epispadi" (IIosp.
lid IX, 1866, Nr. 25, 26, m. Abb.; deutsch: „Fälle von Epispadie% VißCflOw's
Archiv, XLI, 3-4, 1866, pag. 305-222, m. Abb.) - .,Aarsheretnmqer fraMm. Hosp. anden AfdeUng (for veneriske og Hudsygdomme)" 1866—1884
(Hosp Tid. og separat.) — „Tilfaeld,' af gonorrhoisk Snedlederbetaendelse uden
lesük-dsvidst^' (Daselbst XI, 1868, Nr. 49j _ „Tilfaelde cvf Neglesicurv (favös

'Ouychomycose)'' {^^^^^^^ 1869, Nr. 23, 24) - JWaelde af gummös
syphd,t>sk Dactyhf,." (Daselbst XH, 1869

, Nr. 49 , 50 m. Abb. ; deutsch :

>'faU von gummöser (syphUitischer) Dactylitis" , Archiv für Dermat. und Syph.
III 18/0, pag 223-234) - „Pessema, en ny Form af Hudsyqdom" (Nord,
•-medic Arkiv n, 4, 1870, m. color. Tafel) _ „Tilfaelde af Hudhorn" (Hosp.
lKl. X\, 18/2, Nr. 49, m. Abb. ; deutseh als „FäUe von Hauthörnern" Archiv

:tur Dermat und Syph V, 2, 1873, pag. 185-201, m. Abb.) - „Tilfaelde af•hkorpejnat^^ Hosp. Tid. II, E. I, 1874, Nr. 20-23, m. Abb. ; deutsch: „Ueber
^Borkei^ratze"

,^

Vierteljahrsschr. für Dermat. und Syph. L, 1874, pag. 491-531

llVr \T
~

/^^^t"''^'^''
I^^^'-'^^^sot (Molluscosisfibrosa)" (Hosp. Tid. II, R. IH,'

n^^Z'
III. Abb.) — „Om Aspermatozi og Aspermatisme" (Daselbst

' Pvn i o'o^'\t^'
"^^-^ Tilfaelde af syphilitisk ^eqlelidelse" (Daselbst

P Vl^T XT ' *^T^7) - Fnrdculit" (Daselbst H,
i.

\ 111, löHl, Ar._16j — „Tilfaelde af abnorm cutan Pirpnentose (Anthropopar-
dahsdermia, OrsiJ" (Daselbst 3 R. I, 1883, Nr. 34 und separat).

Red. — J. Peterseu.
Berghen, ein Ijelgischer Arzt und zwei niederländische Aerzte. Gerard

i>., unbekannten Geburtsjahres, Arzt in Antwerpen und daselbst 1583 gestorben
(Antwerpen 1565, 1586 und 1587 daselbst

.
G LVEßAHD s Herba panaca") - „Be praeservat.ione et curatione morU

'on^:"T % 't't ' ^^^^^ - "^'^ consultationi/ms medi-
^^> m et methodtcajebrmm curatione; item de dolore penis" (I)asel))8t 1 586 ) —
^^^Jr!

van den B. der Vater (MONTANüs) in Dixmund (West-Flandern)

ikl^T,',, T '^'^ 17. Jahrhunderts: „Bicetema, sive .alubrii^ctn^ uuw; accesstt nntritio joetas in utero matrie" (Löwen 1640). ^ Bekannter
•^t '-•nich unter dem ihm ebenfalls eignenden Beinamen Montanup) Thomas
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v.n den 1? (li'V S<>lin, in Dixmuml 101.5 f.d)oren, von KMÖ ab Director des

H pi 1. V n iti.,cu St/Winoc, der, als An.tBurzt in Brüg.c, daselbst IGG.

Uber aic „QualdtZ lovmodea, sioe pestis Bru<jana 16UG, opus pro hac 'praeseaU

'oesti anni 1()09 caoenda et curanda uUl'issimum" sclineb.

^ '

,,. ,T TT van den Corput. — ü'-il.

Jiiogr. in(!(l. Jl.

BeiRier Auto ine B., französischer Arzt, in Myou 1704 geboren, ist

durel. fol-eude zwei Abhandlungen bekannt geworden: „Ergo respiratio 'inotus

I^^Latlvko-mccJicmlcu.'' (Paris 1743) und ,,Ercjo tracheotonnae nunc scak>Mum

nunc trißdus mucro" (Paris 1748). Unger.

BPrciuS Peter Jonas B., Professor der Naturgeschichte und Pharmacie

in Stockholm Geboren in Smäland am 6. Juli 1730. ötudirte in Lund und Ppsa a

und wurde Doctor der Medicin 1 754, zum Professor in Stockholm wnrde er .61

Zm Assessor des CoUegium medicum 1766 berufen. B. starb am 10. Juli l ^iO.

Er h.^t e in Stockholm \ine sehr grosse Praxis, war Mitglied mehrerer ge ehr v

GesShafteu und vermachte, zusammen nnt seinem Bruder
,

der schw^^^^^^^^

Akaln 'r^^^^^^ Wissenschaften seine Sammlungen, seine reichha tige Bibliothek und

V nögi^ii. B. hat eine sehr grosse Menge kleinem- Schriften herausgegeben

uner Änen den „Bericht über die in Sclaceden herrscynden n^^f">f<^^2untei innen „ schwedischen Akademie der

'de u^; in ^i^äudischen Zeitschritten hat B. eine Menge Ab-

S::^bot;uiischen, medicinischen und pharmacologiscl^n

Sein o-rösstes Werk ist die „Materia medica e refpio verjefaMi 1. i, '^»^

hZl^S Sei- Rede «ber Stockholm in -dicinische. Bezic^g ihre.

Reichthums geschichtlicher Notizen wegen von grossem Weithc a7o8j.

Bergiu^ Scln-i^^^^^^ sieli ve.eielmet ^^^^^^
Hisforia, I, pag. r-iO.

• Bpro-man Gustaf)»., Arzt zu üpsaU, geboren in Stockholm am

krautteitau S^h.edeus : I. Die Rata, II. Da« Malanateber.;
''^"'"'^L:

....
-i^iS^SSs^Ä

der in Finnland herrschenden Epidemien
"'^^V^^ ^^^^^^

Volkskrankheiten geschrieben Unter
A^*^?«^/^^,^J;^.j^^^^ stet^j-n

hansaUe, hdaga tavcdliset I^utJaC '- ja t^^^^^^^^^^^

Uaderrimelse om
ja paraluxi tuUa 1. Rapulista^'

^"f^J^l^t^UZn^ U,o 'ijSP' aieber das

Farsotey, scirdeles den nu gäaghara hot-ocli
^^'''"^^'T '^ ,u Ab...

Fa^lfiebe;). Von B. giebt es auch "-teorologische BeolKi tun n .c^^^

Uobcr sein Leben nn,l seine Sclirifton vgl. Unlands nnnnc.^.^

pag. 395-410. .

•
• ,

Bergmann, Gottlob Heinrich
;

Lebeusganges'biB .« «einer Anst..lnng an ^^^^^'^ 1 Hildeshein/ und
|

mit dem Chnraktcr als Obermedicinaliath Dnot oi c

Wirkungskreise
"

starb 1861, nachdem er sich
«^^V^'TT./^» //Ä^^^^^^

zurückgezogen hatte. Seine „Neuen Ufersicclm gen u^^
.

^^^^^
^

des GeL^s^' (1831) und
^^^^'^^f^r^^^^^^

1841,. in'

Rhidensiohstanz des grossen und Ideinen üeinnis (MULLLK
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wolchom or gwissc zarte Markfawcrn clor Hiriivoutrikel als „Chorden" (Emaiia-

tioiieu des lliniiineumas) bcselirieb und deiiselbeu eiuc zwingende Rückwirkung-
auf den Geist beizulegen suclite, entbehrten jeder Beistimmung.

Allg. Deutsche Biographie. Red.

Bergmann, Karl G-eorg Lucas Christian B. , Obermediciualrath
und Professor der Anatomie und Physiologie in Rostock, war am 18. Mai 1814
zu Göttingen geboren, wurde daselbst 1838 Dr. med. mit der Dissertation: „De
placentae foetalis resorptione" , veröffentlichte zunächst in Müller's Archiv (von
1839—1862) eine Reihe von vergleichend-anatomischen Aufsätzen A\'ar Privat-

docent in Göttingen, wurde 1843 daselbst Prof. extraordin. und 1852 nach
Rostock als Prof. ordiu. Director des anthropotomischen Museums, des zootomisch-
physiologischen Institutes und als Mitglied der Medicinal-Commission berufen. Ge-
meinschaftlich mit R. Leuckart gab er heraus: „Anatomisch-physiologisclie
UehersicTit d'es Thierreiches. Vergleichende Anatomie und Physiologie" (Stutt-

gart 1852) — A. Henke's „Lehrbuch der gerichtlichen Medicin" (1.3. Aufl. mit
Nachträgen von C. Bergmann, Berlin 1859) — „Zur Kenntniss des Tarsus der
Wiederl-nver und paarzehigen Pachydermen" (Rectoratsprogr. , Rostock 1859).
Er lieferte ausserdem für die Göttinger Studien (1845, 47) vergleichend anatomisch-
physiologische, für Henles und Pfeufer's Zeitschrift (Bd. V, VIII, XI, XIV, XXIII,
1854—65) anatomisch-physiologische Beiträge, z. B. über die Netzhaut des Auges,
Structur des Kleinhirnes und Rückenmarkes, ebenso für R. Wagner's Haudwörter-
btieh der Physiologie (-Bd. II, III) die Artikel : „Kreislauf des Blutes" ~ „Veber
den Einfluss der Physiologie auf die gerichtliche Medicin". — 1861 wurde er
:zum Obermedicinalrath ernannt und starb am 30. April 1865 zu Genf auf der
Rückreise von Mentone, avo er wegen angegriffener Gesundheit den Winter zuge-

1 bracht hatte.

Blanck, pag. 181. q

* Bergmann, Ernst v. B., geboren in Riga (Livland) am 16.December 1836
•studii-te iuDorpat 1844 bis 1860, später in Wien und Berlin und promovirte am
.13. November 1860. Zuerst trat v. B. als Assistent an der chirurgischen Klinik
IDorpats ein. Während der Kriege 1866 und 1870 war 'er in preussischen unc\
'badischen Diensten thätig und erlangte 1871 das Ordinariat in Dorpat. 1877
\wirkte er als consultirender Chirurg der kaiserl. russischen Donauarmee. 1878 ging
•
er als Professor und Oberwundarzt des Julius-Spitals nach Würzburg und ward
11882 als Professor der Chirurgie und Director der chirurgischen Uni^ersitätsklinik
(als Nachfolger v. Langknbeck's) nach Berlin berufen. — Schriften: „Ueher
tFettemholie" (Plabilitationsschrift

, 1864; über dasselbe Thema in der Berliner
klm. Wochenschr., 1869) — „Ueher die Lepra in Livland" (1867) — Da^
putride Gift" {imS- hierzu: „Die Fieber und Entzündunq erregenden "wir-
.kuvgen der Producte des fauligen und entzündlichen Gewebszerfalles" 186'^
im der Petersburger med. Monatsschr.) — „Das Sepsin" (gemeinsam mit Schmiedf-
BBERG 1868 im Cbl. f. med. W.) - „Zur Lehre von der putriden Intoxication"
'18(2 m der deutscheu Zeitschrift für Chirurgie). Eiue Reihe casuistischer Mit-
Iheilungen m der Petersburger med. Wochenschrift und der Dorpater ärztlichen
'Zeitschrift: Statistik der Krebse und Krebsheilungen, Unterbindungen der Sub-
•clavia u. s. w.) — „Die gegemoärtigen Forschungen in der Krebslehre" (liede
gehalten zum Stiftungsfeste der Dorpater Universität 1876j — „Die Lehre von
dni Kopfverletzungen" (m Pitha-Billroth's Handb. der Chirurgie 1'877 und als
'2. Aufl. m der „Deutschen Chirurgie" 1880j — „Casuistische Mittheiiunqen"m der Zeitschrift der Würzburger med.-physiol. Gesellschaft über Hirudruck
Waiicn Elter, acute Osteomyelitis, Kchlkopfexstirpatioucn u. s. w) — Mitthci
l"ngen im Congresse deutscher ühinu-gen" (über FussgelcMikresectinuen. <')poratiou
^on mtra- und extraarticuläreu Exostosen , infcctiöse Pneumonie, Anheiluno- aus
allem Zusammenhang gelöster Kuocheusplitter, Trepanationen u s w)— Ceber
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die Endresultate der (ielonkresectioncn int Kriege" ('1872j — „Bie Behand-
lungen der tichussw lindeil. des Kniegelenkes im Kriege" (1878j — „Die Fer-
mentintoxication" Cm Geinciiiscliaft mit Angerek , FestKclirift zum 300j;l]iri<'cii

Jiibiläuin^ der üuivemtilt Würzburg
, 1882) — „Die Unterbindung der Venn

f'-mondis" (Ebeiulasclbst) — „Die Krankkeiten der Lymphlrixsen" 'rGERHARDx's
Ihiiulb. der Kindcrlieilk.

, 1882) — ,,Aas der Berliner chirurgischen Klinik:
die Operation des widernatürlichen Afters: die Behandlung der Oesophaijus-
.strivturen n. s. w." (Dcutficlic med. Woclienscbrift

,
1882, 1883) — '„Die

Schicksale der Iransfiision im letzten J)ecennium" fBorlin 1883).
R e rl.

'•'Bergmeister, Otto ]}., g-ebomi in Silz (Tirol) am 15. Februar 1845,
absolvirte seine medieiniselien Studien in Wien und Avurde claKelbst 1870 zum
Dr. med. et. cliir. promovirt. H. bildete sich als Schüler Arlt's zum Augenarzt
aiis und war an dessen Aug-enklinik in Wien von 1872 bis 1874 Assistent. Seit

(tctobcr 1874 fungirt er als Privatdocent für Oculistik an der Wiener Universität.

Publicationen ("ausser den rein casuistischen) : „Klinische Beohachtuncj und
Statistik der Hornhantabscesse" (Zehender's Monatsbl.

,
1874) — „Beiträqe

zur Beurtheilnng der Äderhnntentzündung und ihres Einflusses auf das Seh-
vermögen" (v. Graefe's Archiv, Bd. XX, 2. Abth.) — „Covqyendiiim 'der Auijen-
heilkunde" (von Dr. J. Grünfeld , 2. vermehrte Aufl. von 0. Bergmeister.
AVien 1874) — „Beitrag zur vergleicdienden Embryologie des' Colobomn"
(Sitzuugsber. der k. Akad. der Wissenseli. III. A.

, Aprilheft, Wien 1875) —
„Beiträge zur Entwicklungsgeschichte des Siiugethiernnges" (Mittheilungen aus

dem embryol. Institute der k. k. Universität Wien, Wien 1877) — „Zur Syste-

matik der Hornhautentzündungen" (Allg. Wiener med. Zeitung, Nr. 25—31,

1877) — „Die Verletzungen des Auges und seiner Adnexe mit Biicksicht auf
die Bedürfnisse des Gerichtsarztes" (Wiener Klinik, Januar-Februar 1880).

Red.

*Berg'SOll, Joseph 15., wurde in Warschau am U. November 1812
geboren. Er besuchte das Gymnasiulu in Posen , die Universitäten Breslau und

Berlin, war hier Schüler Romberg's und i)romovirte am 6. September 1837.

Seit 1841 Arzt in Berlin und seit 1861 Docent der Universität, schrieb er: „Die

Beschneidting" (Berlin 1844) — !,Di<^ medicinische Anwendung der Aether-

dämpfe" (Berlin 1847) — „Das krampfliafte Asthma" (Nordhausen 1849; auch

französisch, Mailand 1853) — „Sulla Neuralgia brachiale" (Mailand 1860) —
„Zur causalen Statistik des Morbtis Brightii und der Herzkrankheiten" (Deutsche

Klinik 1856), sowie über verbesserte Inhalationsapparate. Eed.

Bergstrand , Karl Henrik B.
,

geboren am 9. Februar 1800 in der

Provinz Westmanland, Schweden , studirte in Upsala und Stockholm , wo er sich

besonders der Chirurgie unter EkstrÖmer- hingab , doctorirte in Lund 1831 und

wurde zum Krankenhausarzt in Upsala 1832 angenommen. Er machte längere

wissenschaftliche Reisen im Auslande imd wirkte seit 1838 als Professor der

Chirurgie in Upsala bis zu seinem Tode 1850. — Schriften: „Nägra anmärk-

ningar rörande testiklarnes sjukdomar" (l)iss. Inaug., Lund 1831), Abhandlungen

in „Svcnska Läkare-Sällskapets Ärsberättelser", „Tidskrift för Läkare och Pliar-

maceuter" und in „Acta reg. societ. Upsaliensis", Afhandlingar i allmän kirurgie

und „Kirurgiska Jakttagclser" (Upsala 1842
—

'48).

S a c'k 1 6 11 ,
Siipplem. pag. 292. — W i s t r a ii d

,
pajr. 32. H e d e u i u

Berigardus, s. BeaUREGARD, Claude Gull 1er met !>. und Pierre 15.

Beringer, zwei süddeutsche Medicincr des 18. Jahrhunderts, über d(>ren

etwaiges Venvandschaftsverhältniss nichts feststeht. Der ältere .1 o h a n u Bartln)-

lomäus Adam B. , ein eifriger, aber durch Mystificationen leicht getäuschter

Dryktograph, dabei gleichzeitig Leibarzt des Bischofs von Würzburg, Hess ausser
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dou auf jene Neigung- bezüglichcu Schviftcu eine „Disaertatio de peste" (Nürn-
berg 1714) und ein „Coiiuu/nti in Galenicu-Hvppocraticuin sive Idea instittitioiaim

viedicinae rationalitcm" (Würzburg 1708) erscheinen. — Von dem jüngeren
Johann Ludwig Christoph ]i. rühren „Theses selectioren 'pMlosopMco-
phl/siologico- medicae'' (Heidelberg 1741) und eine Mittlieilung: „Lumbnci in
dwidicatura omeati reperti historia" (Daselbst 1744) her.

Biogr. med. II. Rej
Berkeley, vier amerikanische Aerzte, in den Jahren 1793 bis etwa 1840

in Philadelphia wirkend, die jedoch sämmtlich nur Dissertationen verfassten.
Calliseu, II. Red.

Berkemmani, s. Turkomaui.

Berkenliout, John B., holländischer Abstammimg, zu Leeds (York) 17,30
geboren, von seinem dem Kaufmannstande zugehörigen Vater Zweckes sprachlicher
Ausbildung nach Deutschland gesandt, fasste in Berlin eine Vorliebe für den
Militärstand und brachte es in einem Infanterie-Regiment Friedrich's II. zum
Capitän. 1756 trat er in englische Dienste, nach dem Friedeusschluss von 1763
aber zur Medicin über, deren Studium er in Edinburg betrieb. Bereits 1765 erwarb
B. daselbst den Doctorgrad. Nach einer mehr als zwölfjährigen erfolgreichen
praktischen Thätigkeit in Isleworth (Middlesex) sandte ihn die englische Regiernug
1778 zum Congress in Philadelphia und entschädigte ihn nach der Rückkehr für
dort ausgestandene unschuldige Gefangenschaft durch eine .Staatspension. Er blickte
bei seinem Tode, 3. Aj^ril 1791, auf eine erhebliche Reihe schriftstellerischer
Arbeiten zurück

,
unter denen für nuseren Zweck — neben der „Bissertatlo de

/Podagra" ~ noch Erwähnung verdienen: die „Pharmacopoea medlca" (London
1766, 1782) — die „Symijtomatologut" (daselbst 1784) und die „Outlines of
the natural Instory of Grmt Britain and Ireland" (daselbst 1769 — 30. 3 Vol.).
Einige andere sind botanischen, resp. pädagogischen Inhalts.

Biogr. med. II.

Berkhey, Johannes le Francq van B., im Januar 1729 zu Leyden
geboren, wurde 1747 Student und promovirte 1760 zum Dr. med. mit der

I Dissertation: „Expo.sitio cUaracteristica structurae florum, qui. dicuntur compositi
iCniußgnns ad natnram expressis" . Von 1753—1760 war er, wie sein Freund
? Schutz es nennt „Gazophylaceii naturalis in Acad. Lugd. Bat. Inspector" und
\ wahrscheinlich hat er deshalb seine Studien erst so spät beendet. Im Jahre 176--5
gmg B. nach Amsterdam, um dort die ärztliche Praxis auszuüben, doch beschäftio-tc
er sieh auch hier mit naturhistorischen Studien ; 1763 erschien seine preisgekrönte
.Abhandlung: „Verhandeimg over de beste middelen om onze landen, zoo hooue
>
cds Lage, elk naar zijn aard ten meesten voordeele a. anteleqqen" B war Mit-
aarbciter an A. Seba's rerum naturalium thesaurus, wovon der ichthyo-
ilogische Theil von seiner Hand ist. Bald darauf wählte er sich ein Landhaus in
der ^ähe von Leiden zum Wohnsitz aus und verfertigte dort die vier ersten
lllieile semer berühmten „Nataurlyke Historie can Holland" (die auch ins
•l;ranzosische und Deutsche übersetzt wurde) und wovon erst 30 Jahre später die
aibrigen

1 heile uuter dem Namen „Natuurlijke Historie van liet Eundvee"
'erschienen. Im Jahre 1773 zum Lektor in der Naturgeschichte an der Leidener
Lmversität ernannt, hielt er am 1. November seine Antrittsrede: „De antiqua
et nobili urhe Lugdv.no Batavorum , suo situ ad Historiae naturalis delicio'^
et exeratium. opportunissima" und eröffnete bald darauf seine Vorlesungen Deoeconomia et structura a,iimalii,m" . Für diesen Unterricht verfertigte er eine
;un.g.heure Anzahl Abbildungen

, mehr als 10.000 mit Farben aus^-eführte in
'1

. Banden autbewahrte Zeichnungen und benutzte auch die in dem Museumvo handenen prilparirten Exem,,lare. Wir haben von ihm auch eine „Nataurlyl-e

M^^J^-'rr r v'''"^
die «ehr populär war. - Im Uebrigeu hat B. sich a'ueh

belletristischen Studien gewidmet und er ist sehr bekannt als Dichter, unte
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Anderem von einen Ilelcleng-ediclit, wozu die vielbewc^^-te Zeit am Ende des

vorigen Jalirbunderts Veranlassung gab. — Im Jabre 1783 dnrcb das Curatorinm

suspendirt, wurde B., der viele Feinde batte, 1795 definitiv seines Amtes entsetzt;

er starb in dürftigen Umstilnden im März 1812, C. E. Dauü-I s.

''Berlin. Mebrere lebende Aerzte deutscbcr Natioualität. *Rudolf B. ge-

boren am 2. Mai 1833 zu Friedlaud in Mecklenburg-Strelitz, studirte in Güttingen,

Wiirzburg, Erlangen und Berlin, war Assistenzarzt an der Privat-Augenbeilanstalt

von i'AGENSTECHEE in Wiesbaden und an der cbirurgiscben Universitätsklinik zu

Tilbingen unter V. BRUNS. Am 8. August 1858 zu Erlangen promovirt, wirkt B.

seit 1861 als Inbaber einer Augenbeilaustalt in Stuttgart und docirt seit 1875 ver-

gleicbende Augenbeilkunde an der königl. Thierarzneiscbule zu Stuttgart. Scbriften

:

^„Zur Structurlehre dei- Grosshirnioindungen" (Dissert. Erlangen 1858j —
„Ueher den Gang der in den Glaskörperraum eingedrungenen fremden Körper"

(Archiv für Oplitbalm. XIII) — „ Ueher Sehnervendurchschneidung" fMonatsblatt

für Augenbeilkunde IX) — „Zur sogenannten Gommotio retinae" — „ Ueher

Erstirpation des Thränensackes" — „Orhitalkrankheiten" (in Graefe-Sämisch's

Handbucb der Augenbeilkunde). Verschiedene Arbeiten auf dem Gebiete der ver-

gleicbendon Augenheilkunde. Gründung der „Zeitschrift für vergleichende Augen-

heilkunde" (von BiiRi.iN und EvERSBUSCH herausgegeben) — „Untersuchungen

über den Einfluss des Schreibens auf Auge und Körperhaltung des Schulkindes"

— „ Ueher Dyslexie" (Vortrag und kurzes Referat. Ausfülirlicbe Bearbeitung unter

der Feder). — * E. B. in Palermo, ist der Verfasser von „Beifrag zur Mechanik

der Auijenheioegungen" (Cbl. für die med. Wisseuscbaft^ 1871) — sowie von

„Beiträgen zur patholotjischen Anatomie der Conjunctica" (Klin. Monatsblatt

für Augenbeilkunde 1878) — und einer Mittbeilung „ Ueher das Accommodatiims-

phosphen" (Graefe's Archiv XX). — *C. B. in Stuttgart, 1873 promoviit, hat

einen „Beitrag zur Lehre von der multiplen Geliirn- Rückenmarkssklerose"

im deutschen Archiv für klin. Med. XIV) publicirt. Red.

* Berlin, Nils Johann B.
,

gehören in Hernösaud 1812, studirte in

Upsala und Stockholm unter BerzeijüS, wurde Professor der Chemie und

Pharmakologie in Lund 1847, Generaldirector der schwedischen Medicinaldircction

seit 1864. Schriften: „Anvisning tili de allmännaste gifters upptäckande pa

kemisk Oda" (Stockholm 1845) — „Den svenska pharinakopeen öfoersatt och

kommenterad" (2 voll. Lund 1849-51) - „Grunderna för den quahtat>va

kemiska analysen" (4. Aufl. Lund 1867) — „Commentarius medico-practicus in

Pharm. Suec." (Lund 1881). Hedenins.

BerlingMeri, Francesco Vaccä B. , Professor der Mediciu zu Pisa,

war 1732 zu Ponsacco bei Pisa geboren, machte an der Universität der letzt-

ü-enaunten Stadt seine Studien, wurde Doctor und Professor daselbst,
_
schlug

mebrere Berufungen nach anderen Orten, z. B. als Leibarzt des Koulg^^ von

Polen und als Professor nach Pavia , aus und lehrte und übte die Median mit

grösstem Erfolge bis zu seinem 1812 erfolgten Tode aus. Seine Schriften sin^^

'„De inflammationis morhosae quae in humano corpore ft ,
natura etc.

rFlorentiae 1765) — „Deila nutrizione , accrescimento, decrescmiento e mo

senile del corpo umano" (Pisa 1772, 4.) - „Pensieri intorno a yarj soggetti

medicina, fisica , e chincrgia" (Lucca 1778) - „Consideraziom mtorno a

malattie dette volqarmente putride etc." (Lucca 1781), worin er sich gegen

angenommene Fäulniss des Blutes in den Gef-issen des Körpers erklärt, aber Ad

bisse für unentbehrlich bält. - „Elevienti di fsica del corpo umano, mj
di saJute" (Pisa 1783, 4.) - „Saggio intorno alle principale .W«
medattie del corpo umano etc." (2 voll. Pisa 1787) - „Lettere pwa-meduho

(Pisa 1790, 4.) - „Codice elementare di medwma pratica '^^nz^nato daU

esperienza per conoscere e curare i mali porticolan del corpo umano (_ ^oH-
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Pisa 1794) — „Mcditazione null' uomo ammalato c mlla nuova cloftn'iKi merUmh
(U Brown" (Pisa 1795j — „Idei di fsiologia mcdica" (Pisa 1795j. — Er war
in Italien einer der ersten Gegner der Systeme von CüLLEN und von Brown
woiingleicli auch er sich nicht über die damals gebriluchliche Vorstellung von
der Schärfe der Säfte als Ursache der verschiedenen Krankheiten erhob.

Tributo di dolore e di lode alla memoria del I'rof. Audrea Vacca Merlingliieri Pisa
l.^-^b. — Dict. bist. I, pag. 357. — Beaiigrand bei Decliambre IX, pag. 167.

Gniit.

BerlingMeri
,
Andrea Vacca B. , Professor der Cliirurgie au der

Universität zu Pisa, daselbst den 3. Februar 1772 als Sohn des Vorigen geboren,
wurde

,
nach genossenem Schulunterrichte , mit seinem vier Jahre älteren Bruder

Leopoldo zum Studiimi der Chirurgie 1787 nach Paris geschickt, war daselbst
oiu Schüler von Desault, Baudelocque u. A. und ein Genosse von Dupuytren
und ging nach zweijährigem Aufenthalt mit seinem Bruder für einige Zeit nach
London, wohin ihn besonders John HüNTEk zog. Ueber Paris zurückkehrend
fand er die Revolution in vollem Gange, begab sich in die Heimath, erlangte
daselbst 1791 die Doctorwürde, schrieb einige Jahre später, erst 21 Jahre alt, seine
„tiißessioni sul trattato d% ch'mirgia del Sig. Begnamino Bell" (2 voll Pisa 1793)
und begann sehr besuchte Vorlesungen zu halten. 1799 begab er sich'zum zweiten
Male nach Paris, fand daselbst Pei.letan, Baudelocque, Boyer, Dubois als
Lehrer und beschäftigte sich ausserdem mit Studien über Chemie, Physik, Mathematik
Astronomie. Er verfasstc während seines Aufenthaltes in Paris in französischer
Sprache einen „Iraitc des maladies veneriennes" (Paris 1800), dessen Text von
P. P. ALYON revidirt wurde. Auch gab er in. dieser Zeit in den Memoires de la
Soc. medec. d emulation (T. III, 1800) zwei in jener Gesellschaft vorgetragene
Abhandlungen heraus: „Mem. sur les fractures des c6tes" und

, Mem mr la
s^-ucture du peritoine et ses rapports avec les visceres abdominaux" Nach
lisa zurückgekehrt und zum Professor der Chirurgie ernannt, begann für die
letztere daselbst eine neue Aera und kann man von ihm den Anfang einer Pisaner
Schule datireu. Sem weitverbreiteter Puf zog Patienten aus allen Theilen Europas
und des Orients nach Pisa; er selbst wurde weithin consultirt. Seiner Freundschaft
mit dem Anatomen Mascacini ist die Herausgabe der von diesem hinterlassenen
prachtvol eu Tafeln seiner „Grande anatomia" zu danken. Von seinen Verdienstenum d,e Chirurgie ist anzuführen, dass er als der Erste in Italien das HüNTER'sche
A erfahren beim Kniekehlen-Aneurysma anwendete, wie aus den beiden Publicationen

:

;f^/;;"r'^'?^,/;i^'^''7'^.r^^"
(l>i,sa I8O3) und „Memoria sopra VrdlacdaJ^m-addle arterte" (Pisa 1819) hervorgeht; auch hat er ein Compf-essorium für jenesAneurysma angegeben. In seiner Schrift „DHla csofagotomia e di un nuovo

rnetodo d, esegu.rla" (Pisa 1820) beschrieb er den ^on^^ihm erfundenen Ectrop-
oc^ophag. Ueber den Steinschnitt hat er ^ier Abhandlungen herausgegeben:
„JIemo,-ta sopra d metodo di estrarre la pietrn della vesica orinaria per

Pai^"l8fn''''''''r
^^''^ f ^•''-^"«^««be Uebersetzung von BlaquieIe,

Paii. 1821) „Memorur seconda etc." (Pisa 1820; französische Uebersetzungzusammen mit der vorigen Abhandlung von Morin, Geneve 1823) - Memorü^terza sul tagho retto-vesiccde del prof. Vacch BerlingMeri, e lettera ml
iisa ^^i,alla litotomia nei due sessi. Quarta memoria" (Pisa 1895-
rnnzosische l^ebersetzung von Morin, Geneve 1826, av. pl.). In den di-ei ersten Ab-

f
" Kecto-Vesicalschuitt empfohlen m.d gegin die erhob^ic^«veithed.gt, in der letzteren beschreibt er den Median-Steinschnitt

; bei Wen,em^wendete er den Vesico-Vaginalschnitt an. - In der „Istoria di una^Ua<^
'

tL 1^ tS^r '"^T'^'
s.^ aUaciaU^ra te^nporaria delle gra:drZ:^^

isa 1823J erklarte er sich gegen die damals von mehreren Seitei vorgeschlao-cne

iOmmu Annall universal!, 1825) besteht in der Freileguug der Wurzeln der CiHen
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(lurcli Scliiiitt und Aotzuug- derselben, luiclideni das Auge durcli ein löHeliiljiiliclii's

lustrunicut gescliützt worden. Es liegen auch noch einige andere AbLaudluugcii

von ihm vor, wie: „2\attatu degli stringimenti delV uretra" — „Menun-ia ml^"

rescisionc della meto, della mascella inferiore"- — „Memoria sidla fraWira

del collo del feniore" . Er starb am 6. .September 1826 in seiner Villa zu

Orzi.nuano bei Pisa.

Tributo di dolore e di lüde alla memoria del prof. A. V. H. Pisa 18:^(j. — b'wx.

Ii ist. I, pag. 359. Gurlt

Berlioz, L.-V.-S. B., dessen Lebensdateu bis auf seine Wirksamkeit als Arzt

iu jMontpellier um den Beginn unseres Jalirliunderts unbekannt sind, verdient

Erwähnung wegen des Scharfsinnes und der gesunden Kritik, die sich in seinen beiden

Schriften : „Memoire mr les onaladies ehromques" und „Memoire sur les ^vacuatioiis

s(mgaineit et Vacupunctvre" (beide zusammen T'aris ISK!) deutlich documentiren.

Biogr. med. II. Ii ed.

Bernage, Picter B. , hu Juni 165G iu Breda geboren, gehörte einer

vornehmen Familie an. Es ist unsicher, wo er studirte, wahrscheinlich in Amsterdam

;

doch promovirte er am 2. October 1676 hi HarderAvyk „post explicatum in

Senatu Äphorism. Hippocrat. 2. Lib. 1. et casum Morhi Diisenteriae atcjue

habitam ibi Dispntutionem de Chylificatione'' . Bald nach seiner Promotion etablirte

er sich in Amsterdam , wo er die ärztliche Praxis ausübte. 1682 veröffentlichte

er zwei Briefe an C. Bontekoe , woriu er dessen Theorien über das Fieber und

vorzüglich über den therapeutischen Werth des Theetrinkens kräftig bestreitet

und nach Haller auch eine „Pliarmacopoea Auistelodaiiiensifi" (A\mt. 168:ii,

eine Mittheilung, welche in Zweifel gezogen wird, da kein einziges Exemplar von

dieser Ausgabe zu iindeu ist. Von 1684 bis 1687 hat er sich viel mit Litei-atur

beschäftigt und 15 Theaterstücke verfasst, von denen einige nicht ohne Verdienst

und viele beim Publicum sehr beliebt waren. — Obgleich B. 1688 mit seinem

Freunde, dem Dichter J. Pluimeu, zum Directorium des Stadt-Theaters berufen war,

bekam er 1689 Urlaub, um „Lectiones Chirurgicae" zu halten und wurde IG '.»2.

nach dem Tode des Prof. CK Blasius an dessen Stelle zum Professor der Anatomie

am Athenaeum illustre ernannt. Ob er dieses Amt bis zu seinem Tode am 1. November

169!) iune gehabt hat, ist zweifelhaft, da er iu 1698 zum „Ordinaris-Stadt-Doctor"

ernannt wurde. Dem Theater widmete er seine Kräfte bis an sein Lebensende

und veröffentlichte kurz vor seinem Tode sehi letztes Theaterstück „Die ^lode".

C. E. Daniels.

Bernard de Gordon (Beenabdus Gordonius, de Goebonio), berühmter

Professor der Facnltät zu Montpellier, war wahrscheinlich aus dem Orte G(trdou eii

Rouergue gebürtig, begann 1285 in Montpellier zu lehren. Er dictirte daselbst 1296

eine therapeutische Schrift „De decem ingeniis seu indicationibns curandoruni'

morhorum" und 1305 ein grösseres von ihm „Lilium medicinae" genanntes

Werk, gedi-uckt miter dem Titel: „Optcs liliitm medicinae inscriptum de morborum

prope omnium curatione, septem imrticulis diMrihtifwni etc." (Venet. 1594. t(d.:

Paris. 1542, 8.; Lugduui 1550, 8. etc.), eine hauptsächlich den Arabern entlehnte,

jedoch auch eigene Jleobachtungen enthaltende Oompilatiou, die lange Zeit als

systematisches Handbuch der Medicin geschätzt war. Ueber die Zeit senu^ lodes

ist nichts Nähereft bekannt; 1318 lebte er noch. Anderweitige Schriften B. s. die

gedruckt wurden, sind folgende: „De conservatione vitae /wnianar n die nafintn,,.

usqne ad ultimam horam mortis tractatus" (Lipsiae 1570; Lugduui 1580
1 _

zusammen mit dem Opus lilium gedruckt: „Äfectus praeter naturam. cur,n^l^

methodus" — „Renimen acntarum aegritudumm" — „De prognosinus

„Tractatus de urinis" (Fprrarac 1487, fol.) - „marmacornm ömmnm quur m

commvni sunt practicanimm"

.

A.struc, Memoires etc. pag. 176. — Bi-'g'-- ">«l- J^, 484. - !>>''•

II. pag. 5t);<;.

\\-\.
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Bernard, t'l.-uulc B., g-eboren 1813 in Villefraiiehe bei Lyon. Naelidcm
er in letztorer Stadt einige Zeit als Lehrling in einer vVpotheke gearbeitet, kam er

nai'li Paris, getrieben von dem Drange, sich literarisch zn beschäftigen. Mit einer

fiintactigeu Tragödie in der Hand, meldete er sich in Paris bei dem bekannten
Akademiker St. Mark-Giraedin

, dem er warm empfohlen war. Schon bei der
ersten Unterhaltnng gelang es Letzterem B. zn überzengen, dass ihm das Talent fclile,

eine literarische Carriere eiuznschlagen ; es wnrde ihm geratheu, Medicin zu studireii.

Seine medieinisehen Studien zogen sich lauge hin, Dank seinen fast sämmtlicli

niissglückten Bewerbungen, um irgend eine Anstellung an einem Spital zu erlangen.
Erst im Jahre 1843 (in seinem 30. Jahre) gelang es ihm, das Doctordiplom zu
erzwingen. Feind jedes Charlatauismus

,
gewissenhaft in seiuen Untersuchungen

und besonders Feind der inhaltslosen und schwülstigen Beredtsamkeit, welche an
der medieinisehen Facultät in Paris immer die Hauptrolle spielte, unterlag B, auch
bei den Concurseü, um die Function eines Professeur agrege zu erhalten. Verzweifelt
lund mittellos, war B. schon im Begriff, die Stelle eines Arztes auf deni Lande
: anzunehmen , als eine Heirath mit ein'er reichen Erbin ihn endlich in Stand setzte,

•seine wissenschaftliche Laufbahn weiter zu verfolgen. Magendie, damals Professor
uler Physiologie am College de France, nahm ihn als Assistenten an, und hier
.entwickelte sich das grosse vivisectorische Talent des bald berühmt gewordenen
I Forschers. Seine ersten Untersuchungen haben ihm schnell eineu Namen in ganz
lEnropa verschafft; in Frankreich blieb er Dank kleinlicher Intriguen lange noch
-gajiz unbekannt. Erst iu seinem 40. Lebensjahre gelang es ihm, ans der uuter-
:geordüeten Stellung herauszukommen

;
nachdem er das Diplom des Docteur des

Seiences erworben hat, wurde er zum Professor der allgemeinen Physiologie an
Her Sorbonne ernannt. Seitdem folgten schnell nach einander Ehren uiul
^Stellungen in reichlicher Fülle. Nach dem Tode Magendie's wurde er dessen
>Xa eil folger im College de France. Seine Ernennung als ordentliches Mitglied der
VVcademie des seiences folgte bald darauf.. Im Jahre 1868 wurde er zum Mitglied
:1er Academie frangaise als Nachfolger von Flourens erwählt und bald darauf
'zum lebenslänglichen Senator des Kaiserreichs ernannt. Ein schweres Leiden (das
ir sich iu dem feuchten Keller zugezogen hatte, der ihm als Laboratorium
m College de France diente), zwang ihn, seine Lehrthätigkeit im Jahre 1866 zu
unterbrechen und im Jahre 1868 seinen Lehrstuhl in der Sorbonne gegen den
IUI .Mussum d'histoire naturelle zu vertauschen. Bis zum Jahre 1870 war B. immer
.telir kränklich; die grossen Erschütteruugeu des. Krieges rüttelten ihn zwar zu
•iner neuen wissenschaftlichen Thätigkeit auf, er kränkelte jedoch fortwährend
md starb am 10. Febrüar 1878 in Folge von Urämie. — B. nimmt in der
'liysiologie eine ganz eigenthümliche Stellung ein. Während die Lebenswissenschaft
1 Deutschland, Dank den glänzenden Leistungen der Gebrüder Weber, Joh. Müller
tnd ihrer hervorragendsten Schüler (Helmholtz, du Bois-Reymond, Ludwig
lud Brücke), einen vollständigen Umschwung erlitten und im Verlaufe einiger
'Jecennien eine der ersten Stellungen in der Reihe der exacten Wissenschaften
rubert hat, wandelte die französische Physiologie in den Bahnen fort, welche
i'LOURENS, Magendie und Longet ihr vorgezeichnet haben. Ohne exacte Methoden
ier lujthwendigsten Hilfsmittel baar, nur mit ein paar chirurgischen Instrumenten
Misgcrustet, setzten die französischen Physiologen das Viviseciren und Experimeutiren
Ulfs Gerathewohl fort, nicht ohne hin und wieder einen glücklichen Fund zu
laclicn. B. hat während seiner langen \\issenschaftlichen Laufbahn nicht anders
^.'arbeitet, und wenn er trotzdem einer der glänzendsten Forscher auf dem Gebiete
r Physiologie geworden ist, so beweist dies nur die ganz aiisserordentlieheu
egabungen

,
welche er als Experimentator und Beobachter besass. Die Genialität

.s wird am besten durch den wenig bekannten Umstand gekennzeichnet, dass
seme ep(.cheniachendsten Entdeckiiugen im Laufe seiner Vorlesungen ))ei den

emonstrationen gemacht hat. Wenige der bestausgestatteteu physiologischen
iboratorien hatten reichlichere und glänzendere Reihen wichtiger physh.logischer
iWogr. Lexikon. I.

27
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.i,.n T-iP- l.cföl-dort als die feuchten Kellerrilunie ,
welche ]}. als

Tbatsaeheu
^^^'l^''^^^"^'^,^,.^ Umi die Unznlän,liehkeit seiuer Beobach-

,,,„„,t<.unn dienien^ ^'^^ '^PS^g wissenschamicher Methoden das tiefen,

tungsapparate owie ^d^^^^^

T" Sd" t^^ZZ^^lrU^^^, der von ihn. selbst entdeckten That-

das
l.X'te mit der Aufklärung der lange streitigen Frage über d.<,

::' ibi it ';ee^ ^ -i elbauf folgten Untersuchungen über die Functionen der

yensib U e ^^«"".3'
. ,

^ ^^n ihm in den berühmten „Legons sur la

T'^oT'^r^^^^^ -^-^ " ^^-^''^ ''''^ zusammengefasst

r'CtrVentril^eS Seine classischen Untersuchungen über die Funct.onen

des vierten venxuKbiN /..uui.u.
«infl in den Leconf sur les hginfien

/Poris 1 ftfifi^ — Sur les chaleur animale (lö7bj % . 7 v, « ^ o77^K «*o- (1866) I^CO., «

„i«on,, sur U. ^''«7""^^;,^, "„r^en ^ L fc t.Lilig.™S eine,

aecli1d>tm»
/™'*"J; »*J l^.f;v4™ welche, nach «iuc,,, T,,dc

als v<,r,„»mtlieher Naehl« de» Ve.•s'"'•^™^
Her.cu.g«te,

odeLtoa Natur.., der»,, «iel, <'- Wi^»»!*«''»"
'tm^^^^^^^^^

a. dioHa.d

zu gehen, sein toleiantei ,
uuem &^ . ( vom Parteihass zernsseueu

verliehen B. eine ganz «ig«^^*^"™^^«^«^ f^^^^^^^^^^^^ er vom Kaiserreiche

Vaterlande. Seinen Ueberzeuguugen ^^«^^^^^rleamst^^^^^^^^
.^^^ ^.^

zum lebenslänglichen Senator ernannt u d^^^^^^
Mnterlasseu hat un^

einer öffentlichen Beerdigung^ Wenn B t o^d^^^
^.^^

GeniS a^"^^ strengen wissenschaftlichen Prmc,uen beruhte.
^. e.vo.

Bernard. Unter der recM

sischer und englischer Aerzte des Namens B. l^^ben sicli »o^»^

^
Lgeuderes und bleibendes ^e.^^^^^^^

Arzt iu Nantes ^'^r, geboren am 14 M^^^^^^
; Humanität 1™

Doctorhut 1732 zu Moutpelhex-. J^u
Sammu wo

^^^^ pvakticirenj

Jahre 1734 wurde, giug er bald ^«."5^;^ \Xr Uer Ferrei^ mit Anatonne,

kam dann aber nach Paris ^ '
txrcb e ueu Versuch in seiner Vaterstadt

ein Specialstudium, das er noch
«^"^^^^^^^^^^^ der Minister Argeuson

Nantes praktisch thätig zu sem
^^ '%'^,^},^^^^ fnr B. einen anatomischen

au der bis dahin sehr schwach ^^^^J^^^ innehielt. Er versehaltt.

Lehrstuhl, den dieser Sammlung, wurde Mitghed

der Facultät Ruf, grünf« ^ sie cm^^^^^^^^^^^

^^^^ ^^^^^^ ,^1»

der medicinischen
.^f' '.i^L tgenossen rühmen, bewährt sich

klarer Kopf und kritischer
ff ^^^Ji^,' Muskelphysiologie, ztir

auch in seinen zahlreichen Arbei n
^^^^^^^ ^es Fettes und der Mdch.

Physiologie der Verdauung, des Bin es und f'^'-J^W ' , . ^.ji^Jarf" und das

Zeutlieh seien hervorgehoben f,

J^f^J^^^^^^
r.M.^

„Prohlema physiolorjicu.n ^^'-ijf^JZ;'^^ ^^ice corporis hu^nam,

proposüum ac soMwn ^'^'"^ '^^^^^ 6ouay 1758; pars secuuda

oarits tahdis figurativis rhnmnsfrata (pars pn
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dasolbst 1759). — Ebeufiills frauzOsiscber Abkunft, obgleich auf deutschem Boden
ii-eboren, war Johauu Sebastian B., Sohn eines evangelischeu Geistlichen in
Bcrhu, 1718—1793. Er erwarb sich ein besonderes Verdienst durch Herausgaben
inid Comraentationen folgender alten medicinisclieu Schriftsteller, als: „Demetni
B'pagomem hher depodagra" (Leiden 1743) - „Anonymiintroductio anatomica,
(jraece et Latine • Hypatus de partibus corporis etc. cum notis D.-W. TrÜleri

/ri /' fff™'''"^*'
accedunt figurae anatomtcae cum expUcatione graeca etc."

(hbenda 1744) Fselhis de lapidum virtutibus etc. accedit fraqmentum de
colore sangmms e.v doctrtna medtca Persarum etc." (Ebenda 1745) — Palladü
de febnbns concisa Synopsis etc. accedunt glossae chemicae et excerpta ex voetis
dmaic^s (Leyden und Utrecht 1745) - ,Synesins de febribus etc. Jccedit
rurtict Constanttm Afncano tnterprete Libri VW (Amsterdam 1749) —

de vocibus atticis ex dispositionibus N. Blancardi etc "
(l.eulen 1^57) — Iheopkrasti Normi epitome de curatione morbormn"
(I. s Hauptwerk Gotha nnd Amsterdam 1794-1795). Endlich erschienen
posthnm fJena 1/95) „Bernardi reliqmae medico-critu ae"

T <. \ 1 .

xiBuri ±5. (aei i/dd m Leyden ulier den fötalen BIiitki-pklTnf

.Sdu-itt gegen alten und n/odex-nen AberglanLu La^^^^^^^^^ " ^^'^^ Amsterdan:) eine

Biogr. med. II.
Red.

^^,.hr\ff -^f^^^^'
CliristopheB., Engländer, nur erwähnenswerth wegen seiner

(Union li^^^^^^^^

'"'^"•^
^^^^^'^s committed"

' Red.

,nKlwirkt??^"^'-^V^^''' ^i^'"'- '"^^ Studien 1835 zu Dublin
üuY^irk e chirurgisch längere Zeit an der Surg. Dnndrnm andKilternau Dispensary

n n de. l)ubhn n.ed. Press (Yol. XVH, resp. XLX) veröffentlichte erMittheUunten

""ÄSrZrfTm^^^^IÄ^'^ ''-^-'^^ —

-

am SifHl^^^^^^^^
.e.u.ssen als grosser Astrolog galt, kaum Erwähnung verdienen. -Flor u s B chlS,

170^/' n''VT'''^'^''' "^^""^ <^o^Toris alimento" - Franc;sco B1799 die Geschichte des medico-chirurgischen Colleginms zu Ven d

'

Biogr. med. II
n t i^u<^iii_^.

Red.

""^fj^^^^l^' Wenzel B., wurde in Teschen (Oesterr. - Schlesien) am
4. .Januar 1821 geboren und erhielt seine erste höhere Ausbildung - von 1839

r ;:;^"Jff^
-«^7-h-chirurg^chen Josephs-Akademie zu Wien. 1^44 p Ic^^e

V 7
D;«««rtatmn J). hypochondria" und begann nun zunächst eke

^^V^^^^^^": (Lombardei), I Jahr später nach Ungarn versetzt^

^853 li/ol P f } ' ordinirender Arzt am Garnisonshospital zu Pra«.

; iff'
'''' «^«oretischen Medicin und 1856 die als ordentHelte;t .or für Pathologie und Materia medica au der 1854 wieder herbes eH enai.rzt1,chen Joseph-Akademie in Wien. Durch die im Jahre I87I um

*
rolr ^""'^'f'

Aufhebung des Institutes trat B. in die Keihe er M
.:uhesta d l?= tiMVr '"v Versetzung in den

r ;

^' ^""'^ '^'^t ««hriftstcllerisch unausgesetzt thütio in

nen IS^qf "^"V"^'"
g^branchhchsten Jodpräparate" (Gekrönte Preisschrift

r Pd n österr. Maüär-Pkarma/Loe vom Jak^^f- I'cl. mit zahlreichen Holzschnitten, 1860, 1861, Wien) -% Pe^epl:::I'fem
27*
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Conuucntar zur österr. MiUtär-rharmaköpoe vom Jahre 167o (VVieu 1874^_

der aUgememen und speziellen ÄrznevaerordnungM^re '
jm^^^^^

T llr Rleuth-kun^ 202 Holzsclmitteu 1876; II. Bd. Dosologie 1878; -»Äll. mit der Herausgabe eines „J.krUccJ.es der Ar^n^dy.j^

Sn ebaftlich mit seinem ebemaligeu Sebüler Prof. A Vogl m N\.en; bc-,-

(
ununsuia

i. er v o r r a r-c iid er e wisseuscbaftliebe L ei s t u u j^- e i.

:

^l^^'a^rt;^^-^!;:^!:::;^:^. ^..0...- (^^er Vier^liabrscbr., III i.d.

1852 - „IV.an..a/.o%^^^ äher die knolUge und stengeUge Jdapa

Tskndk ihre v.irlLn.enHa.-zeund d^^V^^
Jabrb^ ,

Zeitsdrr. ^^^^tu^^^^^T^"^ ^^..^^^^^t^i:^.
chemisch und physiologisch unteisutUt Uööoj „ rLyhafe thera-

Uher den CopMalsa<a^' (1868 Präger Yiertelja^rscbr. - "^^^^^'^
neuHscJicr Amoendung chemisch remer Chnoidmsah^ T ."(.Ta. 1868
Clrmatischen In^ctionen toMgliclien (^.naMoule

^^J^^^^?,
Wiener med. Wocbenscbr.). Gemeinscbaftlicb mit Prot. G 1 RAUN

. »yf^'
^c^^ucMä^^ende^MseM^^ in derY^<^^ ^r^IzSf
„.,rl IJpher die Anwendung schioefliger Saure, der bulfite und ilgposuijite ou

"lB69 1. ISTÄ iudUd, ..etoere -^e-

—

iT, iiiediciniscben und pbarmaceutiscbeu Journalen, so die trage „L.injuaiau

\armaJ.opo,^ vor dem 3 -tex-nationa en me^ein.^ Con-

gresB in Wien (Zeit.cbr. des allg. österr. Apotbeker-Veremes 18^3; ete. Red.

Berndt Friedrieb August Gottlob B., Gebeimer Medimalratb^

i. die Armee, nabm naeb ^eldzuge v u 18
3^^^^^^^^ ^

1817-19 u. s. to." (Bei;lm 1820)
"^J^

l^'y^^^^ den WirJcungskrns der

zur medicinischen Praxis für das Beduifmss i^nd aen y

Cllir^.gen in Heineren ^^^dun und auf d.n^^^^^

1 Kpft.1 - „^ei.ung -^J^^ { HüSs Jo'Lal (Bd. XLV, L,

Aueb fallen m ^^^^l^^^^JL^,^^ durcb Keratonyxi^

LI, Lin, LV, LIX, 181^-^4 uD^^^^^^^ 1

^^^^^^^^^ Belladouua

Oeffnung der Spina bifida naeb ^^^^^ ^ 3i claUlübeisen. Erfnbrungeu uuä

gegen Sebarlaeb, Heilung einer Lux^^^
1^ a^ ProfeLr naeb Greifswald

ln.pfversuebe bei
^^^j.^^^^^^^^ aortigtn-niedieiniscbeu Studiums, inden, er

berufen, wurde er ein Retormatoi ic. ^
o.eei"-uete Localitäteu zu gewun.cu

für den sebr veruaeblässigteu ^n™
,,,cclieiuisel.eu

wusste, eine ambulatorisebe Khmk
«^"«^f^' zeitweise aueb uoeh

er in HUFELAND'.S Journal
(f.^^-

^^^^^^//y, ans der Pferdemauk.. du'

versuebe mit dem bydropbobisebeu ^^^^^^ '^!^ iutermittens atypiea . über

Kraukbeiteu der Süufer
,

Mama
(Bd. XXYHI, 1828) eiue«:

Wasserkrebs und Weiebselzopf, sowie in Ki ST Ma,,a/.in ^
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iiierkwürdig-en Heflun.s'sfall von penctrircnder Brust- und Zwerclifclhvnnde \er-
("iftentlielito. Daneben erschien eine kleinere Sclirift: „Bemerhmgen über das
Scharlachjleber u. s. lo." (Greifswald 1827) und ein innfangTeichcs Werk: „Die
alhjenieinen Grundsätze der practischen Medicin" (3 Tille., Berlin 1825

, 27)
und der 1. Tlieil einer „Speciellen Pathologie und Therapie nach dem jetzigen
Standp/ml-fe der medicimschen Erfahrung" (1830), ein Werk, das bis 1837 in
ö Bänden vollendet wurde. Auch an der 1833 erfolsteu Errichtung der mit der
Universität in Verbinduug gebrachten niedicinisch-ehirurgischen Lehranstalt zur
Ausbildung von Chirurgen hatte er eiuen grossen Antheil und führte, mit kurzer
l nterbrechung

,
deren Direction bis zu ihrer 1849 erfolgten Auflösung. E))enso

stand er der 1835 erfolgten Begründimg der mit der Universität verbundenen
1
laudwiithsehaftlicheu Akademie zu Eldena nahe und brachte es dahin, dass Seitens

>
der Stände der Provinz für die Errichtung eines Irrenhauses Sorge getragen wurde.
1831 wurde er zum Geheimen xAIedicinalrath ernannt. Der &7Däteren Zeit seiner
iklmischen Thätigkeit gehören au die „Klinischen Mittheihmgen" (4 Hefte, Greifs-
nyald 1833—40, m. 2 Taff.)

; daraus als Separatabdruck: „Bemerhmqen über
die Bnhr u. s. 10." (1840, m. 2 Tatf.). Die rastlose Thätigkeit dieses Mannes,
der auch uoch, ausser für die genannten Zeitschriften, Beiträge für das Encyklo-
padische Wörterbuch der Berliner medicinisclien Facultät, die Preuss. mediciuischeU erems-Zeitung u. a. geliefert hatte, fand ihr Ende durch seinen am 17. December
118o4 erfolgten Tod.

^v.,f....l/^':?i'T*'^"'\l^. Ei^'^ biographische Skizze.
Orre^swald und Leipzig 1856. 8.

Giirlt.

_

Berner, Gott lieb Ephraim B., Professor der Medicin in Duisburg
in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, A orher ausserordentlicher Professor der
_\Medicm in Halle, schrieb: „Salis volatilis gmesis, usus et abusus in medicina"
(Halae _Magd._ 1696) — „Dtss. de applicatione mechanismi ad medicinam, cid
mnnectitur Dissert. med.-pract. de apoplexia cum catarrho sufocativo, cum obser-
a-attone^ de araneae ptmctura et ejus medela" (Amstelod. 1720) — De eficaciamens m corpore humano et usu mechanico" (Amstelod. 1723: 1738) u s w

Jöcher-Adeluüg, I, pag. 174.5.
'

G
'

Bernhardi, Job ann Jakob B. , Professor an der früheren Universität
i'.rturt, schrieb ausser seiner Dissertation über die „Natur des Icterus" (170^)mir Arbeiten botanischen Inhaltes.

'

'

.BerDJiardi, älterer Italiener, s. unter Bernardi.

,n„ cl.r p^f"^Tt^^ P'**'^''^"^ April 1844 geboren, studirte
der Berliner Universität, vorzugsweise als Schüler Virchow's und Tradbe's

•<nd w.u-de am 1. Mai 1866 promovirt. Praktischer Arzt seit 27. März 1867
MrJvte B. zuerst als Assistenzarzt der medicinisehen Klinik zu Königsbern- i Pr
-niten Leyden b^^ 1869. Dann in gleicher Stellung an der Nervenklinik' üer

ne, IW l"^%^^^«^7-^,^ .Ws 1873. Habilitirt seit 1872 in Berlin und als

W S thätig, schrieb er: „Die Sensibilitätsverhält-

T^r^ (Berhn 1874) - „Beit^-äge zur Syu.ptoiuatologie und Biaejno-

. ernt'p^rr i!"^'''^
^^7^'^ ^"^'^ ^«"^ Gebiete dernternen Patholog-ie, besonders der Neuropathologie und Elektrodiagnostik angehörig.

7ri 1 '"{^'H''"' ^1^^^' Ö«*«'^«'-) erschienenen Werke: „Elehtri-

ll' -^Z ^^'^ Elektrotherapie" von Rosenthal (Erlangen) und•^5ER.„.HDT (Berlin) bildet B.'s Antheil die Elektrodiagnostik und iLklrXrapie

^t1,it,.i,..^Af^°^*^'
^^«i-^'te, Vater und Sohn, Beide au! 'demädt.i,en Maynbernheim gebürtig. Der Vater , Job ann Michael B 1736

^Äu^- r'''!^"'"^
in ,seiner Vaterstadt, dann Amtsarzt in Uffenheim ;:drcMmgeu, gab ,m BALDiNnER'schen Journal eine interessante Untersuchun." ü],er•^EODORus PrisctanüS heraus; auch fStrassburg 1786; eine Arbeit üb;- d^c
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«; .nndesmoLoaiae^' (Erlni.g'cn 171.3), sowie (Daselbst 1794) eme Kuoclicn- una

Baucierlehre mit Abbildimgeii und ciuer Einleitung- in die gesammte Anatomie.

Bernier zwei französische Aerzte des 17. Jahrhunderts, über deren Vcr-

wandtschaftsverhiltniss die Quellen nichts aussagen. FrauQois \\ fMooOLj in

ir- n fAnion) - unbekannt wann - geboren, promovirte 1652 m Montpellier uin

sith nach Syrien und Aegypten zu begeben. Auf der Flucht vor der I>es

Gelangte er nach Indien, wurde hier Leibarzt eines Rajah und kehrte erst 16.0

nach Frankreich zurück. Er besuchte von hier aus noch England und starb 16&8

Line Leistungen hängen grösstentheils mit seinen Reisen zusammen; als Haupt-

<.Xn die Vovaqes . . . . contenant la descriptwn des äats du Grande-

l^lTnndiZn, du royaume de CaMe'< (Amsterdam 16«^9, 1710

17^4 engl s^b: London 1671, 1675). Seine Streitschriften über (USSENDI s

Lehre' in cJessireu hier nicht. - Jean B.
,
geboren zu Blois, studirte und pro-

t fvirte ebenfalls Medicin zu Montpellier (1647), kam 1674 nach Pans und

rlt drte hier 40 Jahre ohne nennenswertheu Erfolg. Seine Streitsucht ver-

wind Hhn mit vielen Zeitgenossen in Conflict; den Spottnamen des „vir levis arma-

Tae'^ zog i^u nicht nur seine vorschnelle Schmähschrift, sondern auch der Tenor

sener Triften zu, von denen allerdings die ,,Essay. de medenne^
• • -

•

Tvlrl 1769 unter dem Titel: „Histoir-e chronologique de la medecme et des

(P-i. 1605) erlebten. Eine Spottschrift gegen

Rabelais erschien 1697. Ein Jahr darauf starb B.

Bioar. med. II.

BernOTlUi (nicht selten corrumpirt: Bernodilli). Unter den vier ver-

.
1 i,„ Ti _ Daniel B. etwa ausgenommen — nui \on secunaarLr

sind alle vier B. / '^^j '
^.^^^^^^^.cc Jes 17. Jahrhunderts, mit den grössteu

deutnng. - ^ « ^
^ ;

'jf'.^^^^^ oft auf eine Stufe gestellt, kam am

of\T l 667 ^l^t^f ^Zlr neben der Mathematik und Philosophie

27. J1Ü1166/
und 1694 mit der „Dissertatio physico-anatomica de

auch Medicm studirte und_
/J'^'^ J^^J;' ^ .^^^ I^l^llt dieser Schrift ist

mmculonmi motu'' promovirte, steht ausser ^we^m^^^
,nitr{tione" (Basel

w ' rh> In mnomeuvre des vmsseaux (i ans x < x*;. ^'^

une theorie de La manoeuore t

^ +liMt^P- war hat die Med ein an seiner

vielmehr sowohl über seinen ausgesprochenen ^^^^^^

^'/^^ ff^^^ Physiologie hin-

t.l,en Caleul ^^.^ ^^^l^Zi^^r^^
Sohn und diesem am 29. Januar 1700 zu

^J^^^'J^f'^^^^^^^
^,,ndte

wollin die Familie 1705
--«f

^'«kehrt w.r^^^^^
^^^^

«ich aber auf Wunsch des Vaters
^^^^^^^^^^ In/ Jahre 1716

Liebliugswissensehaft, die Mathematik dabe
^^^^
™

'

^^^^^ ,,e.-ab er sich

erhielt er in Basel das Diplom ^^'«^^
^^«^f

« .

f^^^^^^ nach Stra.sburg,

nach Heidelberg, woselbst Da.iel ^^Z^er"^^^ - ^^-^^ ^'^

um praktische Medicin zu treiben.
' ^,,„,„. . respiratione^'

.cdLinisehe PrüfMng vn.d ^^^^^^^^^^^ "[^^ zuWAGNI

Dann reiste er nach Venedig ""^^
süulicn beschäftigt. Hier in



BERNOULLI. — BERNSTEIN. ' 428

zuGcMiua zu übeniebnien; er schluj«- diese Einladimi^- a"s und nahm eineii Ktif an

die Vkademie der Wissenschaften in 8t. Petersburg- an, und zwar tur 1 hysio-

lo-ie mit Anwendung d e r M a t h em a t ik auf dieselbe". Er kam nach

Pet'ersburg- im October 1725 in Begleitung seines Bruders Nicolai, von dem er

Mcb nicht trennen wollte (der Bruder Nicolai, welclier das Fach der Mechanik

ni der Akademie vertrat, starb bereits 1727). Daniel B. hielt am 4. Dccember

17'>5 seinen ersten Vortrag in der Akademie ,,De secredone humorum in corpore

aaimali contra Piliarnmm''. Die nächsten Jahre seiner Thätigkeit waren mathe-

matisch-physiologischen Arbeiten gewidmet : „ Tentamen novae de motu muscuLorimi

flieoria" (Commentarii Acad. Petropol. I, 314-317) — „Experimentum circa

aervuvi opticum" (II, 111—125); er schrieb auch in russischer Sprache eine

Abhandlung „über die Bewegung der Muskeln". Im Jahre 1730 liess er sich auf

den Lehrstuhl der höhereu Mathematik überfuhren, weil ihn offenbar die

mathematischen Wisseuschaften mehr fesselten als die Physiologie. Doch blieb er nur

bis zum 24. Jiüi 1733 in Petersburg und siedelte dann nach Basel über, woselbst

er die Professur für Anatomie und Botanik annahm. Seit 1750 lehrte er

daneben auch Experimentalphysik. Alle späteren Abhandlungen B.'s, welche meist

in den Schriften der Petersburger Akademie veröffentlicht wurden, sind matbe-

matisehen, mechanischen und verwandfen Inhaltes; seine Hydrodynamik bat ihn

vor Allem berühmt gemacht. Ob B. in Basel wirklieb Anatomie vorgetragen bat,

darüber hat sich keine sichere Nachricht finden lassen; er starb in Basel am

17. März 1782. — In dem di-itten medicinischen Mitgliede der Familie B., DanielB.,

dem Jüngeren (Neffe des älteren Daniel), wiederholt sich das eigenthümliche

Bild einer Vei-quickung der Medicin mit anderen anscheinend verwandten Wissens-

zweigen. Er war am 31. Januar 1751 zu Basel geboren, promovirte "1771 mit

dem „Specimen inaugurale de itsu medico taUdarum haptismcdium matrimo-

aialium et emortudlium", und schrieb in weiterer Folge noch „Positiones medico-

pJiysiologicae . . . ." (Basel 1774), eine „Ohservatio de foetu indurato . . .
."

(Daselbst 1776) und „Positiones medicae" (Daselbst 1777). Daneben aber war er

Professor der Eloquenz von 1780 ab und widmete sich später ganz entsprechenden

Arbeiten. Auch gab er 1783 „Das Leben des älteren Bernoidli" heraus. —
Endlich ist Christoph B. als Professor in Halle und Autor des „Versuches

riner physischen Anthropologie oder Darstellung des physischen Menschen . . .
."

Halle 1804), sowie einer Schrift über das Leuchten thierischer Körper und das

Meeresleuchten (Göttiugen 1803) zu erwähnen.

Merian, Der Mathematiker Bernoulli. Basel 1860. — P. Pekaiiky, Geschichte

der k. Akademie der Wissenschaft iu Petersburg. Bd. I, 1870, pag. 98—124 (russisch). —
Allg. Deutsche Biographie. Bd. II, pag. 478— 80. — J. Tochistowitsch, Geschichte der

ersten medicinischen Schule in Russland. St. Petersburg 1883, pag. 370 (russiscli).

L. S t i e d a. — van den C o r p u t. — E e d.

Bernstein, Vater und Sohn; Johann Gottlob B., am 28, Juni 1747 zu

Saalborn bei Berka im Weimarischen geboren , durchwanderte als Barbiergeselle

Oesterreich und fast ganz Deutschland, machte von Hamburg aus eine 4i/2mouatliche

Grönlandsfahrt als Schiff's-Chirurg mit, prakticirte 8— 9 Jahre lang iu Ilmenau als

Barbier und Chirurg, wurde daselbst Berg-Chirurgus und gerichtlicher Wundarzt und

1786 vom Herzoge von Weimar zum „Kammerdiener" ernannt, nachdem er bereits

eine zum Unterrichte der Wundärzte bestimmte Schrift, die eine Anzahl von Auf-

lagen unter verschiedenen Titeln erlebte, geschrieben hatte, nämlich: „Neues

chirurgisches Lexikon u. s. w." (2Bdc. , Gotha 1783, 84), Einige Aufsätze in

Stakk's Archiv für Geburtshilfe (Bd. IV, 1702) und in Loder's Journal (Bd. IV,

1790) und die in die Zeit nacli 1786 fallenden forstwirtliscliaftlichcn Schriften

C1786, 93, 96, 97), namentlich über den P)orkeukäfer
,

übergehen wir. Dagegen
sind anzuführen: „Chirurgische Krankengeschichten" (Erfurt 1802) — „Hand-
l'uch nach alphdietischer Ordnung Uber die vorzüglichsten Gegenstände der
Anatomie, Physiologie und, gerichtlichen ^irzneygelaJirtlieit : für praktische

Wundärzte" (Leipzig 1794). — 1796 ging B. mit dem Titel eines Uof-Chirurgus
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n-ich Jena wo er in clor chirurgischen A])theilunf^' von Loi^er's Klinili die Nach-

hehaudlung der Opcrirten zu besorgen hatte und sich selbst in Hijkelani.'s und

LODFß's Vorlesungen noch weiter ausbildete. In diese und die folgende Zeit iallcn

sein 'Praktisches Handbuch der GeburtsIvUfe" (Leipzig 1794) — „tiyste,nati.srhe

Darstellung des cMrurcjischen Verbandes" (Jena 1797) - „Kupfertafelnyrrt

Erldärunqen und Zusätzen" zu vorstehender Schrift (Jena 1802; 51 Kplt.

„u fol) - „Ghirurqisches Handwih-terbuch" (Jena 1801) — „Uehr^ Verren-

hmgen 7md JJeinbrüche'' (Jena 1802; 2. Aufl. 1819) „Lehre des chirur^^

qischen Verbandes u. s. lo." (Jena 1805, m. Kpf.). - Als Loder nach llalh-

berufen wurde, folgte ihm 15. 1806 dahin nach, nachdem ihm die dortige mcdi-

cinische Faeultät das Doctordiplom verliehen hatte. Hier, wie in Jena hielt er

Vorlesungen über IJaudagen , Fracturen und Luxationen u. w und_ schrieb:

Emstola (ad A. Bonn) sistens observatlonem luxatwwis femorts; etc.-

nialac 1809, 4.; deutsch in JOH. Theod. Chr. Bernstein's [Sohn] Beiträgen ur

Wundarzneik., Bd. II). - 1810 ging er mit Reil nach Berlin an die daselbst

neu errichtete Universität und tibernahm, als Graefe 1813 msFed zog, die Le-

sorgung seines chirurgischen Institutes. 1816 wurde er zum Protessor extraord

ernannt und hielt Vorlesungen bis 1820, wo er seine Professiir niederlegte nacO.

Ilmenau und 1822 nach Neuwied zu seinbm Sohne zog. Rastlos literarisch thatig,

schrieb er noch, ausser den Zusätzen zu seinem llandbuche, ,Z>^. Geschchte der

Ghirurqir u s. vJ' (Leipzig 1822, 23) und „Medtcimsch-chtrurgische Libko-

fhl u ^s. w. " (Frankfurt 1829), so^ie einige Aufsätze in Graefe s und Walther s

Journal (Bd. II, IV, VI, 1821-24). Er starb am 12. März 1835.

Joli Theod. Christ. Bernstein, Bruchstücke aus dem Leben J. G. Bernstein s.

Frankfurt a. M., 1836. - Callisen, II, pag. 170; XXVI, pag. 26;^. Gurlt.

Bernstein. Johann Theodor Christian B., fürstlich Wied'scher Hof-

.nd MediSrath,'war am 24. September 1779 als Sohn des ^ong^ ^I™e^au

geboren, wurde 1801 zu Jena Dr. med. mit der
^f''^'^^^

-'^^^^^

Idorunl", war darauf Stadtphysikus in Apolda und wurde 1805
^^^^^^^^^^^

EmüfehW Hufeland's, Hofmedicus in Neuwied, Physikus dieser Stadt und de.

SrSeS Im Jahre vorher hatte er bereits von seineu .^eUragenzur

und gericMUchen Ar.neikunde" den eisten B-^J- 0

wie seine „Kiemen niedidnischenAufsätzeimdMiscellen
. (F^^'^Ynf^ ?

Jo- med
r welchen auch einige von ihm anderweitig Med.-chir. Zeitung, 1813, AUg. med.

enthalten sind. Weitere Anft.t.e von ih™ fl*n s-ch m H«LE._S

Fu ctionen als Leibarzt enthoben n„d p^sionirt; « ^*-b a .

Er hatte «her noch die in, vongen ^^^'^g^tlTZm^^ in

„Bruchstücke aus dem Leben etc. (inauktuit a

a-p«ohrieben

Casper's Krit. Report, für Heilk. und Dessen Wochensclirift geschrieben.

C a 11 i s e n
,

II, pag. 176 ;
XXVI, pag. 264. " " •

*Bprnstein Julius B., geboren in Berlin am 8. December 1839, stud.rte

Bernstein, J u IUI h j>.,
liAi« i?T7VMnND und m-omovirte am

daselbst als hervorragender Schüler von ''''

}''%^^™^''^^^:iZ^^^^ i„ HalleÄSe rSSx;^^^
(Leipzig 1875).



BERNT. — BEROALDO. 425

Bernt. Joseph B., Professor der gerichtlicrhen Mcdiciu und iiiediciiiiselieu

l'olizi'i zu Wien, war aui 14. Seiiteuiber 1770 zu Leituicritz in Böhmen geboren,

studirtc Medicin in Prag-, erwarb daselbst 17!I7 die Doeturwürde, praktieirte zuerst

im Ijeitmeritzer, dann im Bunzlauer und Bidschower Kreise, reiste 1800, um die

Scliutzpockenimpfung kennen zu lernen, nach Bamberg und war 1800— 1805

ein Vork;imi)fcr für dieselbe in Böhmen , wo sie nur sehr langsam sich Bahn

brechen wollte. Bei der in den Jahren 1804— 1807 wegen der Hungersnoth im

liöhmischen Eiesengebirge bestehenden Wohlthätigkeits-C'ommission war er als Arzt

.•ingestellt. 1808 wurde er zum Professor der gerichtlichen Mediein an der Uni-

versität zu Prag ernannt, 1813 erhielt er die gleiche Stellung an der Wiener

Universität. Von seinen sehr zahlreichen und geschätzten Schriften und Aufsätzen

erwähnen wir: „MQnoiirapMa choreae St. Vitt" (Pragael810; deutseh bearbeitet

Yun J. A. SCHLER, Wien 1826) — „Systematisches Handhuch der qerichtliclien

Arzneikuade" (Wien 1813; 2. Autl. 1817; 3. Aufl. 1828; 5. Aufl'. 1846) —
„Si/steviatisches Handbuch de)- Staatsarzneikunde" (Wien 1816, 17) — „Syste-

matisches Handbuch der öffentlichen Gesundheitspflege" (Wien 1818). In dem-

selben Jahre gab er heraus : F. B. Vietz „ Vorlesungen über gerichtliche

Medicin, mit Anmerkungen, Bd. 1" und weiter „Beiträge zur gerichtlichen

Arzneikicnde für Aei-zte, Wundärzte und Rechtsgelehrte" (Bd. I—VI, Wien
1818—23)— Vorlesungen über die Bettungsmittel beim Scheintode und in jjlötz-

lichen Lebensgefahren" (Wien 1819; 2. Aufl. 1837; eine anderweitige Bearbeitung

1830 unter dem Titel: „Das Bettungsverfahren beim Scheinf.ode u. s. ic.")-—
„Systematisches Handbuch des Medicinalicesens nach den k.k. Oesterreichischen

Medicinalgesetzen" (Wien 1810) — „ Vorschlag zu einer hydrostatischen Bungen-
invbe" , auch lateinisch: „Brogr. quo nova jmlmotiicm docimasia hydrostalica

proponitur" (Wien 1821, m. 1 Kpf.) — „Anleitung zur Abfassung mediciniscli-

gerichtlicher Fandscheine und Gutachten" (Wien 1822 ; 2. Aufl. 1836) —
„Exjjerimentorum docimasiam pulmonum hydrostaticain illustrantium. Cent. I,

^ect. 1—3" (Viennae 1823—25) — „Das Verfahren bei der gerichtlich-

inedicinischen Ausmittelung zweifelhafter Todesarten der Neugeborenen", auch
unter dem Titel: „Ergänzungen des systematischen Handbuches der gericht-

lichen Ärzneikunde, Bd. B' (Wien 1826) — „Visa reperta und gerichtlich-

medicinische Gutachten über gesunde und kranke Zustände des Meiischen.
Gesammelt aus älteren und neueren Quellen" (Wien 1829 ; 2. Aufl. 1836) —
„ Visa reperta und gerichtlich-medicimsche Gutachten. Als erläuternder Anhang
-.u seinem systematischen Handbuche der gerichtlichen Arzneikunde" (Bd. I—III,

Wien 1838, 41, 45) — „ lieber die Festansteckung und deren Verhütung" —
Wien 1832). — Ausserdem findet sieh in den Med. Jahrbüchern des k. k. öster-

reichischen Staates, deren Mitredacteur er seit 1832 war, von 1815 au eine Reihe
von Aufsätzen B.'s, unter denen besonders seine Berichte über die medicinisch-
uerichtliche Unterrichtsanstalt an der Wiener Universität von 1815—1828, ferner
die Aufsätze, welche die Beleuchtung und Widerlegung der von anderen Seiten
gegen seine Lungenprobe erhobenen Einwendungen enthalten, hervorzuheben sind.

Ausserdem ein „Beitrag zur Geschichte der in nördlichen Ländern tinter dem
Namen „der schwarze Tod" bekannten Fest des 14. Jahrhunderts" (N. F. Bd. II,

l'S24). — Dieser um die Förderung der gerichtlichen Medicin und ihrer Lehre auf
I niversitäten hochverdiente Mann starb am 27. April 1842.

V. Wurzbacli. I. p.ig. — Calliseii, II, pap. 178: XXVI, paR. ^>G4

G.

Beroaldo
,
Filijjpo B.

,
der Aeltere, zum Unterschiede von seinem

^chülcr, Filippo B. dem Jüngeren, 1453 in Bologna geboren , Professor
daselbst, später an mehreren anderen italienischen Universitäten, zuletzt wieder
m seiner Vaterstadt, wo er 1505 gestorben ist, nimmt unter den Gelehrten seiner
'-eit, besonders wegen der von ihm besorgten Herausgabe zahlreicher wissenschaft-
licher Werke des Alterthums, wie namentlich der Naturgeschichte des Pliniu.s
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rp.vnvt U7G u. a.), eine hervorragende Stelle ein. Aueh ist er Verfasser niehrerer

kle n ; mcc icin sel r Schriften, so unter Anderen: DedaraUo cmoratoret jMo-^
Kieinu m^uii^u

J I II . |'p,.,,„- Dedamatio ebriosi, scortatoris . et

T^oTVa) eine für die Gcschiehte der Pesten iu jener Zeit nleU u,nn-

er^ nutfSehWft ; in der aneh d«, damnlige« Gehr.uelu,» naricotincher M.ttel m

Form von Inhalationen, alB Anilsthetienn, bei el,ir„rgi,chen Uperafonen S^ä-lrt
«f-

Serres Joseph B., Bdier von Per e/, Professor der Anatomie in

Wien waram is MJ ITOe'm «oding in Mähren als Sohn
f

"«« L^^a-C^'™;«™
W ui, war a

Chirnrgie, wnrde Magister derselben nnd erh.elt

drl" - der Un versi« zu Lemberg. Er l,egr,indete daselbst e,n eKcr

f848 to B and zerstörtes) anatomisehes Mnseum, wurde daneben auch bald de.

, rsto Ar/t der Stadl und .iiehnete sieh namentlieh 1831, während der Cholera-

„idemie a s « 1 her so an», dass die Stadt ihm das Etaenlnlrgerreeht verheb 1.
,

ha te daselbst ber-eits aueh eines .^^^
,

hpi der Wiener Un versität anvertraut nnd hier war es, wu ci
.

r.

ÜiÄlreieher Sehiiler die nn.rosUopis* Anat„m,e
^^-'—'^J^^^:'

Stande seiner Forsehnngen machte und
^"''f'

^
'^it^j^ „einer Porsehuugen

Erkrankung B.'s ein Stdistand erntet, Liefum „en ™.t
^^^^^^

waren. Eine Anzahl— ".g"^- letztgenannten Jahre

Jahrbliehern, Bd. IV—XXXVI (1817 "J. "
i«' <''"' iV«"*»*««'-

eine grosse Abhandlung: „&M'"»S«' ^^1 n^fersw" durch Verleihung des

Seine Thätigkcit als Lehrer wurde von ^ "mv rs, at du^^^^

":.rn—-rSt*^^^^^^^^^
-

iSand! Tief betrauert starb er am 24^Deccmber
184^^^ _

Anatoniie an der AVieuer Universität, Wien 1869, pa«.

XXVI, pag. 266.

Berruti, Secoudo B., geboren den September in,C^ in
«^^^

ge;

sterben im Jahre 1870. Er
.»f '"J;™ um daselbst

Jahre 1831 von a57io"™ntes,sc«^ naeh U.»^
Con.agiositlit der

die Cholera zu studu-en. Ei ''«'
»"'r'^ "V,^ von einer Binfilhrnng ans

Krankheit und bestand auf der Abhängigkeit tosU
)^^^^^

Wien. - Im Jahre 1832 wurde -^^^Z'f^>^ '^-^
Universität ernannt, wo er, doi Liste,

Cantaui.
mentation einführte.

»Berruti, Uiu.eppe B - Chivasso (P..vinz Tm-h^^^

1841 geboren, studirte ai, der Tnnncr ümversita »• d^ ^ 1^.^,^,,, ^„

fflnf .lahrc Spitalsarzt in Ch.vasso, "n 1» 0 ^Hi. Ja r^^^^

geburtshilflielien Klinik von Turin und ist seit 1877 Iriiataoc,
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und Gyuäkolog-ie. Im Jahre 1870 gTÜudcte er den Verein für das ])icm()ntesi8clie

Seebospiz (Ospizio niariuo picniontcse) , worin jähi'licli bis 500 racliitimclie und

scropluilöse Kinder lluterlcomineu linden, uud 1874 rief er, mit Casati und Leoxi,

den neuen nationalen Aerzteverein (Associazione medica nazionale) in's Leben.

Ausserdem wirkte er viel für die Gründung des sehr wohltliiltigeu Uiiterstiitzungs-

nnd Vorsiclitsverciues italienischer Aerzte (8ociet;i di previdenza dei medici itaiiani/

und für die des ärztlichen Waiseninstitutes (Collegio degli orfani dei sanitarii d'Italia;.

Im Jahre 1882 befürwortete er die Errichtung in Turin, mittelst Wohlthätigkeits-

beiträgen, eines besonderen Krankenhauses für Frauen und Kinder (Ospedale Maria

Vittoria), und von den projeetirteu fünf Pavillons sind zwei bereits ihrer Voll-

endung nahe, so dass im nächsten Jahre (1884) die Aufnahme der Kranken

wird beginnen können. — Seit 1871 dirigirt er auch das von ihm gegründete

Journal „Indipendente, Gazzetta medica di Torino". — Seine grosse Thütigkeit,

die er namentlich zu Vereins- und Wohlthätigkeitszwecken entfaltete, hat ihm einen

nicht geringen Euf in ganz Italien erworben, jedoch hat er dieselbe auch als Schrift-

steller bewährt. Viele italienische Journale, namentlich die Gazzetta medica di

Torino , verdanken ihm eine grosse Anzahl wissenschaftlicher Artikel , worin er

grösstentheils Erfahrungen aus der geburtshilflichen und gynäkologischen Spitals-

nnd Privatpraxis niedergelegt, aber auch andere medieinische Themen, hygienischen,

forensischen
,

hospitalieren und allgemein medicinischeu Inhalts , behandelt hat.

Sein imifangreichstes Werk ist „ün triennio di clinica ostelrica" (Turin 1876).
C a u t a 11 i.

Berry. Unter der grossen Zahl verstorbener und lebender Aerzte dieses

Namens in London, den Provinzen, Schottland und Irrland, ist als Verfasser von
selbständigen Arbeiten *W i 1 1 i a m B. in Wigan zu nennen , der seine Studien

1872 in Edinburg beendete und 1873 M. R. C. S. wurde. Doch sind die betreffenden

Publicationen bis jetzt vorwiegend easuistisehen Inhalts, wie „On oxide of zinc in

flie treatment qf diarrhoea" (Practitioner 1873) — „Oase of apoplexy siimdating

drunhenness" (Brit. med. Journ. 1874) — „ Two cases offvolapse of the funis etc.'-

Lancet 1876) und noch mehrere. Endlich ist B. der Verfasser des VI. Capitels

in L. Marsh' „Rural sanitary science". Red.

Berryat, Jean B. , französischer Arzt, hauptsächlich bekannt durch die

Begründung der ,,Collection acadeviique" , einer auszugsweiseu Zusammenstellung
der wichtigeren akademischen Arbeiten; die ersten zwei Bände erschienen 1754
in Dijon. R. starb 1754. *

. Uuger

Bersanus, Beb astiano B., geboraer Cremonenser, Polyhistor, Präsident
der Academie de Animati, publicirte um 1576: „De podagra" (libr. I) — „De
iintritivo cibo" (libr. I) — „De lue venerea" (Yiir. II) — „De morbo oculoruin"
libr. II) — „Z>e dolore Momaclii" (libr. I) uud — „De hydropisia" (libr. I).

Biogr. ined. II. Eod.

*Bert, Paul B., geboren zu Auxerre (Youne) im Jahre 1830, hatte sich'

zuerst zur juridischen Carriere ausgebildet. Während einer Reise in Algerien, die
»T aus Familienrticksichtcn unternahm , hatte er mehrmals Gelegenheit gehabt,
Ratten zu beobachten, denen Zuaven zum Scherz den Schwanz abschnitten und
mit dem peripheren Ende in eine Rückenwunde einheilten. Die Erhaltung der
^Sensibilität in dem so zugerichteten Rattenschw^anze veranlasste ihn, die Leituugs-
\ erhältnisse im Nerven zu studiren und, als er nach seiner Rückkehr in Paris zum
f^tudium der Naturwissenschaften überging, diente ihm die Beobachtung als
Dissertation zur Erhaltung des Doctordiploms: „De la (jreffe animale" (Paris 1863).
Iin Jahre 1868 wurde er zum Assistenten von Gl. Bernard ernannt und als
1 letzterer seinen Lehrstuhl in der Sorbonne verliess und zum Museum d'histoire
iiHturelle überging, hielt B. einige Vorlesungen zuerst in der Sorbonne und dann
•••iicli im Museum d'histoire naturelle. Diese Vorlesungen Lerons siir In pli.yf<{olo(jir
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comvare& de la resmration" (Paris 1868) enthielten ülmgen» niclits Neue. Ein

rhÄundCiambetta's und zur radiealeu Partei .-ehörend wurde B. während

TKri I-es zun, Prilfeeten des I)e,,arteuu.nts du Nord ernannt w(. er s.eh dureh

.eine merbittiiehen Verfolgungen der Anbänger des gefallenen Kaiserre.ebs

n reicbnete. Naeh dem Kriege wurde er zum Professor der Physiologie an der

s Cue ernannt-, hatte aber nie Gelegenheit, sieh als Lehrer zu zeigen, da er,

oSeltig ziun Depntirten seiner Geburtsstadt gewählt, sieb den franzosiselien

Szen gemäss an der Lehrkanzel dureh einen Suppleant hat ersetzen lassen m
t
ssen.

n der eonstituirenden Versammlung hat er sieh der Förderung des höheren

Untc^Tiehtes gewidmet, und es ist theilweise ihm zu verdanken, dass zwei neue

Uu fer'S^^^^^ von Lyon und von Lille, dureh Vereinigung der so 1-gov—
drstel emlen Facultäten, gegründet wurden. Als die Regierung des 16 Mai 187

.

''2
ü z^^^^^^^^^ "txd die radiealen Republikaner an' s Ruder kamen verliess B fas

änVd e F^gen des höheren Unterriehtes , um mit fanatiseher Leulenschaltliehkeit

den Kampf i^n den Katholieismns zu führen. Dieser Thätigkeit ist es zu verdanken

s r Etementari^ ganz den Händen des Glems entrissen wurde und

U in den Communalsehulen nieht nur der religiöse Unterrieht, Bondern aueh d

Swälmung des Namens Gottes streng untersagt wurde. In der Verfolgung den

Ki^ehe Twelehe die Republikaner zuerst in gerechter F-trüstung gegen die U^^^^^

^^fff de^ Cleriealen unternahmen) ist Niemand mit soleher

^^fj'f

etzten zehn Jahre sind die »Untersuehungen über den Einfln.s b l

nismcn
,

^ Pression haromitrique etc." Paris 1878, 1100 S.).

zusammengestellt wurden . „La pi ession ua< u \
dass Sauerstoff ein

Das Hauptresultat dieser Untersuchungen soll der Beweis
J^^^^^^^^^^ ^^^^^^

gefährliehes Gift für den tMensehen Oi^nismus
^^^^^^^ 'Z^f^ dem Tode

dieser Untersuchungen vor emigen Jahren die Baiiontanri,

von Croce-Spinelli und Sivel endete. E. v. Cyou.

eorun,gue facMus (T"™ IW^U
» y ^ Mennes-

Biogr. in6(i. II.

T 1 ^ -R ^-RirKTV Palta Bertopalea, Bertepaglia,
Bertapaglia, Leonardo

^/.^^^^XiülXit wenig besonderen Lebens-

Berütapalea, Praedapat.ia), hat seine B'^^f'"f^'^^^^^^ verdanken als dem

Licksalen oder seinen Schriftsteller sehen 'f^^^ Cadavers

Umstände, dass er 1439 und 1440 je eme Se l.on nc^^ u e^^^^^

gemacht hat. Man weiss von ihm nur ^J^^^i^^ l,etrieben hat.

des 15. Jahrhunderts) Chinn;gie gelehrt,
-^^'^^'^^'^f^^^

S(Mn.« Chiruniia, seu recollecta super qmrta'm Pen Avicennoe /
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inorhis cutaneis, yangvaena, carbunculo pestäente, cancro, de vidnere duri nervi,

ßstida ventositate Spinae" (obwohl ausser Venedig 149i) noch daselbst 1546 mit

den Schriften GüY DE Chauliac's, Roland's, Rooer's aufgelegt) steckt so voll

schwächlicher Eiuflllle und Aberglauben, dass IIaller die Nachsicht für ihn in

Anspruch nimmt: „Miseras astrologicas superstitiones saeculo condonaveris in

ciro, qui saepe tarnen anatomizaviV

.

Biogr. med. II. II e d.

* Berte, Francesco B. , zu Milazzo (Sicilieu) am 6. .September 1844
geboren, studirte in Messina, Neapel, Berlin, Prag und Wien und war specieller

Schüler von ToDARO in Messiua. 1869 promovirte B. und wirkt seit 1871 als

Geburtshelfer und Arzt in Milazzo und Cotonio. Ordentlicher Professor der normalen

Anatomie wurde er 1878 an letzterer Universität und publieirte eine Reihe von

Arbeiten auf dem Gebiete der menschlichen und vergleichenden Anatomie, sowie

aus der Embryologie und Anthropologie. -^^^

Bertele, Georg Augustin B. , am 27. August 1767 in Ingolstadt

geboren, war der Sohn des botanischen Gärtners au dieser Hochschule. Die
beschränkten Vermögensverhältnisse seiner Eltern bestimmten ihn zum Gehilfen

seines Vaters. Erst später konnte er seiner Neigung zu den Wissenschaften folgen

und an der genannten Universität, in Würzburg und au der Bergakademie zu
Freiberg im Erzgebirge dem Studium der Naturwissenschaften und der Medicin
sich widmen. Nachdem er 1792 das Doctorat in letzterer erlangt hatte, betrat

er ein Jahr später den akademischen Lehrstuhl in seiner Vaterstadt. 26 Jahre laug
lehrte er in derselben und später in Landshut Chemie, Mineralogie, Pharmacie und
Arzneimittellehre. Daneben war er ein beschäftigter, sehr beliebter praktischer

Arzt. Er starb im 51. Jahre am 19. Juli 1818. — Seine literarische Thätigkeit
wendete er vorzüglich Lehrbüchern zu, die er seinen Vorlesungen zu Grunde
legte, so dem der Diätetik, das unter dem Titel : „ Versuch einer Lebenserhol-
fimgskiinde" (1803) erschien, dem „Lehrbuch der Minerographie" (1804) und
dem „Handbuch einer dynamischen Ärzneimittellelire" (Landshut 1805).

Phil. V. Walther, Denkrede. 1818. — Prantl, Bd. II, 1, pag. 520.

F. SeitK.

Berthemin, Dominique B., geboren 1580 in Vezelise, war der Erste,
der den inneren Gebrauch der Mineralwässer in die Praxis einführte.

U u g e r.

* Bertherand, AlphonseB., in Bazeilles (Ardennes) am 9. Februar 1815
geboren, wurde 1837 in Paris zum Dr. med. promovirt. Er füllte in seiner viel-

jährigen militärärzthchen Carriere die verschiedensten Stellen derselben aus und
Hess sich, als er sich 1867 von derselben als „Medecin principal de Tarmee" zurück-
zog, dauernd in Paris nieder. Hier ist er praktisch und als correspondirendts Mit-
glied der Pariser Akademie der Medicin und verschiedener auswärtiger Gesellschaften
thätig, wurde auch zum „Officier de l'universite" ernannt und veröttentlichte eine
grosse Anzahl von Arbeiten, aus der hervorzuheben sind: „Les maladies sj/phiU-
tifßies" — „Les blessures de guerre" (Campague d'Italie, d'Algerie) — „La
Pathologie et la climatologie de l'Algerie" etc. Als Gründer und Leiter der
Gazette medicale de l'Algerie seit 1856 hat er besonders diesem Organ eine
umfassende Reihe von Beiträgen zugewandt.

BertMd, Arnold Adolph B., Ilofrath und Professor der Physiologie
zu Göttiugen, wurde am 26. Februar 1803 zu Soest in Westfalen geboren,
studirte in Göttingen und wurde daselbst 1823 Dr. med. mit der Dissertation:
„1)^' cauterio actuali seu de igne ut medicamento" , verliess 1824 G(ittiugen
und l)csuchte eine Anzahl von Universitäten , um sich mit deren Sammlungen
und wissenschaftlichen Anstalten bekannt zu machen, beschäftigte sich in Berlin
im Winter 1824—25 mit praktischer Medicin und im Sommer 1825 in Paris
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n.it Zoologie und vergleichender Anat.Muie. Im Herbst 1825 hal.ilitirte er sich

/T 1 Tprivitdocent mid praktischer Arzt und schrieb eine Abhandhiug

:

r t^n1^:^^^ss^^^^^^^^ u. s. (Böttingen 1825;. Obgleich

CioM nls Ar// und als Lehrer durch seine Vorlesungen über Physiologie und

7oo : -U- Anspruch genommen, beschilftigte er sich doch fortwährend m d.esen

f; i n Fn hern mit wiLnschaftlichcn Forschungen, deren Resultate er ,n zahlreu-hen

rbhaml ungcn niederlegte, von denen wir jedoch die auf die Zoologie und ver-

kiek« bezüglichen hier gänzlich ausser Betrach lassen müssen An

ist« I gen Schriften veröffentlichte er: „Lekrhuch der Ph.ys.olo<,xe des Mensche.

t^^dT nüre'' (2Thle, Göttingen 1829; 2. Aufl. 1837; 3. Aufl 1848) -

itrV/ •.c/.^eri/.mi.n der QesicUsohjecte trotz des umgekehrt stehenden

B%s Zelben auf der Netzhaut des Auges'' (Göttingen 1830
; ^

A^. 18 4 -
Beiträqe zur Anatomie, Zootomie und .Physiologie^' (Gottmgen 1831, m ) Kpt.)

"

/ / -L«^. AaZ^-^z...« (Gratulationsepistel zu Hufeland's Doetor-Jubüaum 8.3.3

Seh en gemeinschaftlich mit Bünsen angestellten Experimenten und der von Beid n

!ereLSlich herausgegebenen nachfolgenden Schrift verdankt die praktische

Cicin die Entdeckung: dass „Das Eisenoxydhydrat em (^<^9e-^J^

a^Tniaen Säure" (Göttingen 1834) ist. 1835 wurde B. zum ausserordcnt-

len'^ 836 zum ordentlichen Professor der Medicin ernannt, Am auch de

m tkcht über die zoologische und zootomische Abtheilung des—
tragen. Weitere Schriften von '^^^^ ^^^'^ ^/'^l^tf^^^^^^^

.,cA^.^" Gottmgen 1844 4
1^^^^^^^ _ -^^^^^^j^^ üi,er das

1860) Von seinen überaus zahlreichen Publicationen in Zeit- ^^^«^

.ehriL betreft^n die

^t^Le:^ (jlf"fÄNova Acta plys.- med. Acad^^^^^^^^
4 tMärthsehaftl. 'zeitschr. 1834;

FROEIEPS Notizen
^^^^V^olschee's Annalen, Bd. II; Müller's

V. Ammon s Zeitsch. tur Upütn., ihi. iv
,
nu^.

^ . iqqö r.ß

1835—50- (^öttinger Abhandlungen und Nachrichten, 1838— ob u. b ^^

.

..«hiehte; aadei. "1>-—
L ^z' erw.lmt. So nu.

-1 TTr starb am 3. Februar 1861.
thyreoidea u. s. w. - i^i ^taro am o.

i
-

i + „ idr.i xmk^ VMi —
rpii .1 iQc^Q mo- 4I?6 — Göttiiiger Nachrichten, pag .:5~o-

«Bertold, B«.i. B., geb„™ ae. 1.^ ^^"2*^'^™»^.
seine Studieu in KiWgsberg, I -^ß^^™ ,f, " :^„,„virte er uud

KNAPl., MOOS, Helmholtz 7^
'g D„eent, seit 1875 .il«

für Ohrenheilkunde von Knapp und Moos etc.

Berthonet. Claude-Lois B., ^^"^
boren 1748 in Talloire (Savoyen). Er promovirte in lurm Imu, « «
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iiacli l*aris , um die Ililfs-wisseusch.nftcn der ÄFcdiciii , insbesondere die Clieniie zu

cultivireu und trat hier in Bezielmng-en zu TiiONCiiiN und durch ilm zum Hause

Orleans, wodurch er sich die weiteren Mittel zur Fortsetzung seiner Studien

erwarb. B. ist hochverdient um die Förderung der theoretischen und technisclien

Chemie. Seine Arbeiten, insbesondere über die Eigenschaften und die Verbindungen

des Chlor, sind nach beiden Richtungen hin von grosser Wicl)tigkeit ; sie führten

ihn zu zahlreichen Entdeckiingeu, denen die Technik der Färberei und Wäscherei

ilire wissenschaftliehe Begründung verdanken. (Vgl. „D^scription du hlancMment
des toiles et des fils avec l'acide muriatique oxygdnd etc." (1790) und „Elements

de l'art de la teinture" (1791. 2. Aufl. 1805, deutsch 1806). — Werthvoll

sind seine Beobachtungen über das Quecksilber und Schiesspulver in der Abhandlung:
..Ohservations siir quelques combinaisons de Vacid.e muriatique ox]/geiie" —
seine Untersuchungen über die Verwandtschaft des Wasscrstoös zur Kohle, auf

die er ein Conservirungsmittel für das Trinkwasser auf grossen Seereisen gründete,

und von besonderem Werthe für die theoretische Chemie seine „Becherdies sur
les lois d'aff-'inite" (1801) und „Essai de statiqiie chimique" (180G, deutsch von
Fischer und Bertholdi, Berlin 180.3, 1805). — B. beschäftigte sich auch mit

der Analyse der thierischen Substanzen, als deren wesentlichen Bestandtheil er den

Stickstoff erkannte. (Vgl. „Recherches sur la nature des substances animales et

sur leur rapport avec les substances vegitales" .) Er begründete ferner im Ver-

eine mit Lavoisier und Güyton de Morveau, denen sich noch Foürerov
anschloss, die mit soviel Beifall aufgenommene neue chemische Terminologie. —
B. war ausgezeichnet als Experimentator, besass die fTabe des Lehrers aber nicht

und legte deshalb auch sehr bald die Professur an der Normalschule in Paris

nieder. Erstand in intimen Beziehungen zu Napoleon I., den er nach Aegypten
begleitete und der ihm die Leitung des wissenschaftlichen Theiles dieser Expedition

übertrug. — B. war Mitglied der Akademie der Wissenschaften, Senator unter

Ludwig XVni, wurde in den Grafenstand erhoben und erhielt nach der Restauration
die Pairswürde. Der frühe Tod seines Sohnes (1812) imd der seines besten Freundes
Guyton de Morveau flSU) lähmte seine Thatkraft; er starb zu Creueil bei

Paris den 6. November 1822. — Die zahlreichen Abhandlungen B.'s sind nicht

gesammelt; sie finden sich in den Mem. de l'acad. des sc. et Mem. de iTustitut, im
Journal de Physicjue, in den Annales de chiraie u. s. w. Uu°-er

Bertholon, B. de St. Lazare, geboren zu Lyon, Professor der Physik
in ^Montpellier , nachher der Geschichte in Lj^on, war ein Freimd Frank lin's
und beschäftigte sich meist mit den Erscheinungen der Elektricität , als deren
Aeusserungen er die Krankheiten auftasste. Er starb 1799. Uuger

Bertillon, Louis Adolphe B. , zu Paris am 1. April 1821 geboren,
wurde 1852 Dr. med. mit der These: „De quelques element.s d'hygiene dans
Irnr rapport avec la durde de la vie" und war von 1854—1860 Arzt des
Hospitals zu Montmorency. Er schrieb melirerc Arbeiten gegen die Feinde der
Vaccination, so die „Gonclusions statistiques contre les detracteurs de la
mccine etc." (Paris 1857); ferner „Philosophie medicale h propos des iddalitds
de Pidoux etc." (1857). Sein Hauptwerk ist die „Ddmograjjhie ßguree de la
France" (1874, 4., mit 58 farbig gedruckten Karten). Seine sonstigen in ver-
M-hiedenen Zeitschriften, sowie im Dict. encyclop. des sc. med. und dem Dict. de
iiicdcc. von Ltttre und Robin veröffentlichten Artikel betrafen Fragen aus der
Anthropologie, Demographie, Gebarts- und Todes-Statistik. — Zur Zeit seines am
letzten Februar 1883 erfolgten Todes war er Chef der Pariser städtischen Statistik
lind Professor der Demographie an den anthropologischen Schulen.

l'.it aril, pag. 127. G.

Bertin, Exupere-Joseph B.
,

geboren 1712 in Tremplay (Bretagne)
studirte in Paris, proniovirte in' Rheims (1737) imd in Paris (1741). B. ist
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hervorragend als Anatom und Physiologe. 8em 7Va^^</ ^'o.^.j././/f."
(^^l^^^^l

begXlete seinen wissenschaftliehen Ruf; der „IraUe ijenerale. d Äaatovue bl.ch

unvollendet. Er starb 1781. Unger.

Bertini, zwei italienische Aer/te, Vater und S..!,,.. Antonio Francesco 13.,

irr.R .uCaSel-Fiorentino geboren, 1678 pron.ovirt und bald darauf Professor am

Ho tal StfIr^^ bat nur' Streitschriften (hauptsächlich gegen den toscanj-

S aS MONEGLIA) verfasst, welche MazzüCHELLI zusammengestellt und a t-

lu W - Ginseppe Maria Xavero B. der Sohn, zu Floren/. 16'. 4

^"f Lmc^virt^mi in Pisa Er wurde in seiner Vaterstadt als Arzt sehr

SruM Ä.;^ Medaille und die Mitgliedscluft der „Colon^aria" g..h.t.

^^n iLn tesitzen wir „DeW uso esterno ad irUorno de
''^^''-^J'^Z^^'i;,

Die En^pfehhtng des Quecksilbers gegen n.ahgne
^-^^^'iJ'^.^'^lJ;^

rlPv Schrift Delle febvi maligne et coata,jtose" i^^^^^^A^^^ 1746j wiedcrlioitc

rl-lm viel^AnfeinLngene^ schrieb er: „Tre arUcoh del giornal

Sir"..- enslme^' fPlorenz 1750) und später eine Verthe.d.gung d.eser

Schriften gegen L.-C. Fabri.
^^^^

Biogr. med. II.

wMmmMß.
mit lEANZ i^RANK unci mii

^
j

FvpiiiuIc sich der Betan k zu widmen,

ab und bestimmte ihn, in Gesellschaft der
^«"f

^
,,egen der

Zum Doetor promovirt wurde ei- .n Genua
.^f

'

J"'^
j/^'^^^^ verlassen

damaligen politischen Verhältnisse '^"^
^^^^ worunter

musste. In Genua veröffentlichte er ^e"ie nsten
^^^^''^^^^^^^^

die „Plantae genuenses^' und die erste

^^^^f ^^^^.^f^'^kkir und bald sehr

Hierauf kehrte er nach Sarzana zurück, wo
^^^^^^^^J^jh^ an das Lvceum

beliebt wurde. Im Jahre 1811 wurde er
^^^^'^^^iJ^'J^ snpplirender

von Genua berufen, wo er dasselbe Fach spater l^^ö
-^l ^e ^J,^, ,,,,

Professor an der Universiüit mit Erfolg ve tiat^

^^^^^"^Jer auch nach seiner

Professor der Botanik an der Universität
ß*^,^^«f

und die Stelle

1837 erfolgten Pensionirnng Direction des bot^^^^^^^^^^^^^

^
des Vorstandes des -^^^^f^^^''fT\^^ MoZ italiana" , wovon

Werk, das ihn berühmt gemacht hat ist e^ne
^^'^^^ der Kryptogamen

die Phanerogamen vollendet wurden
noch verschiedene

reichliches Material gesammelt wurde.
^ f^!

^^^f^^;^^^^^^^ niedicinischen Inhalts,

Schriften philologischen,
^^^^^

in den Atti

wie auch Beschreibungen verschiedenei seltenei i
^^^^^^ , starb B. . im

deir Academia delle scienze ^^''^^^'{^Zo^n. ging auf seinen

Alter von 94 Jahren. Sem Lekistuhl dci mta

Sohn Giuseppe B. über, welcher l^'^
^'^^^j 1^69-71.

.

Eendicouto delle Sessioiü dell' Academia delle .cieii/A.
Cautaui.

Bertram, August Will^hn B 2 0 - d^J^^A^. - ;^5.
m

hausen in der Altmark, war der Sohn
l^^^^^ pMl. Ernst B.

liehen Professors der
^^-^X^^^"^f '^^^^^^^ Naturwissensehaften

Er bezog 1771 die Un-ers.tat Halte m^^^
Halle. Hier

und Mathematik, ging später nacli Göttinnen mui
| ^^^^ ^^ch dem

habilitirte er sich als P-atdoccmt, ..ivde^^^

Anfangs 1788 -"i^lf^^^f^ ,f^X^^^^ ^^-^^ ""t
^'^^

Professor und vom Magistrat »t-adW^^^ _
als ordentlicher Professor eingeführt wuide, am _o.
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Ausser seiuei* Dissertation: „De spasmo, ah examinatione conjecturas si'stens"

(Halle 1781, 8.) hat er uichts veröffentlicht.

Joli. Christian Förster, Uebersiclit der Geschichte clor Universität Halle in

ihrem ersten Jahrhunderte. Halle 1794, 8. '

,r o ,Max Saloiuon.

Bertrand. Unter den 7 Inhabern dieses Namens, welche Jourdan und
den weitereu 12, welche Calltsen aufzählt, befinden sich mehrere Pastoren, Natur-
philosophen und Verfasser so unbedeutender Productionen , dass bei Elie B.,

Jean-Elie B., Nicolas B., A . . . B. , C. Fr an q o i s B.
,
FraucoisB.,

J. C. B. und Einigen, deren Vornamen sogar dem Anfangsbuchstaben nach unbe-
kannt sind, selbst die Namensunterseheidung tiberflüssig ist. Bleibendere Leistungen
lieferten: Gabriel B., Anfangs des 17. Jahrhunderts in Paris als Chirurg thätig,

in Form seiner „Refutation des erreurs contenues au Ihre intüule: L'kistoire
de tous les muscles du corps Jtumam, composee par C. Guillemeau etc."

(Paris 1613) — „Question chirurgicale, tiree des senttmens d'Hippocrate" (es

handelt sich um die Einbandagirung von Schienen bei Brüchen langer Knochen,
Paris 1636) — „Les verites anatomiques et cliirurgicales des oryanes de la
respiration etc." (Paris 1639) iind die „Anatomie frangaise, en forme d'ahrcrjd"
(Paris 1656). — Jean Baptiste B. , am 12. Juli 1670 zu Martignes geboren,
der berülimteste des Namens, trat von der Geistlichkeit zur Medicin über, deren
Doctorhut er von der Universität JMoutpellier empfing. Ausser den 1714 heraus-
gegebenen „Reflexions svr le Systeme de la trituration" widmete er sowohl seine
literarisclie

, als seine ärztliche und physische Thätigkeit vollkommen der Pest-
epidemie, die im Jahre 1720 in Marseille ausbrach. Für die Belohnung seiner
aufopfernden Krankenpflege sorgte die Regierung durch eine lebeuslängliche Pension,
die B. bis 1752 genoss; sein schriftstellerischer Ptuf fusst auf den „Ohservations
svr la maladie contagieuse de Marseille" fzuerst abgedruckt in der Ptelation
historique de la peste de Marseille en 1720; Cöln 1721; Lyon 1723). Dass der
ganze Bericht von ihm sei, lehnt B. in der ^'orrede selbst ab. In den „Ohser-
vations" findet sieli eine Fülle freisinniger Bemerkungen, um deren Würdigung
PiNEL sich ein Verdienst erworben hat. Ausserdem publicirte B. noch eine
„Dissertation siir l'air maritime" (1724) und einen Brief an Deidier über die
Mnskelbeweguug (1732). — Thomas Bernard B. , 1682 am 22. October zu
Paris geboren, 1710 daselbst promovirt, wurde 1724 Professor der Chirurgie,
1738 der Pharmacie, 1741 der Materia medica. Ausserdem wirkte er lauge Jahre
bis an seineu Tod ~ 1751 — am Hotel Dieu zu Paris. Ausser der Dissertation

:

„Ergo catamenia a plethora" (1711) schrieb er kurze Monograi)hieu über die
Paracentesis bei Ascites (1730), über die Frage, ob Wasser das gesündeste Getränk
spi^(1739), die Gefährlichkeit der Aderlässe fl744), Beseitigung der Verstopfung
(1747) etc. Unser „Bibliographisches Vcrzeichuiss" bringt unter Nr. 53 seine
Hauptleistuug unter ihrem Avörtlichen Titel. — Nicolas Bernard B.

, geboren
1715 als Sohn des Vorigen zu Paris, doctorirte daselbst 1748 und starb 1780.
Ausser seiner Dissertation, in welcher er die Conception im Herbst als günstig für
die entstehende Frucht bezeichnet, gab er „Siemens de pliysioloqie (Paris 1756),
sowie „Ele'mens d'oryctologie" fNcusehatel 1770), neben kleinen Schriften: „JJe
partu viribus maternis ahsoluto" fParis 1771) und „Ergo pro diversa hepatis
ahcessuum indole diversa ctiratio" (Daselbst 1772) heraus.' — Guillaume B. in
Montpellier übersetzte 1820 Bateman's „Diseases ofthe shin" . — Schliesslich seien
uocl. erwähnt

:
A 1 e x a n d e r J a c (( u e s F r a n g o i s 13., der, zu Reunes (lUc-et-Vilaine)

1790 geboren, in damals viel l)eacliteten und in alle referircuden Journale übergc-
pugcneu Aufsätzen und IMonographien (Paris 1823, resp. 1826, sowie im Globe
zur Kieiclien Zeit) den Somnambulismus , den Magnetismus und die Extase unter-
suchte, sowie C. A. IL A. B., der sich, von 1804 ab in Paris thätig, einen nicht
nnhcdcutendcn Ruf als toxikologischer Schriftsteller erwarb. Sein „Manuel mUico-

Jliogr. lioxikon. t. gg
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TA .1 .7., .nnUons introäuits dans l'estomac et des vwyens fhcrajjeuüqae. r'
UijaL des imsons in oa

^ d' Organisation mHioo- udiciatre et d'un

leur
^^^^'ZlJfiZio.^^^^^^ ^1'''^"« '^'^'^ englisch: New

Y^ri82S) enttc V d Untergeordaetcr waren »eine vielfachen,

tmLLOT's t'^^^^^ g^^- ^« veröflbntlichteu EinzelbeoDachtungen aus den,

Gebi te und Matena n.edica, wo auch seh. Aufsatz: „De rrnßuence

dcTvaccine J la marche de la coquelnche" zu finden ist.

^^^^
C all i seil, II. - Biogr. m6cl. II.

Bertrandi Giovanni Ambro gio B. , Professor der Anatomie und

n,- •„ .fTni^n war am 17. October 1723 daselbst, als Sohn emes einfachen

Chirurgie '^^'^

''^.^en, erhielt seine Erziehung in den dort.gon

^
V 11*1™ 1749 wurde er Mitglied de. Collegio di elururg.a ..ud

Pans gesch ckt
,
wo ^^tU

als Associe de Academie royale de Chirurgie

zu erfreuen hatte und 1 ^ 04 cien iuw »
i^^rncele" und „De hepatis

chir., Vol. liij \oigcutigi,u
. avtt [ TlT^OMFElLD und uai-hucm

iu London brachte ihn in nahe Beziehungen zu
.^.^^^'^^^'^„enannt.n Aka-

er noch ein halbes Jahr hi Paris geblieben
^f^^^f ,755^ ^011 Sjähriger

demie verschiedene Berichte erstatte hatte
'^^^^^J^f^ "UltSto

Abwesenheit na<.h Turin zurück und
den Studenten

der Chirurgie nn der Universität ernannt mi^^^^^^
^^^^^

praktischen anatomischen Unterricht zu « t*^^*^;^^^^^^^^

eingerichtet.

Spednle maggiore di S. Giovanni em
l^^^^ '^^'^J^^^^^^^ der prak-

1758 wurde er, als Nachfolger des
^'^^^^^^^les Königs ernannt. 1759

tischen «e und geichz^^^^^^^ ^^.^^^
erschienen von B. m den ^^i^f^^'^^'' ^-^ corpore, de placenta , et de

Taurinensis: „Observatvmes de fanduloso ov^n corpore J ^.

u,ero gravidf. Sein Hauptwerk jedoch 1^
ein

j^^'«««^;.^^ ^3^, 3 ,,,,

cMrurgia" (2 voll,

^^'^^l^i' ^.^^^^^^^^ , on Sollieb 'de LA Romillais, Pans

s. weiter unten; ft^-^^zosische Uebeisetzun^
deutsche Uebersetzuug

176'.); 1784 mit der
"^^^ . Schutzherrn, dem

Wien'l770). In diesem
f /^^^^^^^^^^^^^ sich auch eine von ihm

Könige Karl Emanuel III. gewid^l'^ ^ ' chirurqia". B. hat auch da.

1758 gehaltene .0---^ l^ ^o^^^^ Hebeauuuon-

Verdienst, dass auf seinen .^^ f % ^ begründet wurden. Er starb am

Institut und Z^:i2'l^^ To^^^^^
6. December 1765. beme >vwku

. , 7. A^^iroqio Bertrandi

gegeben als „Opere anatormche Gio. Antonio

luhlicate, e accresciute di note e dt 'W<^ZTru yoll, Toriuo 1786-1802),
^Penchienati e Giovanm

^l'^^'^'l^^^^ delle ^dcere^

;

darunter „Opuscoli" (2 yo\\. '

>;^''^['"^'^^^^^^^^^ \/lrte ostetrica" (2 voll.);

„Malattie della ossa" : „ MalatHe venn ee^

±n? JVaWaio delle operazioni dt

„Trattato delle rnalame degh ^^^^i^^, i^\,,r,oM die Abhandlung

chin^rgia" (3 voll.). Von K. H. SPOHR^ia
p^,.,,i,,,,reu (Erfurt 170O) -

von den Geschwiilstcn (Leipzig 1788) von
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von eleu veiieriscbcii Kranklieiten (Nürnberg 1791) — Uber Knochoukraiikbcitcn

(Dresden 1792).

Louis, pag. 91. — ßiografla medica Piemontese, II, pag. 24-1. Gurlt.

Bertruccio, Bertinitiiis, s. Bertuccio.

Bertuccio (Bertruccio, Bertrdtiüs, Vertuzzo). Der Vorname Nicolas

wird durch Tiraboscei bestritten. B. war der Lelirer Guy de Chauliac's ,
der

ilin mehrfach erwähnt, und zwar lebte und lehrte er iu Bologna, wo er 1342

1347?) auch gestorben sein soll. — Seine Schriften sind: „Collectorium artis

medicae tarn practicae quam upeculativae" (Lyon 1509, 1518; Köln 1537) —
.,In medicinam practicam introductio" ' {^iTscufibwYg 1533, 1535) — „Methodus

cognoscendorum tarn particularium quam universalium morhorum" (Mainz 1534).

Biogr. med. II. — Mazznchelli, II, 2.
'Rq{[

Bertucll, Johauu Michel B., schrieb iu der zweiten Hälfte des

17. Jahrhunderts zu Jena drei Dissertationen: „De ovario midierum" (1681) —
,,De aegra mictii cruento laborante" (1683) — „De sterilüate" (1684).

Biogr. med. II. „ ,
^ Red.

* Bertulus, J o s e p h - E v a r i s t e - L a u r e n t B., französischer Marinearzt,

ist gebürtig aus Toulon
,

promovirte 1840 zu Montpellier, verfasste eine Reihe

von Abhaudlungen über das gelbe Fieber und andere contagiöse Krankheiten.

Zu erwähuen sind von jenen: „T)e Vimportafdon de la ßbrn-e jaune en Europe,

. . . dnnger des relotions avec. les Äntilles. et V incerfitude de quelques theories

medicales" (Toulon 1840) und solche in verschiedeneu Zeitschriften — „Marseille

ef son intendancc sanitnire a propos de la ßcvre jaune , du cliol6ra et des ev6-

aements de Saint-Nazaire (Loire-Inferieurc) en 186 1. Stüdes Jnstoriqws et

medicales" (Paris 1864). Ausserdem schrieb er über die Einschleppung der Cholera

iu Spanien durch ein französisches Schilf (Journ. de med. prat. de Bordeaux 1841);
über die Pest (Gaz. med. de Paris 1846); ferner die beiden gekrönten Preis-

sehriftcn: „T)es fihvres intermittentes et des moyens d'assaiiiir les conirees

pahidi'ennes" (Bull, de la Soc. de med. de Bordeaux 1849) und „Exist,e-t-il des

firvres intermittentes qiion doice iraiter far d\uitres moyens que le qitin-

quina?" (Journ. de med. de Bordeaux 1849). — Ausserdem: „L'hygiene navale
ilans ses rapports avec l'economie politique , commerciale et avec Vhygiene
jiuhlique etc." (Marseille 1845) — „Gonsiderations sur les causes de la de'gS-

lu'vation jjhysiqne et morale du peuple des grandes villes et des moyens d'y

remedier" (Gaz. med. de Paris 1847) — „Lettre h M. le prof. Lordat sur
la colique scche" (Montpellier med. 1861).

Berger und Rey, pag. 25. G.

Berzelius, Jons Jakob B., Chemiker, eiuer der grössteu Naturforscher
seines Jahrhunderts, wurde am 29. August 1779 iu Ostgothland, nicht weit von
Linköpiug geboren, woselbst sein Vater Schulvorsteher war. Nach vorbereitendem
Unterricht auf dem Gymnasium zu Linköpiug wurde er als Student in Upsala 1796
eingeschrieben und studirte dort eifrig Medicin und Chemie unter J. Afzeltus.
Nachdem er als assistirender Badearzt im Badeorte Medevi in Ostgothland gewesen
war, gab er seine erste Arbeit: „Nova analysis aqitarum Medeviensium," (Upsala
1800) heraus, und, nachdem er, um die Würde eines Doctors der Medicin zu
orhalten, dort 1802 seine Abhandlung „De electricitatis galvanicae apparatu cel.

Volta excitae in corpora organica effectit" vcrtheidigt hatte , wurde er zum
adjungirten Professor der Medicin und Pharmacic an der medicinischen Schule in
Stoekliolni ernannt. Zusammen mit HisixriER machte er 1803 seine epoche-
machenden Untersuchungen über die Einwirkung des galvanischen Stromes auf
.Metallsalze und prakticirte einige Zeit als Armenarzt in Stockholm;
• r wurde hier 1 807 zum Professor der Medicin und Pharmacie ernannt und stiftete

28^^
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im VoiTiii mit ciuif<on andercu Aerzteu im «elbcu Jahre die selnvedisehe ärztliciic

(lesellscliaft Naebdeui er 1808 das Herausg-cbeu eines gro.sseu Werkes d e s

Lehrbuches der Chemie (Bd. I-Vi ,
1808-1830), angefangen hatte,

welches in die meisten europäischen Sprachen übersetzt wurde, nnd nachdem er

i'> J-ihre lang alleinstehende mineral-analytische und physiologisch-chemische Untcr-

suchnn-en veröftentlicht hatte, stand er auf dem (iipfel seines Ansehens. Mitglied

der schwedischen Wissenschaftsakademie 1808 ,
wnrde er deren Präsident schon

1810 nnd deren beständiger Secretär 1818. Er besuchte Eugland 1812, wurde

1817 zum Professor in Berlin als Nachfolger KlapäOTH s beruten und 1818 in

den Adelsstand erhoben. Er gründete die nunmehr äusserst werthyolle nunei-alogisc-he

Saiiunlung der schwedischen AVissenschaftsakademie und gab püiikthch 1821— 184 ^

einen vollständigen und theilweise sehr ausführlichen Bericht über sämmtl.che

im Laufe des Jahres hcransgegebeuen chemischen Schriften heraus eine Arbeit,

die mit ihren 26 Bänden nicht nur den Ueberblick über die sehr weit anhge

chemisclie Literatur erleiclitert , sondern dieselbe auch wissenschaftlich prüft. Kr

besuchte Frankreich 1818, Karlsbad 1822 seiner Gesundheit wegen, welcher

letztere Besuch Veranlassung zu einer Analyse des Mmeralwassers dieses Ort(.s

tun , in welchem er mehrere vorher darin nicht entdeckte Bestandtheile fand

Noch einige Male besuchte er sowohl Deutschland als Frankreich, widmete auch

seine Wirksamkeit mehreren öffentlichen Angelegenheiten erhielt vom König Karl

183G am Tage seiner Vermählung mit der Tochter des St^atsrathe.

Po Pius das Freiherrndiplom, wurde speciell wegen seiner Be landlung der

UZchafllichen Sprache einer der „A^htzehn^' d^ " Se"'
war Mitglied von 81 ausländischen gelehrten Gesellschaften. Er starb kiudei >

den T.Xugust 1848. Sein ehernes Standbild von Zvarnstrom wurde n, Stock-

holm 1858 enthüllt. nw> ivl-iHicit und
B.'s Ausdauer und Arbeitskraft waren unglaublich gross Die Klaihu und

Sch=lrfe mit der er die faetischen Eutdeckuugen für sieb selbst sprechen lasst

sind musteJo-iltio- Er ging nie eher von ehier älteren zu einer neueren Ansicht

^ de^ W^^Saft b.S-,^ls bis er fand, dass sichere Gründe flir die etzteren

1 ^rTlHrLen aufgestellt werden konnten.

selbständige Uebersicht zu geben"
,

sagt Kopp in semer ^^^^^^^e d^ Cheu-^

^äi^k -reichen Körp., f.r cie^. Ve^ndmigen ^^^l^;^:^;
bessere Erkenntniss erlaugt worden ist. Ei cisanu nci ^u u

» L-iisserc Gebiete aus. Scu.e Dnrstelluug to "
";:
™ ,„„„„,.l,on. iiml

d Lentdeekte« Gcsete el.enmele.
;

ihm a„sgeai-beiteteu Metlio.tei.
^''"Vi^fJ

"
de I^iu-l, ii.'s Datsche llborsct/i

, V„,. der A,„vcad,u,g de, Löthrobr« in de
- ^^^ - J j !

V^^^ Kus.bel,e.

4. Aufl., 1844J, wie .• I. ."'k !• .-ai.zcM.sc .e,

; , ^
Anel, auf dem Gebiete de.- orgaui«cbeu Clieuue i>ai du I.iuHus^ u.
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Schou frilh untersuchte er die Gewebe uucl Siiftc des 'l'liierkör])ors und seini;

„Föreläsnitujar i djurkemien" (2 Bde., Stockli. 1806—1808) wanin in niebrenni

Hinsieliteu g-rundleg-end für die physiolog-isclie Clieniie. 7\ucb auf diesem Gebiete

wendete er seine eiektrochemische Theorie an, und obgleich diese Theorie nunmehr

verlassen ist, und das von ihm aufgeführte Gebäude durch die i-asche lintwicklung

der Wissenschaft so bedeuteudc Veränderungen erfahren hat, dass die Geschichte

der Chemie jetzt in eine neue Phase getreten ist, kann man doch nicht den ausser-

ordentlichen Einfluss verkennen, den er während eines so langen Zeitraumes

auf diese Wissenschaft ausgeübt hat. Unter seinen Schülern sind zu nennen:

J. A. Arfvedson, V. Bornsdorf, GjrnLiN, Mosander, N. Nordensk.töld, Magnus,

MiTSCHERLICH, G. EOSE, H. Eose, L. F. ÖVANBERG, ÜLLGREN, WÖHI.ER U. A.

Ein vollständiges Verzeiclmiss seiner Schriften findet sicli bei .T. F. Sacklen:
Sveriges Läkare liistori.a Del. I, pag. 740 fF., Supplement der vorausgenannten Arl)eit,

pag. 130 tf. und in Neues Supplement derselben Arbeit, pag. 41 und in Kougl. Svenska

Veteuskapsakademiens liandlingar, 1848, Heft 1. Weitere Einzelheiten über sein Leben vgl.

M. M. al' Pontius Schriften, Theil I und Rydqvist's Inträdestal i Svenska Akademien

(Sv. Akad. haudlingar D. XXV). '

Heden ins.

Besard, Jeau-Baptiste B., geboren in Besaucon 1576. Bekannt durch

sein gegenwärtig sehr seltenes Buch: „Antrum pMlosopliiGum in quo plerarßie

physica quae ad vulgarioses Imniani corporis af'ectus attinent , sine multo

rerboricm apparatu etc." (Augsburg 1617). Unger.

* Besehe, Johann Gerhard de B. , Arzt zu Christiania in Norwegen,

ist am 31. Mai 1821 zu Kongsberg geboren, studirte von 1839 an Medicin, wurde

1846 Militärarzt, nahm 1849 freiwillig an dem Schleswig'scheu Feldzuge Theil,

wurde 1857 königlicher Leibarzt, 1862 erster Leibarzt; er war von 1853— 67

Medicinal-Eevisor für beide Militär-Etats, 1854—55 Mitglied einer schwedisch-

norwegischen Commission zur Eegelung des Militär- Sauitätswesens ; seit 1856 ist

«n- in Christiania ansässig. Er schrieb: „Om det militaere Medicincdvaesen"
Christiauia 1852) — „En liden Veiledning for yngre og tilgaaende Müüaer-
hteger" (Christ. 1864) und in Zeitschriften, abgesehen von Auszügen aus fremden

Schriften , im Norsk Magaz. f. Laeger (2. R. III, V, VI, VIII) über Diensttüchtigkeit

der Eecruteu, Berichte u. s. w.

Kiaer, pag. 26. G.

Bescliorner, Friedrich Wilhelm B., war 1806 zu Breslau geboren,
wo er 1830 mit der Dissertation „De sjJermaförrhoea" Dr. med. wurde. Kurze
Zeit darauf wurde er zweiter Arzt an der Provinzial-Irren-Heilanstalt zu Leubns,
wo er bis 1835 blieb. 1836 gründete er die Anstalt zu Owinck, die er bis zu
seinem am 20. December 1873 erfolgten Tode dirigirte. Durch seine Schrift

.,Der Weichselzopf nach statistischen und physiologischen Beziehungen dar-
gestellt" (Breslau 1843) hat er das Verdienst, auf dem Wege der that'sächlichen

Üeobachtung die Nicht-Existenz einer „Weichselzopf" genannten Krankheit nach-
gewiosou haben.

AVeyert, in Allgem. Zeitschr. f. Psychiatrie. Bd. XXX, 1874, pag. 730. (!.

Besler, eine nürnbergischc Arztfamilie von Mitte des IG. bis über die
Mitte des 17. Jahrhunderts hinaus. Denn bereits des Basilius B. beide Brüder
waren nach ausdrücklicher Ueberlieferung Aerzte. Dieser selbst, obgleich eine
Zeitlang der Medicin angehörend, widmete sich später ausschliesslich der Pharmacio-
und der Botanik , in deren Geschichte er sich nicht nur durch die liochbcrühmte
Schrift „Morbus Eystettensis" , sondern auch durch das nach ihm )»enannte
PHanzengenus einen glänzenden Nachruhm gesichert hat. — Sein jüngerer Bruder,
Hieronymus B., 1566 geboren, wurde in Basel 1592 zum Dr. nu^d. promovirt.
In Nürnberg prakticircnd und als Vorstand des Aerzte-CoUegiums daselbst viel
;:cnannt, publicirte er neben der „Dissertatio inavg. de hydrope" nur nocli eine
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^ . T r iimvxTnvTp'ö riista medica). — Fruchtbarer war sein Sohn

^^^^f-;>'f^^^^^^^
und Padua ausgebildet und .-.n

Michael
^Vl uromovirt h welehm sich die Lcideuschaft des Ohei.u.

erstercr Umvorsit t 63 P;
'^^«; ^ verkörperte. Ausser botanischen Publi-

bSg V- ßLinus^B.'« Naturalien-Cabjaet besit^u

T'Z it Sex^rnen „De nutritione" fAltdorf 1625) - „Ve sa.jjuu.e

ZcnZi ^ praeter naturam" fdaselbst 1631)_, sowie
_

„A/..ra.c^a. >^^

M^Z^^nulMs partium generalioni lMissnnurn ^nserv^ent^vm etc. (nnt

Tafelu iu natürlicher Grösse. Nürnberg 1640).
^

Biogr. luod. II.

Besnard Franz Joseph B. , im Jahre 1748 am 20. Mai zu Buchs-
|

im ST'geboren, studirte in Strassburg Philosophie und Medicin m der t
.veder ni Llsass geboren

^^^^^^ ^.ll^en Jahre zum Leibarzt

d^ Pt« --^«^^^ - '1' " ''''

Allg. deutsclio Biographie. Bd. U, pag. ooc.
^ Seitz.

Bd. I, pag. 97.
. T, •

1

,
• 1- f T! vii TTnnfIpm- 1831 geboren, studirte m 1 ans als

heryorragendcr fechuler von Bahth und m
,,^,fengreichere Thätigkeit

Seit diesem Jahre wirkt B. 1 ^^^^^ Xi^-ender Arzt des St. Louis-Hospital

an den dortigen Hospitälern, seit 1863. Diriguenclei Am
^ ^

turde er 1872, Mitglied Akademie

ausgezeichneten Uebersetzung ^ ^3^^^:^;^ J, . ,'';,7mit Anmerkungen versah

^"'d P^i's H y;"l8tl)^ri™ laeineren Publicationen speciell

(^len und raus 11. vui. ioux;
i,;^ lof 1^ rlpr Verfasser von : „Iraifc

l den Annales de ^l^^tolog^ et^sy^^^^ J
des etrangJewents internes ^f^f' 2 vol. in 8.) zahlreicher

sur les maladies regnantes a Parts (1861
Jll^^ ^,^.^^i^^u _ «peciell der

Artikel im „Di^nane encyclopedique des sciences meaxca 1

^^^^

grösseren Arbeit „Bbeumattsme"

.

Besse, .ea. <Ie B., ,.o.ov.t, ^'^^J^^^ZJl^o^:''^^:

in welchem ci- die Lebrco Chieac s «laencgie,
Ouger.

zwisehoii ihm imd Helvetius.

.Besse. .eo.oU
>;;, ^.^r^^^,"t^J^f^

Sachsen, studirte ni Leipzig, winde
.g,. ^^^^ .j^h dann ein Jahr al>;

relcgirt und promovirte später in Jena an. 10 J;^^
.j^^j^ praktischer Arzt

Schüler SKODA's weiter auszubilden. Nach er Thati k^^^ P
^^^^^^ ^^^^^

von 1847-1855 privatisirte B. lu BeiIm bis 18o9 - .^^^^

V; ^-176^" r - - In seinen schritten:

Siegburg gründete er 1866 das ^^y'/.,. 7- « /Q^tt^
.„Bemctzung der e7'sten Lebenstage '^^^ _ ^Werden imd Wachsen

"„Die Aer.de in der Cona...nrJ'
(^f

^"^^^ j^lv ^^^^'d^'T
unserer Kinder" (Frankfurt, 2 Auflag-en) "

^^J^\J Empfndungr'
Zellen des Oehirns" (ViRCHOAv's Archiv 64) und

„
U
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iBonn 1881) — vertritt I!. mit Consequeiiz clio Aidlnssiiiig-, cks.s Alles, was beim

Menscheu als psychische Krschciuung- aprioristiscli ang-cuominon
,

resp. «o beiiaiiiit

wird, erst uach der Geburt sich im inenscliliehen Organismus allmillig entwickelt.

Die Ueohachtimg des neugeborenen Menschen führe genügend darauf hin, alle

Voranssetzungen angeborener seelischer Fähigkeiten aufzugeben. Red.

Betbeder, zwei südfranzösische Aerzte. Der ältere P i e r r e B., zu Pau (IJearnj

thätig, publicirte „ Questions noiivelles sur la mnguificat/ion et la circulation die

sang et un traitS des vaisseaux lymphatiques decouverts depids peu" (Paris lG6Gj

und „Observations de mSdecine concernant la guerison de pliosieurs maladies

considerables" (Paris 1689). — Der jüngere Jean 15. war etwa ein Jahrhnndert

später Professor in Bordeaux und Dirigent des dortigen Höpital St. Andre.

Leistungen: „Dissertation sur les eaux minerales du mont de Maison"

(Bordeaux 1750) — „Histoire de l'hydrocephale de Begle" (daselbst 1757;.

Biogr. med. II. Red.

Bethencourt
,
Jacques de B. , Doctor der Medicin in Ptouen , ist der

älteste Schriftsteller über die Syphilis unter den französischen Aerzten; er gab

der Krankheit, entgegen der damals fast allgemeiuen Benennung „Morbus gallicus",

zuerst den Namen „Morbus venereus". Im Uebrigen ist B. nicht das Genie, für

welches ihn einige neuere französische Schriftsteller auszugeben sich bemühen.

Das Richtige in seiner Schrift war schon früher gesagt Avorden ; im Gegentheil

trifft ihn der Vorwurf, wesentlich dazu beigetragen zu haben , einen in seinen

Folgen geradezu fürchterlichen und durch drei Jahrhunderte währenden Irrthum in

der Syphilislehre zu befestigen. Der Tripper war nur von einigen Vorfahren B.'s

obenhin genannt, von den weitaus meisten aber gar nicht erwähnt worden; dieser

erst suchte ihn mit der Syphilis in Zusammenhang zu bringen. Seine Schriften

führen folgende Titel : „Nova poenitentialis qioadragesima, nee non purgatorium

in morbum Gallicum sive venereum : una cum dialogo aqiiae argenti ac ligni

guaiaci colluctantium. super dicti morbi cui'ationis praelatura, opus fm^tifemm"
(Paris 1527 8. — Auszug in Gruner's Spicilegium XIII—XIV). — „Noitveau

careme de penitence et poiirgatoire d'expiation etc." (Traductiou et commentaircs

par Alfred Fournier, Paris 1871, 8., pag. 99. — Dasselbe übersetzt von

MONNANTEUIL in Revue de litterature m6d. Paris 1878, III; 1879, IV, pag. 25,

49, 97, 121, 146, 169, 193, 265, 289, 337, 385, 433, 505, 529.)
.1. K. Proksch.

Bethke, Karl Ohristlieb B., Amts- und Stadt-Physikus und zugleich

Bürgermeister zu Delitzsch, Mar zu Leipzig am 20. Mai 1739 geboren, schrieb

„Ueber Schlagflüsse und Lähmmgen , oder Geschichte der Apoplexie, Para-

plegie und Hemiplegie aus älteren und neueren Wahrnehmungen" (Leipzig 1797).

Er starb am 27. Juli 1812,

Mensel, IX, pag. 94; XXII, pag. 251. G.

BetscUer, Julius Wilhelm B., geboreu zu Laudsberg in der Neuniark

am 14. Oetober 1796, erlangte seine geburtshilfliche Ausbildung in der Charit^

zu Berlin unter Kluge, fungirte als Regimentsarzt in Breslau und wurde 1827
Prof. extraOrdinarius und Director des geburtshilflicheu Institutes daselbst, welche

Stellung er, nachdem er 1832 zum Prof. ord. ernannt worden war, bis zu seinem

am 17. Februar 1865 erfolgten Tode inne hatte. B.'s praktische Tliätigkeit

war bis an sein Lebensende eine wesentliche geburtshilfliche und seine literarisclien

Arbeiten behandeln auch zumeist geburtshilfliche Stoffe. Der letzten seiner spärlichen

gynäkologischen Abhandlungen („Zur Behandlung der idiopathischen Metror-
rhagien" 3. Heft, Klin. Beitr. zur Gyn. 1865) liegen schon für die damalige
Zeit veraltete medicinische Anschauungen zu Grunde, so dass er selbst darüber
besorgt ist, „dass mancher Ausdruck, manche Kunstbezeichuung der Mehrzalil der
Leser veraltet und nicht wflnschcnswerth erscheinen mag". Aufsätze, resp. Schriften :
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Ueher die künstliche Wendung auf den Steiss" (Uüst's Ma^-u/iii liii- die g'cs.

Heilkuude XVII. Bd., 1824, pag. 262. — Enipfebliing dieser Operation bei ver-

^eliloppter' Querlage zur Vorineiduiig der l^inbryotoniie, iiocb beut beacbtenswerth)

— Änncden der klinischen Anstalten der Universität zu Breslau für Geharfs-

hilfe etc" (1832 und 34. Beiuerkenswertb die verbältuissmilssig geriuge Woelieii-

betts-Mortalitilt in den Jabreu 1829 [l-040/o], 1830 [l-OP/o]) - >,^<^ naturae

(iu'xilio dystocias e situ mfantis vitioso ortas absolvente" (Comment.
^

Vratisl.

1834 Historiscb-kliniscbo Äbbaudhmg über die Selbstwenduug) — „Govmeat.

Dvstociae decursum in pelvi rhachitica sistens" (Vratisl. 1837. Anatomiscb-

klinisebe Studieu) — „Klinische Beiträge zur Gynäkologie" (in Oemeiuscbaft imt ^

W A FßEüND lind M. IL Freund berausgegeben. 3 Hefte, Breslau 1862 und 65).

K r 0 11 e r.

*Bettellieilll; Karl B., am 28. September 1840 geboren, studirte in Wien

unter IIyrtl, Brücke, Rokitansky, Skoda, speciell Oppolzer. 1866 promovirt,

Avirkte B seit 1868—70 als Assistent des letzteren, seit 1872 als Doecnt für

interne Modicin : von 1870—78 war er Redactenr der „Medic.-cbirurg. Ilundscbai. .

R scbrieb eine grosse Reibe von Aufsätzen, unter denen der Hervorhebung be-

dürfen •

„ Ueber beioeqh'che- Körperchen im Blute" (Wiener med. Presse 1«68)

—

Ueber einen Fall 'von Phosphorvergiftung" (Daselbst 1868) - „Hau Fall

von Echhiococcus cerebri" (Vierteljalirscbr. für Psychiatric) - „Stenose eines

Astes der Pulmonalarterie" (Wiener med. Presse 1861)) „Die Salzsaure-

Med.ication bei Magenkrankheiten" (Daselbst 1874)- „Bemerkungen zur Dia-

nnose des Maqencarcinoms" (Wiener med. Presse 1877) - „Die sichtbare

Pulsation der Arteria brackiaiis , ein Beitrag zur Symptomatologie miiger

Erkrankungen der Circulationsorgane" (Deutsches Archiv für khn. M d ein

1878) - „Eine neue Bandwurmcur" (Daselbst) - „Ein l^all von henal-myelo-

generZeuMe" (Wiener med. Blätter 1879) j^ie Anicendun^^^^^^^ Mercurrus

vivus bei Darmstenosen" (Deutsches Archiv tür khn. Medicin 1882) -
7ur Lehre von der PneuLua biUosa"^ (Daselbst 1883).

er- R Lepine's „Pneumonia lobaris" (aus dem Französischen, Wien 188 o) uucl

beschrieb ganz neuerdings „Die Entstehung des zweiten Tones m der Garotis

(Zeitschr. für klin. Med. VI.). Red-

Betti, Antonio Maria B. (Bettus), unbekannten Geburtsjahi-es zu

Modena gebor n , wirkte in Bologna als Professor der Logik^ und der Medic^,

Sta b 1562 und publicirte einen „Tractatus de causa conjuncta deqne bd

I^Lneinfebribus" (Bologna 1566) und einen „Commentarius m quartian len

primi canonis Avicennae" (daselbst 1562).

Biogr. med. II.

Betts John B., wurde (unbekannt wann) in AVinchester geboren, aus

dem Oxforc e %heologisch n Seminar unter dem Verdacht katholischer Umtriebe

Z^ Z^^lt und so der Medicin zugefiihrt. 1654 promovirt erhui^e er mi

Unterstützung seiner Partei- und Religionsgenossen ^^^^^^gro en Ruf u^^^^^

Leibir/tKat-l'sH. Auch sein Todesjahr ist unbekannt. B. waie auch we^en seiner

Dlmedicinae cum philosophia naturali coasenm" (London 1662,
hciuuan. „Jje mraiviio i

/ i ßcq^ gißher n cht erwähuenswerth,
und „De ortu et natura sanguinis" (dasd^bst Ibby) sicnci uil,

wenn" nicht der letzteren die „Anat^nia Thomae Parrt
--ri^;^j'Jj^^Z

agentis cum darissinii viri W. Harvey akorumque adstantium meäicouan

regiorum observationibus" angehängt wäre.

Biogr. infed. 11.

^Rpumer Friedrich Wilhelm Otto B., zu Münster am 26. August 184'.>

Universität aus und promovirtc 1874. /.uust amikic ti
, . . j,„,.ts-

. .. 1 ri -v \A ('1 Q7/1 11^77^ dann als Assistenzaizi ucj. oi-mihl

logischen Institut zu Oreitswald (1874— i»Mj, a.imi ..i«
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hilflichcn Poliklinik zu Greitswald (seit Oetobcr 1877) mul als praktischer Arzt,
Docout für Staatsarzueikmule (seit Ostern 1878) daselbst. Monoj^Tapliiscli veröffent-
lichte er den „ Versuch einer mßdtcinischen Topographie von GreifNioald" (auch
in Eülenberg's V. J. S. N. F., Bd. XXXI). Ferner in Viechow's Archiv, Bd. LXXII :

„Ueher Nierendefecte" ; in der Zeitschr. für rjebnrtshilfe und Gynäkoloj^-ie, Bd. IV,
Heft 2: „Ceber eine angehorene Steissgesclmidst" ; endlich hu Arcliiv filr Gynä-
kologie, Bd. XX, Heft 3: „Sectio caesarea. Vorderer mittlerer Medianschnitt,
rterusnaht nach Unterminirung der Serosa und Besection der Mtiscidaris etc."

Red.
Beimie. Zwei belgische Aerztc, von denen J. B. de B., der Vater, in

(ka- ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts geboren wurde, 1778 starb und eine Reihe
\ Mn Arbeiten in dem Ree. des raem. de l'acad. de Bruxelles 1772—73 publicirte.
Der Sohn, ganz gleiehuaraig und ebenfalls zu Anvers thätig, schrieb: „De
rahie canina" und „De animi imthematibus'' (beide Löwen 1782).

van den Corput. — Eed.
*Beveridg:e, Robert B., zu Aufaug der Zwanziger-Jahre geboren, erhielt

seine Ausbildung in Aberdeen und Edinburg bis zum Jahre 1847 und wirkte dann
hl verschiedenen Lehrthätigkeiten an ersterem Orte, wo er noch lebt. Seine publi-
cistisehen Leistuugeu beziehen sieh auf Epidemiologie und geographische Patho-
logie, wie: „Epidemie of typhus in Aberdeen, its cause and cost" (Transact
>uc. sc. assoc. 1867) — „Pathologe of typhics" (Med. times and gaz., 1869) —
..On the health of Aberdeen" (Transact. soc. sc. assoc. 1877). ^

^^^^

Beverovlcius, s. BEVEuwycK.

Beverwyck, Johaun von B. (Beverovicids)
, mütterlicherseits mit

^ESALIüS verwandt, wurde am 7. November 1594 zu Dortrecht geboren. Zu
Leydeu, wohin er bereits im 16. Lebensjahre kam, mit einer tüchtigen Gelehrteu-
bildung ausgestattet, später Schüler von P. Paw, E. Vorstius und J. Heurniüs
begab er sich nach Caön

, Paris, Montpellier und Padua, hörte an letzterer Uni-
versität speciell R. de Fonseca

, Sanctoriüs und J.-B. Sylvaticus und empfing
aus des Letzteren Hand die Doctordiplome der Philosophie und Medicin. Doch
besuchte er noch Bologna, Basel und Löwen (sc. F. Plater, G. Bauhin, Th. Fienüs
E. PüTEANUS), bevor er nach Dortreeht zurückkehrte und hier bereits 1625 Pro-
fessor der Medicin

,
bald darauf Conseilpräsident

,
Bürgermeister und Admiralitäts-

präsideut wurde (letzteres 163 Ij. Wie in deu anderen Wirkungskreisen, that er
Mch m der Medicin speciell als Director des Waisenhauses hervor uud hiuterliess
bei seinem Tode — 1647 — auch den Ruf eines hervorragenden Arztes. Seine
Schritten knüpfen fast durchwegs an Zeitfragen an; so der berühmt gewordene
und vielfach aufgelegte ^sy/oasvoc, seu refutatio arcjumentorum quihus Michael
de Aloniatgne impugnat necessHatem medicinae" (Dortreeht 1634, Amsterdam
1663; deutsch: 1673; französisch: Paris 1730) — kuTxay.ziy. Botaviae seu
mroductio medicinam indigenam" (Leydeu 1644, 1663) — „Epistolicae nuae-
stiones cum doctorum responsis : accedit Beverovicii , Erasmi , Cardani et
Melanchthonis medicinae encomium". — Ausserdem sind zu nennen : „Epistolica
quaestio de termmo ritae fatali an mobilicum doctorum responsio" (Dortrecht
1^.4; Leyden 1636, 1639, 1651; Rotterdam 1644) — „De excellentia foemmei

'UH^ (Dortrecht 1636, 1639) — „Idea medicinae veterum" (Leyden 1633,
103/) — „De calcido renum et vesicae etc." (Leyden 1638, 1641)"— Schot
^'^'r gezondheit" (Dortrecht 1638: Amsterdam 1663 ; deutsch: Daselbst 1651) uud
-'hat der ongezondheit ofte geneesiwnst van de ziehen" (Dortrecht 1641 1644-

Amsterdam 1663); auch „HoUandze Geneesmiddelen" (Dortrecht 1642' 169'^)
^^nii Mvurgia cum continuatione" (Dortrecht 1651; deutsch mit den' beiden

c-, Ai'^^
"'"'^ I^'« ;;Öpera o?;;m«« von B. erschienen: Amsterdam

''••Jl, 1672, 1680; Dortrecht 1644.

van den Corput. - Red.
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Bew, Charles B.
,

Surgeou-dentist des Königs und der Königin /ii

London, schvieb: „Opinions 011 the canses and effects of diseases in tlie tedh

and (/ums etc." (London 181'.); 3. edit. 1837, w. 12 colour. plates) — „Opinions

on ihe caiises and effects nf the disease denominated tic douloureux etc."

(London 1824, w. plates).

C a 1 1 i s e n
,

II, pag. 223 ;
XXVI, pag. 284. 0-

Beyer, Johann Hartmann B.
,

geboren 1563 zu Frankfurt a. M.,

proniovirt zu Tübingen 1586, Physikus zu Frankfurt 1589— 1600, Sehöft' 1612,

Bürgermeister 1614 und starb am 1. August 1625. Er hat nur kleine medicinirtche

Schriften hinterlassen, dagegen sich in ausgezeichneter Weise ^ mit Mathematik

beschäftigt. Seine „Stereometriae inonium nova et facilis ratio", seine „ F/s?/'-

'Kunst" (1603), seine „Conometria Mauriciana" (1620) und „Lorjistica deci-

malis" (1621) waren ihrer Zeit gesch.ätzte Werlte. Als Staatsmann fiel sein

Bürgermeisteramt in die Zeit der Fettmilch'sehen Wirren. Er ist der Erfiud(.T

der^einst berühmten „Frankfurter Pillen" (Pilulae augelieae).

Stricker Gesch. iler Heilk. in Frankfurt, pag. 10.5, ;i52. — Biogr. med.
' "W. Stricker.

Bezold, Albert von B.
,
geboren zu Ansbach am T.Januar 1836 al.-;

Sohn des Medicinalrathes Daniel Christoph von B. ,
studirte in Würzburg

und publicirte einige Arbeiten (physiologisch-chemischen Inhaltes) l)ereits während

seiner Studienzeit (1856); 1857 begab sich B. nach Berlin, um unter Dü B01--

Reymond's Leitung sich ganz der Physiologie zu widmen und erregte hier derart

die Aufmerksamkeit, dass man ihn noch vor der Promotion und im Alter von

23 Jahren zum Extraordinarius in Jena berief. Hier entstanden die „Lnter-

suehmqen üher die elektrische Erregung der Nerven und Muskeln" (1861, Be-

stätigungen PFLÜGER'scher Sätze), sowie die „ Untersuchungen über die Innerration

des Herzens" (18Q3), über deren Resultate B. in eine mehrjährige heftige Polemik

mit F Goltz (s. diesen) gerieth. Er stellte die Behauptung auf, es befinde sich

ün Gehirn und Rückenmark ein auf die Herzbewegung direct excitirend wirkendes

Centrum, ohne dass dasselbe durch den Sympathicus mit dem Herzen zusammen-

häno-c während Goltz die bezüglichen Erscheinungen durch Vermittlung des

Gefässtonus (Venentonus) erklärte. - Nach Würzburg im Jahre 1865 berufen,

Hess B. innerhalb weniger Jahre 3 Hefte wissenschaftlicher Werke drucken, die

von seinen dortigen Schülern und ihm selbst bearbeitete Themata aus dem Gebiete

des Blutkreislaufes und der Darminnervation behandelten
,

speciell auch den hm-

fluss des N. splanchnicus auf die letztere darlegen sollten. B. war lange herz-

leidend; bevor er die Hoffnungen Derer, welche ihn als bahnbrechendes Talent

begrüsst hatten, erfüllen konnte, starb er am 2. März 1868 zu Würzburg.

Gedächtnissrede von F. v. Recklingl.ausen im Ber. der pl.ys.-med. Gesellscli.

Decemher 1848.
'

* Bezold, Friedrich B., geboren zu Rothenburg a. T. (Mittelfrauken)

am 'J Februar 1842, besuchte die drei bayerischen Universitäten, ^^ len und Berlin

Imd'wurde 1866 promovirt. Seit 1877 wirkt er als Privatdoeent an der Lnivers.tat

München und publicirte: „Antiseptische Behandh^^^^^^

Experimentelle Untersuchungen über den SchalUemingsapparat des Ob es

:,Erlrankun<^en des War.entheiles" (sämmtlich im Archiv für

yon TKÖLTSCH) - „Otomykosis" (in den Vorträgen zur Aeüologie der Int.xüons

krankheiten, München 1881) - „Fibrinöses Exsudat auj dem Trommelfe

mZo v's
' Archiv) - „nie Perforation des Warzenfortsatzes vom

7omSn StandpJnkte" (Monatssclu-. für Ohrenheilkunde) - „Dre Corro.ons

ZatZie des Ohres" (München 1882) und eine Re.l.e kleinerer Arbeiten.
^^ ^^

Bia^Si. Leopoldo B., Arzt in Padua, war daselbst am 8. April 179^

geboren, wS dort auch 1823 Doctor, unterzog die Cholera den sorgfältigste^
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IJeobaclituugen und Stiiclieu und legte diese in einem schv gescLilt/teii Werke

:

„Trattato del cholera morbus e delle malattie affini" (P:idov;i 1855) nieder. Nacli

sicinem am 1. October 1854 erfolgten Tode wurden seine gesammten wisseuschaftlielien

Arbeiten unter dem Titel: „Opere mediche del Dr. Leop. Biaggi ordinale e

annoitate dat Dottori C. Colleti e A. B arbh- Soncin. e corvedate di tavole

colorate" (in mehreren Bänden, Padova von 1855 an) herausgegeben.

V. Wurzbach, ], ijag. 369. G.

Bianclielli, Mcngo (Ablvürzung für Domeuico) B., als Arzt und Philosojjh

berühmt, wurde um 1440 zu Faeuza geboren und lebte noch 1520. Mit Uebergeluuig

seiner philosoiihischen Schriften führen wir von ihm an: „De morhis particidarilnis

a capite ad pedes, et de oinnmm febrtum genere ojjits" (Veuetiis 1536, Fol.) —
„De balneis , iractatus tres" , die sich, zusammen mit „De balneo Ville ad
Dominos Lucenses consilium" in dem 1553 zu Venedig gedruckten „Tractatus

de balneis" befinden ; ferner „ConsigNo contro la peste, insieme con Tommas o

del Garbo, Mengo da Faenza, ed altri aiitori etc." (Firenze 1576).

Mazzuchelli, II, pag. 1124. G.

BiancM, Giovanni Battista B. , in Turin am 12. December 1681
geboren, wurde er im Alter von 17 Jahren zum Doctor ijromovirt und alsbald
zum Inspector der Mailänder Krankenhäuser ernannt. Im Jahre 1715 liess der
Herzog von Savoyeu ein anatomisches Amphitheater für seine Vorlesungen in Turin
errichten, und im Jahre 1718 lehrte er nebst Anatomie auch Chemie, Pharmacie lind

praktische Medicin. Einen Ruf als Professor an die Universität Bologna lehnte er

ab, um in seiner Vaterstadt zu bleiben, wo er am 20. Januar 1761 starb. Seine
wichtigsten Werke sind : „Historia hepatica, seu de hepatis structura, iisihus et

morbis" (Turin 1710 und 1716; Genf 1725, mit Abbildungen) — „Ductus
lacri/males novi , eorum anaton} e , nsus , morbi , curationes" (Turin 1715 und
Leyden 1723) und „De lacteorum vasorum positionihus et fabrica" (Turin 1743,
alle drei in 4.) — „De naturali in humano corpore vitiosa morbosaque gene-
ratione historia" (Turin 1761, mit Abbildungen) und „^Vo/-?"« del mostro di due
'corpi" (Turin 1749 ; letztere zwei in 8.). Ausserdem sind noch zu erwähnen

:

„Sei discorsi anatomici" und eine Sammhmg von 54 Tafeln mit 270 anatomischen
Abbildungen (Turin 1757). n x •

BiancM, Giovanni B. (mehr uuter dem Pseudonym Janus Plancis
bekannt

, unter welchem er viele seiner Werke verüftcntliehte), war am 3. Januar
1603 in Rimiui geboren, studirte in Bologna uud dann in Padua, lehrte Anatomie
an der Universität Siena uud kehrte 1741 nach seiner Vaterstadt zurück, wo er
mit grossem Erfolg prakticirte. Die medicinische Literatur verdankt ihm viele

Artikel über anatomische, teratologische und anderweitige Untersuchungen uud Er-
fahrungen. Sein Hauptwerk ist „De monstris ac rebus monstruosis" betitelt.

Als Arzt war er bereits in jener Zeit ein unerbittlicher Gegner des Gebrauches
der Vesicantien. In Rimini rief er die Academia dei Lincei wieder in's Leben
zurück, deren Mitglieder in seiner Wohnung ihre Sitzungen hielten und deren
Geschichte er schrieb, wofür ihm eine Medaille geprägt wurde, welche auf der
einen Seite sein Bildniss mit dem Namen Janus Plancus, auf der audereu einen
Luchs mit der Unterschrift Lynceis restitutis trug. Allgemeia hochgeehrt, selbst
^ "u Morgagni als ausgezeichneter Arzt und pathologischer Auatom gerühmt, wnirdc
er andererseits den heftigsten Kritiken und Schmähungen unterworfen. Er starb
in Rimini am 3. Deeember 1775.

Uffreducci, Enciclopedia mediea italiaiia (Mailand, Vallardi). Caiitaui.

Aus der Zahl von vier modernen 1?., welche Callisen mit ihren Disser-
tationen aufführt, ist nur Nicolo B. hervorzuheben, der ausserdem (mitpAiKEM)
»rnlle malattie che hanno regnafo in Volterra negli aiwi ISKl e IS'IT e
particolarmente sul lifo contagiosa" schrieb.
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Bianchiiii, Gio v a u u i-F ortunat o B., italionisclior Arzt luid Philosoi.l.,

o-ohorou 1720 in Cbioti, machte seine Studien in Neapel, s^nnf-- dann nach Veiieclij,'

u d von hier, einem Hufe Folge leistend, als erster Ar.t nach tidme 1777 als

P fossor der praktischen Medichi nach Padua berufen, begab er sich dahin starb

nicr kurze Zeit nachher im Jalire 1779. Er publicirt.. mehrere kleinere Abhand-

iun-eu, die nicht unbedeutende Kenntnisse und Erfahrungen bekunden.

Bianconi, Giovanni Ludovico B., in Bologna 1717 geboren, 1742

pnmiovirt, wurde er Assistent im Krankeuhause und machte sich durch seine gute

IT 1 ersetzung der Anatomie WiNSLOw's (1743-44) so bekannt dass er durch

Ich. Inhre Leibarzt des Landgrafen v.ni Hessen-Darmstadt, Bischofs von Augsburg

une Im iX^^ 1750 ging er, vom Papst Benedict XIV. dem polnischen

K ng Aug st IIL empfohlen,' nach Dresden. Der König verlieh ihm das

Kdn^che Bürgerrecht und schickte ihn als polnischen Gesandten nach Paris und

Zn^ nnäZ päpstlichen Hof in Rom. In dieser Würde starb
_

er plotzhchen

To 780 in Perugio. - Er hinterliess verschiedene Werke meist literarischen

Ulf p]^;sikalischen Inhaltes, besonders über Elektricitiit. Sem Hauptwerk sind

seine Lettere sopra A^do CorneUo Gelso" (Rom 1779), worm er gegen TiRABOSCHl

bewU dasJ CELSUS in den ersten Jahren der Regierung des Kaisers August us,

als Zeitgenosse Viugil's und Hoeaz' lebte.
Cantani

Uffrcdiicci, Eiicicl. med. it. (Vallardi).
'

Biaildrata(BLANDliATA), Giorgio B., war um 1515 in Saluzzo geboren,

studirte v n 1T3O au in Montpellier und wurde 1533 daselbst Doctor. Ueber

ein weitl 'e^^ «iud die Angaben verschiedener Autoren • sehr von einander

b^M^ von dem Siebenbürgischen Woywoden Johann Zapolya

et KöuTo von Ungarn geworden war, dorthin als Arzt berufen und blieb ua.-b

seu Tode auch Leibarzt seiner Witwe, der Königi^ Isabella, Tochter de.

M^s v^m Polen, der er folgende Schrift widmete: „Gyneceorwn ex ^rismde et

graviditate, partu et puerperio <^^^
: '^^^^^^If 4L ^ Venedig, d.

'Lhtio-ten Besuche seiner Heimath 1552, kam er nur bis Mestre bei Vene'Ug

e n Ai^lia^öer au
^ ^^^^^ Leibarzt und Gehemier Rath

Lngarn auch als S aatsmann i^oi
^.^^^ ^.^^

„ol.ile Sahizzesc, Archiatro ia Transilvama e m Polon.a. Padova

Piemontese. I, pag. 201-

. -.^ • V o ; r^r o-oboren am 11. November 17/1,

Bichat, Marie Fran^ois Xav lei B.
, ^^^^

'i^"
i„

X 1 00 Tni; mo'^ Sohn eines Arztes zu Ihoisette (Juiaj, Muuun-

/

gestorben am 22. Jul.
^'^'^f ^^'^^V^'^,.. ^^-^ ^or Belagerung von Lyon, später im

Montpellier, war dann eine Zeit
''^^^..f^' "^^.^ ^70.1703

Hötcl Dien 'daselbst als Arzt tl>ätig. W=vln-eud d r Ja ue ^91
^^^^

er sich unt(.- der Leitung DRSAüi/p's. welche ^^."^^^ i7.,7 mit

Seite stand, mit Chirurgie. B. ^^'^^^^^f^^^t^^^^
Cursou über Anatomie, Pl.ysiologu. und ^ ''^

f
•^^^^^l'-^^^j^;"'!"

, nunmehr auch

Anat(.mie). Im Jahre 1801 wurde ^^^'1
nc^ t.ü^^^^^^^^

d-cmulation.

über Arzneimittellehre las, und gründete die noch bestehende
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Uoberiuässig-e Austreng-iiugTu (iu ciucin Wiiitoi- iiuiclite iJ. GUU Scctioucii , ciiu;

Zeit lang- wohuto uud schlief or im - Sccirsiialc) und, wie es sclieiut, eine auch in

auderer Weise aufreibende Lebensweise raft'ten ihn schon im Alter von eiuunddreissig

Jahren hinweg. Die Hauptsehriften sind folgende
; „ Tvaitä des menihranes" (Paris

1800, 8.) — „Sur la vie et la mort" (Paris 1800, 8.) — „Anatomie generale"
(Paris 1801, 8.). Die neueste Ausgabe sämmtlicher Werke erschien 1832— 1838.
Das imsterbliche Verdienst B.'s besteht iu der Begründung der Gewebelehre; auf
welcher der Hauptsache nach der Umschwung der Heilkunde unserer Tage beruht. Die
Medicin war seit den Tagen Vesal's immer mehr von dem Boden der philosophischen

Spcculation auf den der Beobachtung lüngelenkt worden. Die Astronomie uud die

Physik erhoben sich durch Kepler, Newton, GtAlilei zu ungeahnter Blütlie.

Demselben Boden entsprang die Entdeckung des Blutkreislaufes durch Harvey.
Zu Ende des siebzehnten und zu Anfang des achtzelmteu Jahrhunderts gelangten
p'hilosophische Theorien auf einmal zu mächtigem Einflüsse auf die Naturwissenschaft
und die Heilkunde. Der Atomistik von Descartes trat Leibniz mit dem grossartigeu
Idealismus der Monaden-Lehre entgegen; auf dem Gebiete der Medicin spiegelten
sich diese Gegensätze in deu mechanischen Theorien von Boerhaave uud Fß.
Hoffmann und dem Anhuisraus von Stahl. Da trat Haller hervor mit der
Eiitdeckuug der Irritabilität der Muskeln: der erste Schritt auf dem Gebiete der
experimentellen Erforschung der fuudameutaleu Vorgänge des thierischen Lebens.
B. ist in geschichtlichem Sinne der unmittelbare Nachfolger des grossen Göttinger
Physiologen. Er unternahm es, für sämmtliche Gebilde des thierischeu Körpers
auszuführen , was Haller für die Muskeln gcthan hatte. Eben so sehr sind die
Arbeiten B.'s eine Frucht des durch Bohdeu von Montpellier nach Paris verpflanzten
Vitalismus. — B. stellte sich die Aufgabe , die lebendigen Vorgänge als den
uumittelbaren Ausdruck ihres Baues nachzuweisen. Als Mittel hierzu dienten ihm

• die von der analytischen Methode Pjnel's geleitete, in der anatomischen Schule
Desadlt's geläuterte Beobachtung uud das Experiment. Dabei hält B. aber seinen

' vitalistischen Standpunkt so fest, dass er davon ausgeht, die organischen A'orgänge
i durch eine uuübersteigbare Kluft, das Leben, \ ou denen der „todten" Schöpfung
izu trennen. Diese Anschauungen werden hauptsächlich in der Schrift „De la vie
iet de la mort" entwickelt. B. erklärt das Leben für etwas Ursprüngliches, Selbst-
tthätiges. Aber in der auffallendsten Weise tritt in seiner Definition des Lel)ens
I nicht dieses, sondern der Tod in deu Vordergrund. Das Leben erscheint fast nur
als ein Passives, als ein Abwehrendes : „La vie est VensemUe des fonctions, qui

' -istent a la mort". Damit wird zugleich der Tel eologie Thür und' Thor geöffuet.
.Die allgemeinsten Eigenschaften der lebenden Wesen sind „Sensibilität" und „Con-
I tractilität". In den Pflanzen und den niedersten Thieren , iu den vegetativen
'Organen der höhereu Thiere erscheinen diese Gruudeigeuschafteu als Sensibilite
"organique, Coutractilite organique. Auf den höhereu Stufen der Thierreiche entwickeln
>sie sich zur animalen Sensibilität und Contractilität. Aber das Verdienst B.'s besteht
!i nicht iu seinen Theorien, sondern in seinen anatomischen Arbeiten ; obschon auch
il diese grössteutheils auf Beobachtungen uud Versuchen beruhen, welche nach höchst
'I unvollkommenen Methoden angestellt wurden. Auffalleuder AVeise legt B. sogar auf
<\^a Mikroskop, welches später zum Hauptwerkzeug der von ihm gegnindeteii
\ Wissenschaft geworden ist, nur geringen Werth. Die anatomischen Arbeiten B.'s
* smd hauptsächlich in dem „Traite des viemhranes" und in der „Anatomie
f/dverale" niedergelegt. In dem erstgenannten Werke werden die mucösen, fibrösen
hbro-mucösen uiul die „nicht classificirbaren" Häute (innere Gcfasshaut, I^farkhaut
ider Knoelieii, Iris chorioidea) und die Synovialhäute beschrieben. Li der All-
-»neu Anatonu'e" theilt B. die „Systeme des Körpers" in „allgemeine" "und
^-

„IJesonder('" rZellgewebssystem
, animahis uud organisches Nervensystem, Arterien

Venen, CapiUaren, exhalirende uud Lymphgefässe; — Knochen," Knochenmark'
^JVnori)cl, lasersystem, Faserknorpel, Muskelsystem, Schleimhäute, seröse Häute
^' Jiiovialliäute, Drüsen, Lederhaut, Oberhaut, Haar- und Hirngewebe). Er schildert
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r n „n nnf rlov o-rftfistoii Ausfiilirlicl.kcit nnch ilnTi. physikalischen und „viulcn"

F n H mir glän.ouden Abschnitt l,iiact die Darstellung der Muskeln niul

C Th'u "kdt Die Schritt „De la vie et La .nort" enthalt ausser den bereits

. fi hr e,^a lt>"einen m.A. zahlreiche Versuche Uber die wsch.edenen Arten

; !to m.d i^^^^^^ Einfluss auf die wichtigsten Organe. Es ist höchst charakteristisch

,ss s Ärteiten weit früher von den Aerzten, als von den Anatonien bea ht t

turden Unv e^nbar bilden sie den Ausgangspunkt zu der auf dem Gebj t.

r in^ktischcn Medicin durch Broussats, Corvisaet, Laennec u. s. w.^ hcrlKM-

irefnlirteii Umwälzung.

Sieker Georg B., wde 1754 in Bremen geboren, 1774 in ööttmgen

i,™„„«eÄ 1777 ^da.eLt n,ii '^»^Di.e.ation:
rm," T^r^X

proniovu't. ins zum jaun. ioxi \>
Lä.VATER, der

sieh damals in «remtn '»i'!"!*^'^?

„pnion Arbeiten sind zu erwähnen:

„Matena nuA i

/
/R^,>mmi 1778 8- deutsch: Mannheim 1781 ,^ ö.)

—

. Bictesteth, l.:dward Robert B., z„ Ljver,,™., 1 828 .W^^*
i„ Edlnburg,. London. P»;« «--^ wo er

18.51 in-oniovirt, begann er 186J sonie
, ..Wnirgisehen Klinik

Senior Snrgeon an «"«VR^y"' »"'7!^ "l.hanM^^ of deatk frOM.

Demagogen gehört hatte, wurde er

"'^f/ ^^^^'^^
"
Wb zu dessen Tode im

f

1842 Leibarzt des Prinzen AI brecht
^/^^^ f^^^^^ sowie nach den Kriegs- ;

Jah.-e 1872. ^^^^^

^^'^^^^C^^^^^^^ t "Z^^^^ als solche, auch

Schauplätzen der Jahre 1866 und 18/ U. J^ija ,
^^^^ ^^^^^^

«ehriftstelleris^ f^^J^^J^^Z wTstattliche Bände füllen,

dichterischen Werke, weicht, episcli una
^ ^^^^^

B. starb asthmatisch am 11. Januar 187o zu Beüin

-.^ j T74iHnvo V T B Arzt zu Saulieu (Cote-d ür), wai üa^eiws

Bidault de ViUiers, F - i.
, , p^;^!^ seit ihrer Gründung,

1775 geboren, besuchte
f^f^^'^!''^^^^^^^

p^u.ovirte 1803 zu Pavi.

wendete sich dann dem Studium dei Medie n zu una
^^^^^^^

Er übte eine Zeit lang die Medicin zu
^^^""J '^^^^^^^^

Anderen, eine Reise dorthin ^^y'fl^'^^^a^ng^^^ Schriften:

zurück und wurde daselbst Chefarzt
^^^M^^^ COE?rsAR,T, T. XXVIl,

„Renurrque.. sur les recidwes de a rougeole (J«
^

,

1813) - „Recherches et ohservattons
•"^%^'J3^^ n

ibl med'., T. LXXlV,

'lih^ 1815) - „Olservf^s Schriften „Breueil

1821). Die nach seinem Tode vcnmstaltete « -

^828) enthält ei

Lvres posthu^nes de. ^'^^^^^^^J dem Englilcheu.

Anzahl von Originalarbeiten und die Uobcrsctzun
^

Boangrand bei D e cl. a m hr
,

IX, P»?-
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Bidder, Heia rieh 15., GoUogiounitli und Arzt zu Mitau in Kurlaiul

war am 4. April 1783 auf dem Gute Wehsabteii in Kurland geboren, war anfäng-

lich Apotheker, widmete sich von 1803 an aber dem Studium der Mcdiciu auf den

Universitäten Jena, Wilrzburg und Göttingeu, forner in dem unter vVdelb. Fkiedr,

[Marcus' Leitung steheuden Krankeuhause zu Bamberg und im AVinter 1807 in

Paris, erwarb 1809 in Königsberg die Doctorwürde und kehrte nach Kurland zurück.

Als Arzt in Mitau übernahm er 1813 zeitweise die Leitung einer seiner verwitweten

Schwester gehörigen Apotheke. Ausser dem „Schreiben an die königl. prenss.

linmedtat -Commission zur Ahioehrung der Cholera" (Preuss. Staatszeit. 1831)
und den „Beiträgen zur medicinischen Statistik und Toi^ographie Kurlands"
sind seine Schriften unbedeutend. Er starb zu Schwalbach, wohin er zum Gebrauch
der dortigen Quellen gereist war, am 6. August 1833.

V. Recke und Napicrsky-Beise, I, pag. 165; II, pag. 594; IV, pag. 603. —
ÜL-ise, 1. pag. 55. — Callisen, II, pag. 233; XXVI, pag. 287.

(j.

* Bidder, Heinrich Friedrich B. , Sohn des Landwirthes Ernst
Christian B., wurde am 28. October (9. November) 1810 auf dem Gute Laudohn
in Kurland fdeutseh-russ. Ostseeprovinzj geboren. Er besuchte das Gymnasium
illustre zu Mitau bis zum Juli 1828 und bezog sodann die Universität zu Dorpat,
um Medicin zu studiren. Nach Absolviruug seiner Studien wurde (;r am 12. /24. April
1834 zum Doctor der Medicin promovirt und unmittelbar darauf zum Professor
extraordinarius und Prosector an der Universität zu Dorpat ernannt. Um sich

jedoch noch weiter für seine Lehrthätigkeit vorbereiten zu können, wurde er von
der Universität auf ein Jahr nach Deutschland geschickt. Im August 1834 begab
sich B. nach Berlin, verbrachte daselbst das Wintersemester 1834/35, hörte Vor-
lesungen bei den Professoren JoH. Müller, Ehrenberg, Schlemm und Henle,
machte anatomische Studien; im Sommer 1835 besuchte er Dresden, Halle und
Leipzig, um die dortige Sammlung kennen zu lernen, und kehrte 1835 nach
Dorpat zurück. Hier hat er von da ab 34 Jahre lang ununterbrochen als Lehrer
gewirkt. Im November 184 2 wurde B. zum ordentlichen Professor der Anatomie
ernannt, vertauschte aber sehr bald, im Mai 1843, dieses Fach mit der Professur
der Physiologie und Pathologie. Neben den dieser Professur zukommenden Dis-
eiplinon hat aber B. wiederholt anatomische Vorlesungen gehalten, so z. B. l^/g Jahre
lang, als nach dem Abgang Reichert's von Dorpat nach Berlin der Lehrstuhl

• der Anatomie vacaut war und auch in späterer Zeit zu wiederholten Malen. Bis
zum Jahre 1858 las B, auch über pathologische Anatomie. — Sieben Jahre laug
(1857—1864) bekleidete B. das Amt eines Kectors der Universität. Im August
1869 wurde er nach 25jähriger Lehrthätigkeit auf seine Bitte aus dem Staats-

- dienste entlassen und lebt seitdem als Privatmann in Dorpat. Aus seiner Dissertation:
„De graviditatis vi medicatrice" hat B. eine ganze Reihe grösserer und kleinerer

. Abhandhmgen anatomischen und physiologischen Inhaltes verfasst. Es seien genannt:
„Neurologische Beobachtungen" (4., Dorpat 1836, mit 2 Taf.) — „ Vergleichend-
" natomische Untersuchungen über den Harn und die Geschlechtsrverkzeuge der
nackten Amphibien" (4. Dorpat 1846, mit 3 Taf.) — In Verbindung mit ' Volk-
mann : „Dif Selbständigkeit des sympathischen Nervensystems, durch anatomische
Intersuchung nachgewiesen" (4., Leipzig 1842j — „Untersuchungen über die

' 2extur des Bückenmarks" (4., Leipzig 1857, mit 5 Taf.) — In Verbindung mit
.
Karl Schmidt: „Die Verdauungssäfte und der Stoffwechsel, eine physiologisch-

• ehemische Untersuchung" (Mclon und Leipzig 1852). Ausserdem sind 77 Disser-
I tationen auf B.'s Aiiregung und unter seiner unmittelbareu Leitung von Dorpater
i-Boctoren verfasst. Im Deccmljer 1879 ertheilte die Akademie der Wissenschaften
1
in St. I»etersburg ihm zur Anerkennung seiner wissenschaftlichen Verdienste die

1 Baer-Medaille. B. ist gegenwärtig Präsident der Dorpater Naturforscher-Gesell-
• Schaft, — Von den Söhnen Heinrich Friedrich B.'s ist *Ernst Fried-
'
rieh B. am 19. October 1839 geboren. Er studirte in Dorpat von 1856—1859
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KnHter in Erlangen und Wlirzburf.- l^nd« 1861 und duct<.rirto nn Jalu- spiUcr

; normt ( IJeUrnR- zur Function der ?^iere"j. AIb AsHintent an den bc/uglicben

ÄÄKUiüken iungirtc er in Berlin, Wien
,
Prag ;md Lei« Im 18 6

n r Utirto sieh in diesem Jahre in Dorpat. 1868 siedelte er an d,e gcl.urts-

l'- c Klinik in St. Petersburg über, doeirtc d..rt von 1871 ab und erhielt

1876 un dieser Universität die Professur für Geburtsbilte und GyniHcologie.
_

Seme

Schriften umfassen neben einer reichen Casuistik seines Faches fdie sich in der

Mon.ts^chr für Geb., Bd. XXVIII; in IIolst's Beitr., Bd. II
;
m der St. J^eters-

"^"J^^^. Bd. XXV, XXVII, sowie in Bd. U
,
lU

,
VI voHiiulet, auch

istSloo-ische Untersuchungen über die Nachgeburt, expernnentelle Beiträge zur

FcHmSage und viele Beiträge in den Protokollen der Petersburger geburts-

hi r Ä^^^^^^^^ Hervorzuheben sind besonders die sehr eingehenden ^UnaJäe

^ '£TG^irc.^staU des kais. ErrJeJu.nrjskaus.s'' fl870-71 mit SsOTüGlx.

T«7q-76 und 1876-80 mit Tarnoavski), durch welche das grosse Material ^<>n

i'ihriieh über 3000 Geburten zur wissenschaftliehen Verwerthung gekommen. -
"^.ZZe Bruder * Alfred B. , am 9. Januar 1844 in Dorpat geboren und

d- 4l t 1868 promovirt, wirkte bis Ende 1872 an der ehirurg-.sehen Klui.k >u

Hnlirdanu al Arzt in Mannheim und seit 1883 in Berlin. Seine wissenschaft-

Men F^cZg^ haben sich besonders auf die Wachsthumsvci;hatoisse der

Srlw.en,dic Regeneration des Kiiochengewebes ,
nanumthch m Be.|^

^
die Resultate der Resektionen bezogen. Sie sind, ebenso wie die „Lxpa men.c

^e^ZTlüchams^^^ der BruMdev.mu>r in LangEKBECK s Ai-chu

Bd XVI I XXI[,XXVIII} publicirt. Eine jüngere Arbeit :
„D^e Bez^hmgen d.r

Ä"u Berliue/klin. W.iheuschr. 1883 44-47, ^-g^^^^^
Jubiläum Heinrich Friedrich B.'s publieirten die Sohne (1884) „BeiUage

zur Ghiritraie und Gyiiäkoloijie'-^.

Petersh Akad., Bd. XXXVI, Petersburg 1880, pag. 2Bd-29,<! Sticd.i. - Kt tl.

ludex-Catalogne.

contre la syphüis consmuUonnelle
^^^^'^^'""'^^.t^^^ unter dm.

Lösung einer die Syphilis betreftencbn PrjMsaidgab^
^viL XVllU

'ntel: „0>n det sypJMl^ce y^^^'"^^^^''^Zt^k an hielt er Meut-

1863) erschien, vom Könige von Christiania,

liehe Vorträge tiber Hautla^anldieiten wurde 1869 Stadtplo ^^^^ „„d

leitete von 1868-71 die
JltLii^^^^^^^

"'^^'^^

erthellt den klinischen Unterricht in den Hautkiankhcitcn.
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weitere Anzahl von Arbeiten von ihm vor im N. Mag. f. Laeger, (Bd. XII, XIV bis

XVIII, XXI, XXII) über Spedalskhecl , luoculatiouen mit syphilitischer Materie,

Vaccination vi. s. w. und im Nord. med. Arkiv (Bd. I) ebenfalls über Impfsypliilis.

Kiaer, pag. 27. G.

Bidermaim, Johann Gottlieb B. , zu Freiberg- in Sachsen, war zu
Naumburg am 17. Mai 1743 geboren, studirte in Leipzig, wo er 1768 mit der
Diss. : „De caussis suhitae mortis fulmine tactorum" Doctor wurde, Hess
<ieh darauf als Arzt in Freiberg nieder und wurde daselbst später Stadtphysikus.
Obgleich er in Folge eines in der Jugend erlittenen Beinbruches und eines in
späteren Jahren gethauen unglücklichen Falles seine Wohnung nicht verlassen konnte,
wurde sein Eath dennoch vielfach in Anspruch genommen. Als im Jahre 1804 die
FiDERiT'sche Pharmakopoe in den sächsischen Apotheken eingefühi-t werden sollte,

wurde ihm die Revision derselben übergetragen und gab er in Folge dessen „Phil.
Jac. Pideritii Pharmacia rationalis ad editionem tertiam, accedit swpple-
ment, I. ad editionem 1797 recusum" (Freibergae 1806 ; in's Deutsche übersetzt
von B. Fr. Burdach, Leipzig 1806, und Nachtrag dazu 1807) heraus. Er starb
am 11. November 1824.

Neuer Nekrolog der Deutsclien. Jalu-g. 2, 1824, Heft 2, pag. 1213. G.

Bidloo, Grovert B., ist im März 1649 zu Amsterdam geboren. In seiner
Jugend beschäftigte er sieh .viel mit Literatur und dichtete Theaterstücke. Im
Jahre 1670 war er bei emem Chirurgen als Lehrling in Dienst und hat ohne
Zweifel zugleich den Unterricht von Fred. Rüysch genossen. Später ging er nach
Frankreich und Deutschland, wurde im Mai 1682 als Cand. medic. in Franeker
als Student eingeschrieben und promovii-te dort mit einer Dissertation : „De variis
anatomico-medicis positionibvs" . Er kam dann nach Amsterdam zurück, wo er
bald einen sehr grossen Ruf hatte und widmete sich hauptsächlich anatomischen
Studien. Schon vor seiner Promotion hatte er den Plan gefasst, ein vollständiges
Handbuch über Anatomie herauszugeben und stets daran gearbeitet, bis es 1685
unter dem Namen; „Anaiomia corporis Jiumani , centum et quinque tahulis ad
vivum delineatis" erschien. Die Abbildungen, alle durch den berühmten Gerard
DE Sairesse nach den durch B. verfertigten Präparaten gezeichnet, haben vom
artistischen Standpunkte aus grossen Werth, doch lassen sie vom anatomischen
Standpunkte aus viel zu wünschen übrig, da B. nicht immer genau genug präparirte
und dasjenige, was dem Maler dunkel war, durch seine Phantasie ergänzte. Das Buch
war fast gänzlich vergriffen, als ein Engländer, Cowper, einige hundert Exemplare
der Abbildungen von der Buchhandlung in Amsterdam kaufte und diese 1698 mit
verbessertem Text als eigene Arbeit herausgab. Diese unwürdige That gab Ver-
anlassung, dass B. sich bei der Royal Society in London in einer Abhandlung

:

„(t.^ Cowper crimmis literarii citatus coram tribunali societatis Brittanniae
regiae" (Leyden 1700) beklagte, worauf Cowper in einer „Eucharistia, in qua

' dotes plurimae et singidares G. Bidloo etc." antwortete, die sich hinter Cowper's
' Wandularum descriptio (London 1702) fmdet, jedoch auch separat (1701) erschien.
Wahrscheinlich der Ausgabe seiner Anatomie zufolge wurde B. 1688 als Lector

.
der Anatomie und Chiriu-gie im Haag, als Nachfolger von NuCK ernannt und erfreute

•sich bald der besonderen Guust des Prinzen Willem HL (Königs von England)
'
der Ihn 1690 zum General-Superintendenten aller Civil- und Militärspitäler in

I Holland ernannte Im Jahre 1692 gab B. eine anonyme Broschüre ; „Beiirzestrvd
of saemensprook tuschen Galenus en Baldus" heraus, worin er viele vornehme
t»erichtsvorsteher parodirte und beleidigte. Arretirt durch rechtskräftiges Urtheil

V wurde B. nur auf wiederholte Briefe des Prinzen Willem, der ihn nach Flandern

I

mitzunehmen wünschte, endlich freigelassen und folgte als Militärarzt der Armee.

'lr!i i^n''. ^.'^r^^ I"«pector der Miiitärspitäler in England ernanntHM 1694 zum Professor der Medicin und Chirurgie in Leydeu, welches letztere Amt
mit einer Oratio: „De antiquitate anatomes" antrat. Als Frederik Ruyscn
Bio^r. Lexikon. I.
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1606 in Heineu Epistolae problcmaticac kcIu- rM'^a liemcrkiiiig'cn j^-egeu ver-

sclüedeue Abbildunf^en von B.'b Auatomia gemacht hat, antwoi-tcte die^r auf «ehr

unwürdige Weise in seinen „ Vmdicine contra ineptas amviadversionef! 1^
.
liuyachn %

seinem Irilheren Meister. Als Professor fuugirte er derart, dass 1606 das Cnratonum '

ihn tadelte weil er keine Vorlesungen hielt; und dass seine Lebensweise \icl zu

wünsdicn übrig Hess, beweisen unter Anderem Haller's Worte: „Vitae liberiori

pliira tempora dedit quam studiis." Trotz alledem hegleitete er unter Beibehaltun-

seiner Professur als Leibarzt 1701 den König nach London und blieb dort bis zu

dessen Tode im März 1702. Seine Publication : „] erhaal der Inatste zie/de en

het overhyden van Wülevi III." zog ihm wiederum eine Reihe bitterer Feind-

schaften zu. Nach Leyden zurückgekehrt, widmete er sich mehr dem Unterrichte

und gab noch zwei „Exerdtationim anatomico-chirurgicarum decades" heraus,

die er der Royal Society widmete. Er trat darin für die Ueberzcugung ein, dass

die Nerven keine Flüssigkeit enthalten (also gegen Spiritus animalis), dass sir

vielmehr aus Massen feiner Fasern zusammengesetzt sind. — B. starb '"i ^pril

1713. Seine sämmtlichen Schriften erschienen 171.5 in Leyden unter dem Titel:

„Opera omnia anatomico-ddrurgica" . C. E. Dauiels.

Bidloo, Nikolaus B., wurde als Sohn des Vorigen in Amsterdam geboren

(sein Geburtsjahr unbekannt). Er studirte Medicin in Leyden und
J^'^^-^e

16- '

auf Grund der Inaugural-Abhaudluug : „De menstruorum suppressione zum Uocto.

der Medicin promovirt. Durch den russischen Gesandten Graf Matweyer wurde

B. zum Leibmedicus des Czaren Peter L berufen; '-^'^l^. März schloss B im

Haag denCoutract, nach welchem er 6 Jahre vom Tage des Eintreffens m Mo.U

dienen sollte, gegen einen jährlichen Gehalt von 2500 holl. Gulden. Am 3. Juni

1703 traf B. in Meharjesk ein, um von dort nach Moskau zu reisen Seme Stei nig

als Leibarzt des Czarei gab er mit Rücksicht auf seine schwache G^^-^h-t ^^'^^

auf; er veranlasste aber den Czaren, in Moskau em Hospita an der Jausa /

gründen und dabei eine medicinisch-chirurgische Schule mit 50 Zoglmgen /u

errichten, an welcher B. selbst als luspector und Professor der Anatomie und

Chirurgie eine umfassende Thätigkeit entfaltete. B. hat das^ grosse ^^-di^^;
JJ^^^^^

30 Jahre lang für das russische Reich, insbesondere für die Armee Wundarztes,

ausgebildet zuhaben; die Zeitgenossen B.'s sprechen alle S^o^^^]
^-^^^^^'l

von der BiDLOo'schen medicinischen Schule. Besonders zu erwähnen ist, ^as. ei so^.

oft als möglich Sectionen anstellte und öftentliche anatomische Demonstrationen e^^^

anstaltete, denen gelegentlich auch der Czar beiwohnte. B. starb am 23. Marz

1735 in Moskau.
. . ^ , , ttt nr^ci-^,, iqi7 r,a<rf)l-fiS —

W. M. R i c h t e r ,
GescMclite der Medicin m Russland. III, Mo kau ISl ^ P^«-'

J

Tschistewitsch, Geschiclite der ersten medieimschea Schule m Rus.land. Pet^^^biug 1.

pag. 87 (russiscli).

Biel Karl B.
,
geboren 1820 zu Fritzlar, studirte Medicin in Glessen

war dort anatomischer Assistent, siedelte aber ^^"J'^'^^^X
fungirte dann als Schiffsarzt auf Schiften der vormaligen

«^f^^
trat er hei der ena-lischen Fremdenlegion des Krimfeldzuges als Militärarzt n

neue sSlh dann' der (als Mitredacteur der PEXEKMA^Vschen^W
Mittheilungen bis 1859, resp. des Gothaischen Hofkalenders) bis zu seinem^l.b«

erfolgten Tode anderen Gebieten zu.

Bienaise Jean B., in Mazercs (Comte de Foix) 1601 geboren Magister

am CollegeT hirui^y^e von St. Cöme , zeichnete sich durch die If!"^-^ seiner

^eStd eine^nicht geringe technische Erfindivngsgal^^^^^^

lourdaut" war möglicherweise das Vorbild Frere-C(.mk ck^n
^^^^^^^^^^

sein Wagniss, die Sehnennath praktisch einzuführen, wurde ebhaft '"^^^^^

als Gipfel d^r Kühnheit galt die AufiMitigkeit ,
nnt weM^^^^^^^^^^^

gegenlLr die krebsige Natur des ^^^.^'''l^^'^^^^.^
Oesterreich) auseinandersetzte. In den flandrischen teldzugen K. ni.
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er trotz oder wegen dieser Kiiliuheit iiiehrftxeh dessen Begleiter nnd starb, 80 Jalire

alt, nachdem er einen namhaften Theil seines grossen Vermögens zn einem Fonds
für die Anstellung eines Anatomie- nnd eines Chirurgie-Professors an der Schnle
von St. Cöme hergegeben hatte. — Sein Buch „ Les Operations de cliirurrjin par
/ine methode courte et facile" kämpft l)csoudors gegen die Misshandlung der
Wunden mit allerlei Balsamen , Pulvern , Salben etc. und wurde zwehnal (Paris

U588, 1693) aufgelegt.

Biogr. m6d. II. Red.

Biene, s. Apinüs, Johann Ludwig A.

Bienville, J. D. F. B., geschickter französischer Arzt aus dem 18. Jahr-
hundert, über welchen nähere Daten nicht vorhanden sind. Eloy bemerkt über ihn,

dass er in Frankreich geboren wurde, wahrscheinlich an einer holländischen
Universität proraovirte, nachher in Rotterdam und später im Haag mit viel Erfolg
ärztliche Praxis übte. Unter seinen Schriften verdienen Erwähnung : „La nympho-
manie oti traite de la fureur vterine" (Amsterdam 1771 ; auch in's Deutsche über-
>^etzt) — „Recherdies th&oriques et pratiques sur la petite veröle" (Amsterdam 1772).

Un ger.

* Bierbaum, Jo h a n n J o s e p h B., Arzt zu Dorsten in Westfalen, ist daselbst
am 9. Oetober 1809 geboren, studirte in Bonn, Würzburg und Berlin Medicin und
wurde 1833 am letztgenannten Orte Dr. med. mit der Diss. : „De febri puer-
peral! singulari naturae morhi habtta ratione" . 1834 Hess er sich als Ai-zt
in Dorsten nieder und wurde 1861 Sanitätsrath. Seine sehi- zahlreichen literarischen
Arbeiten beschäftigen sich vorzugsweise mit Kinderkrankheiten. An selbständigen
Schriften verfasste er: „Die Diagnosis des hitzigen Wosserhojofes" (Berlin 1848)
„Das Malaria -Siechthum, vorzugsioeise in sanitätspolizeUicher Beziehung"
'Wesel 1853) — „Der Typhus im kindlichen Älter" (Leipzig 1860) — „Die
Meningitis simplex" (Leipzig 1866). Ausserdem zahlreiche Aufsätze in Zeitschriften,
z. B. in Henke's Zeitschrift (1852): „Das Verbrechen der geflissentlichen
Frühgebiert, gerichtsärztlich beurtheilt" , in Behrend's und h'lldebrandt's
Journ. f. Kinderkr.

Ernst Rassraauu, 1866, pag. 22; 1881, pag. 21. G.

Bjerken, Peter af B., geboren in Stockholm 1765, woselbst sein Vater
em hervorragender Arzt war, wurde Med.-Doctor in Upsala 1793 und bildete
sieh zuerst in Stockholm imter Olof Acrel

, nachher in London unter John
HuxNTER und Henry Cline zum Chirurgen aus. Er assistirte dem Letzteren auch
m dessen Privatpraxis und diente als House Surgeon auf St. Thomas' und Guys'
il'>spital. Nach beinahe dreijährigem Aufenthalte in London studirte er die Chirurgie
auch m Paris. Als erster Feldarzt in der finnländischen Nordarmee nahm er Theil
an den blutigsten Kämpfen des schwedisch-russischen Krieges 1808 — 1809 und
pflegte die Verwundeten auch auf dem Schlachtfelde mit Eifer und ausgezeichnetem
Muthe; er wurde 1809 zum Ober-Chirurgen am Serapiner-Lazareth in Stockholm

• ernannt. Hervorragend als Diagnostiker, einsichtsvoll und scharfsinnig in der Wahl
•des Operationsverfahrens, besonders kühn und geschickt in dem Ausführen der
'Operationen und wohlthätig gegen die Amen, geuoss er im ganzen Lande das
•
Ansehen des grössten schwedischen Chirurgen der Zeit. Nach Gothenburg gerufen, um

• daselbst eine chirurgische Operation auszuführen, starb er während der Reise
V^V6. Bestandig von seiner chirurgischen Praxis beansprucht, hinterliess er
leider nur einige casuistische Mittheilungen in „S^cnska InkaresAllskapets handlingar",

' lid. I. und II.
'

H e d e n i u s.

,

Bifkowski, Liidwik Juzef Szreniawa B., 1801 geboren und vonib-1 ab auf deutschen Universitäten, besonders auch iu Berlin, ausgebildet, wurde

fru ^'V ^l^^ ^"^'^ Schon vorher hatte er dielUnldungen der Puls-, Blut- und ^nuc,ndern des menschlichen Körper,«
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(Berlin 1825—26) herausgegeben, welchen die „Anatomisch - chirurgischen Äh-

bildunqen nebst Darstellung und Beschreibung der chirurgischen Operationen'-

(Berlin 1826—27, mit einer Vorrede von J. N. RUST versehen) folgten. Die

Dissertation (1829) handelte Uber den Moschusgebrauch; die Arbeiten B.'s wUhrcnd

seiner von 1831 begonnenen Thätigkeit als chirurgischer Professor zu Warschau

sind fast durchweg in polnischen Journalen veröffentlicht und behandeln mannig-

fache Gegenstände der chirurgischen, ophthalmiatrischen und syphilidologischeu

Casuistik. Deutsch erschienen noch (Berlin 1847): „Chirurgische Erfahrungen etc.'-

(mit Abbildungen auf 5 Taf.) , aus denen eine neue Behandlungsmethode der

Schlflsselbeinbrüche hervorzuheben ist. B. starb Anfangs der Sechziger-Jahre.

Slowuik lekarzöw Polsk.

Bierling, C asper Gottlieb B., wurde in der ersten Hälfte des 17. Jahr-

hunderts zu Leipzig geboren, studirte in Padua Mediciu, promovirte 1665 in Strassburg

mit der „Dissertation de elephantiasi" (4.) und Hess sich als Arzt m Magdebur-

nieder wo er zum Physicus ernannt wurde und 1693 starb. Er schrieb u. A.

Adversario7-um curiosorum centuria cum schoUis et appendice variorum medi-

lavientorum" (Jena 1679, 4; unbedeutend. Hervorzuheben ist
,

dass B. g eich

Sydenham ein kühlendes Verfahren bei den Pocken empfiehlt) — „Lonsilmm
^

febrifuqum" (Magdeburg 1680, 8.) - „Thesaurus theoretico-practicus cm^^^^^

curationes medicas de praecipuis corporis humani afectibus (Jena 1694, 4.).

Maxoalomon.

Biermann, Johann Karl Adolph B. , Arzt zu Peine in Hannover,

war am 18. September 1798 zu Thomasburg im Fsth. Lüneburg geboren, besuchte
;

mit 16 Jahren bereits die Universität Göttingen, wo er 1818 promovirte Er üess

sich als Arzt in Rodewald, im Amte Neustadt am Rübenberge, bald darauf aber m

Peine nieder, wo er 1819 als Arzt des dortigen Zuchthauses 1820 aber ak

Stadt- und Land-Physicus angestellt wurde. 1833 wurde er zum Hofmedicus, 1843
^

zum Medicinalrath ernannt. Ergab heraus: „Abhandlungen naturhutonschen,,

nerichtsärztlichen und medicvnischen Inhalts" (Leipzig 1828) sowie Mehreres •

über psychiatrische Gutachten, Ruhr, Wechselfieber und über die Molkeuanstalt

in Rehberg und starb am 21. November 1849, nach langem Gehirn- und Ruckeu-

marksleiden. ^ ,

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. XXVII, 1849, TU. 2, pag. 933. - Calliseu,

II, pag. 239; XXVI, pag. 291. G.

*Biermer, Anton B., geboren am 18. Oetober 1827 in Bamberg,

absolvirte seine medicinischen Studien in Würzburg als Schuler
^«^/^^^^f^Y'

MABCüS und doctorirte am 12. Februar 1851. Er widmete sich ^
Klinik und war als Privatdocent in Würzburg für dieses Fach seit 18o5 thati^

Seine Berufirng als Prof. ordin. nach Bern fand am 1. Mai 1861, diejenige na h
^

Sch Se n 1867, die nach Breslau im Herbst 1874 statt. Seme namhaftest n
z,uricü usioiu xo

, Auswurf" — „Bronchienlcranhheiten
Publicationen sind: „Die Lehie oovi jluswuij

' .0^9 pu 3 Bde )

—

(ViRCHOW's Pathologie, Schweiz. Zeitschr. f. Hei künde, Bern 1862-64 3 Bde ,

Ueher die Ursachen der Volkskrankheiten, insbesondere der Uoleia (Zuru^.

i867) - Ueber Asthma bronchiale und ül^er Entstelmng des lypJms abdon^

l^!^' (V<UKMANN'S Vorträge). - Journalabhandh.gen über Bi.^^^^^^^^^^

über Pneumothorax, über progressive penuciose Anämie etc. etc^
-'^^^^^^^^^

Arbeit ist zu nenn^i : „Bectoratsrede über die ^n^^^^^^^ ^hle Li Sachen

(15. Oetober 1881, Deutsche Revue, Novemberheft 1881). Eed.

Biernstiel Franz Heinrich B., aus Rastadt, Leibarzt des FürJ

bischofs T!^r 1746-1791, hintyliess nicht

such, die loclhre Ursache des Kindesmordes aus fr
Aatin

^ ^
qescJuchte zu erforschen etc." (Frankfurt und ^^.'^^'^1}'%^^ j^so etc^

Uber, sistens praeter cowpletum dysenteriarum in annis In 6,
U^.'rt 1.
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(Mannheim 1786) — „Gesammelte ActenstUcIce zur Aufdeckung des Geheim-
nisses des sogenannten thierischen Magnetismus" (Marburg 1787) — „iJif

Sterblichkeit in dem Kranken- und Waisenhause zu Bruchsal und die öffent-

lichen Verpflegungsanstalten der armen Kranken in dem Fürstenthum Speyer"
(Speyer 1789). — Zu Bruchsal als Amtsarzt starb B., 45 Jahre alt.

Biograpliie meilicalo. II. Red.

*Bjerrum, Jauuik Petersen B., zu Skjorbok am 26. December 1851
geboren, studirte in Kopenhagen bis zum Jahre 1877. Schon vor dem October 1882
(Datum der Promotion), nämlich seit 1879, an E. Hansen's Augenklinik thätig,

publicirte B. : „ ündersögelser over formsans og Ijjssans i forstellige öseusz-
•gelomme" (Kopenhagen 1882 auch Nordisk medieiusl'c Arkiv 1883) und „Hemi-
anopsi for farverne" (Hospitalstideude 1881).

Biervliet, Antoine Louis van B. , ist den 20. August 1802 in

Iseghem geboren. Er hatte in Gent Medicin studirt und war daselbst am 19. Juli

1827 ziun Doctor promovirt worden. Zuerst prakticirte er als Arzt in Courtrai,
wo er sich in der Cholera-Epidemie des Jahres 1832 durch aufopfernde Thätigkeit
auszeichnete. Im Jahre 1835 wurde er, nach Begründung der mediciuischen
Facultät an der Universität zu Löwen, zum Professor der Physiologie dahin berufen
imd in dieser Stellung ist er 33 Jahre lang bis zn seinem im Juni 1868 erfolgten
Tode verblieben. Literarisch ist van B. wenig bekannt geworden; er hat zuerst
„Elements de physiologie humaine et compard"

,
später „Elements de pathologie

generale", sodann „ Causeries sur la sante" und eine Uebersetzung des Regimeu
Sanitatis Salernitanum mit einem Commentar veröffentlicht. Zwei kleinere Arbeiten
von ihm „ lieber Ovarial-Hämorrhagien" und „ Ueber den Einfluss des Speichels
auf die Umwandelung amylumhaltiger Nahrungsmittel", welche er der belgischen
Akademie der Medicin eingesandt hatte, sind in den Bulletins derselben (1858
und 1860) abgedruckt, und in Folge derselben (die eine sehr günstige Beurtheiluug
fanden), ist er 1862 zmn Ehrenmitgliede der Akademie ernannt worden.

Ueber sein Leben nnd Wirken vgl. die Leiclieurede von Tallois, abgedruckt im
Bulletin de 1 Aead. roj^ de med. de Belgique und in Presse med. beige 1868, Nr. 30, pag. 243.

A. Hirs ch.

* Biesiadecki. Der Name B. steht in der polnischen Medicin nicht vereinzelt
-da. Hervorragend ist Alfred B., am 12. März 1839 geboren, welcher sich in
Wien 1862— 1868 unter Anleitung von Rokitansky in der pathologischen

.Anatomie ausgebildet hat. Er wurde 1876 Professor in Krakau und hat 'sowohl
•m polnischer wie in deutscher Sprache eine Reihe werthvoller Beobachtungen
ipublicirt, von denen in weiteren Kreisen bekannt wurden: „Ueber das Chiasma
i nervorum opticorum des Menschen und der Thiere" (Wien 1860) — „ Unter-
: suchungen über die Gallen- und Lymphgefässe der Menschenleber in patholo-
:gischen Zuständen" (Wien 1867) — „Beiträc/e zur physiologischen Anatomie
'der Haut" (Wien 1867) — „Ueber Tuberkelbildung in Blutcoaqulis" —

.

,
„Leber Blasenbildung bei Verbrenjiung der Haut" — „Zottenenchondrom des
Darmbeins etc." falle drei in den Sitzungsber. der k. Akademie der Wisseuscli.
r. 57, 58). — Endlich (neben weitereu mehr gelegentlichen und casuistisehcn
Arbeiten) die „ Untersuchungen aus dem i)atholociisch-a7iatomischen Institut in

• Krakau" (Wien 1872). B. wirkt zur Zeit als Protomedicus in Lemberg und als
> öanitätsreferent der dortigen Statthalterei.

Slown. lekarzöw Polsk. j:^^^

Biesius, Nicoloas B,, wurde am 27. März 1516 in Gcat o-eboren
•nind studirte in Löwen Philosophie und Medicin. Er ging dann nach Spanien, hielt
^sich längere Zeit in Valencia auf, studirte darauf in Sieua in Italien Medicin
promovirte hier und wurde nach der Rückkehr in seine Heimat zum Professoi'

l'aer Medicm m Löwen ernannt. In den kriegerischen Wirren vertrat er die
'Universität mit Kühnheit und Geschick dem Herzog Alba gegenüber. 1571 berief
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ihn Kaiser Maximilian II. als Leibarzt nach Wien, wo U. Hch.m im folgendeu
Ihn ivaise 3iax

gerüchtweise verlautete, durch Uitt — in

Jahre am ^ ^^^r r 'ehrieb u A. „De medicina theoretica Ubri sex"

}iol::^ (DasdbBt i56o,

1 !]^e l'^oi nJdiclnae Uber unus" (Daselbst 1564, 8., eine allgememe

Pathologie und Therapie). (J. E. Daniuls. - Max Salomou.

Bieske Karl Ludwig B., Kegimentsarzt des Gardc-Cürassiei-Regiments

in Kerlin war 1777 zu Berlinchen in der Neumark geboren, erwarb sich um die

Ar^on des Fürsten Blücher von Wahlstatt, dessen Leibarzt er war, ^er-

dilste /begleitete denselben iiach Karlsbad, sehrieb in Rcsx's Magazin mehrere

Äiife!it7o und starb am 2. Juni 1842.
Aufsätze

JJ^l ^^^^ p,^. 1086. - C al Ii s e „, II, pag. 24(.

:

XXVI, pag. k:9:3.

Biester Joachim B., in Hamburg, war daselbst 1644 geboren, wurde

ir.7-> .u Utrech Dr. med. mit der Diss. „De epilepsia'' (4.), prakticirte zuers m

Woi ,
kehrte dl nach seiner Vaterstadt zurück, wvmle daselbst 1689 zweiter

1700 aber erster Stadtphysicus und war dort der angesehenste Arzt seiner Zeit. Ei

JcZeb noch : „
Wal,2a}t!ger Oegenbencl.t der letzten Kranckheit und vervy^nte.

TllZT rie auch erfolqten Todes, auss einem von D. Dietericli eiu-

hcU
y^, ''/«L Stedflusse an der Person Valentin Bernsa,

^.fft
' V '^L.c/T OÄ^ entgegen^esetf

(Hamburg 1705) - de Feste, oder Untersuclmncj PestüentztaUscher

^.W^e« "(Hamburg 1713 4.). Er starb 1734.

Mo Her, I, pag. 43. - Biogr. med. II, pag. 2oo.

Biessv Charles-Victor B., Gerichtsarzt zu Lyon, geboren 1781,

. 1 ?f1 l' November 1637, war der Verfasser der folgenden, auf gerichthche

T^mMele U<;ie'' (Lyon lSll^ - ^^^^^^Ä
fLvon 1818) - „Manuel pratique de la midecxne Ikjale (1. 1, J^you lö-xj

^
Bveghot du Lnt et Pericaud, pag. 36. - Callisen, II, pag. 241. G.

Biett Laurent-Theodore B., berühmter Dermatologe in Pam war

1781 zuSL im Canton Graubtindten geboren ^^^^

^

seinen Eltern nach Clermont-Ferrand , begann m dort^^^^^^^^

^^^^

BONNET'S Leitung, seine ersten
-'^^f^'^'^'l?:,^^^^

hunderts nach Paris, wurde von 1812 an Mitarbei er am
^^^^^

medicales", für welches er eine grosse Zahl
'^'^''^''^''^l^'^^ Derselbe

aer Freund von A™J, ^W^^^^^^^^^
bei dem mit

3^ige daselb^ ^^^-^^-^.fZ^^^ f^^^^^^ «^/^
erschienenen Doctorats-lhese. ,M^ieuiaL^

,i^fi„uiv nno-estellt war, führte er, m
idAop^Mp'e^^. Nachdem er bei dem Hospi al ^efi

"^^^^ l.^^^.xy... ein und

Gemeinschaft mit der Verwaltung,
/

'
j^^^^^^ vorstand. Na.h-

errichtete die erste ^^f^^^^ Ä und Bateman

dem er auf einer Reise ^««^^^''^land die Aibc ter^^

^^^^ ^^^^ ^
über Hautkrankheiten, ^^«^'^^ ^^udium e ich ^

^.^ Classification

kemion gelernt hatte, nahm er m t ^ ^ufa atomischer Basis ruhenden

derselben von WiLLAN an und suchte
'

J",
"

^em Dictionnaire

System sowohl in seinen Vorträgen, als '^^^l^

/„.f^ Dictionnaire on 30

de medccine en 21 volumes und spater in d^^,
J^^^.^' ' i„ Opposition

volumes Verbreitung u.ul Aner«^^ t.:;.eMedenen Stlndpuukt

7A\ seinem Lehrer und Freunde Alibert, aer stmcu .
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zu behaupten trachtete, so dass das früher freundschaftliche Verhältni,s.s sich iu

Eivalität verwandelte, obgleich B. bei allen Geleg'enheiten Alibekt's Verdienste

anerkannte und bei seiner mehr örtlichen Behandlung- der Hautkrankheiten

innerliche Mittel, nairentlich die mächtigsten unter denselben, wie Quecksilber und
Arsenik, keineswegs von der Hand wies. Im Hospital förderte er durch die Ein-

richtung allgemeiner und localer Dampf- und medicamontöser Bäder eine zweck-
mässige Therapie der Hautkrankheiten nicht unwesentlich. Seine Vorlesungen
wurden von Alphee Cazenave und Henr. Ed. Schedel herausgegeben und
bilden die Grundlage von deren „Abn'ge des maladies de la pean d'apres les

auteurs les plus estimes, et siivtout d'apres hs documcns pidses dans les lecons

cUniques de M. Biett" (Paris 1829; 4 edit., 1847; deutsch in der klinischen

Handbibliothek, Bd. H, Weimar 1829). Von seinen Aufsätzen im Bullet, de therap.,

der Gaz. des höpit. , dem Jouru. de pharm., Journ. univ. des sc. med., Repert.
gen. d'anat. ist die in letzterem (1827) enthaltene „Histoire de la maladie de
Talma", der an einer Dickdarm-Strictur starb, zu erwähnen. B. selbst erlag einem
organischen Herzleiden am 3. März 1840.

Ferrus in Mem. de l'Acad. de medec. T. 8, 1840, pag. 41. — Beaugrand bei
Duell ambre, IX, pag. 262.

G u r 1 1.

*Biffi, Serafino B., geboren zu Mailand am 29. März 1822, studirte
in Pavia, wo er 1846 zum Doctor promovirt wurde. Nach zwei Jahren wurde er
Assistent der Privat-Irrenanstalt S. Celso in Mailand und 3 Jahre später dii-igender
Arzt derselben, welche Stelle er noch inne hat. — Besondere Berühmtheit erlangte er
als Schriftsteller dm-eh seine anatomisch-physiologischen und experimentellen Arbeiten,
die. auch von Hyktl und Anderen mit Anerkennung citirt wurden. Dieselben sind
zumeist in Gesellschaft mit Dr. Giuseppe Morganti ausgeführt und verfasst worden:

Biffi e G. Monjanti^ Ricerche anatomiche fistologiclie sui nervi della
luujua" (in den Annali üniversali di Medicina 1846) und ,^Esperwienti sul
neroo glosso-foringeo , lettera diretta al prof. Giovanni Müller" (Ibid. 1850).
Im Jahre 1846 veröffentlichte B. ausserdem seine Inaugural-Dissertation in Pavia:
„Intorno all' mfluenza che lianno sulV occMo i due nervi grande simpatico
e vago" und im Jahre 1857 in den Annali univ. seine experimentelle Arbeit:

,
„Ricerclie esjyerimentali sid sistema nervosa arrestatore del tenue intestino" .

Ueberdies sind noch hervorzuheben unter seinen Arbeiten : „ Gommentario siilla vita
scientifica e sidle ojoere di aualomia e fisioloqia comparata del dottore Mauro
Rusconi" (Annali univ. di medicina, 1853) ilnd seine vielfachen Studien über
die Praxis der Irrenhäuser und über Geisteskrankheiten. Unter diesen sind nennens-
werth: „Remimscenze di iin viaggio nel Belgio e nella Framia" (Gazzetta

I medica italiana di Milano 1856) — „Reminiscenze di im viaggio in Germania"
•
(Gazz. med. ital., 1858) — „Cenni sulla colonizzazione dei pa'zzi" (Ibid. 1862) —
„üid cretinismo nella

^ Falle Gamonica e nella Falle d'Aosta" (Ibid. 1860 bis
1861) — „Sul cretinismo in Lombardia" (Archivio italiano per Ic malattie

imentali, 1864). — Mit Prof. Andrea Verga veröffentlichte er ferner drei
• expenmcntelle Arbeiten über die Inoculationsfähigkeit der Tuberkulose (in den
IKesoconti del r. Istituto Lombardo, in den Jahren 1868, 1870 und 1874). —
.
Als Präsident und Referent einer vom r. Istituto Lombardo ernajinten Commission

1 welche den Auftrag hatte, Lombroso's Studien über Pellagra imd Maiskraukheit
'ZU prüfen stellte er eine Zahl von Untersuchungen au, welche er unter dem
iitel: „Litcerche sulV azione seil' olio di maiz <juasto nei polW-' in den Reso-

^ conti del r. Istituto Lombardo veröffentlichte (1875 und 1876). — gegenwärtig
« veroflentlicht B. namentlich noch eine grössere Arbeit: „Bulle antiche carceri dimiumo e sui sodahzn che assistevano i carcerati e % condannati a morte"
Un den Menioire del r. Istituto Lombardo, 1883-1884), welche ein bedeutendes

'• historisches Interesse hat.
Caiit, ani.
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Bilfineer, Christian Ludwif? B., zu Siclmingen 1736 geboren, war

Amtsar/t zu Ville d'Isny, starb 1803 und sebrieb (neben einer Tübuiger Disser-

tv ion vitro anti^omi ccrcUo'' [1756]): „De tetano etc quo srmul omm.

^ia oonvrd.ionum no.o schemate düuaidatur" (Lindau 1763) sowie An satze

in der Stuttgarter pbysikalisclMÜconomiscben Woehenscbr. und in der „Tsordhn.ci

Sammlung von Beobacbtungen".
.ITT K e u.

Biogr. med. 11.

Bilffuer, Jobann Ulrich B., wurde geboren den 1. Mai 1720 zu Chur

Fr besuchte die Hochschule von Basel vom Jahre 1737 an ging 1738 nach

sirassburg und wurde nach 7semestrigem Studium Wundarzt. Nun begab sich B.

nach Ms erhielt hier einen Ruf als Chh-urgien-Major des von der Hcrzogm von

Württembe g geworbenen Cavallerie-Regimentes, unterwarf sich hierfür einer Prüfung

hrTütogcn und übernahm das Regiment im Jahre 1741. Letzteres wurde 1742

dem Kö^g von Preussen überlassen, so dass auch B nun seinem Regimente ans

Stutt 'a?r Lch Berlin folgte, wo er bestätigt wurde. In den Feldzijgen von 1744

und 1745 begleitete er das preussische Heer nach Böhmen und Sachsen. Nach

ein Treffen bei Prag den 6. Mai 1757 hatte er ein grosses Lazareth zu besorgen,
\

vdcherei nach üfesden überführte; nach dem Treffen bei Rossbach wurde ihm
.

ie Axkcht über die gefangenen französischen Verwundeten über ragen und nach

m T f?en be Leuthen nfusste er mit 60 Wundärzten schleunigst von Leipzig

adi Breslau marschiren. Im December 1757 wurde B. General-Chirurgus. Irob

iiT^Snitz, Jauer und StriegauFeldlazaretl.^^l^^^,
von Schweidnitz verwundeten Soldaten. Die auf das en be^ Ku^^^^^^

folgende Pflege der Verwundeten hatte er zu leiten und
"j^/*^

Stettin über und am 3. November 1760 war er an der Schlacht be lor.au
btettin uDci

,
uuu <^n

, , folo-enden W nter und hielt uneut-
hptbpilia-t Dort \ind m Leipzig blieb ei aen loioi^n^f"

. -kt i iti-o

„acHem er (1762) zum Leibarzt der Kömgm
-"»"f, ™f"^'i^S^eA^^^^^^^^^^

B noch dem bayeriseheu Erbfolgekriego bei, wurde 1794 '»"l^^^f^ .f^

™seu.ehaftlicb verarbeitete zum Nutzen

anzuwenden. Es war im Jahre 1754, als i avkk, e
^„f.fpUte- Man muss

die Anzeigen für Amputation entschied, ^^^^^^^ '^''^^^ ^'bnehmen."

bei Schusswundeu, welche die Knochen zerschme^^^^^^^^^
^^^^^^

Mit der Veröffentlichung ganz a^^ei«^;^^^^^"'!'^^^^,,^,^^^^^
also mitten im

brechenden Erfolg. Diese berühmte Schrif
.^^^^^^^^^^^^

siebenjährigen K-ge zunächst a^ Di.^^^^^^^^

Halle. Obgleich nun B.,
'^f'lf'^X keinem Zweifel, dass er für dio

Amputation zu weit geht, so unterliegt es

^«f ^^^^^ \;7'"f^^em er den that-

dainalige amputationslustige Zeit
^'^f^''-f''l,^!^^l^^^^ die nach

sächlichen Nachweis
'f'J^'^^^^^ auf conser-

den bisherigen Grundsätzen dem .^-P"*'^*.'«"^"^^^^^;^^^ deren Au-

vativem Wege zur Heilung zu ringen .^^IT^T^.S^ einer kleinen

heilung nicht zu erwarten ist, lath B.
: Grumme und gerade

Säge, „wozu man verschiedene sehr dünne und schmale, "^'^1

Blätt;r"'haben müsse, freiliegeudef^^^^^^^^
wir von den Knochen tlcs Unterschenkels, des Vorder ima ae

. u

stücke von 3, 4 und mehr Zollen mit
sollen

Knochen der Hand und des Fusses, wenn sie ^er IIe.lu|^. hmde
,^ ^.^^^

ganz losgetrennt und herausgenommen werden. Ist eine Ku.el
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Kuocheiis stecken geblieben, so soll sie mittelst Trei)ans entfernt Averden. „Auch
da, wo eine Kngel qiiev diu'cli das Ellenbogen- oder Kniegelenk gcfalu*en nnd
hierdurch mehr als einen Knochen beschädiget nnd zerschmettert hat , finden wir

keinen anderen Weg zur Heiluug sicherer als den, dass wir die Wunde zureichend

genug erweitern, die Kuochenstticke gehörig ablösen, hier, im äussersten Falle und
besonders am Kniegelenk, sogar die Bünder nicht schonen, ausserdem aber in

Ansehung des übrigen Verbandes, wie hier schon oft bei zerschmetterten Knochen-
wunden angegeben, verfahren." — „Von solchen durch Flinten- und Kartätschen-

kugeln oder gehacktem Stücke Blei, Eisen oder anderen dergleichen Dingen gar
sehr elend zerschmetterten und zerrissenen Gliedern haben wir vorzüglich diesen

blutigen Krieg über eine gewiss nicht geringe Anzahl gehabt und ohne Hilfe des

Amputirens, wohl aber durch vorstehend beschriebenes Verfahren geheilt "

„Jedoch billig wird man hier fragen : wie viele von diesen so schwer Verwundeten
zugleich gestorben sind?" Als Antwort und zur näheren Erläuterung führt B.

di>nn an, dass er während des 7jährigen Krieges einmal Gelegenheit gehabt habe,
ein Lazareth von 6618 Verwundeten von Anlegung desselben an bis zur Aufhebung
zu besorgen, und dass er von dieser Summe 5557 Mann als zum Felddienst tüchtig,

195 als Halb-Invaliden (für den Garnison- und Civildienst geeignet) und 213 als

Ganz-Invaliden, darunter kein einziger Amputirter, entlassen habe, während 653
gestorben seien. Jene 408 Ganz- und Halb-Invaliden seien aber alle „schwer
fracturii-te

, das ist Verwimdete mit zerschmetterten und zerquetschten Knochen-
wunden gewesen"

;
„denn", fügt er hinzu, „wenigstens Jedermann unter uns weiss

gar sehr gut, dass keiner von unseren Soldaten gehabter Kopf- und Fleischwundeu
wegen Invalide sein darf." Wenn nun auch von jenen 653 Todten nur 245 in

Folge von Verletzungen des Kopfes, der Brust, des Unterleibes, des Rückgrates,
oder in Folge zu der Verwundung hinzugetretener innerlicher Krankheiten gestorben
seien, so sei doch die Anzahl derjenigen, welchen die Zerschmetterung der Knochen
das Leben gekostet, nicht grösser als die Zahl derer, welche dem Tode entgangen
sind, ohne zuvor amputirt worden zu sein. Er fügt dann hinzu: „Wollte mau
sagen, dass vielleicht auch von denjenigen, welche an ihren zerschmetterten Glieder-
wunden gestorben, einige hätten gerettet werden können, wenn die Ablösung der
Glieder zu rechten Zeit und auf die gehörige Weise geschehen wäre, so kann
auch ich meines Theiles versichern, dass von sehr Vielen, welchen in den ersten
Jahren dieses Krieges schwerer Verwundungen wegen die Glieder abgenommen,
kaum einer oder der andere beim Leben erhalten worden ist." — Noch am Abende
<>ines Lebens 1791, nach öOjähriger Dienstzeit, schrieb B. eine Abhandlung über
den Trismus (von ihm Spasmus cynicus genannt), zu dessen Beobachtimg während
des 7jährigen Krieges eine sehr reichliche Gelegenheit gegeben war, indem nach
der Prager Schlacht (6. Mai 1757) allein einige Tausend mit leichten Wunden
Behaftete an diesem fürchterlichen Uebel , trotz der sorgfältigen Behandlung von
CoTHENius, Ludolf, Bouness, ScnMUCKER u. A., endeten und auch nach der Schlacht
bei Liegnitz von dem General-Chirurgus Kramek viele mit dem Krämpfe behaftete
Verwundete gesehen wurden, von denen die meisten starben. B. glaubt, durch die
von ihm eingeschlagene Behandlungsweise , tiefe und lange Einschnitte durch die
Schusswunden und dann erweichende Umschläge, sowie innerlich Oel- und Mohnsaft
Viele gerettet zu haben. — B.'s vorzüglichste Schriften sind: „Dissertatio de
membrorum anvputatione' rarissime administranda , aut quasi abroganda etc."
(Hai. 1761, 4., 78 S.; in's Deutsche durch den Verfasser selbst, Berlin 1761, 8.,
X, 304 S., Frankfurt und Leipzig 1761, Beriin 1767, 8.; in's Französische mit
Bemerkungen von TrssOT, Paris 1764, 12. und Lausanne 1789, 8,; in's Englische
nach der französischen Uebersetzung, London 1764, 8.; in's Holländische nach der
acutschen Uebersetzimg mit den Bemerkungen von Tjssüt, Nimwegen 1770 und
1781, 8. ;

in's Spanische nach der Uebersetzung von TissoT, Joseph de la Vega,
Madrid 1762, 8.) — „Änweisuncj zur ausübenden Wundarzneikunst in Feld-
tazarethen", Glogau und Leipzig 1763, 8., Glogau 1784, 8., 1793, 8.; in's
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Französische 1768, 8.)— „Ghinmjische Wahrnehmuwjen, iceiclie meislms irührend

dem letzten Kriege in den känujl prenssi^chen Feldlazarethen von verHclaedcneu

Wimdärzten aufijezeichnet und nemmmelt M^' (Berlin 1763, 8 Frankfurt

nnrLei)7io- 1768, 8.: in's Englische, London 1764, 8.) - „Med^icvntsch-

cMvaraische Fragen, tcelche die Verletzum, der Hirnschale betrefm; neUt

einem Versuche zur Beantwortunfj der Airfgahe die Iheorw von den Contra-

Hssuren in den Verletzumjen des Kopfes und dxe prakttschea t oh)en
,
welche

man daraus ziehen kann, zu bestimmen" (Berlin 1771, 8 )
- Versuche und

Erfahnmqen über die Faidfieber und Buhren, dem häufigen Sterben bejj den

Armeen und in den Feldlazarethen künftighin Grenzen zu setzen (Berlui

1782 8 ) — Praktische Anweisung für Feldwundärzte, mxt angehängtem

Dispensatorium" (Berlin 1783, 8.) - „Erinnerung fir die Bemerkungen zur

Erweiterung der viedicinischen und chirurgischen Erkenntmss
,

nebst einer

Abhandlung von Hundskram.pf bei Wunden". (Berlin 1792, 8.).

Baldinger, Biograplüeu H, 189. - Gurlt Die Krieg.-Clunxrgie der letet^

150 .Talire iu Preussen. Berlin 1875. - Biogr. med. II, 2o7. H. Frulicli.

Bilharz Theodor B., unbekannten Geburtsjahres und Aushildnn-s-

o-ana-es, gelangte als Mitglied der Expedition des Herzogs von Sachsen-Coburg-

Gotha nach Egypten , siedelte sich in Cairo an und wirkte an der dortigen

MedtinXüevon\851bisz^^ daselbst an. 9. Mai 1862 erfolgten Tode a s

Lehrer Abgesehen davon, dass er auch den Geographen als einer der gründlichsten

Kennei- Egyptens galt, that er sich zum Zweck pathologischer Forschungen nut

Griesinger (s. diesen) zusammen und verband seinen Namen mit der Lehre dei

egyptischen Entozoen (Haematobium Bilh. u. A.) unzertrennlich.

Allg. Deutsche Biograpliien.

Billard, Jean Pierre B., geschickter Arzt und guter Beobachter

o-eboren in Vcsoul 1726, daselbst gestorben 1790. - Publicirte: „ Fraite coinplet

dTßvZ - „De lactis usu in febribus" ; letztere Schrift ist die Erläuterung

des 64. Aphorisraa des Hippokrates. Ungar.

B p^re - ohne jedoch dies Verhältniss etwa für den unten

folgenden hervon-.gendsten B. festzustellen und neben
^^^^^^^^^^^

f^fTnuPTi vertretener B.'s — führt Callisrn einen Chefarzt dei tranzosiscncu

AlS zirii^st auf der in den letzten Jahrzehnten des vorigen und im Beginne

de"oe^.:LX"jahrh^^^ -«^^'^-'^ schriftstellerisch auftritt. So mit einer

hbf^Zon tur une opiration de la gastrotomie" mit Empyem- Brucl. und

Inclei^en Operationen in Sedillot's Journal, T. XXII ;
Leroux Journal, T. XX und

in mehreren localen Fachjournalen. I^^'l-

Billard Charles Michel B., berühmter Arzt und Pädiater geboren

am 16 JuÄo l 1—e. Seine' ersten Studien machte er in Lavo und

^ndeie'::: ilfAngers, woselbst er, sdnem D^nge ^f^^^;^^
und der Medicin zu widmen, folgend, m die Sceundarschute '"^t-

^^^^^^
^

Spitalsdienste zugelassen, beschäftigte
-ff^J^^^

o-esunden und kranken Menschen, wozu ihn voi Allem das btuaium

M' KGAaxi'. aneiferte. Mit reichem Wissen ausgestattet,

^«^f^
^

^^^^^^

und vollendete hier durch eifriges Frequentiren der grossen
^^^^^^^^^^^^^

niedicinischc Ausbildung. Im Jahre 1825 pub u^irte ^^^^^-^^Z^.;.

ei , Geliebte clor l!iUm,Ä»an„malicn des Föt„. nm^^^. ^"«M™ "
.

Fi„dell,au»e ei„e Abtheiluug erhalte«, bexehilftigte er

J"'^^^^^^^^^^^

der Krankbeiteu der Neugeborenen. Auwer n.ebrereu Abbandlungen,
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Zeit stuniiucu, unter andcreu über den Abfull der Nabelsclinur , über den Croup,

über die Verhärtung des Zellgewebes und der besonders in therapeutischer Hin-

sieht beraerkenswerthen „Veher die Anwendung des Calomelim C>-oup" ,
publicirte

er 1828 seinen Tratte des maladies des enfants 7iomeau-n6s et a la mamelle"

,

welehes Werk damals bedeutendes Aufsehen erregte und dem er einen „Atlas

d'anatoniie pathologique pour servir a Vhxstoire des maladies des enfants"

gleichzeitig folgen Hess. Im selben Jahre erhielt B. die Doctorwürde. Kurze Zeit

nachher zog er sich nach Angers zurück, wo er im Jahre 1832 starb, nachdem er

bis zu seinem Lebensende wissenschaftlich thätig gewesen und sich besonders auf

dem Gebiete der Pädiatrik einen ehrenvollen Namen erworben hatte.
U ü g e r.

Billicll, Anton Günther B., geboren im Jahre 1598 in Triesland,

wurde schon vom Beginn seiner Universitätszeit von dem berühmten Angelus
Sala, dessen Schwiegersohn er später wurde, in die Lehren der Chemie eingeweiht,

studirte dann in Helrastädt besonders unter J. WOLF und H. Arnisaeus Medicin

und Hess sieh in Jever als Arzt nieder, folgte aber bald einem Eufe des Grafen

von Oldenburg als Leibarzt nach Oldenburg. Mit glücklichen Geistesanlagen

begabt, zeichnete er sich dvirch grosse Gewissenhaftigkeit in der Praxis und
literarischen Fleiss (bis zum 25. Jahre hatte er schon mehrere tüchtige Werke
veröffentlicht) ans und erfreute sich eines grossen Vertrauens beim Publikum. Er
starb an Tuberkulose am 23. Mai 1640, kaum 42 Jahre alt. Seine Bedeutung
beruht darin, dass er, frei von der damaligen Einseitigkeit der feindselig sich

gegenüberstehenden Galenisten und Paracelsisten, mit beiden Richtungen vertraut,

in seinen Arbeiten theils die Lehren der Chemiatrie klar und ohne Fanatismus
darlegte, theils ihren Uebergriffen und Ungereimtheiten entgegentrat. Von seinen

Schriften heben wir folgende hervor : „De tribus chymicorum principiis et qinnta
essentia" (Bremen 1621, 8.) — „De natura et constitutione spagyrices emendata
' .cercitatio" (Helmstädt 1623, 4.) — „Observationum et paradcxorum chymia-
tricorum libri duo" (Leyden 1631, 4.) — „Thessalus in chymicis redivivus,

id est, de vanitate medicinae chymicae seu spagyricae dissertatio", nebst
..Anatonie fermentationis Platonica" (Frankfurt 1639 und 1643, 8.); letzteres

Werk auch mit Herm. Coxeing's „De sanguinis generatione" (Leyden und
Amsterdam 1646, 8.). ,r c. i

' ^ Max Salomou.

Billiag (zuweilen auch Biling). Neben mehreren deutsehen Aerzten dieses

Namens , die nur Dissertationen verfassten , sind zwei Nordländer B. zu nennen

:

Johann Samuel B., 1795 geboren, der „De ci fehrium in morbos chronicos"
(Sund 1820), sowie „Embetsberättelse für JS21" (in So-Läk. Sällkh. Handl.,
Bd. IX) schrieb, — und S. B. , Professor an der Veterinärschule zu Stockholm,
der (in derselben Zeitschr., Bd. XI) eine bemerkeuswerthe Abhandlung über Milz-
brand verfasste. ^ ,Red.

Billings. Aeltere Aerzte dieses Namens — so Andrew B. , James
Avery B., John T. B. — sind nur mit vereinzelten Abhandlungen aufgeführt.
Der eigentliche Träger desselben, *John Shaw B., wirkt als Bvt. Lt. Col. and
Surgeon der U. S.-Armee zu Washington und ist der Autor des „Index medicus",
sowie des „Index- Catalogue of the library of the Surgeon Generals office"

,

gewaltiger Sammelwerke, welche seit 1873 'resp. 1880 fortlaufend erscheinen. —
1869 trat B. zuerst mit den „Reports on the diseases of cattle in the U. S."
hervor und liess in den Siebziger-Jahren eine grössere Reihe von Publikationen
'"Igcn,^ die theils (wie der „Catalogue of the library of Surgeon Generals ofßce"
[Washington 1874]) als Vorläufer seiner jetzigen Unternehmungen anzusehen sind,

richte über das Johns Hopkins Hospital (1877, 1878) — mit der praktischen Hygiene,
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besonders der Militärbyg-ieue , iu unmittelbarer Bcziebung steben. 1879—

erschienen unter seiner Leitung die Mittbeihmgen des „National hoard of health"

.

Die rechtzeitig eingeforderten (ixud wohl auch abgesandten) Lebensdaten unseres

Alitarbeiters B haben den rechtzeitigen Anschluss nicht erreicht und folgen im Nachtrage.

Jled.

*Billrotli, Christian Albert Theodor B., als Keffe des Pbysicus

zu Stettin, Wilhelm Friedrieh B. (der sich wesentliche Verdienste während

der Cbolerazeit erwarb), auf Riigeu am 26. April 1829 geboren, besuchte von

1848—1852 die Universitäten zu Greifswald, Göttingen und Berlin und wurde

auf letzterer 1852 Dr. med. mit der Dissertation „De natura et causa j^ulmonum

affectionis quae nervo utroque vacjo dissecto exoritur" (4.). Nach einer wissen-

schaftlichen Reise, die sieh nach Wien und Paris erstreckte, war er von 1853—1860

Assistent iu B. v. Längenbeck's Klinik zu Berlin, habilitirte sich bei der dortigen

Universität 1856 als Privatdocent , wurde 1860 als Prof. ord. und Director der

chirurgischen Klinik uach Zürich berufen und blieb in dieser Stellung bis 1867, seit

welcher Zeit er in gleicher Eigenschaft an der Wiener Universität wirkt. 1870 nahm

er freiwillig Antheil an dem deutsch-französischen Kriege und war namentlich in den

Lazarethen von Weisseuburg und Mannheim thätig. — Seine monographischen

Schriften sind: „Ueher den Bau der Sclileimpohjpen" (Berhn 1855, gr. 4.

m. 5 Kpft.) — „Untersuchungen über die Entwicklung der Blutgefässe,

nehst Beobachtungen aus der Königl chirurg. Universität^-Klimk zu Berlin"^

(Berlin 1856, gr. 4. m. 5 Kpft.) — „Beiträge zur pathologischen Histologie

nach Beobachtungen aus der Klinik zu Berlin" (1858, m. 6 Kpft.) —
„Die Eintheüung, Diagnostik und Prognostik der Geschwülste vom chrurgisch-

klinischen Standpunkte für praktische Aerzte kurz bearbeitet" (Berlin IboJ,

Sep.-Abdr. ans der Deutscheu Klinik) — „Historische Studien über die Be-

urtheilimq und Behandlung der Schusswunden vom 15 Jahrhundert bis avj-

die neueste Zeit" (Berlin 1859) - „Beobachtungs-Studien über Wundßeber

und accidentelle Wundkrankheiten" (Berlin 1862, Sep.-Abdr. aus deni Archiv

f klin Chir Bd II) — „Die allgemeine chirurgische Pathologie und Iherapie

in 50 Vorlesungen" (Berlin 1863; 2. Aufl. 1866 u. s. w. bis 11 Aufl. 1884:

seit der 9. Auflage 1880 bearbeitet von Alex. v. Winiwarter; auch franzosisch,

englisch, italienisch, spanisch, ungarisch, polnisch, russisch serbisch, croatiscli

jaimuesisch. - „Chirurgische Klinik, Zürich 1860-1867^ ^'ff'ZTär "it
dem Gebiete der praktischen Chirurgie" (Berlin 1869 m 3 Taft., Sep.-Abdi. au.

dem Archiv f. klin. Chir., Bd. X) - „Chirurgische Klmik J^^ien 18bS u. s. u.^

(Berlin 1870, m. 1 Taf.) - „Chv,-urgische lüinik, Wien ^^^^T"^*^
, "Jiw':,,

(Berlin 1872, m. 1 Taf.) - „Ueber die Verbreitungswege der entzündlichen

Processe" (Sammlung klinischer Vorträge, Leipzig 1870, Nr. 4 - ''^'^'"^y^^^

Briefe aus den Kriegslazarethen in Weissenburg vnd Mannheim 1^^^^ }P^^^''

1872 Sep -Abdr. aus der Berliner klin. Wochenschrift 1870, 71) - „Bistorischr

und kritische Studien über den Iransport der im Felde Verwundeten und Kranken

auf Eisenbahnen" (Wien 1874, m. 1 Taf.; zugleich französisch erschienen) -
„Untersuchungen über die Vegetationsformen von Ooccobacteria sept,cu u^^^^^

Antheil, welchen sie an der Entstehung und VerbreUung der

krankheiten haben u. s. w." (Berlin 1874, kl. Fol m. 5 Kpft.) - " ^
. ^^^^^^^

Lehren und Lernen der medicinischen Wissenschaften an ^^'^ .

f-r/Xt 87

6

deutschen Nation nebst allgemeinen Bemerkungen über

- „Chiricrgische Klimkf Wien 1871-1876 ; nebst emm _ö..am,»^&m

die chirurgischen Kliniken in Zürich und Wien .

,

(Berlin 1879, m. 12 Tafi".) - „Die Krankenpflege im
^r/^.^'^iZ^^^^^^

ein Handbuch für Familien undKrankenpfegermnen {mon
[f^^^^'J^^-^

Uebersetzungen in's Schwedische von H. Hülphebs m s I^/^^^^;'
. f^Xrt

;

Rumänische, Serbische, Croatische, Polnische, Italienische)^ -
^^^^^^^^^'^'^^^J^^^^^^^^

zahlreiche Arbeiten Desselben aus den Gebieten der Pathologie, pathologischen
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Anatomie und Chirurgie fiucleu sich in der Deutschen Kliuilv (1854— 185'J, 1866),
in Müllee's Archiv f. An.at. u. Phys. (1856, 57, 58), in VmCHOw's Archiv ent-

halten Bd. VIII, IX, XVII, XVm, XXI, XXIII (1855—1862), ferner in dem
von B. 1860 mitbegrüudeten und seitdem mitredigirten „Archiv für hUniHche
Chirurgie", herausgegeben von B. v. Langenbeck in Bd. I, II, III, IV, VII, IX,

XI, Xn, XIII, XVI, XX (1860— 1877). In dem von ihm zusammen mit V. Pitha
seit 1865 herausgegebenen, 1882 beendigten „Handbuch der allgemeinen und
speciellen Ghinirgie", sind folgende Abschnitte von ihm selbst bearbeitet worden

:

„Skrophulose und Tubei-lailose" (I, 2. A., 1868) — „Die Verletzungen und Krank-
heiten der Brust" (III, 2. A., 1865) — „Allgemeine Instrumenten- und Operations-
lehre" (I, 2, B., 1867) — „ Verbrennungen, Erfrierungen, Quetschiongen, Schnitt-,

Ih'ss-, Bisswunden, vergiftete Wunden" (I, 2. B., 1867). Desgleichen rührt in

der von ihm zusammen mit LÜCKE seit 1879 herausgegebenen „Deutschen Chirurgie",
die Monographie: „Die Krankheiten der Brustdrüsen" (Lieferung 41, 1880;
auch in's Englische übersetzt) von ihm her. — Dazu kommen noch einige Mit-
theilungen in Roser's uud Wunderlich's Archiv (1861), in der Schweizerischen
Zeitschrift für Heilkunde (1862), in den Wiener med. Jahrbüchern (1868), in

den Verhandlungen der Deutschen Gesellschaft für Chirurgie (1873, 74, 80, 81),
namentlich aber sehr zahlreiche in der Wiener med. Wochenschr. (1867—81).

Vollständiges Verzeicliniss von B.'s wissenscliaftlichen Arbeiten, s. Wiener med
AVochenschr. 1881, pag. 225. Gurlt

"

Bilon, Hippolyte B., Arzt uud Professor der Naturwissenschaft an . der
Akademie zu Grenoble

,
geb. daselbst 1780, gestorben ebenda 1824. Er begann

seine Studien in Grenoble und vollendete sie in Paris, wo er unter Bichat's
Leitung sieh mit regem Eifer dem Studium der durch Letzteren inaugurirten und
vertretenen modernen Eichtung der Naturwissenschaften hingab. In einer ausgezeich-
neten Dissertation: „Sur l'ensemble de la medecine" (Montpellier 1804) gab er
diesen Principien Ausdruck. Ausser mehreren Aufsätzen im Dictionnaire des sciences
medicales und Vorträgen in der med. Gesellschaft publicirte B. noch „Dissertation
mr la douleur" (Paris 1803) — „Eloge historique de Bichat" (1802), und die als
:\ranuscript hinterlassenen „Essais sur l'influence des jJassions dans la production
des maladies et sur l'amour considdrd physiologiquement" . Uno'er

De Bils, Louis de B., 1624—1670, weder Arzt noch Gelehi'ter, aber
nicht zu umgehen wegen des eolossalen Aufsehens, welches er durch seine vor-
gebliche Kunst der zuverlässigen Einbalsamirung der Leichen erregte, lebte nach
längeren Reisen in Frankreich, theils in Amsterdam und Rotterdam, theils in
Sluis, Brüssel, dann im Haag und unmittelbar vor seinem Tode in s'Hertogenbosch.
Iiier hatte er (1669) die einzige Anstellung seines Lebens als Canonicus und
l'rof. hon. anatomiae am Athenaeum illustre erlangt. Im Uebrigen ging seine
uanze Lebensarbeit darin auf, Cadaver nach seiner geheim gehaltenen Methode
cinzubalsamiren und sie in grösseren Collectionen den Anatomien für enorme Preise
zum Verkauf anzubieten. Fünf Cadaver, welche die Universität Löwen von ihm
für 22.000 Gulden gekauft hatte, fielen übrigens bereits innerhalb vier Jahren
-der Fäulniss anheim. — Seine Versuche, sich als Physiolog aufzuspielen (Theorie
der excentrischen Bewegung der Säfte, Gyrus ductus thoraeici

,
Klappenlosigkeit

der Lymphgefässe) misslangen total, da Th. BartholtnüS und RuYSCH die
Unwahrheit der betreffenden Behauptungen unmittelbar widerlegten. Doch gelang
es B., die Genannten und Männer, wie van Horne und Babbette mit A, Deusi.vg
und N. Zas, die für ihn Partei nahmen, gründlich zu verhetzen (s. diese und
T. Andreae). — Noch jetzt ruhen die caehetirten Mittheilungen über de B.'s Eiu-
balsamiruugs-Geheimniss im Archiv des Zeeuwsch Gcnootschap der Wetenschappen in
Middelburg, da keine Regierung Lust zeigte, es von den Hinterbliebenen zu erwerben.

, , , ^'f
vortreffliche Biograpliie de B.'s von Dr. A. A. Fokker (Middelburg 1865)

fei«ljt ancl) iil,cr seine (gänzlich l.cdcntungslosen) Schriften nähere Auskunft.

C. E. Daniels. — Red.
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Bing, Jens (Jauus) B., in Kopenhagen, war im Angust 1681 zu Drontheini

in Norwegen gel)oren, erlernte zuerst die Apotlickerkunst und stand einige .lalivc

einer Apotheke in Kibe vor, studirte aber von 1706 an in Kopenhagen Mediciu,

wurde 1 709 Öchittseliirurg und 1712 zum Doctor mit der „THsp. mamj. de scorhufo

iiautico per recjiam Danoriim classem anno J711 (jrassato" Cllafniae 1712, 4,j,

nachdem er von 1707— 1709 drei andere Disputationen gesclirieben liatte. Er

bekam in Kopenhagen eine bedeutende Praxis, wurde nacheinander Kanzlei-, Justiz-,

Etatsrath und starb am 10. Octobcr 1751, indem er testamentarisch der Uni-

versität 37.000 nnd dem Waisenfonds zu Drontheini 1000 Rd. hinterliess.

Ingerslev, II, pag. lül. ^•

*Billg, Albert B., geboren zu Nikolsburg in Mähren am 20. September

1844, beendete seine mediciuischen Studien an der Universität zu Wien 1870,

uroraovirte 1871, wirkte von 1873— 1876 als Assistent an der Klinik für

bhrenkranke unter Politzer und Gruber, seit 1881 habilitirt als Docent für Ohren-

heilkunde. In der allg. Wiener med. Zeitung (1875—1881), den Wiener med.

Bl. (1879—1882) etc. finden sich von ihm eine Ileihe otiatrischer Mittheilungeu

sowohl rein technischen als diagnostischen nnd physiologischen Inhalts. Breiter

angelegt ist „Ueher Fremdkörper im Ohre" (in der Zeitschr. f. Diagnostik nnd

Therapie 1882). Red.

Binninger, Joh. Nikolaus B., geboren 1628 in Mumpelgard, studirte

in Basel, Padua und Montpellier Mediciu nnd machte seinen Doctor in Basel 165:.'.

Nachdem er einige Jahre in seiner Heimat prakticirt hatte, ging er im April 1658

als Mitglied des Mediciualcollegiums nach Basel, folgte dann wieder einem Rufe-

ais Leibarzt des Herzogs aou Württemberg nach IVIumpelgard und erhielt am

15. März 1670 bei der dortigen neu errichteten Universität die Professur der theore-

tischen und praktischen Mediciu. Seine Erfahrungen theilte er mit in dem Werke:

„Observationum et curationum medicinalium cenUiriae qtiinque" (Mumpelgard

1673, 8.), einer unbedeutenden Arbeit, nur bemerkenswerth durch nicht wenige

mitgetheilte Seetionen. Max Salomon.

Binninger, Georg B., Arzt zu Colmar im Elsass, als Sohn des Vorigen,

im October 1654 geboren, promovirte zu Basel 1678 mit der „Dispnf. med.

inaiuj. deincubo" (4r.) und schrieb einen ,Jndex imtliologiciis theorico-iyracticii!!,

omnium corporis humani morhorum cognitionem et cnrationem alphahetico et

tarnen naturali ordine representantem" (Mumpelgard 1682, 4.). Er starb 1687.

Biogr. med. II, pag. 264. — Clierean bei Decliambre, IX, pag. 455. G.

Binninger, Louis Reinhard B., Arzt zu Buchsweiler im Elsass, war

daselbst 1742 geboren, promovirte zu Strassburg 1762 mit der Dissertation

Oryntocp-aphine agri Bnxovillam et vicinae specimen" ,
übersetzte aus der

französischen Handschrift HüGO Ravaton's ,,Ahhandhnig von Schiss-, btic/>-

und Hiebwunden" (Breslau 1761: Strassburg 1767) in's Deutsche und gab m

den Acta Helvetica physico-mathematico-medica (Vol. H, 1735) eine Beschreibung

eines bösartigen Fiebers, das im Jahre 1712 im Mümpelgard^schen geherrscht

hat". Er starb am 18. August 1776.

Biogr. med. a. a, 0. — Chereau, a. a. 0.

^Binswanger, Otto Ludwig B., ist zu Müusterlingon (Schweiz) am

14 Octobcr 1852 geboren. Nach Vollendung der Studien in Heidelberg, Strassburg,

Zürich, Wien, Göttingen, Berlin, wo L, Mayer, Wkstphal, Leyden, Hüguentx,

PONFICK seine Lehrer waren, war er eine Zeit lang in Breslau bei Poxfick, dann

in Berlin bei AVesti>HAL Assistent und wirkt seit dem 1. August lbb2 (nachdeiu

ihm die deutsche Staatsprüfung auf Grund wissenschaftlicher Leistungen erlassetf

war) als Professor der Psychiatrie und Direetor der grosshcrzogl. säclis. Laudos-

irrenanstalt in Jcnn. B. voröftentlichtc „Anatomische UntersttcJmngen vhcr d>e
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Ca rot. int." — „Ri'^perimentelle Untersucknnge^i Uber die psycho-motorisclien
Abschnitte der Grosshirnrinde" — „Ueber Missbildumjen des Gehirns" —
., Ueber EpilejJsia vasomotoria" — „ Ueber Neuritis nervi optici" — Ueber
die Beziehungen der Pyramidenbahn zur psycho-motorischen Sphäre" — „Zur
Casuistik der Fühlsphäre" und älinliche Arbeiten in den derzeitigen Faclijonrualen.

Red.
*Binz, Karl B., ist geboren zu Berneastel a. d. Mosel am 1. Juli 1832,

studirte in Würzburg-, Bonn, Berlin und wurde am 7. August 1855 in Bonn promovirt.
Vom November 1862 bis April 1868 als Privatdocent in Bonn, bis April 1873
al.-f Extraordinarius, seitber als ord. Professor d. Pbarmakologie daselbst tbätig,
gründete B. 1869 im Auftrag des Miuisteriums das Pbannakologiscbe Institut dieser
T'niyersität. Er pnblicirte: „Beobachttm.gen zur inneren Klinik" (Bonn 1864)— „Ex-
perimentelh Untersuchungen über das Wesen der Ghininwirkung" (Berlin 1868)
„Das Chinin nach den neuern pharmakologischen Arbeiten" (Berlin 1875)
..Ueber den Traum" (Bonn 1878) — „Grundzüge der Arzneimittellehre"
Berlin 1. Aufl. 1866, 8. Aufl. 1882) — „ Vorlesungen über Pharmakologie"
l. Bd., Berlin 1884). Ausserdem eine grosse Zabl experimenteller Arbeiten baupt-

säcblicb pbarmakologischen Inhalts in ViRCHOw's Archiv, im Archiv f. experim.
Pathol. und Pharmakologie, in der Berliner klin. Wochenschrift, in der Deutschen
niedic. Wochenschrift u. s. w. u iK e ci.

*Björken, John B. zu Upsala, ist am 8. Ain-il 1833 in der Gemeinde
Hietaniemi im Norbottens Län geboren, besuchte von 1852 an die Universität Upsala,
woselbst er 1863 mit der akademischen Abhandlung „Gm Koremorphosis" (Stock-
holm, auch im Med. Arkiv. Bd. I) Doctor wurde, nachdem er vou 1860—1862 im
Auslände gewesen war, um Chirurgie und Augenheilkunde zu studiren, und von 1857
an in verschiedenen Stellungen, als Militär-, Eisenbahuarzt, klinischer Assistent u. s. w.,
Dienste geleistet hatte. 1865 wurde er Adjunct der Universität Upsala und leitete
wiederholt die chirurgische Klinik daselbst in Vertretung. Von seinen Schriften ist
noch anzuführen: „Gm behandlingen af iirethrit" (Stockholm 1867, auch im
Med. Arkiv. Bd. 3), ferner eine Anzahl von Aufsätzen in der Hygiea (Bd. 24 28)
über eine persistirende Art. hyaloidea, Knochentumor des Sinus frontalis, über Syphilis,
Beise-Erinueruugen u. s. w., und in den Upsala Läkare-fören. förhaudl. (Bd." 1—5)
iiber verschiedene Augenkrankheiten, die neue Staaroperationsmethode, amerikanische
Zahnzangen, Hüftgelenksluxatiou

,
Syphilis und Syphilisation u. s. w.

Wisti-caud, Briizelins, Edling, Neue Folge. I, pag. 84. G.

^Björkman, Johauu Jacob B. zu Stockholm, ist am I.Mai 1800 zu
Oestra Rörum im Christianstads Län geboren, besuchte von 1816 die Universität
zu Lund, wurde 1823 Dr. phil. und 1833 Dr med., war 1824 Unterarzt im Kranken-
h.iuse daselbst, dann Älarine- und Militärarzt, hatte verschiedene Stelhmo-en in
uckholm, wrde 1836 Bataillons-, 1855 Regimeutsarzt bei einem Garde-Regiment

111 Stockholm und wurde 1867 pensionirt. Seine literarischen Arbeiten bestehen in
Aufsätzen m folgenden Zeitschriften: Sv. Läkare-sällsk. ärsberättelse (1828): Ueber
Anciu-ysma varicosum und seine Behandlung mittelst Compression ; in der Tidskr
för Läkare och Farmaceuter (1832, 33, 34), grosstentheils Referate über ausländische
Leistungen; m der Hygiea (Bd. IV, IX) und in den Svenska Läkare-sällsk. N.-Handl.
(J.d. II) Krankenhausberichte, praktisch-medicinische Notizen u. s. w.

. üdliiig, Neue Folge. I, pag. 87.
-

G.

Björnlund, Beugt B., geboren den 6. November 1732, wurde Student in
Lpsala 1746 und Dr. med. in Lund 1760. In dem schwedischen Kriege fungirtc

<
er als Arzt an den Feldlazarcthen in Pommern 1858—1762; Provinzialarzt in
Miorneborg wurde er 1762 und starb am 6. Decembcr 1715. B. maclite V(>rsucho

^ öyphUis ohne Mercur zu heilen und erhielt von der Akademie der Wissenschaften
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zu Stockholm eine Relolimmg dafilr. Unter seinen Schrifteo sind zu bemerken

:

, Fundammtum different. specific, plantarum verum et jalsum" (Greifswald

17(31) „Materia medica selecta" (Äbo 1797, 8.) — „Eippocratis Goi opho-

rismorum. sectiones octo" (Ebenda 1805, 8.).

Heber seiu Leben und Selirii'ten vgl. Finlands iii iiiu e sviir d a man, 1,

l)ag. 38G—394. 0. Hjelt.
|

'''Björnström, Fredrik B. , wurde zu Stockholm am 28. April 1833

g-cboren, studirte daselbst und in IJpsala unter A. Retzius und 0. Glas. Er wurde

Dr. phil. 1857, Dr. med. 1864 und wirkte von 1863—1877 als adjungirter

Professor bei der medicinischen Facultät, von 1878—1882 als Medicinalrath in

Stockholm; seit 1882 als Director der Irrenanstalt Konradsberg zu Stockholm,

e. 0. Professor der Psychiatrie beider Karolin'schen Institute. Unter seinen Piibli

cationen seien genannt : „Algesimetne, eine neue einfache Metliode zur Prüfung

der Hautsensibilität" (Upsala 1877); elektrotherapeiitische Stndien und mehrere

Aufsätze im Upsala Läkare-fören. Förhandl. Red.

Biondo, Michel- Angelo B., zu Venedig am 4. Mai 1497 geboren, in

Neapel ausgebildet und daselbst, sowie später in Rom, praktisch thätig, starb in

Keinem Geburtsorte 68 Jahre alt. Von ihm rührt der Ausspruch her
,

„dass es

rühmlicher sei, mit Galenus und AviCENNA zu irren, als im Verein mit allen

Anderen Ruhm zu erwerben," Dabei gebührt ihm das Verdienst, auf der Rein-

haltung der Wunden von allen angeblich heilenden Stoffen bestanden und den

Werth der Ligatur als Blutstillungsmittel voll erkannt zu haben. Die unten ange-

führte Schrift über die Syphilis, in welcher B. für den westindischen Ursprung

der Krankheit eintrat, wurde von Girtanner wegen Unverständlichkeit hart getadelt,

vielleicht vom Parteistandpunkte aus. Mit einer „Epitome ex libris Eippocratis

de nova et prisca arte medendi deque diebus decretoriis" (Rom 1528, lo45)

beginnt die Reihe der Schriften B.'s; ihr folgten: „Libellus de morUs imerorum^'

(Venedig 1539) — „De partibus ictu sectis citissime sanandis et medicamento-

aquae nuper invento" (Ebenda 1542, aufgenommen in Gesner's chirurgische^

Sammlung von 1555) — „De diebus decretoriis et crisi etc. hbellus" (Rom lo44, .

Lyon 1550) — ,,Physiognoviia sive de cognitione hominis per aspectum
,
ex^

Aristotele, Hippocrate et Galeno" (Rom 1544) und als am meisten bekannt ^'

gewordenes „De origine morbi gallici deque ligni Indici ancipite proprxetate

(Venedig 1542, Rom 1559). Neben einem „De macuUs corporis Uber" (\euedig

1544) und Schriften über Jagd, Schilffahrt, Winde, Gedächtniss etc. übersetzte B.

noch die drei ersten Bücher von Theophrast's Geschichte der Pflanzen m s

Italienische (Venedig 1549).
^

Biogr. med. II.

Bippen, Wilhelm von B., in Lübeck 1808 geboren, gehörte dem

medicinischen Berufe als Arzt in seiner Vaterstadt, wo er 1865 starb, nur äusser-

lich an. Seine bleibenden Leistungen eignen ausser dem communalen Gebiete

dem der Literaturgeschichte und Dichtkunst (Bühnenspiele unter dem Pseudonym i|

Gotthelf Weiter, verschiedene Lebensbeschreibungen etc.). e e d.

Birch Neben drei weiteren irischen, resp. englischen Aerzten
,

«eiche

nur Dissertationen veröffentlichten, hebt Callisen John B., Wimdai^t des ^t.

Thomas Hospital und des Prinzen von Wales besonders hen'or. Derselbe begann

seine schriftstellerische Thätigkcit mit „Considei-ations of the eficaci/ of eiccfn-

citu in removinq female obstructions etc." (London 1779), denen er eine Rc.lie

gleichsinniger Arbeiten bis 1811 folgen liess und schloss sie um diese Zeit, uaoU-

dem er eine Reihe von Streitschriften gegen die Jenner sehe Vaccination (Ihe

fatal effects of cow-pox" und Aehnl.) hatte drucken lassen.

^ ^

Callisen, II.
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*Birclier, Heinrich R., geboren am 6. April 1850 in Küttigen
(Ct. Aar^i-an), war, nach einem Stndienabschnitt in ITeidelberg-

,
sp-'iter in Bern

Itesonders ein Schüler Lücke's ; promovirte im November 1878 und nachdem er
das Staatsexamen bereits im April 1872 abgelegt hatte. Zuerst Arzt in Aarau,
und zwar von 1874 ab Arzt der städtischen Krankenanstalt daselbst, habilitirte
sich B. 1881 als Doeent fiir Chirurgie in Bern. Seine wesentlichen Leistungen sind
(neben kleinen Arbeiten im Corresp.-]51. für Schweizer Aerzte): „Die malinnon
Tumoren der Schilddrüse'' (Volkmann's klin. Vorträge, 1882) — „Beiträae
zur o^m-ativen Behandlumj der Oiireiteruncjen" (1878) — „Der endemische
Kropf und seine Beziehungen zur Taubstummheit und zum Kretinismus" (1883).

Red.
=^Birc]i-Hirsclifeld, Felix Victor B.-H., zu Cluvensieck (bei Kendsburg)

••im 2. Mai 1842 geboren, studirte in Leipzig, wesentlich als Schüler von WuNDEß-
LICH und E. Wagner und wurde dort 1867 promovirt. Bis 1869 war er Assistent
am dortigen patliologisch-anatomischen Institute, wurde 1870 Proseetor am Stadt-
krankenhause zu Dresden, 1871 Lehrer der pathologischen Anatomie des militär-
arztbchen Fortbildnngscnrses

, 1875 Medieinalrath im sächsischen Mediciual-
lollegium und wurde 1881 am Stadtkrankenhause ordinirender Arzt. Im Archiv für
Heilkunde, Bd. IX-XVI

,
sehrieb er über Hodenkrebs

, Geschwulstembolie , zur
Cylmdromfrage, über acuten Milztumor, über Pyämie und Syphilis Neugeborener,
l-crner: „Die Entstehung der Gelbsucht neugeborener Kinder" (ViKCHOw's
Archiv, Bd. LXXXVII) — „Die Scrophulose" (in v. Ziemssen's Handb der spec
Path., Bd. XHI, 2. Aufl.) - „Ueber die Krankheit der Leber und Milz" (hx
GERHARDTS Haiidb. der Kinderkrankh. , Bd. IV, 2) und neben einer Eeihe von
cucyklopädischen Artikeln ein „Lehrbuch der pathologischen Anatomie" (Leiiizio-
1876; 2. Aufl. 1882 und 188.3). ^ ^

*

^ Red.

Bird, Friedrieh L u d w i g H e inr i c h B. , Arzt zu Bonn am Rhein
war am 1. September 1793 in Wesel geboren, studirte seit 1810 Medicin in
)msmu-g, machte die Feldzüge von 1813, 14 als freiwilliger Jäger und den von
Ibla als Oberarzt bei einem Fcldlazareth mit und erlangte 1817 zu Ilalle die
Doetoi-^ürde. 1820 liess er sieh zu Bees am Niederrhein als Arzt nieder und
w.dinete sich, neben einer bedeutenden Praxis, einer ausgedehnten schriftstellerischen
Iliatigkeit. Schon vorher hatte er G. Bakker, PL Wolters und P Hendrik-
.Beobachtungen bber die Heilkraft des thierischen Magnetismus" (Halle 1818)
aus dem Holländischen übersetzt. Ausser einer Schrift : „Beobachtunqen über die
epidemische .higenentzUndung im Kriegsjahre 1815" (Halle 1824) lieferte er

i'il i m i«^^.''^''i
^^^''^««l^^-'ft«"

;

so ft'r NASSE's Zeitschr. für psVch. Aerzte
llkl IH 1820) und Nas.se's Zeitschr. für Anthropologie (1823—26) in Horn's
Archiv (1821, 22, 23) einige casiiistische und therapeutische Mittheilungen- inHarless N. Jahrbb. der teutscheu Medicin (1823, 24, 25, 26, 29) Mittheilimgen,
(Innmter die umfangreichste: „Wahrnehmungen und Bemerhunqen über ver-
sv/nedene Krankheiten und Heilmittel"; ferner Verletzung des Kniegelenkes, des
Kuckgratt-s Veränderung der Hautfarbe beim Neger n. s. w. : in' IIufel4Nd's

f •

^^Y'-
'^"^y- ''^^obachtunijeu ^'s

<
eui Gehete der praktischen Heilkunde" — „Zahnkrankheiten". — 1830 inhm

die I Inn angebotene Stelle eines zweiten Arztes in der Irrenanstalt zu Sieo-buro-
indessen legte er dieselbe bereits 1834 wieder nieder, zog sich nach ''l^onn

/-"iriick nnd indem er auf jede öffentliche Thätigkcit verzichtete, widmete er sich
?^;inz literarischen, hauptsächlich die Psychiatrie betreffenden Arbeiten. In der vonzusammen mit Fr. Ld. Amelung herausgegebenen Schrift: „Beitriiae nir
^^fhre von den Geisteskrankheiten" (2 Bde. , Darmstadt und Leipzig 1839 36)sind iTielirere Hauptabsclinitte von ihm bearbeitet. Ausserdem lieferte er Aufsützc

die Heidelberger Jslin. Annalcn , für BnsT's Magazin, Friedreich's Magazin
Binj^r. r.oxikoii. T.

30
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I

clor Soelcnk. und Henke's ZeitHcbr. fdr Staatsarzucik. ; auch liat er in der frUheroii

Zeit seines Lc))ens (1826) einifje archäologische und historische Schriften heraus-

geg-eben. Er starb am 29.. März 1851.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg, 29, 1851, Tlil. 1, pag. 244. — CaUi.seii.

ir, pag. 26G; XXVI, pag. ;-502. — Eugelmanu, pag. Ü7. ^.

Bird, GoldingB., Arzt in London, war 1815 zu Downhani in Norfolk

als älterer Bruder von Fred er ic B. (s. diesen) geboren, zeigte schon als Kualn-

eine l)esondere Vorliebe für Botanik und Chemie. Nachdem er auf der Bt. Andrew'.-

Universität den Doctorgrad erworben, erhielt er 1836 den erledigten Lehrstuhl der

Physik im Guy's Hospital, später den der medicinischen Botanik. Die physik;i-

lischen Vorlesungen gaben ihm Aulass zur Abfassung eines Lehrljuches der Piiysik

:

„Elements of natural pMloso2)hy" (London 1841; 3. ed. 1847; etc.) Auf

Dr. Ahdison's Veranlassung hielt er auch Vorlesungen über die Pathologie des

Ui-ins, die zuerst in der London Medical Gazette als „Lectures on the physi'cal

and paf/tological characters of urinary depodts, delivered of Ginfs Hospifrd''

(London 1843; dcutseli in Eckstein's Handbibliothek des Auslandes, Wien 1844:

deutsche Uebersetzung auch unter Redaction von Fb. J. Behrend, von J. Levix.

Leipzig 1845) erschienen, dann auch als besondere Schrift: „ Urinary deposits, thnr

diagnosis, patliology and therapeutical indicattons" (London; Philadelphia 1845 .

Bei der von ihm unternommenen chemischen Analysirung aller im Museum des

Hospitals enthaltenen Harnconcretionen führte ihn das unerwartet häufig bcol»-

achtete Vorkommen des oxalsaueren Kalkes, von dem er eine neue krystallinisehc

Form entdeckt hatte, zu Untersuchungen, welche Alles umfassen, was sieh auf die

Kenntniss der Oxalurie bezieht. 1843 wurde er y.um Assistant Physician ernannt

und trug in Gemeinschaft mit ADDISON die Materia medica vor; auch wurde ihm

die Abhaltung einer Kinderklinik übertragen. Nachdem er Fellow des College^ of

Physicians geworden war, wnrde er von dem A^orstande desselben veranlasst, Vor-

träge über die Elektricität als Heilmittel zu halten; dieselben wurden als „Xec^^re.^

on electricity and qalvanism in their physiological and therapeutical relation^'-

(London 1849) veröffentlicht. Eine enorme Privatpraxis und ein vorgerücktes Herz-

leiden zwangen ihn, seine Stellung am Guy's Hospital aufzugeben. Er starb zu Tun-

bridge Wells bei London am 27. October 1854. — Ausser den augeführten grösseren

Schriften, zu denen noch die zuerst in der London Med. Gaz. veröffentlichten

Lectures on the influence of researches in organic chemistry on therapeutio^.

Ispecially in relation to the depuration of the blood" (London 1848) hinzutreten,

ist die Zahl der von ihm publicirten Aufsätze nicht unbeträchtlich. Sie finden sich

hauptsächlich in naturwissenschaftlichen Journalen und betreffen vorzugsweise

chemische und physikalische Gegenstände, namentlich Untersuchungen über Elek-

tricität und Galvauismus.

Associatiou Medical Joiu-nal. 1855, pag. 1. - Catalogue of Scientific Papers. I,

pag. 386.

Bird, Frederic B., Gynäkologe in London, war zu Colchester am 23..7anuar

1818 als der' jüngere Bruder 'von Golding B. (s. diesen) geboren, kam emige

Jahre später als dieser in das Guy's Hospital, wo er Assistent von Addison und

AsHWELL wurde. 1840 war er ein Jahr lang klinischer Assistent im Westininster

Hospital und liess sich dann als Arzt in London nieder, wo er sich einen Nameu

durch eine Ovariotomie (26. Juni 1843) zu einer Zeit machte, wo diese

Operation t:ast noch allgemein verurtheilt wurde. Er beschrieb dieselbe
: „ 0«6^t">r

the successfid removal of a diseased ovary after three year s duraiwn (London

Med Gaz. 1844). Später las er im Westininster Hospital über gerichtliche Medicm

und war Physician bei der Maternity Charity, jedoch erst 1861 wurde er als Obstctnc

Physician beim Westminster Hospital angestellt und wurde daselbst ein sehr beliebter

Lehrer, der sieh durch die Schärfe seiner Diagnosen und die Geschicklichkeit seiner

Hand auszeichnete. Er verfasste eine lleihe von Artikeln über die Diagnose una
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liehaudluug dor Eicrstockserkrankungeii für die London Mcdical Gazette niul

rcdigirte eine Zeit laug- das Proviucial Medieal Journal und starb am 28. April 1874.
Medical Times aud Gaz. 1874, 1, pag. ölil. q

*Bird, Peter Hiuckcs B. , Arzt zu London, 1852 F. R. C. S. Kug.,
1855 L. M., Mitglied einer Reibe gelebrter Körperscbafteu , auch des Auslandes,
frftber am Qu. Hospital zu Birmingbam, wie am Thomas Hospital thätig, ist der
Verfasser folgender Werke: „A pracdcal treatise on fJie diseases of children and
'i>fants at the breast" — „On the nature caases, statistics and treatment of
ri/sipelos" (2. Aufl. 1858) — „Hi'nts on dralns, trajjs, closets, sewer air and

.<eiüa(]e dt'sjwsal" — „On the Ventilation of rooms etc." und einer Reibe von
Einzelaufsätzen, vornehmlich bj^gienischeu Inhaltes.

Med. Direct. Ueü

*Birkett, John B. , absolvirte seine Studieu zu London Mitte der
Dreissiger-Jahre, wurde 1844 F. R. C. S. Eng. und bekleidete die Stellungen eines
luspeet. of anat. in England aud Wales und eines Cons. Surg, am Guy's Hospital
und der London life Association. Mitglied vieler gelehrter Körperschaften —
auch französischer imd dänischer — machte sich B. als Schriftsteller berühmt
durch die „Diseases of the breast and their treatment" — die „Essays on

.injuries of the pelvis" ; die Artikel „Heniia" nnd „Diseases of the breast"
in Holmes' System of surger i/ uud eine grössere Anzahl entsprechender Aufsätze
hauptsächlich in den Guy's Hosp. Reports und in der Laucet.

Med. Direct.

Birkholz, Adam Michael B., 1746—1818, Arzt zu Leipzig, erhielt
seinen Namen durch eine Reihe vou Arbeiten: „Quaestiones quaedam physico-
medicae" (Leipzig 1771, Weitere 1777) — „De respiratione" (1782) — „De
cortids Peruviani virtiitibus" — „Cicero medicus etc." (1806), sowie durch
Uebersetzungen der Werke von LoBB, Quincy, Vachier (s. Diese). -^^^

* Birnbaum, FriedrichHeinrichGeorgB., geboren in Regensb iirg
am 17. Februar 1815, studirte in Bonn von 1832—37, in deu klinischen Fächern
bei WuTZER, Nasse und für die Geburtshilfe bei Kilian, dessen mehrjähriger
erster Assistent er war, bevor er sich als Privatdocent habilitirte. 1844—46 als
dirigirender Arzt und Lehrer an der Hebeammenanstalt in Petersburg thätig, war
er nach seiner Rückkehr von 1847—60 Director der Hebeammenanstalt in Trier
imd ist von da ab iu gleicher Eigenschaft an der Provinz-Hebeammeuanstalt in
Ivoin wirksam Er verfasste (ausser einer Anthropologie uud der Habilitationsschrift
„Ue/jer die Veränderungen des unteren Abschnittes und Scheidentheiles in der
zweiten Hafte der Schicangerscha.ft" [Bonn 1841; neubearbeitet im Archiv für

• Ojnako ogie]) — „Zeichenlehre der Geburtshilfe" (Bonn 1844) — „Geburtshilf-
'
liehe bkizzen nach den Ergebnissen der Enthindungsanstalt in Trier" (1844)-
und „Geburt des Menschen und ihre Behandlung" (2. Aufl., Berlin 1871) —
Ferner Arbeiten über Centrairuptur des Mittelfleisches, Selbstwendung, Bauchhöhlen-

• sciiwangerschaft und mannigfache casuistische Mittheilungen. i

.PI 1 A^^^°^'
^^'icent-Jean-Paul B., französischer Militärarzt, war zu

• thaudes-Aigues in der Auvergue am 24. Januar 1758 geboren, erlangte in Mont-
{pelher die üoctorwürde, trat 1784 In den Dienst der Armee und zeichnete sich

;

zu Metz und Montmedy bei der Bekämpfung schwerer Epidemien aus. Er war
.
Mitredactcur vou Dehorne's „Journal de medecine militaire" und wurde in Fol

^seiner Studien über die Verwaltung der Hospitäler 1792 zum Medecin sccretairc<u tonseil de sante des armees ernannt, in welcher Stellung er sich grosse Ver-
dienste um die Verbesserung des Militär-Hospitalwesens erwarb. Eine von ihm gehal-

•
xene Kede:_ bur le perfectionnement de la medecine miUtaire en France denuis"un demi-stecle" eröffnete das neugegrüudete und vou ihm mitredigirte Journ. de

30*
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ni6(Iec., de chir. et de pharm, militaircs (T. 1, 1815). Er schrieb weiter iiocli

:

„Ohservatlons de mddccme mUttaire" (Ibid., T. II, III, 1816, 17) und, ziisaiinncii

i'iiit ChamüEKET, den Artikel „Mklecine militaire" in der Eucyelü[)edie iiietbodiciiic

(Medeeine, T. X). B. starb am 15. Dccembcr 1817 als MMcciii en chef d'arnu-c

adjoiut :'i rhötcl royal des Invalides.

Fournier in Rocueil de mcmoires de med. etc. militaires. T. IV, 1818, pag. .5.
—

Dift. liist. I, pag. 402. G.

Birr, Anton B.
,

geboren in Basel am 20. April 1693, Literator,

Philolog und Arzt, wurde Baccalaureus 1711, Dr. phil. 1712, Dr. med. erst 1748.

Va' starb am 29. März 1762 als Professor der griechischen Sprache. Medicinisclicii

Inhalts ist nur seine Schrift: „De reqidsitis in demonstratione anafnwim'-

(Basel 1732).

Biogr. med. II.
W. Stricker,

.jourdan ueuut uocli einen Holländer Martin B., der als Verfasser einer reia

imistischen Schrift (1668) ohne jeden Belang ist. Red.
alc

Bisclioff, Christian Heinrich Ernst B. , am 14. September 1781

zu Hannover geboren, in Jena ausgebildet und daselbst 1801 promovirt, wurde

1804 Physiologie-Professor an dem mediciniseh-chirurgischen Collegium zu Berlin,

1808 Kreisphysikus zu Barmen, 1813 dirigirouder Feldlazaretliarzt am Oberrhein,

1818 Professor der Pharmakologie und Staatsarzneikuude an der neugegrUndetcii

Bonner Universität und behielt diese Stellung bis zu seinem 1861 erfolgten Tode,

las jedoch in den letzten Jahren seiußs Lebeus nicht mehr. Seine Bedeutung war

eine durchaus vorübergehende, da, wie seine Schriften auf dem Gebiet der öfteut-

lichen ]\Iediein, so auch sein dreibändiges Hauptwerk „Lehre von den cliemischen

Heilmitteln etc." (Bonn 1825—31, H. Aufl. 1838—40j sich vollkommen aut

dem Niveau SCHELLiNG'scher Naturphilosophie halten und ni einer ungeniessbaren

Schreibweise abgefasst sind.

Ein vollständiges Verzoichniss der Schriften B.'s s. bei Engel mann. Red.

Bischoff Ignaz Rudolph B. (Edler von Alteksternj, am 15. August

1784 in Kreinsm'üuster f Oberösterreich; geboren, wirkte als Professor der raedici-

nischen Klinik für Wundärzte in Prag bereits von 1813 ab. Drei Jahre später

zum Primarärzte am dortigen allgemeinen Kraukenhause ernannt und 182b naeh

Wien an die medicinisch-chirurgische Josephs-Akademie berufen, wurde er 1836

unter dem obigen Beinamen geadelt, 1838 zmn wirkliehen Kegierungsrath lb4.

zum Oberfeldarzt ernannt, 1849 pensionirt. Ein Jahr später «tarb er. Die sehr-

zahlreichen Schriften B.'s (in den unten genannten Quellen aufgezahlt) handeln in

der Weise der älteren Wiener Schule über klinische Gegenstände, so über Fieber

hn Allgemeinen und Nervenüeber, über chronische Krankheite.i, deren Verlauf u.u

Heilung. Hervorgehoben seien: „Beobachtungen über den T^^^^^ ^^'^^

KuJsche DeJwärdigkeäen" (2 Bände, Ebenda 1823, l825j - »(^rn>^l^'r^

der praMscJ<m HeilkLde" (3 Bände, Prag 1823-25] etc. Auch populär trat

B hLor mit der Schrift: „Dringendes Wort an Mtern, Seelsorger und Obrig-

keiten über die WohlthMigkeit der
^'^^''f^f-''"f

"'^^
^^^^^^

der EimvUrfe dagegen" (Prag 1821, auch bohmischj. - D e k nischen D<uk

Würdigkeiten-^ wurden von J. COPE (London 1827) in's Englische ubersetzt.

Callisen, II, XXVT. — Engelmaniu Red.

Bischof, Theodor Ludwig Wilhelm B., S^l^^^^ ^^^^^^^^^^

1807 zu Hannover als Sohn Christian Heinrich Ernst B s In m

begann er im Jahre 1826 das Studium der Naturwissensehaften und der Medie^

später in Heidelberg und Berlin fortsetzte. ward er am .

genannten ()rt zum Dr. phil., 1832 in Heide berg
^ "f^^^.^^^^^^

narauf bekleidete er eine A.sistentenstelle an der ^^-«r«^''*«"^
"^^^ "^^^

Berlin Doch schon 1834 habilitirte er sich als Pnvatdocent an dei luncis.tat



BISCHOFF. 469

zu Ijouu mit der AblinmUiiiig : „Beiträge zur Lehre von den Eilnllltii. ries

vienscldichen Fötus" (Boiiu 1834). Im Jahre 1835 siedelte er iiacli lIcidcllH'rii,-

über, wo er uutorm 17. Mai 1836 als ausserordeiitlielicr J'rofessor aiig-o.stellt iiml

am l). Februar 1843 zum ordeutliclieu Professor für Anatomie und Pliysiologie

befördert wurde. Noch im nämlichen Jahre folgte er einem Kufe an die l'nivcrsität

Glessen, an welcher er unterm 22. September 1843 zum ordentlichen Professor
der Anatomie ernannt ward und am .18. November 1844 dazu noch das Lelirfach
der Physiologie erhielt. 8o gründete er ein neues anatomisches und ein physio-
logisches Institut und trug mit JUSTUS Ltebto

, mit dem ihn eine innige Freund-
schaft verbaud, viel zum Aufbliiheu der Hochschule bei. Nach zehnjähriger Lehr-
thätigkeit daselbst ward er am 8. December 1854 als ordentlicher Professor der
menschlichen Anatomie und Physiologie und Conservator der anatomischen Anstalt
nach München berufen. In dieser Stellung entfaltete er eine grosse fruchtbringende
Thätigkeit bis zum Jahre 1878, in welchem er wegen zunehmender Kränklichkeit
mit allen äusseren Ehren in den Ruhestand trat. Die Feier seines Doctorjubiläums
am 16. .Januar 1882, die seinen Collegen au der Universität, wie seinen zahl-
reichen Schülern Gelegenheit bot, ihm Beweise ihrer Verehrung und Dankbarlvcit
zu zollen, hat er nur kurze Zeit überlebt. Eine Darmperforatiou mit uachfolgendcr
Peritonitis führte

,

nach kurzer Krankheit seinen Tod herbei. — Dies waren di(>,

äusseren Schicksale eines deutschen Gelehrtenlebens, das ungemein reich an
dauernden Leistungen auf dem Gebiete der medicinischen Weissen schaft war. In
Berlin durch Müller nud Ehrenbekg in die anatomisch - physiologischen Dis-
ciplincn eingeführt

,
begann er früh während seines Aufenthaltes in" Heidelberg

schon seineu Ruf als scharfsinniger Beobachter auf dem Gebiete der Entwicklungs-
geschichte zu begründen. Aus jener Zeit stammt die „Entwicklungsgescluchte
der SäugetMere und des Menschen (Leipzig 1842), des Kani'ncJieneies (Braun-
sehweig 1843) und des Hundeeies" (Brauuschweig 1846). An der Universität
Giessen und auch später noch in München setzte er seine Thätigkeit als Forscher
in der Entwicklungsgeschichte fort und vollendete seine vielen in dieser Specialität
als grundlegend anerkannten Arbeiten. Als solche sind zu neunen die „Ent-
"icMungsgeschichte des Meerschweinchens (Giessen 1852) und des Reheies"
(Giessen 1854). Von grosser Bedeutung war sein „Beweis der von der Begattnnq
"imbhängigen periodischen Reifung und Loslösung der Eier der Häugethiere
lind des Menschen" (Giessen 1844) und die „Widerlegung des von Dr. Keher
hei den Najaden und Dr. Nelson hei den Ascariden behaupteten Eindrinqens
der Spermatozoiden in das Ei" (Giessen 1854), wie die „Bestätigumj des von
Dr. Newport bei den BatracMern und Dr. Barry bei den Kaninchen
behaupteten Eindringens der 8permatozoiden in das Ei" (Giessen 1854). Seine
letzte embryologische Arbeit waren die „Historisch-kritischen Bemerkungen zu
den neuesten Mittheilungen über die erste Entwicklung der Säugethiereier"
(München 1877). In den aufgefühi-ten embryologischen Schriften und Abhand-
Inngen hat B. zahlreiche und wichtige neue Entdeckungen niedergelegt. Neben
der Embrs^ologie beschäftigten ihn vorzüglich Untersuchungen über das Blut und .

den Stoffwechsel. Davon zeugen die aus seinem Heidelberger Aufenthalt stam-
menden Abhandlungen: „Beiträge zur Lehre vom Blute und der Transfusion
riesselben" (J. MüLLEr's Archiv für Physiologie, 1835j und „De novis quibusdam
' 'periment'is chemico -physiologicis ad illustrandam doctrinam de respiratione
vustitaltonis" (Heidelberg 1837). In der letzteren wies er zuerst die Gegenwart
trcicr Kohlensäure und des Sauerstoffes im Blute nach. Sein vertrauter Umgang

1
mit LiEBKi war nach seiner Uebersiedluug nach Giessen und später hier der Fort''-

' Setzung solcher chemischer Arbeiten förderlich. Aus dem Gicsscncr Aufenthalt
'«tammt seine Schrift: „Der Harnstoff als Maass des Stofwechseis" (Giessen
18o.J). Später erschien in Henle und i'KErFFER's Zeitschrift für rationelle Medicin,

V ^^I' ^"^^ denselben Gegenstand besprechende Abhandhin--

•

„y'^iir J^rage nach den Harnstoffbestimmungen bei Untersuchungen über den
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Stofwechsel." — Zwei Jahre friilier war seine }:,euieiuscliaftlicb mit VoiT ver-

l'asste Selirift : „ Ih'e Gesetze der Ernälirimg des Fleischfressers durch nevr

Untrrsuchuncj festgestellt" (Leipzig- 1860J zur Verötieutlichuug gekoniiaeii. Zweimal

maclite er seine ,,Beätvimuung der Blutinenge hei Hingerichteten" (im Jahre 1855

und 1858 in v. Siebold's und Kör.fAKER's Zeitschrift für Zoologie; bekannt.

In der letzten Zeit seines Lebens wendete er sich mit Vorliebe rutersuchungeu

über den Sehiidel des Menschen und der höheren Arten zu. Die Ergebnisse der-

selben bat er meist in den Sitzungsberichten der k. b. Akademie der Wissenschaften

niedergelegt, so: Ueher das Verhältniss des Horizontalamfanges und des Schädel

-

initenraumes zum Ilirngeioichl" (1864, I, pag. 13) — „Ueber das Verhältnis^

des absoluten und specißschen Ilirngevnchtes , sowie des Eirnvolumens zum

Schädelinnenrauvie" (1864, II, pag. 347) — „ Ueber das Gehirn eines Chimpanse'-

(1871, pag. 98) — „Ueber das Gehirn eines Orang-Utang" (1876, pag. 193) —
Ueber das Gehirn eines Gorilla und die untere oder dritte Stiruicindung bei

den Afen" (1877, pag. 960j. — In den Abhandlungen der k. b. Akademie der

Wissenschaften erschien 1863, X. Bd., 1. Abth. : „Die Grosshirnwindungen des

Menschen mit Berückäi' htigang ihrer Entwicklung bei dem Fötus v,nd ihrer

Anwendung bei den A fen" (mit 7 Taf.j. — Im Verlag der k. b. Akadeinie der

Wissenschaften kam die Abhandlung „ Ueber die Verschiedenheit in der Schädel

-

hildung d<s Gorilla, Chimpanse und Orang-Utang, vorzüglich nach. Geschlecht

und Alter, nebst einer Bemerkung über die Darwin sehe llieorie" (München

1867, mit 24 lithogr. Taf.) heraus. Im Jahre 1880 gab er seine reichhaltige

Schrift: „Das Hirngeioicht des Menschen" heraus, die grösstentheils auf von ihm

selbst vorgenonmiene Hirnwägungen begründet war. Im Jahre 1874 verfasste

er eine Denkschrift über den Kinflnss Jüstds V. Liebig's auf die Entwicklung-

der Physiologie. In dem Almanacb der k. b. Akademie der Wissenschaften für

das Jahr 1875 und 1878 sind noch ausser den angeführten eine grosse Anzahl

von Abhandlungen verzeichnet, welche B. über Gegenstände aus dem Gebiete der

menschlichen und vergleichenden Anatomie der Entwicklungsgeschichte und der

Physiologie in verschiedeneu Zeitschriften veröttentlicht hat. Entfaltete B. eine

ungewöhnliche Fruchtbarkeit als Schriftsteller, so war seine akademische Lehr-

thätigkeit doch noch grösser und nicht minder ausgedehnt. Sie umfasste die ganzen

Gebiete der allgemeinen wie spcciellen Anatomie, der Physiologie und der Ent-

wicklungsgeschichte. Unermüdlich war er in Leitung der Präparirübungen
.

tür

die er im"" Jahre 1874 einen „Führer für Studirende der Median, zugleich auch

bei Anstellung von Sectionen für praktische und Gerichtsärzle" herausgab.

B besass alle Eigenschaften für eine fruchtbringende Ausübung des Lehramtes.

Von imponirender Gestalt, im Besitz eines mächtigen Stimmorgans, streng pflicht-

treu und von rastlosem Eifer übte er auf die Studirenden grossen Emtiuss und

besass eine ungewöhnliche Autorität, die er auch seinen Collegen gegenüber geltend

zu machen wusste. Von ihm rührte die medicinisehe Prüfungsordnung her, welche

im Jahre 1858 für die drei bayerischen Universitäten eingeführt wurde. Für die

ernste Ausführung derselben war er als Vorstand der ärztlichen Prüfungscomnussiou

bis zur Einführung des norddeutschen Reglements für die Prüfung der Aerzte vom

'^5 September 1869 in Bayern unablässig besorgt. Mit der Einfuhrung des

letzteren, über die er im Jahre 1871 kritische Bemerkungen vcröftentlicht hatte

trat er von der Vorstandschaft der Prilfungscommission zurück. Er konnte sich

mit der neuen Prüfungsordnung so wenig wie mit der Einführung des norddeutscl.cn

Gewerbegesetzes, über dessen Eintluss auf die Medicin er in demselben Jahre eine

Broschüre herausgegeben hatte, in Bayern befreunden. Mit grosser Umsicht ver-

mehrte B. ferner die Sammlungen der anatomischen Anstalten. Im Ober-Med.c.na -

ausschuss erwies er sich als rasch blickender Berather. Eine eifnge Ibafgke

entfaltete er als Mitglied und Vorstand des Medicinalconntes der l mvers.tat. lu

dieser letzteren Eigenschaft ist er auch nach dem Kücktntt von der Professur noc^

\ erband mit der Universität bis zu seinem Lebensende geblieben. Auch mr
im



BISCH OFF. — RISSET. 471

die Würde uud die Interessen des ilrztliclien Standes ist er iniuier niannliaft ein-

getreten. So erhob er auch in einer im Jalire 1872 in München erschienenen

Schrift „DdM Stadium und die Aii,.sü/nm<j der Medicin durch Frauen'' seine

stimme als schneidiger Gegner der Zulassung der Frauen zum Studium der Medicin.

„Ein ganzer ^lann", wie die medicinische P^'acultät in ihrer Glückwunsch-Adresse

zu seinem 50. Doctorjubiläum aussprach, setzte er bei Allem, was er unternahm,

seine volle Kraft ein.

Chronik der Univei'sität Miiuclieii für das Jahr 1882- 83, pag. <J.
— Aliiiauacli der

k. 1). Akademie der Wisscuschafteu 1875, pag. 18:^ und 1878, paK. 133. ^ ^ .

F r. S e 1 1 K.

Bishop, John B., Arzt in London, war am 15. September 1797 zu
Pimperne in Dorsetshire geboren, studirte im St. Georg's-Hospitale, wurde 1824
Member imd 1843 Honorary Fellow des College of Surgeons. Er schrieb: „Experi-
niental researches into the physiology of the Immcm voice etc." (London 1836),
veröffentlichte in den Philosophical Transactions (1846) einen Aufsatz „On the

jjhysiology of the human voice'\ und erhielt um dieselbe Zeit von der Pariser
Akademie der Wissenschaften zwei Preise für Abhandlungen über die ver-
,-lcichende Anatomie und Physiologie der Stimme, während er für Todd's
C'yelopaedia of Anatomy die sehr sorgfältigen und eingehenden Artikel „Larynx"

,

Motion"
, „Voice" verfasste. Weitere Publicationen von ihm sind: „On articnlate

Sounds; and on the causes and eure of impediment of speech" (London 1851) —
„Researches into the patholocjy and treatment of deformities in the human
hody" (London 1852; deutsche Uebersetzung von Chjb. Aug. Ludw. Bauer,
Stettin 1853) — „The Lettsoiniain lectures on the physical Constitution, diseases
<nid fraciures of bones" (1855) — „On the construction of hearing and
sjteaking instruments" (1856) — „Observations made on the niovements of the
l'irynx, lohen vieiced by the laryiigoscojie" (1862). Kleinere, nicht minder aus-
.-ezeichnete Arbeiten von ihm sind über die Physiologie des 5. Nervenpaares
über den Einfluss der Höhe der Stimmgabel auf den Mechanismus der menschlichen
Stimme (Philos. Magaz. Vol. 28

,
1864) u. s. w. Er war Arzt bei einer Anzahl

von Instituten; seine erfolgreichste Praxis war jedoch auf dem Gebiete der Spraeh-
störnngen, bei deren Behandlung er sehr gute Resultate erzielte. Er starb am
29. September 1873 zu Strangeways-Marshall in Dorsetshire.

British Medical Journal -1873, II, pag. 450. — Proceediugs of the Eoyal Society of
London, Vol. iij, 1873. p. V. — Catalogue of Scientific Papers,. I, pag. 397; VII, pag. 182.

G.

Bisset, Charles B.
,

englischer Arzt und Ingenieur, war 1717 zu
Glenalbert bei Dunkeid in Perthshire geboren, studirte in Edinburg, wurde 1748
zum zweiten Chirurgen des Militär-Hospitals in Jamaica ernannt und lernte während
seines Aufenthaltes daselbst die Krankheiten dieser Zone kennen. Da jedoch sein
Gesundheitszustand zu leiden anfing, veränderte er seinen Lebensberuf, wendete
sich dem Kriegs-, namentlich dem Ingenieurwesen zu, schrieb 1751 ein Buch
über Fortificationen

, kehrte aber einige Zeit darauf zu dem ärztlichen Berufe
zurück, liess sich in dem Dorfe Skelton in Yorkshire nieder uud verfasste folgende
Schriften: „A treatise on the scurvy. Designed chiefly for tke use of the British
n'ioy"

^
(London 1756) — „An essay on the medical Constitution of Great

lintatn; .... observations on tke weather and the diseases .... betio'ixt ....
Jt 68,^ and .... 17(JO, together loith a narrative of the throat distemper and
the udliary f<>ver, which icere epidemical in the duchy of Cleveland in 1760 etc."
(London

1J62 ; deutsche üebersetzimg von Jon. Wilh. "möllek, Warschau 1779)— „Medical essays and observations" (Newcastle-upon-Tyne 1766; London 1767-
deutsche Uebersetzung von J. W. Möller,, Breslau 1781). 1765 hatte ihm die
rniversität von St. Andrews den Doctortitel ertheilt. Er starb am 14. .Juni 17<)1
zu Knayton (Yorkshire).

Biogr. med., JT. pag. 268. — Dict. hist., I, pag. 403. r.
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Bissi, Francesco Ii. (liisso, IJlSSDs), im 10. Jalirliiiiulcrt in I'alcnno

g-cboreii, als gliickliclicr rraktikcr tliätij;- und 15'.»8 daselbst {^estDi-ben, iiaclidciii (r

1580 rrotoniedieus dos siclliauiscbeu Köiiig-reielios geworden war, bat ra(!br AnKjjrncli

auf Erwiilinung- diircb seiue Epistola niediea de crysii)elate (Mcssiua 1589; als

durcli die den (Iriind seiner Carriere erklärende „Apolo(/i<i in cunifioiic (U'ijrkwh'nis

Fr(iii( isc!-F('irlinundl Avalon etc." (welclie in l'alermo 1571 erscliicii) und seine

dicbterärztlicbeu ITinterlasseuscbafteu.

BiogT. iiiüd. JJ. lled.

Bilimi, zwei italieuiscbe Aerzte. Von Giovauni Baptista B. kennen
wir Scbrit'twerke iiiebt, obgleicb ibre Existenz von Mortgia bebanptet wird.

Zuerst Pbilosopbie - Professor iu Pavia , danu als Praktiker in Mailand Iteriibnit

geworden, erlangte er zuerst bei Karl Y, , dann bei Pins IV. die Stellung als

Leibarzt nnd von Letzterem d(?u Titel des Protoniedicus von Koni, als welcher er

1566 starb. — Etwa ein Jahrhundert später wurde der jüngere B. , Paolo
I-Iicronini 0 B., zu Mailand geboren, der in Pavia 1685 doctorirte nnd 16'.i4

daselbst ein Lehramt erhielt. Unbekannt wann nacli Mailand übergesiedelt, wirkte

er hier von 1606—-1731 — seinem Todesjahr — als Demonstrator der Anatomie.
Die Beachtung der Biographen wurde ihm vornehmlich durch seine neue Bearbeitung
von Chylusgefässen , die er zwischen Magen und Leber gefunden zu haben be-

hauptete, zu Thoil: „Fsaviiun di alcuni cannletti cldliferi qae dal fondo dd
ventricolo jx^r le tronclic dcl ovimto .seinhrano penctrare nel fe<jato" (Mailand

1728). Ausserdem ist erwilhuenswerth : ,,Eucoiidast.icuvi lucis seit frofiLHa Ineis

encomia in jjhysioloyicis medicinae novae fundamentis" (Ebenda 1701) und
„Naturalezza del ('onta<jio hovino" (Daselbst 1712).

Bei Argellati finden sich neben den gedruckten aiich seine riocli unbedeutenderen
ungedruckten Scliriften aufgezählt. — Biogr. med. II. Red

Bizio, Bartolomeo B.
,

physiologischer Chemiker zu Venedig, in deu

ersten Decennien unseres Jahrhunderts. Während seine sonstigen Lebeusuniständc

ganz unbekannt sind , besitzen wir ein vollständiges Verzeichniss seiner Ai-beiten,

laut dessen er einen grnuen Lack aus dem Kaifee, das Castorin ans dem Biber-

geil extrahirte
,

Analysen des Maiskorns und der Ficus carica anstellte nnd

ausserdem die „ Untersndmnq einer hesonderen Galle" (Schweigger's Journ. für

Chem. und Phys., Bd. XXXVil) — Ebenda „Einen milcldijen Harn'' (Bd. XXXX)
— si)äter das „ErijtJirorjen , eine nene (iniinalisc//e Hnhntanz" (BrüGNATELLI's

Giern, di fisica, Bd. V nnd VI) beschrieb.

Callisen, II. Red.

*Bizzozero, Giulio B., wurde zu Varese (Lombardei) am 20. März 1846

geboren nnd studirte wesentlich iu Pavia nuter Leitung von Oehl und Mantegazza,

geuoss aber fernerhin den Unterricht H. FßEv's in Zürich, sowie Vjrchow's in

Berlin. Dr. med. zn Pavia im Mai 1866 geworden, hielt er die Stellung eines

supplirenden Professors in Pavia 1868—1872 inne. Zum Professor der allgemeinen

Pathologie in Tnrin wurde er im December 1872 erwählt. Ausser in den italieuiseheu

Fachzeitschriften sind viele Arbeiten B.'s in deutscher Sprache i)nblicirt, uud zwar

in den Wiener med. Jahrbüchern, dem Centralblatt füi" die med. Wisseusch., iu

i^rOLESCHOTT's Untersuchungen und in ViRCHOw's Archiv. Dieselben handeln haupt-

sächlich über das Biudegewebe, das Knochenmark, die Structur der Lymphdrüsen,

über Geschwulstbildungcn an der Dura mater, über die Entwicklung der rotheu Blut-

körperchen und jüngst über ein drittes morphologisches Element im Blute („Bhit-

plüttdien") und die Veränderungen des Blutes nach Hämorrhagleu. Eed.

Blache. Der Name B. ist ein in der frauzösisclu'u Fachliteratur nicht

selten vorkommender. Am bekanntesten ist Jean Gas ton Marie B. zu Paris,

Schwiegersohn J. II. Qoersent's, 1798—1871, der als Assistent desselben

„Ohservaitons pratiques - etc." ans dem llopital des enfauts malades (Arch. gen.

de m6d. T. XV und XVII) pnblicirte nnd (daselbst T. XXXIII) eine Preisarbeit
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lüioi- (leu Kcuchlnistou nbclnickcn Hess. 1824 orscliicncii von ihm „lieckerches
.^11 r niie productioii [urrtmilicre de memhrane muqaensc de la hoaclie etc."

(l':iris). — Louis B. disserirto 1848 in Paris über Enipliysciii iiiui llcrzlvrauk-

lieiten, — Rene B. publicirte einen „Essar sm- les mcdadien du coeur cliez

Irs enfantft" (Paris 1869).

Black, Joseph B. , Professor der Chemie zu Kdinburg-, war 1728 zu
iuirdeaux von schottischen Eltern geboren, studirte in Glasgow jMedicin während
einer Zeit

,
wo William Gullen daselbst auch die Chemie vortrug , und wurde

ein LieblingsschiÜer und Gehilfe J)esselben. 1754 erlaugte er in Kdinburg die
Doctorwürde mit einer Diss. „De hiniore acido a cibis orto, et magnesia alba",
welche bereits die Ideen zu der folgenden Arbeit: „Experiments on inagnesia
iiiha, quick-lhne , and mme otliev alkaline mhs-tance" (Essays Physical and
Litterary, Vol 2, 1756) enthält, in welcher er seine Entdeckungen über die von
ihm „fixe Luft" genannte Kohlensäure und deren Verbindungen mit Alkalien und
Erden raittheilte. Als Collen 175G auf den Lehrstuhl der Chemie nach l'klinburg
berufen wurde, war B. sein Nachfolger in Glasgow, wo er auch die Anatomie
mit übernehmen musste, die er später mit der Medicin vertauschte. Auch in
Edinburg wurde er 1766 der Nachfolger Cdllen's

, als Dieser von der Chemie
; zur -Alediciu überging. Später erhielt er noch den Titel eines königlichen Leibarzte«
iin Schottland. Er hat zur Verbreitung der Chemie in England seinerseits das
:3Ieiste beigetragen. Er starb am 26. November 1799.

BiügT. med. II, pag. 27L — Dict. bist. I, pag. 406. - Poggenclorff. I, pag. 205.

Black, William B., Arzt in London, war in Irland geboren, studirte
in Loyden, wo er 1772 Doctor wurde. 1787 wurde er Liceutiat des College of

IPhysiciaus und starb zu llammersmith im December 1829 in seinem 80. Lebensjahre
lEr ist der Verfasser einer Schrift über die Sterblichkeit in London speciell über
l Pocken und Impfung (London 1781; französische Uebersetzung Paris 1788) —
.„Ah historical shetch^ of medidne and surgery

, from their orüjin to the
llJresent time: and of the principal authors, ch'scoven'es, wiprovemenfs, imper-
tfections and errors" (London 1782; deutsche Uebersetzung von J. Ch. F«. Scherf,
ILemgri 1789; französische Uebersetzung von Coray

, Paris 1798j — „A com-
ipamtive m'ew of the mortalkij of the human species at all aijes" (London 1788);
::-.edition: „An arithmetical and medical analysis of the diseases and mortality
'Of the huvian species; puhUshed at the unanhnous request of the Medical
>boc,ety of London" fLondon 1789; deutsche Uebersetzung nach der I.Ausgabe
^von C II. Spohr, Leipzig 1789) — „A dissertation on insanity, e.clvacted
rfrom between two and three thousand cases in Bedlam" (London 1810- 1811-
11827). Ausserdem einige politische Schriften.

'
'

Münk, II, pag. — Callisen. II, pag. 292; XX VI. pag. 312. G.

Black, James B., begann 1806 seine Studien in Edinburg, trat 180')
Ulis Assistant-Surgeou in die englische Flotte, mit der er naeh West-Indien -in"'
"begann später eine Praxis in New Stewart, siedelte jedoch bald nach Boltou-]e-n'loo?s
im Lancashire über, wo er bis 1839 prakticirte. Er schrieb daselbst: „A short
dnqniry tnto the capillary circulation of the blood etc." (Bolton 1825) — „A
•f^omparatwe vieio of the more intimate nature of fever : etc." (London 1826) —„A medico-topographical, geological and Statistical skelch of Bolton and its
"f(^"^ity" (Lond. 1827), so wie einige Aufsätze im Edinb. Med. and Surg. Journ
_ib-(), 1828). In dem genannten Jahre zog er nach Manchester, wurde Docent
"üer gerichtlichen Medicin an der Medicinischen Schule und veröffentlichte noch •

»/i manual on the bowels and the treatment of their principal disorders, frominfancy to old age" (London 1840). Am 30. April 1867 starb er.

•XXVJ, pafft;;!'
^' ~ C^llJ^cn, II, pag. 389:
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Black, Patrick B., ist 1813 in Aderdeca geboren. Schon als (ijälirij^cr

Knabe verlor er Hcineu Vater und g-enoss nun unter der sorKliclien Leitung- seiner

Mutter eine vortretHiche Erziehung. Nacb Vollendung «einer niedicinisclien Studien,

denen er auch einige Zeit in Paris und zwar vorzugsweise zur Ausbildung in der

Anatomie, sowie (unter Ohfila) in der Toxikologie und geriehtliehen Mediein

obgelegen liatte, wurde er 1834 in Oxford zum liaclielor of Arts und 1H36 zum

DcKjtor der Mcdicin creirt. Nacb London zurückgekehrt, setzte er seine inedicinischcn

Studien im St. Bartholomew's Hospital fort. Hier wurde er 1842, nach Latham's

Ausscheiden, zum Assistant Physician ernannt, 1855 wurde ihm der Lehrstuhl

für Medicina forensis, über welche er sechs Jahre lang Vorlesungen gehalten hat,

1851 in Gemeinschaft mit Kiekes die Professur der pralitisehen Medicin übertragen,

und dieses Amt hat er bis zum Jahre 1877 verwaltet. Im Sommer 1878, bald

nachdem er seine Stellung im Hospital aufgegeben hatte, zog er sich durch einen

schweren Fall ein inueres Leiden zu und dieser Krankheit ist er nach schmerz-

vollem Kraukenlager am 12. October 1879 erlegen. — Trotz der grossen Begabung,

deren sich B. erfreute, trotz seines wissenschaftlichen und praktischen Eifers, trotz

der Sorgfalt in der Ausübung der Praxis, und des Rufes, den er als Cousulent

bei den CoUegen geuoss , hat B. weder als Arzt, noch als Lehrer die verdiente

Anerkennung gefunden ; ebenso wenig hat er durch seine, übrigens sehr beschränkte

literarische Thätigkeit die Aufmerksamkeit des ärztlichen Publikums auf sich zu

ziehen und sich einen Namen zu verschafien gewusst, und nur seine zahlreichen

Freunde, unter welchen er Männer, wie Sir Geob(IE Bürrows zählte, haben die

vortrefflichen Eigenschaften seines Cliarakters, seine klassische Bildung und

seine wissenschaftliche Bedeutung Icennen und schätzen gelernt.

Ueber sein Leben und seine Schriften vergl. Soiithey iu St. Bartholomew's Hospital

Heilert. 1879. XV, S XXIX-XL. A. Hirsch.

Black. Von deu zahlreichen lebenden B.'s britischer Nationalität be-

dürfen der Erwähnung: * Cornelius B.
,

geboren am 2. August 1822 zu

Ratelife -upon- Trent (Nottiughampshire) , zu Edinburg bis 1844, vornehmlich

unter R. C. Botham ausgebildet und als Arzt zu Ohesterfield (Derbyshire), spater

zu London thätig, von weichem wir, ausser einer Reihe von Journalartikelu,

folgende grössere Publicationen besitzen: „Tlie pathology of the hroncho-pid-

monary mucomembrane" — „The ijathology of tuherculous hone" — ,Mow

to prevent pitting in small pox" — „ The dmical examinatwn of the unnej —
„2he relative frequency of disease between the right and left sides of tlie

heart" — „Ön arsenic as a remedy for cholera." B. ist Mitglied^ zahl-

reicher gelehrter Körperschaften, auch des Auslandes. — -^^Donald C a m p-

bell B., 1841 geboren, studirte bis 1862 auf der Glasgower Umversität und ist

dort seit diesem Jahre ärztlich und publicistisch thätig, indem er das Journal

Med. Press and Circuler herausgiebt. Er verfasste neben den grösseren Arbeiten:

Lectures ort Bright's disease" und „The fancthnal diseases of the urinary and

reproditctive organs\ Aufsätze über BKiGHx'sche Krankheit, Syphilis, Prostator-

rhoe etc. im obigen Organ und anderen englischen Wochen journalen. rcI.

Blackall, John B., Arzt zu Exetcr in England, war daselbst
'

am

04 December 1771 geboren, wurde 1801 zu Oxford Doctor, nachdem er von

1793 an im St. Bartholomäus- Hospitale zu London stndirt und 179/ sici. m

seiner Vaterstadt als Arzt niedergelassen hatte. Er siedelte 1801 nacli Totnes,

über, kehrte aber 1807 wieder nach Exeter zurück und verörtentlichte spater sciut,

„Observations on the nature and eure ofdropsies and particidarly on tie^

presence of the coagulable part of the blood in dropsical nrme: to whrch js addecU

an appeniix, containing several cases of angina pectoris,

(Lond/m 1813; 4. Gdit."l824; 1. Amer. ed. from 3. Lond.

deutsche Uebersetzung nach der 3. AuH. von Jost. Radius, l^f
t\ 1821) ,

du ch

die er siel, einen ( uropäisclien Ruf erwarb, indem er dann mehr Klarheit m (la.^

J
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bis dahin sehr (limkolc Gebiete der Wassersüchten zu briog'eu wusste und namentlich

als sehr beaehtenswerthes Symptom die An- oder Abwesenheit von Eiweiss im

Urin unterschied. Er war viele Jahre laug einer der gesucli testen Aerzte im

"Westen von Eugiaiid uud starb in hohem Alter am 10. Januar 1860.

British Meilioiil Journal 1860. I, pag. 75 — Münk, IIJ, pag. 138. G.

Blacklock, Ambrose B., Deijuty luspector-Geueral in der Präsidentschaft

Madras, war 181G zu Dimifries geboren, erlaugte, ehe er nach Indien ging, das

Diplom des Royal College of »Surgeons zu Kdinburg uud publicirte (1838) eine

Freisschrift, eine praktische Abhaudluug über Schafe, die nicht weuiger als

12 Auflagen erlebte. 1840 erhielt er eine Anstellung als Militärarzt in Madras,
und veröffentlichte 1850 einen Bericht über die Behandlung des Wechselfiebers

mit Schwefel- und phosphorsaurem Kalk. 1851 wurde er Professor der Chirurgie,

1858 Professor der Medicin am G-eneral-Hospital zu Madras, 1870 Deputy Inspector-

General des Presidency Circle und der Northern Division uud starb am 11. Februar
187;3 auf einer Inspections-Reise zu Chittoor an Enteritis.

Medical Times and Gaz. 1873. I, pag. 535. — Sladras Montlily Journal of Med.
Sc. \ol. VII, 1873, pag. 203.

'

Blackman, Georg C. B., ist 1819 in Newtown, Connecticut geboren. Im
Jahre 1840 hatte er seine medicinischen Studien in New-York beendet und daselbst

bei dem College of PLj^sicians and Surgeons den Doctorgrad erlangt. Er prakticirte

zuerst 'in New-York, später in Newbury und war dann längere Zeit als Arzt auf
< einem Transportschitfe thätig , welches zwischen Nord-Amerika nnd Europa fulir

;

diese Gelegenheit benutzte er zu einem längeren Aufenthalte in London und Paris
behufs seiner wissenschaftlichen Ausbildung, besonders in der Chirurgie, für welche
er sich vorzugsweise interessirte. Die erste Anerkennung, welche ihm zu Theil
wurde, war seine l^rnennung zum Mitgliede der Royal Medical and Chirurgical Society
in London, eine Auszeichnung, deren sich wenige amerikanische Aerzte in jeuer

: Zeit erfreuten
;

später fand er an Gkos.s einen hohen Gönner, der seine Fähigkeiten
M'lir hoch schätzte und ihm eine üebersiedelung nach den westliehen Staaten anrieth,
wo er ihm ein „Königreich an chirurgischer Praxis" in Aussicht stellte. B. folgte

1 diesem Rathe und erwarb sich durch seine Leistungen einen solchen Ruf, dass er

1855 zum Professor der Chirurgie an dem Ohio Medical College von Ohio in Ciucinuati
I ernannt M-urde. Hier wirkte er als Arzt und Lehrer in der fruchtbarsten Weise,
Ibis ein Leberleiden nach kurzem Krankenlager am 19. Juli 1871 seinem Leben
.em Ende machte. Trotz seiner unermüdeten ärztlichen Thätigkeit blieben seine
IFrau und Kinder in so dürftigen Verhältnissen zurück, dass die Freunde eine
• Subscription zu Gunsten derselben eröffneten. — Von den literarischen Leistungen
1 B.'s sind ausser einer Zahl chirurgischer Journal-Artikel über Resection des Unter-
1 kiefers, Reduction der Hernien en masse u. a. (vorzugsweise im New-York Journal
• of Med. abgedruckt), eine Uebersetzung von Vjdal's „Ahhandlungen über die
•venerischen Krankheiten'' (New-York 1854), eine mit Anmerkungen versehene
Ausgabe von Mott's Uebersetzung von Velpeau „Nouveaux elements de medecine

' Operatoire" (New-York 1856) uud ein in Gemeinschaft mit TßiPLEß bearbeiteten
. „Handhook for the militari) fiurcjeon" (Cincinnati 1861) zu nennen.

A. Hirs ch.

Blackwell, Alexander B., M-ar zu Aberdeen geboren, studirte in Edin-
' bürg und wurde wahrscheinlich in Leyden Doctor. Nach misslungeuen Versuchen,
' in Schottland eine Praxis zu erwerben, führte er ein ahenteuerliches Leben,
'•errichtete endlich eine Buchdruckerei in London, machte aber 1734 bankerott
'lund wurde von seinen Gläubigern in's Gefängniss gesetzt, in dem er 2 Jahre blieb.
Iq dieser Zeit fasste .seine Frau, Elizabeth B. (geboren 1712), indem sie sich
'ihres Zeichnen- und Maltnlcntes erinnerte, den Entschluss, durch Herausgabe eines
' Abhildungswerkes der Medicinalpflanzen ihren Gatten aus dem Gefängniss zu
^'•befreien. Mit Unterstützung von Sloane, ^Iead, :\Iillei{, Rand gelang es ihr.
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in Jahvou das Werk Staude zu briüg-eii , indem sie die Platten aiicli Kclbst

stacli uud c-olürirte: „A cunoas lierhal, contamlmj 500 cnts of t^^^^^ nrost nse:f.,l

vlmits w/rirh are no,v usrd in thc practice of phyntc Hc." (2 voll
,

Londu,.

17 •^7—3') Fol)- dasselbe wurde später von CHRIST. Jac. Trew als „Herhariuw

Blarkuu'lihmm emendaUnu et aucUmi" (Nürnberg 1750-53 Fol.) beraus-

o-eo-cbeu- dazu kam noeb Kasp. Gabr. Groening's ,,^\Jmenclator Linnaeanas n<

EUsahefJHir BlackicAL Bcrharmm sdectum cmemlatum et auctttm" (Lipsiae 171»4).

1{ selbst scbrieb zu - den Abbildungen, die zu ibrer Zeit die besten vorbandcneu

waren, kurze Erklärungen in vcrscbiedeneu Spraclieu. Der Elizabetb B zu

Ebren uannte Commersom ein Pflanzen-Gonus aus der Familie der Rosaeeen acU

wellia" Sie soll 1770 gestorben sein. - Alexander B.
,

der 1748 em Bu<-b

über Landwirtbscbaft verötteutlicbt batte, wurde zur Ausfübruug von Entwasserungs-

nnd Culturarbeiten nacb Scbweden berufen, wo er in scbwed.scber Spracbe zwei

S iUeu über verwandte Gegenstände (1745, 46) scbrieb Er übte aber aucb du-

Mediein aus und wurde selbst Arzt des Königs; jedoeb m e.ue Verschworung

verwickelt welcbe eiuen Tbrouwecbsel berbcizufübreu beabsichtigte, wurde ei.

ti^otidtrer T,is zu Ende seine Unschuld behauptete, am 0. August 1.4., zu

' Stockholm hingerichtet.

Biogr. med. 11, pag. 274. - Dict. liist. I, pag. 409. G.

Blackwood, HeiurichB., dessen Eltern aus Schottlaud «tammteu

wurde in Paris gegen Mitte des 16. Jahrhunderts geboren und 1624 zumProfcjsoi

am Coll^ge de Frauc 3 gewählt. 1627 legte er die Professur nieder, um einem Rufe

Xl ebarzt zu Papst Urban VIII., der ihn hoch scbätzte, nach Rom zxi folgen.

D ch war seines Bleibens hier nicht lange. Wegen seiner StelUmg den Coll^^^^

beneidet und mit Chicanen verfolgt, ging B. zuerst nach Venedig uud 1-'«^
^^^"^

^

nach Paris zurück und starb am 17. December 1634. - Vom Jabre 15 0 Ins

zum Jabre 1633 hat B. eine Menge von Dissertationen gesehrieben Haller .

Bibliotheca anatomica etc.) und „Hippocrntrs progmsttcornm (^<^n.

1625, 24) mit Uebersetzung herausgegeben. Max Salomou.

-R1«P^ 7wei Niederländer (Blasius). — Gerhard B., der Vater noch

infano- de 17 jXhnnderts nahe bei Brügge geboren, empfing seine Ausbildung

t:Ko;.^Jl. Wer auch - 1646 -
Nach einer vom Glück begünstigten Praxis erlangte er 1660 /^»^

J^f^^^^^^^^

ifu cW aÄu';,, d.- Heraus,.*» der

^f'^^ ^^^""^'^^

seroationes anatorrvlcae selectiores edüae ^
"^^^loZ TZuL, sn.ia,

A,nstelodamensl" (Ebenda 1667) - „Observata
'^^^^''^^ J^^^^^ .nl.Mus

ecjuo, vitalo, testndine , eclmio ,
ßi'^'-

> ' /'^^^^^

1674) - die „Zooto.!a ... --^-'^-.^^T'^'/r^t^^erdrind erwä
1676 und -unter etwas J^-cändertem Ti el - 1081). AusscrcK^n

Werth: „Medio^^.a ^^^^^. ^^^^ r.rfore. etr.
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iloutsclie Uebersctzung- der „Ohscrvationes medico-cMrurgicae" J. VAN Meeckren's
(Amsterdam 1682, resp. Nürnberg- 1675).

Eloy. I- Red.

VCI'i

Blainville, Henri -Marie Duerotay de B. , Ijeriilimter Zoolog- uud
.ii-leicheudcr Anatom zu Paris, war zu Arquo8 bei Dieppe am 12. September

1777 g-eboreu, -^urdc 1808 mit der These: „Propost'Mom cxtraites cVun essai
. mr ja respinUion

,
suivies de quelques exp^rtences sur L' inflitence de Ixt

Jaiilieme paire de nerß dans la respiration" Doetor, widmete sich jedoch aus-
• schliesslich dem Studium der Zoologie, der vergleichenden Anatomie und Physiologie.
.Als talentvollster Schüler .von Covier wurde er von Diesem sehr bald zur Älitarbeit

! herangezogen ,
allein sein unabhängiger Charakter konnte auf die Dauer 'keinerlei

üuterwerfuug imter einen Höheren ertragen. Er wurde 1812 durch Coucurs
i Professeur adjoint für den bei der Faculte des sciences neu errichteten Lehrstuhl der
.Anatomie uud Zoologie, und der Gegensatz zwischen ihm uud Cuviee trat immer mehr
;zu Tage; 1830 wurde er am naturhistorischeu Museum Professor der Naturgeschichte
ifür die wirbellosen Thiere und nach Cdvier's Tode fl832) Professor der ver^-lei-
(chenden Anatomie. Er starb am 1. Mai 1850 ganz unerwartet. Von seiuen überaus
,
zahlreichen Arbeiten erwcähnen wir niu-, als mit der Medicin in Zusammenhang stehend,

V die „ These iiinug. sur les effets de la section de la huitihne paire de nerfs dans
lies animaux vertdhris" (Paris 1812, 4.) — „Couos de physiolocjie ißnhale et com-
iparde, professe a la Fac. des sciences de Paris, puUie par les soins du
.Dr. Hollard, et revv. par l'auteur" (3 voll. , Paris 1829, 30); seine Bemer-
jkungen zu der üebersetzung von J. G. Bremser, „Traite zooloejique et physio-
Uoijiqiie sur les vers intestinaux" (Paris 1824, av. atlas 4.). Auf seine sonstigen,
1 bahnbrechenden, die wirbellosen Thiere betreffenden Arbeiten, kann hier niclit
I näher eiugegangen werden.

iiQ,.9
I'l oureus, T. I. pag. 285. — J. Beclard iu Memoircs de lAcad. de med. T. XXVT

llbbd pag. CIX. - Idem, Notices et portraits. pag. 1. — Calliseu, V, pag. 353- XXVJJ
ipag. döU. — Vollständiges Verzeicliuiss von B.'s Arbeiten au der Spitze seiner von'Nicard
! herausgegebenen Osfeogiaphie. Paris 1864, T. I, pag. CCXIII.

G.

Blair. Mehrere englische, resp. schottische Mediciner. Der älteste des
-Namens Patrick B., in Dondee um die Mitte des 17. Jahrhunderts geboren und
inn Boston 1728 (?) gestorben, zuerst Arzt in seiner Geburtstadt, dann mehrfach
vwegeu seiner energischen Parteigängerschaft für die Stuarts gefangen gesetzt,
^zeichnete sich schriftstellerisch aus durch die „Miscellaneous observations in the
fpractice of physic, anatomij and surqerif und durch eine „Osteoarapliia ele-
7Vifl«fma" (beide London 1718); besonders aber durch eine (wenngleich incomplet
-gebliebene) „Pharmacobotanologia etc." (London 1723—1728). — Wi 1 1 i am B
l Ende des vorigen Jahrhunderts Chirurg einer Hospital-Poliklinik in London, machte
!uinitang-reiche Versuche mit Salpetersäure und schrieb-: „The soldiers friend , or
•the means of preserving the health of military men" (London 1798) und
y'^^says on the venereal diseases etc." (Ebenda 1798, 1800; deutsch von Struve,
llhl. I, Alteubourg 1799; Thl. II, Glogau 1801.) ^ ,

^ Red.

Blair, Charles Edward B., englischer Militärarzt, wurde 1836 Mit-
-'glied der Londoner Apotheker-Gesellschaft, war auch Meraber des Royal College

^;
Surgeons of England und war Siu-g-eon-Major der Scots Füsiliers. Er berichtete

•'•Oer die ersten m England beobachteten Fälle von Cholera iu der Lancet uud
-gab heraus Vorlesungen über „Änatomy and Physiohgy of the teeth" uud über
.^Porm

. Er starb zu Fast Hill, Colchester, am 28. August 1856.
The London and Proviucial Medical Directory. 1836, pag. 725. G.

;iM-f f 1
J^'"«''»^-» ^'f'" (^«««eii Lebensumständen wir nur wissen, dass er

'-Mitglied des Royal College of Surgeons in London war, schrieb Folgendes-
.nysrological essays on the action of poisons , and on the introduction of
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saline mhstances mto the blood" (Edinburgh and 1839--41j fe^^ in.

dilurf.-]. Med. und Sur,-. Journal (Vol. 51, 5H, 56; 183!), 40, 41k und u.

den Reports of Meetinj-'s of thc British Assoc. for tbe Adyaneement oi ^cienc.

n84 4 46) ciuiso Aufsätze ähnlichen Inhalts und ein in der Academie des science^.
.

'o-eleseues „Mevwire sur les efets de diverses suhstances salmes v,v,ect,e.

dal U^^ra:cirndatone<'- (Archives gener., 3. Körle, T. VI, 183!.; aueh n.

den „Physiological essays").
^

iHilex-Catalogue, II. pag. U6.

Blatiston, Peyton B., war 1801 zu »Sandybrooke Hall
,

Derbyshirc.

als iüng.ter Sehn eines Baronets geboren, war anfänglicJi Geistlicher und wirkte

als Oleher in mehreren A.istellungen bis 1833. Wegen eines Lungenleulens ging er

a..rParis um Louis zu consultiren, fasste dort den Entschluss, sich der Medien

u wie meu; studU^e dieselbe zu Cambridge und Paris und Hess sich darauf als Arzt

^ Birnüngham nieder, woselbst ohne Jahreszahl eine „Lecture on the nnporUny r

ofa knoioledqeof c physical .cience to the meinher. of all profesHions le,n,j

of ehest diseases" erschien. Eine weitere Arbeit war eme kleine fechnft. A treatise

L theinfh^enza of 1837, contamincj an analysis of 100 cases ohserved of

Bir^nXm . .
(London 1837). 1841 erlangte er den Doctorgrad und publicirte

L o-rüs^ercs Werk: „Practical ohservatlons an certam diseases of the.

/w Zd'IT^TvrinMs of auscuhaiio^i^' (Philadelphia), eine für jene Zeit

che.t, an
^ ''^'l^'^ ^ er ein milderes Klima aufzusuchen

Z ^ -Sm er seinen Aufenthalt in London publicirte

ILL Ih « einer Bchrif. überdU. moderne, Gesellschaf, i^e re^^l
socialen Anschauungen f 1877), seine „ Chmcal remimscences 18 ' 8 ,

zuerst Ib
.

o

iu den Medical Times and Gaz. veröffentlicht; und starb am U. Decembei 18j..

Meclical Times and Gaz. 1879, I, pag. 132.

Elanclie Esprit-.Sylvestre B., Psychiater zu Paris, war am 15. Mai

17% zu Ron n'a Sohn d^s dortigen Arztes An t o in e-L o ui s B. geborenmmmmmm
gewiu.™ 8ud,te. Ausser einigem »»'^'^^^".ij," ^^«'4'' Ar^^

er seine Maison de sante verlegt hatte.
^,

Lebr eton
,

I, pag. 137.

Btaolet, A>cxa„a..e-Lo,n,a.au, B;;^
»^^^^^^^^^^ 1

Saint-Lf, (Manche) S*"™
^ w afpUcation. et
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er sich gauz dem Studium der Taubstummheit und der Ohreukraukheitcii, luachte

im Auftrage der Ecgieruug melirere Kciscn iu's Ausland (1846, 1849; und wurde

zum Chef-Chirurgen der Taubstummen-Anstalt ernannt. Ueber die Taubstummheit

und deren Behandlung sehrieb er ein grösseres Werk „La surdo-mutiU" (2 voll.

1S50— 52) und eine Anzahl von Aufsätzen, namentlich über die Anwendung der

"Musik bei ihrer Behandlung u. s. w. , ferner Aber die Krankheiten des äusscnüi

Ohres (1844). Er starb am 21. Februar 1867.

Y apere au, 1. edit., pag. iil4: 5. eilit. II, pag. VIII. — Lorenz, I, ])ag. 275.
n.

*Blanck, Georg Fi-iedrich August B. , Arzt in Schwerin, am
14. Januar 1823 zu Wrechen in Mecklenburg geboren, studirte in Göttingen und
Berlin, ging darauf nach Prag und AVien, jiromovirte 1853 zu Rostock mit der

Dissertation: „Ueber Intussiisceptio" , war von 1854 bis 1867 Militär-, zuletzt

Ober-Stabsarzt, und nahm dann seine Entlassung Er sehrieb (neben dem im biblio-

,
graphischen Verzeichniss unter 76 aufgeführten Quellenwerke) : „Fall von Invagina-

> tion des Dünndarmes, veranlasst durch ein umgestülptes Darmdivertikel" (Deutsche
Klinik 1856), lieferte Beiträge zu H. Brockmüller, Mecklenburgische Krypto-
igrammen (Schwerin 1862— 68); schrieb ferner über Fische in den Seen und
Flüssen , sowie über die Phanerogamen Mecklenburgs, ausserdem Nekrologe und

leine Schrift: „Angelus Sala, sein Lehen und seine Werke" (Schwerin 1883j.
Blauck, pag. 214. G.

Bland. Unter den fünf älteren B. , welche die unten angegebene Quelle

\ erzeichnet, ist nur Robert B. von einiger Bedeutung. Als Geburtshelfer am
Westminster General dispensary zu London veröffentlichte er Abhandlungen über

>sein Specialfach, die theils auf Complicationen (Variola, Eclampsie, Emphysem) bei

• Gebärenden Bezug haben, theils die Statistik des frühen Kindesalters zum Gegen-
^standc nehmen, in den Jahren 1781—1795.

Ausfiihrliclies Scliriftenverzeicliniss bei Call! seu. Red.

Blandin, Philippe-Frederic B. , berühmter Chirurg in Paris, war
••am 3. December 1798 zu Aubigny (Cher) geboren, studirte zu Paris, nahm früli-

i zeitig an den Concursen mit glänzendem Erfolge Theil und wurde, nachdem er
«die verschiedenen Vorstufen erklommen, 1841, nach 5 Concursen um verschiedene
1 Professuren, Professor der operativen Chirurgie. Seine veröffentlichten Arbeiten be-
ttreffen theils anatomisch-physiologische, theils" chirurgische Gegenstände, nämlich:
,„Mem. sur la siructure et les mouvements de la langue dans Vhomme" (Arch.
igener. de ra6d., T. I, 1823) — „Recherches sur quelques poinfs d.anatomie, de
iphysiologie et de pathologie" (These de Paris 1824) — „TraitS d'anatomie
ftopograpkique, ou anatomie des regions du corps humain etc." (Paris 1826, av.
flatlas in Fol.; 2. edit. 1834) — „Mem. sur quelques accidents tres communs ä
IIa suite des amputations des memhres" (Journ. hebdom. de med., T. II, 1829) —
.„Additions h VAnatomie generale de Bichat etc." (Paris 1830, av. pl.); ferner
(die Concurs-Thesen um verschiedene Lehrstühle der Chirurgie und Anatomie:
.„Des plaies d'armes a feu dans les articulations" (1833) — „Parallele entre
IIa taille et la Uthotritie" (1834) — „Autopiastie, ou restauration des parties
'du Corps qui ont Üe detruites etc." (1836) — „Anatomie du systhme dentaire,
'consideree dans Vhomme et les animaux" (1836) — „Des accidents qxd pev-
tvent survenir pendant les Operations chirurgicales et des moyens d'y remedier"
(1841). Ausserdem : „Noxmeaux iUments d'anatomie descriptive" (2 voll., Paris
11837—38) und verschiedene Aufsätze im Journ. hebdom. de med. und in den
^'Archives genör. (2. S6rie, T. XII; 4. Serie, T. XII, 1840): „Traitement de
Hanns contre nature par l'enterotome mod.ifiS de Dupuytren" — „Sur les
'^corpHJtrangers des articulations", sowie eine grosse Zahl chirurgischer Artikel
Mim Dictionnaire de medecine et de Chirurgie pratiques. — Was B.'s Verdienste um
'Idie Anatomie und Chirurgie anlangt, so hat er, wie im Vorstehenden angeführt,
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dru -i-üsseir anatomisclu.. Werke, eine allg-emeine, eine deseriptivc ui.d .in.-

toiK)"Tapl.isel.e Anatomie liintevlasnen , in denen eine betriicl.tliclie Zahl eig-eii.;r

üntcrsiu-luiMS-ni , B- "1>«- ^1^^" Gan^-lion' su])lmguale, die

PaeeliloniKelKM. Driisen u. 8. w. niedergelegt sind. Auf Seiten der Clm-urg.e, du-

Ol- im llutel-irieu (seit 1836) ausübte, sind l)edeutungsvoll seine Arbeiten über

l'lilebitis und Pyäniie , seine Modiiication des DUPrvTREN'selien Enterotoms
,

.Im-

TeiK.tomie uiul die subeutane Dureliselineidnng des Spbincter ani bei Contractur

desselben, namentlieh aber über plastische Operationen. Sein Tod erfolgte am

15. April 1849.

Arch. g.'ucM'. de med. 4. S.'Tio, T. XX, png. 118.' - B e a u g r a inl Ihm Dc^hambic,

IX, pag. 571. Gurlt.

Blandrata, s. Biandrata.

Blane Sir Gilbert B.
,

Bart., zu Blanefield, ärafschaft Ayrshire in

Schottland am 20. August 1747 geboren, war ursprünglich für die Kirche )>estimnit,

widmete sieb aber dann der Medicin, studirte fünf Jahre in Edmburg wurde 1 m b

zu Glasgow Dr. med., begleitete den Admiral Lord Rodney auf seinen See-

Expeditionen, wurde dann Arzt der Flotte, verliess aber später deu Seedienst, um

sich in London niederzulassen, wo er 1783 Physician am St. Thomas Hospital

1785 Physician extraordinary des Prinzen von Wales (naehmal.gen Ivonig.

Georg rf.), später auch Physican in ordinary wurde. In dieser Zeit hatte ei

Lh mehrere die Schilfsmedicin betreffende Schriften gesehriebeu :
A sJ<<yrt r^co^nct

1780 4 )
- '

Ohservatiom on the diseases mcident to seamen" (London 1 b-,

,

3 edii. 1799; zwei deutsehe Uebersetznngen von Chr. Fr Michaelis Marburg

^788 und Bi'elefeld und Hannover, 1789); ferner einige Aufsätze

^J-^ ^t.
Transact (1790). Während einer Reihe von Jahren wurde sein Rath von der

Reornng bei V len wichtigen Gelegenheiten eingeholt. Seineu Anordnungen war

e ne heuere Ausrüstung dei nach fremden Stationen bestimmten Schifte zu danken,

r dass d 1- Scorbut bald aus der Flotte verschwand. Ebenso machte er sich um

^itsseLg der Qnarantainen ,
Einrichtung der Gemngnis.e am L^ e und

überseeischen Transp..rtes der Verbrecher verdient.

Re-enten zum Baronet und bei der Thronbesteigung G e o i g & IN ^ zum i Lp sician

^i:^" )esselben ernannt, eine Stellung, die er .^^ ^^^^f^
Wilhelm's IV beibehielt. 1829 stiftete er eine Preis-Medaille

,
welche jedes

Tve te läh demS-en Schifts-Wundarzt verliehen werden sollte
,

welcher das

läuien-JolirnS geftlhrt hat. Von seilen ^^ter^ischen I^s^

„och anzuführen: .Lettrrs etc. on tke -
^-'^Z ^^^jf«'^"'^.^^^^^^^^^

':^re of rUo. fL^ (London 1819; 3. «^it- ^^25; 1. Arne. fr<^ .2^

Tond ed ILirtford 1822; deutsche Uebcrsetziing von V A IlüRER
,

^^'"'"-^^

(noJwdl mcnriaüed) of tU choUra of Mm" (Londov. 1831). W
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um (las See-Mediciual- mul um das Lazarethwescn (Iberliaupt liocliverdientcn Mannes
eifolgte am 27. Juni 1834.

Münk, II. pag. •i;J5. — Ciilliseii, II, pag. 313; XXVI, pag. 316. Gurli.

Blaney, James van Zandt 11, 1820—1874, war Lehrer am Ku.sli

jredieal College in Cbicag-o und Herausgeber des Illinois med. and surg. Journal.

Index Civtalogne. Red

Blankaart, Steven B., Sohn des Professors historiae Nicolaas B., wurde
am 24. October 1650 in Middelburg geboren. Da sein Vater 1669 Professor in

Fraueker war, hat er auch dort studirt, nachdem er vier Jahre in einer Amsterdamer
Apotheke Lehrling gewesen. Im Jahre 1674 nach seiner Promotion etablirte er
sieh als praktischer Arzt in Amsterdam, wo er eine ausgedehnte Praxis bekam
und 1702 starb. Neben Büchern, welche, wie die „Anatomia reformata" ^ nur Com-
pilationeu sind und keinen wissenschaftlichen Werth haben , ist das Beste, was er
gab, sein „Lexicon medicum graeco-latinum" (1679), wovon 20 verschiedene Aus-

,
gaben existiren (deutsch, französisch und englisch) imd das noch im Jahre 1779 durch

.J. F. JsENFLAMM in Leipzig aufs Neue herausgegeben ist und seine „Anatomia
^practica rationahV' (Leyden 1688), worin er die Resultate von 200 Autopsien,.
• mit den Krankengeschichten umständlich mittheilt. Seine sämmtlichen Schriften kamen
im Jahre 1701 in Leyden heraus und beweisen, dass er trotz grosser Emsigkeit
und Belesenheit bald die eine imd kurz danach die andere Theorie bevorzugte
und aus seinem Wissen vor Allem Gewinn zu ziehen bestrebt war. Zu erwcähnen

• sind noch seine „ Gollectanea medico-physica, " eine Art von Zeitschrift, worin jedoch
^sehr viel aus Blegnt's „Zodiacus" Entlehntes sich findet. n t7 • -

i

Blariau, Francois Lduard B. , ist den 2. Februar 1799 in Möns
; geboren. Nach Beendigung seiner Vorstudien auf dem Lycenm in Brüssel, bezog
ter die Universität in (ient, wo er Modicin studirt und 1821 den Doctorgrad
• erlangt hat. Seiner Neigung folgend, beschäftigte er sich vorzugsweise mit Chirurgie
luud Geburtshilfe, demnächst aber wirkte er auf's Eifrigste für die Verbreitung
(der Vaccination. Als :\Iitbcgründer der medicinisehen Gesellschaft in Gent wurde er
118.34 zum Secretär derselben und 1835 zum Vorsitzenden ernamit — eine Ehren-
sstelle, welche er im Jahre 1849 wegen überhäufter praktischer Geschäfte nieder-
zzulcgen gezwungen war. Im Jahre 1823 war er Mitglied des Central-Comites für
• die Vaccination in Gent geworden und 1860 wurde er zum Präsidenten dieses
(C(nnites . erwählt. Er starb im Alter von 73 Jahren am 13. März 1872. — Seine
sschriftstellerische Thätigkeit- ist eine sehr beschränkte geblieben; er hat nur einige
^kleinere Arbeiten über Uterus-Ruptur, Watteverband bei Wundon und Geschwüren,
!:uber die Anwendung des Mutterkorns in der Geburtshilfe u. a. in den Annalen
«1er med. Gesellschaft von Gent in den Jahren 1836—39 veröffentlicht. Seitdem
imahm seine ärztliche Praxis einen solchen Urnfting an, dass er seine ganze Thätigkeit
.kheser zuwenden musste, und wenn er der Wissenschaft auch nicht weiter gedient liat,
^so hat er sich durch seine Liebenswürdigkeit und Menschenfreundlichkeit , durch'
s«eine i'flichttreue und seine ärztlichen Leistungen unter den CoUegcn die höchste
.'Anerkennung erworben und unter seinen Mitbürgern ein dauerndes Denkmal gesetzt.

,1,1» I. « i^'e Nekrologe von Klviyskens imd de Moulin im H.illWe la Sog. de Med. de ^and. 1872, Mars 182.
Hir'.eli

Blasius, s. Blaes, Vater und Sohn.

Blasius, Lrnst B., Professor der Chirurgie in Halle, war am 20. No-
ivember 1802 zu Berlin geboren, besuchte von 1818—1822 die Universität
Jaselbst, als Zögling des med.-chir. Friedrich-Wilhelms-Instituts, erwarb 1823 den
lOoctorgrad mit der Diss. „De tractus intestinormn formatione in mavimalium
-ni/ponthuH", diente darauf vier Jahre als Militärai'zt

, habilitirte sich 1828 in
Halle als Pnvat-Docent der Chirur-ie und scliri..], d.-,zu : „De funqi durae matris

Biogr. Lexikon. I.
31
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• j- fflalae X829 c. tal).). 1830 win-dc »r zum aiiBsorordcTil-

Sl- ™' ni Li 83i Lr, ,mt dov IWunn.g .,„.. l-rof. ordiaari,,.

merkunqen. Em Bericht . . .
• ? \ a \u n„ i «^a a flratulat ous-

PnmJentatio de hidrope ovariorvm proßicente" (Halae 1834 4 Gratulation.

ij^rL..^.^ (i Bde., Bonn. IM -
neue Ämputcdionsmetliode u. s. w." (Borlm 1838 4., m b ^V^-) >>

Peuschen ClAurgic. Nehst
f.<"?* 'f^/'/„„V }' '^fk«'-

;/cS-,.V^ (M II, Borlta 1837-39) .Ml Hc™.geb.r
aer „^i/-(/'.y>.'"

u-: p,-,,. 0,1,1nn-aie mid Aaqenlieinmnde" (Bei. i, naii<

tatsch» Kliaik ver<1ff™tUoM, so: ».«««„^»f-f? i'''%-»o<.-;. *

'

>l^'«>«ör7>^r" (1860) — . Jy-.y igeS) — „ f/f^^-e/- dw
r- A a<-nf5atiV Rpilao-e der Deutscheu iviiuik iodo;
für med. Statistik, Beiui>,c uyi

t'«,.,...«/«/»^/^»" (1870); ausserdem:

cm,
,,Z)^. .r.tma*..cÄ.n^^^^^^^

-ou seiueiu Mli verstorbeueu Sohue

1869 . Auch veroffeutliclite er axis
.^«^ j ^. ^ggg) verfassteu

^^"^^•?Sa^ 9 Taff /sre eiJu^ ^iriu uiedergelegteu Beobachtuugeu

Halle 1869, 4., m. 2 Tafl. seiue ei^eu»-
'

' . ^ ^ „Beiträge zur

l Archiv fm- Hia«bc ^^^^%:^„^2c,: U^.atio fr,,oJ..pr.-
Lehre von der CoxdgK md „UeM, UK

Chirurgie verdaakt ihui,

couimf Er selbst
/J.J t^'^ Lieher, eiuo Forderung aaau.t-

ausser durch die seraer Zeit sehr
.

ti^^jß^ ,,eim Wiederersatz der

bt%rX^::eZ;:Ä^^^^^^^^ - Se«gschuit.es hat

jedoch keiue Verbreituug- gefiiudcu. _ Leipziger lUustrirte Zeit uug

Gösclien iu der Dentscheu Klmik 18/3, pag. 1^5. 1

^^^^^

1875, Nr. 1681, pag. 219.

T3ifT,w-1 Thomas W B. , lebte m Albauy vou 1/94-1866 uua

BlatcMord, ^^^mas vv. j.,
..iuer Arbeit „0»

begaua seine sebriftstellerisehe Thi, igkeit

fJJ ^i;'™ "^...ammeahaugoiulcs

<Z;:.««»«. später imhlicirte er l'»!'«
"^p^S^^^ 1866), so,vie (iesehieht-

^^TIX"^^^^^^^^-^'^'^ """"

fifty yenrs orjo" (1861). Re.l.

Judex catalogue.
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Bland, P... B. , Arzt zu Beaucaire, w.u* 1774 zu. Niincs (Gard)

o-eboreu, wurde 1805 zu Paris Doctor und licss sich au dem gcuannteu Orte

nieder. Trotz einer sehr ausgedelinten Praxis lieferte er eine j^rosse Reihe von

wisseuscbaftlicheu Arbeiten, von denen im Nachstehenden nur die liauptsächlichsten

angeführt werden können, wie: „Nouvelles rechcrch.es sur In lari/ngo-trachdite

connne sous le nom de croup'' (Paris 1825; deutsche Uebersetzung- von k. Clemexs,
Frankfurt a. M. 1826) — „TraiU älcmentaire de 'pJnjslologic phüosopliique, ou
eUmens de la science de l'homme, ravienee ä ses veritables jyi'i'icijjes" (Paris 1830).
Ansserdem eine Anzahl von Anfs.ätzcn in der ßiblioth. medic. (T. XXXIV, LXH bis

LXXVni, 1811, 18, 19 ff.): „Essai sur les diverses constitidions phijstquzs de
Hwmme" — „Ohservations sur Veficacite de la coriipression des carotides dan.f

cos d'engorgedient sanguin du cerveau etc." — „M4m. sur l'incertitude du
pnmostic dans les. maladies aigues" — „Commentaires sur les aphorisvies
d'Eippocrate" n. s. w. In der Nouvelle bibHoth. medie. (T. II, IV, VI, VIII, X^
XII, 1823—27): „Ohservations pour servir ä l'histoire des maladies, coiisi-

<<lere'es conime moyens therapeutiques" — „Mem. sur la nature et le siege des
Jievres intermittentes" — „ Une serie d'ohservations de medeciae cliniqüe" —
„Mein, sur l'inßuence du Systeme muscidaire sur la circidation etc." In der
Revne medicale (1831—34): „Mem. sur les maladies chlorotiques" — „Mem.
^i/r les concrelions fihrineuses du coeur" — „Lettre a M. Devergip, sicr la
mort par .mspension considiree comme l'effet de l'homicide et suicide" (1841).
ILu Bullet, de therap. (T. VI, 1834): „Lettres sur les proprieies de la suie
idans c&i'taines afections ciotanees" n. s. w. Er starb im Mai 1858.

Querard, I, pag. 354. — Beangraiid bei Decliarabre, IX, pag. (31G. G.

Bleeker, Pieter B., am 10. Juli 1819 von niedrigen Eltern in Zaandam
.geboren, war Lehrling in einer Apotheke zu Amsterdam und an der klinischen
?SchnIe in Haarlem, wo er 1840 sein Examen als Chirurg (Stedelijk Heelmeester)
Ehestand. Er ging ein Jahr nach Paris und wurde, nach Holland zurückgekehrt,
jzimi Militärarzt für die Indische Armee ernannt (Mai 1841). Zwei Jahre nach
-seiner Ankunft in Batavia , wo er auf dem Bureau des Chefarztes wirksam war,
;:<ilso 1844, stiftete er als Hauptredacteur das „Nataur eii. geneeskundiq Archief
ivaii Nederlandsch Indie" und lieferte dazu so ausgezeichnete Beiträge über
nnedicinische Topographie und besonders Ichthyologie, dass er deswegen später
«lureh die Universität Leyden honoris causa zum Doctor Math, et Litt. Humaniar.
(ernannt wurde. Im Jahre 1845 fing er die Bearbeitung seiner „A/las Ichthyo-
Uogique des Indes orientales neerlandaises" an, eine Arbeit, welcher er 33 Jahre
^seines Lebens widmete, die ihm aber gleichzeitig einen Europäischen Ruf ver-
-schaffte. Im Jahre 1848 behandelte er in dem Spital zu Willem I sehr viele
Hvranke an Dysenterie und schrieb eine Abhandlung: „De Dijsenterie van een anat.
\path>logi.^ch standpunt beschouwd" , die in's Englische lind Französisclie tiber-
-*;etzt wurde und Veranlassung zu seiner Ernennung als Dr. medieinae hon. eausa
NSeiteus der Universität zu Utrecht gab. 1849 wurde er Chef einer neu eingericliteten
»mediciniscben Schule für Eingeborene und 1850 Vorsitzer der ebenfalls neuen
.„Konmklijke natuurkundige Vereeniging in Neerlandsch-Indie". 1860 kehrte er
mit einer in 200 Collis verpackten Fischsammlung nach Holland zurfick. B wählte
Leyden als Wohnsitz und stiftete 1863 het „Nederlandsch Tijdschrift vonr
Uhcrkundc". Später wohnte er in Haag und wurde im Februar 1864 „Staatsrath
\.^ussergewöhnlichdien8tes". Ausser dem Atlas der Ichthyologie haben wir von ihm
'^00 Abhandlungen über ichthyologische Gegenstände und 200 Abhandlungen über
Land- und Völkerkunde Indiens. Er starb 1878. ^ „ ^

"

0. Ji,. Daniels.
Blegny, Nicolas deB., ursprünglich Bruchbandverfertiger und Chirurg-

iunbekannten Geburtsjahres, seit 1678 zum Leibchirurgen der Königin 1083 in
ihe gleiche Stellung beim Herzog von Orleans, 1687 zum ordentlichen Leibarzt
i'les K.Mugs berufen. Fast gleiches Aufsehen, wie diese letzte Stufe seiner Carrierc,

31*
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l..,tto vcrl.oi- chu' VOM il..u ^•(gTÜndetc ZeitÄift erregt, die B. 1680 bis 1682

/pAnTTEii edirte (lat. von Tu. BONNET als „Zotliacus" etc.). l'ocli

"
: i..^r^r.u«.le al« d^ politische Inhalt des Journals die Aui^

- ..M .l'ö ? • no-ez()'>xM, haben. Als Leibarzt überstürzte er sieh m Ausscbwe.tuugen

" 1 FrÄ Siedeitc er nach Avignon über, um hier noch l>is zu seun-n.

T de 1722 - mit mittebnässij;-en. Krtblge Praxis auszuüben. - Von seinen

sl^itten bedürfen, abf^esehen vou dem oben erwähnten Journal, der Lrwdhnnufr:

'tn e tri .necanlT^e<' (Paris 1673, Haag 1683, Lyon 1692, Amsterd n

96- englisch: Londol 1676) - „L'art de guirvr les hermes de toutr-.

ices' Xms- les denx sexes avec le remUe du roi. etc." (Paris 1676, 1693; -

yZ:::c.aM^' (A...terdam 1684) - „Eütoire -^1-^- !^

'jai a de.>.enre vinrjt-nnq ans daas le venire de sa
'."'^'^^f^^^^gg^.^'j^^,,,,

r, remkh aada s pour la guirisou des fi^vres" (Paris 1681, 1683, Brüssel.

1689 Cl in n^^^ „La doctrL des rappoHs, fondäe sur les .naxmes d usag.

du tu. du. caffe et du ckocolat
^^f-

'

^'^^'^
"

concemcmt la beaut^ et la sant6" (Paris 1688-8.3).
^^^^

Eloy . ]. — Biogr. med. II.

ElPsiils Nie Ol aas B. , niederläudisclier Arzt, war 1516 zu Gent ge-

iulhrias^^lbst^u^ in Liiwen Medicin, begab sieh darauf nach Spanien

Lt^to n ^grosser Auszeichnung in Löwen die Heilkunde aus und

und Italien, übte spatu mir ^iub.>,

verbreiten. Später wurde er

suchte namentlicb die Lehren des

f ;^;^^^^^^VwiIn berufen und leistete den.-

vom Kaiser Maximilian H. als
^'^''V ?v It^^^^^ daselbst 1572. — Au

.elben und sciueu Kindern f^T^'^ . \^,,^'Zi<^l

natura libn qidnque" (Antverp 1573 ,
^""'''^^

mehrere philosophische Schriften hinterlassen haben.
^

Lud elvi ug, I, pag. 150.

Biessig, Robert

er 1855 mit der Diss.: J)e j etinac texuu a c j ^858 nach

Doctor wurde. Nach 3jährig-em
^-'^'^^l'^^^^^^^^ 1863 wurde. Unter-

Petersburg an das Augenhospital,
Ceutralstelle für

stützt von jüngeren Collegen
,

wusste e

^'l^'f^^^ aus den entlegensten

die Ophthalmologie in Russland ^iina^^^
,eseh«ftigt..

l1,oilen des Reiches dorthin
f^^^f'^'J^^^^^^

benutzte er jede freie Zeit
'^^"^.f^^J

!
"

'^'^Z^l Archiv (Bd. VIII, 1861

1

Schaft. Er hat Folgendes verottentlicht. In ^- .^^^^'^
gt. Petersburgei

„E.n Fall von J^Mie der 'lTZ::^tuUon^er S,,pkilis^

medic. Zeitschrift: „Falle f«ffyj^eS - Vernleichmde GamiMik de.

(1861) - ^''f^^'f^i'T^^ S aarextraction^' (1804^

einf^Ae. und der vnt Irvdeläonae ^''^^.^^^^^^ Bericht über die auf
ziiminen mit Magmvlv ^^..^Ä i^n. JaUre

stationären ^^^t^>''^^'^^^^^^^ Beiträge .ur Lehre von dei

behandelten Krankheitsfäll." 86d) '
J^^^^^^^

und deren B.

HeLnervener^^^f ^l^^ ^'"^^'Zr^^se alsMst in derC..
Ziehung zur Hemeo'alopW (1866)

"t^' S -....r ferr/s^-W
j.nctiva ^olerae, geheilt d^crch lnject^on^^

i^L-.^^.r<,

„Brncht über die In den Jahren 18b-t üts löuo
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AugenheilaiistaU amycfii/n-tcn Staarojjcrationen." (1868); ein obousoleher für di(!

Jahre 1860—1875 (1875). Seine letzte Arbeit war über „Aneiirynma. trauina-

ticum der Carotis int. sin., üntcrhiiidumj der Carotis comm. v. s. vj." (1877).

Er wurde das Opfer des ia (äeiiie Anstalt eingeschleppten Flecktyphus, dem er am
25. (13.) Miirz 1878 erlag-.

St. Petersburger med. Woclieusclir. 1878, pag. 97. Gurlt.

Bleuland, Jan B. , am 27. Juli 1756 in Gouda geboren, studirt(! in

heydeu und promovirtc 1780 mit einer Dissertation: „De difficili aut impedita
<iIimentoruvi deglutitione" . Er übte in Gouda die medicinischc Praxis aus und
wurde 1791 nach Harderwyk als Professor der Anatomie, Chirurgie und Tokologie
gerufen, welches Amt er mit der „Oratio qua memoria H. G. Gauhii, cum
Omnibus tum praesertim medicinae Studiosis commendatur" autrat. Im Jahre
1795, nachdem er zum Prof. Anatom., Physiol., Zoologiae et Obstetritiae in

Utrecht ernannt war, erschien die Antrittsrede: „De fahrica et ßtactionibus
corporis humaiü et animalium hrutorum dissectione prudenter ülustrand/is" , be-
deutsam für seine Stellung zur vergleichenden Anatomie. B. hat mehr als 2000
anatomische Präparate verfertigt, welche die Regierung im Jalire 1825 zur
Erweiterung des anatomischen Museums in Utrecht ankaufte. 1826 legte er sein

Amt nieder, verfertigte jedoch noch 1826—1828 einen Katalog der CoUection
unter dem Titel: „Otinm Academicum , continens deftcriptionem speciniinum
nonnullorum partium corporis humani et animalium suhtilioris anatomiae ojii

tu pliysiologorum usum praeparatorum, aliarumque, quibus morborum or(jani-

corum natura illustratur." Ausserdem besitzen wir von ihm einige vortreffliche

Abhandlungen über anatomische und pathologische Gegenstände, mit Abbildungen
der durch ihn verfertigten Injectionspräparate. B., der "als ein wahrer Mäcenas
junge Talente \ielfach entdeckte und sie unterstützte, starb im Kovember 18.38.

C. E. Daniels.
*Blicll, Thomas Lauritz Christian Fred er ik B., Landphysikus

im Buskeruds-Amt in Norwegen, ist zu Christiania am 10. October 1810 geboren,
besuchte die Universität daselbst und wurde auf dieser 18.37 Licentiat der Medicin
mit der Diss. „De stenosi ostiorum cordis. Pars prior" (Drafuiae 1837),
nachdem er bereits früher, zusammen mit C. W. BOECK , eine Uebersctzung von
W. F. Busch' „Haandbog i Foedselvidenshiben" (Drammen 1833—35) heraus-
.uegeben hatte. Er Hess sich 1832 in Drammen nieder imd wurde 1857 zu seiner

Jetzigen Stellung ernannt. Von sonstigen literarischen Arbeiten sind anzuführen
Aufsätze im Eyr (X): Beitrag zur Pathologie der Geisteskrankheiten; im Xorslv
Mag. for Lägev. (2. R. I, XV, XXIV) über die lucubalionszeit der Intermittenfj,

Statistik der Todesfälle in Drammen 1856—60 n. s. w. ; in der Ugeskr. for
Medicin og Pharmacie (I, II, III) über Krystalle in den Excremeuteu, Ruptur des
Uterus, perforirendes Magengeschwür, Gehirnkrankheiten u. s. w.

Kiaer, pag. :-31. O

Blin, Frauco is- Pierre B., zu Nantes, war in Rennes 1756 geboren,
•wurde Dr. med. zu Montpellier, Hess sich um 1783 in Nantes nieder, wurde 1789
:zum Deputirteu bei den Etats-Generaux gewählt und spielte in I'aris unter den
1 Revolutionsmännern und später zu Nantes eine hervorragende Rolle, auf die wir
Ihier nicht -eingehen können. Er schrieb: „Q.uelques remarques snr V Epidemie,
•varioleuse^ qni a regne ä Nantes en l'an VI" (Recueil period. de la See. de
inied.^ T. VI, 1799) — „Rapport sur la maladie epidemique de Cadix traduit
'de l'espagnol, suivi de qiielques reflexions sur la nature de cette maladie
'€t sur les dangers prhurnes de rette comviunication" (Nantes 1801). Er wurde
^ später Administrateur der Hospitäler und Professor der Hygiene und Therapie an
'der 1808 errichteten medicinischen Secundärschule , eine Stellung, die er bis
11822 beibehielt. Er übersetzte noch Wir>L. Scot's „Traite compitt dn cholern-
f morbus de l'Indeetc." (Nantes 1831) und starb am 4. November 1834.

Ticvot. I. pag. Ui7. — Callisoii, IL pug. MX; XXVI. jing. G.
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=:^Blix K.-irl August B. , zu Stockholm, ist am 8. November 1831

.u M.riestacl Jcborc ,
studirre vou 1850 an in Upsala und wurde 1868 )r. med.

inL^ r 8^ ""c^ 1870 Adjunet ftU- „atlu.logiBehe Anatomie. L.teran.chc

ArSn\'m ilun sind: „Studier öfoer ylaskroppen" (m. 2pl.-, auch nn Med.

Inlif iui. Ül); iu der llygiea (1864-72) Referate und easuistische Mittheilungen.

'

AVistraiul, l'.ruzelius, E.lling, Neue Folge, I, pag. 91. ^

Blizard Sir William B., berühmter Chirurg in Loadon war 1743 /u

i^nrno. Flmfin S™ erhielt eine nur geringe Vorbildung, kam be. einen,

r und A t^^^^^^^^ iortlake in die Lehre, studirte darauf im London

Ho , u best chte die Vorlesungen von POTT und der beiden Hönter. Lr wu de
lIospi.U 1

ÜC.UC
London Hospital, und gründete be.

1'"liriShdl I vo 1^ ,
usamman mit MACLAüRiN, derein bekannter Lehrer

'] f Z\2^^^^^ ^^tte, 1785 die erste, mit |

der X^Mang r^
^edicinische Schule in London,S ^I^^^ÖSBtentheils auf seine Kosten ausgeführt ^rdeu^

r„
i

. Zeit Lllen auch seine ersten literarischen Arbeiten :
neu- .nM ^

trmtma th' fisfula lachrymalis" (Philosoph. Transact. ^ol. 70 I780j
tieaWKj mc joö u

Banner of covper and beU-metal ?/<

würde und bidt ^'-em^UlSlS, 182-%
1828^^^^^^ "'^ '

Samn,l„i,ü,

/„r the ^mpyovement of ""Vj
z„,,it,eu, ßofta 1799), sowie

deutsche Uebersetzuug voa J. A. Albeus
'g^ „t,, „„erirte er

einige AiiMtze irad Festrede.,. Im J. 182,, '""^l'"; ™"
35 ^^jou Hil)

«,m letzten Male öUeutlieb. Bis 2,**; ^^hf/ceM »uä

bei London erfolgten Tode erfreute er sieh e,ne»
(1831-.13)

noch aus den letzteren Jal„-en seines L^b- h^n^^^^^^^^ J
Aufsätze von ihn, pubbeut, - Von

'l'^f»"»™ beim Kröpfe

Cbirm-gie ist hervorz,ibeben, dass er zuerst a,e A,t thjieoidea supe

(1335) 8 — Callisen, II, pag. 332; XXVl, pag. .1^0.

'

BIOCH, Marcus Elieser B.
, ^^^^^^^S^Z

M Alter von 19 Jahren C^i^^^^^^^^^^ ^^«^^^^

Lehre, dessen Umgang und Bibliothek y^j'^; .
^ .^^ mit grösstem

stndiren. Er begab sich zu 7^7«^.^*«%^,^^^
^^^u .^e^^^ seiner Doetor-

Eifer auf das Studium der Ana omie und der Natu .e.(^ ch^^^
^^^^ ^^^^

Promotion in Frankfurt a. 0. ^elirte ei- nach B Im ^^u^^^

Fortsetzung seiner naturwissenschaftlichen
^ f'^^ 7' er sich ak

. :ert^:r^^rrtr:ÄS^^
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ßeinerhingen. Xeht einer Abhandlumj vom Pyrmonter Äugenhrunnen" fBerlin,

1774, 8.)— ,,Oel-onomi'iiclie Naturgeschichte der Fische, hesonders in den Preussi-

schen Staaten, nach Originalzeichnungen henchrieben und ahgehildet" (Berlin,

1781— 1782, 4 Hefte, 4.). Diese vier Hefte fiuden sieh aiicli in dem folgenden

Werke: „Oekonomische Naturgeschichte der F'ische Deutschlands" (Berlin, 1782

bis 1784, 3 Bde., 4. mit 108 Kupfern) — „Naturgeschichte ausländischer Fische"

(Berlin, 1785—95, 9 Bde., 4., mit 324 Kupfern. Fr.inzösisch von Laveaux,
Berlin, 1785—88, 6 Bde., Fol. mit 216 Kupfern. Ibid. 1796, 12 Bde., 4.) —
„Abhandlung von der Erzeugung der Eingeioeideicimner und den Mitteln wider

dieselben,'"'- (eine von der königlich diinischen Societät der Wissenschaften zu Kopen-

hagen gekrönte Preisschrift mit 10 Kupfertafeln, Berlin, 1782, 4. [nicht 8., wie

in der Biographie raedicale und der Medieinischen Biographie steht]). B. nahm
auch an der Publication des Natur-Haushaltungs- und Geschichtskalenders für Schlesien

von E. C. BoERNER theil und veröffentlichte verschiedene Arbeiten in den Ver-

handlungen der Berliner naturforschenden Gesellschaft, der böhmischen Gesellschaft

der Wissenschaften und im Hannoverischen Magazin, Max Salomon

Bloch, Samuel B., Arzt y.u Derenburg in der Provinz Sachsen, war
am 25. September 1795 zu Lübeck geboren, studirte in Göttingen, wo er 1817
mit der Dissertation: „De morbis cum graviditate mixtis" Doctor wimle, trat

1819 zur christlichen Eeligion über, wobei er die Vornamen Adolph Friedrich
annahm und starb bereits am 4. Juli 1829. Schriftstellerisch hat er sich nur durch
Uebersetzungen aus dem Italienischen und Englischen bekannt gemacht, nämlich durch
die Schriften von: J. Baronio, „ Ueber animalische Plastik" (Halberstadt 1819) —

. Jam. Johnson, ^^Praktische Untersuchungen über die Natur, Behandlung und
Vorbauung der Gicht in allen ihren Formen" (Halberstadt 1820) — V. A.
Brera, „Medizinisch -praktische Vorlesungen über die Natur und Heilung der
Contagien" fHalberstadt (1822) — Marshall Hall, ^^Eandbuch der Diaqnostik"

:(2 Thle. Helmstädt 1823).

Andreae, II, pag. 11.
^

*Blocll, Oscar Thorvald B., geboren in Kopenhagen am 15. November
1847, wurde ausgebildet in Kopenhagen als Schüler von Saxtorph und Plum und

ipromovirte als Dr. med. am 5. Juni 1879. Arzt seit 1872 wirkte er als Prosector

. chirurgiae von 1875—1879, als Prosector anatoraiae pathologicae von 1879—1881
und seither als Privat-Docent für Chirurgie in Kopenhagen. Er publicirte: „Om
^^ogle former af acut siippurativ betändelse i de lange Rörknogler hos unge
.Individer (Acute infectiöse Osteolymphangitis 1872)" — „Om forskellige
.Metoder for Behandling af Saar fra de äldste til de nyeste Tider" (über
Wundbehandlung von den ältesten bis zu den neuesten Zeiten 1880)— „Om forskellige

. Metoder af Bandager" (Bandagenlehre 1883). — Verschiedene grössere imd
'kleinere Abhandlungen chirurgischen und pathologisch - anatomischen Inhalts in

JIospitals-Tidende" und „Bibliothek for Läger". '

^^^^

Blochwitz, Martin B. , Arzt in Oschatz in den ersten Jahrzehnten des
17. Jahrhunderts hat seineu Namen erhalten durch die „Dissert. de paralyse"
(Basel 1626) und die emphatische Lobsehrift „De anatomia sambuci" (Leipzig
163lj, die deutsch mit D. Beckher's nützlicher kleiner Hausapotheke (Kiinigs-

I herg 1650j und später mehrfacli erschien.

Biogr. med. II. lled.

Block, Magnus Gabriel von B. , zu Stockholm am 25. April 1G69
t geboren, studirte bis 1692 in Upsala, wurde 1696 Cabinets-Secretär des Grossherzogs
'VOM Toscana, erhielt 1699 in Stockholm eine Anstellung in der grossen Kanzlei
» ^•urde 1701 zu Harderwijk Doctor und 1704 königlicher Leibarzt zu Stockholm.'
'Während die Schriften, die er bis 1709 geschrieben, der Medicin nicht angehören
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schrieb er über die 1710 iuisg-ebrocheiie Pest „AtsIdlUgu anmärlcningaT nfvcr

närvarande Pestilmtias beshaff'enhet, motande, hotandc och utrotande uti Oester-

(/(U/dand" (Linköpiiig" 1711, 4.). 1711) wurde er in lliriKicht seiner niclit mir ärztlic.lien,

sondern mich anderweitigen Verdienste als Staatsnimm und Jurist, geadelt, 172(.»

zum lieiclis-Trauslator und Kanzlei-Rath ernannt, da er nicht weniger als 11 Spraclicn

s[)reclien und 13 schreiben konnte. Kr starb aber bereits am 16. April 1722.

Unter verschiedenen anderweitigen Schriften ist die einzige medicinische aus der

letzten Zeit seines Ijcbens ein „Tractat om Fältcurer" (1717).

S ii 0 k 1 Oll, 1, pag. cSL. G.

Blödau, Johann Ehrenfried Emanuel iJ. , zu .Sondershausen, war

am 26. März 1769 zu Heringen bei Nordhausen als Sohn eines Chirurgen und

als jüngster von drei Brüdern geboren, die sämmtlich Doctoren der Modicin

wurdeu. üei seinem Vater und 1788, 89 in den kurfürstlichen Instituten zu

Dresden erlernte er die Chirurgie, Hess sich in seiner Vaterstadt als Chirurg nieder

und studirte dann noch, mit Unterstützung des Fürsten von Sondersliausen, Medicin

von 1794— 17!)6 zu Jena, wo er 1795 mit der Diss. : „De glossitide, ranula

(jlossaiithrace" Doctor wurde, und zu Würzburg. 1796 nach Soudershausen zurück-

gekehrt, wurde er Leibarzt, und Hofrath und starb am 31. Januar 1824. Ausser der

vorstehenden Diss. und einem Aufsatze in Stark's Archiv f. Gcburtsh. (IM. VI, 179 (Vi

„Jieobachtuyig einiger ZtoiUings - Geburten mit Bluffiüssen" sind literarische

Leistungen von ihin nicht bekannt. — Sein Sohn ist der zu Sondershausen

lebende Geh. Kath ''Cael von Blödau, der daselbst am 11. August 1804

geboren ist, von 1823 an zu Göttingen und Berlin studirte und an letzterem Orte

1827 mit der Diss.: „Quaedam de sacci lacryrnalis curatio'ne" Doctor wurde.

Neuer Nekrolog der Deut.sehcn. Jahrg. 2, 1824. Heft 2, pag. 1059. — Callisen,

II, pag. 336, 37; XXVI, pag. 327. G.

Blom, Carl Magnus B., zu Iledemora, war am 1. März 1737 iu der

Gemeinde Kalfsvik in Smälaud geboren, studirte von 1756 an in Upsala, anfänglich

Theologie, später Medicin, wurde 1763 Doctor daselbst, trat in demselben Jahre

als Arzt in den Dienst der Bergverwaltung und kam 1774 in seine spätere Stellung

zu Hedemora. Er machte sich um die Einführung der Vaccmation verdient

und starb am 4. April 1815. Seine literarischen Arbeiten sind sehr zahlreich

„Bote- och förvarings-ruedel emot Eödsot" (Westeräs 1772) — „Kungorehe

om rätta sättet aii förekomma och bota Maligna Fluss- och Rötfebrar"

fWesteräs 1773, 4.) — „Underrättelse om Bot- och Gallfebrars botande"

(Fahlunl788; 1806) — „Kohbolc för Fattiga" (Stockholm 1802) — „Samlade

nnderrnttelser tili ursldljande af gode och pälitelige frdn gamle och odughge

Medikamenter" (Stockholm 1802). Ferner Aufsätze in den K. Vet. Akademiens

Handlingar (1764— 1810), eine Anzahl von Mittheilungen aus der Praxis u. s. w..

enthaltend; in den Acta Mcdicorum Sueciae (T. I): „Observat. de aere et morbi.-i

epidemicis in Dalecarlia Suecorum ab initio anni 177'2 ad finem anm ]//J-\

im K. CoUegii Medici Riksdags-Relationer (1765), im Läkare och Naturforskaro

(T. X, XI, XV) und anderen Zeitschriften.

Sa eklen, U. 1, pag. 657; JV, pag. 35«

Blondel, Frangois 15., welcher zu Lüttieh 1613 geboren war, fungirtc

als Leibarzt des Kurfürsten von Trier, später in Aachen als Superintendent der

Bäder. Zur Kenntniss der Letzteren hat er sowohl durch den Brief an J. Didier,

(Brüssel 1662, 12.), wie durch die mehrfach aufgelegte und in verschiedenen

Sprachen übersetzte Abhandlung : „ Thermarvm Aquisgranensium et Porcetanonnii

descriptio etc." (Aachen 1671 ; deutsch daselbst 1688) erheblich beigetragen.
^ ^

vaji den Corput. — Max ^aloinon.

Blondel, Jacob August B. , Sohn in England lebender französischer

Eltern, promovirte in Leyden 1692 („Dissertation de crisibus", Leyd. 1692, 4.),
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wjird ^litglicd der. Gesellschaft der Aerzte zu Londoii und starb dort 1724. In

seinem Werke : „The stremjth of the iiaarjinatwn of 'pre<jnant tcomen examined,

< and the ajunioii, that inarks and deformities are frum tlicm, deinoiistrated to

tbe a vul;/ar error".(London 1727 und 172!), 8., sowie iu's Französische, Holländisclie,

I Deutsche übersetzt), bekämpft er energisch den Abergiaubcn von den Wirkungen
I der Einbildungskraft der Mutter, des sog. „Versehens", auf die 15i!dung des F<itus.

Max S al 0 lu o ii.

Blondlot, Nicolas B., zu Nancy, war 1810 zu Charmes (Vosges) geboren,

.wurde 1833 zu Paris Doctor mit der „Diss. sin- la ßstule lacriimalf'" und war
• später Professor der Chemie und Pharniacie an der medicinischeu Schule zu Nancy.
lEr ist hauptsächlich bekannt diu'ch seine Arbeiten über die Verdauung und die

'Wirksamkeit der Magen- und Darmflüssigkeiten. Sein Hauptwerk ist:- „Trait6
lanalytique de la digestion consideree particuUerement dans l'homme et dniis

lies animaux vertehr6s" (Paris 1843). Ausserdem schrieb er noch eine Reihe von
. Alihandlungeu, welche anf die Physiologie, namentlich der Digestion, die Toxicologie
luud Chemie Bezug haben; so: ,,Co7isiderationfi sin- les phinomhies vitrmx"
(Nancy 1845) — „Essai snr les fonctions du foie et de ses annexes" (Paris

11846, in's Deutsche übersetzt von E. A. Platner in der Haudbibliothek des Aus-
l.laudes, Lieferung VI, Wien 1846) — „InutiUte de la Ute dans la digestion

jpropreineiit dite : memoire comjiUruentaii'e de 1'Essai sur les fonctions du foie"
(Paris 1851) — „Beelierches sur la digestion des matieres amijlacees etc."

((Nancy 1853). Eine weitere Reihe von Aufsätzen befindet sich in den Memoires
dde TAcademie de Stanislas zu Nancy: „Influence des corps gras sur la solubilite

'ide Vacide arsinieux consideree dans ses rapports avec la, toxicologie" —
.„Becherches sur la digestion des matibres grasses, etc." (1855) — „Hur la

I
'

< herche toxicologique du phosphore par la coloration de la f.amme" (1861) —
.„<S«r le dosage de Vantimoine dans les analyses et dans les recherches toxi-

'cologiques" (1864) u. s. w. ; auch in den Mem. de la Soc. roy. des sc, lettres et

aarts de Nancy (1843): „Nouveaux perfectionnenients h la methode de Marsh,
ipour la recherche chimico - legale de l'arsenic". Er starb Anfangs Januar 1877.

Iiidex-Catalogue, II, pag. 133. Q.

Blosfeld, Georg Joachim B., Staatsrath zu Kasan, war zu Jakobstadt
iiin Kurland 1797 geboren, studirte von 1815—18 in Berlin, promovirte 1819 zu
^St. Petersburg, mit der Diss. : „]\[eletemata qnaedani in historiam antiqvissimae
omedicinae sistens" (Petropoli 1820), Hess sich zu Anfang der Dreissiger-Jahre in

IKiga als Arzt nieder und verfasste daselbst einige in H[!I<'ELANd's Journal
iBd. 78, 83; 1834, 36j erschienene Aufsätze: „Einiges über die Witterungs-
«nnd Krankheits-Gonstitution von Biga und die Infuenza im Jahre 1S33" —
,„Leber die Lepra in den Ostseeprovinzen Busslands, durch. Beispiele erläutert".,
^-sowie in den Dorpater Jahrbüchern (Bd. V, 1836): „Medicinisch-topograp)hdsche
'Umrisse von Biga" : ausserdem eine „'Nachricht über das Kemmern'sche Schwefel-
'•bad in Lidand" (Riga 1836j. — Im Jahre 1839 wurde er Professor in Kasan,
wo er im Laufe der Jahre die Lehrstühle der gerichtlichen Medicin, Medicinal-PoIi/oi,
iGeschichte der Medicin, Hygiene und Toxicologie bekleidete. Seine seit 1839
•icrschienenen, zum Theil in russischer Sprache verfassten Arbeiten betrafen fast durch-
weg die gerichtliche Medicin und Mediciual-Polizei, darunter ein Grundriss derselben
•für Juristen (1847); ausserdem „Prolegomena in encgclopaediam et methodoloqiam
mr'dirinae" (Caaam 1848) — „Organosthatmologie oder Lehre von den Gewichts-
mrlwltnissen der wichtigsten Organe des menschlichen Körpers zu einander
'Und zum Gesammtgeu-ichte u. s. v/' (Erlangen 1864); ferner eine Reihe von
Unfsätzen in Henke's Zeitschrift (1840— 53j, in der Med. Zeitung Russlands
U844, 45, 47;, in ÜPPENHErM's Zeitschrift (1845, 46, 49), in der Zeitschrift
;Wr Staatsarzneikunde (1855j und ,,MediGinisch-topographische Beschreibunq der
^Hadt Kasan" (I'etersburger Journal für Natur- und Heilkunde, 1842) — „Die
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Umversttm Kasan" (Leipziger Deutscl.c nllg. Zeitung, 1843; - „Die luf^amza

in Kasan im Jahre IS47" (St. ' Pcternburger deutsche Zeitung;, sowie ül.er die

Cholera (Schmidt's Jahrbiieher 1848, 1853j u. s. w.

V. Recke imd Napi e rsk y- Bei s c
, ], pag. Iii].; Boise I, pag. 59. (x.

Bloss Sebastiau B., Professor in Tübingen, war am 4. November

1559 /u Münsingen in Württemberg geboren, studirte in Tiil/mgen, wo er loSO

die Magisterwürde erlangte. F.r wurde 1582 Professor der Phys.k .n He.delberg,

1584 Doctor und Professor der Medicin, musste aber I58ü wegen_ des Calvin.smus

Heidelberg verlassen. Aus dieser Zeit linden sieh von ihm „Disp. tnaug. exphcans

Galeni doctrinam de didasoaU, seu methodo, qua is totam medicmam dwina

nuadam .solertia pertractavit" fHeidelb. 1584, 4.) und „De natura et rekgn^s

trpons natarali! rnotionn^n cau.is etc." (Ibid. 1584). I r wurde
yj^36

m L m

Ktadtphysikus, machte dort sieben Pestepidemien durch und wurde 1600 als l io-

feiTnach Tübingen berufen, wo er vorzüglich die Anatomie lehr e, hr stai ,

auf einer Consultationsreise zu Sulz am Neckar am 4. Marz 1627. Aus dci

Tübinger Zeit ist von ihm gegen ein Dutzend Dissertationen über sehr versch.edeu-

arJige Gegenstände vorhanden; früher hatte er Jacobi ScHEGKli „Praelectwnes m

artem parvam Galeni" (Francof. 1589) herausgegeben.

AV e y e r m a n n
,
pag. 79.

*Bl0t Hippolyte B., Professeur agrege der med. Facultät zu Paris

für das Fach der ( ; eburtshilfe, ist daselbst 1822 geboren,^ wurde 1849 Dr. med.

m^ de tLc: „De Valbur.iL.-ie che. les f.r.nes ence.ntes, etc." «ehnel3 an

Concurs-These: De Vanestltesie appUqu4e ä l'art des accouchements" (185

:ZyeTVersion pelodeune dans certains cas de rffHc^sement du bassrn

(Archives gener. 1868). ^
Lorenz, 1, pag. 283.

Blnff Mathias Joseph B., wurde zu Cölu den 5. Februar 1805

An.hP^ 1839 in letztere Stadt selbst, starb aber schon, kaum 32 Jahie alt, den

tS 1837"^ am Ty l's B. war eii vielseitig gebildeter Mann nnd grosser

liiei" chTP—^ Seine Werke, z. B. „Befor^n <^;^^u>^
T . , 007 q omuäe) zeichnen sich durch einen guten, lebhaften Stjl aus, II

gendeu Anhäufung von Citaton das fehlende nonum prema u >n
'^j!^;^^ '],,,^

sind „S„a T-5 (Mn und^Leipzig

(^^'''''^^^/if'r'^LlfT^^ äuitren,^«ch unter Anderen;

:

uiftipS' IsVo, S.)"und eine gro.e Menge v„„ Weinen AHihein TUr

verschiedene medicinische Zeitschriften. Max Salomou.^

Rlnniflnhacll Johann Friedrich B. ,
geboren am U. Mai 1752 in

Gotha, Vater ^''l^j'J^I^:^'^^
bezog zuerst die Universität Jena

/"^ ^^-^^ ^'^/^^tn Sprachkennt.^

siedelte er nach Göttingen über wo der
-'^'^^^X^^I^^:^ Sonderling,

bekannte Professor Chr. W. Buttneb,
f^^^ "^^^^^ abhielt. Dies'

wieder nach längerer Pause em Conva-sat.>rivm l u
^^^^'^^^^ j„ ^,,,,i,,,J

Colleg, in welchem wochenlang von ^f^^'^^'}^]^ ,t nur seine'

aber viel über die Menschen verhandelt wurde, legte B. an,
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iDissevtatiou : .J)e generis humaiii varietate nativa" /u vei-fussoii , soudcni gab

.auch Veraulas<suug" zu seinen autbropologiselieu Öaniinlungcn und Studien. — Am
118. September 1775 wurde ]]. zum Doctor der Medicin proniovirt uud hielt sclion

.•am ol. Oetober desselbeu Jahres seine erste Vorlesung; im Februar 1776 wurde

(er ausserordentlicher, im November 1778 ordentlicher Professor der Medicin, in

«welcher Stellung er bis zu seinem am 22. Januar 1840 erfolgten Tode verblieb.

Um Jahre 1784 war er Mitglied der Göttinger Societät der Wissenschaften, im

.IJahre 1812 beständiger Secretär der physikalisch-mathematischen Classe geworden.

IKeisen hat B. nur verhältnissmässig wenige gemacht; ausser einigen kleinen Er-

lholungsre!sen machte er 1783 eine Reise durch die Schweiz, 1791— 1792 bereiste

eer Holland und England; im August 1806 war er in Paris, um während der

vwestphälischen Zeit Napoleon für die Universität Göttingen günstig zu stimmen.

Um Jahre 1825 feierte er das 50jährige Doctorjubiläum
; es wurde ihm zu Ehren

(eine Denkmünze geprägt und ein Reisestipendium gestiftet. — B. ist einer der

Ibedcutendsten Naturforscher; er kann in gewissem Siuue der Begründer der
.'Anthropologie der Neuzeit genannt werden, er war der erste T^niversitäts-

Uehrer, welcher Vorlesungen über vergleichende Anatomie hielt; er war
eein philosophisch uud klassisch gebildeter Gelehrter, eine höchst originelle Persöu-

liliehkeit ; sein lebhafter Geist wirkte sehr anregend auf seine Zuhörer. B.'s Natur-
iianschauimg war eine philosophische; er suchte nach den Ursachen der Dinge, er

libegnügte sich nicht mit dem blossen Aufzählen und Beschreiben der Sachen. Die
."Anthropologie wurde von ihm in naturforschender Methode behandelt; wie die

IHausthiere in gewisse Varietäten ausarten, so auch der Mensch: er lehrte, dass
:ialle bekannten Völker von einer gemeinschaftlichen Stammrasse den Anfang genommen
hhätten; er stellte die fünf Menschenrassen auf, welche heute noch ihre gewisse

( Geltung haben. B.'s Wirksamkeit als Jjehrer erstreckte sich über alle drei Theile
lider Naturgeschichte : Mineralogie, Botanik und Zoologie ; doch war sein Hauptfach
iijedenfalls die Zoologie. Sein „Handbuch der NatwyescMchte" (1779) ist das
i'erste, welches auf anatomisch-physiologischer Grundlage verfasst ist. Bemerkens-
»werth ist sein „Handbuch der vergleichenden Anatomie" (1805), seine „Ge-
•'schi'chte und Beschreibung der Knochen des menschlichen Körpers" (1786)
uuud „JJeber den Bildungstrieb und das Zeugungsgeschäft" (1781). B. war ein

eeifriger Vitalist und substituirte für die Lebenskraft den Namen Bildungstrieb —
imisus formativus — , er definirte diesen als einen Trieb

,
„der sich vor aller blos

iimechanisch wirkenden Ivraft dadiirch auszeichnet, dass er nach der endlos mannig-
fjfach verschiedenen I^.estiramung der organisirten Körper und ihrer Theile, die viel-

»artig organisirbaren Zeugungsstoflfe auf eben so mannigfaltig, aber zweckmässig
imodificirte Weise in bestimmte Gestalten zu formiren vermag und so — durch
idie Verbindung des Mechanischen mit dem zweckmässig Modificirbaren in diesem
FTriebe — zuerst bei der Erapfängniss die allmälige Ausbildung, dann aber auch
idie lebenswierige Erhaltung dieser organischen Bilduugen durch die Ernährung, uud
••selbst wenn dieselbe durch Zerfall gelitten haben sollte, so viel wie möglich die

»Wiederersetzung derselben durch die Reproduction bewirkt wird." Am weitesten
•aber ist der Name B.'s bekannt geworden durch seine erste Schrift : „De generis
'humum varietate nativa" imd seine „Gollectionis craniorum diversanim gentium
idecades 1790—1S20". Das grosse Verdienst dieser seiner grundlegenden Schädel-
uintersuchungen ist das Hervorheben und Betonen des Totalhabitus — ein Umstand,
'der heute bei den so beliebten Mess- und Zälilmethoden mit Unrecht in den
IHintergrund getreten ist.

K. F. H. Mar.x, Zum Andenkeu an .Toli. Fr. Blumeuliacli , eine Gedachtuissrede,
•?oh:iIten in der Sitzung der königl. Societat dar Wissenschaften am S.Juli 184(1, Göttingcn
•1840

;
in den Abhandl. der königl. Gesellscli der "Wissensch, zu Güttingen 1843 , Bd. 1. —

^Allg. Deutsche Biographie. Bd. JI, pag. 748-7.51, Leip/.ig 1875. L. Stieda.

' Blumenstok, Leo B., zu Krakau am 11. März 1838 geboren, studirte
idnselbst und in Wien und hatte besonders DiETL, Bryk und Arlt zu Lehr(!rn.
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In, Ai.ril 1SG2 promovirt, fuug-irtc er seit 1869 :vU Prof. extraord. der gericl.t-

lie.Ucu Medieiu :n. der juridiseheu, seit 1881 als Prof. ord. demselben l^uches an

der n.edicinisclu'n Facultilt und als LaudeHg-erielitsarzt zu Krakau. Schritten:

r
der niedicinisehen Facultilt una ais i.auueKt;^enei.i.a,. .,u .v. ........

/He Wredm-Weudt'sche Ohrenprobe und deren Bedeuturnj m joro

med. Wocheuschr., 1875) - „Zur Lehre von der Vercjißtmcj dx^rch

aas" (Vierteljahrsscbr. für }>-erichtl. Med., XVIII, 2) - „Ueher Axjhasw'' (Bnedr.

M für f^-erichtl. Med., 1878) - „Tod im Feuer^' (Daselbst imd Wiener med.

Woebensehr. 187G) - „Zur Verwerthung
^^^f,

^
f
enjrro^. /|7r

des Erstickungstodes'^ - „Tod dtcrch Dynamü" (Fnedr. M., 1876 1877). -
Kebeu enoyk1..pädiscben A))bandlun^-en verfasste B. in p o l n , s c b c r Spraclie zabl-

eicbe ,-eriebts'irztUcbe Arbeiten, g'edruekt in Krakauer, Leml)er8-er und Warseba.u-r

Zeitsöbriften. Seit 1877 ist er Redacteur der iu Krakau erscbeineuden polniselicn

med. Wocbeuscbrift : „Przeglad Lekarski". Red.

Bllimentlial . Karl August B. ,
gegeu Ende des vorigeu und Anfai.us

dieses Jabrbunderts als Arzt wirkeud , liess iu Steudal /vorudmüieb poleiniseb

gegen Wich.iann) ersebeiuen : „Nähere Prüfung der AeMologie der Zcüma b.,

der Kinder" (1799), sowie: „Kurze üebersicht der naturlichen Geschichte dn

ZäjJ^t." (1800).^Ausserdei;; rlibrt von ibm her: „Eine.erhesseHeMe^^^^^^^^^^

Verfassung st das vorzüglichste Mittel, der grossen HterhUchkeü, besonders auf

dl Lande, abzuhelfen" (yon J.-K. Svbel Leipzig 1806
^-^^^ff^;^^

Eia anderer B., uämlieb Jobauu Heiurieb
^.^^

e«
' ^'^V

die „Dissertatio de ischuria hystero-cystica" veröfteutlicbt bat.

^^^^^

Biogr. m6cl. II.

Blumentrost, mebrcre Aerzte. Laurentius B. wurde 1619 zu MüljL-

Inusen fiu Tbiiriugeu) geboren als Sohn des Supermteudeuten Job. Laiii.

F st di te M dieiu iu Mmstädt unter CoNRiKO, in Leipzig unter Michaelt., m

La unt r Ro FINK. In Jena wurde B. 1648 zum Doetor der Mechern Disser-

Son r^^.^0") promovirt, war eine Zeit lang Stadt- mul Landpbysikus

fittblL-ui en und trat später in den Dienst des Cburfürsten Job an n Georg

von Seb^^^^^^^^ Auf Verwendung eines Generals in B^uma^

und durcb Vermittlung eines dentschen Predigers in Moskau, J. ^-reS i^^^j

r"b de'czar Alex. M i cb a i 1 o wi t s eb vom ^^^^^^ ^
Lpibar/t B siedelte wirklicb nach Russland nber; am 24. Mai 1668 trat er mii

'^t^Chir B starim hoh u Alter {86 Jabre) im October 1705 in M>«kn„.

horansgcgeben von JOH UtOEG Hü ,

^^^^^^^^

, T • IT rlpr Pptersbura"er Akademie eurnomiiRu im,
welche einer Handschrift ^ ^^^-^7"'7 Laudpliysikus und Bürger-

älteste Sohn Nachfolger «oiues Vaters ni Mublbau u L^^^ä^^^^^^^^

stvii:„::^:"yr.. 'ri
^
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V'orst.-uul des gosammton Jlodiciiiahvcseiis iu lliisslaud. Derselbe reiste 1606
(oder 16;)8| iiacb Doiitscliland und stiidirte jMedicin in Königsberg; liier vertlieidigtc

er am 9. November 1700 eine Abliandliing : „Excrcitatlo pnictica Histcns Medicam
<castremem exercitut Moscovitarum praefectiim^' , dann wurde er in Malle zum
IDoetor der Medieiu proniovirt (Dissertation : „De pulsuam theoria et yraxi" und
Ibereiste Holland, bielt sieb eine Zeit lang in Loyden auf. Im Jabre 1702 kebrtc

lor über Areliangel uacb Moskau zurück und wurde Hofarzt des Kaisers Peter I.

.Als Feldarzt des Kaisers macbte er verscbicdene Feldzilge mit, war mit dem
IKaiser vor Narva und Dorpat, wurde 1722 Arcbiater nud Vorstand der soge-

igeuanuteu mediciuiscbeu Oanzellei und uacb dem Tode Peter I. Leibarzt der
IKaiseriu Katbarina I. Unter der Kaiserin Anna fiel B. in Ungnade, wurde
sa'H 18. December 1731 ohne Belobnuug verabschiedet, lebte eingezogen in Moskau
rund gerietb scbliesslieb in Folge dessen, dass sein Haus abbrannte, in Armntb. Er
>starb am 11. März 1756 in Petersburg im Alter von 79 Jahren und mit ihm erlosch

(ider Stamm derBLüiiENTÄOST in Russland, da sein gleich zu nennender jüngerer Bruder
•iscliou vor ihm ohne Erben aus dem Leben geschieden war. — Der jüngste Sohn,
vwelcher wie der Vater Laurentins B. biess, ist in Moskau am 29. October 1692
;:geboren, studirte, 15 Jahre alt, in Halle Medicin, später in Leyden unter Boerhave,
(erwarb sich hier 1713 den Doctorgrad ('Dissertatio inauguralis : „De secretione
aani'mali") und machte auf Kosten des Kaisers Peter L Reisen nach Italien,

1-Frankreich, England. 1714 nach Rnssiaud zurückgekehrt, war er erst Hofmedicus
Itbei der Schwester Peter's, Natalie Alexejewna, später bei Peter,
libegleitete Peter auf seinen Reisen, wurde Direetor des Naturalienkabinets (der

ssogeuannten „K un s t k am m er") nud der kaiserlichen Bibliothek. Er kaufte im
.^Auftrage Peter I. das Museum anatomicum von Ruysch au und Hess es nach
l-Petersburg transportiren. Er war es, der Peter dazu bestimmte, eine Akademie
lider Wissenschaften in Petersburg zu gründen, deren erster Präsident B. 1725
wurde. Er blieb iu dieser Stellung bis zum Jahre 1733 und berief ausgezeichnete
I Gelehrte nach Petersburg. 1733 fiel er bei der Kaiserin Anna in Ungnade,
»wurde aber 1738 wieder als Direetor des grossen Militär-Hospitals in Moskau
langestellt. Im Januar 1755 wurde B. von der Kaiserin Elisabeth zum Curator
Jdcr nengegründeten Universität zu Moskau ernannt ; als solcher begab er sich nach
[Petersburg , um über die Einrichtung der Universität zu verhandelu und . starb
idasclbst am 27. März 1755 im Alter von 63 Jahren. Laurentius B. ist von
IlBodeutung als erster Präsident der Akademie der W i sse n s ch a f teu
(ZU St. Petersburg, als Schriftsteller ist er wenig thätig gewesen. Er verfasste
HBriefe an die Pariser Akademie, betreffend die Reise Messerschmidt's nach
^><ibirieu (Histoire de l'Acadenue vom Jahre 1720) und besehrieb ferner die
^Mineralwässer von Olonetz (hiervon sind Bruchstücke in RemüS, Epistola ad cel.

ÜBrcyniura de quis martialibus Olonetzendibus, Lipsiae 1722 gedruckt, das (Original

ÜB. 's ist nicht veröffentlicht worden).

Ei cht er, Gescliiclite der Medicin iu Russlaud. JF, pag. 800 —320. - Pokarslcy,
rhiclite der kaiserl. Aliademie iu Petersburg. J. 1S70, pag. 1—15 (russisch). — Tschis-

ii) witsch, Geschichte der ältesten med. Schulen in Russlaud. 188B, pag. 91— 104 (russisch).

L. Stieda.

_
Blumroeder, Gustav B., am 27. Juni 1802 zu Nürnberg geboren, bezog

11820 die Universität Erlangen, um das anfängliche Studium der Theologie bald
"imt dem der Medicin zu vertauschen. Als Schüler SCHÖNLEtN's sich auszeichnend,
'1826 zum Doctor proniovirt und von einer Studienreise in Berlin, Wien und Paris
"nenngekehrt, gelang es ihm bald, nach abgelegter Staatsprüfung (1827) Spital-
i«iiid Arnienarzt in Hersbruck zu werden. Schon mit seiner Dissertation: „De
h/rnnticu" (Nürnberg 1826) dem psychiatrischen Gebiete sich zuwendend, wurde
•U. bald ein eifriger Mitarbeiter an Friedreicii's Magazin der Seelenkunde und
?ab nach einer längereu praktischen Wirksamkeit eine Mojiograpliie : „Ueber das
'Lrrrxrii, oder anthropologudi-phycMatrischfi Gi-undsntze" heraus fLeipzig 1836).



BLUMROEDEll. - BOCANÜEL.

,„ aicscn Buche charakterisirt sicli als leitender Gedanke Ii. die Ueberz(M,.M.n,^

as l^in. Irrewerden niel>t die Seele aln solche, sondern der ^lensch erkranke,

da dUgenannten f^eistigen StHrnngen von abnornjen Zusti ..den d. s (^dm-ne^

tZ des Blutkreislaufes in demselben abhängen; B. verkannte aber dabe. dass die

u>,p. CK
s

x> Uli
^ ,1,.. -D„„„i,iofvio nla loi'/ff nstauz und als Leiterin

i-.vv^n flos Blutkrcis autcs in ueiMsi-iu»3ii <iu»<ii.B^"i .

XioAsel e Anatonne auch in der Psychiatrie als letzte Instanz und als Leiterin

u en Vordergrund zu stellen ist. In seinen Auflassungen unterschied sich B.

trot den, von fHst allen damals wirkenden Psychiatern. Ihn. se lbst g uck e es nie,

0 n^nluuisleitung oder in, engeren Sinne psychiatrische Thiit.gkeit (a s Professor,

e laugen. Viehnehr wurde er nach einem iUlen Theile des Inchte geInrge.

Sr^^nlansitz, als Gerichtsarzt versetzt und vermochte ^^^^^^^^^^'^
aus nur literarisch seine Kraft zu bethätigen ; so gab er mit FfilEDREiCH ü

Lln 1837) die „Blätter für Psychiatrie^^ heraus und schrieb viel fu du

SCHM DT'schen Jahrbticher, wagte sich auch auf das l^terar-ästhetische Gebiet^

einün hunioristischen Dichtungen. - 1848 zun, AbgecMneten tur

^-^^Zt^L
Re chsversammlung gewählt und mit den übrigen Mitghedem des Rumpfimrlan entes

^s Xrrr auseinandergejagt, zog er sich Verfolgung, Massregelung und Lnde

85^-^^^^^^^^^^^ Er't1be?iebte die letztere, schon an den Lungen leidend,

nm wenige Jahre und starb am 23. December 1853 an Tuberkulose.

Allg. deutsche Biographie.

Blundell, James B.
,

angesehener englischer
^«^^^^^^^^^^^

wirkte als Gelehrter, Lehrer und Arzt. In den Jahren l^''^^,

^^^^j^^^J,^^
als Professor der Geburtshilfe am Guy-Hospita Vorlesungen

von CASTLE verötfentlicht wurden : „ Ue vrjncvplesa.di.a^^^ of r^^^t^ .^c

rinndon 1834 8 ' 1840, 8.: deutsch: Leipzig 1835, 1836, b., me.j. uv ^^^a

meh Ar/t ;,n Lying in Oha ity in London. Ausserdem machte er die Transfusion

^mC^^^li^ieicher L sorgfältiger Untersuchungen - Thi^-d v^

^ffentliette die gewonnenen Erfahrungen in den „Phüosophical Tiansaetions

fl818, IX, pag. 56).
Kl eiuwächter.

*-Rlvth Alexander Wynt er B., M. R. V. S. Eng. 1870, zu London

and piobhc heatth imJamej-o(o„
oi-Ap,. Foods, their composition

^ri^e^^!?^Ä}^-' CM^ times and gaz. 1870) - n

lifectious form of pneumonia" (Lancet 18/5). Rcl.

Bo.e-Moreau, ^ean Baptist^ K ~ l^^l z. ^i^
geboren, machte als Marine-Chirurg

^V^^^^^J, ^^^^ und machte

Lehrstuhl der Botanik bei der Schule
'^l^f^^^Z.

sich um die Errichtung «ines ana omiBchen Af daselbst ver-

und die Erweiterung ^^^-^^"^'j^^'^^^ bis zu seinem am

dient. 1815 verliess er ^^^^ ^^^.^^^^^^

f pl^^^^ aus Unter seine« ziemlich

15. März 1849 erfolgten Tode m Samte die Praxis mi^.^
^^ ^^^^^ .

zahlreichen Arbeiten sind erwähnenswerth
:

i).
^^^/^^^^ciL climqne r-fr.'-

eine Uebersetzung des M. Stolu sehen
^^^^j./^^f" (Ibid. 1825 4. ^

(3 voll., Rochefort 1798) und „Avts sur ^

vi L 343. - Bev.er
Rainguet, pag. 9L - Callisen, II, pag. 363; XXM. pa..

unil Eey, pag. 31.

Bocangel, Nicola. B. (olme Onu,d von ^^^^^X^-
bo,,ei<,lmct), lobte ... MadrUl h.

f''
'

'^t ^- Dii^^^^^^^^ ihrer Tocl.t«
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i'nf'ermeclaclas malignas y pestilentes suas cnusas , remedios y preservacion"
(Madrid, spanisch 1600, lateinisch 1600 und 1604).

Biogr. mid. II. Reil.

Bochad, Ga^:par B. , g-oboren jicgen 1550 im Bourbonnals, proniovirtc

inn Paris 1594, wurde praktischer Arzt in Thiers, 1609 Arzt des Köuig-s in

\Moulius. — Bekannt ist von ihm ein grösseres Werk: „Erreurn jjoindairef!
Houcliant la mSdecine et r&gime de sant6" (Lyon 1626). Ungci-

Bochaute, Charles van B. , geboren zu Meeheln am 26. April 1732,
;jg-estorben am 5. März 1793 zu Brüssel, wirkte als Professor in Löwen seit 1773,
;tals solcher der dortigen Klinik imd des Hospizes seit 1775. Erwähnung verdienen
iiuutcr seinen Schriften

: „Dissertatio lyhysiologico-cliemica de bile" (Löwen 1778,
S8.) — „Memoire sur l'origine et la natitre de la siihstance animale" (Brüssel, 4.)— „Nouvelle novienclature clmnique etymologique tiree du grec" (Daselbst 1788,
>3.) — „Essai sur la reproduction des itres organises et la continuation de
''fi/rs especes" (Bruxelles, 4.).

^ ' van den Cor put. — Red.

Bochdalek
,

zwei Prager Anatomen , Vater und Sohn. — Victor
Alexander B., der Vater, promovirt zu Prag 1833, veröffentlichte daselbst
um nämlichen Jahre die „Anleitung zur praktischen Zergliederung des mensc/i-
'Uchen Gehirns nebst einer anatomischen Beschreibung desselben mit besonderer
^Mücksicht auf das kleine Gehirn". Er wirkte mehrere Deceunien als Anatomie-
wofessor in Prag und lebte noch im Jahre 1869. — In die Zeit von 1866—1869
tm die Hauptarbeitszeit des Sohnes Victor B., der in der anatomischen
.-literatur dieser Periode mit zahlreichen anatomischen und histologischen Arbeiten
.lilsB. jun. aufgeführt ist. Es seien hier genannt: „Ueher das Foramen coecum
hlei- Zunge'' lOesterr. Zeitschr. f. prakt. Heilk. 1866) — Nachtrag hierzu mit
iVbbildungen in Reichert's und Dübois" Archiv 1867) — „Anomaler Verlauf
iIer Kranzarterien des Herzens" (Virchow's Archiv, Bd. XLI) — „Ueber den
^Peritonealüberzug der Milz und des Ligamentum pleuro-coUcum" (Reichert's
und DUBOIS' Archiv, 1867) — „Zur Anatomie des menschlichen Herzens"
I-Ebenda 1869) — „Beitrag zu den anomalen Mushein in der Augenhöhle"
l'Prager Vierteljahrsehrift Bd. C). — Weitere Nachrichten waren trotz aller Be-
mühungen über beide Gelehrte nicht zu erhalten. In den Personalverzeichnissen der
Universität Prag seit 1881 findet sich der Name B. nicht mehr vor.

Red.

Bock, August Carl B.
,

geboren am 26. März 1782 zu Magdeburg,
(Furde von seinem Stiefvater, einem Chirurgen in der niederen Chirurgie ausgebildet.'
Iiis wundärztlicher Gehilfe nach Leipzig gekommen, machte er sich durch seinen
reifer im Studium der Anatomie so bemerklich, dass er Assistent und im Jahre
>814 Prosector am anatomischen Theater in Leipzig wurde, welche Stelle es bis
iu seinem am 30. Jänner 1833 eingetretenen Tode verrt-altete, nachdem er schon
51815 in Erfurt den Doctorgrad erworben hatte. B. war namentlich ausgezeichnet
l-ls Lehrer durch seine Befähigung zu klarer Darstellung anatomischer Gegenstände
!nd als Prosector durch seine technische Gewandtheit in Anfertigung anatomischer
"'nlparate, durch welche er das anatomische Museum in Leipzig wesentlich be-
leichcrt hat. Seine zahlreichen Schriften, von denen sich ein sehr vollständiges
erzeichni.ss in Callisen's med. Schriftsteller-Lexikon (Bd. XXVI, pag. 344) findet,

^etreften ausschliesslich anatomische, beziehungsweise chirurgisch-anatomische Themata'
besondere Erwähnung verdienen „Die Beschreibung des fünften Nervenpaarl
'fid seiner Verbindungen u. s. w." (Meissen 1817, nebst Nachtrag 1821), sowie
i-Uas Handbuch der praUischen Anatomie des menschlichen Körpers etc."
Obst Nachtrag über gerichtliche Sectionen mit Abbildungen der wichtigsten Theile
^Bde., Meissen 1819—22

5 2. AuH., Leipzig 1831).
>\ 1 u t e 1'.



m
Bock Ivnrl Ernst B. , Sohn des Vorigen, geboren zu Leipzig am

91 Februar 1809, beBuehte die dortige Universitilt und ging im .lalire 1H31 als Ar/t

'.^ V;^ rd r „olniscl>en Insurgenten, in welcher Stellung er naH. der Erst-'-'-f

Z W." Chan in den Hospitälern vielfach thiltig war. Nach Le.pz.g nn Jahre

diclo^kehrt, besehiimgte er sich, seit 18:33 als Doeent an der Lmm-sUat

bmi?t .au.tsilehliel. n.it anatomischen Studien, Inden, er mehrere Schritten

^;tef Lw l eu verstorbenen Vaters neu herausgab oder vollendete, se b^t eml

u bu h der Auat,.mie, ein anatomisches Taschenbnch und en^en Atlas der

ntm e sehrieb, vorzüglich aber, indem er Repetitorien über Anatonue ..nd zwar

^c^ oS n ihri; Bczi(^mng zur 'ohirurgie abhielt. Dabei blieb er .ndessen der

h u 1 Med ein und der Chirurgie nicht ganz fremd, er hielt vielmehr glochtalls

"
-e^^e Repetitorien über solche, Ja er war m beschränkten. Ma^se m

e torer selbst praktisch thiltig. Als Lehrer auf dem Gebiete der klin.sehen Medu

trnf iedoch B erst in der Mitte der Vierziger-Jahre auf, nachdem .;r längere Zeit

u >rafvuKl Wien pathologische Anatomie und physikalische Diagnostik nut grossen,

ifl st rt iatte. Von da ab widmete B. (im Jahre 1845 zmn Professor

f oS^irrAuatoraie ernannt) seine Lehrthätigkeit sogar tast ausschhess-

'^-Vinen, zu deren aUgemeinern Verbre^^^^^^^

heb den 00 ue
pathologischen Anatomie und physikalischen

r:nt^S!:^»gen hit. - ^In. dieselbe Zeit mUt aiicb der Beg.^

des ausserordeutlich ausgebreiteten Rufes als ( 'o^B^ltations- Arzt, dessen ch B.

b Ln Aer teu, namentrich aber unter dem Laienpublikum ei-freute, ^ei letz e^^^^^

, Tl.r n Folo-e seiner zahlreichen populär-literarischen Arbeiten im Gebiete

der Gartenlaube evsebieuen «m<l, uud als deren Inbeg. ff a.u Ki.cl,
,
« » =

fmd tanken Mensehen f«,lu* betrachtet

--'f^- ^-^ sein s Le ^s Unter

„kademiseber Lehrer trat nlmgens ,n den
'«'f

"/^»^^^^ ,

t tollet sär ,:tn,.tbiger , «r seine Freunde -P»,^
seinem Eifer 'für Wahrheit nud eehte t üat e^ do h = .

^^^^

was er als falseb betraehten ,.u uulssen Sl-™^« •

'»f'
° f^^^^^^^^^

d^- guten Sitte kaum vereinbaren Weise aut wodnre an U
,,

sLlluug mehrfaeh beeintrilehtigt worden
, »^.^ ^ ^ •.»•ene Auf-'

Lotungen auf dem (iebiete der „opularen ^'^«^J'^^^J^'^.,r,ii,^
fassnug zugeben mt.ssen, ^-1"«'"%^'''».'

D°r*Uung sowie namentlieh,

Riebtung) dm-ch Nllcltternhe, ™*
"g^'^f̂ t^l.Sta^ ^tets mit gri.stev<

dadurch ausgemebuet smd, die Gienze des be ostM
A,,„eimittelnl

scharfe hervorgehoben und vor d„

dringend gewarnt wird Du
"«'Jff"' "l. „„„„ebenen Svmptonieu von

namentlich in llezug anf emgebildete,
"»fJ^™ .^''°!f „.(„i lieber durcl.

den Lesern coustruirte ^^'^^^^^^^'tj:^! Kenn.niss des inenseh-

den Nutzen, den er durch Veibieitun^
« /rp.,,,„.„ ^ o-eschafft hat. compensirt.,

liehen Körp;rs und gehöriger Ctf betrifft , .0 U
Was endlich B.'s Bedeutung für

^^^.„;.'^;^^^^^^^^^^^^ .velche er besas«. DasJ

dieselbe nur in der überaus g''«^
. ^'u^lik wiederzugeben, ohncf

was er selbst in sich autgenommen "'^^
''^^''^^^j;" tj.eke Brauchbarkeit seine,

sieh mit tVemden ^f^^^-'^^^^'-^'J^,^^ sämmtlieh mehrlneh;

Arbc-iten spricht schon der Umstand
;

^

, Wissenschaft du,-el, B

Auflagen erlebt haben. Eme directe
^'^'''^^JZit^,. der wissenschaftliche

nllerdings kaum erfahren, das
^''^'"^^'""'^f^^o gerechte Beurtheihm,

Ih-ilkunde wesentlich beigetragen zu
' ™

'^^^^^^^^^ B^endlich auch dadurcl

--.ZX^:r7-^ fJ-SrSir ^:.ie der homnopathisehei
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gciieuüber iu thorapciitischer Hinsicht die Wichtigkeit des P:rkeniien,s der Krank-
heiten, soM ie der Reg-elnng- der gesanimten Lebensweise naclidriicklichst hervorhob,
und das Geheinimittelwesen

, sowie den niedicinischeu Charlatanismus auf das
Schonungsloseste bekämpfte.

' Winter.
Bockelius, s. Boeckel.

* Bockendahl, J 0 Ii a n n e s A d 0 1 f L n d w i g 1!., geboren am 7. November
1826 und 1850 apjjrobirt, wurde 1865 Medicinaliuspeetor für Holstein, 1866
Professor e. 0. für Hygiene und Sanitätspolizei an der Universität Kiel, 1872
Regierungs- und iMedieinalrath für die Provinz Schleswig-Holstein. Seit 1865 ver-

,
öftcntlieht B. fortlaufend Jiedicinal- und 'SanitätsUriclde" über clie genannte

1
Provinz, deren mustergiltige Eiutheilung vielfach zu neuen Anregungen auf diesem

• Gebiet Anlass gab. Als Redacteur der „Mittheüungen für den Verein schleswki-
iholMermsrher Aerzte" (von denen bis jetzt Heft 1—10 erschienen sind), rief er
«fflne gemeinsame Forschung über die Schwindsuchtsverhältnissc Schleswig-Holsteins
i in s Leben. ^ ,E ed.

Bodaeus. Zwei niederländische Aerzte des 17. Jahrhunderts, von denen
.der \ater Egbert B. deshalb Erwähnung verdient, weil er des vor ihm
.gestorbenen Sohnes posthumes Werk: „Theophrasti Eresii de Mstoria plantaram
llibr X etc." (1644 in Amsterdam) herausgab. — Der Autor dieser sehr be-
iimerkenswertheu Ausgabe Johann B. de Stapel hatte Medicin in Leyden studirt
ddanu sich vornehmlich botanischen Studien zugewandt und vor seinem frühen
ITode (16;-36)_ auch noch Theophräst's „De causls plantarum" bearbeitet, dessen
IHerausgabe jedoch unterblieb.

Biogr. med. I]. -d ,Ked.

Boddaert, Pieter B., in der Mitte des vorigen Jahrhunderts zu Middel-
..burg geboren, wurde Dr. med. und später Lector Historiae naturalis an der Univer-
^sitat Utrecht. Er schrieb einige zoologische Abhandlungen (1770—1772) eine
,.„i rakUsche verhandeling ove^r de ongemakken der tanden"

, Graveuhagen's 1780)
.;iind „L enchus ammcdium, Volum. 1 sisteus quadrupedla Jmc usque nota etc "

i{Ri.tterdam 1785). Auch lieferte B. Uebersetzungen von Hünteü's Historia natu-
a-alis dentmm (17^3), von Zbimerman's Historia geographica (1786) und von
-einigen Arbeiten Pallas' über naturhistorische Gegenstände. n L° t. E. Dame 1 s.

Bodei, Antonio B., zu Mailand, war zu Nigoline bei Brescia 1778
^•eboren, wurde 1797 Doetor in Padua, prakticirte anfänglich in Pavia, siedelte
llöOj nach Mailand über, war von 1808 au Professor der Physik und Natur-

'^Ttr , 't\
'""'^ ^^erfasste in dieser Zeit mehrere naturwissen-

'l^chattliche Schriften und Hess sich später in seiner Heimat als Districtsarzt nieder
Hier und m Mailand, wo er 1817 die Professur der Chemie und Naturgeschichte bei
laeni Lyceuni Sauf Allessandro erhalten hatte, machte er sich auch als medicinischer
ochnttsteller auf dem Gebiete der Infections-Krankheiten einen Nauien durch die
^-cogenden Arbeiten: „Nuove ricerche s%dla cosUtuzione epidemica dominante"

j],
~~ „P'-eparatM per la soluzione di gravissimi prohlemi intorno

^pidemtca'' (M.lano 1818). Ausserdem schrieb er eine Reihe von Aufsätzen in
^•MODEi Annall universal!, der Biblioteca Italiaua u. s. w. Da er, wie angegeben
*irü, kaum 42 Jahre alt, um 1820 starb, muss sein grösstes Werk, ^i^ „Quistioni

• ^ mediana pr^^^^^^ toccaati Vorigine, la natura e la terapia de' morbi
2;^fPo.n ed epidemici, etc." (2 voll. Milano 1822-27) nacli seinem Tode von
"lüüerer Seite ^herausgegeben worden sein.

•S <; Ii i V a r d i
, 1, pag. 123. — C a 11 i s e n

,
II, pag. :-j77.

Mnd n.v^^'''''!'
™ Februar 1767 in Leyden geboren, studirte•ma piomov.rte daselbst mit Theses medicae inaugurales quinquagiuta (1790)•oiogr. Le.xikon. L 10 j.
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Er etablirte Biel, in Dordreclit als praktischer Arzt, bekam dort bald eine ausgcdolmtc

P m zei hncte Hieb banptsäehlicb dureb grossen Eifer bei cMn.gen hp.de.men ,n

S Ho bnd, uud in der Erfilllunf-- vcrsebiedener ihm aufgetragener pb.lantbroi„Keher

lemteraJi^ Erstarb 1831 mit Hinterlassung kleinerer Sebriftcn imd de« „Verslag

van Ziekten 1794-1805te Bordrecht an omstreken
^^"'^9^''''l%;^^^,,,^

T^ndPTistein Adam vou B.,'als Sobn des Reformators B. l528 inKarl-

.t.dt o-ebo oT 1^^;^ einen N^men dureb einige eigene kleinere Sebnften

fno^^^^^^^^^^ (postbum gesammelt, Basel 1581), sow.e als Tnterpret des

(sein „dnoLstikon^^ ds W.rterbueb zu den Bebriften des Letzteren

erschien Basel 1574). - Er starb daselbst 1577 an der Pest.

Allg. Deutsclic Biogr.

De le Boe, Franz de le B., fSi'LVius, ursprünglich DuBOis) entstammte

einer reichen und edlen protestantischen Familie zu Cambrai, welche m der

wLn Hälfte des secbzehiten Jahrbunderts um ihres Glaubens ..Ucn nacb den

SeriaX an gewandert war und sieb in Folge der Kriegsunruhen nach Han^^^^i

S'ezogen hatte. S. studirte auf holländischen und deutseben Universitäten

erw^^b'' in bLi clie Doctorwilrde, lebte dann eb^ Zeit lang in HanauJs A^^

b eTIuf, um sieb weiter auszubilden, in Paris und LeydeB wo er ^ ^^^^^ /^^^^
;

!T namentlicb Vorlesungen über die Entdeckung Habve^ s bielt. M t dem

Wechselfieber-Epidemie. „ rnhipfp der Medicin
niP F;iitdeckuuff des Kreislaufs äusserte auf dem Gebiete aer mcoioiu

der tlüeriselieu Bewegimg iiberliaupt. — "eit
o''™''"

J^"
. erschienen sie

Physik des tbierischen Km^ers
^» j^^L^^^^^^^^^

Vielen glänzend genug, nm d,e wiehfapten ^e'>™ »
^ie bittere

Verbaten der Flllssigl^eiten ^nruekznfnhren So
Unstreitig sind

Feindsebaft der „iatropbysisehen- «nd ^ «^tTe tebr MALnGm's
die Anbänger der ersteren, zn denen namenthch

„i„,i„tt

bervorgegangenenitalienerf B. B.ouv,,
überlegen. Besonders aneb deshalb,

l^'\2Z^'^^,m<iU einen Einfluss auf ihre

weit davon entfernt waren, ihren P^J^'^»!'
«

'^^t»™ an den Grundsätzen des

praktisebe Tbätigkeit, auf ihr

»«-^/tSi "»"l"
Hippokratismus zu gestatten. Es ist nerKommiiou

rT„,,„tvertreter der dureb

Cbemiatriker zu betrachten. Weit
^^f-^.^^^^^ ,Sdi^in

'
wobe er allerdings

H.™ ins grossen Ei.flnss

begrüudung der praktischen Heilkunde dureb die
pi^^ialiseSen und

die klinische Erfahrung. Allerdiugs l^i^^^-^^/^JJ^^^;,; Medie n mit äusserster

cbemischen Sätzen combinirten System in all n Theden der M a
^^^^.^^^^

Consequenz fest, aber er ist ^^'^^^'^^'^^^l^
zu baben, dass er vielmebr sich ^

'

"^"^
'tufäJ.ten. - In seinem,

nur als Hypotbese bezeichnete als
^-^^i^t,^^^^^^^^

tbeilt

erst nacb seinem Tode erscbienenen
««X^^^^X^ Verhalten der fe.ten

SYLvms die Krankheiten zunächst nach
f l^^^^f̂ ^^^^^ ^es Speichels, des

Tbeile und der Säfte, in letzterer Hmsi^ht b^^so^^^^^^^^^^ ^
Pancreas-Saftes und der Galle em. Allerdu^BiMie^^^^

auitsächlicb betrefts der

Jahren, fast zügellos seinen chemischen Theorien, Haupt
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iitiologiscliea Bedeutung der Abuorinitätcu der Galle, Auf der andern Seite sind

seine Schriften doch auch reich an Thatsachen. Bekanntlich ist S^'LV'IL'S der lOrste,

bei welchem sich eine Beschreibung der Tuberkeln und ihrer Bedeutung für manche
Arten der Phthisis findet. In der Therapie huldigt er den Grundsätzen des Hippo-

kratcs. Die Heilmittel theilt er in Rcstitncntia , Evacuantia und Alterantia. Den
Aderlass wandte S. verhältnissmässig selten au. Ungewöhnliche persönliche Vorzüge,

seltene männliche Schönheit, liebenswürdige Umgangsformen, glänzende Lehrgabe,
vereinigten sich, um dem gefeierten Kliniker von Leyden Schüler aus allen Theilcn
Europas, namentlich aus Deutschland, dessen Hochschulen in Folge des dreissig-

jiihrigen Krieges in traurigen Verfall gerathen waren, zuzuführen, und seinen

Eehren, besonders in Holland, Deutsehland und England zahlreiche Anhänger zu
verschaffen. Inline Gesammtansgabe der Schriften des SylviüS erschien zuerst:

Amsterdam 1670, 4., zuletzt: Venedig 1736, f. (Paris, 1771?) — Mit gewohnter
Unparteilichkeit fällt Haller über Stlyiüs folgendes Urtheil : „Miwime vilis homo
fait, ut nunc destructa ejus theoria vulgo creditur. In dissecandis morbosis
cadaveribm diligens, in 'praxi felix, in docendo totus, ut fere unicersam
Enropam in suam sectam pellexerit. Acuti vir ingenii : egregins in niateria

medica auctor cauto lectori midtas utiles observationes exhibet.

F. H a e s e r.

Boeck, Karl Wilhelm B., 15. December 1808 bis 10. Deeember 1875,
aus Kongsberg im südlichen Norwegen gebürtig, war von 1833 bis 1846 Berg-
medicns daselbst. Seine erste Schrift : „Owi den spedahke sygdom, Elephantiasis
Graecorum" erschien Christiania, 1842, 8., p. 162; das über dieselbe Krankheit
in Gemeinschaft mit Danielssex herausgegebene, sehr wichtige Werk 1847 ebenda.
Im Jahre 1846 wurde B. Professor der operativen Chirurgie, der Hautkrankheiten
und Syphilis an der Universität iu Christiania, erhielt aber niemals eine chirurgische
Abtheilnng. Erst 1850 bekam er eine kleine dermatologische Klinik, welche
allmälig vergrössert wurde, und woselbst er 1852 die Behandlung der Syphilis
durch die Syphilisation begann. B. war der eifrigste Vertheidiger dieser Cur-
methode durch Wort und Schrift in fünf Sprachen, bis au sein Ende. Von seinen

. zahlreichen Schriften müssen noch die „Recherdies sur la si/philis" (Christiania,

1862, 4.) und die „Vndersägelser angaaende Syphilis" (Christiania, 1875, 4.«,

291 S.) ganz besonders hervorgehoben werden. Beide Schriften wurden auf Kosten
' der norwegischen Regierung herausgegeben und umfassen in tabellarischer Uebersicht
; alle in den Spitälern zu Christiania vom Jahre 1826 bis inclusive 1870 behandelten
. Fälle von Syphilis ; sie sind mit ausserordentlichem Fleisse gearbeitet, bilden den
. Anfang zu einer wissenschaftlichen Bearbeitung der Syphilistherapie und sind
• einzig in der gesammten, überaus umfänglichen Literatur über diese Krankheit.
• Seine letzte Arbeit „Erfahrunqen über Syphilis'-'' (Stuttgart 1875, 8 VII
: 282 S,) ist wegen des Berichtes über experimentelle Impfversuche mit syphilitischer

- Materie für jeden Fachmann von hohem Interesse. j p r o k s c Ii

Boeckel, Jean B. (BOECKELius oder Bockelius) , zu Antwerpen am
1. November 1535 geboren, zu Hamburg erzogen, wohin sein Vater, Cornelius B.,

• ein Maler, sich 1546 als Anhänger der lutherischen Religion flüchten musste, studirto
• anfangs Theologie zu Wittenberg, dann Medicin zu Kopenhagen und auf verschiedenen
\ Universitäten Deutschlands, Italiens und Frankreichs, promovirte zu Brügge und liess
•^ sich 1564 als praktischer Arzt in Hamburg nieder, wo er zum Stadtphysikus gewählt
'Wurde. Herzog Wilhelm von Celle und Herzog Julius von Brauusehweig
ernannten ihn zu ihrem Leibarzte, und als Letzterer 1575 die Universität Helmstädt
gründete, rief er B. als ersten Professor der Medicin dorthin. Hier lehrte B. ruhmvoll

1 17 Jahre, worauf er sich wieder nach Hamburg zurückzog und als praktischer Arzt
lund erster Stadtphysikus bis zu seinem am 21. Mai 1605 erfolgten Tode wirkte.
' Die bekannteste seiner Schriften ist die Beschreibung der Pestepidemie in Hamburg
11565: „De peste, quae Hambiirgavi civitatem anno 1565 gravissime adflixit'^

32*
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^citrn««l....-o- 1577 8., worin er für eiu erhitzendes Verfabreu eintritt und die

;S;harnuu.a rülnnt, da;.'ef;'eu vor VenaoKeetion und Al,fülirun,-,sn>itteln warntj.

\nsscrdoni sind von seinen Schriften zu erwilhnen: „Synopsis novt morln, qwm

di'viaw' mtarrlauu fehriiem vel febrem ccUarrhusam vocant
,
qm non soluvi

Gmuaniam sed vene unwersam Europam (jravüdvie adfltxU" fHelniKtildt I08O,

s- De vai/oUs et morhilUs (Daselbst 15!)1, 4.) - „lh<pkdtns, utrwn

mrnn! honnmiin Ms commoveantur necnc" (Hamburg 15'J9, 4.).
(tiunu nun,,

^^^^ ^^^^^ Corput. — Miix Salonion.

Boecker Friedrich Wilhelm B., Kreis-Physikus und IVivat-Doceut in

Bonn, geboren am' 1. April 1818 , als Arzt approbirt 1840 Kreis-Physikus Juli l 850,

^rtu Je folgende Schriften: „^et^m^. ^mt Redkunde
«'-f-^^-^'--^-^--^Jf

Geri;.ssnM- und Arzn.Mungsichre u. s. w." (2 Bde. Crefeld 1849) -
Memoranda der gerichtlichen Medicin u. s. w.^ (

serloha 1853J 2 Auü.

äfsXn u d. 1\: „Lehrhcch der gerichtlichen Medicvn u. s ^o." (I80IJ -
^Zchd^- prall mediam. GheLe u. s. w." (Weimar 1855, m. 4 Kpft.) -
"Ve vtSZ^- - forensischer und JdMscher Beziehung dargestellt^'

(Wemar /857). Zusamnien mit C. Heuz nnd Pr. R.charz gab er heraus:

R^- Stocdauser. Ein actenmäss. Beitrag zur psychsch-genchtl. Meduun

(Elberfeld 1856). Er starb 1861. G.

Eopckmann Jonas B. , 1716 in dem kleinen schwedischen Oertchen

Windbero gebo^en^ s'tndirte bis 1738 Philosophie iu Lund, hörte dann anatom^che

^se iL BeX und trieb regelrechte u.edicinische Studien m Hai e. 1743 m

Upsri/promovlt und später in Stockholm mit Erfolg praktisch haüg erlan^^e

a 1747 d e .weite Professur der Medicin in Greifswald mit welcher das btadt-

.X terbunden war. Medicinischen Inhaltes hintex iess - «ol
i7fiO iH.r Dissertationen: „De venaesectione corrohorante" — „De sudorecun n

Biogr. müd. II. ßed.

r™t70l P. kl'VX'ltdToti^^^^^^^^^^ 1719 .ar „od 1733 st.«,. -
l,urg 1 108, 1 rotossor aer

. zahlreicher Idoiuur Schriften luodiciuiscbeu

Philipp B., Sohn des vorigen .
^^^^^^.^ Arzneinuttellehre

r^i^it^.'tr'I^^^^^ Schriften verfasste er: „Quaest^n..

1738 starb
1759-^^^«««f . _ E^^^ueh ist Philipp Heinrich B. /n

.ned^cae varu
^^'9^1^'^!^^^^^^ j^,,,,,^,, 17I8, Dr. phil. daselbst am

nennen, geboren zu Strassbmg am i
.^^ j,.^^.,^^

8. November 1736, Dr. med am
^J^^ wurde 1748 auss.r-

Aix und Montpellier, kehrte 1744
^^^Yl^^toA^^^ der Anatomie

ordentlicher Professor der Medicm und
^Jf/t'"*^^^^ \. Gelegenheit seiner

und Chirurgie daselbst. Er starb
^^^;XZJi^^^^'^^

Emenuuug 1756 vertote er eme ^^^^^^"^^ ,Msertatw de

1).

I5iog;r. nii'd. II.
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Boehm, Ludwig- B., 1811 in Hanau g-eboron, stuclirte in Berlin bis

1835, wurde Assistent zuerst au der medieinischen , dann an der eliirurg-ischen
Klinik bei Dieffenbach

, habilitirte sieh 1841 und wurde 1845 Prof. extraord.
Seine Arbeiten erster Serie waren der niikroskopiscben Anatomie gewidmet, so
..D<' glandularum intestmalmm structuva penkioru" (Berlin 1835) und „Die
L ranhe Darmscldeimhaut in der asiatischen Cholera mikroskopisch tmtersucht."
iJ)enda 1838). Eine zweite Reibe Publicationen ans seinen späteren Jahren ist

.iplitbalmologischen Inhaltes (aufgeführt in Engelmann, Lit.-Verz. ]56). — Im
Sommer 1860 starb B. an Blutvergiftung, die er sich durch eme Verletzung bei
( mcm seiner Operationscurse zugezogen hatte.

Allg. Deutsche Bingr. III.
j^^^j

*Bölim, Karl B., geboren in Horowic (Böhmen) am 26. October 18 '^7
wurde m Wien unter Schneider, Skoda, Rokitansky, Schuh und Pitha aus-
g-ebildet und doctorirte am 23. October 1851. Früher dem Lehrkörper der
ehemaligen Josefs-Akademie als ausserordentlicher Professor der Chirurgie an»-e-
hong und später Primar-Chirurg in der Rudolfstiftung, wirkt B. seit 1870 als
Direetor des k. k. allgem. Krankenhauses Rudolfstiftung in Wien Von ihm
•erschienen: „Allgemeine Therapie der Knochenbriiche" (1868)— Ahhandlunq
''her Krankenhcmser" (eucyklopädischer Aufsatz) - „ Ueber Erkranlmnq der
'.nrtne,- sehen Gänge- (Archiv für Gynäkologie). B. , der sich auch auf dem
< .'biete der praktischen Hygiene viel bewegt hat, ist der Schöpfer der in den
zahlreichen Monnraeutalbauten in Wien von der Regierung durchgeführten Venti-
lations- und hygienischen Aulagen und bei dem Aufschwünge, welchen dieser Theil
der Gesundheitstccliuik seit zwei Deceunien genommen hat, wesentlich mitbetheiligt

Red.
Böllin, Rudolf B., geboren zu Nördlingen am 19. Mai 1844 studirte

I m .München, Würzburg, Leipzig, vornehmlieh unter v. Bezold, v. Reckltnghausen
K. LUDWIG, A. Eick und wurde am 7. August 1867 proraovirt. Zuerst als Assistent
der psychiatrischen Klinik zn Wttrzburg 1868-1870, dann als Privatdocent und

.Assistent des physiologischen Institutes daselbst 1871— 1872. thätig wurde B
(Ordentlicher Professor zu Dorpat 1872 und siedelte in die gleiche Stillung nach
-M.nrbnrg_im März 1881 über. Publicationen: „Beiträge zur normalen und
ipothologwchen Anatomie der Gelenke" (Würzburg 1868) - „Studien vher
iM.rzgtfte (Würzburg 1871) — „Arbeiten am dem pharmakologischen Institut

IRl T ?An
P'*^thol. u. Pharmakol., 1872— 188-->

^ \ TT
^ ~ ;;5evirä^7^ ziir Physiologie des Kohlehydratstofioechsels" (mit

^F. A. IIOFFMANN, Ebenda). Seit 1882 ist er Mitherausgeber des Archivs für
.'experimentelle Pathologie und Pharmakologie und bearbeitete in Zeemssen's
^specieller Pathologie und Therapie (Bd. XV) die lutoxicationen in I. und H. Aufl.

Red

VVov u
P^^l^PP Adolph B., 1717 zu Pl.lle als Sohn eines hohen

I r r°"?'T"*^"
^'^"'^^ ^^'^ ^8-^2 ab, angezogen besonders

"uich die \orlesungen Hoffjiann's. Mit einer Dissertation über die Wirkuir-en
<l(-r Cascarillenrinde 1738 promovirt

,
begab er sich, um Anatomie und Geburts-nnte zu betreiben, nach Strassburg, kehrte aber bald zurück und wurde Physikus

'roJv? .
Saehsen-Weimar'scher Lc-ibarzt. 1741 wurde er an Stelle Casse-

« JHM s auf den auatomiseheu Lehrstuhl in Berlin berufen
,

gelangte hier zu denf'W-chcn Universitäts- und Hof-Ehrenstellen und starb 1789 als Rector der medi-
_iniscl,cn Akademie. Von der sehr grossen Anzahl Dissertationen

, welche unterö. Spanien in die Oeffentlicbkeit traten, nahm Haller folgende auf. : „Deonatuor

n^^^^!^T^^'Z''
^^^^,';'^";Halle 1741) - dactibus mammarum laAiferis"

^•''"
vl// , ;

• 7- pnerperormn" (1842) - „De necessario"call nm.lnlicaks vi. vasorum structnrae etc." (Halle 1745) — De bronchii^
nsis bronchialibus" TDaselbst ,748) - „Deco.rflri.u ii^l^Zlml
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7 / rordi. atrw" (Daselbst 1763) und die (besonders be'i.eAenswerthe)

de,-tro
.aarlatma, epidemice hactenus grassante" (Leipzig 1764)

z'-''''T^J^oJ^ beba/ddn geburtsbilfliche Gegenstände von n.ebt

yome LniversitAlspiogra
,.rw=llnienswerth erscbeiuen dagegen nocb die

^T'^-^rT^Me l'^l^aS:... academiea.•u.^^^ (Halle_ 174.,
„InsMutiones osteoLocjme ^

'

j / . _ ^ Observationum anatorwicarum
«ebr yb0.ien W^^^^^^

,,,,,

rarioram fascic 1 l^^^/'X^Aj;^ trimestri ohoriu dapsi" (Halle 176::5;.

ÄC^h!.»5^X;'Ä^^ .ab e, beliebe, mit vielen

eigenen Anmerkungen, Halle 1746, berans.

Biogr. med. II. — Diu*, liist. I.

Böhmer. Georg Rudolf B geboren ™^
Mut), nicUt

1^
Jf,4™^^^^^ „icho Sa„,mlu„g chirurgischer

6a„m,clte eiu auatom schet

J^ttr^u oLra geriugeu Preis an die Facnltät abtrat.

Instrumente an ^>.elcho er 4«'« "^^^^^^^ an dieser H„otaohule ganz

Auch hielt er V«':'-™«™ '

^"J^'^Xcisphylu und 1792 Physikns der Stadt

verna.,bUss,gt wau 17b6 .uid^
1WJr der Therapie «bertragen worden.

Keinberg. 1783 ^»f ° ""°„ ,,„0 ,™d 1800 feierlieh begangen. Als

Seine beiden Doctorjubilaen wnulen lY;.,™"^ j^cQum h.at nach ihn, eine

Senior der Universit« starb er an, 4. ^t^^J^^l- J^^^^^ ^ „Boraus

Gattung an« der F.arailie der Urt.eeen
Hervorzuheben ist sein

fleissiger Sebrittsteller, besonders auf
^"^J^^T^f^^^'^^^^^^ Oeho.wmü und

Biosr. med. II.

t^^i^tL-Tsli^i^^P^f^^
Militärarzt nnd von 1865 praküscber Arzt

^.^J^^j „If'y^,. i863 mit einer

des Nieder-Barnim'seben Kreises Seme
der Krnder

anf reiebem statistiscben Material ^^^r^^'^'^^l^'^'''^^^^^^^^ f«r Gebnrts-

.or der Geburt" (^^-^^^Z^^
künde). Es folgten andere Anfsatze m der l^zt^^e^^^^

.^^^^^^ ,ur Diagnose >

einem anderen Gebiete: J^'f'''^^^^^^^^^ der Malariaprocesse l

und Behandlung der Mufigsten Krankheiten
^^^'^^'J^'; ^ ^g^g concentrirte

und InfectioneJ (1875). Mit der ^—^^^^^^^^ Sebriften, .-elebe

sieb seine Tbätigkeit anf die Sanitatspolizei.
/^"^J^'^.f , Zeitsebrift für

dfe Besebränknng des I^-^^.^ttfiebers z^^^^^^^^

GebnrtBknnde), ^^-^ '^'^'^ .'^^^''''''^^^^ Bd. XXV), welclie

des Trinkwassers (Vierteljabrsscb fJJ^f ! ^^emiibt, in seinem Kreise

vielseitig adoptirt worden ist; endlieb
^'f; f ^^^^^^ aiesem Zweek eine obU-

eine Statistik der l^^^ranknnpn nnd lodesla^^e^u^ z

gatorisebe Leiebenseban dnrebzufnbren .B'/j^^
,99. _ w. RotV

.^...^JSrZtSJ^^ Bd.^i, ...U . str..e.

Boer, Lnkas Jobann B. (-0--), - f^
—

^

Ende des 18.' nnd Anfangs 1. J^.riin.^^ 'ÄV- der damaligen

genossen. Geboren wurde er den 12. ApiU l'Oi

Ii ui
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Markg-rafschaft i\jisbaeb, wo sein Vater markgrilflicher Falkonier war. Die ersten

Scbuleu besuclite er iu Aub. Hierauf war er Sehfiler der Jesuitenschule zu Würzburg-

und studirte daselbst auch die Humaniora und Philosophie, in welchen Wissenschaften

er in seinem 17. Jahre Magister wurde. Auf des berühmten Würzburger Professors

C. C. V. Siebold 's Rath wandte er sich 1767 der Medicin zu. Anlässlicb einer

ausgebrochenen Epidemie schickte ihn 1770 sein Lehrer Siebold als behandelnden
Arzt an den Ort der Ivrankheit. Die glücklichen Resultate seiner Behandlung
daselbst veranlassten den damaligen Fürstbischof von Würzburg, A. F. v. Seins-
licim, ihn zu beloben und ihm zu gestatten, sich eine Gnade auszubitten.

i;. erbat sich die Gnade, sich in Wien weiter auszubilden. Die Bitte wurde ihm
-ewährt und das Reisegeld angewiesen. 1771 kam B. nach Wien, Hess sich aber
daselbst bald verleiten, seine Studien zu vernachlässigen, so dass er die Gunst
seines Protectors verlor. Er kam in Noth und Elend, raffte sich aber wieder empor,
und es gelang ihm, sich durch mannigfache Arbeiten, wie Correctur, Repetitorien,

Nachtwachen bei gefährlichen Kranken u. dgl. m. den Lebensunterhalt zu ver-

.-^ehaffen und weiter zu studiren. 1778 lernte er Rechbebger, den Leibwundarzt
Maria Theresia's kennen, der ihn zum Studium der Geburtshilfe aufmunterte.
Er folgte diesem Ratbe und bildete • sich unter Lebmacher in der Gebäranstalt
des damaligen Bürgerspitales aus. Den 26. Januar 1780 wurde er Magister der
Geburtshilfe, nachdem er das Magisterium der Chirurgie bereits 1778 erworben
hatte. Längere Zeit versah er am St. Marxer Spitale die Gebilfenstelle , bis er

1784 zimi Wundarzte am Waisen- und neu errichteten Findelhause ernannt
wurde. In dieser Stellung lernte ihn Joseph IL kennen, und der Monarcb,
der mit seltenem Scharfblicke taugliche Männer auf die entsprechenden Posten zu
>ctzen wusste, forderte ihn auf, sich vollständig der Geburtshilfe zu widmen und
schickte ihn zu dem Behufe 1785 auf seine Kosten auf Reisen nach Frankreich,
England und Italien. 1788 zurückgekehrt, wurde er binnen Kurzem zum wirk-
lichen kaiserlichen Wundarzte ernannt. Auf Veranlassung Joseph IL wandelte B.
\or Antritt seiner grossen Reisen seinen ursprünglichen Namen Boogers in Boer
Ulli. 1790, knapp vor dem Tode des Kaisers, traf ihn das Unglück, dass die
Erzherzogin Elisabeth, die Gemahlin des Erzherzogs Franz (des späteren
Kaisers), welche er mit der Zange von einem lebenden Mädchen entbunden hatte,
wenige Stunden nach der Entbindung plötzlich an Oonvulsionen starb. Sein kranker
Kaiser tröstete ihn selbst über dieses Missgeschick und hatte, die Zukunft vor-
aussehend, noch die Gnade, ihn materiell sicherzustellen, indem er ihm seinen
Gehalt sammt den Bezügen als Pension garautiren Hess. Tags darauf war der
Kaiser eine Leiche und B. seiner Stelle entsetzt. Ein Glück war es für B., dass
er gleichzeitig zum ausserordentlichen Professor der praktischen Geburtshilfe und
zum Leibchirurgen ernannt wurde, so dass er der Wissenschaft erhalten blieb.

1794 wurde er zum Ehrendoctor der Medicin und Chirurgie und 1808 zum Pro-
fessor Ordinarius ernannt. Nach Steideles' Abgang erhielt ' er noch die Lehr-
kanzel der theoretischen Geburtshilfe. 1822 legte B. sein Lehramt nieder und
starb am 19. Januar 1835 in Folge einer Berstung der rechten Vena iliaca. B. war
mit Eleonora Jaquet, der Tochter des berühmten Hofschauspielers, vermählt,
die ihn auch überlebte. Sein einziges Kind, ein dreijähriges Mädchen, Josepha,
verlor er an Croup. Dieser Schicksalsschlag, sowie die steten Anfeindiragen in
Folge des nicht vergessenen Todes der oben erwähnten Erzherzogin und die fort-

währenden versteckten Angriffe, die er als bekannter „Joscphiner" zu erleiden
hatte, veranlassten ihn, sich noch vor der Zeit von seinem Lehramte zurückzu
ziehen und sich nach erfolgter Pensionirung vom socialen Leben nahezu gänzlich
abzuschliessen. B. war einer der genialsten Geburtshelfer, die es je gab. Die
ganze moderne Geburtshilfe, wie wir sie heute sehen, ruht auf B.'s Lehren. Die
bedeutenden Erfahrungen, die er an dem grösstcn der bestehenden geburtshilflichen
Institute sammelte, ermöglichten es ihm, die Geburtshilfe Mieder in die Wege der
Natur zurückzuleiten und der s. Z. blühenden operativen Geschäftigkeit ein Ende
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/u luiichcn I^Iit Roclit eiferte er i^^i^m die VorlMTciluii-sciii-ci. der Bchwangereii,

^owie -e<"-eu das Piirfi-ireu der Neu^-eljorcueii. Er ))cwies ,
dass Gesichts-, Hteiss-

iind Fuss-ebiirten /unieist keiner Kiinstliiife bedürfen und beselirieb zuerst richtig-

den Mccbanismus der Gesicbts^-eburten. Den so sehr g-ef(ivcliteten Schiefstelhinj^-en

dos Uterus niaclite er dadurcli ein Ende, dass (n- iiacliwies, wie Ijedeutunj^-slos sie

seien Den (lebraiieh der Instrumente, nai.ientlieb der Zange, schränkte er weseut-

licli "ein. In seinen Ansichten bnldigte er der englischen .Schule, .jener seines

Lehrers Smellie. Auch der Behandlung des Puerperalfieliers wendete er seine

besondere Aufmerksamkeit zu. Wenn er hier nicht das Richtige traf, so lag die

Schuld nicht an ihm ,
sondern an dem Stande , den die interne Medicm damals

einnahm Von Nah nnd Fern strömten A(a"zte nach Wien ,
um ]i. zu boren

;

V FrORIEP, V. SlEBOLD, JÖRG, d'Outretont ,
AVenzel iiud viele Andere waren

seine Schüler R.'s Ansichten finden sich ausführlich in dem Werk „hiehcii hucl,"r

'vier natü'diche Geburtshilfe'^ (Wien 1834; auch lateinisch). Dieses Werk ent-

hält die Sammlung aller von ihm verfassten geburtshilflichen Abhaudlniigen. B.o-

o-ranbon fand R. mehrfache. Der Erste war sein Schüler ITüSSiAN, „Luc. Ja Ii. JJ. s

leben rmcl Wirken etc." (Wien 1838, 4.) Ausgezeichnet ist die Riographie B s,

sowie die Tvi-itik seines Wirkens in H. Uohlfs' „Genclnchte der deutschen

Median" (IL Bd., Stuttgart 1880, pag. 343-415 ) Mit ^7;"'!"
Korten charal^^^^

terisirt d'Outrepont, Nene Zeitschrift für Geburtskunde, Ld. XII, pag. 3_1, üa^

AVirken seines hochverehrten Lehrers. Hervorgerufen wurde diese Arbeit durch

die ungerechte Beurtheilung, die B.'s Wirken von JOH. FR. OsiANDER, dem Sohn.-

seines Gegners, des Professors Friedr. Benj. Osiander in Göttingcn erfuhr. Eine

bto TLhitche Skizze lieferte auch II. FR. Naegele aus Heidelberg m seiner

Scirr
^^^^^^^^^^^ vom Mechanisnm. der Gehurt etc." ßi^hv. 1838 pag 182 .

m'c neue Details über B.'s Leben bringt PüSCHMAN«'s Werk: „Ihe Meä^co.

in Wien während der letzten 100 Jahre" (Wien 1884 pag 87 -^o,.

Portraits B.'s gibt es zwei. Eines ans früheren Jahren findet sich in IIds.ian s

Schritt, ein z.^ites, aus B.'s letzten Jahren, besitzt Schreiber ^^^^^^
Boerhaave, Hermann B.

,

(in seinen ^^^f^^"^^^
BüERHAAVEN) wurde am 31. December 1668 zu Voorhout, ^'^^^

^
bei Leyden, wo sein Vater Prediger war,

^f^^^'^^^^'^^^J^^^,
znm Geistlicben bestimmt, bezog er nach guter Vorbildung 1684 I^^nem^^^

Leyden, studirte dort mit grossem Eifer Mosoi^iie ,
Mathemat k nd

und zeichnete sich nach drei Jahren m einer Disputation:
"^'«^^.^^f^^

r^«;.

nna probatur, hene intellectam a Cicerone et confutatam esse
^^^^^^

ile sLno bona" (L. B. 1689. 4.) so ans, dass er die goldene
^^'^^ ^^^

Im Jahre 1690 wurde er Dr. philos. durcb die Diss«-tation 7J.^^^-c^

« /r p ifiQO A) Schon einige Jahre vorher war R. s \ ai( i

zu können. Zugleich erwarb er sieb auch einen '^^'^'"^^^^J^,,
Stundengeben besonders in der Mathematik worin er

f f l
J;^^^^^^^^

angeeig^t hatte; auch die alten^1^^^^^%^^^^^ ^J^Ie tn
er, wie allgemeine und Kircbengeschichte. Seiner lucnti^Kcn

T-„:,..^^it.it

du ch das Curatorium die Anfertigung des Kataloges der von ^J

»

angekauften Vossiüs'schen Bibliothek übertragen und 2 S aus-

las Leben vorbereitet. Schon lange nämlich war B. s In ei esse " ^"^ ^y^

chiiesslLh der Theologie zugewandt, sondern äußerte
, ;

Theils wird diese Thatsache darauf zurückgeführt
,

dass
'
^^J; / Je-

l'nlbe von einem Beingeschwüre befallen wurde, das
-t^;;;^^^'- fj;^"

mübungen nicht heilen wollte, und von dem er sich 1
nae

^
J h u

durch Anwendung eines Volksmittels (^'-^'l"";^-"
,

'

; / der

gelöst war) befreite. Andererseits mag auch das B.ispul des
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.Alcdic'iu studirte (spätor allerdings zur Tlicftlogic überging) auf ilm eingewirkt
haben. Bei der Abfassung des Kataloges nun niaelite 15. die IJelvanntscbaft eines

ciutlussreieben , reichen Herrn, van den ]Jergh, der sicli seiner sehr annahm
und ihn in seiner Liebe zur Medicin bestärkte. So begann U. denn das Studium
dieser AVissenschaft neben dem der Theologie, allerdings in ganz eigenthiimlieher
Weise fast autodidaktisch. Denn von Lehrern liörte er nur DRELiNCOUJtx und

: sicher auch Kuck, im Uebrigen aber erwarb er sich seine Kenntnisse durch
fleissigstes Studium der bedeutendsten medicinisehen Schriftsteller von Hipi'OKRATES
bis zu SvDENHAM. Schou nach 3 Jahren, am 15. Juli 1693, Avar er befähigt, in

PL-n-derwyk zu promoviren (Dissertation: „De ntilitate explornndoruin in aegrii^
rrementornm ut sujnorum" [Harderwyk 1693, 4. und öfters]) und liatte

nun die Absicht, die Medicin neben seinem künftigen theologisch-en Amte praktisch
. au-<ziiüben.

Wiederum gewann ihn ein Zufall der Medicin. Auf der Rückreise von
iHarderwjdv kam B. mit einem Reisegefährten in einen Disput über Spinoza, deu
,er gegen ungerechte Angriffe lebhaft vertheidigte. Sein Gegner verbreitete darauf
iin Leydeu, B. sei Atheist, und die nachtheiligen Folgen dieses Gerüchtes für seine
t theologische Laufbahn voraussehend, wandte B. sich mm ausschliesslich der Medicin
im. Er liess sich in Leydeu als praktischer Arzt nieder xmd benützte die reich-
i liehe Müsse, welche ihm seine spärliche Praxis liess, zur weiteren Ausbildung und
izu Repetitorien in der Mathematik und Medicin an Studenten. Im Jahre 1701
1. berief ihn die Universität Leydeu zum Lector der theoretischen Medicin an des
vverstorbenen Drelincourt's Stelle, und B. trat das Amt mit dem Vortrage: „De
commendando studio lUppocratico'' (L. B. 1701

,
4.) an , der seinen Ruf als

1 Redner iuaugurirte, während auch seine medicinisehen Vorlesungen von deu
sStudenten mit grösstem Beifalle aufgenommen wtirden. Bereits nach zwei Jahren
kkonnte er einen Ruf nach Groningen ablehnen und hielt, als in Folge dessen seine
IBesolduug vergrössert Avurde, die Dankesrede: „De usn ratiocinn mechanici in
nn ,Heina" (L. B. 1703, 4.). B. las von diesem Jahre au nicht nur theoretische
\-Medicin, sondern hielt in seiner Wohnung auch Privatcurse über Botanik, Chemie
üiind praktische Medicin, die einen ungemeinen Anklang fanden und zu denen von
!.iern her Schüler herbeieilten. 1709, nach Pet. JIotton's Tode, erhielt er die
l'Professur der Medicin und Botanik (Antrittsrede : „Oratio, qua repurgatae medi-
clnae facile asseritiir .s-implicitas" [L. B. 1709, 4.]), und der schon im näelisteu

' J'ilire erschienene „/Wf'a; ^;Zrt??torz/.?n, qnae in horte academico Lugduno-Batavo
rriuntur" (L. B. 1710, 8.) bezeigt seinen Eifer auch für diese' Wissenschaft,

liun zweiter ausfiihrlieherer Index erschien zehn Jahre später: „Index alter plan-'
darum, qnae in horto Academico Lugdimo-Bntavo colimtnr" (L. B. 1720, 4.,
J2 voll, mit einer Geschichte des botanischen Gartens und mit Kupfern).

Inzwischen waren die beiden Werke erschienen, die seinen Ruf über die
ganze civilisirte Welt verbreiteten, nämlich : „Institutiones medicae in vsics annuae
e.rerritationis doviesticos digestae" (L. B. 1708, kl. 8. und noch 15 Ausgaben,
«owie eine französische Ucbersetzung) und „Aphoyinmi de cognoscendis et curandis
morhis in umm doctrinae medicae" (L. B. 170!>, kl. 8. und noch 10 Ausgaben,
'?me englische und zwei franzcisische Uebersetzungen) , wie ihr Titel schon anzeigt,
HNtinnnt, als Grundlage für B.'s Vorlesungen zu dienen. Die Institutionen sind ein
;nindriss, der theoretischen i\Iedicin und geben in sechs Capiteln einen kurzen
^ebcrldick der Geschichte und Eintheiluug der Medicin, Physiologie, Pathologie,
i4etiol(.gic, Symptomatologie, Semiotik, Hygiene und Therapie. In den Aphorismen'
'«'bandelt B. die acuten und hauptsächlichsten chronischen Krankheiten. Im Jahre
1714 wurde B. nach Bidloo's Tode zweiter Professor der praktischen Medicin,
"Igte 1718 Le Mort in der Professur der Chemie, seiner vieljährigen Lieblings-
viKsensehaft („Oratio de chemia .wo.v errores e.rpiirqante" [L.B. 1718, 4.] —
lyElementa chemiae" [L.B. 1731, 4., 2 voll, und öfters], sowie Uebersetzungen
'«« Deutsche, Englische und Französische, — ein sorgfältig ausgo;arbeitetes.
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vollstiludig-es Lehrbuch der Chemie) und gelaugte 1720 nach dem Tode Dekkee's

zur ersten ProfesKur der praktisclien Mediciu.
i , •

So bildete 13. für «ich allein eine ganze Facultät (er las Methodologie,

Physiologie, allgemeine Pathologie, specielle Pathologie, Chirurgie, Ophthalmologie,

Arzneimittellehre, Chemie ,
Botanik) , deren Ruf von allen Weltgegenden viele

Schtüer nach Leyden zog. Fürsten antichambrirten zur Sprechstuudenzeit B. s,

und nur vermittelst einer überaus angestrengten, schon mit dem Morgengrauen

beginnenden, systematisch geordneten Thätigkeit vermochte B. den Antorderungen

seines Amtes und der grossen Clientel gerecht zu werden. Die Lniversitdt

hatte ihn 1714 /m.i ersten Male zum Rector erwählt, em Amt, das er mit

der Rede: com^parando certo in physiä." (L. B. 1718, 4.) abschloss;

e 1730 ihm wiederum übertragene akademische Würde legte er mit der Rede

eder- Oratio de honore mediä Servitute" (L.B. 1731, 4.) worin er mit

edlen Schönen Worten es als die höchste Ehre des Arztes hinstellt, I>iener der Jsa ur

z sein Inzwischen hatte B.'s Gesundheit durch wiederholte heftige G.chtanfa e,

deren erster ihn 1712 betroffen (nach seiner Genesung hatte ganz Leyden illu-

St nnd den Tag seines -ten Ausganges als Freudenfest gef.^^^^^^^^

und neue Rückfälle 1727 und 1729 nöthigten ihn, 1^29
f / «^ff

,

Botanik und Chemie niederzulegen, während er die medicimsche behielt. L starb

am 23 September 1738 im 70. Lebensjahi-e nach mehrmonatlichen standhaft

Imeien schweren Leiden in Folge einer durch ein Herzleiden ^-o^—
AVassersucht. Die Stadt Leyden setzte ihm em Denkmal m t der >^ 'Jmuugs

„Sduti^ro Boerhaavii gerne sacr^^^^^ und B.'s Wahlspruch: „Scv.jdex

sigiUum
^^^^ so gefeiert worden, Taat ein Arzt seine Schül^

zu denen die hochbegabtesten Geister gehörten, so enthusiasmirt, wie B. - l.iue

tVltimo- hierfür in und aus seinen Schriften allein zu suchen, wäre ^tr-

get^^rs^B^^^^^^^^ einer gerechten Beurtheilung seines Wirkens genügen sie

Slle fa^ Sncn durchaus nicht. Solche Kritik würde sehr einseitig ausfal en

und ist auch so ausgefallen, und zwar recht ungünstig, wie besonders Jon DAREM-

BERG f Histoire des .Sciences medicales", Paris 1870, gr. 8., Tom. H, pag. 888 flgd

BERG („nisioire ucf
1,

^
p . •

a'histoire de la medecine", Paris

und seinen Nachfolgern, z. B. BOUILLET („irecis uuibiu
Cphriftsteller uudi

i«ftq o-r 8 loao- 244 flgd.). Nein, der ganze Mann ,
der bchrittsteiier uuai

T5'o o-anzer Bildungsgang, sein historisches Wissen, sem Be^^ ancleit.au i

ihu nothwendig dazu tton, dasM ^«''.f ^ ^^^^^^^ vou V.udn-1

Tage darboten. Nun ist nicht zu leugnen, dass B.
^^«««^/^^^^"^^ft'^^^^^^^^ hervor-

diesen Hypothesen in seinen Werken stellenweise woh «^^^ -
er

ragenderen Platz einräumt, als -^^^'-^ seinen

selbst ein combinirtes System bildet (freilich ^[«^ l^^"Pt«;^^l^
^Z*^ '

,

Liiörern den inneren Zusammenhang klar<^ au«derj^^

ich, die Erklärungen des hypothetischen ^ das iatro.

als' Gewissheiten hi^^^^^^ ohne Jedoch

mechanische an Bellini uucl 1 ncAiuj^ sm
herrlichen, echt hippo-

,lio CLomiatrio gim.liel, -.-«Wi»™ % J»^^
/™^ ti i-.s gcumt.

kratischen Gedanken und Aussprüchen. Lin nncnri^ti u
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Die Mediciu, das hcisst die Keuutuiss dcrjcuigeu Dinge, durch deren Anwendung
1 das gesunde Leben conservirt, das kranke dagegen zur frilhei-en Gesundheit zurück-

geführt wird, hat zwei feste Grundsteine, nämlich: 1. „Accuratissima observatio

eoruni phaenomenuni, quae in honiine sano
,
aegroto , moriente , mortui cadavore,

. sensibus externis apparent/' und 2. „Severa indigatio illorum, quae in homine

1 latent sensibus abseondita , vcl quae facienda sunt in cventum i)racfixum." Diese

: Beobachtungen und Untersuchungen müssen aber auch nach gewissen, sichere

1 Resultate gebenden Methoden angestellt werden, und als solche sind für die rein

1 körperlichen Verhcältnisse die Mechanik, Physik, Anatomie nud Chemie zu bezeichnen.

1 Für diejenigen Verhältnisse, die durch diese Principieu nicht erklärt werden können,

) müssen wir ein anderes Princip in Anspruch nehmen und das ist , da der Mensch
jaus Seele und Körper besteht, die Erforschimg der Seele und deren Einfluss auf

i den menschlichen Körper.

Die Physiologie ist ganz nach den Lehrsätzen der Latromathematiker :

IDie Verdauung ist das Resultat der mechanischen Kräfte des Magens, unterstützt

(durch die natürliche Wärme des Körpers und die Beimischung des Speichels

^als Verdünnuugs- und schlüpfrigmachendeu Mittels; alle chemischen Hypothesen:
.„damnosae, dum regulas (laut faciendae medicinae" sind zur Erklärung ganz
«überflüssig. Die Blutcirculation ist ausschliesslich ein Effect der Herzthätigkeit,

linicht einer hypothetischen^ nicht bestehenden Gähruug und Wärmeerzeugung
iim Herzen. Der Einfluss der Respiration auf das durch die Lungen fliessende

IBlut ist eine durchaus mechanische, indem letzteres durch die Pressung in den
eengen Canäleu mit dem beigemischten Chylus in eine homogene, zur Ernährung
<ides Körpers geeignete Flüssigkeit umgewandelt wird „Quid ergo opus aeris

wel fermenti admixtu?" D'ie Gehirnrinde ist ein Drüsenconglomerat ; aus dem Ge-
hhu-nmarke entspringen die Nervenfasern, die in ihre Höhlung den Nervenspiritus

i<(ein verfeinertes, vergeistigtes Blut — „Succum subtilissimum") aufnehmen imd
r.zxiT Functionsausübung fortleiten: „Fibrillae uerveae humoreni medullae assidue

nrecipiunt, transmittuut , ad omne punctum corporis distinctissimis viis deferunt,

bhocque solo usu omne suum munus integre absolvunt" u. s. w.
Pathologie : Gesundheit ist die Fähigkeit des Körpers, alle Verrichtungen

rTollkommen auszuführen; Krankheit ist der Zustand, in dem diese Fähigkeit
tltheilweise aufgehoben ist. Die Krankheiten werden eingetheilt in: 1. Morbi partis

S'Solidae sünplicis, organicaeve ; 2. Humorum morbi, horum naturam, copiam, acci-

identia spectantes ; 3. Morbi ex bis binis eompositi. Die erste Classe enthält die

hKrankkeiten der festen Körpertheile , deren Grundlage die Faser ist und
•besteht in Nimius robor, Nimia debilitas, Rigiditas und ünitas soluta. Die zweite Classe
lunifasst die Krankheiten der flüssige n Körpertheile und zerfällt in zwei ünter-
i'abtheilungen , die Krankheiten der Quantität und Qualität; jene subsumirt
Ueberfttlle und Mangel, diese Fluiditas und Spissitudo nimia und be-

'Sonders die verschiedenen Schärfen (Acrimoniae), nämlich A c r im o n i a mere
um e c h a n i c a , s a 1 i n a (mit den Unterabthoilungen m u r i a t i c a , am ni o n i a c a

,

lacida, alcalescens, fixa, volatilis, simplex, composita), oleosa,
ßaponacea, die aber wiederum nach den Grundsätzen der L'itroi)hysik auf eine

'Veränderung der Form der kleinsten Partikeln zurückgeführt werden. — Die
^Therapie ist im Ganzen eine einfache, den Heilbestrebungen der Natur folgende,
Widerstände wegräumende; auf richtige Diät und körperliche BeMcgungen wird
ii'iel Gewicht gelegt, doch werden aiich die chemischen, den einzelnen Schärfen cnt-

'fogengesetzten Mittel empfohlen, so gegen Säure Alkalien n. s. w.

Auch in seiner sjjeciellen Pathologie, den Aphorismen, folgt B. bei Erklärung
•^er Krankheiten vornehmlich den mechanischen Lehren, so besonders in Betreff der
fintzündung und des Fiebers. Erstere ist die Folge einer Reibung des in den feiusteu
'*]ndigungeu der Arterien oder in den arteriellen Lymphgefässen steckenden arte-
riellen Blutes. Die Stockung wird theils durch A^crengerung der kleinsten Cauälc,
"10 dnss die Blutkörperchen sie nicht mehr i)assiren können, theils (in den arteriellen
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Lyini)li"-ofiisK(Mi) cluvcli Etweitoriiiig derselbon , so dass sie von den feßtcreii lUut-

the.ilcn''aiigonnit werden kiMinon
,

licrvorgenif(Mi. Das Fiobcr ist ein Zustand, lu

dorn dur(?h Wirkung des Kervenspiritns auf das Herz dieses zu scliuelleren
,
aber

weniger energischen Coutractioneu angetrieben wird, dies bewirkt verstärkte Reibung

an dt'.n Gefässwnndcn — Hitze, unterbrochen durcli Primteln in Folge der energie-

losen Contraction n. s. w., Entzündung und Fi(iber combinirt, bewirken „01)strue-

tioncn" in den verschiedenen Organen, häuiig mit Zerreissung der Rlutgefilsse, die

sii'h durch eine Reihe von Krankheiten mauifestiren.

Es ist nicht zu leugnen, diese Pliysiologie nnci Pathologie B.'s bieten als

c^ysteni niel\ts Neues, Packendes, sondern nur eine Zusannnenstellnng hau|)ts;iehlic'h

iatroniechauiseher Tlieorien. AVelche siud denn nun aber die Gründe, weshalb

die beiden Biiclier „Institutionen'' und „Aphorismen" eiueu so grossen und bewun-

dernden Anklang gefunden haben? Erstlich die knappe und prä eise Form der I

Darstellung gegenüber den grossen und weitschweifigen Werken der damaligen Zeit, i

und daraus resultirend die Klarheit und Fasslichkeit. Sodann aber das GetühK das

nnwillkürlicli jeden Leser ergreift, in dem A'erfasser einen ausgezeichneten Arzt Aor

^ioh zu haben, ein Gefühl, das durcli so viele einzelne, durch das Treffende üben-a

sehender Wendungen und Bemerkungen, durch die Lehre von den (Jbstructionen,

durch die Darstellung der Symptomatologie, der Prognostik, der Therapie hervorge-

rufen wird. Warum aber anch B. nur nach diesen beiden Werkcni beurtheilen? Mau

lese nur sein vorzügliches Werk über die Nervenkranlvheiten („Praelectiones acwh-

micae de morUs nervorum, quas ex auditomm vicmuscriptis coUectas edt curare
/

JacobuS vanEems [Leyden 1761, Frankf. und Leipzig 1762]), wie glücklich er z 1..

dort nicht selten die Kenntnisse in der Anatomie und Physiologie zur Erklärung der

Krankheiten anwendet. Als Lehrer steht B. vielleicht unerreicht da feem ^ ortrag

war fiiessend, verständlich, interessant. B. verstand es, in seinen Zuhörern einen

Enthusiasmus für die von ihm vorgetragene Disciplin zu erwecken
,
der dann aut

seine Person überging. Zu tüchtigen praktischen Aerzten suchte er seine Schulei

heranzuziehen, nicht zu theoretischen Rystematikern, deshalb wies er sie immei aut

Sie ^cte Fo;sehung, auf vorurtheilsfreie Beobachtung hin. Und die—
Alänner von denen wir nur KALLER, van Swieten, de Haen, Gadb, bA^CHEZ

Jnd eben so viele Beweise für die Vortr^lichkeit des Lehrers. Sc^~s
es ihm hoch augerechnet werden, dass er den allerdings schon ^oii SYL^ILS

inau -urir e^^^
Unterricht, das heisst die Unterweisung der Studirenden

TlZSub t e, soweW es die spärlichen Universitätsmittel gestatteten, erweitert

Z^^i^ZZ^et., ja durch die Macht seiner Persmüichkeit ^-^P

Anregung gab zur Einführung dieser Lehrmethode auch aiü deai andcien^^^^^^

,t.ten %^ 6^.^^^:^ nilTder gr.ssten Pünktlichkeit und sicher Ge«-
^mXs selEst die höchststehenden Patienten ihn nicht zu einen, vorz^üg

Bchli^ssen zu bewegen vermochten. Ebenso behebt und
--"^^^rtr

Schülern war B. auch bei seineu Patienten, die mit fast unbegrenztem A ertraue

a^f hu blLden - und mit Recht. Denn B. war ^^^J^
einem vorzüglichen ärztlichen Blicke, der dabei auf's^ Sorgsamste /-^"^^^ ^^^^'^^^ f
e wog und fast stets glücklich in der Wahl der ftir war. Sc ue Pia.i. ut^^

eineir enormen Umfang, so dass nicht zu verwundern -^^^^^^"^^Z
von zwei Millionen Gulden hiuterliess ,

besonders™ "^^^
.^^J^^^^V^^i^^^^t^^

SWAMMERDAM'S „BiUia uatuvae" kern Anderer als der „Ma,.nns
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.eil schou g-euanuteii Vorlesuug-en ilber die Nerveukrankhoitcu, anfilhron: „Praelcc-
,U'ones puhUcae de morbis oculorum" (Göttiiig-en 1746, 8. und 1750, 's. [uacli
H ..eroni Manuscripte, beide Ausg-abeii von Halleu] und öfters) — Jje viribus
uccmentorum" (Paris 1727, 8. und 8 Ausgaben) — „Methodus discendi arten,

medicam" (Amstel. 1726, 8. und öfters; von Hallek sehr erweitert unter dem Titel-
,^Methodus studii medtci emaculata et accessionhus locupletata" (Amsterdam 1751
Ii., 2 Bde. und Venedig 1755, 8. mit Index von Pereboom) - „Praelectiones acade-
micae in proprias xnstitiittones rei medicae" , ed. Halles (Güttingen 1740—44,

8., 7 Bde.) — „Praelectiones de lue venerea" (Leyden 1751 8 und öfters) —
.'.Opera medica omnia" (Venedig 1766, 4.). — Endlich besorgte B. noch mit
:nTosser Selbstautopferung an Mtihe und Kosten die Herausgabe der Werke anderer
:/ert^^sser, wie Drelincoürt, Caeol. und Nicol. Pjso, Vesal (vorzügliche Aus-
rrabc), Eustachi, Bellini (de uriuis et pulsibus) , Prosper Alpinus

, Aretaeu^
lAVAMMERDAii (Biblia uaturae).

'

A Scliuetens, Oratio academica in niüuioriaiu BoerLxavii L B 17Rq 4 _
,iurtOB An accouut of tlie life and writings of Boerhaaye. London 1743 's -' Math
.aaye Cologne 1/4 8. - /• G. Zimmermann, Das Leben des Herrn von Haller Züricli

'T.f!{nTr?'7'f- ~u^i- \ BiWiothec. anatomic, botanic., media. p-act _
..esteloot, Lofmle op H Boerhaave. Leyden 1819. 8. - Johnson, Life of H Boer->«ave London 18,^4 8 - Max Salomon, Geschichte der Glycosnrie von Hippokrates bLinm Anfange des 19. Jahrhunderts. Leipzig 1871, gr. 8., pag. 61—63.

PP"'^^'«''S di.s

.
Max Salomon.

Boerhave, die beiden Neffen. Hermann B.'s s. Kaau.

Boerner Nicolaus B., geboren am 27. Januar 1693 zu Schmieritz bei
ueustadt an der Orla; starb daselbst um 1770. - Da seine Verhältuisse ihm das..

Ulli — ua seine vernaltuisse ihm da;
:rtiidium nicht eriaubten, so war er bis 1718 Apotheker in Frankenhauseu, Jena
rrankfurt, Strassburg, Landau, Speyer, Worms und Cobleuz. Erst 1718 koilnte er
ae Lniversität Jena beziehen, um Medicin zu studireu. Dort promovirte er 1725
i.ud wurde Arzt m seiner Vaterstadt. Er war auch seit 1737 Mitglied der kaiserl
Kkademie der Naturforscher als „Asterion IL" - Seine Schriften, in deutscher
spräche, smd ein „Handbuch der P//7/stk" (Leipzig 1735 und 1741 1 — eine
L

' ^ " ' -^"^•'"i- i^iJKipziig 1.100 una 1741 1 — o
ppuläre Makrobiotik unter dem Titel: „Selbstarzt" (Leipzig 1744 2 Auflaov
,.ye. Bauden 1747-48) und ein Lehrbuch der Kinderkrankheiten unter^dem
ritel: „Kinderarzt" (Frankfurt und Leipzig 1752, zwei Bände)

^ '

W. Stricker.

r, ,n T^^^T/;
^^"i'^d^ich B., geboren am 17. Juui 1723 in Leipzig, daselbst

^^^^ gestorben, war als Sohn eines Geistlichen zuerst zum Studimu
Rr iheologie bestimmt und erhielt in Torgau und Halle eine tüchtige philologische
orbUdung. Seit 1744 studirte er erst Theologie, dann Medicin in Wittenberg, seit
•/4b m Braunschweig. 1748 promovirte B. als Dr. med. in Helmstädt, 1756 als
r. philos. m Wittenberg. 1748 Hess er sich als Arzt in Wolfeubüttel nieder und
lurüe 17o4 als a. o. Prof. der Medicin nach Wittenberg berufen, von wo er nach
i-usbrueh des Krieges nach Leipzig flüchtete. Bereits 1750 war B. als „Cireas II"

aie kaiserl. Akademie der Naturforscher aufgenommen worden. B.'s Verdienst
--'jrt auf dem Gebiete der medicinischen Literaturgeschichte und Bibliograiihie«m ruhzeitiger Tod hat ihn verhindert, alle darauf bezüglichen Arbeiten die

unternommen
,

zu Ende zu führen. Ansser einigen kleinen literar-histoii^eheii
.bhandlungen; „De Alexandro Benedicto Veronaisi {IM)- „De vita, moribns
^cripis Hxeronymt Mercurialis" (1751) — „De Cosmo et Damiano" (1751)—uylemüw Macro" (1754) etc., welche theilweise in den Noctes Guelphicae (1755)<cüer abgedruckt_ sind

,
schrieb er: „Pnbliotheca librorum rariorum vhysico-

'. '^^'T^^^^^ «pcc. I.u. IL; (Helmstädt 1751-52) und\,Wm ae txInns phys.-mediciH, partim antirjuis
, partim raris" (Wittenberg 1756)

••»ei die im Literatur-Verzeichuiss sub 79, resp. 80, aüfgefülirten biographischen
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Schriftwerke. — Für seine Zuhörer verfasste er „Instiluti'ones medicinae legali.s
-

ri756V endlich bcgaun er kurz vor seiuem Tode die Herausgabe einer moraliKchcu

Zeitschrift- Ergötzungen bei müssigon Stunden", 1761. — Sein jüngerer 15ruder

Christian" Friedrich B. , Avar zu Leipzig am 16. Februar 17.3G geborcl^

studirte in Leipzig, wurde 1756 Dr. philo.s., sowie 1760 Dr. med. und starb

daselbst am 7. Februar 1800. Sein Werk über die Onanie hat s. Z. grossen
|

Beifall gefunden (Leipzig 1769, 1775, 1776, 1780;.

Biogr. möcl. II.
Stricker.

*Boeriier, Paul Alb recht B.
,
geboren am 25. Mai 1829 zu Jaeobs-

hagen in Pommern, studirte von 1847 bis 1850 Jurisprudenz in Berlin und

Halle, 1851 — 1854Medicin in Königsberg, Wilrzburg, Greifswald, während welcher

Zeit Helmholt/, Virchow und Bardeleben am maassgebcndsten auf ihn wirkten.

Er promovirte im December 1854 in Greifswald. — Approbirt am 13. März 1856,

prakticirte er in Königswalde und Landsberg a. W. iind seit 1863 in Berlin. Gleich-

zeitig entfaltete er eine vielfache publicistische Thätigkeit, die hauptsächlich m

der Herausgabe der Deutschen Med. Wochenschrift gipfelt. Daneben liaben das Jahr-

buch der praktischen Mediciu (Stuttgart seit 1879) und der Reichsmcdicinalkalender

(Cassel seit 1880, Jahrgang 1884 Cassel und Berlin) weitere Verbreitung gewonnen.

Neben grösseren Arbeiten in der Deutscheu Vierteljahrsschrift für ölfcntliche Gesund-

heitspflege, publicirte B. den „Hygienischen Führer durch Berlin" A^f^age

der städt. Behörden (1883) und cdirt ganz neuerdings ein Deutsches Wochenbl.

f. Gesxindheitspflege und Rettungswesen. Re.l.

Böttcher, Johann Friedrich B. ,
Physikus der Kreise Rastenburg

und Neidenburg in'Ostprcussen, von dessen Lebensumständen nur zu ermitteln war,

dass er anfäuglich in Berlin prakticirte und 1791 die genannte Pbysikatsstelle

erhielt, verfasste mehrere sehr geschätzte Schriften wie: „Abhandlung von den

Krankheiten der Knochen, Knorpel und Sehnen" (1. Tbl., Dessau 1782, Königs-

berg 1787: neue Aufl. 1789; 2. Theil 1789; 3. Theil, 1. Hälfte 1792) - Ver-

mischte medicinisch-chirurgische Schriften" (Heft 1, 2, Königsberg 1791-92) -
„Auswahl des chirurgischen Verbandesfür angehende Wundärzte (Berbn l_<9o:

8 mit 15 Kpft 4.) — „Vorschlag zur Verbesserung des doppelten Leisten-

bruchbandes und Angabe zu einem bequemen Verbände bei der Zerreissunr

des Ligaments der Kniescheibe" (Berlin 1796) - „Bemerhcngen f f^^-'^"'«f^

Verfassung, Hospitäler und Kurorte" (Heft 1, Königsberg 1800) - Da

zuerstgenannte Werk war das vollständigste, das seit J. L Petit s berühmte

Schrift über den gleichen Gegenstand erschienen war. B. hat sieh auch nocl

durch Erfindung eines Compressorium der verletzten Art. intercosta durch eii

Compressorium und ein Reeeptaculum urinae bei Incontinanz desselben u. s. w

bekanntgemacht.

Mensel, I, png. 363; IX, pag. 114. - Bernstein, Gesch.cMe der Clururg.

TT /Ol Gnrlt.
II, pag. 431.

*Böttclier, Arthur B., geboren den 13. Juli 1831 als Sohn des Predig

Beruh Gottfried B. zu Baucke, besuchte von 1851 ab die Lniversitat zu Dorp*

Am rMai l856 wurde er nach Vertheidigung der Abhandlung :
„Observation,

nvicroscopicae de ratione qua nervus cochlea^^ TTZ Z ei7e"Cien f^
Dr. med. promovirt. Er begab sich dann nach Deutsehland, ""^ «

^^^^J^^^^^^^
zusetzen verharrte zwei Wintersemester in Berlin, um speciell bei Mrcboa^

~\indTcsuchte Paris und Wien. Nach I.on>at zurück»
April 1861 zum ausserordentlichen, im October 1862 zum

«^«^'^f ^J^'^
^^^^^^^^^

der allgemeinen Pathologie und pathologischen Anatomie ernannt. Lnter seinen za

rthelf g^^^^^^^^^ nudlleincreUrbeiteu, meist Pfologisch.uatomis^^^^^^^^^^^^^^^

verdienen besondere Erwähnung diejenigen Abhandlungen
,

J^ fJ
Bau und der Entwicklung des Ohres beschäftigen; ausser der schon genann
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iDissertation noch : „ Ueher die Entwickhmf/ tmd den Bau des O'hrlabi/rinths, nach
Untersiiclmngen an Säugethie^-en" (1. Tbeil , mit 12 Taf. Dresden 1868 nnd

|;fcritische Bemerkungen) imd .,Neue Beitriicje zur Literatur des Gehörlabyrinths"
'nn. 3. Taf. Dorpat 1872, 8.).

"

t i^ ' ^ L. Stieda.

Böttger, Christoph Heinrich B., geboren zu Cassel den 12. Juni
11737 ,

war der Sohn eines Hofschreiners und Modellinspcctors. Von den Eltern
[ijum geistlichen Stande bestimmt, studirte er dennoch Medicin in Göttingen und
-Strassburg. Nach dem 7jährigen Kriege wurde er gleichzeitig mit G. W. Stein
iLils Arzt und Geburtshelfer an dem zu Cassel neu errichteten Gebär- und Findel-
laause und zugleich als Professor der Botanik am Collegium Carolinum angestellt.
^Er starb den 3. September 1781. Kurze Zeit nach seinem Tode wurde das
rgenannte Collegium nach Marburg verlegt und der dortigen Universität einverleibt.

Kleinwäcliter.
Bogaert. Zwei belgische Aerzte, Vater und Sohn. Der Erstere Jacques B.,

im Löwen 1440 geboren, prakticirte zuerst in Antwerpen und wurde 1480 als
\S'achfolger J. Dfi Jdchy's auf den Lehrstuhl der Medicin zu Löwen berufen. Sein
.(,CoUectorium in Ävicennae practicum" (5 Bde., fol.) existirt in der Antwerpener
iBibliothek als Manuscript. Verwitwet trat er in einen Mönchsorden ein und starb
•tu Löwen 1520. — Der Sohn Adam B., wurde 1486 zu Löwen geboren und
.1512 daselbst promovirt. 1522 erhielt er die Professur der Medicin an der dortigen
"Universität und starb 1550 ohne mehr als eine „Dissertation sur la goutte"
iiin Form eines Briefes an P. van Bruesen in Gent) hiuterlassen zu haben.

vau deu Corput. — Red.
Bogdan, Martin B. , 1631 zu Driesen geboren, bildete sich unter

Th. Bartholinus aus, schrieb hier über die von demselben entdeckten Lymph-
-refässe (Kopenhagen 1654), doctorirte jedoch erst 1659 zu Basel. Später ver-
^fTentlichte er noch einen „Tractatus de recidiva morhorum ex Bippoerate etc."
'JBasel 1660), sowie „Observationes medicae ad Th. Bartholinum" und starb als
.Cantonsarzt zu Bern.

Biogr. med. II.
_

Bogros, Annet JeanB., Anatom und Prosector an der Pariser Facnltät
i-eboren 1786 in Bogros (Auvergne), gestorben in Paris 1823, war ein geschickter
t'räparator und mit reichen Kenntnissen ausgestattet, die er indessen in der
v)effentlichkeit wenig zu verwerthen wusste. — Unter seinen Arbeiten sind zu
nennen

: „Memoire sur la structure des nerfs" , in welcher Schrift er die Be-
hauptung atifstellt, dass die Nerven canalisirt seien. „Essai sur l'anatomie
\hirurgical de la rdgion iliaque et description d'un nouveau proc4d4 pour
raire la ligature des arth'es 4pigastrique et iliaque externe" (Paris 1823).
uisserdem mehrere technisch-präparatorische Abhandlungen. tt

Boliadscll, Johann Baptist B., war Dr. med. und Professor der
J^aturwissenschaften zu Prag während der Jahre 1753—1772. Er ist als Ver-
fasser naturwissenschaftlicher und socialökonomischer Arbeiten berühmter denn als
lediciner

; doch verdient er Erwähnung wegen der seinerzeit nicht unbedeutenden
•Ichriften: „De utilitate electnsationis in arte medica" (Prag 1751) — „Ex-
lenmenta quibus constitit eas partes esse sensu, praeditas quibus Hallerus
•e^tiendi facultatem denegat" (Ebenda 1756) — und „Disputatio de synocho
"Utrida epidemica hujus et elapsi anni vermibus stipata" (Ebenda 1758).

Biogr. mM. II. Red.

Bohl, Johann Christian B. , Leibarzt des Königs von Preussen und
'rofessor in Königsberg, daselbst geboren 1703 und ebenda gestorben 1755.
\- studirte in Königsberg, Leipzig und Leyden

,
erlangte au letzterer Hochschule

'e Doctorwfirdc und ist insbesondere durch seine anatomischen Arbeiten bekannt
eworden. Unter diesen ist erwähncnswcrth : „Dissertatio sistens historiam
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naturalem viae lacteae corporis hnviani, per exun-pieia aniinalium olim detecidi

nunc notls criticis necessaritsque covimentarns ad jjlacita li/uyscldana - /

Boerhaviana" (1741). Unger.

Bolm, Jü Ii an 11 es 1]., wurde als Soliu eines wohI]ja])eiideu Kaufmaiiin ~

am 20. Juli 1640 zu Leipzig g-cboreu
,

geuoss eiue sorgfilltige Erzieliuug und

studirte iu Jeua und Leipzig Medieiu. Im Jahre 16G3 trat er eine Studienreise

durch Deutschland, Dänemark, IloUaud, England und Frankreich an, von der er

1665 nach Leipzig zurückkehrte, worauf er dort uoch Im selben Jahre promovlrte.

Er widmete sich der akademischen Carriere, wurde 1668 zum Professor der Anat(jmle,

1690 zum Stadtphysikus ernannt, erhielt 1691 die Professur der praktischen

^tedlcln , bekleidete von 1699 an das Ehrenamt eines Decanus perpetuus der

mcdicinlschen Facultät und starb am 19. December 1718. — B. gehört zu den

hervorragendsten Aerzten aller Zelten, ausgezeichnet durch vielseitige Kenntnisse,

vortreffllclies Judicium und liebenswürdige Bescheidenheit. Er war keiner jener

grossen Geister, deren Entdeckungen eine neue Epoche begründen halfen, keiner

jener genialen Männer, die mächtig als Partclhäupter dagestanden, — seine Arbeit

war eine ruhige
,

stetige, welterbauende oder umbauende ; das Facit seines Thuns

aber Ist Fortschritt.

Allgemein wird als B.'s grosses Hauptverdienst hervorgehoben, dass er

durch seine Schriften als einer der Hauptgeguer die Chemiatrie gestürzt habe.

So aufgestellt Ist der Satz nicht richtig, entspricht auch durchaus nicht der

Bedeutung des Mannes. Allerdings versetzten seine Werke den Lehren des

DE LE BOE Sylvius, odcx richtiger seiner kleinen Nachfolger, den Todesstoss,

allein dies Resultat war nicht der Endzweck seiner Schriften, sondern nur noth-

wendige Nebenwirkung. B.'s Ruhm gipfelt vielmehr darin, die grosse Wichtigkeit

des Experimentes nach der physikalischen, wie chemischen und neurologischen

Seite hin (somit also über Hakvey und Boerelli weit hinausgeheudj nachgewiesen,

die Elnfühnmg der E xp er i meu t alp hy sl o l o gl e eingeleitet zu haben. Seine

physiologischen Experhnente
,

gestützt auf tüchtige chemische imd physikalische

Kenntnisse, mussten ihn nothwendig dazu führen, ein begeisterter Anhänger Harvey'^;

zu werden, die Fehler der Chemiatrie, besonders in ihren Ausartungen, klar zu

durchschauen und dadurch ihre Macht zu stürzen. Dagegen erkannte er auch offen

an, was sie Gutes geschaffen, wie er trotz seiner Vorliebe für die latrophysik

häufig den Lehren Borrelli's entgegentritt. So constatirte er z. B. ihm gegenül)er,

dass die einfache Erw^elterung des Thorax zur Inspiration genüge, Avährend Borrell

noch eine Compresslon der Lungen von Seite der Thoraxmuskeln bei geschlossener

Epiglottis behauptet hatte; so wies er nach, dass die Klappeu allein vermögeuc

seien, den Rückfiuss des Blutes in die Herzvorhöfe zu verhindern, währen

'

BOSRELLI hierzu noch die vollständige Contraction der Vorhöfe für nöthig erachtete

Der grob- chemischen Lehre von der Säure und dem Alkali als Grund der Krank

helten, von der Gährung Im ]\[agen machte er ein Ende durch seine Experiment

(denen er allerdings keine absolute Beweiskraft zuerkannte, sondern bei denen er

wie bei jeder Erfahrung, Täuschung zulless — in der Schrift: „De experirnü

fallaci"), besonders durch die Dissertation: „De alcaliet acidiinsufßcientt^

pro principioruvi seu ehniientorum corporuin naturalium miniere gerendo

B. zeigte („De chyUßcatwne") , dass keine Gährung im Magen vor sieh gehe

dass die Galle keineswegs nach Zusatz einer Säure, der Pankreassaft ebenfall

nicht nach- Zusatz eines Alkali aufbrause u. s. w. Dagegen wusste er den ^^ erti

mancher neueren spagyrischen Heilmittel recht wohl zu sdiätzen (,,De mrdi

camentorwm ch/micorum et Galenicorum praepolleiitia dubia").

Charakteristisch für seinen klaren Blick, sein nnbeirrtes Urtheil ist es, das

B. die Wichtigkeit der Lelchensectioneu anerkennt, aber gleich (als hätte er di

spätere Alleinherrschaft der pathologischen Anat(miie vorhergesehen) davor warn

in dem Leichenbefunde stets die Krankheitsursache finden zu wollen
: „ Concede
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jubet, /io.v lustniiiombus Iiis aliqaando mortis ccmsam expeHri, non tarnen eqiddon
.,((na ratio morhi causam" („De experientia fallaci"). B. liat noch chu; Menge
.kleinerer Arbeiten, die praktische Medicin betrerteud, gesclirieben

,
die nicht ohne

;
Interesse sind, und endlich zwei grosse, grundlegende, ja classische Werke über ge-
richtliche Medicin, die noch jetzt geschätzt Averdeu. Seine Ilauptschrifteu (alle einzeln
autgoführt in den HALLER'schen Bibliothee. medica, chirurgica, anatomiea) sind:
Mrcuhts anato7nico-physi:olog{ms seic oeconomia corporis animalis, hoc est
roijitata f'unctionum animalimn potissimarum formalitatem et causas concer-
luntia: accesserunt dissertationes physiologicae" (Leipzig 1680, 4., zuletzt
daselbst 1710, 4.) — „Dissertationes chymico-physicae" (Daselbst 1685, 4.) —
„De renunciatione vulnerum seti vidnerum lethalium examen" (]Jaselbst 1689,
'^•'/7?^; 4. und häufiger: „Egregium opus" Haller) — „Dissertatio de officio
media duphci, chmco nimirum et forensi" TDaselbst 1704, 4., „Eximius Uber"
HALLERj. '

'
"

Max S a 1 0m 0 n.

•^ Bolin, Heinrich B., am 8. Januar 1832 zu Memel geboren, studirte
m Königsberg, Prag und Wien bis zum 11. November 1854, wo seine Promotion
lan ersterem Orte erfolgte. Seit 1856 als Assistent und praktischer Arzt seit
1860 als Privatdocent, seit 1868 als Prof. extraord. in Königsberg im Fache der
(Kinder- und Hautkrankheiten thätig, schi-ieb er: „MundkrauM eiten der Kinder"
(Leipzig 1866) — „Bandhuch der Vaccinatiön" (1875). B. ist Mitbegründer und
Herausgeber des Jahrbuches für Kinderheilkunde seit 1867 und bearbeitete im
Handbuch der Kinderkrankheiten von Gerhardt die Exantheme, Mund- und
Hautkrankh eiten

.

Red.

*Bolir, Christian B., wurde geboren am 14. Februar 1855 in Kopen-
hagen und bildete sich daselbst als Schüler von Panum aus. Nach seiner am
11. September 1880 erfolgten Promotion arbeitete B. vier Semester bei Ludwig

...n Leipzig und fungirt seit 1878 als Assistent am physiologischen Laboratorium
«n Kopenhagen. Wir besitzen von ihm: „Ueber den Einfluss der tetanisirenden
rirntamente auf Form und Grösse der Tetanuscurve" (Archiv für Anat. und
'Phy.siol. 1882) — „Studier om Malk med sarUgt sfemyn til de i samum sus-
-oendende Fedtkugler" (Kopenhagen 1880).

Red.

Bojanus, Ludwi g Heinrich B., Staatsrath zu Wilna, war am 16. JuU 1776
im Buchsweiler im Elsass geboren, studirte in Jena Medicin und promovirte daselbst
..797

,
setzte seine Studien in Berlin und Wien fort und wurde, nach Darmstadt

u798 zurückgekehrt, nachdem er bis 1801 daselbst die Praxis ausgeübt, da die
iortige Behörde eine Thierarzueischule anzulegen beabsichtigte, zum künftigen
iJirector bestimmt und auf deren Kosten auf eine Instructionsreise nach allen be-
iteheuden Thierarzneischulen Europas geschickt. Nach seiner Rückkehr 1803 wurdeTzum Medieinalrath ernannt. Da sich jedoch die Errichtung des geplanten Institutes
erschlng, nahm er 1804 eine Berufung an die Universität zu Wilna au, nachdem
r bei_ dem ausgeschriebenen Concurse mit der Abhandlung: „Ueber die Tliier-
rzneikunst" den Preis erhalten hatte. Er gab 1804 und 1805 noch einige veteriuär-
i/issenschaftliche Schriften heraus und hielt von 1806 an Vorlesungen über Veterinär-
'unde in lateinischer Sprache, verfasste 1810 eine Schrift über Thierseucheu, flüchtete
\812 nach St. Petersburg und blieb daselbst bis zum Abzüge der Franzosen. Von
•leser Zeit an beschäftigte er sich vorzugsweise mit vergleichender Anatomie und
tchneb zur Eröffnung seiner Vorlesungen über dieselbe im November 1814 eine
dntrodactAo in anatomen comparatam etc." (Vilnae 1815). Von 1819—21 gab er
'i^rachtwerk über die Anatomie der Schildkröte: „Anatome testudinis europaeae
•naagavit, depmxit, commentatus est" fVilnae, Fol. mit 39 Kpft. und 9 Taff
«mrissen) heraus und schrieb eine Anzahl von Aufsätzen vergleichend-anatomischen
'oa entwicklung.sgeschichtlichen Inlialtes, zum Theil gleichzeitig in deutscher und
"anzosisoher Sprache. Zur Wiederherstellung seiner Gesundheit verliess er 1824

Biogr. Le.xikon. I.
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Wilna, besuchte Schlangenbad und Ems und starb nach fünfjährif^eni Leiden am.

April 1827 in Darmstadt.

E. E i c Ii w a 1 il , Memoria Bojani. Vilnae 18ü5, 4. — A d a in o w i c •/. in V, mit und

Hortwig's Magazin für di« gesamitite Thierheilkimde. .Jahrg. 5, 1839, pag. 140. o

*Boinet, Alphonse-Alexandre B. , Arzt in Paris, ist 1808 geboren,

wurde daselbst am 1838 Doctor und vcrfasste folgende Aufsätze und Schriften,

die sich grösstentheils mit der Anwendung des Jods bescbilftigcn : „D<; Vin(uiiovi-

hilitd dans le trcntement des affeclion.s chirurcjicales" (Paris 1844) — „Du

traitement, de l'ascite par les injections iodies" (Gaz. ni6d. de Paris 1851) —
„Jodotherapie, ou de l'emploi de l'iode et de ftes coviposes etc." (1855; 2. edit.

1865) — ^jlJe l'alimentation iodee comme moyen preventif et curatif etc.''

(Monit. des sc. ra6d. et pharm. 1860) — „Trait6 prat. des maladies des omires

et de leur traitement, ovariotomie" (1867).

Lorenz, I, pag. 290; V, pag. 156. (j-

Boirel, P i e r r c B., S o h u des A u t o i n e B. (des Stellvertreters des ersten

königl. Leibwundarztes), ist jedenfalls bedeutender als sein Vater. Von ihm rührt

eine Arbeit über venerische Krankheiteu her: „Novvelles observations sur les

maladies v6nhiennes ou Von apprend en quoy consistent et d'ou procedent

la grosse vSrole et fous les accidens
,

qui Vaccompagnent et qui la sm'vent

nvec les moyens de la guerir etc." (Paris 1707, 8.). Er wirft den Aerzten seiner

Zeit vor, dass sie die Excoriation, das Veru moutanum für eine Carnosität halten

und leugnet, dass die virulente Gonorrhoe das Restiltat einer Yerschwärung des

Nebenhodens und der Prostata sei. Er unterscheidet eine Gonorrhoe und de

benignen Chanker und empfiehlt bei der Blennorrhagie den innerlicheu Gebrauch

des Terpentins und des Sei de Saturue. Grüufeld.

Bois-Regard, s. Andry, Nikolaus A.

^^Du Bois-Reymond, Emil du B.-E., ist geboren in Berlin am 7. Novembe

1818. Sein Vater stammt aus Neufch Atel, woselbst er in seiner Jugend Uhrmache

war, übersiedelte dann nach Berlin und wurde dort . Geheimer Regierungsrath un

Vorstand des Bureau's für die Neuenburger Angelegenheiten. Seine Mutter stamm

von einer der unter Ludwig XIV. aus Frankreich \-ertriebeneu Hugenotten-Familien

und der berühmte Zeichner und Ktipferstecher Daniel Chodowiecki war mi

ihr verwandt. DU B.-R. besuchte erst die Volksschule und dann das College Francai

in Berlin: dann, als er 11 Jahre alt geworden war, und seine Eltern wieder i

die Schweiz übersiedelten, wurde er iu Neufchatel Schüler des dortigen CoUeg

Später wieder in Berlin, kam er mit 18 Jahren auf die dortige Universität uu

war in die philosophische Facultät eingeschrieben. Die Behauptung, er hal

Theologie studirt, ist insofern nicht richtig, als er nie iu diese Facultät eingeschriebe

war Wohl aber hörte er bei dem Theologen Neauder CoUegium und sehn

dessen Vorlesungen mit. In dieser Zeit betrat er einmal fast zuföUig Mitscherlich

Vorlesung. Er fühlte sich durch dieselbe so augeregt und zur Naturwissenscha

hingezogen, dass er fortan fleissig Chemie, Physik, Mathematik, und uu Summ

1838 in Bonn auch Geologie studirte. Der Einfluss Eduard Hallmann S entsehi

ihn dann für die Physiologie, ' und er kam erst als Schüler, dann als Assistent

Johannes Müller. Dieser wies ihn auf clektro-physiologischc Untersuchungen hi

deren erste Resultate er bereits 1842 publicirte. Damals erschienen von^ ihr

Ueber den sogenannten Froschstrom und die elektromotoru^chen hisclie (log

Ann 58 Bd.) und die Doctor-Dissertation : „r>ae apiid veteres de piscib

eleciricis exstant argumenta". Nun folgt eine Reihe von Jahren, während welc

DU B -R. mit dem Aufgebote seiner ganzen Kraft und Begabung an der Lc.su

der grossen Aufgabe arbeitete, die er sich gestellt hatte. Das Resultat dieser la

jährigen unentwegten Arbeit war die Begründung einer ganz
y.'^^J'«'^';«

der Nerven- und Muskelphysik. 1848 erschien der erste Band, lb4,) die ers
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S6()_ die zweite^ Abtlieiliiug- des zweiten Bandes der „Untersuchungen über
liierische Elehtridtiit"

.
In diesem meisterliaft gcsebriebcueii Werke ist eine vollis-

neue Methodik gegeben und eine geradezu unerseböpfliche Fülle neuer Thatsacbcn,
.
udlicli eine Theorie der in das Gebiet fallenden Erscheinungen — kurz eine
j.uize neue Wissenschaft. Die geschichtliche Einleitung wird auch der Laie mit
,k-ra grössten Genüsse lesen. 1850 reiste B.-R. nach Paris, 1852, 1855 und
1866 nach London und verschaffte hierdurch der neuen Wissenschaft Anerkennung
11 Frankreich und England. Im Jahre 1851 wurde er Mitglied der Berliner
Akademie der Wissenschaften, deren beständiger Secreiär er seit 1867 ist. Im
Lihre 1858 wurde er an Stelle seines verstorbenen Lehrers Johannes Müller
um ordentlichen Professor der Physiologie an der Berliner Universität ernannt,
«eiche Stelle er heute noch bekleidet. Dem unter seiner Leitung stehenden
physiologischen Institute hat er in Berlin einen Palast erbaut, welcher die schönste
iiKl vollkommenste unter allen zur Zeit existirenden physiologischen Arbeitsstätten
<t. Nach seinem Hauptwerke erschien noch eine sehr grosse Zahl von Abhandlungen,
velche sich fast durchgängig auf Gegenstände der Elektrophysiolosie beziehen'
nid welche in neuester Zeit als „Gesammelte Abhandlungen" in Form eines zwei-
.iudigen Werkes reproducirt wurden. Die wissenschaftlichen Ergebnisse einer

i;eise, welche sein Assistent Sachs zur Erforschung gewisser Eigenschaften der
lektrischen Fische nach dem Inneren von Südamerika unternommen hatte, bearbeitete
[ B.-R., als Sachs kurze Zeit nach seiner Rückkehr aus Amerika sein junges

hoffnungsvolles Leben bei einer Gletscherbesteigung eingebüsst hatte, und ver-
..tleutlichte sie in einem starken Bande als: „ Untermchungen am Zitteraal
Gymnotus electricus)\ (Leipzig 1881). — Theils in seiner Stellung als ständiger

-ocretär der Berliner Akademie der Wissenschaften, theils bei verschiedenen
akademischen Anlässen hat du B.-R. seine vielseitige und tiefe Gelehrsamkeit und
philosophische Denkreife in einer Reihe von Reden an den Tag gelegt, welche
zugleich als Muster deutsehen Styles gelten können. Die Titel einiger dieser Reden
>eien hier angeführt: „Voltaire in seiner Beziehung zur Naturwissenschaft"
1863)^— „Ueher Universitätseinrichtungen" (1870) '— „Ueber den deutschen
Ivneg"

(1870J
— „Leibniz'sehe Gedanhen in der neueren Naturwissenschaft"

1871) — „Ueber eine Akademie der deutschen Sprache" (1874) Darwin
vei-sus Galiani" (1876) — „Der physiologische Unterricht sonst und jetzt"
(1878; — „Naturgeschichte und Naturwissenschaft" (1878) „Ueber die
Grenzen des Naturerkennens" (1882) — „Göthe und kein Ende" (1883) —
iln deu Jahren 1859—1877 gab er, gemeinschaftlich mit Reichert, das bis dahin
von Johannes Müller redigirte Archiv für Anatomie und Physiologie heraus
Seit 1877 redigirt er allein das Archiv für Physiologie, welches mit dem ebenfalls'

•.selbstständigen Archiv für Anatomie die unmittelbare Fortsetzung des früheren
\Archives darstellt.

E. V. Fleisclil.

Boisseau, Fr ancois- Gabriel B. , Professor am Instructions-Militär-
iHospital zu Metz, war am 12. October 1791 zu Brest (Finistere) geboren, diente

^'Von früher Jugend an als Militärarzt in der Armee, machte die Feldztige in
«iSpanien von 1810—12 und in Deutschland 1813 mit, wurde nach der Sehlacht
•*ei Belle-AUiance Assistent am Militär-Hospital Val-de-Gräce zu Paris, setzte daselbst
•^eme Studien fort und promovirte 1817 mit der These : „Gonsidirations gSnMes
-"r Les classifications en medecine". Seine Schriften sind: „Pyretologiephys'iologique,
YposSe suivant la doctrine de Broussais ' (Paris 1821; 4. edit. 183i- en,o-lische
I (bersetzung von J. R. Knox, Philadelphia 1832) — „Sur la nature'^ et le
''mtement de la goutte" (1823) — „Nosographie organigue ou TraiU de
^^^de^tne praiique" (4 voll., Paris et Londi-es 1828—30) — „Trait& du choUra-
"norbus, cons-uUre sous le rapport mddical et administratif etc." fParis 1832-
^hsche Ueberaetzung von G. S. Bedford, New York 1832). Zwölf Jahre lang,öl' 29) war er der Haupt-Redactenr des „Journal universel des seiences

33*
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nuHlie-iks" Ausserdem verfnsste er nlle uiedieiniscl.en Artikel des Dict. abrege d.-^

sc mH\ war Mitarbeiter am Dict. des termes eu medeei.ie 1823 und der Bm

"..•riwhiü'medicale seit 1820, acbrieb' eiue Anzahl von Aufsätzen und Receusion. u

Fiii d%s Journal uuiversel des sc. mödie. und andere Zeitscbriften uud war der

Her-uiss-eber folf^-ender Schriften: Alex. Pujol „Oeuvres de mddectae praUjue

a voll l'aris 1823) — TiSSOT „Ue la saute des gens de lettres"^ (iSouv.

•ri> oU' Paris 1825) Xav. BiCEAT „Anatovne pathologique, dernier cours,

7a:p^'un ^^a^mscrü aatographe de P. A. BSclard etc." (Paris 1825; deutsehe

Ueberset/uus von A. W. Pestel
,

Leipzig 1826). Ausserdem übersetzte er aus

den/ Italienischen, zusammen mit A. J. L. JOürdan : Rolando Inducüons phir.

.loloamu's et vatholoqiques" (Paris 1822) und aus dem Englischen
:

John

ÄoN „Trie Mrlr. de Vinflan^nation" (Paris 1827). 1830 erhielt er

den von der Göttinger Societät der Wissenschaften ausgesetzten Preis von GOO 1-rcs.

für die beste Arbeit über Lithotritie. Er starb am 2. Januar 1836.

,T J Begiu im Jouru. hebdom. des progrfes des sc m6d. 1836, 1, pag. 415. -
ßcaugra.d Lei Declxanil.ro, X, pag. 39. - Oallisen, II, pag. 411; XXVI, pag. 3W.

Boissieau, Barthelemy-Camille B. , Arzt aus Lyon der bekannt

geworden ist durch zwei von der Akademie zu Dijon gekrönte Abhandlungen:

tsur les antisepHques" (1769) und „8ur les ...'5^00^.. .cA.«^/^an^. et rapa^-

chissante" (1772). — Geboren in Lyon, starb er daselbst 1770. unger.

Boissier de Lacroix, s. Sauvaqes.

Boivin. Der berühmten Hebamme Maric-Anne-Vietoire B., 1773 bis

1847 Ksst sich ein Ratz unter Aerzte-Biographien nieht wohl versagen. Vorher

mir we - ausgebildet, erhielt sie die entscheidenden Anregungen m den Jahren

97- 8^^ in der Pariser Maternite, theils durch die Lachapelle (s^d
;

theils

iurch Chalss.ee. Ihr in vielen Auflagen (Paris 1812, 4. Aufl. 1836j auch

ifniseh er ehienencs „M^.norial de Vart des accouchements" .vv.^i^ die Liter-

^^w Ter LACH.PELLE, die sie aus der Maternite vertrieb. Das Hospital zu Poissy

und d^Matson de sante waren ihre späteren Wirkungskreise, m denen sie^Mu se

gynäkologische Schritten zu «f-tzen und seU^t ein pn.^^^^^

Mem'oire^iber Gebärmutterblutungen zu ««^-^^j-

fnio-fpn Abinndluno-en über die Blasenmole (Daselbst 1827), über ADonc, nttKtii

folgten
'"^^^^^^ j^ji^ A DüGES gemeinschaftlich verfasste sie em zwei-

zeichmmgou lobuten ilir Talent und Streben.

°A„smlu-lic„es i„ AH., de 1. eUir. ..c. 1B41 uud 1» D.c„»».b,e.
^.^^

Call i seil Tl. XXVI.

=^B6kai Johann B., geboren am 27. Mai 1822 in Iglö (Ungarn), studu-te

al» Professor der EndeAeilkunde an de^Uu^ fSaerbeilk., n. F.

„UelK^r Oropharyngeal - Ahscesse hm
f"'l';" J^ff^ „ F., IV. Bd.l

Daselbst .aueb Uber zelbge Ve.W^b'>n»<»
weiblieben Geschleebts 0 - Bä.J

n,änulieben «nd /.eilige Atresie ^^^ffX^^^^^^ h-^ „lei„l,„„ Bändel unc

Ferner „Uehe,- Hamst.mc A'«<<<'"' „nd dr
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*Bokkenliaiiser, Johaun Victor B., wurde am 5. Oetober 1843 in

Kopouli.'tgen geboren, studirte daselbst unter F. Täier. Promovirt am 5. Juni 1879,
wirlct er im Communaldionst seiner Vaterstadt und veröffentlichte neben kleineren
Abliaudlung-eu in der Ugeskrift for Lilg-er. : „Om Salicylsyrnis imhn^^^^^^^^ paa

. den acute Ledderheumatlsmc" (Kopenhagen 1878).

Boll, F r a u z C h r i s t i a u B., geboren zu Neubraudeuburg am 26. Febru.-ir
IS 49 als Sohn des dortigen Pfarrers B. , erhielt von seinem Vater, der ihn bis

zur Prima selbst unterrichtete, eine ausgezeichnete Vorbildung. A'ou 1866 an,,

studirte er Medicin in Bonn, Heidelberg und Berlin. Schon als Schüler Max
schultze's lenkte er durch folgende histologische Arbeiten die Aufmerksamkeit

. der betheiligten Kreise auf sich : „ Untersuchungen über die Zahnpulpa" (Archiv
I für mikr. Anat. Bd. IV) — „Die Lorenzinisclien Ampullen der Selachier"
(Daselbst) — „Ueber den Bau der Thränendrüse'' (Daselbst) — „Die Binde-

, Substanz der Drüsen" (Daselbst, Bd. V) — „Beiträge zur vergleichenden Histio-
' logie des MolhisUntypas" (Daselbst, Suppl. 1860). Nach seiner 186!) in Berlin
. erfolgten Promotion und 1870 ebenda abgelegtem Staatsexamen wurde er Assistent im

1
physiologischen Institut Dü Bots-Reymond's. Seine wankende Gesundheit und seine

'Vorliebe fiir Italien bewogen ihu , um eine Professur in Genua zu concurriren.
lEr erhielt diese nicht, wurde aber statt dessen 1873 nach Rom berufen, wo er
: als Professor der Physiologie bis zu seinem am 19. December 1871» erfolgten
-Ableben rastlos thätig war imd in dieser kurzen Zeit eine Reihe tüchtiger jun»-er
(Gelehrter heranbildete. — Seine in Berlin verfassten Arbeiten sind: „Beiträge zur
nnkroskopischen Anatomie der acinösen Drüsen" (Berlin 1869, Inaug.-Diss.)
..Em Beitrag zur Kenntniss der Blutgerinnung" (Archiv für Anat. und Phys.,

11870) — „Untersuchingen über den Bau und die Entwicldung der Geioebe"
(Archiv für mikr. Anat., Bd. VII und VIII) — „Die Histologie und Eistiogenese

<
der nervösen Centraiorgane" (Berlin 1873) — „Die Structur der elektrischen

I Platten von Torpedo" (Archiv für mikr. Anat., 1873) — „Beiträge zur Phy-
' 'ogie von Torpedo" (Archiv für mikr. Anat., 1873) — „Die Structur >ier

od-trischen Platten von Malapterurus" (Daselbst, Bd. X) — „Das Princip des
IWarh.sthum.s" (Berlin 1875). Seine in Rom verfassten Arbeiten erschienen (mit
.'Ausnahme der folgenden beiden, nur italienisch erschienenen Aufsätze: „Sopra i
'tesmti^ connettiri" [1876, Enciclopedia medica italiana] , „Sidla evoluzione dei
colori" [Rassegua settimanale, sett. 1878]) gleichzeitig in den „Atti dcll' Acca-

idemia dei Lincei" und im DD Bais'schen Archiv für Anat. und Phys. Grosses
AAutseheu erregte seine 1876 gemachte „Entdechmg des Sehpurpurs" , die in
^kurzer Zeit der Ausgangspunkt für eine grosse Anzahl von Arbeiten wurde. Von
Iviiu aus veröffentlichte er neben einigen weitereu Arbeiten über Torpedo noch:
J eher Zersetzungsbilder der markhaltigen Nervenfa.'iern" (IS 7 7) — „Zur
l'hgsiologie des Sehens tmd der Farbenempfindungen" (Berliner akad. Mouats-
..bericht) — „Zur Anatomie und Physiologie der Betina" (1877) — „Tliesen
und Hypothesen zur Licht- und Farbenempfindung" (Archiv für Anat. und
'Phys. 1881; als Fragment nach seinem Tode erschienen). Red.

*Boll, Benjamin B. , Professor der Klinik für Psychiatrie und Gehirn-
krankheiten an der Pariser Facultät seit 1877, ist 1834* in Neapel geboren,
machte seine Studien unter Cl. Bernard, Gratiolet, Charcot in Paris und wurde
1862 promovirt. Neben seinem grösseren Werke: „Legons sur les maladies
mentales" a883) hat er rein klinische Themata (wie die Lungenembolien, die
spmalen Arthropathien, die Broncekrankheit) , besonders aber auch psychiatrische
^^«•geustände (die cerebrale Ischämie , den Gehirntorpor , die Schlaflosigkeit bei
Paralysis agitans etc.), letztere besonders in der Zeitschrift „rEnceplinle" behandelt.

R e cl.

^Bollinger, Otto B. , zu Altcnkirchen (Rheinpfalz) am 2. April 1843
Pt'boren, studirte auf den Universitäten München, AVien und Berliu und war spccie.ll
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.^{•liillcr V. Bihl's. Am 20. Juli 1867 proiiiovirt , wirkt er (nach einer vor-

liberg-elieiitlen Lehrtliiltig'keit in Z(lrieli) Kcit Herbst 1880 als ordentlicher ölicnt-

licbcr rrotessor der allgemeinen Pathologie und patliologisehen Anatomie und \>>\-

stand des pathologischen Institutes au der Universität Mfinchcu. iS'ebeu vieirn

kleineren Abhandlungen sind als Schriften hervorzuheben: „Die Kolik der Pferde

und das W nnnaneurysvia der Eingeweidearterien" (München 1870) — „Zur

Pathologie des Milzbrandes" (Ebenda, 1873) — „Infectionen durch thierische

Gifte" (Bd. III V. Ziemssen's llandb. der spec. Pathologie und Therapie,

2. Aufl. 1876). Ausserdem ist B. Mitbegründer und Redacteur der „Deutselien

Zeitschrift für Thiermedicin und vergleichende Patliologic", von welcher Bd. 1 bis

Bd. VIII (Leipzig- 1875—1883) erschienen sind. Eed.

Boilstädt, Albert von B., s. ALBERTUS MAGNUS.

Bols. Zwei belgische Aerzte, von denen der Vater Norbert Francois B.,

zu Anvers am 14.' Mai 169 1 geboren und 1767 gestorben, sich nur durch ein

ganz besonderes Renommfee als Praktiker ; — der Sohn dagegen sich durch eine

für seine Zeit bedeutende Dissertation : „De dysenteria" (1789) ausgezeichnet hat.

van den Oorput. — Red.

Bolognini, Angelo B., lebte gegen Ende des 15. und zu Anfang des

16. Jahrhunderts, nach einigen in Bologna, nach andern in der Nähe von Padua

geboren, war Professor der Chirurgie an der Universität Bologna von 14'J3 an

und genoss hier grossen Ruf auch als ausübender Chirurg und als Anatom. !•>

hinterHess folgende zwei Werke: „De cura ulcerum exterioruni" ,
worin er die

Ursachen beschreibt, welche die Heilung der Geschwüre verhindern und die Mittel

angiebt, die Heilu7ig zu erzielen — und „De unguentis quae habet usus practi-

cantium hodiernus in solutione continiiitatis" (Bologna 1514), worin er sich als

grosser Freund der Salben beweist. Cantani.

Bompart, Marcellin-Hercule B., Arzt in Clermont-Ferrand in der

Eigenschaft eines Consiliarius des Königs um die Mitte des 17. Jahrhunderts, der

sich mit dem Studium der Werke des Heppokrates, Democritos und Caelius

"AURELIANUS beschäftigte und von denselben Mehreres übersetzte. Unger.

Bona. Ausser einem lombardischen Alchemisten des 14. Jahrhunderts

Pietro B kennt die Literaturgeschichte einen Mediciner, Giovanni della B.,

der unweit Verona 1712 geboren wurde, Professor in Padua war und ausser eme

Streitschrift über den Missbrauch des Kaifees (Venedig 1751 und 1760) noch heraius-

gab • Dissertazione deW utilita del salasso nel vajuolo" (Verona 1754)— „Uiston

aliquot curationum mercurio sublimato corrodenti perfectarum" (Ebenda 175/.)
^

„Tractatus de scorbuto" (Ebenda 1761) und „Observationes medicae ad praxn

tn nosocomio ostendendam anno 1765" (Padua 1766).

^. .j TT Red.
Biogr. med. Ii.

Bonacciuoli, Bonacorsius, Bonacossus, Bonafide, s. Büonacciuoli etc. ete

* Bonnafont, J e a n - P i e r r e B., französischer Militärarzt, ist zu Plaisauc

(Gers) 1805 geboren, trat 1827 als gemeiner Soldat in die königliche Gard

wurde einige Zeit später zu der Laufbahn als Militär-Chirurg zuge assen nab

1830 Theil an der Expedition nach Algier und blieb .12 Jahre lang da^elbs

während welcher er 22 Gefechten beiwohnte. 1834 wurde er "^^^""^1^^^^^^^^^^^^

mit der These: „Les plaies d'armeshfeu observees en Afrique\ Er verorteuthc

dne Reihe von ÄrbeiL, namentlich in den Bulletins de l'Acad^mie de medea.

„6W la döq&n&rescence des reins" (1832, - „^ouv^'.au procm operam

jour la UgLre de Vartere mammaire u^ter^ie" ~ „Sur
^^J^l^^^^^.^fr

(1835) - „Sur l'iniiuence du clinnat d'Afr>.que sur la phthme pubwnan

8.^6 _ dfgrede saluhrit6 du dimat d'Alger" (1837) - „Oeograpk
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inedicale de VAlger et de ses enoirons" (1839) — „Observations d'anaplastte'^

(1841; — „Nouvemi procede contre l'imperforation concßaiaU' du conduit

nuditif externe" (1843) — „Sur les pohjpes de l'oreille" (1851) — „Dis-
cussion sur les deplacements de la matrice" (1854); ausserdem die .Schrifteu

:

JUflexions sur rAlgerie" (184:G) — „De la surdt-mutM" (1858) — „Tratte
th4orique et pratique des maladies de l'oreille et des organes de l'audition"

(1860, ay. figg; 2. 6dit. 1873) — „La femme arabe dans la province de
Gonstantine" (1865) — „Le cholera et le congr^s sanitaire diplomatique inter-

national (1866) — „Du fonctionnement des ambulances civiles et internationales
sur le champ de bataille" (1870) — „De l'accUmatement des Europeens ....
en Algerie" (1871). Ausserdem eine Reihe von Abbandlungen, iiamentlicb über
Obronkraukbeiten, in verscbiedeneu Zeitschriften. Er war später Medccin priucipal

ilder Generalstabs-Schule.

Vapereau, 5. Mit. pag. 261. — Lorenz, J, ijag. 303; V, pag-. 163. ' G.

Bonafos, Josephe B., Professor der Medicin in Perpignau , ist daselbst
•1725 geboren. — Unter seinen Schriften sind erwäbnenswerth : „Memoire sur la
unature et les proprietis des eaux minerales de la Presle" (Mem. de la soc. roy.
ide M6d.

,
1776) — „Observation sur une imperforation du rectum dans un

enfant'' (Journ. de Med., Alte Folge, Bd. VII, pag. 360). Un-er

Bonafox de Malet, Jules B. de M., praktischer Arzt in Paris, ist

«bekannt durch seinen „Tratte sur la nature et le traitement de la phthisie
pidnionaire" (Paris 1805) und ein „Memoire sur le Croup" (Paris 1812). Er
starb 1817.

U u g e^r.

Bonami, Francois B. , stammte aus einer Patricierfamilie in Florenz,
-g-eboren in Nantes 1710. Er studirte Medicin in Montpellier und Paris, promovirte
an Nantes und beschäftigte sieh vorzugsweise inmitten seiner ärztlichen- Thätigkeit in

^Naiite>< mit botanischen Studien, worüber er auch Mehreres publicirte. Uu-er

Boncore, Thomas B., brachte seinen Namen durch die an seinem Wohn-
^nrte Neapel 1622 publicirte Schrift: „De populär i, horribili, ac pestilenti gutturis
'annexariinique partium affectione, nobilissimam urbem NeapoUm. ac totum
i(f'ere regnum vexante consüium" auf die Nachwelt.

Biogr. m6d. II. UgA.

Bond, Thomas B. , war aus Maryland gebürtig, studirte unter
Dr. Hamilton, hielt sich längere Zeit in Europa auf und l)egaun um das Jahr 1734
»seine Praxis in Philadelphia. Hier wurde ei- der Begründer des College und der
lAcademy und einer der th.ätigsten Förderer der Errichtung des Pennsylvania
IHospital. Von 176!» an hielt er in demselben klinische Vorträge und vcröffent-
S'liehte in den Londoner Medical Observations and Inquiries (Vol. I, II) folgende
^Arbeiten: „An account of a worm Ired in the liver" — „A letter to Dr. Fother-
"gill on the use of peruvian barh in scrofala" . Er hatte ein halbes Jahrhundert
»lang die erste Praxis in Philadelphia inne'und starb im Jahre 1784.

Thacher, J, pag. 177. G.

Bondioli, Pietro Antonio B.
,

geboren in Corfu 1765. Er studirte

^•1 Padua, war Militärarzt, Arzt des venetianischen Consulats in Coustantinopel,
'dann Professor der Arzneimittellehre in Bologna und zuletzt Professor der mcdi-
' ^mischen Klinik in Padua. Sein Hauptverdienst als Kliniker ist, dass er die
BRowN'schcn Theorien bekilmpfte und die Unabhängigkeit der Krankheitsform von
^«r iii seiner Zeit überall vorausgesetzten Diathese verfocht. Seine wichtigsten
^'briften handeln über das Nordlicht, liber eine neue Theorie des Schalles (auf

Structur des Gehirns begrlindetj, über die Mittel, die Qualität der Medicamente
u verificiren und über den Gebrauch der Abreibungen und der Elektricität in der
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Meclicin. Im l'\'bni;ir 180>^ Ktarb er in liolo^iia , wohin er sieli znni Gelclirtc n-

CongTcss bogi'ltcu hatte.

Mein, (lelhi soc. Ital. delle sc. T. XV. — Diz. dassico. T. XXJII.

Auagiio.stiiki H. — Cantaiii.

Boudt, iS ic. ol aas h., 17G5 zu Wilsveen (Zuid -Holland; geboren, studirtc

in Leyden und proniovirte 1788 mit einer Dissertation: „De cortice Geoß'raf-//ae

Surinamensis" . Er bekam 1790 eine goldene Äledaille für seine durch die

Societe royale de medecinc in Paris veranlasste Preisar))eit : ,,iSm- la naturc des

Aiiistelod. ihn zum Professor Botanices , welches Amt er 1794 mit einer Oratio

„De utilitate illorum Laborum quos recentiores in re hotanica excercenda

posuenint rite aestimanda" antrat. Im Anfange des Jahres 1796 noch zum Professor

der Botanik nach Lej'^den berufen refusirte er und star]) schon im August des-

selben Jahres. ('. E. D a ii iü 1 >.

Bondt, Gerard US, Rcinier, Jacobiis de B., s. BONTlUr^.

Bonet. Die französiseli-sehweizerischc Arztfamilie B. hebt au von Pierre B.,

der um die Mitte des 16. Jahrhunderts in Lyon lebte und dem hier 1556 ein

Sohn Andre B. geboren wurde. Letzterer ist der V a t e r des Jean B. (1615—88),

der sich dnrcli seine weiten Consultatiousreisen von Genf aus und als Anhänger

der Philosophi(> des Cartesids einen Namen erwarb — und des bei weitem

berühmtesten Mitgliedes dieser Familie, Theophile B. Am 5. März 1620 in

Genf geboren, erwarb dieser auf einer seiner umfangreichen Studienreisen auswärts

(1643) den Doctorgrad, um sich zunächst als praktisclier Arzt in seiner Vaterstadt

niederzulassen. Eine Berufung zum Leibarzte eines Henri von Orleans, die

Taubheit, die ihn schon in jungen Lebensjahren befiel, der lebhafte Trieb zu

pathologisch-anatomischen Studien, denen er sich nach seinem Rücktritt aus der

Praxis ganz überliess, sein trauriger Tod im Jahre 168!) an Hydrophobie, bilden

das äussere Gerüst seines Lebens. B. gilt mit Recht (gleichgiltig, ob er die An-

regung dazu aus einer Notiz Baillou's [s. diesen] geschöpft hat oder nicht; als

der Pfadfinder des topischeu pathologisch-anatomischen Forschens und als der directe

Vorläufer Morgagni's, dem Kaller mehr als den Ruhm eines Compilators sichern

wollte, wenn er B. als „Industrius collector neque -propriis destitutus adnota-

tionihus" bezeichnet. — Unter B.'s Werken ist das „Sejmlchretum anatomicum

seu anatome practica ex cadaveribus morbo denatis proponens historias et^ ohser-

vationes, quae p)atholo(]iae genuinae tum nosolocjiae ortliodoxne fundatnx dic>

meritur" (Genf 1679;' 1700 von Manget neu herausgegeben) unbedingt voran

zustellen. Ihm ging der „Piodromus anatomiae pract. Lib. I. cap. I: d'

doloribus capitis ex illiits apertura manifestis" (Ebenda 1675) bereits vorher,

und noch früher ('1670) erschienen die „ Observation f< et histoires c/nrurgiques etc."

(später als Corps de medecine et de Chirurgie, II. Vol. 16Yi») und der „PJmni.^

medicorum etc." (Genf '1668, London 1684; auch als Labyrinthus medicu-

extricatus, Genf 1679 und 1687). Noch sind zu erwähnen: „Mercirnus compi

latitms seil index medico-practicas etc." (Ebenda 1682) und „Medicina septe»

trionalis collectilia" (Ebenda 1684, 1686). Mit „Polyathe seu thesaurus medico

practicus etc." (Ebenda 1690, 1691, 1683) schliessen B.'s Werke ab.

Biogr, möd. — Hajler. Wernicli.

Bonet de Lates, jüdischer Arzt, Astrologe und ]\Iathematiker
,

lebte z

Beginn des 16. Jahrhunderts. Er ist hauptsächlicli bekannt durch die Constructio

eines astronomisclum Instrumentes, das den Zweck hatte, die Höhe der Sonne un

Gestirne zu messen und die Stundenzoit bei Nacht in dieser Weise, wie am lag

m bestimmen. „ Boneti de Latis, medici provencalis, annnli per cum compon

super Astrologiam utilitatis" (Parisi 1507). Uns; er
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Bonn. Andreas 15., im Juni 1738 zu Amatcrdani j^-eboren , studirte

,|.-is(>lljst und in Jjfydeu und pnnnovirtc 1763 mit einor Dissertation: „De Cnnti-

unatione }f<'mbran<irum" (von Sandikort in seinen /lli(-H((urvH 'DlHsevtcitmiunn'^

j
.iiifg-enonmien und von Wrtsbebg als vortreffliche Arbeit be/eiclinet), aus Avelclier

ÜICHAT viel für seine ,/rrnite des niemhrancs'' , ohne B.'s Namen zu nennen, eutkihnt

hat. Naehdem er ein Jahr iu Paris studirt hatte, kam er nacli Amsterdam zurück
lind übte dort die firztliche Praxis aus bis zum Jalire 1771, in welcliem er Pro-
tt'ssor der Anatomie und Chirurgie an dem Atheneum Illustre wurde, wo er sieli

i!
-;inz dem Uuterrielite widmet(^ und als vortrcttlicher Doeent bewährte, l'^r war
mit DE Bbee einer der Aufrichter des „Genootschap tot bevordering der Heel-
kunde" in Amsterdam und förderte, als Curator des MONNlKHOFF'sclieu Legats, die
chirurgische Wissenschaft durch eine Pveihe geschickt gestellter Preisfragen. Wir

i haben von ihm: „Bescriptio thesauri osshnn inorhosorum Hoviani: adnpxa
est (lissertatio de callo" (Amsterdam 1783) — „Tahulae ossmm moröosorum

fpraecipue thesauri Hoviani" (Faseiculi tres, Amsterdam 1785—1788), eine
. unvollendete Serie Abbildungen derselben pathologisch-anatomischer C'ollection von
IDr. Hovius und die nach seinem Tode ausgegebene „Tahulae anatom.-chinirg.
(loctrinam herniartm. ülustranfes" (edit. a G. Samdifort L. Bat. 1828). Auch

^schrieb er viele Abhandlungen über Monstra, die Synchondrosis sacro-iliaca und
iiljer sonstige chirurgische Gegenstände. Sein berühmtes anatomisch-pathologisches

1 Museum wurde für das der Universität Leyden angekauft fwie dies bereits nach
-seiiumi Tode im Jahre 1818 sein Lobredner van der Bregoen gewünscht hatte).

C. E. Daniels.

Bonnefoi. J e a u - B a p t i s t e B., 1756 geboren, in Lyon zu einer umfang-
rreichen chirurgischen Thätigkeit gelaugt und. 1790 bereits gestorben , widmete
libesonders der Anwendung der Elektrieität einige Arbeiten, so u. A. ein „Memoire
fsur Vap-pllcatloii de l'electvicite a l'nrt de cjuerir" (Lyon 1783) — eine
..„Analyse raisonnie du rapport des commissaires sicr U magnetisme animal"
(Daselbst 1784). — Unmittelbar vorher ri783) hatte er sich mit einem „Memoire

> snr rfnfuence des pass-ions de Vame dans les maladies chirurgicales" versucht.

J^ioarr. med. II.

Ii cd.

Bonnet, Amedee B., berühmter Chirurg in Lyon, war 1802 zu Ambe-
r rieux (Aiu) geboren , machte in Paris seine medicinischen Studien , erhielt als
l interue (1831) die grosse goldene Medaille und promovirte 1832 daselbst mit der
1 These: „Reclierches sur qvdques points de p)liysiologie et de pathologie , tels

'nie la surdite, les luxations, le mouvement des cotes etc." In demselben Jahre
II' ich concurrirte t'r um die Stelle eines Chirurgien-major im Hotel-Dieu zu Lyon
mit glänzendem Erfolge und blieb 11 Jahre in dieser Stellung, anfänglich als

J Chirurgien-aide-major, später als Chirurgien-en-chef , Avährend er im Hospital und
•il-* Professor der medicinischen Schule eine grosse Anziehungskraft auf die Schüler
.•||l^<übte. Er schrieb in dieser Zeit eine Anzahl von geschätzten Arbeiten, unter
'l'iu'u wir nur hervorheben: „De la inethode a suivre pour arriver ä la con-

\
naissance et au perfectionnement de la Chirurgie" (Lyon 1838) — „M6m.
•<"r le traitement des varices des membres inßrieurs etc." (Arch. gen. de med.,
1 -<3!)) — „Mdm. sur le traitement des pierres arreUes dans le canal de
' "rkhre, a la suite de l'op6ration de la lithotrkie" (Lyon 1842) — „Tmite
"'s' sections tendineuses et vmsculaires dans le strabisme etc." (Paris 1842; in
'lii'J<er Schrift beschrieb er unter Anderem die v(m ihm erfundene, in der neueren
"lilithalnioiogle ,so vielfacli in Anwendung gebrachte P^nucleatio bulbij — „Mem.

•' la cautirisation consid6rde comme tnoyen de prdvenir et de qudrir la
fhli'hlte et Vinfection purulente" fGaz. med. de Paris 1843;, welchem 5 Jahre
-l'iiter eine Abhandlung ähnlicher Art (Bullet, de therap., 1848) folgte; ausserdem
\<Tfas8te er <'inen „Compte-vendn d.u service chirurgical de l'Hotel-Dieu de Lyon,
Vndant les aimees 18HS~-W43" TLyon 1844).' Ganz besonders bekannt 'und
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ben'lliiiit ;i-('worck'u siud ahcr Keine Sclirif'teii Uber die Gcleukkr:iiii<iieiteii und ilcn.'u

JJeUaudliing-, um die er sicli anerkeuiiiiu};;-8wertLc N'crdieuKte erworben liat. Es

sind dies: „TraiU des maladies des articalations" (2 voll., Lyou 1845 avec na

atla« de 16 pl.) — „Trait6 de tliirapeuticjue des mcdadies articidaires" (Paris

1855; 2. cdit. par J. Gakin
,

1860). Unter seinen späteren Arbeiten sind noch

zu nennen: „Mem. Sur la lithotritie'' (Lyon 1846; — „Des Services rcndus

•par lo> •ni&decine aux sciences naturelles" (Lyon 1848) — „Des moyens de '

pr6venir la rScidive du Cancer du sein, ajjrh son extirpation" (Lyon 1857; -

„Du soideivement et de la cautSrisatzon profonde du cul-de-sac retro-uttrlii

dans la ritroversion de la matrice" (Gaz. m6d. de Lyou 1858). Einem 1852

erlassenen Reglern ugs-Decrete , welches die ganze Studienordnnng umzustürzen

drohte, trat er mannhaft entgegen, indem er in einer Sclirift: „Du decret du \

10 avril dans ses ra-pports avec l'education du medecin" (Lyon 1852) dessen

Gefährlichkeit darthat; eine gleiche Richtung verfolgte eine andere Schrift: „De

Tinfluencp, des lettres et des sciences sur l'education" (Lyon 18ö5j. Nach einer

Krankheit von nur wenigen Tagen starb er am 1. Decem))er 1858. 8ciue Mitl)iirxcr

ehrten sein Andenken durcli Errichtung einer Bildsäule (1862; und Stiftung eines

seinen Namen tragenden Preises.

Mavjolin iin Rullct. de la Soc. de chir. de Paris, ü. Ser.. III, IS6'^, pag. Bl-").
—

Beaugraiid hei Decli ambro, X, pag. 70. — Nicht zugänglich: Broca in Mein, de la

.Soc. de chir. de Paris. 1868, pag.]. Gurlt

*Boilliet, Robert B.
;

geboren zu Augsburg am 17. Februar 1851,

studirte in München und Güttingen, wurde am !i. Deceraber 1876 promovirt und

ist seit 1881 als Professor au der Oentral-Thierarzneischulc zu München, seit 1878

als l'rivatdocent an der dortigen Universität in Function. — Schriften :
„Der

Baic und die Kreislaufscerliättnisse der AcephalenMeme" — „Studien über die

Innervation der Haarlälge der Hausthiere" — „Die Uterinmilch und ihre

Bedeutung für die Frucht. Ecd.

Bononi, Glan AHncenzo B., zu Ferrara , war daselbst 1728 .geboren,

erlangte dort auch den Doctorgrad, wurde Professor an der Universität uud Arzt

des Arcispedale S. Anna. Er schrieb : „Istruzloni teoriche pratiche di chirurgia

forense" (Ferrara 1780, 4.; 2. ediz. 1791) — „De situ, aquis, aere et morhi.s

endemicis" (Ferrarii 1780, 4.) — „Diaioghi piacevoli alla conservazione delle

giovani spose e de' loro hambini" (Ferrara 1784, 4.) und starb am 26. Sep

tember 1803.

De Tipaldo, III, pag. 195.

Bonorden, H e r m a u u F r i e d r i c Ii B.
,
preussischer Regimcutsarzt, war

am 30. August 1801 zu Herford in Westfalen geboren, trat 1817 als Zögling

in das med.-ehirurg. Friedrich-Wilhelms-Iustitut zu Berlin, wurde 1823 auf der

dortigen Uuiversität Doctor, 1830 Regimentsarzt beim 15. luf.-Reg. in Minden, 1843

zum 30. Inf.-Reg. versetzt, mit dem er anfänglich in Trier, dann in Cöln stand

und wurde 1852 pensionirt. Er verfasste folgende Schriften: „Die Syjyhili^

pathologisch-diaqnostisch und therapeutisch dargestellt" (Berlin 1834)

„Classification der gesammten Krankheiten des Menschen nach ihrem T1>ä.

(Berlin 1838) — „Neue und sichere Methoden, die verschiedenen Formen de.

Nervenfiebers zu heilen" (Minden 1841) — „Grandzüge der allgemeinen Path

loijie und Therapie u. s. w." (Stuttgart 1851). Er schrieb auch noch e

botanisches Werk : „Handbuch der allgemeinen Mykologie" (Stuttgart 18ol

mit 12 Taff.).

Bonsdorff, Gabriel B., war geboren in Borgo am 6. October 1762

wurde Magister der Pliilosophie 1782 in Äbo und Dr. med. in Upsala 1<85

folgenden Jahre ernannt als Professor e. o. der Naturgeschichte und Ars vetei

wurde er 1794 Profess.ir der Anatomie uud Cliirurgie au der Universif
naria
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zu Abo, Präses des Medicinal-Collef^'iunis 1815 und }j,'c;idclt 1819. 1823 cnieritirt,

starb er am 22. November 1831. — Unter seineu Sebriften sind eiuige akademisclie

Abbaudhingen auf dem Gebiete der Naturgesebicbte zu bemerken, B. liat sicli

verdient gemacbt um das Mediciualwesen in Finnland in der Zeit, als die eigene

Verwaltung des Landes nacb der Trennung von Scliweden (1809) geordnet wurde.

0. Hjelt
* Bonsdorff, Evert Julius B., geboren am 24. September 1810 zu

\Abo, studirte in Helsingfors, wurde Magister der Pbilosophie 1832, Licentiat der

\4Mediciu 1836 und Doctor der Medicin 1840. Nacb einer kürzeren railitärärzt-

liclieu Thätigkeit wurde er Prosector und Adjunet-Professor der Anatomie 1837,
Professor Ordinarius der Anatomie und Pbysiologie an der Universität Helsingfors

,im Jabre 1846 und Hess sich 1871 emeritiren. B. bat das normal- und comparativ-

anatoniiscbe Museum der Universität errichtet und zahlreiche Schriften publicirt.

Insbesondere hat er sich mit Untersuchungen über Gehirunerveu verschiedener

llhiere beschäftigt, wovon die „Disquislt. anatom. nervum trigeminum jjartemque
eplialicain nervi sympath, Gadi Cotae Ginn, comparans" (Akademische Ab-
iiandluHg, 1846) ZeugTiiss ablegen. In den Acta Societat. Scientiar. Fennicae
«rcommen Abhandlungen vor über die Cerebralnerveu bei Ovis aries (1843), Cornus
Coruix (1850), Grus cinerea (1851), Raja clavata (1853). Ebenso Beiträge zur
\Angiologie des Bufo cinereus (1850j und Gadus Cota (1851). Hierher gehören
erner die Abhandlungen „Anatomisk heskrifning af det gangliösa nervsystemet
hos menniskan" und „Kritik der allgemein angenommenen Deutung der Furcula
lei den Vögeln" (1869). In das Gebiet der gerichtlichen Medicin fallen B.'s

'jCrittska anmnrkningnr rnrande dödande laesioners indelning" (Bemerkungen
i'iber die Eintheilung tödtlicher Verletzungen) und einige andere Abhandlungen in

Fiuska Läkare Sällskap. Handl. (1845—1847) , in welchen er die alten theoreti-

clien Anschauungen bekämpft und den Zusannnenhang zwischen der Landes-
.esotzgebuug und der gerichtlichen Medicin darlegt. — Viele Jahre hindurch

iiaat B. sich mit Wasserheilkunde praktisch beschäftigt und versucht, sie physio-
logisch zu begründen (in den Jahresberichten über die Wasserbeilanstalt zu Äbo,
i853— 1857). Seine Beobachtungen über Spirometrie sind niedergelegt in : „ Försök
titt bestämma lungornas vital-capacitet hos Finnar" (Ueber die Vital-Capacität

der Lungen bei den Finnen) und „Försök att medelst Spirometrie diagnosticera
olika Stadierna aj lungtuberkulos" (die Bedeutung der Spirometrie für die

»iagnostik der Lungentuberkulosis
,

1858—1859). Mit besonderer Vorliebe hat
3. ausserdem sich für Naturgeschichte interessirt und „Finlands tvävingade In-
ekter" (Diptera 1861— 1866) herausgegeben, auch eine ausgezeichnete Samm-
Jung von finnischen Vögeln für das Universitäts-Museum zusammengebracht.

0. Hjelt.

Bontekoe, Cornelius B. , wurde 1647 zu Alkmar geboren, studirte

Philosopbie und Medicin auf holländischen Hochschulen, kam dann nach Deutsch-
land und starb am 3. Januar 1685 in Berlin als Hofmedicus. Seine zahlreichen

pjchriften sind raeist in holländischer
,
einige in lateinischer Sprache verfasst , von

i'lieseu wenige in's Deutsche tibersetzt. B. war ein fanatischer Anhänger des
i:heniiatrischen Systems und empfahl, wie vermuthet wird , von den holländischen
Ifheehändlern bestochen , Thee als Universalniittel gegen die Bluteiudickuug, als
i«üc Grundlage aller Krankheiten. F Falk

Bontius (de Bondt). Mehrere niederländische Aerztc in verschiedenen
'Generationen. Der Aelteste, Gorardus B., im Jahre 1536 zu Rijswijk (Geldcr-
»nd) geboren, studirte in Löwen unter N. BlESiDS und promovirte in Padua. Er
M^ar praktischer Arzt in Leyden, als 1575 die Universität dort gestiftet wurde
•nd versprach Vorlesungen über Astronomie und Matliematik zu halteu. Bis zum
•Jahre 1581 (wo J. Heurniu.s ebenfalls zum I'rofessor dort ernannt wurde) war
r der einzige Medicinprofessor, so dass ibm der Unterriebt in der Anatomie und
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Botanik ;uiff?ctr!ige,n wiirdi; und er niclit allein Voricsiiii'icn über (ii(! Institutiones

niodicac, sondern aueli über Morbi capitis, über die I'rog-nostiea des llU'l'OKltATES,

die Pliysioiog-ie von Ferneliüs etc. zu lesen geuötliigt war. Im Jahre 159!), eben

zum zweiten Male Rcctor magnificiis , starb B. am 15. September, nachdem er

also 24 Jahre das Professorat bekleidet hatte. Heber seine A^erdienste als Doceut

äussert BOERHAAVE (in seinem Index alt. plautarum): „Erat tauta in egregio viro

docendi facilitas, ut fclicissima rei administratione medieiuam recenti iu Acadcmia

promoveret maxime". — Reinier B. (Reynerus Bontius), zweiter Sohn Gerard's,

ist im Jahre 1576 zu Leyden geboren; er stiidirte lianptsäehlich Philosophie und

auf Verlangen seines Vaters auch Mediein und promo\ii'te am 28. August

1599. Einige AVochen später bekam er ])ereits die Erlaubniss Vorlesungen über

Philosophie zu halten und wurde 1603 Professor Philosophiae. Drei Jahre spiiter

wurde er Professor extraord. und 1617 Professor ord. med. Im Jahre 1618

ernannte ihn Prinz Frederik Hendrik zu seinen Leibarzt, ein Amt, welches

er später auch bei dem Prinzen Maurits, welchen er vielfach bei der Armee

begleitete, einnahm. Die hierbei unvermeidlichen Strapazen führten schon am

12. Juni 1623 seinen Tod herbei. Wie sein Vater, hat auch Reinier B; keine

Schriften hinterlassen. — Jacobns B., Reinier's Sohn, 1598 in Leyden geboren,

studirte und promovirte daselbst (1624). Zunächst praktischer Arzt in seiner

Vaterstadt, wurde er im August 1626 zum Insi)ector der Chirurgen in ludien.

wohin er im Mai 1627 abreiste, ernannt. 1630 noch Advocat-Fiscal Indiens

geworden, starb er dort bereits am 30. November 1631, so dass er alle seine

Schriften in 5 Jahren verfasst hat. Im Jahre 1642 erschienen iu Leyden seine

„De meclicina Indorum. lihri 7F"; seinem Bruder Willem B. rBürgermeister

von Leyden), welcher die Herausgabe besorgte, gewidmet. 1646 wurde dieses

Büchlein wieder in Paris aufgelegt; auch findet es sich hinter der Leydener Aus-

gabe von P. Alpinüs' „Medicina Aegyptiorum" . Hinter den „Lihri quatuordecim

de Indiae utn'usque re naturcdi et medicina'' von GuiL. Pfso (Antsterdam^ 1658)

und von diesem mit Anmerkungen versehen, findet man des Jacobus' B. „Historiae

naturalis et medicae Indiae orientalis Uhri VI", welche der Autor unvollendet

hinterlassen hatte. — Von dieser letzten Arbeit kennen w^ir eine englische l eber-

setzung: „An account of the diseases, natural liistory and medicines of tlie

East-lndies, translatedfrom the Latin of James Bontitcs, Physician to th

Dutch settlement at Batavia" . B.'s Arbeit ist noch jetzt für die Keuntmss der

Naturgeschichte Indiens sehr geschätzt. C. E. DaiiÜMs.

BonilCCi. Francesco B. , zu Perugia im September 1826 geboren

Freund Massari's (der das Irrenhaus von Perugia dirigirte) ,
widmete sich de

Psychiatrie, schrieb die „Fisiologia e Fatologia ddV anima umana", ei

Jommnrio della Fisiologia umana" und eine „Medicina legale delle ahena

zioni mentali". In dieser letzteren, die reich auch au eigenen Beobachtunge

ist, verfocht er die These der absoluten Unverantwortlichkeit nicht blo^ de

Maninker, der Melancholiker und der Blödsinnigen, sondern auch der Moncmianiake

und bestrebte sich zu beweisen, dass alle Nervenkrankheiten ,
Hallucinationeu

Epilepsie, Hypochondrie, Hysterie n. s. w. die Verantwortlichkeit der IndiMdu-

sehr herabsetzen. Im Jahre 1866 schrieb er seine „Princijni di Antropologm

Fisiologia nwrale delV uomo\ worauf er, noch jung und kräftig, bald vom lottt

überrascht wurde. Cautam.

Boodt Anselm US Boetius deB., geboren in der zweiten Hälfte

16. Jahrhunderts zu Brügge, studirte in Heidelberg unter TflOMAS Erastüs, wu

Leibarzt v<.n Kaiser Rudolph IL, schrieb: Jlistorm gemnannn et lajjulu

(Hannover 1609, 4.), sowie ein botanisches Werk und starb 1634
^ ' van den Corpiit. — Max baloinon.

Boogaard. Johannes Adrianus P.. . im Juni 1823 i" R««^^^

geboren, stmlirtc iu Leyden und pr.unovirte 1847 daselbst n„t cnn-r D.ssertntiO
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„De renuni in morho Br i<jhtii structara penitiori''. Daiiu begab er sich imcli
lierliu, Hin cIr« Vorlesimg-eu von J. Müller und Schlemm zu liörcu, mowie, nach
lein Bekanutwerdeu mit Yirchoav, patholugischc Anatomie m treiben; später
.esnehte er noch Prag, Wien und Heidelberg, um Henle und Moleschott zu
lörcn, auch London und Paris und wurde im Seijtember 1851 zum Proscctor der

v.\uatomie an der Leydener Universität ernannt, als welcher er VorieHungen über
j.athologische Anatomie und Histologie hielt. Sein Unterricht war vortrefflich,
deutlich und klar, vielleicht ein wenig zu einförmig durch seine grosse Beschei-
louheit

,
was jedoch durch seine Beflissenheit , seinen Schülern beim Arbeiten zu

aelfen, aufgewogen wurde. 1863 wurde er Conservator des anatomischen Museums,
1866_ Professor extraordinarius mit der Antrittsrede : „De anatomisch-physiologische
ncUmcj in de hedendaagsche geneeshunde tat de geschiedenis verldaärd en
'lerechtvaardigd", welche den Beweis lieferte, dass er sich keine praktische Medicin
;)hue eine anatomisch-physiologischen Basis denken konnte. Wir besitzen einige
\.\bhaudlnngeu von B. über pathologisch-anatomische, hygienische und statistische
Gegenstände. 1870 wurde er zum Professor Ordinarius ernannt und starb 1877.

Boogers, s. Boer, Lukas Johann B.
C. E. Daniels.

Boon Mesch, Hendrik Carel van der B. M., im Mai 1795 zu Delft
:.reboreu, wurde in Leyden 1820 zum Dr. philos. und 1821 zum Dr. med. udt einer
..,l)/ssert. de nervo sympathico magno" promovirt. Als kurz darnach sein berühmter
.uehrer BßUGiiANS starb , wurde ihm der Unterricht in der Chemie an der Leydener
i lochschule provisorisch aufgetragen. 1823 zum Prof. Chemiae et Histor. Naturalis
;im Athenaemu Illustre zu Amsterdam ernannt, trat er dieses Amt an mit einer
\Oratio de naturae contemplatione, tum sui , tum alieni commodi adjutore"
?in und veröffentlichte 1827 ein „Lehrbuch der jjharmaceutischen Chemie"
;3 Theile) und 1829 eine auch oratorisch sehr geschätzte Lobrede auf Davy.
'd'riih phthisisch geworden, starb er schon im Juni 1831. n -r.

•

' C. E. Daai eis.

Boorde, s. Bokde, Andreas B.

Borch, Ole oder üluf B. (Olaus Borrichiüs), 1626 in Jütland geboren,
4arb 1690. Er studirto 1644—1650 in Kopenhagen, besonders Medicin. Während
(er Pest (1654) nahm er muthig an der Behandlung Theil, während berühmte
Ifcre Collegen die Flucht ergriffen. Demnächst war er fünf Jahre lang Informator der
"iline des Keichshofmeisters J o a c h i m G e r s d o r f f und Vorsteher seines chemischen
uaboratorinms. Wegen tapferer Theilnahme an der Vertheidigung Kopenhagens
rähreud der Belagerung durch die Schweden wurde er vom König belohnt und nach
itbschluss des Friedens 1660 zum Prof. ordin. der Philologie und zum Prof. extra-
irdiu. der Botanik und der Chemie ernannt mit der Erlaubniss, vor Autritt dieses
iimtes noch zwei Jahre lang im Auslande zu studiren. Auf dieser Reise, welche
itatt zwei volle sechs Jahre in Anspruch nahm, wurde er 1664 in Angers zum
r)T. med. creirt. 1666 trat er seine Professur an. Obgleich seine Hauptthätigkeit
i-ieh auf die medicinische Facultät und die dieser zuertheilten Wissenschaften bezog,
»<iid obgleich er mehrmals das Decanat dieser Facultät bekleidete, musste er sich
"Och mit einer Stellung in der (untergeordneten) philosophischen Facultät begnügen,
•a die medicinische Facultät gleichsam eine Domäne der Bartholin-WORir'sohen
«amilie geworden war. Er genoss als Botaniker, als Chemiker, als Philologe
••lanientlich wegen seiner lateinischen Verse) und auch als Historiker ein grosses
iiscben im Inlande und im Auslande. Als er unter Stenons' Leitung Anatomie
Hdirte, entdeckte er die Thränengänge. Ganz besonders iuteressirten ihn jedoch

^te alchymistischen Studien, und der abenteuerliche Goldmacher Burrhi fand
nireh seine Vermittlung beim König Eingang und unverdientes Vertrauen. Er
vwarb sich ein bleibendes Verdienst durch die Gründung des noch bestehenden
'lOacH'schen CoUegiums , durcli welches viele tüchtige Studirende und junge Ge-
ihrte eine wesentliche Unterstützung gehabt liaben. Er starb unverheiratet an
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einer Litliotomic. Unter seinen zahlreichen von INGERSLE^v Danmarks Läger I

na. 492 aufgezählten Sehriften .ind hier hervorzuheben :
Hermetjs Aegyptwru.a

,

Kopenhagen 1674, 4.) - „Dodmasüce metalhca" ^s ^

lapidum generatione in macrooosmo et
^'^^'^^'^^^^^^^ \

plantarum indigenarum in viedtcina" (Daselbst 1688) - „Umrctus .cnp
,

C-um chen^icorL" (Daselbst 1697). Abhandlungen m Aeta mcd.ca.^^

^

BorcHardt, Louis B., in Schlesien 1820 ^^^-^
' J^^^

18R8 7u Manchester. Er nahm bereits in den Jahren 1846—1848 in Jiit.lau

eine o-eachVetr zt^^^ Stellung ein und hatte im Verein mit Heinrieh Simon

Z 'Ederen fr si^^^ Männern die liberale Partei geführt. Als Mensch wie

I Arzt o.^ eh ausgezeichnet, eilte er als einer der Ersten in die während der

Jnhrt 1847 und 1848 vom Hungertyphus heimgesuchten Gegenden Obersehlesiens

und entfaltete dort in schrmem Wetteifer mit Vibchoav eine umfassende und

lo.^reic^^^^^ Von der Krankheit selbst niedergeworfen, versäumte er

r^^SÄligaisse, warf sieh a.er n^h seiner ^-^-^ ^^^^
-

Fner-ie seines elastischen Geistes in die politische Bewegung. Eine im September

^^^84 S o-ehTtene Rede über das Ministerium Brandenburg-Manteuöel trug ihm eme

die ar/tiicnt raxi.

Rp,U7p der büra-erlichen Ehrenrechte war, die

des Hospitals aufstellte.

RASORi'schen Anschauungen und kuhner \
J' . ? , Zeitgenossen aus^

einen nicht unbedeutenden Einfltiss auf seme
^^'^^^'^^^J^^^^ zo.

Wegen politischer Anschauungen von der österreichischen Re.ierun. ve . ,

er sich nach Mailand zurück und starb im Jahre 1824. Cantau. ,

Montpellier promovirt, leUite an tier ux.ui
auseblicU sehr 7.ai

reicUea Seliriften fllhrt die ,mteu

W<;<.' (Oxford T.I, 16«^ T
"^folrl^tÄ 1640 ..«r«

of health made m mount lytLo) (^imoru i-u
, i

Biogr. med. 11.

Bordenave, Toussaint B.^ ^ t
,1beS

und starb ebendaselbst am 12. Mai/ l^.^^" ,8uu V a te
,

^
.^^ ^

ihn für seinen Stand bestimmt und ihm em sehi g te
^^^ ^^ ^

rdamals unter Personen -mer Stellung ,4^, i„ Flauder

Im Alter von 22 Jahren '-'«^^e ^ f^^^^^ dem College de Chirurg,

von 1746 mit. Nach seiner Rückkehi ™? ^/ Professor der Physiologe

als Mattre des arts 1750 aufgenommen und bald daraut
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hei dieser Gesellschaft. Nach iiiul nach wurde er Mitglied verschiedener g-elehrter
(lescllschafteu von Ron», Florenz und Paris, Connnissär der Gesellschaft der
Wundärzte zii Paris für ihre Correspondeuz. Er war ein selir gesuchter Arzt und

.geachteter Bürger, der Erste seines Standes, dem die Ehre zu Tlieil wurde,
>8clir)tte (echevin) nnd Mitglied der Magistratur in Paris zn werden. Seine vor-
nelnnlichsteu Schriften sind: „Essay sur la Physiologie" {11 bO, 1764 nnd
{4. Anli. 1784) — „EUments de Chirurgie de Hcdler" (französische Uebcrsetzung
11768, 12.) — „B4marques sur l'insensibilite de quelques parties" (1757, 12.) —
,,Becherches^ anatomiques et expSrience pour eclaircir la doctrine de Haller

^sur la distinction a etablir entre la sensibiliti et Virritahilit6" — „Memoire
-sur Vosteoginhe" (M6ra. de l'acad de ehir., gegen Duhamel) — „Mim. sur la
,respiration" (Meni. de l'acad. des sciences) — „Dissertation sur les antisep-
tique"^ (Dijon nnd Paris 1767, Preissclirift) — „Mim. sur les dangers des
oiMstiqiies liour la eure radicale des hernies" (Mein, de l'acad. roy. de chir.
11744). Und neben verschiedenen Artikeln über seltene Beobachtungen, Schuss-
«muideu, die Nothweudigkeit des frühzeitigen Kaiserschnittes bei verstorbenen
Schwangeren etc. noch: „Mim. sur quelques exostoses de la machoire infirieure".

Weruher (f).

Bordeu, Theophile de B., geboren am 22. Febrnar 1722, gestorben
lani 23. November 1776, aus einer angesehenen ärztlichen Familie zu Bearn (Basses
•Pyrenees), ein Schüler Montpelliers, lebte zuerst eine Zeit, lang als Lehrer am
.-letzteren Orte, dann kurze Zeit in Paris, wo er im Jahre 1749 zum Intendanten
ider Pyrenäen-Bäder ernannt wurde; zuletzt, seit 1752, als Arzt in Paris. B. ist
iiit Barthez der hauptsächlichste Begründer des Vitalismus in Frankreich. Seit
lältester Zeit war Montpellier eines der stärksten Bollwerke des Hippokratismus,
mit Avelchem die vitalistischen Lehren des achtzehnten Jahrhunderts sich ohne alle
«Schwierigkeit verbanden. — In seiner bekanntesten Schrift: „Ueber die Drüsen"
unternahm B. das, was Haller für die Muskeln gethan, für eine zweite hoch-
i>yichtige Gruppe der thierischen Gebilde. Er schilderte die Drüsen des mensch-
ichcn Körpers nach allen ihren anatomischen und physiologischen Beziehungen.

'h\ letzterer Beziehung gelangt B. indess nur zu dem von Haller längst über-
.vundenen Standpunkte Stahl's. Denn die „Natur" B.'s, welche dem Organismus
'Ordnung und Harmonie verleiht, ist von der „Anima" des ersteren in nichts
verschieden. Die Functionen der Drüsen, wie die aller übrigen Organe können
'^-eder anatomisch noch chemisch erklärt werden. Sie beruhen vielmehr auf ihren
i,lebendigen" Eigenschaften der „Anziehung" und „Elaboration". Aus der Ver-
illgemeinernng dieses Satzes ergab sich nothwendig die Lehre, dass jeder Theil
'les Organismus sein eigenes Leben habe. Er wurde zum Ausgangspunkte der
i^rheiten Bichat's; in der gegenwärtigen Lehre von der Zelle hat er seiue Auf-
^rstehuug gefeiert. — Weniger glücklich war es, wenn B. aus der mangelhaften
irhätigkeit der Drüsen u. s. w. ebenso viele Kachexien ableitete : „Milch-, Galle-,
laru-Kachexie". Zu eigenthttmlichen Consequenzen wurde B. durch den Satz
'geführt, welcher gleichfalls in unseren Tagen so grosse Bedeutung erlangt hat,
ilass das Gehirn in ebenso viele Theile zerfalle, als es Körperorgane gie))t.
f> wurde ein eifriger Anhänger der damals Aufsehen erregenden Lehre eines
':paniselien Arztes, Solano DE LucqUE, welcher ans der Beschaffenheit des Pulses
•len Eintritt von Nasenbluten, Durchfällen, Schweissen u. s. w. vorhersagen wollte.
5- pflichtete ihm insofeme bei, als er glaubte, dass jedes Organ bei seinen Er-
^ivankungen und kritischen Bemühungen eine besondere Art des Pulses erzenge
'iPulsus nasalis

,
gutturalis , renalis etc.). (Ein Exemplar des ungemein seltenen

'Verkes von de Lucqe Lapis Lydius sipol. livisphi besitzt die Bibliotliek des
nodrich Wilhelms-Tnstitutes zu Berlin.) -— Ferner tritt bei B. bereits die Rolle
ivor,^ welche Bichat in weit grösserem Umfange dem Sympathicus zuschriel).
Vgl. eine bisher nicht beachtete Stelle ans einer Schrift: De apoplexia von
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FRANC BAYLE, ProfeBSor zu ToulouBe; bei UonetüS, iieindch-eüuu ,
Genf 1700, t

IßANC ISA

^^^^^^^^ ^^^^^ ^^^^ _ ^^^^ i,t 15. Ihppokratikcr; sem ,

Vorbild 'in tbeiieutiscbcr lic.iebung Svbenham. Heiu bedeutcudBter S.hüler war

IuShez (s. dieL). - B.'s wicbtigstc Schriftcu smd folgende

:

«r. la position des glandes et sur leur acHon" aaus_l^o2S s )
- „Recierches sur le pouls par rapport aux crv.e." (Paris 1756, .s..

zuletzt ririB ('772, 8., 4 voll.) - „Oeuvres" (Paris 1818, 8., 2 von.).^^^^^_

Bordine:, Jakob B. , wurde 1511 iu Antwerpen geboren; «tarb 15G<..

Er studii^ in piris und Montpellier und wurde 1540 J)r. med ui Bologna,

We.t d^iei Neigung zum ProteBtantiBunis gab er seine Stellung al« Reetor der,

Se in CarpentraB (in Italien) auf und ging naek Antwerpen, wo er vier Jahre

Hn al A^praktieirte und Ckirurgie doeirte. Auch hier wegen Beiner Keligioa

V f.ionntn aus-esetzt ging er 1545 nach Hamburg, wo er praktieirte und

1 54^) alB ProfeBBor der Medicin nach Rostoek bcruten

Wo td^^glcich alB Leibarzt des Herzogs fungirte. 1557 wurde er nach dem

Se des PETEii Capiteyn ab Professor der Medicin und zugleich als Leibarzt

San ^ l5Ät ^^^l^^
voV I^gLr LE.-, Damnarks Läger. I, pag. i.8 ^^^^^
Mein bezüglichen, trotz seiner Berühmtheit, ^X
GALEN'S und Commentare zu densel en. ^^J^^^l^^^J^^:: 1610 t

(oder BORUM) zu verweehBeln we eher
^^J^^

Leibarzt des Prinzen Christian 1611 Dr.
• 1

J ggg ,

welcher 1613 als Provincialmedicus in Ribe angestellt wmde, xno ei

eine Professur am Gymnasium annahm nnd 1640 starb. p. l. Panum.

Borel Pierre B., geboreu 1620 in Cartres, woselbst er auch - nach,

seiner PrSi'iMontpeliiJ - Praxis übte. ^653 kam er na^ Pans
,

wu.^

;

Consiliarins des Königs und seiner
«,l^«™^««V'^^?'"''^Slcf cl^

Mitglied der Akademie. - Zu erwähnen .
^«t seine ^^^W^^^

catalogus lihrorum phüosophovmu hermeticoru,n (Paris 1654). B. ^t^^^»^^^^,

Borelli. s. Borrelli.

Boretius «-eboren am 18. Mai 1694 zu Lützen, wurde l^^O in Leyden

1727]) erwähnenswerth.

.Borg, OsBian Edmund B., Director cles Taub—^
Hlin.h.

Institutes zu|ockholm, ist

^^l^^'^^l^^ ^^M.. lu-

1832 an in UpsaU, wurde 1^39 Di JcM^ uM ^^^^^^^ .^^^

stitutes, dessen Verbesserung
fwmi 7öp^^^^ wie 1839 aufnehmen

so dass' es 1871 eine viermal so grosse Anzah ^^/^^S^^^^'^^^^^^^
nähere

konnte. Durch Reisen im Auslände hatte
"^^'f^^ Unterricht jenei

Kenntniss gewonnen. Seine Selm ten beziehen ^h au^^ d n L

Unglücklichen und sind Berichte über das ^^^^"
f'^''i^,^ Vortrag übel

skandinavischen Naturforseher-Versammlung ^^63 hielt u

einen blinden und taubstummen iSjährigeu Jüngling
^,

Wistrand, Bruz.elius, Edling, I, pag. 105.
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Borgarucci, Prospero B. (Borgabutius)
, Professor der Auatoiiii(5 zu

Padua, war zu Canziano bei Gubbio in Uiubrien geboren, erhielt 1564 die eben
-ouaunto Professur und veröffentlichte das folgende, seiner Zeit sehr verbreitete
auch m's Lateinische übersetzte anatomische Werk: „Deila contemplatione ana-
tomica, sopra tutte le parti del corpo Jmmano lihri cinque etc." (Venedig 1564)
\Auch verfasste er iu den nächsten Jahren noch die folgenden Schriften : „ Trattato di
oeste etc." (Daselbst ^^^b) — „De pieste perbrevis tractatus" (Daselbst 1565) —
„De morho (jalUco

, methodus"
, aufgenommen in die zu Venedig 1566 (Fol)

yeröffentliehte Sammlimg von Schriften über die Syphilis — „La fahrica deqU
,petiak partita tn 12 dtstintioni, dove s' insegna di comporre tutte le sorttdi
nedicamentt, che ptii st costumano nella medicina etc." (Daselbst 1566 4 ) —
1567 machte er eine Reise nach Frankreich

, erhielt den Titel als königlicher
.ucibarzt, blieb aber nicht dauernd in Paris, sondern kehrte 1568 nach Padua
ijurück. Er bekam in Paris ein Manuscript von Vesal's Chirurgia magna zu Ge-
iacht, kaiifte es an und veröffentlichte es durch den Druck als „Andre ae
Vesalii GTiinirgia magna, in Septem Ubros digesta etc." (Daselbst 1569).

pnc-
'^^ P^g- 1717. - Biogr. med. II, pag. 408. - Biet. Mst.

G.

Borges, Wilhelm Heinrich Ludwig B., zu Münster, war am 18 Mai
76/ m Wolfenbüttel geboren, wurde 1790 zu Erlangen Doctor, war dann Arzt

la semer Vaterstadt, darauf eine Zeit lang preussischer Feldarzt bei der Rhein-
urmee im Lazareth zu Wesel, wurde 1800 Physikus des Fürstenthums Minden
und spater preussischer Medicinal- und Sanitätsrath und Stadtphysikus zu Minden
<816 wurde er Regierungsrath zu Münster, später Dirigent des Medicinal-Collegiums
aaselbst und starb am 16. Januar 1838. Schon vor seiner Promotion übersetzte
r aus^dem Enghschen Adaik CßAWFORD's '„ Fer^z^cÄe und Beobachtungen über

^te ^drme der Thiere" (Leipzig 1785), später B. Sabatier's „Lehrbuch für
rvaktische Wundärzte it. s. xo." (3 Bde., Berlin 1797—99) und D. Pedro
iARiA Gonzalez „Ueber das gelbe Fieber u. s. w." (Berlin 1805). Auf Ver-
ihlassung des Medicinal-Collegiums der Provinz Westfalen bearbeitete er zu
'.ufeland's 50jährigem Doctor-Jubiläum eine Gratulationsschrift: „ü-eber Schädel-
<sse an einem neugeborenen Mädchen und deren Entstehung" (Münster 1833).
Dumal-Aufsätze lieferte er zum Braunschweigischen Magazin (1788), zu HuPE-
ilND s Journal (Bd. XXI, 1805), Knape's Krit. Jahrb. der Staatsarzneik. (Bd. II,

«08), Kopp's Jahrb. der Staatsarzneik. (1809), Rüst's Magazin (Bd. V, VI,
Bl!>) über Vergiftungen durch Opiumtinctur und weissen Arsenik ; über simulirte
:rankheiten

; über Abtrittsanlagen in Feldhospitälern u. s. w.
Ernst RassDiann, 1866, pag. .36. — Callisen, IT, pag. 455; XXVI, pag. .m
Borgesius, s. Bourgeois, Jean B.

^'

BorgOgnoni, Hugo B. , in Lucca geboren (daher früher unter dem
iiamen Hugo von Lucca bekannt), gilt als der Begründer der chirurgischen
bihule von Bolog-na; sein Leben fallt in die Zeit von der Mitte des 12. bis zur
tttte des 13. Jahrhunderts. — Nach Bologna als Stadtarzt berufen, war er hier
leichzeitig als Gerichts- und Feldarzt thätig ; in letzter Eigenschaft hat er sich
dem Kriegszuge der Bolognesen nach Syrien und an der Belagerung von Da-

'lette l)etheiligt. Ueber seine specielleren praktischen Leistungen und seine wisseu-
^'öaftlich-schriftstellerische Thätigkeit ist nichts bekannt. — Sehr viel bedeutender

sem Sohn Teodorico B., der 1205 in Bologna geboren und daselbst
tzthch gebildet, in seinem 25. licbensjahre in den Prediger-Orden trat, später
'rvorragende geistliche Stellen, zuletzt (1266) die des Bischofs von Cervia
«her unter dem Namen THEODORnrs de Cervia bekannt), bekleidete, grösstentheils

^ m Lucca gelebt hat und hier im Jahre 1298 gestorben ist. — Er ist als
Wasser einer „Chirurgia" bekannt, welche sich während des Mittdalters eines
'Kogr. Lexikon. I. 34
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nicht g-eringen Kufes erfreut bat, iibrigcus wenig dem Verfasser Eigenes eiitliiilt,

wenn 'an eil nicht die ahfiillige Kritilc verdient, welche GölDO und nach iliiii

Freind Uber dieselbe gefiüit haben. (Vergl. hierzu Halles, Bi))l. chir. 1, 146.)

Die Schrift ist zuerst Venedig 1498, später in mehreren Ausga])eu der Collect,

chir. Veneta im ])ruck erschienen. A. Hirsch.

Borie, Leonard B. , französischer Militärarzt, war am 8. November

1784 zu Tnlle geboren, studirte in Paris, machte die Feldzüge des Kaiserreiches

mit, wurde 1811 zu Strassburg Doetor und verliess 1823 den Militärdienst, in

welchem er zweimal verwundet worden war. Ausser einigen Anfsiltzen in Lekoux's

Jonrn. de med. (1810) über traumatischen Tetanus imd eine Schnssverletzung,

verfasste er mehrere kleine Schriften, über Crou]) und Traeheotomie, über ein auf der

Art. crm-al. sitzendes Steatom, über Exarticnlation im Hüftgelenk, über die Hygiene

des Soldaten; ausserdem: „Traite des maladies et des infirmites gui doivent

dispensei- du service miUtaire etc." (Paris 1818) — „Essai sur le recrutement

et les hdpitaux militaires en France" (Paris 1822) — „Efitre a M. le docteur

Broussais" (Versailles et Paris 1824) — „Traite des maladies nerveuses en

cßndral et de V epilepsie en 'particidier" (1829). Er starb zu Paris am .31. Juli 1832.

Daniel, pag. 9G. — Callisen, II, pag.456: XXVI, pag. 380. q

*Boril, Gustav Jakob B.
,

geboren zu Kempen am 22. April 1851,

besuchte die Universitäten Breslau, Bonn, Strassburg, Berlin als Schüler Heiden-

hain's und Walbever's , sowie nach dem Staatsexamen Gegenbauee's m Heidd-

Ijerg. Seit 1873 Assistent am anatomischen Institute in Breslau, fungirt er

seit'' 1876 daselbst als Privatdocent und Prosector und verfasste: „TJeher Carpus

und Tarsus der Amphibien und Reptilien" — „ Ueber Entwicklung und Bau

der Nasenhöhle und des Thränennasenganges in der WirbeWnerreihe" —
„lieber Kiemenspalten-Derivate bei Säugethieren" — „Ueber DoppelbiLdungm

bei Amphibie7i" u. s. f. Neuerdings eine experimentelle Arbeit: „Ueber die

geschlechtsbestimmenden Ursachen" (1881). Red.

Borrel James Henry B. , Director der Irrenanstalt zu Prefargier,

Canton Neuchätel, war am 18. Deceuiber 1812 zu Colombier in demselben Canto

geboren, studirte Medicin in Berlin, promovirte daselbst 1837 mit der Dissertation

„De abortus aetioloqia" , liess sich nach einjährigem Aufenthalte m Paris i

seinem Heimathsorte als Arzt nieder, wurde 1852 zu der Directiou der oben

gedachten Anstalt berufen und verstand es in den zwanzig Jahren, wahren

welcher er die Leitung der aus Privatmitteln begründeten Anstalt hatte, olrn

Staatsunterstützung dieser Perle der Schweizerischen Anstalten ihre Supenoritat z

sichern Er war der Begründer der Schweizerischen psychiatrischen Gesellscha

und belebte sie stets mit seinen reichen Erfahrungen; als Schriftsteller aufzutret_en

konnte er sich jedoch niemals entschliessen. Er starb am 23. Februar Ibtö

Laehr's Allg. Zeitsclir. für Psychiatrie. Bd. XXIX, 1873, pag. 393.
(j_

Borrelli, Alfonse B. (Borellij, Izu Neapel 1608 geboren, ging nac

Beendigung seiner medicinischen Studien nach Rom, um dort die \orlesuugcn d

berühmten Mönchs Castelli über Hydrodynamik zu hören niid kam von da

Professor an die Universität Messina, wo er eine Epidemie bösartigen Fiebers b

achtete, welche er 1649 beschrieb. Freund Torricelli S liess er sich dann ui Tose

nieder und wurde Professor der Mathematik an der Universität
^l'^^J^^

fast allen Entdeckungen jener Zeit Theil hatte und seine eigenen

achtuiigen in seinen Werken : „Euclides restttutrcs, Äpollonn lergei conu^o u

(libriV VIVn) - „De vi percussionls" - „De motioivbus naturalibas

\ravüate;endLibus"'rs^^^. I" Pi- beschrieb er aiich ^ie .^ros^^^^^^^^^^

von 1661 die er sowohl am Krankenbett, als am Sec.rtische st id.rt hatte.

Nach 12 Jahren, im Jahre 1667, kehrte er nach Messina zurück, wo er d
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;usbruch des Aetna iu seiuor „Historia et meteorolocjia incendü Äetnei 16G9"
:

.',70 iu London gedruckt) beschrieb und die Monumente von Syracus und Girgcnti
Instrirte, wie auch die Werke des Mathematikers Aürolico' und die Gedichte

1;axi's sammelte und veröffentlichte. Im Jahre 1674 nahm er Tlieil an dem Anf-
M.nulc Siciliens gegen die spanische Herrschaft; dann verbannt und von einem
untreuen Diener bestohleu, flüchtete er iu grösster Armuth nach Ptom , wo er im
l'i.-.ristenkloster Unterkunft fand und Lehrer der Mathematik, dann Leibarzt der
liwtdischen Königin Maria Christ in a wurde. Hier verfasste er auch sein

„riilimtes Werk: „De motu aninialiuvi"
, welches er, mittelst der ihm von der

Iv.inigin gewährten Geldunterstützung zu veröffentlichen begann. Der erste Thcil
^^urde von ihm selbst im December 167!) besorgt, der zweite (da ihn inzwischen

-en Ende des Jahres 1679 eine acute Lungenaffectiou dahinraffte) von seinem
lehrten Freunde P. Carlo Giovanni da Gesu, Präfect der Piaristeuschule. Der

,

>te Theü dieses wichtigen Werkes, welches den medicinischen Studien jener Zeit

,|
zum ersten Male eine positive Kichtuug gab, behandelt die Gesetze der lebendigen
Ilrwcgung der Thiere, die Muskelcontraction und den Nerveneinfluss auf dieselbe,
ilie Wmkelbildung bei der Bewegung, den Widerstand der Luft und des Wassers,

' :lic Hebelwirkuug bei der Beugung und Extension der Extremitäten. Wenn man
'.;lie zu jeuer Zeit gebräuchlichen Ausdrücke richtig interpretirt , findet man in
.
iliesera Theilc des Werkes die Endosmose und Imbibition, den Turgor Vitalis und

:

lie Ereetion, die Elasticität, den Bluteinfluss , die Muskelcontraction , die Nerveu-
!
thätigkeit in einer für damals neuen und sehr positiven Weise besprochen. luv

!

weiten Theile behandelt B. die Anatomie und Mechanik der willkürlichen und
;
i-omischten Bewegungen und bespricht den Kreislauf, die Athmung, die geschlecht-
iche Fortpflanzung, die Ernährung, die Secretiou und zuletzt auch das Fieber.

»Die Erregbarkeit des Herzens wurde von B. der Macht der Innervation ziige-
ichriebeu; die Athmung wurde von ihm als eine passive Folge der Contraction
1er Intercot^ta'muskeln und des Zwerchfells und der Elasticität der inspirirten Luft
r'rkauut, welche letztere das Blut verbessere und belebe. Das Belebungspriucip

Blutes wurde von ihm Sal vitae genannt, dasselbe belebe auch den Fötus
iiittelst des Nabelstrauges im Mutterleibe, während es nach der Geburt direct von
iiisseu eingeführt werden müsse. — Bei der geschlechtlichen Fortpflanzung erkannte

.die nothwendige Zusammenwirkung von Ei und Sperma; letzteres hat nicht
il'is eine das Ei erregende Macht, sondern nimmt einen thätigen Antheil an der
'.utwicklung des Keimes

, wie die Erblichkeit der Aehulichkeit und der Krank-
M iten von Seite des Vaters bewiesen. — Bezüglich der Ernährung sah B. das
!lut als das reconstituii-ende , die Nerven als das belebende Element an, und
icziigiich der Absonderungen legte er Werth auf das mechanische Element der
Bewegung der Flüssigkeiten (worin er auf unsere Endomose und Exosmose anspielte)
ii'l auf das chemische Element der Gährung und des Stoffaustausches, wie auch
i>t die nervöse Einwirkung. — Das Fieber galt ihm als eine Vergiftung des
^"i-pers, wohl durch Gährungen veranlasst und er glaubte die Ursache derselben
II den Nerveneinmündungen in die Drüsen zu finden ; die Nerveneinmüudungen,

|p?e]che normaler Weise eine Flüssigkeit in die Drüsen gehen lassen sollten, sollten .

" Fieber diese Flüssigkeit zurückhalten, welche deshalb der Gährung verfiele
"'I den Körper vergiftete. Als bestes gährungswidriges Mittel iu dem epidemischen
" ''cr von Messina , welches auf der Existenz von Fäulnisseiemeuten in der Luft
"i-i dem Boden stammend) beruhte, galt ihm daher der Schwefel. — Als Therapeut

1

B. iu bedeutendem Grade Skeptiker und daher sehr sparsam mit Mitteln.

Pucoinotti, Storia della Mediciiia. — TJffreducci, Enciclopedia med. italiaua.

Cautan i.

i. .

Borri, Josephe Fran§ois B. , .Jesuit imd religiöser Fanatiker, der
'•'i niit Chemie! und Medicin beschäftigte. Geboren in Mailand 1627; daselbst

"Hx'u 16!) 5.

Borrichius, s. Borch, 0 1 u f B.

U II g 0 r.

L
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Borsieri de Kanifeld, Gi ambattista B. de K. (Borseriüs a Ka\i-

keld) war am 18. Februar 1725 in Civezzano bei Trieut geboren. Ale seclis-

i=ihrig-er Knabe hatte er das Unglück, in Folge von Krankheit eui Auge und

wenige Jahre darauf seine Eltern zu verlieren. Ohne Vermögen, von seinen zwc-i

älteren Brüdern vernachlilssigt ,
begann er im 14. Lebensjahre seine literarischen

Studien und nachdem er in zwei Jahren die lateinische und griechische Sprache

erlernt hatte , studh-te er Anatomie bei dem Trienter Arzte PerQHERT und ging

dann nach Padua, wo er Morgagni und Vallisnieri zu Lelirern hatte, nach

Bologna, um Beccari und Molinelli zu hören und endlich nach Florenz, um

da Chirurgie bei BenevoLI zu studiren. Sehr jung zum Doctor promovirt, ging

er nach Faenza, wohin er während einer bösartigen Epidemie berufen wurde. Zum

Protomedicus mit grossem Gehalte ernannt, blieb er daselbst zwanzig Jahre lang,

bis er 1770 von der Kaiserin Maria Theresia als Professor der Arzneimittel-

lehre an die Universität Pavia gerufen wurde. Hier lehrte B. zehn Jahre lang

medicinische Klinik, bis er, von der Kaiserin zum Leibarzt ihres Sohnes, des

Statthalters der Lombardei, Erzherzogs Ferdinands, ernannt, nach Mailand

übersiedelte, wo er an einer Nieren- und Blasenkrankheit am 21. Januar 178o

starb Er hiuterliess folgende Werke : „De anthelmintica argenti mm jacuUate

fF-ienza 1753) — „Saqqi di Medicina del Dr. Paolo DalV Armi" (Daselbst

1758) _ „Delle acque di S. Cristoforo" (Daselbst 1761, 2. Aufl. 1786) -
Nuovi fenomem scoperti nelle analisi cMmiche del latte" (Pavia 1772)

_

"
Instüutiones medicmae practicae quae auditorihus suis praelegehat ßorserxus,

de Kanifeld'^ (Mailand 1781-88, 4 Bde. in 4.; viele Auflagen m Italien; zwei

m Leipzig 1787 uud 1798, 4 Bde. in 8.; eine in Berlin 1823, 4 Bde. m 4. von

Hecker: auch italienisch von Brera, Padua 1820 und von Coen, Florenz 183^ ,

englisch von W. C. BROWN, Edinburg 1800—1801, in 5 Bdn. in 8.).

Uffreducci, Enciclopedia med. ital.
CantauJ.

Borum, s. Burding, Christen B.

BOSC d'Antic, P aul B. d'A., wurde 1726 zu Pierre-Segude Languedoc

geboren, studirte Medicin in Montpellier und machte an der ho landisehen Uni-

versität Harderwijck seinen Doctor, dessen Erlangung m Frankreich ihm al.

;:X:tanten unmöglich war. In Paris, wo - f^^W-,^^ «^^^^^^^^^^

Befolgung der Rathschläge von Nollet und Reaumur auf das Studium der

NalwisLschaften und ihre praktische Anwendnng
^^^f^^^^

SDecialfeld wurde die Glas- und Fayencefabrikation; er etablirte se bst eine Gia.

Stte n Servier, verlor aber durch eine unglückliche Speculation sein ganzes \er-

mSen ke^te dann nach Paris zurück und ward von der Regierung zum Studium

2ril^l1^..i.y.r^^^on nach London gesandt,
«^^tlilh durch dne

der so lange vernachlässigten MecUcin wie^^^^^^^^^

ansehnliche Praxis seinen Unterhalt. Er starb im Juni ^

folgende Schrift: „Oeuvres contenar^t fusxeurs
^f'^''\''/rj;'],f'^^^^^

suT la faiencerie, la poterie , Vart des forges ,
la mine>-alog^e

,
l SUctricM

la mkiecine" (Paris 1780, 12., 2 Bände). Max Salomen.

Bosch, Johann Lonaeus van den B. (Bosciüs), -^"«^^^^^^^^
1560 von Löw^n nach Ingolstadt gerufen, wo

J^'^l^l und MedS^^^^^^^^
am 22. Januar 1585 erfolgten Tode als Professor ^^athem^^^^^

war Ein ausgezeichneter Hellenist übersetzte er LuCANDS De ^«^ura orms

L:t;inische und verfasste zahlreiche
-nt^.j^,^^^ixßo. _ De natura et usu elementorum" (1579) — „JJe lapiaiout, 1

nldno^ ivl)^ .Goncordia .nedico.^^et V^osopkor^^nM^

atquefoetus corporatura, mcremer^to, ammattone

eine Beschreibung der Bäder in dem nahegelegenen Stadtchen Wemdm«.

Kobolt-Gandershofer. pag. 105. - ^^ntl Bd H ^g^^; _ g^^,,.
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Bosch, Guiliauiiie van den B. , Neffe (BOSCHE)
,

geg-en 1600
in Liittich g-cboreu

, ist berühmt wegen seiner „Historia medica in qua Uhris
1 1 ammahum natura et eorum medica utilitas exacte et lucidenter tractantur"
Brüssel 1639; vorzüg-Iiche Holzsclinitte).

Vau den Cor put. — Red.

Bosch, Hnibert van den B., im März 1770 zn Amsterdam geboren
studirte ni Harderwijk und ütrcebt und promovirtc daselbst mit einer Dissertation
..De herba digitali purfurea ejusque u.m medico exjm-imentis illustrato"
1794). Er übte die ärztliclic Praxis zuerst in Wageniugeu und nach 1803 in

INittcrdam aus, wo er viele Aemter bekleidete. Von seinen kleineren Schriften
ilie meist in Zeitscliriften aufgenommen sind, handeln viele über pharmacodynamische
Gegenstände. Die Vaccination fand in ihm einen sehr warmen Vertheidiger ver-
sdiiedene Abhandlungen darüber hat er im Jahre 1817 und 1818 hcrausffe4ben
Ya- starb im Jahre 1838. & ^ •

C. E. Dauiels.
Boschi, Giovanni und Hippolyto B., zwei Aerzte in Ferrara. Nur

von dem letzteren, dem Sohne, geboren 1540, sind erwähnenswerthe Schriften
erhalten, die er als Schüler Canani's und später als Arzt am St. Annenhospital

inofi'*?«LT^''''*'l.''''^l^'"'V'
"^^ ^y'lrierihuB a bellico fulminis natis'' (Ferrara

löJb, Ibüdj — „Ue j-acultate anatomica per breves lectiones cum quibusdam
observattombm" (Daselbst 1600) - „Diario e breve trattato dal modo que si
Cleve teuere per conservarsi sano ne'i tempi contagiosa (Daselbst gleichzeitio-) ^
„De laestone motus digitorum et macie brachii sinistri" (J. Lautenbach's
('"US. med.) — „De curandis vulneribus capitis brevis metliodus" (Ferrara 1609).

Biogi'. med. II.

Red.

1-..
Bose Ernst Gottlob B., geboren 1723 zu Leipzig, promovirte daselbst

l^4b und beschäftigte sich anfänglich vorwiegend mit Botanik, für welche er
auch im Jahre 1755 zum ordentlichen Professor ernannt wurde. Seit dem Jahrelv63 mit den Vorlesungen über Anatomie und Physiologie beauftragt, erhielt erim Jahre 1773 die ordentliche Professur dieser Disciplinen

, welche er bis zu
seinem im Jahre 1788 erfolgten Tode verwaltete. B. besass eine sehr umfassende
Gelehrsamkeit und erfreute sich eines sehr ausgebreiteten Rufes. Seine zahlreichen
literarischen Leistungen, meistens aus dem Gebiete der Botanik und Anatomie
sind zum grössten Theile in akademischen Gelegenheitsschriften veröflFentlicht worden'

W i 11 1 e r.

Bose, Adolph Julian B., war geboren zu Wittenberg 1742, studirte
(laselbst und m Leipzig Medicin und wurde 1767 Doctor, 1768 ausserordentlicher
1 rotessor der Medicm zu Wittenberg, woselbst er schon 1770 starb. Von seinen
bchriiten_ verdienen hier Erwähnung seine Inaug.-Dissertation : „De morbis corneaetx fabrica ejus declaratis^' (Leipzig 1767), sowie seine Habilitatiousrede • Demedtco prae eeteris humani corporis fragilitatem intelligente" und eine Ab-
n;nirtlung

:
„De differentta fibrae in corporibus trium naturae regnorum".

Adelung, Forts, von Jöclier.
Winter.

•

Heinrich B., zu Darmstadt 1840'geboren, studirte hauptsäch-
ich M. Berlin a1.s Schüler v. LANriENBECK's und wurde 1865 promovirt. Erwirkt
se t Oster« 1878 a s Professor der Chirurgie und Direetor der chirurgischenülimk ,n Glessen. Von Publicationen seien erwähnt: „Zur Technik der Tracheo-3 m T 'r w ^^"^^ - ontlseptischen Wundbehond-
'">ui' (Berlmer klin. Wochenschr., 1875)

' ' Red.
Bosquillon, Edouard Fran^ois Marie B.

, geboren 1744 in Mont-an ler, war Arzt am Hötel-Dieu in Paris und gründlicher Kenner der Werke desHH'POKBATES undDioscoRiDES, aus denen er Mehreres übersetzte und deren Text
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er t'oninientirte. — Von seineu übrigen Schriften ist erwähnenswerth :
JUmoires

nir les caiises de l'hydrojjliobie et sur les moijens d'aiidantir cette maladf

(Paris 1802: die Existenz eines specifiscben, die Krankheit zu verbreiten fähigen

Giftes wird geleugnet). B. starb in Paris 1814. Unger.

Bossclia, Hendrik B., dessen Vater Professor in der griechischen und

bUeinischen Literatur zu llarderwijk war, wurde daselbst im Jahre 1701 geboren.

Er studirte am Athenäum in Amsterdam und promovirte 1813 in Leyden zum

Dr. med. mit einer „Dissertatio sistens ohservationem de vesiculae seminalis

sinistrae defectae, mtegris testihus, vase vero deferente sinistro clausuni". In

Amsterdam übte er die ärztliche Praxis aus, bis er 1820 zum Professor der

Anatomie, Physiologie und Chirurgie an dem Athenäum ernannt wurde. In semer

Antrittsrede sprach er: „De condenda in hac urbe scliola dinica, in commodum

cMrurqicoruvo eorum praesertim, qui ruri artem facturi sunt" ,
Wünsche, die

er 1828 erfüllt sah. Er wurde bei Eröffnung dieser Schule, die bis zum Jahre

1865 bestand, zum Professor der Anatomie und Chirurgie an derselben ernannt;

doch starb er schon im folgenden Jahre, ohne sonstige medicinische Schritten

hinterlassen zu haben. C. E. Daniels.

'•BOSSU, Antoine-FrauQois B. in Paris, ist zu Monceau-le-Comte

(Nievre) 1809 geboren, studirte in Paris Medicin und wurde Doctor derselben

1834 mit einer These: „Sur laßere puerperale". Nachdem er vier Jahre zu

Eutains prakticirt hatte, kehrte er nach Paris zurück und wurde Arzt der Inür-

merie Marie-Therfese und eines Wohlthätigkeits-Bureaus. Er schrieb folgende

Schriften: „Nouveau compendium medical a l'usage des niddecms praticiens

(1841-, ö.edit. 1874) - „Anthropologie, ou Stade des organes foncti^^^^

Icdodies de Vhomme et de la femme" (2 voll. ,
1845-, 6. ^^^t-/8^0-7

J
,

a .

atlas) — „Anatcmie descriptive du corps Jmviam dy^J

du Lnde et des artistes" (ISi 9) - „Petit dictionnane de mSdecme usuelh^

3 edit 1855) — „TraitS des plantes mSdicinales mdigenes et,.

8^3' av 60 pl - 3 edit., 2 voll., 1872) - „Legi^ation mädico-pharn^a-

)Zl<^e" (1865 . Dazu noch einige naturwissenschafttiche und l^^^-^^'^^^^^

Schriften. Er i t auch der Chef-Redacteur von „VAhedle midicale ^^^^ giebt

seit 1851 ein jährlich erscheinendes „ Agenda-formula^re des ra6denns prati-

ciens" heraus. i— r
Yapereau, 5. Mit., pag. 270. - Lorenz, I, pag. 318; \ pag. I/o. G.

Eostock John B., zu London, war im Juni 1773 zu Liverpool geboren,

studirte "^^ELburg, wurde iV 9 8 daselbst Doct^Jess

Heimath als Arzt nieder und verfasste eine Reihe von Aufsätzen, d^e ^^^m^^^^^^^^^^

an der Cholera. • ^ vvyt was 385. —
Lancet LS4Ü. H, pag. 222.,- Callisen, II. pag. 4/2; XXM. pag. 6.0^-^

Catalogne of Scientific Papers. I, pag. oOo.

Ildlluimlo unler Lanfraxc, Triscavella ..nd I-ai-LOPIA. ,„omOMn
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imd lebte zeitweise in Paris. Er ist als Anatom und als Wundarzt bekannt
geworden. Als letzterer richtet er sieh in seiner Schrift über die Behandlung- der
Schusswunden gegen Vioo und Ferri

, die hauptsilchlichsten Vertheidiger der
giftigen Beschatfenheit der Schusswunden, verwirft die bis dahin gebräuchlichen
Kugelzieher, auch das Alphonsiuuni, die er durch zweckmässigere, mit sehr kurzen
ilandgrilfen, ersetzen will; die Schussverletzungen des Schädels, des Brustkorbes,
des Unterleibes und der Gliedmaassen handelt er in erschöpfender Weise ab. In
weniger vortheilhaftem Lichte erscheint er durch die Lehre, dass man in allen,

auch chronischen Krankheiten zur Ader lassen, und zwar oft und viel Blut ent-
ziehen solle. Seine hauptsächlichsten Werke sind: „De curandis vulneribus sclo-
petoTum" (Lyon 1560, 8., 1565, 16.; Frankfurt 1575, 4.; Antwerpen 1583;
deutsch: Nürnberg 1678, 8.) — „De lue venerea" (Paris 1563, 8.; Lyon 1565,
16., 1577, 8.; deutseh: Nürnberg 1678, 8.).

Biogr. med. IL U. Frölicli.

* Botkin, S 8 r g e i P e t r 0 w i t s c h B., Professor der medicinischen Klinik
an der militär-medicinischen Akademie in St. Petersburg, Leibarzt, ist geboren
1832 als Sohn eines reichen Kaufmanns und studirte wider seinen Willen Mediciu.
Nachdem er, 23 Jahre alt, im Jahre 1855 seine ärztlichen Studien in Moskau
beendigt, begab er sich 1855 nach Sevastopol zur Abtheilung Pirogoff's. Nach
Beendigung des Krieges reiste B. in's Ausland, um weiter zu arbeiten, er beschäftigte
sich namentlich in Berlin unter Viechow, Traube, Hoppe-Seyler. Im Jahre
1860 wurde er nach Vertheidiguug seiner Dissertation zrnn Doctor der Medicin
promovirt und zugleich als Professor der medicinischen Klinik an der Petersburger
militär-medicinischen Akademie angestellt. B. gilt als beliebter, anregender Lehrer
und sehr tüchtiger Diagnostiker; seine zahlreichen Schüler verehren ihn als den
Begründer einer russischen ärztlichen Schule. B.'s Arbeiten sind zum Theil in
ViRCHOw's Archiv veröffentlicht: „üeber die Wirkung der Salze mtf die circu-
hrenden rothen Blutkörperchen" (Bd. XV, 1858) — „Zur Frage von dem
btojfioechsel der Fette im thierischen Organismus" u. a. m. zum Theil in
rassischen Zeitschriften. B. giebt selbst ein „Klinisches Archiv der inneren
Krankheiten" m russischer Sprache heraus, in welchem sich sowohl seine eigenen
Arbeiten, als auch die seiner Schüler befinden. Bisher sind 7 Lieferungen
186!l— 1881 erschienen.

L. Stieda.

Botta, Francois Joseph Guillaume B. , Arzt und Historiker aus
St. George m Piemont (geboren 1766),' der in seinem engeren Vaterlande eine
hervorragende politische Rolle spielte. Er studirte Medicin in Turin und promovirte
schon mit 20 Jahren. Neben der Ausübung der Praxis bildeten die Musik und
das Studium der schönen Wissenschaften und namentlich der Geschichte seine
Beschäftigung.

TJ 11 g e r.

Bottoni, Albertino B.
,
geboren zu Padua am Anfange des 16. Jahr-

hunderts, studirte in seiner Vaterstadt und absolvirte daselbst 1555 seine medici-
nischen Studien. Später wurde er Professor an der Universität zu Padua. Er
erfreute sich semer Zeit als Lehrer eines grossen Rufes und starb 1596. Verdient
machte er sich namentlich dadurch, dass er den nach Monte's Tode (1551) ein-
gegangenen klinischen Unterricht im Jahre 1578, hauptsächlich auf Antrieb der
deutschen Studenten, wieder einführte. Seine Werke sind : „De vita conservanda"
(ladua 1582, 12.) — „De morbis vmdi'ebris" (Padua 1585, 4.; Basel 1586 4 •

Venedig 1588, 4. mit Fig.) — „Consilia medica" (Frankfurt 1605, 4.) De
modo discussendi circa morbos

, eosdemque curandi tractatus" (Frankfurt
1607, 12.; auch unter dem Titel erschienen: ,,Methodi w.edicinales duae, in
quibuH legitima medendi ratio traditur" [Frankfurt 16<)5, 8.1) Das Werk • De
morbts muliebris" wurde auch in die zweite, von Caspar Bauhin herausgegebene
Gynaccu; aufgenommen.

K I 0 i 11 w ii c h t e r.
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Bottoni, Doraenic'ü B., zu Neapel, war am 6. October 1(341 zu Leoiitiuo

auf Sicilicu als Sohu des dortigen Arztes Nico 16 B. geboren, erhielt seine Erziehung

im Jesuiton-Collegiimi zu Messina, studirtc Medicin unter Pietrü Castelli, wurde

1658 Doctor, 1692 leitender Arzt des königl. Hospitals zu Messina und schrieb

über Feuerspeiende Berge („Pyrologia topograpidca etc." 1692) und eine Ab-

handlung über Erdbeben, die von der Royal Society, deren Mitglied er 1697

geworden war, in deren Philosophical Transactions aufgeuommen wurde. An medi-

cinischen Schriften sind von ihm noch bekannt: „Fehris rheumaticae malignae,

quae .... historia medica" (Messiuae 1712) — „Preserve salutari contro il

contagioso malore" (Messina 1721, 4.) Er wurde nach Neapel berufen, lehrte

daselbst vier Jahre lang die Philosophie und wurde zum Protomedicus des König-

reiches ernannt. Er kehrte aber später aus Gesundheitsrücksichten wieder nach

Sicilicu zurück und starb daselbst um 1731.

Mazzuclielli, 11, 3, pag. 1905. — Biogr. med. II, pag. 460. G.

*Boucliard, Henri Desire Abel B. , zu Ribeauville im Elsass am

18. December 1833 geboren, studirte als speeieller Schüler Ehrmann's in Strass-

burg xiud wurde daselbst Dr. med. am 2. Februar 1856. Er hatte sich 1866 in

Strassburg habilitirt, siedelte aber 1872 nach Nancy (als Prosector) über und

erhielt 1878 die Professur der Anatomie an der Facultät zu Bordeaux. Unter

seinen zahlreichen Schriften seien hervorgehoben: „Essai sur les gaines synoviales

tenclineuses du pied" (1856) — „Du tissu connectif" 1866 — „Nouveau

Slements d'anatomie descriptive et d'emhryologie" (mit Beaunis, 1. Aufl. 1868;

2. Aufl. 1873, 3. Aufl. 1879; auch spaniscli, portugiesisch und italienisch) —
„Pi'6cis d'anatomie descriptive et d'emhryologie" (mitBEAüNiS, 1877; auch

italienisch und spanisch). — B. übersetzte ausserdem Wundt's Physiologie und

redigirt das „Journal de med. de Bordeaux". Eed.

* Boiicliardat
,
Apollinaire B. , Professor der Hygiene bei der medi-

cinischen Facultät zu Paris, ist 1806 zu Lisle-sur-le-Serein (Yonne) geboren,

widmete sich, ausser dem Studium der Medicin
,

vorzugsweise der Chemie und

Pharmacie, wurde 1832 zu Paris Dr. med., war Ober-Apotheker des Hötel-Dieu

und hat ausser einer sehr grossen Zahl von Arbeiten auf dem Gebiete der Chemie,

Pharmacie und Hygiene und ausser mehreren Lehrbüchern der Chemie, die wir

hier nicbt anführen, folgende die Medicin näher angehende Schi'iften verfasst:

„EUments de mattere medicale et de pharmacie" (Paris 1839) nnd ein „Manuel

de matiere mSdicale, de tUrapeutique et de pharmacie" (1838 ; 5. edit. 1873 j
—

„Nouveau formulaire magistral, etc." (1840; 19. Mit. 1874) — „De La gly-

cosurie ou diahete sucri; etc." (1875). Er ist ausserdem der Herausgeber des

„Annuaire de tUrapeutique, de matihre mSdicale, de pharmacie et de toxicologie"

(seit 1840), der „Ärchives de physiologie , de tUrapeutique et d'hygiene" —
des „Repertoire de pharmacie" und von „L' Union pharmaceutique" .

Mehrere

seiner Arbeiten hat er in Gemeinschaft mit A. Delonüre, Th. A. Qüevenne imd

Sandras herausgegeben.

Lorenz, I, pag. 323; V, pag. 178. - Catalogue of Scientific Papers. I, pag. 512.

Bouclier, Pierre-Joseph B., 1715 geboreu, fleissiger Sammler chirur-

gischer Beobachtungen, die sich in dem ehemaligen Journal de med. veröffentlicht

finden, unter denen jedoch nur ein Memoire über Nothwendigkeit und Missbrauch der

Amputationen Erwähnung verdient. Monographisch veröffentlichte B eine „

abrSgde pour traiter la dysenterie rdgnante a Lille en höO' (Lille 1751).

Biogr. ineil. II.
^ '

'

Boucliet, Claude-Autoine B., zu Lyon, Sohu des C^ef-Chirurgen des

Hötel-Dieu daselbst Pierre B. (1785-1839) studirte in Paris ,
und als er 1808

daselbst mit der These: „Recherches sur les dyspepsies et les mdtgesttons
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Ductor wurde, war er bereits desigiiirter Chirurg des Hötel-Dieu seiner Vaterstadt.

Er nnterbaud als einer der Ersten iu Frankreich (1812) die Art. iiiaca externa,

führte die Vereinigung- der Ani}3utatiouswuuden durch prima intentio ein und Avar

der l'>iinder mehrerer Instrumente nud Apparate. Er starb am 25. November 1839.

Noiivelle biograpliie geuer. Yl, pag. 877. — Boaugvand bei Decliumbre, X,
pug. -m. — Oallisoii, II, pag. 482; XXVI, pag. 387. q

Boiicliliolz, F r i e d r i e h G e 0 r g A u g n s t B., geboren 1767 zu Schwerin
iu Mecklenburg, studirte zu Göttiugcn, wo er am 22. October 1790 promovirte.

B. war Arzt in Schwerin und wurde 1794 herzoglicher Hofarzt. Er starb am.
26. August 1802 und hat von 1798—1802 mehrere Schriften über Kuhpocken
veröffentlicht.

Biogr. med. II. — Blank, Mecklenburgische Aerzte. W. Stricker.

*Bouc]lllt, Em est B. , wu'rde geboren am 16. Mai 1818, Dr. med.
1842, Aggreg6 der Pariser Facultät 1848 und Arzt des „Höpital des enfauts
malades" 1872. Seine Lehrthätigkeit war in frühereu Jahren eine sehr ausge-
dehnte, indem sie die allgemeine Pathologie au der l^cole pratique , sowie die
innere Kliuik mitumfasste; die grösseren und kleineren Schriften B.'s belaufen
sich auf über 100. Bei weitem überwiegen die casuistischen Mittheilungen aus
dem Gebiete der Pädiatrie, welche in den Fünfziger- und Sechziger-Jahi-eu, meistens
in der Union med. und in der Gaz. des höp. publicirt , die Vorarbeiten bilden
zu seineu drei Hauptwerken : „ Tratte des maladies des nouveau-nes, des enfants
ä la viamelle et de la seconde enfance" (7. Aufl., Paris 1879) — „Hygiene
de la premiere enfance" (ebenfalls Daselbst 1879 iu 7. Aufl.) und „Glinique de
l'hointal des enfants malades" (Paris 1883). Die Folgerungen, welche B. aus
seinen „Nouvelles recherches sur les lois de la mortalitS des enfants" (in der
Gaz. des hup., 1858) zog, erfreuten sich vielfacher Bestätigung und stehen noch
heute in Ansehen. Durch die vorher augedeuteten Einzelarbeiten "haben fast sämmt-
liehe Specialfächer der Pädiatrie Förderung erfahren. Speciell führten die ophthal-
moskopischen Untersuchungen bei Meningitis und Encephalitis zur Abfassung eines
umfangreichen „Tratte de diagnostic des maladies du systhme nervmx des
enfants par l'ophthalmoscope" (Paris 1865), sowie des „MSmoire sur plusieurs
nouveaux signes de la mort fournis par Vophthahnoscope" (Paris 1867) und
des „Atlas d'ophthalmoscopie medicale et de c4r4broscopie" (mit 120 Chromo-
lithographien, Paris 1877). Mit Despres (s. diesen) gab B. das „Dictionnaire
de thSrapeutique medicale et chirurgicale" heraus (1883 in 4. Aufl. erschienen)
und verfolgte din-ch eine schon 1839 begonnene Reihe von Memoires alle wich-
tigeren Zeiterscheinungen auf klinischem und therapeutischem Gebiet an eigenem
Material. Monographisch ist hier noch ausgearbeitet: „Bu nervosisme aiqu ou
chromque et des maladies nerveuses" (2. Aufl. , Paris 1879). Endlich seien —
neben den weniger hervorragenden Aufsätzen hygienischen Inhaltes (auch eine
Monographie über das Lebendigbegrabenwerden befindet sich hierunter) — uoch
die „Nouveaiix elSments de pathologie generale" (4. Aufl. 1882) der Traiti
de diagnostic et de semeiologie" (Untersuchungsmethoden, Paris 1883) hier
genannt und der Vorlesungen über Geschichte der Medicin und der medicinischen
Doctrinen Erwähnung gethan , welche B. 1862 und 1863 an der lieole pratique
gelialten nud 1873 gesammelt unter entsprechendem Titel herausgegeben hat.

Red.
Boudet, 0 h a r 1 e s - E r n e s t B., zu Paris, daselbst am 3 1 . März 1813 als

Sohn des Hauptbegründers und langjährigen Herausgebers des „Bulletin de pharmacie"
Jean-Pierre B. (Neffe) geboren, widmete sich von 1831 an dem Studium der
Medicm, leistete bereits 1832 in der Cholera -Epidemie gute Dienste machte
als Interne (1838—41), namentlich im Bicetre und der Salp6triere, eingehende
pathologisch -anatomische Studien und veröffentlichte bereits, ehe er promovirt
war, mehrere werth volle Arbeiten, besonders ein „M4m. sur l'Umorrhaqie des
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mMingen" (Jouru. des eonn. med.-chir. T. 6. 1838); ferner „Histoire de VEpidemie

de Croup qui « rignS en 1840 et ... . 1841 a Vhopital des enfans" (Arch.

gen. 1842) — „liemarqiies sur la salive et les liquides que renferme la cavit6

bucccde" (Jouni. de pharm, et de chimie 1842). Mit der These „Becherches

sur la f/uerison naturelle ou spontanee de la pht/iisie pulmonaire" (auch in den

Arch. göuer. 1843) wurde er 1843 Doctor und arbeitete, obgleich oft durch

seiuen schwankenden Gosundlicitszustand verliindcrt
,

rüstig weiter, iudeni er noch

mehrere gescliätzte Arbeiten verüffcutlichte, von deuen wir nur seiue „Becherches

sur la qangrene pulmonaire, et spdcialement sur la nature et le traitement de

cette maladie , et de la gangrhie spontande etc." (Arch. gen6r. 1843) und

„Ohs. de maladies c6rehrales, dont une survenue pendant le cours d'un typhus

sporadique" fjourn. des eonn. nied.-chir. 1844) anfüliren. Am 20. März 184'.)

erlag er seineu langjährigen Leiden.

Vi gl a in Bulletins de la Soc. auatomique de Paris 1849, pag. 439. — Beaugraud
bei Dechanibre, X, pag. 274. (\.

Boudewyns , Michel B. , ist zu Antwerpen am Anfange des 17. Jahr-

hunderts geboren, fungirte als Stadtarzt, sowie als Lehrer der Anatomie und

Chirurgie in seiner Vaterstadt und starb daselbst am 29. October 1681. Die Be-

deutung, die er für seinen Ort ausübte, zeigt sich deutlich in der Creirung jener

Lehrstellen für seine Person; seine literarischen Leistungen: „Dienstlich ende

gheiiuchelyk tytverdryf voor siechen etc." (Antwerpen 1654), ein „Ventilabruvi

medico-theologicum" (Daselbst 1666) haben nur secundäres Interesse.

V a u den C o r p u t. — E e d.

Boudin, J c a n - C h r i s t i a n - M a r c - P r a n c o i s - J o s e p h B. , französischer

Militärarzt, war am 27. April 1806 zu Metz (Moselle) geboren, erhielt seiue

Erziehung auf dem Lyceum in Mainz, trat 1824 als Zögling in das Instructions-

Hospital zu Metz, machte 1826 die Expeditionen nach Spanien und 1828 uach

Morea mit, wurde 1830 zu Strassburg Doctor, gründete später zu Marseille die

„Gazette medicale de Marseille", die nur von kurzer Lebensdauer war, und schrieb

183!) eine Denkschrift : „Coitp d'oeil sur nbtre Ugislation et sur nos institutions

sanitaires, et sur les modifications dont elles sont susceptibles
,

spicialement

dans Vinteret de l'armee et de nos rapports avec l'Älgerie" CRec. de mein, de

med. etc. milit. T. '47;. 1837 nahm er an der Expedition von Constantine Theil,

und gab ihm sein mehrjähriger Aufenthalt in Algier (bis 1840j Gelegenheit zur

Abfassung seines „ TraiÜ des fievres intermittentes, remittentes et continues des

pays chauds, et des contrSes maricageuses etc." (Paris 1842). 1840, als Chef-

arzt des MiUtär-Hospitals zn Marseille, Hess er in dem dortigen Bulletin de la

Soc. roy. de med. seinen „Essai de geographie midicale" (1842—43; deutsche

Uebersetzung von A. Drey, Erlangen 1844j erscheinen, welcher eine Skizze seines

später auzufuhrenden grossen Werkes darstellt. Von 1843 stand er zu Versailles

und später, als Medecin principal, zu Paris mehreren Spitälern vor, war zwischen-

durch Chefarzt der Alpen-Armee (1848—49) und der Armee in Italien (18o9),

nach dem Fortgange von H. Labrey. Seine schriftstellerische Thätigkeit in dieser

Zeit umfasst nicht weniger als 146 Nummern. Diese Arbeiten, sehr zahlreich m

der Gaz medic. de Paris, hauptsächlich aber in den Annales d'hygieue publique,

aber auch in den Bulletins de l'Acad. de med. u. s. w. veröffentlicht, beschättigcn

sich vorzugsweise mit endemischen Zuständen und deren Einflüssen, der Aecli-

matisation und Colonisation der Europäer, namentlich der Franzosen in Algerien,

den Gesundheits- und Mortalitäts-Vcrhältuissen bei der Armee und Manne, auch im

Vergleich mit anderen Armeen, Erinnerungen au den Krieg in Italien u s. w.,

handdn ferner über Recrutirung, Körpergrösse und Gewicht der Menschen bei

verschiedenen Völkern, über den Menschen und seine Rassen m physidogischer

und pathologischer Beziehung, über Sterblichkeit im Allgemeinen und Statistik der

Bevölkerungen von Frankreich und Algerien im Besmideren. über Eben unter Bluts-

verwandten, über Cretinismus, Kropf, Taubstummheit, Pellagra, ferner über die
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Wirkuugen des Blitzes auf deu Meuscheu, die Opfer der lluudswuth, über Cbolera

uud Meningitis eerebvo-spinalis , betreffen endlieli zahlreiche Gegenstände aus der

Hygiene u. s. w. Sein 1858 vom Institut mit einem Preise gekröntes Hauptwerk

war: „TraiU de g^ograpMe et de statistique m6dicales et des maladies ende-

laiqties, comprenant la metSorologie et la geologie mddicalefi, les lois HtaMstiques

de la population et de la mortalitd, la distribution geograjjldque des maladies

et la patholoqie comparee des races humaines'' (2 voll. Paris 1857, av. 9 cartes

et tableaux). Er war es, der die in Frankreich bisher nicht bestehende Medicinal-

Statistik bei der Armee einführte, der den Anstoss zu zahlreichen Verbesserungen

iu der Hygiene der Casernen, Hospitäler, Gefängnisse gab", und wichtige Anhalts-

punkte für eine rationelle Eecrutirung lieferte. 20 Jahre lang war er einer der

unermüdlichsten Kedacteure der Annales d'hygiene et de medecine lögale uud seit

1847 auch bei der Redaction des Ree. de mem. de medec. , de chir. et de pharm,

militaires thätig. Mitten in weiteren von ihm begonnenen grösseren Arbeiten ereilte

ihn am 9. März 1867 der Tod.

J.-A.-N P6rier in Ree. de iiieiu. de medec. etc. milit. 3. Ser. T. 19, 1867, pag 249,

350. — Idem in Memoires de la Soc. d'antbropologie de Paris. T. 3. 1868, pag. XXIX.
G.

Boildon, französischer Ai-zt aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts

der sich durch seine Schrift: „Vertus medicales de Venu commune" (1730),

durch die Herausgabe der Werke einiger englischer Aerzte , sowie endlich durch

die Herausgabe von I. Heqüet's „La medecine, la Chirurgie et la pharviacie

des pauvres" (1742) bemerkbar machte. Unger.

Boiiet, Etienne B.
,

geschickter Arzt aus der zweiten Hälfte des

15. Jahrhunderts studirte und promovirte in Paris, war Chef des College de St. Barbe
uud starb 1497. Unger.

Bouffey, Louis -D o mini que-Amable B.
,

geboren 1748 in Villers-

Bocage, prakticirte in Argentan. — Seine Abhandlung: „Sur les causcs des
maladies dominantes dans les hivers rigoureux 1789" wurde von der Akademie
in Nancy gekrönt.^ Unger.

Bouliereaii, Elie B., Gelehrter Arzt aus la Rochelle, der um das Jahr
1679 daselbst lebte. Die seinerzeit berühmte Uebersetzung des Obigenes aus dem
Griechischen (Amsterdam 1700) rührt von ihm her. Unger.

Boilillaild, Jean-B aptiste B., zu Paris, war am 16. September 1796
zu Augouleme geboren, machte seine Studien unter Leitung seines Oheims JeanB.,
der Chirurgien-major iu der Armee war, wurde 1823 zu Paris Doctor mit der These:
„Essai sur le diagnostic des anSvrismes de l'aorte etc.", machte sich vortheilhaft

bekannt durch einen zusammen mit R. -J.-H. Bertin herausgegebenen „Traite
des maladies du coeiir et des gros vaisseaux" (Paris 1824), an dessen Stelle

später ein „Traite clinique des maladies du coeur" (2 voll. Paris 1835; 2. 6dit.

1841; deutsche Uebersetzung von Alf. Ferd. Becker, Leipzig 1836— 37) trat.

Er verfasste weiterhin: „Traite clinique et phijsiologique de Vencephalite etc."

(1825) — „Traiti clinique et exijerimental des fievres dites intermittentes
pretendiLes essentielles" (1826) — „Recherches expirimentales sur les fonctions
du cerveau en ghieral etc." (1830), erhielt 1831 den Lehrstuhl der med'icinischeu
Klinik iu der Charit^ mit der Concurs-These : „Essai sur la philosophie mddicale
et sur les generalitds de la clinique medicale etc." (1831; 2. 6dit. 1836;
Bruxelles 1836) und erlangte den Ruf eines der ersten Diagnostiker; da er jedoch
ein eifriger Anhänger von Broussais war, wurde seine Therapie, namentlich seine
Aderlässe coup sur coup, lebhaft kritisirt. Weitere Schriften von ihm sind : „ Traitd
theorique., pratique et staiistique du cholera- morbus de Paris" (1832) — „Ex-
position raisonnee d'un cas de nouvelle et singuli^re variitd d hermaphrodism,e,
ohservee choz Vhomme'' (1833) — „Nouvelles recherches sur le rhumatiwie
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articulairr anja etc." (1836; englisclic U ebersetz iiug von James KitCHEN,

Philadelphiii 1837; deutsche Uebersetzuug von Kersten, Magdeburg 1837; —
,,Glvmque mdcUcale de l'höpitcd de la ChariU, etc." (3 voll. 1837; deutsche

Uebersetzuug von GusT. Keupp, Cassel und Leipzig 1838; 2. Ausg. Quedlinburg

j^g46) — ^^De Vintroductton de l'air dans les veines" (1838) — „Traite

clinujue du rlmmatisme articulaire etc." (1840) — „*SV/- le süge du sem

dans le Icmgage artieuU" (1839—1848) und sein grösstes Werk: Traite de

nosofjrapMe medicale" (5 voll. 1846). Naehdem er von 1842—1846 Deputirter

von Angoulenie gewesen und gewöhnlich mit der Linken gestimmt hatte, wurde

er als Mitglied des Conseil sup6rionr der Universität 1848 an Stelle von Orfila

zum Decan der medicinischen Facultät erwählt; er legte jedoch in Folge von

DitFerenzen mit der Verwaltung diese Stelle wieder nieder. 1868 wurde er Mitglied

der Akademie der Wissenschaften. Er gab noch heraus: „Legons cUniques sur

lesmaladies du coeur et des gros vaisseaux" (1853) — „Du diagnostic et de

la curahiliti du Cancer" (1854) — „De Vinfluence des doctrines et des systhnes

patJiologiques de la tUrapeutique" (1859) — „Discours sur le vitalisme et

l'organicisrne" (1860) — „De la congestion cerebrale apoplectiforme dans ses

rapports avec l'epilepsie" (1861) — „Discussion sur l'organologie phrenologique

eil gen6ral et sur la localisation de la faculM du langage articule en particidier"

(1865). Ein Theil der obigen Arbeiten, sowie andere, nicht angeführte, befinden

sich im Bulletin de l'Academie de mfedecine, aber auch in zahlreichen anderen

Zeitschriften. Er starb am 29. October 1881. Als Beweis seiner bis in ein hohes

Alter bewahrten Geistesfrische ist anzuführen, dass er noch einige Wochen vor

seinem Tode in der Akademie der Medicin sich an der Discussion betheiligt hatte.

Vapereau, I, pag. 275. — Bitaril, pag. 165. — Gaz. des liopit. 1881,

pag. 1001. — Call Isen, IT, pag. 487; XXVI, pag. 388. G.

Bouillet, zwei frauzösische Aerzte. Jean B., der Vater, in Servian bei

Beziers geboren, studirte zu Montpellier 1707—1711 Medicin, Hess sich aber erst

nach weiterem Privatstudium von vier Jahren Dauer in Beziers als Arzt nieder

Wahre Triumphe nennt Montfalcon die Erfolge seiner ersten Arbeiten
,

speciell

des „Mimoire sur la cause de la mxdtiplication des fermens" fBeziers 1719)

und der „Dissertation sur la cau^e de la pesanteur" .(Bordeaux 1720), die

beide von der medicinischen Akademie zu Bordeaux mit Preisen gekrönt wurden.

Später folgten: „Avis et remede contre la peste" (Beziers 1721j — „Memoire sur

les maladies qui reqnent a Beziers et qae Von appelle coup de vent" (Beziers 1 73b :

epidemische Katarrhe, nach B.'s bald darauf veröifentlichten Beobachtung^

Chinin zu behandeln) — „ Plan d'une histoire ginerale des maladies (Daselbst \i6()

lind „tlement de mUecine pratique, tiris d'Hippoerate et de quelques autres

medecins andens et modernes" (daselbst 1747). - Neben einigen Emzelaufsätzen

über verschiedene therapeutische und historisch - medicinische Gegenstande
,

aucü

über Pockeninoculation und Vaccination bedürfen noch der Erwähnung die „öbser-

vations relatives a Vanasarque" (Beziers 1765), an deren Bearbeitung sich

Jean-Henri-NicolasB., der Sohn, mitbetheiligte. ImUebrigen schlug Letzterei

1729 geboren, durchaus die Wege Jean B.'s ein, indem er in Beziers lebte und starb

und ausser weiteren Bearbeitungen des letztgenannten Themas noch ein „MSmoire

sur les pleuro-peripneumonies epidemiques de ^e'^ier^ (daselbst 1 ^ 59
)

pubhcirtu

Biogr. möd. II.

Bouillon-la-Grange, E. J. B. B.-la-Gr., g«^«^^. ^''t .^^^ .ncl^

zwar vorwiegend Professor an der Ecole de Pharmacie,
^^^^-^'^^'^f

'

Med. Dr. und eine Zeitlang Offieier de sante hi der Armee der
^^^^^'^^f'^^

Republik. Später übernahm er die Professur der Physik und Chemie an der

Ceitralschule des Pantheon und an der Eeole polytechnique Seme
f ^^^^'^^^^

pharmaceutischen Schriften, die sich bei Cali.isen sämmtlich verzeichnet
^^^fj,

hi^r

Übergehend, heben wir nur die „ Ohservations sur Vorigme de la maladie vene, unne
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duns les isles de la mer du sud" (Ree. pöriocl. de la soc. de sautö T. I, 1797) —
die „Rißexions sur les refarmes ä faire d.am les pharmaco'p&es frangaises"

(Ree. periodique de la soc. de möd. T. VII, 1800) — „Examen de quelques

substances dites astringentes et amh'es, les plus usitees en medecine" (Sedillot's

Joxirn. g"6n, de m6d. T. XXIII, 1805) und „Examen du meconium des enfants

et de celui des agneaux" (Ann. de la soc. de med. T. LXXXVI, 1813) als

mehr medicinischen Inhalts hervor.

Calliseu, II. Red.

*Boilissoil, liltienne FrödericB., wurde am 14. Juni 1813 zu Mauguio
(Herault) geboren. Seine Studien vollendete er als Schüler von Delpech und
DUGES in Montpellier und doctorirte daselbst 1835. Zuerst als Professor der

Physiologie 1837 nach Strassburg berufen, kehrte er um 1840 nach Montpellier

zurück, widmete sich zuerst der Chirurgie, dann dem Lehrfach der äusseren Klinik

und ist noch jetzt als Professor der operativen Medicin in Thätigkeit. Seine

hauptsächlichsten Publicationen sind: „De la bile^ de ses variites physiologiques,

de ses alterations morbides" (1843) — „ Tratte theorique et pratique de la

Methode anesthSsique" (1850) — „Tribut a la Chirurgie" (2 Bde., 4 Tafeln, 1860).
B. war von 1867—79 Dekan seiner Facultät, ist eorrespoudirendes Mitglied des

Institut de France und gelehrter Gesellschaften und wurde 1871 zum Mitgliede

der Assemblee nationale gewählt.
-j^^^

Bouley, Jean-Joseph B., 1813— 1867, Arzt in Paris, schrieb über
das Wesen der Gicht (1841) n. A. Seine Lebensbeschreibung von C. Paul findet

sich in der Union med. 1867. — Bedeutender ist als Generalinspecteur des

französischen Veterinärwesens *Henri B., der in den Jahren 1856—1874 mit
Revnal ein „Dictionnaire de medecine, de Chirurgie et d'hygihne vetSrinaire"

herausgab, über Hundswuth (Paris 1863
,

später New-York 1872) und andere
Viehseuchen schrieb (Paris 1872) und auch als Herausgeber des „Recueil de
midecine viterinaire" zu nennen ist. Red.

Boult ,
Jean Paul B.

,
gebürtig aus dem Königreiche Arragon ; ist

durch seine gi-osse Gelehrsamkeit, sowie auch durch die Versuche bekannt, die

von dem spanischen Benedictinermönch Peter Ponce entdeckte Geberdensprache
bei Taubstummen angewendet zu haben. — „Reduccion de las letras y artes para
piisenar a hablar a les mudos" (Madrid 1620). Unger.

Boillton, Richard B., zu ehester in England, hatte in Oxford studirt und
hinterliess folgende Schriften: „Reason of muscular motion, etc." (London 1697) —
„An examination of Mr. John Golbatch, Ms boohs, etc." (Daselbst 1699) —
„A^ System of rational and practical cMrurgery" (Daselbst 1699) — „Physico-
clm-urgical treatise on the gout , the hing's evil, and the hies venerea, etc."

(Daselbst 1714). Er hat ausserdem einen Auszug auslRoBERT Boyle's Werken
(4 voll. 1699, 1700, 4.) veröffentlicht.

Dict. liist., I, pag. 492. — Wajtt, I, pag. 139a. G.

Bouniol, Antoine B. , französischer Arzt um das Ende des 18. Jahr-
himderts in Montpellier, ist bekannt durch: „Discours sur la maladie 6pizootique
des animaux et sur les moyens propres h les conserver" (1789). Ungar

Bourdelin, Claude B. , der Vater, geboren 1621 in Villefranche,
|)romovirte in Paris und beschäftigte sich hauptsächlich mit Pharmacie und Chemie
und speciell mit dem Studium der Analyse der Mineralwässer. Er war ein ent-
schiedener Gegner der Venaesection und weit berühmt durch seine chemischen
Analysen. Er starb 1699. — Claude B., der Sohn, war geboren 1667 in
Jcnlis, war Leibarzt der Herzogin von Burgund, sowie Mitglied der Akademie
der Wissenschaften und starb 1711. TTn^^,.
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Bovirdelot, Eclm. B., Leibarzt Ludwigs XIII. (Jestorbeu gegen 1635.
Uuger.

Bourdet, französischer Zaliuarzt, verfasste folgende Schriften: „Lettre

de .... h M. i}* * *" (Paris 1754), worin er bei heftigen Zahnschmerzen das

Lnxircn des Zahnes mit Zerreissuug des Zahnnerven empfiehlt, während er den

Zahn selbst in die Alveolen wieder hineindrtickte. Auf mehrere Kritiken dieses

Verfahrens antwortete er durch ein „liclairdssement de . . . ., au svjet de sa

lettre adresse'e a M. X)***" (Paris 1754). Er schrieb ausserdem eine „Düsert.

sur les depots du sinus maxülaire" (Paris 1754) nnd „Becherches et ohspr-

vations sur toittes les 2^arties de l'att du dentiste" (2 voll. Paris 1757; deutsche

Uebersetziing 1762; italienische 1767), eine gute Schrift über Zahnheilkuude

;

endlich: „Soins faciles pour la proprete de la houclie et p)our la conservation

des dents" (Paris 1759; 1771; Lausanne 1759, etc.).

Dict. histor. I, pag. 492. — Hai 1er, Eibl, cliir. IT, pag. ::593.

Bourdois de la Motlie, E. Joachim B. de la M. ist geboren 1754 in

Foiguy, wo sein Vater, der sich der besonderen Freundschaft VicQ-d'Azvr'.s

erfreute, Arzt war. B. bekleidete eine Reihe von hohen Stellungen und Würden

unter den damals so häufig wechselnden politischen Verhältnissen Frankreichs. —
Bald nach seiner Promotion wurde er voi'übergehend Arzt am Höpital de la Charit^,

dann Leibarzt des Grafen von der Provence und der Prineessin Victoria. Er

war eine Zeit lang Militärarzt bei der Armee in Italien, wurde unter dem Kaiser-

]-eich Medeciu des epidemies du departemeut de la Seine und Leibarzt des Königs

von Rom. Nach der Restauration wurde er Leibarzt Ludwigs XVIH. und

erfreute sich durch seine Beziehungen zum Hof und insbesondere zu Talleyrand,

sowie durch seine Höflichkeit und Discretion einer sehr ausgebreiteten und vor-

nehmen Clientel. Hingegen publicirte er nur eine aus deni S])anischen d^ Reiz

übersetzte Abhandlung vou bescheidenem Werthe : „ Dissertation s sur les effets de

l'extrait de ratanhia dans les hSmorrhagies" (Paris 1808). Unger.

Bourdon, Aime B., geboren in Cambray 1 6.38, daselbst gestorben 1706

ist der Verfasser zweier anatomischer Werke, die zu damaliger Zeit das Beste der

Anatomie enthielten und. folgenden Titel führen: „Nouvelles tables anatom^^^^^^^

oh sont revresentees toutes les parties du corps liwnam" (Paris 16^8) und

„Nouxelle descriptio7i anatomique de toutes les parties du corps humain et äe

leurs usages" (Paris 1674—1683). Unger.

Bourdon, Jean-Baptiste-Isidor e B., zu Paris, war am 26. Aug-ust

1796 zu Merry (Orne) geboren, studirte von 1815 an in Paris,_ wo er IbZö

Doctor wurde "mit der Diss. : „Nouvelles reclierches sur lavie et a mort

nachdem' er bereits vorher mehrere geschätzte Abhandlungen, wie: „M6in. sur le

vomissemer^t'' {\S12) - „E.sai sur l'inßuence ^«
Z/:"JJ^^^

phenomenes de la vie" (1819; 2. edit. 1823) - ,,Recherches sur le micanmne

fe la respiraMon et sur la Motion du sang" (1820) -
sur les animaux en gSnSral" (1822) verfasst hatte. In ^^2."
welchem er den Doctorgrad erlangte, erschienen seme „Principes de physiologic

r^edicale^' (1823; 2. edit. 1828, 2 voll.) und schon 1825 ^^^^^
^l.^':^'^Z<^^.

medecine ihn in ihi-e Section für Anatomie und Physiologie auf. Weiterhin folg

t^^^^

7rPrincipes de physiologie compaHe etc.^' (1830) - „Lettres n Cavulle s>o

t;t^Z^ie de hLnJ (1830^ 2. edit. 1843), Er endete for daue^^^^^^^

den Heilquellen seine Aufmerksamkeit zu, gehörte mehrere Jahre ^
Commission der Akademie an nnd verfasste einen ''^'''^'J^^ff^^^J^
de la France et de VÄlUmagne" (1834), worauf er zum

j^^^^^^^'^'^.^l^^f !

Quellen von Bagnoles ernannt wurde. Später war er
"^J^^^'-f^^,;" J\

Separtement. Weitere Schriften von ihm sind: La l^y'^3-o'on^j[,
:

Phrenologie, ou connaissance de 1'hemme d'apres les traUs du tisage ct<

.
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(1842), uud, abgesehen vou Artikeln iu der Biographie niedicale : „Illmtres
mMecins et naturalistes des temps modernes" (1844) — „Notions d'hygüne
pratique" (1814; 2, edit. 1860), endlich, kaum ein Jahr vor seinem im November
1S61 erfolgten Tode, ein „Pr&cis d'Hydrologie medtcale, ou les eaux min6rales
de la France dans %in ordre alphaMtique" . Ausserdem war er Mitarbeiter au
der Revue medieale, am Dict. elassique d'hist. nat., an der Encycloi). "lethod.,
dem Dict. de la conversation , der Revue scientifique et industrielle, in welchen
er eine sehr grosse Zahl physiologischer, pathologischer, biographischer Artikel
erscheinen liess.

Boudet iii Bulletins de l'Acad. de med. T. XXVII
, 1861—62, pag 160

Beaugrand bei Decliambre, X, pag. 351. — Calliseu, III, pag. 2; XXVI, pag. 396.

G.

Bourgarel, Adolphe-Charles- Auguste B. , Chefarzt bei der fran-
zösischen Marine, war 1832 zu Toulon (Var) geboren, trat sehr früh in den
Sanitätsdienst derselben und machte in ihm den Krimkrieg mit. 1855 besuchte
er auf seinen Seereisen Neu-Caledonien und Polynesien und veröffentlichte anthro-
pologische Studien über die dortigen Völker. 1866 legte er seine in Cochinchina
gemachten Erfahrungen in seiner zu Montpellier erschienenen Doctorats - These

:

„De la dysenterie endemique dans la GocMncMne francaise" nieder. 1867
wurde er zum Agrege der Geburtshilfe bei der medieinischen Schule in Rochefort
ernannt

,
übernahm jedoch später in Toulon die Stelle eines Medecin - major bei

einem Marine-Iufanterie-Regiment, mit welchem er den Feldzug von 1870—71 mit-
machte. Als Medecin principal am Senegal wurde er zu Goree am 24. October 1878
ein Opfer des Gelbfiebers. Ausser einer Anzahl auf die Anthropologie bezüg-
lichen Arbeiten sind anzuführen: Beobachtungen über Somnambulismus (Union medic.
1861) und einige in den Archives de medec. navale (1868, 1872) veröffentlichte.

L. Merlin in Arcliives de med. navale. T. 30, 1878, pag. 463. — A. Dureaii,
311 Revue d anthropologie. 1879, pag. 185. — Berger et Ray, pag. .36. q

Boiirgelat, Claude B., geboren 1712 in Lyon. Als Chef der Akademie
von Lyon warf er sich mit grossem Eifer und in schon reiferen Jahren auf das
Studium der Auatomie der Pferde und Hausthiere und studirte zu diesem Zwecke
auch Mediciu. Er errichtete die Veterinärschule in Lyon (1762), zugleich die
erste in Europa und wurde so der Begründer der Thiermedicin in Frankreich. —
Seine zahlreichen Schriften zeugen von grossen Kenntnissen und sind bemerkens-
werth durch die Eleganz und Klarheit des Styles. Sein bedeutendstes Werk sind
die „MSments de l'art vetirinaire" (Lyon 1765— 69)

Unger.
Bourgeois, JeanB. (BoRgesius, Boürgesius), zu Ypern in West-

FL^ndern, war am S. November 1562 zu Houplines bei Lille geboren, widmete
sich neben semer Praxis dem damals sehr beliebten Studium der Astrologie und
behauptete, aus demselben grossen Nutzen für erstere ziehen zu können Das
Jahr seines Todes ist unbekannt. An eigenen Schriften vou ihm liegen nur vor
(lie „Fraecepta et sententiae insigniores de imijerandi ratione ex operibus
l^rancisci Guicciardini collecta" (Antwerpen 1587). Ausserdem übersetzte
er ms Lateinische und versah mit Anmerkungen „Laurentii Jouberti, .... de
vuLgi erroribus medicinae, medicorumque dignitatem deformantibus etc." (Daselbst
1600) und gab nach der französischen Uebersetzunff des Fred. Jamot die SchriftDemetrius Pepagomenus redivivus , sive tractatus de arthritide etc

"

(Audomari 1619) heraus.

M, pag.
834'''^''°*' ^' ~ Biograpliie nationale beige,

^.}nr.n ^^^^^f
0 u i s c B.

,
auch BoussiER genannt , um das Jahr 1564™ 't

Feldwimdarztes und eine ihrer Zeit berühmte Heb-m L ^''i ^'^"•«^•^«'f'^
Unruhen in traurige Verhältnisse gerathen,hng sie die Hebammenkunst zu lernen an und las zu dem Behufe die Schriften
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AjibROSIUS Pabe's. Nachdem sie ihre Kunst zuerst fünf Jahre lang bei armen

Leuten getibt hatte, liess sie sich, nach der damaligen Bitte, von einem Doetor,

zwei Chtrurgen und zwei approbirteu Hebanmien examiniren und wurde hierauf

als geschworene Hebanmic der Stadt Paris angestellt. Späterhin wurde sie die

Hebamme der Gemalin Heinrich IV., Maria von Medici, die sie den

27. September 1601 von ihrem ersten Kinde (dem späteren Könige Ludwig XIII.

j

und weiterhin noch von fünf anderen entband. Sie starb gegen das Ende der

ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Ihre Tochter widmete sich gleichfalls dem

Hebammenstande. Ihre Werke sind: „Ohservat. sur les steriliU, feste de fruit,

pconditS, accouchements etc." (Paris 1609, 1626, 1642); ferner: „BMt ver!-

tahle de la naissance de mosseigneurs et dames les enfants de France'' (Paris

1625) xind „Apologie contre les rapports des midecins" (Paris 1627). Ueber-

setzt wurden 'ihrc Werke in das Lateinische, Deutsche und Holländische. Ihre unleug-

baren Verdienste um die Geburtshilfe bestehen darin, dass sie in ihrer Praxis den

naturgemässen richtigen Weg einschlug. So überlicss sie z. B. die Geburten mit

dem Gesichte mögliehst der Natur, empfahl die Wendung, auf die Füsse, wo Ein-

schreiten der Kunst nothwendig ist u. dgl. m. Sehr warm empfahl sie den Heb-

ammen, Sectionen weiblicher Leichen beizuwohnen, um sich über die anatomische

Beschaffenheit und Lage der weiblichen Genitalien zu orientiren.

Kleinwächter.

Bourgery, Marc- Jean B., zu Paris, war am 19. Mai 1797 zu Orleans

geboren studirte in Paris, sah sich aber ungünstiger Vermögensverhältnisse wegen

o-enöthigt, seine Stellung als Interne, in welcher er 1819 die goldene Medaille

erhalten hatte, aufzugeben. Er wurde Officier de santö, prakticirte als solcher etwa

10 Jahre lang in den Kupferhütten zu Romilly, entschloss sich indessen, 1827 nach

Paris zurückzukehren und wurde daselbst Doctor mit der These: „Quelques faits

surVemploidesligatures circulaires des memhres dans la plupart des malad^es

veriodiques" Er nahm nunmehr auch wieder mit grösstem Eifer sein Lieblings-

studium der Anatomie auf, verfasste einen „ Traite de petite c1nrurgie"(Pa,viH 1829 :

1835- englische Uebersetzung von Will. C. Roberts und Jam. B. Ktssam New

York 1834: deutsche Uebersetzung, Berlin 1836) und, indem er sich mit dem

berühmten Zeichner Jacob verband, gab er das erst im Laufe von 15 Jahren

vollendete, bekannte, anatomisch-chirurgische Praehtwerk: „Tratte complet de

Vanatomie de Vhomme, comprenant la rnedecine op6ratoire Avec planches

mographiSes d'apres nature par H. Jacob Supplements par
fl^l^^^l'^

(S voll Paris 1832—54, Fol.) heraus. Inzwischen erschien, ebenfalls von Beiden,

ein kleineres anatomisches Werk für den Handgebrauch : „Anatom^e elementazre en

20 planches etc." fol. . . . „avec texte explimttf,
formant un manuel complet

d'anatomie physioloqigue" (Paris 1834-42; deutsch bearbeitet von A. P. ^IL-

HELMi, Leipzig' 183?).' Von der Akademie der Wissensehaften wi.de Am 84

eine Belohnung von 5000 Frcs. für seme Arbeiten zuerkannt. Zu einem lb4b

Xttgehabten Concurse für einen anatomischen Lehrstuhl verfasste er die These

:

TnT^nlZs du foetus et de l^r divelopp.nent" Ausserdem findet -
hm eine Reihe von Notizen über die Structur einzelner Organe, z B-

der Zunge beim Menschen und den Säugethieren, in den Comptes rendus de lAcad

deJ sc a836-1848), der Gaz. med. de Paris (1847, 48). Er starb an Jum

1849 an dfx Cholera, noch ehe das obengenannte grosse Werk vollendet war.

Eeaugrand l,ei Dechainbre, X, pag. 362. - Callisen. III, pag. /j^XXVI,

pag. 397.
. :,

"

j

de Bourges, eine medicinische Familie, von der mehrere Mitglieder wahrend

einige, e Pa*.« ^l^'^^'^t^Z
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wurde uacheiuaucler Leibarzt Louis XII. , Franzi, und Heinrich IL und
starb 155G. — Simon de B., gleichfalls in Blois gebox-en, proniovirte 1548 in

Paris. Er wirkte als Leibarzt Carl IX. und starb 1566. — Jean de B., der
V^ater, war Doyen der Facultilt 1654 (starb 16G1) und Jean de B., der Sohn,
war Arzt am Hötel-Dieu in Paris bis zu seinem Tode 1684. Uiiger

Boiirienne, Robert B., französischer Militär-Chirurg-, war zu Vinne-Merville
bei Ronen am 4. Mai 1731 geboren, machte die Feldziige in Deutschland mit, wurde
1763 nach dem Fi-ieden Chirurgien-major der Truppen in Corsica, erhielt 1777
das Brevet als Chirurgien Consultant des camps et armöes. Nachdem er 1786 in

den Ruhestand getreten war, Hess er sich in Paris nieder und starb daselbst
am 16. März 1804. Von seinen zahlreichen Aufsätzen, die in dem Journ. de möd.,
chim. et pharm. (T. XX—XLHI) enthalten sind, und hauptsächlich Fälle von
Verwundungen betreffen, führen wir nur folgenden an : „Observ. sur les ahc^s qui
ont leur siege dans Vinterstice des muscles du bas-ventre" (T. XLIII, 1775);
ferner aus Dbhorne's Journ. de med. milit. (T. I, III, V, VI, VII, 1782, 84, 86,
87, 88): „Obs. sur les grands fracas d'os, ä la suite des plaies d'armes a feu" —
.,MSvi. sur les effets de la piqüre des aretes de la vive" u. s. w.

Biet, liist. I, pag. 496. Gurlt.

* Bourneville, Desire-Magloire B., zii Paris, ist am 20. October 1840
zu (larencieres (Eure) geboren, studirte in Paris, veröffentlichte bereits als Externe
und Interne der dortigen Hospitäler verschiedene Arbeiten, wie: „De l'indgalite
du-poids entre les heinipheres cSribrales cliez les epileptiques" (1861) — „De la
condition de la bouche chez les idiots" (1864) — „Socrate äait-il fouV —
zusammen mit Teinturier: „Q. V. Townley, Du diagnostic de la foUe au
point de vue medico-legal" — mit Demselben: „Gours de M. Claude Bernard"
(1865) — „Le clioUra a l'höpital Oochin" (1866). In demselben Jahre erhielt
er eine Anerkennung für ausgezeichnete Dienste bei der Behandlung von Cholera-
kranken in Amiens. Er schrieb ferner: „De Vemploi de la ßve de Galabar
dans le traitement du tetanos" (1867) und „De Vantagonisme de la ßve de
Gcdabar et de Vatropine" (1870). 1870 wtirde er Doctor mit der These:
Mtudes de thermomürie clinique dans VUmorrhagie cerebrale etc." und war
während des Krieges von 1870—71 als Arzt der Pariser Nationalgarde und in
einem der dortigen Lazarethe thätig. Er gab noch die Vorlesungen von J. Giraldes

if^T maladies des enfants" (1868) und die „Lecons de
M. Charcot sur les maladies du Systeme nerveux" (1872), sowie „J^tudes
clnnques et thermomäriques sur les maladies du Systeme nerveux" (1872) heraus.
Er ist der Begründer und Haupt-Redacteur der Zeitschrift „Le progrhs medical"
und der „Revue photographique des hopitaux de Paris".

Bitard, pag. 169. — Glaeser, pag. 68. G.

Bourru, E dm o nd Claude B., geboren in Paris 1737, daselbst promovirt
1766; war Bibliothekar der Facultät bis 1775 und wurde 1780 mit den Vorlesimgen
über Chirurgie in französischer Sprache betraut. Literarisch thätig war er vor-
zugsweise auf dem Gebiete der Syphilidologie. Unger

Bousquet, Franko is B., Arzt in Mirande, sonst ein exaltirter Revolu-
tionär, starb 1829.

Tin ge

Boussler, s. Boürgeois, Louise B.

Boutellle, :^tienne-Michel B., zu Manosquc (Basses-Alpes), war am
3. August 1732 geboren, erlangte 1765 die Doctorwtü-de und erhielt 1774 von
den Procureurs der Provence den Auftrag, über das in der Stadt Forcalquier uud
deren Umgebung herrschende Miliarfiebcr nähere Untersuchungen anzustellen Er
unterzog sich dieser Aufgabe, nicht ohne selbst von der Krankheit schwer befallen

ßiogr. Le-xikon. I. .^g
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zu werden uucl berichtete darüber in einem „M6m. sitr la ßevre mih'aire"

(Journ. de med., T. LI). Ferner veröffeiitiiclite er noch mehrere der Sociöte royale

de med. (1783) überreichte Abhandlungen über methodiKche Behandlung der

Ilundswuth, über spontane Hydrophobie, über Phthisis. Er war ausserdem der

Verfasser einer Anzahl von historischeu und biographischen Artikeln und starb

am 24. Mai 1816.
Feraud, pag. 52.

Bouterweck, Friedrich B. (sein Vater schrieb sich BütterwecK;,

wurde zu Oelber bei Goslar am 15. April 1766 geboren, studirte seit 1784 in Göttingen

die Rechte, Philologie und Philosophie, promovirte 178!) in llclmstädt und Hess sich

im nämlichen Jahre in Göttingen als Privatdoceut nieder. 1797 wurde er ausser-

ordentlicher, 1802 ordentlicher Professor der Philosophie und starb am O.August

1828. Von seinen Schriften sind als hierher gehörig zu erwähnen: „AnleiturKj

zur Philosophie der Naturwissenschaften" (Göttingen 1803, 8.) — „Ueher die

Temperamente, eine philosophische Grille" (Berliner Journal für Aufklärung,

Bd IV, 1789) — „De primis philosophorum Graecorum decretis physicis"

(Comment. societat. Göttingen recent., vol. 2, ad. a. 1811—13) — „De originibus

rationis physicae, qvae a nostratis dynamica opiiellatur ,
apud veteres pihlo-

sophos investicjandi^" (Ibid. ad a. 1814—15). Max Salomon.

Bouvard, Charles B., geboren 1572 in Moutoire bei Vendöme, studirte

in Angers und promovirte in Paris 1606. Er war Professor am College de Frauce,

Director des Jardin des plantes und Leibarzt L u d w i g XIII. B. ist Verfasser

eines heute sehr selteuen Werkes von übrigens bescheidenem Werthe, dessen Titel

hier angeführt werden mag: „Ilistoriae hodiernae medicinae rationaLi veritatis,

loYO' TTpoTp^TTTcx-o; ad rationales medicos" ; in diesem Werke verlangte B. einen

Gerichtshof für die Beurtheilung des Werthes der Aerzte. B. zeichnete sich

ausserdem durch einen dominirenden Charakter aus, mittelst dessen er die Faeultat

sowohl, wie seinen König lange Jahre hindurch in stetiger Abhängigkeit erhielt.

Er starb 1658.

Bouvart, Michel-Philippe B., ein seiner Zeit berühmter Arzt, wurde

am 11. Januar 1717 zu Chartres, wo sein Vater als Arzt lebte, geboren. Er

studirte zu Rheims und erwarb sich daselbst 1730 den Doctorgrad Er kehr e

hierauf nach Chartres zurück und praktieirte dort. Gleichzeitig versah I i u^te

au einem kleinen Krankenhause. 1736 ging er nach Paris, bildete sich dort noch

weiter aus und wurde 1738 Doctor der Facultät zu Paris. Er errang sich in

Paris eine grosse Praxis und wurde 1743 Mitglied der „Academ.e d^s ««^«"««^^ '

welche Stelle er aber nur 11 Jahre bekleidete. Im Jahre erhielt er den

Lehrstuhl der Mediein am College royale. Er hatte ein brusques Wesen nnd er

tackelte sich dadurch in häufige literarische Streitigkeiten. Zu diesen po«^n
Schriften gehört: „Vexamen du livre de Tronchm de Genhve etc.

}tZis"
8 1758) und „Lettre d'un medecin de promnce a un medecxn de Paus

fChalons 1758). In diesen Schriften macht er der durch TBONCnm befürwortete

ind ve4re teten Inoculation heftige Opposition. Ebenso nur eine Polemik, gegen

t Jras BERTIN und A PETIT gerichtet, ist die Schrift: „Consultations cont>e

tardls" (1764), in der er ^^^^^^
-

o-egen das Vorkommen einer verlängerten Schwangerschaft ansspricht. .^aeü

S's Tode wurde ihm die Stelle des ersten Arztes des

^^-f ^/f I

doch schlug er sie ans. Im Jahre 1768 wurde B. geadelt, zog sich 1785, da er II

zut^^^^^^^^^^^ begann, von der Praxis zurück und starb .^hrend seiner Kran e.t |

jede ärztliche Behandlung ablehnend, am 19. Januar 1787. Kleinwachto

Bouvenot Louis Pierre B., geboren 1756 in Arbois, war zuerst i:

Soldat, diTÄer und begann als solcher ^^J^ ^^^T^^^
und im Alter von 40 Jahren das Studium der Med.cm nuter den Au.picien

i
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ihm wohlgesiuuten Oorvisart. Nach dem Tode des letzteren übersiedelte er von
Paris nach Seus, übte hier Praxis und starb 1830. — Erwähuenswerth ist seine

nicht ohne Talent verfasste Abhandlung: „Recherches sur le vomissemmt , sur
ses causes multipliSes directes ou sympathiques , avec un a2)ergti des secours
qu'on peut lui opposer dans differents cas" (Paris 1800). Unger

Bouvier, S au veur-Heuri- Victor B. , zu Paris, war daselbst 1799
g-cboren, wurde Aide d'anatomie und 1824 Agrege der Facultät für das Fach der

Anatomie und Physiologie, nachdem er die Schriften : „ Becherches sur quelques
points d'anatomie et de physiologie , suivies de iJropositions de pothologie"

(1823, 4.) und „Dücoitrs sur la meilleure mithode d'Studier l'anatomie"

(1824, 4.) verfasst hatte. Er beschloss jedoch, sich der sehr vernachlässigten
Orthopädie zu widmen, errichtete ein orthopädisches Institut, und leitete dasselbe
eine Reihe von Jahi-en , während er 1831 Hospitalarzt geworden war und als

solcher im Kinder-Hospital bis zu seinem Tode fungirte. Zeitweise war er auch
mit der orthopädischen Behandlung im Fiudelhause betraut und gehörte einer
dem Centrai-Bureau der Hospitäler unterstellten Commission für Orthopädie an.

1837 erhielt er von der Akademie der Wissenschaften einen Preis von 6000 Frcs.
für sein „Mem. sur les diformitSs du Systeme osseux" (1836, 4.). Seine selb-

ständigen Schriften auf dem Gebiete der Orthopädie sind folgende: „Mein, sur la
section du tendon d'Ächille dans le traitement des pieds-bots" (1838) — „Notes
sur quelques residtats de la section sous-cutanSe des tendons etc." (1843) —
„M&m. sur le strahisme et la myotomie oculaire" (1844) — „Legons cUniques
sur les vialadies chroniques de l'appareil locomoteur etc." (1858. avec un atlas
de 20 pl. foh). Dazu seine wichtigsten in der Akademie der Medicin gehaltenen
Vorträge: „Etudes historiques et medicales sur l'usage des corsets etc." (1853) —
„De la mähöde operatoire sous-cutanee etc." (1857) — „Disciosion de 1866
sur la mähode sous-cutanie" (1866). Ausserdem folgende weitere, nicht ortho-
pädische

, ebendaselbst vorgetragene Abhandlungen: „De la choree, ou danse
de Saint-Guy. Nomenclature, nosologie etc." (1859) — „Mim. svr la mortalitS
covijmree de Paris, dans l'epidSmie de choUra de 1849" (1853) — „De la
tracheotomie dans le cronj)" (1859) — „De V icole de sante et de Pinel" (1868).
Er war nach Stromeyer einer der Ersten, welcher in Frankreich die subcutane
Tenotomie der Achillessehne (1835) machte; er versuchte, für die angeborenen
Contractnren auf anatomische Untersuchungen basirte Erklärungen; er sprach sich
gegen die Myotomie bei Scoliosen aus (Annales de la chir. franc. 1841), stellte

(1852) Untersuchungen über die Paralyse atrophischer Muskeln an, discutirte
(1857) in der Akademie das Malum Pottii u. s. w. ; die angeborenen Luxationen
und ihre vermeintlichen Repositionen unterzog er (Experieuce 1838) einer kritischen
Beleuchtung. Auch für andere wichtige Fragen, z. B. die Phosphornckrose, den
Unterricht Taubstummer, die Geschichte der Vaccine, die Erneuerung des Impf-
stoffes, den Chloroformtod bei Kindern u. s. w. nahm er die Aufmerksamkeit der
Akademie in Anspruch. Der Tod dieses sehr gelehrten, aber ausserordentlich
reizbaren Mannes erfolgte in den letzten Tagen des November 1877, nach einem
Falle in das grosse Bassin des Tuilerien-Gartens.

T V
-„^^'^^'it-Gei'maiii in Btilletiiis et Memoires de la Soc. de cliinirgie de Paris.

.7 '
~ Qn d, Litt, frano. II, pag. 411. — Lorenz, 1, pag. 355-

V, pag. 197. '
, ^

'

Gur lt.

Bovio. Weniger Jerome B., der — ein Arzt in Ferrara — 1596 als
Canonicus starb und des Aristoteles „De anima" commentirte als Hy aciuthe B.
bedarf an dieser Stelle der Erwähnung. Letzterer war es, der als Arzt in Feltrc
den von ihm zuerst publicirten „Flores m,edicinales" der Alten (Venedig 1668)
sieben Jahre später daselbst die „Novae fores medicinales" in Druck gehen Hess

Biogr. in6d. II.

"

35 *
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"Bowditcll, Henry .1. B., Arzt iu Bostou, ist «eit eleu letzten 40 Jahren

der Verfasser zahlreicher Öclu-iften, Pamphlets und Aufsätze, von denen wir nur

ff)l"-eude anführen : The etiler controversy. Vindicatwu of the liospital report

of 1848" (Bostou 1848) — „The young stethoscopist , or the Student^s aid to

auscidtation" (2. ed. 1848) — „Ä treatise on diaphragmatic hernia etc."

(Buffalo 1853) — „Consicmption 'in Neio England etc." (1862; eine ähnliche Schrift

1868) „Ä hrief plea for an ambidance System for the Ariny of the United

States etc." (Boston 1863) — „Is consumption ever contagtous, or communicated

hy one person to another in any manner'^" (1864) — „Thoracentesis and itn

(jeneral residts during 20 years of professional life" (1870) — „Venesection,

)'ts ubusc formerly, its neglect at the present day" (1872). An den internationalen

niediciuischen Congress in ' Philadelphia 1876 richtete er die „Address on hygiene

and preventive medicine" und liess später eine Schrift: „Public hygiene in

America. Being the centennial discourse etc." (1877) erscheinen. Ausserdem

übersetzte er einige Arbeiten von P. Cli. Al. Louis, nameutlich dessen „Anatomical,

pathological and therapeutic researches" (1836), schrieb eine Schrift: „Brief

memoirs of Louis and some of his contemporaries in the Barisian school of

medicine of 40 years ago" (1872), und gab Lebensbeschreibungen von James

Deane (1858) und Nathaniel Bowditch (1863). In den amerikanischen Zeit-

schriften ist von ihm noch eine Reihe von Aufsätzen enthalten, z. B. über

anomale Tuberkelentwicklung, Thorax-Aneurysmen und deren Behandlung durch

Elektrolyse , Studien über Diphtherie, und zusammen mit J. S. B. Jackson, über

Trieb ina spiralis.

Index-Catalogue II, pag. 310. ^•

Bowen, Pardon B. , zu Providence, Rhode-Island, war daselbst am

22. März 1757 geboren, machte seine Studien in dem College seiner Heimath, der

späteren Brown University und unter L(}itung seines Bruders Dr. William B.,

. befand sich von 1779 au als Chirurg an Bord mehrerer gegen die enghsche

Handelsflotte ausgesandter Kreuzer, mit denen er mehrere Male in Kriegsgefangen-

schaft gerieth und kehrte 1782 iu seine Vaterstadt zurück. Er machte sich daselbst,

namentlich bei einer Gelbfieber-Epidemie 1805, die er im Medical and Philosophical

Register (Vol. IV) näher beschrieb, verdient. 1820 musste er m Folge eines

Schlagaufalles die Praxis aufgeben und starb am 25. October 1826.

Tliaclier, I, pag. 179.
^•

*B0WIliail, Sü- William B., ist am 20. Juli 1816 zu Nantwich (Cheshirej

geboren und machte seine Studien als Resident pupil des Birmingham general

hospital von 1832—1837, nachdem er vorher und inzwischen sich m Dublin und

auf Studienreisen nach Leyden, Amsterdam, Bonn, Heidelberg, München, Wien

Berlin etc. ausgebildet hatte. 1838 wurde er als Demonstrator of anatomy und

Curator des anatomischen Museums zu London angestellt, machte 1841 noch eiue

Studienreise nach Paris, erhielt 1844 die Ehreumitgliedschaft der R. C. ^J;^^S -

und 1846 die Anstellung als Assistent surgeou, 1854 als Surgeon und 18'^ als

Consulting surgeon und Vicepräsident am London Ophthalmie hospital Moorlields.

Inzwischen entfaltete er noch eine umfangreiche Lehrthätigkeit als Professor der

Physiologie und der allgemeinen und pathologischen Anatomie m den Jahren

1848—1856 und ungefähr um dieselbe Zeit eine sehr rege Mitwirkung an ver-

schiedenen wohlthätigen Instituten Londons. Unter den zahlreichen Lhrcnstel eu

und Auszeichnungen genüge es , die Ehrenpr<,motionen seitens der Um^s^^^^^^^^^

Dublin und Canterbury (1867 resp. 1880), die Wahl zum ersten P^a; Kenten d

„Ophthalmologischen Gesellschaft des Vereinigten Königreiches etc. (18bU), iie

Gründung d'r BowMAN Lecture (1883) hier anzuführen. Beim ^^j^^
Congress zu London 1881 fungirte er als Schatzmeister und >«t ^^glied einer

grossen Zahl von Akademien und gelehrten Gesellschaften Europas und Amerikas -
B. hat auf dem Gebiet der Ophthalmologie nicht allein, sondern bcsondeis auch
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auf dem dor niikroskopisclieu Anatomie die glücklichsten l^rfoige gehabt und
weitreichende Anregungen gegeben. Allen seinen Arbeiten wohnt eine mehr als

vorübergehende Bedeutung inne, manche seiner Entdeckuugeu sind vollkommen in

der Wissenschaft populär geworden und unzertrennlich an seinen Namen geknfipft.

Wir geben deshalb die Liste dieser Arbeiten unverkürzt (nach ihres Verfassers

eigener Zusammeustelluug für den vorliegenden Zweckj hier wieder: „On fJic

ininute structure and movements of voluntary muscle" (Phil. Trans. 1840,
FßORlEP's Notizen, XYll^ 1841) — „Additional note on tlie contraction of
voluntary muscle in tJie living body" (Phil, Trans. 1841) — „Ohservations on
the minute anatomy of fatty degenei'ation of the liver" (Microscop. Journ. I,

1842) — „On the structure and use of the Malpighian hodies of the hidney,
loiih observations on the circulation through that gland" (Phil. Trans. 1842,
Ann. sc. nat. XIX [zool.] 1843, FßOßlEP's Notizen, XXIj., 1842) — „On some
points in the anatomy of the eye. chießy with reference to its powers of
adjicstment" (Brit. assoc. report. 1847) — „Observations on the structure of
the vitreous humour . . (Dublin Quarterly, Journ. med. science, Vj.

,
1848,

Froeiep's Notizen, XI, 1849) — „üeber Molecularbewegung" (mit Todd-
FßORlEP's Notizen XXVIj., 1843) — „The physiological anatomy and physio-
logy of man" (mit TODD, 2 Bände) — „Lectures on the parts concerned in
the. Operations on ihe eye ("London 1849). — Viele Aufsätze in der Lancet, in

Medical Times and Gazette, Medico-chir. Transactions, Royal London ophth. Hosp.
Reports. — „Address in surgery" (before the British med. ass. at Ohester 1869).

Magnus. — Red.

Boy. Weder der Vater Simon B.
,

Chirurg in Champlitte (Frauche-
Comte), der über Sehwangerschaftskrankheiten (Paris 1788) schi-ieb , noch der
Sohn, der den Titel eines Chirurgen en chef der Rheinarmee führte und unter
anderen militärärztlichen Themen auch die Schusswuuden bearbeitete, Andrien-
S i m 0 n B. würde der Erwähnung bedürfen , wenn sich nicht an des Letzteren
Namen die kurz vor seinem Tode (1795) von ihm componirte berühmte Hymne
„ Veillons au sähet de l'empire" knüpfte.

Biogr.Vmöd. II. Red.

Boy, Adrien-Simon B., französischer Militärarzt, ist der .Sohn eines

Wundarztes in der Franche-Comte, welcher letztere 1789 verstarb. B. ist bekannt
durch seine Stellung als Chef-Wundarzt des Rheinheeres und durch sein vortreff-

liches „Traitement des plaies d'armes a feu 1796", welches an alle Militär-

lazarethe vertheilt worden ist. Sein Tod erfolgte 1795 in Alzey bei Mainz.
Nachrichteu über das französische Kriegshospitalwesen* G. Wed ekind, Leiiwia: 1797

1798. — Biügr. med., Bd. II. xr t. , ,H. Frölich.

Boye, Claudius Julius B. , Arzt in .Tütland (Hanghus in der Nähe
von Veile) geboren 1823, ist berühmt durch seiue vielen glücklichen Ovariotomicn,
die er von Anfang an als völliger Autodidakt ausführte. Aus tiefem Misstrauen
an der Realität der Heilkunst gab er als junger Arzt seine Praxis auf und widmete
seine Kräfte der Landwirthschaft. Seiner anziehenden, edlen, wahrheitsliebenden
Persönlichkeit ward jedoch fortwährend ein besonderes Vertrauen- von Seite der
Bevölkerung zu Theil, und eine Bauersfrau , die an einer Ovariencyste litt und nur
von ihm opcrirt werden wollte, überredete ihn zuletzt, dieselbe zu exstirpiren
in Dänemark die erste Ovariotomie mit glücklichem Ausgang (1867). Hierdurch
erhob sich wieder sein Zutrauen zur Heillamst, er wurde nachher ein durch ganz
Dänemark berühmter Arzt, speciell Ovariotomist und erhielt die Ehreudoctorwiirde
gelegentlieh der Jubiläumsfeier der Kopenhagener Universität 1879. Seine Erfahrungen
bezüglich der Ovariotomie sind in zahlreichen casnistischen Mittheilungeu in der
Zeitschrift „Gynäkologiske og obstetriciske Meddelelser" niedergelegt. Während
einer Consnltationsreise starb er plötzlich 1879. ,

' Petersen.
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Boyer , J e a n - B a p t i s t e - N i c o 1 a s B., zu Paris, war am 5 . Mai 1 G 'J

3

zu Marseille j^eboreu, niacbte, für eleu Handel bestimmt, zunilchst eiaif^'e Reisen nacb

der Levante, sttidirte dann aber Medicin zu Montijellier , wo er 1717 Doctor

wurde. l>ic erste der von ihm vertheidig'teu Thesen betraf die Inoculation der

Blattern, die er in (Joustantinopel Itennen gelernt hatte und für deren Einführung

aueh in Franlvreich er sieh aussprach. Er ging- darauf nach Paris, gewaim die

Gunst melirerei- hochgestellter Aerzte, wurde 1720, als die Pest in Marseille aus-

gebrochen war, dorthin geschickt und schrieb über jene Epidemie eine „Relation

historiqiie de la peste de Marseille" (Oologne 1721). Zur Belohnung für seine

daselbst geleisteten Dienste erhielt' er eine Pension aus dem königlichen Sehatze

und die Stelle eines Regimentsarztes der königlichen Garden. Er machte sich

weiterhin (1742— 50) verdient um die Bekämpfung von Epidemien in der Urageljung

von Paris und im Beauvoisis, wonach er eine Erhöhung seiner Pension und den

Adelstitel erhielt. 17;') 6 wurde er zum Decan der medicinischen Facultät erwählt uud

erschien unter seinem Decanat eine neue Ausgabe des „Codex medicaraentariiis,

seu pharmacopoea Parisiensis" . 1751 wurde er Inspector der Militär- Hospitäler

.des Königreiches; er war ausserdem Leibarzt des Königs, Arzt der Stadt Paris,

des Parlamentes, der Schlösser ^ on Vincennes und der Bastille u. s. w. Seine bei

den verschiedeneu Epidemien gemachten Erfahnmgen legte er in den folgenden

Schriften nieder: „Methode indiquee contre la maladie qui vient de regner. (c

Beauvais" (Paris 1730, 4.) — „Methode h suivre dans le traitement des

diffirentes maladies epid^miques qui regnent le plus ordinadrement dans la

ghieralite de Paris" (Paris 1761, 62). Ausserdem ist unter seinem Präsidium von

172i)—59 eine Anzahl von Dissertationen erschienen. Er starb am 2. Ajiril 1768.

BiogT. inöd. H, pag. 487. — Dict. hist. J, pag. 500. t^-

Boyer, Alexis Baron B. , berühmter französischer Chirurg, war am

1. März 1757 zu Uzerchcs (Correze), im alten Limousin, von unbemittelten Eltern

geboren, lernte nur lesen uad schreiben, war anfänglich Schreiber eines Notars,

erwarb sich bei einem Chirurgen und Barbier einige Kenntnisse und Fertigkeiten,

ging mit 17 Jahren nach Paris, wurde Gehilfe bei einem Barbier, wo er Ge-

legenheit fand, nebenbei anatomische Vorlesungen zu hören und bald darauf auch

Anfänger in der Anatomie zu unterrichten. 1781 erhielt er bereits in der Ecole

pratique des College de Chirurgie die goldene Medaille, lernte nunmehr auch

lateinisch, wurde 1782 Eleve in der Charitö, 1787 „Chirurgien gagnant-maitrise"

in demselben Hospital, blieb auch nach der durch die Revolution von 1789 erfolgten

Verjagung der an der Spitze desselben stehenden Ordensbrüder als Chirurgien adjomt

in demselben, dessen Chef-Chirurg Deschamps war, und behielt diesen Titel, jius

Pietät gegen seinen alten Lehrer, bis zu dessen Tode (1824) bei. Ein 1(91

von ihm der Academie de Chirurgie vorgelegtes „Mem. sur la meilleure forme des

aiquilles propres a la reunion des plaies et a la ligature des vaisseaux etc.
'

wurde, wegen der Auflösung jener Körperschaft, erst viel später (M6m. de la Soe.

d'eraulation T. HI, 1800) gedruckt. Im J. III der Republik wurde er bei der neu

errichteten Ecole de saute zum Professor der operativen Chirurgie ernannt, ver-

tauschte diese Professur aber bald mit der der chirurgischen Klmik
,

die er bis

an sein Lebensende beibehielt. Für seine Vorlesungen über Anatomie schrieb er

einen „Traüe complet d'anatomie, etc." (4 voll., Paris 1797-99; 4. edit. Iblo):

den Doctor-Titel verliehen ihm im J. XI (1803) seine Collegen ,
die Professoren

der Schule. In demselben Jahre erschienen seine „Legons sur les maladies des os,

rUiqees en un TraitS complet de ces maladies par Anthelme Uickerand

(2 voll. Paris, av. figg. ; deutsche Uebersetzuug von G. A. Spangenberg, 2 Bde.,

Leipzig 1804; englische Uebersetzuug von R. Fabrel
,
London 1804; ameri-

kaniscJie Ausgabe von Jos. Hartshorne, Philadelphia 1805; italienische lieber-

setzuug, Napoli 1805). Schon vorher hatte er in dem von ihm_ mit Corvisari

und Leroi x seit 1800 herausgegebenen Jouru. de medec, de chir. et de pliarm.
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(T. I, II, III) mehrere Aufsätze veröttentliclit. 1804 wurde er von dein Kaiser

Na pol 60 n zu seinem ersten Chirurgen ernannt, musste denselben auf seinen

Feldzngeu in den Jahren 1806—7 begleiten, wurde nach Beendigung- derselben

Baron des Kaiserreiches und erhielt eine Dotation von 25.000 Fr. Nach der

Rückkehr der Bourboneu behielt er zwar nicht den Titel als Leibchiriirg , wurde

aber von den Königen Ludwig XVIII,, Karl X. und Ludwig Philipp zum

cousultirenden Chirurgen 1823, 1824, 1832 ernannt. Das grosse AVerk über

Chirurgie, welches den Staudpunkt des Wissens der vergangenen Zeit auf diesem

Felde zur Darstellung bringen sollte , erschien u. d. T. : „ Tratte des mcdadies

rhi'nirf/icales et des Operations qui leur convtennent" (11 voll. Paris 1814—26;

2. edit. 1831, 11 voll ; 3. [5.] edit. avec additions de Philippe Boyer 1844— .53,

7 voll.; deutsche Uebersetzungwon Cajetan Textor, 11 Bde. Würzburg 1818—27
;

•

englische Uebersetzuug von Alex. H. Stevens, New York 1815— 28, 11 voll.;

beig-ischer Nachdruck vou Comet, 1828, 5 voll.), und hatte, als das erste bedeutende,

vollständige, französische Werk über Chirurgie seit Pare, einen solchen Erfolg,

dass, als 1818 der 6. Band erschien, die fünf ersten vou Neuem aufgelegt werden

mussteu, imd als 1826 der letzte vollendet war, die ersten Bände eine neue Auflage

erforderten. Als 12. Band schloss sich daran eine „Table analytique et raisonnee du

TraitS etc. par Armand Trousseau" (Paris 1827). Dasselbe besass aber den

sehr gTossen Fehler, dass sein Verfasser sich fast vollständig ablehnend gegen

alle Neuerungen und die Errungenschaften seiner Zeit verhielt und den Stand- *

punkt, welchen er einnahm , für einen so gesicherten und abgeschlossenen hielt,

dass er am Anfange der Vorrede seines Werkes sagen konnte : . . .
,
„la Chirurgie

a fait de nos jours les plus grands progres, et semble avoir atteiut, ou peu s'en

faut, le plus haut degre de perfection dont eile paraisse susceptible". — Bis an

sein Lebensende, das am 25. November 1833 erfolgte, behielt er seine Stellungen

am Hospital , in der Facultät und seine Privatpraxis bei. Als Lehrer nicht sehr

hervorragend , aber vou solidem Wissen , war er als Operateur kaltblütig und in

allen Dingen sehr genau , aber wenig unternehmend , im Gegensatz zu seinem

jüngeren Collegen und Schwiegersohne Ph. J. Roux. Von seinen späteren Arbeiten

sind noch zu erwähnen: „Remarques et observations sur quelques ntaladies de

Vaiius" (Journ. complem. T. II, 1818) und im Annuaire des hopitaux (1819):

„Observation sur ?«ne p)laie de l'arth-e poplitie gicirie par la Ugature de

l'artere crtirale" — „Observation sur une difformitS g6nante de la bouclie et

du cou 'produite par des cicatrices vicieuses"

.

Notice sur la vie et les oeuvres de Boyer in dessen Traite des maladies chinirg.

5. fcdition par Phil. Boj'er. pag. III. — Fr. Diibois (d'Ämiens) in Memoires de l'Acad.

imper de niedec. T. XVII, ISSB, pag. XXIX. — Callisen, III, pag 32; XXVI, png. 402.

G u r 1 1.

Boyer, Philippe Baron B., Hospital-Chii'urg zu Paris, war daselbst als

Sohn des Vorigen 1801 geboren, erhielt seine medicinisch-chirurgische Bildung

durch seinen Vater, dessen Anschauungen, namentlich Neuerungen gegenüber, er

.sieh zu eigen machte. 1825 wurde er Doctor mit der These: „Propositions de

Chirurgie et de midecine" und 1830 zum Agrege der mediciuischen Facultät mit

einer Coucurs-Thcse : „De ßstulis vesico-vaginalibus eorumque medela" ernannt.

Dem Bureau central der Hospitäler, bei dem er seine Laufbahn als Hospital-Chirurg

begann, überreichte er 1831 einen Bericht über Heilung vou Fussgeschwüren, in

welchem er dringend die BAYNTON'sche Behandlung der Unterschenkelgeschwüre

mit ileftpflasterstreifeu empfahl. Ausser einem „Tratte de la sypldlis'-'- (Pai-is 1836),
verfasste er noch für melirer(5 Concu.rse um Lehrstühle der operativen und klinischen

Chirurgie (1841, 42, 48j einige Thesen. Von seineu chirurgischen Eigenthümlicli-

keiten ist hervorzuheben, dass er seine Operirten gleich von Anfang an gut
iiülirtc, dass er die Hämorrhoiden mit dem Glüheisen behandelte u. s. w. Zu der

letzten Ausgabe des „ Trait6 des \naladi.es
.
chirurgicales" seines Vaters machte

er viele Zusätze und fügte ganze Capitcl neu ein , die manche interessante
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Beobaclitiingcu eutbalteii. Er starb iinerw-artet an einer inneren Einklemmung am
•). April 1858.

Arclüves geuer. de medec. 1858. I, pag. 6^2. — Beaugraud bei Dechambre
X, pag. 426. (.^^.j^

Boyer de Prebandiere, Pierre B. , französiscber Arzt, vcröflfentlichte

:

„Les abus de la saignie, demontrSs par des raisons prises de la nature, et de
la pratique des plus c6lhbres mSdecins de tous les terns.etc." (Paris 1759);
ausserdem tibersetzte er aus dem Engliscbcn Arbuthnot's Abbandlung über die

Nabrungsmittel (Paris 1741), Desselben Abbandlung über die Luft (1741), Tüener's
Hautlvranlibeiten (1743), Lobb's Abbandlung über die Blattern (2 voll. 1749).

Biogr. med. II, pag. 488. G.

Boyle. Die medicinisebe Wisscnscbaft verdankt dem britiscben Pbilosopben
lind Pliysilcer Robert B. , 1626—1691 (dessen genauerer Lebenslauf in die

bezüglichen Facblexika gebort) ausserordentlich wichtige Dienste, deren vornehmster

in der Propaganda gesehen werden mag, welche er mit bedeutendem Erfolge füi-

die Entscheidung physiologischer und medicinischer Fragen durch die experim enteil

Methode machte. Ein Jünger Bacons gritf er die Art, in welcher Willis und
DE LE BOE sowohl, wie besonders van Helmont die Chemie für die Physiologie zu

verwerthen gesucht hatten, auf's Unnachsichtigste an und bewies durch eine grosse

Zahl von Experimenten, in präciser Fragestellung erdacht und mit grossem Scharf-

sinn angeordnet , das Unhaltbare der Hypothesen Jener , und die Unreife aller

bestehenden inediciuiscben Systeme. — Mit Bezug auf diese Punkte mögen aus

dem Schriftenverzeichniss B.'s (von dessen Wiedergabe hier natürlich nicht die

Rede sein kann) folgende durch die Titel im Wesentlichen eharakterisirte Arbeiten

erwähnt sein : „New experwients physico-mechanical toucliing the spring of the

air and its effects made for the most parts in a new pneumatical eng Ine''

(Oxford 1660; in der zweiten 1662 zu London erschienenen Ausgabe finden sieb

die Versuche über Kohlensäure-Entwicklung beim Gäbruugsprocess und die Be-

merkungen über den Chemismus der Athmung) ; — „ Gertain pliysiological essays

and otlier tracts etc." (London 1660, 1708) — „Sceptical chemist or chemico-

pliysical douhts and paradoxes touching the experiments
,

xokereby vidgar

spagirists are toont to endeavour to evince their sali, sidphur and mercury

to he the true principles of things" (Oxford 1661, 1679; London 1662) —
„Gontinuation of new experiments physico-mechanical touching the spring and
weigth of the air and their . effects etc." (Oxford 1669; Fortsetzung dieser

Experimente London 1682, lateinisch daselbst 1688) — „Memoirs for the natural

history of human blood etc." (London 1684 — und lateinisch) — „Short

memoirs for the natural experimental history of mineral loaters etc." (London

1685, 1686) — „Of the reconcileableness of specific medicines to the corpns-

scidar philosophy" (London 1685, später lateinisch und französisch) — „Medicina

hydrostatica or hydrostatics applied to the materia medica etc." (London 1690)

— „Medical experiments or a collection of choice remedies etc." (London 1693,

1694, 1696, 1698, 1731, 1743; deutseh' Leipzig 1692, 1704).

Dict. bist. II. — BiogT. med. II. Wer nie Ii.

Boyle, James B., englischer Arzt, sehrieb folgende Schriften : „ Treatise

ort the epidemic cholera of India" (London 1821) — „Letters on the lyrevention

and eure of diseases peculiar to hot cUmates" (London 1823) — „A treatise

on Syphilis etc." (1824) — „A treatise on moxa" (1825 ; 2. edit. 1826, mit etwas

verändertem Titel) — „A practical medico-historical account of the western

cast of Africa etc." fLondon 1831). Ausserdem einige Aufsätze im London

Med. and Pbys. Journaf (1826—27).

Callisen, III, pag. 39; XXVI, pag. 405. C^-
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Boylston, Zabdicl B., in Boston, wiu'do 1680 als Solui des Arztes

T Ii (Ullas B. , der aus England nach vVnierika g-ekamiiicii war, geboren, erhielt

seine niediciuisebe Erziehung durch seineu Vater und .J)r. JüJiN Cutter iu Boston

und zeigte besonderes Interesse auch für die Naturwissensehaften. Trotz des grössteu

ihm von Aerzten nnd Laien entgegengesetzten Widerstandes , wobei sein Leben
iu Gefahr gerieth, führte er, als 1721 und 1722 die Blattern die Bevölkerung

von Boston und dessen Umgebung decirairten , die eben erst aus Europa bekannt

gewordene Inoeulatioii derselben in Amerika ein. Auf die Einladung von Sir

Haxs Sloane, der hiervon Kenntniss erhalten liatte, ging er nach London, wo er,

auch Seitens der königlichen Familie, eine sehi* gute Aufnahme fand, und, als

erster Amerikaner, zum Mitgliede der Royal Society ernannt wurde, in deren Ver-

handlungen er 1726 einen Bei'icht über seine Inoculationen erstattete, der im
folgenden Jahre in Boston von Neuem abgedruckt Avurde. Nachdem er im Laufe
der Jahre aus seiner Praxis ; welche die erste in Boston war , der Royal Society

noch viele Mittheilungen gemacht hatte, zog er sich im hohen Alter nach Brookline

zurück, bewirthschaftete dort ein Landgut nnd starb am 1. März 1766.

T ha eher, I, pag. 185. G.

Boyveau-Laffecteur. Gegen 1750 in Paris geboren nnd ursprünglich für

die juridische Carriere bestimmt
,

gelangte B.-L. in den Besitz des Geheimnisses
der Darstellung eines autisyphilitischen Syrups , dem er nnter dem Namen „Boh
Laf'ecteur" eine grosse Verbreitung zu verschalfen wusste nnd so zu Ansehen
nnd Reichthnm gelangte. — Seine Schriften sind nicht ohne Interesse imd Nntzen,
enthalten jedoch zumeist nur Aupx-eisungen seines erwähnten Geheimmittels.

TJ n g e Y.

* Bozeman, Nathan B. , amerikanischer Arzt, der sieh besondere Ver-
dienste um die operative Behandlung der Blasenscheidenfisteln mittelst der von
ilim erfundenen „button suturc" erworben hat, hat über jene und verwandte
Gegenstände das Folgende geschrieben: „Remarks on vesico-vaginal fistule, with
an account of a new mode of suture, etc." (Louisville Rev. 1856) — „Urethro-
vaginal and vesico-vaginal fistules, etc." (North Amer. Med.-Chir. Rev. 1857) —
„Application of the hutton suture to the treatment of varicose dilatation of veins"
(New Orleans Med, and Surg. Journ. 1860) — „ürethro-vaginal, vesico-vaginal,

and recto-vaginal fistules, etc." (Ibid.) — „Operation of vesico-vaginal fistule
without the aid of assistants etc." (New York 1869) — „On urethrocele, catarrli,

and idceration of the Hadder in females" (1872) — „Remarks on ovario-
tomy

, etc." (1879) — „Retroverston in velation to lacerattons of the cevvix
Uten" (1879) u. s. w.

Index-Catalogue, II, i^ag. 317. G.

Bozzini, Philipp B., geboren am 25. Mai 1773 zu Mainz, studirte zu
Jena ]Mcdicin, proinovirte zu Mainz 1796. In Frankfurt wurde er 1803 als

Arzt aufgenommen und 1808 zum Physicns extraordinarius ernannt. Er starb
schon in der Nacht vom 4.-5. April 1809 am Typhus. B. hat das Verdienst,
in einer Zeit, wo die meisten Aerztc von naturphilosophischen Specnlationen in
Anspruch genommen waren, ein richtiges Mittel der Diagnostik zuerst augegeben zu
haben. In 1807 erschien sein Werk: „Der Lichtleiter, oder Beschreibung einer
einfachen Vorrichtung und ihrer Anwendung zur Erleuchtung innerer Höhlen
und Zvnschenräume des lebenden animalischen Körpers" (Weimar, fol., mit
Kupfern). B.'s Idee wurde verworfen von der Wiener inedieinischen Facultät,
welche das Instrument „Laterna magica in corpore liumano" nannte, nnd von der
Jos(>phs-Akademie daselbst. Dagegen ist die Nachwelt ihm gerecht geworden.
MORELL Mackenzie („ On the use ofthe laryngoscope in the diseases of the throot" :

London 1865) bezeichnet den Lichtleiter als das erste Laryngoskop; in der Gazette
des höpitaux vom 4. Mai 1867 ist der Lichtleiter abgebildet, w c, •

,
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*Bozzolo, Camillo B., in Mailand am 30. Mai 1845 geboren, studirte

an der Universität Pavia, wo. er S. TOMMAsr, PORTA, Quaglino
, MONTE(fAZZA

,

Gehl und Can'I'ANI zu Lehrern hatte, und 1868 zum Doctor promovirt wurde.

Nachdem er Oppolzer, Traube gehört, wurde er Assistent der pathologischen

Anatomie am Ospedale Maggiore von Mailand, dann der allgemeinen Pathologie

unter BizzozERO in Turin, zuletzt der medicinischen Klinik unter Rüvida. Daselbst

1878 habilirt wurde B. 187!) ansserord. Professor der neu errichteten propildeu-

tiscben imd 1883 ord. Professor und Director der medicinischen Klinik. .Seine

ersten Schriften handelten Uber die Diffusion des Ki-ebses mittelst der Blutgefässe

und besonders in den Lymphdrüsen ; eine Arbeit über die Tumoren der harten

Hirnhaut gab er in Gesellschaft mit seinem Lehrer Bizzozero heraus. Unter

seinen klinischen Studien sind die über Pulsverhältnisse , Wesen und Behandlung

der Pneumonie und Cerebrospinalmeuingitis , besonders aber die Arbeit „Bulla

ancJiilostoiiioanemia e sulla sua cura" zu nennen. Cantaui.

van Bra, Henrieus van B. , ist im Jahre 1554 in Dokkum (Frieslaudj

geboren. Sein Vater, auch Arzt, sandte ihn früh nach Köln, und später nach

Wien. Er stiulirte banptsächlich in Basel unter Plater und Zwinger. Der

Krieg, den seine Landsleute mit Spanien führten , war die Ursache , dass er nach

der Heimath zurückkehrte und unter Anderem der Belagerung von Dokkum (1572),

wovon er später eine sehr gute Beschreibung veröffentlichte, beiwohnte. Im

Jahre 1576 war er wieder in Strassburg, giug dann nach Rom, besuchte die

vornehmsten Universitäten Italiens, auch die von Paris, und wurde im Jahre 1580

zu Basel zum Doctor promovirt. Zurückgekehrt übte er die ärztliche Praxis

zuerst in Leeuwarden , dann in Kampen, (wo er zum „medicus reipublicae Cam-

pensis" ernannt wurde) später in Zutpheu aus, von wo er jedoch im Jahre 1603

wieder nach Kampen zurückkam. B. führte einen langen Briefwechsel mit Forestl'S

und Heurnius: „De novo quodam morhi genere Frisiis it Westphalis peculiari"

(eine Art Rheumatismus oder Gicht), schrieb einige Bücher über einfache medica-

menta adversus calculum icterum
,
hydropcm et epileptiam , alle durch Hallee

mitgetheilt aber nicht sehr gewogen beurtheilt. („Nullnm iudicium adhibitum neque

seleetus"). Den „Catologus medicamentorum ftimplicivm et, faciJ.e parahüium

peslüentiae veneno adversantium" von A. Sneeberger, gab er (Leeuwarden 1616)

„reeognitus et adauctus" aus (derselbe ist also nicht Originalarbeit wie Haller

meint). Ausserdem haben wir von van B. eine Abhandlung „De curandis

venenis per medicainenta simplicia et facile parahilia" (Franeker 1603) und

eine „Descripio felris popularif, quae anm's 1581 et 1582 m Frisia aliquot

mülia hominum ahsiwisü" . C. E. Daniels.

Brabant, Philippe Charles Joseph de B., geboren zu Gent 1740,

gestorben 1790, machte sich bemerkbar als Vertheidiger der Vaccination , die er

in Belgien zu verbreiten eifrig beflissen war. Hierauf bezogeu sich zum Theil

seine Schriften: „Antwoorde op het gerucht van loedergekommene pokkens naor

de ineutinge" (Gent 1777) — „Ad'expert. D. Ferd. H. Gremers epistola"^

(daselbst 1778) — „Observationes quibus praestantiones vices corticis Feniviniü

rubri, in cura intermittentimn aliarumque febriuin stabüiuntur" (aus dem

Englischen lateinisch. Gent 1783). vau den Corput. — Eed.

Brabantinus, Thomas B., s. Thomas von Cantdipre.

Brächet, Jean -Louis B. , zu Lyon, war im April 1789 zu Givors

(Rhone) geboren, wurde 1815 zu Lyon Doctor mit der „Diss. physiol. sur La

cause du mouvement de dilataiion du coeur", war nacheinander Interne der

Hospitäler von Lyon, Arzt der dortigen Gefängnisse, Professor der mediciniseheu

Schule und Arzt "des Hötel-Dieu. Seine sehr zahlreichen Arbeiten bewegten sich

sowohl auf dem Gebiete der praktischen Medicin und Chirurgie, als dem der

Experimental-Physiologie und pathologischen Anatomie. Seine hauptsächlichsten
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Schriften, (Inruntor be^iouclel•s g-e,schätzt die ilbev das Gaugllen-Ncrveiisystein, sind:

„Esmi sar Vhydroc6phaUte , ou hydropisie aigue den ventricides du cerveau"

(Paris 1818) — „Mein, sur les fonctions du Systeme nervettx ganglionnaire"

(Lyon et Paris 1823) — „Mim. sur les causes des convulsions chez les enfants"

(Paris 1824; 2. 6dit. 1837) — „De l'emploi de l'opium dans les j^hlegmasies

des meinhranes muqueuses, sSreuses et fibreuses" (Paris 1828) — „Mem.

sur l'astkenie" (Ibid. 1829) — „Recherches experimentales sur les fonctions

du Systeme nei-veux ganglionnaire et sur leur application a la pathologie"

(Paris 1830; 2. edit. 1837; Bruxelles 1837; englische Uebersetzuug London 1836;

dentscbe Uebersetzung- von H. E. Flies, Quedlinburg- 1836) — „Statistique de

Gicors, etc." (Lyon 1832) — „ Becherdies sur la nature et le siege de l'hysterie

et de hypocondrie etc." (Ibid. 1832) — zusammen mit Fooilhoüx : „Tratte de

Physiologie iUinentaire de l'homme" (2 voll. Paris 1837; 2. edit. 1855) — „Tratte

contplet d'hypocondrie" (Lyon 1844) — „Traiti de Vhysterie" (Ibid. 1847) —
„Mein, sur la peste et les quarantaines" (Ibid. 1847) — „Tratte pratique de

la colique de ploruh" (1850) — „Stüdes- physiologiques sur la theorie de

rinflavimation" (Ibid. 1851) — „De la glycogenie hepatique" (1856). Er war

Mitherausgeber der Encyclopedie des sciences medicales, verfasste ausserdem eine

Anzahl von kleinen, vorstehend nicht angegebenen Schriften imd eine grosse Reihe

von Journal-Aufsätzen, z. B. in Leroux Journal, im Journ. complem. du üict. des

sc. med., den Archives gener. etc., aus dem Gebiete der Mediciu, Chirurgie und

Geburtshilfe. Er starb zu Lyon am 10. April 1858.

Chereau bei Decliambre, X, pag. 428. — Callisen, III, pag. 44; XXYI,
pag. 406. G.

*Bradbiirn, Jas. Denham B., L. R. C. P. zuEdinburg 1876, P. R. C. S.

daselbst 1878, nach einer mehrjährigen Thätigkeit als Schiffsarzt z. Z. in Manchester

thätig, veröifentlichte : „Health hints for Europeans ahout tu live tn tropiical

latitudes" (1878) — „Endemie bilious fever of the West-Indies : treatment hy
elaterium" (Lancet 1878) und in dem vorhergehenden Jahrgange desselben Journals

niehreres Casuistische. -^^^

Bradley, Richard B., ist gegen Ende des 17. Jahrhunderts geboren und
zeichnete sich 1732 — als Professor in Cambridge — mehr auf botanischem als

mediciuischem Gebiete aus. Doch rühren von ihm einige bemerkeuswerthe Pest-

schi-iften her, so „Becherches sur le grand hiver 1728" — „The plague of
Marseille considered etc." (London 1721), in welchem die Existenz von Pestfliegeu

in der Luft behauptet wh-d. — Auch gab er 1750 Vorlesungen über Materia
medica heraus.

Biogr. iiKkl. II. Eed.

Bradley, Samuel Messenger B., 1841—1880, F. C. S. 186!.), und
unmittelbar darauf Assistent an der Manchester Royal Infirmery. Am Stonyhurst
College fiiugirte er eine Zeitlang als Professor der Physiologie , reiste darauf auf
der Linie Liverpool -New-York als Schiffsarzt und trat dann in die Stellung als

Lecturer on practical surgery am Owens College ein. In Manchester galt er später
als tüchtiger Chirurg, wurde indess nur 3ü Jahre alt. Hauptschriften: „A manual
of comparative anatomy and physiology" (1861), 1873, 1875). — „On the tn-
juries and diseases of the lympha.tic system" (1879) — mit Walter gab er
die Manchester med. and surg, rcports (1870 und 1871) heraus.

Bi-it. med, Journ, 1880, I, 870. Red,

Brady, Robert B., englischer Historiker seinen Schriften nach, studirte
von 1643 ab Mediciu zu Cambridge, erhielt das Doctorat 1660 und eine Profcssur
daselbst in den Achtziger- Jahren. Später Leibarzt Jak ob's H. und mehrmals
Repräsentant der Ujiivcrsität im Parlament endete er sein Leben um 1700.
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Modicinisch bemcrkeuswcrth ist er clnrch seineu Essay: „A letter to Dr. Hydenliava"

(1879) der mit den Epistolac respousoriae des Letztei*eu mehrfach publicirt ist.

Biogr. iiKid. 11. Red.

Braid, James B., zu Manchester, 1795 in Fifeshire, Schottland geboren,

war anfänglich Arzt bei den Bergwerlcen von Leads-Hill in Lanarkshire, beschäf-

tigte sieh viel mit Chirurgie und schrieb auch über chirurgische Orthopädie, Be-

handlung der Klumpfiisse, des Schielcus, n. s. w. (Edinb. Med. and Surg. Journ.

Vol. 56). Später liess er sich in Manchester nieder und wurde daselbst 1841
durch Zufall auf die Entdeckung des unter dem Namen „Hypnotismus" bekannten

nervösen Schlafes geführt
,

liervorgerufen durch die Betraclitung eines glänzenden

Gegenstandes. Von Durand de G-eos, der sich mit einer Entdeckung besonders

beschäftigt hat, wurde der Zustand auch als „Braidisme" bezeichnet. B. selbst

veröffentlichte darüber: „Neurypnology ; or , the rationale of nervous sleejj.

considered in relation with animal magnetisin, etc." (London 1843) — „Magic,

witchcraft, animal magnetism, hypnotism and electro-biology" . (London, 3. edit.

1852) — „Observations on trance: or human hyhernation" (London 1850) —
„Electro-hiological jjhenomena physiologically and psychologically considered"

(Monthly Journal 1851) — „Hypnotic therapeiitics , illustrated, by cases"

(Ibid. 1853) — w^'-'^e physiology of fascination and the critics criticised"

(1855) — „Obsei-vations on the nature and treatment of certain forms of
paralysis" (Association Med. Journ. 1855). Er starb am 25. März 1860.

"W. Preyer, Der Hypnotismu.s. Berliu 1881, pag. 1. — Beaugrand bei

Decliambre, X, pag. 492. G.

*BraidW00d, Peter Murrey B. , wurde zu Edinburg 1863 mit einer

preisgekrönten These Dr. med. und F. R. C. S. daselbst 1880. B. hat seine

Studienreisen auf Prag, Wien und Berlin ausgedehnt und war in verschiedenen

Stellungen in Liverpool und Edinburg thätig , bevor er sich in seinem jetzigen

Wirkungskreise — Delaraere terr. Birkeuhead — niederliess. Seine hauptsächlichsten

Arbeiten sind: „On pyaemia" (1868, mit dem A. CoOPER-Preise gekröntj —
„On the physiological action of Dajaksch" (Edinb. med. Journ. 1864) — „On

development of striped muscular fibre in the vertebrata" (B. F. med. ehir.

Rev. 1866) und neuerdings (im Brit. med. Journ. 1875, 1876, 1877, 1878 und

1881) „First, second and third report on the life history of contagion". Eine

Zeitlang war B. Mitherausgeber der Liverpool and Manchester med. and Surg. reports.

Red.

*Brailey, William Arthur B., M.B. 1871, Med. Dr. zu Canterbury

1874, widmete sich der Augenheilkunde und ist in entsprechenden Stellungen am

Guy's Hospital und Evelina-Hospital zu London thätig. Seine Arbeiten finden sich

vornehmlich in den Roy. Lond. ophth. hosp. Reports 1877—1882, so „On

pathology of increased tension" — „A theory of glaucoma" — „On choroidae

new formation". Red.

*Braitllwaitlie. Unter den zahlreichen Trägern dieses Namens englischer

Nationalität ist zu nennen * James B. , der 1861 zu London Med. Dr. wurde

und sich vornehmlich der Geburtshilfe zuwandte. Ausser auf dieses Fach bezüglichen

Publicationen im Brit. med. Journ. 1869, 1872, 1875, schrieb B. noch „.4n

inquiry into the causes of the high deathrate in Leeds" (seinem jetzigen Wohn-

ort) und gab „Braithwaite's Retrospect of medecine" mit heraus. Red.

Brambilla, Giovanni 'Alessaudro B. , in S. Zenone bei Pavia am

25. April 1728 geboren, studirte Mediein an der Universität Pavia und wurde

Militärchirurg in der österreichischen Armee, als welcher ei- den Kaiser Joseph IT.

bei seiner Inspection der österreichischen Garnisons- und civilen Krankenhäuser

begleitete. Die Universität Pavia verdankte seiner Intervention die Errichtung neuer

Lehrkanzeln und neuer Museen; mit eigenen Mitteln bereicherte er das anatomische,

das chirurgische und das naturhistorische Museum und gründete die später berühmt
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gcwurdeue Uuivcrsitätsbibliotliek Püvias. Dureli seinen lOinfliisa bewirkte er die

Erneuuung- 8cAHrA'.s zum Professor der Anatomie au dieser Universität; in, Wien

befürwortete er mit allen Kräften die Errichtung der militärischen medicinisch-

chirurg'ischen Akademie „Josei)hiuum". Kaiser Joseph II. überhäufte ihn mit

Ehreu und schenkte ihm das herrschaftliche Gut Carpiano, Kaiser Fr an'/. II.

pensionirte ihn mit dem g-auzen Gehalt, worauf er nach Pavia zurückkehrte. Hier

^\•urde ihm eine Büste an der Schwelle des anatomischen Museums errichtet und eine

Bronzemcdaille geprägt. Während der französischen Invasion flüchtete er nach

Padua, wo er am 29. Juli 1800 an einer Blasenaffection zu Grunde ging. —
Das vorzüglichste unter den von ihm hinterlasseuen Werken ist sein „ Trattato

cMrurgico pratico sopra il flemmone" (1777); ausserdem sind zu erwähnen:

„Storia delle scoperte fisico-medico - anatoinico-cMntrgiche fatte degli nomini

illustri italiani" (1777) (s. Nr. 86 unseres Quellenverzeichnisses) — „Discorso

sulla primazia ed utilith della ckirurgia" (in's Französische von Linguet übersetzt,

1787) — „Instrumentarmm, worin alle seinerzeit gehräuchlichen chirurgischen

Instrumente, hierunter das später Desault zugeschriebene Kiozom, beschrieben

sind" . Ausserdem hinterliess er gute Schriften über die incarcerirten Hernien und

über eine besondere Hautkrankheit an einem nicht ganz dreijährigem Kinde beobachtet,

welches mit Ausnahme des Gesichtes an der ganzen Körperoberfläche schwarz wurde
(Verhandlungen der Wiener med.-chir. Akademie). Cantaui. — H. Frölich.

Branca. An den Namen Branca knüpft sich die erste Erinnerung an

das Wiederaufleben der plastischen Operationen im 15. Jahrhundert. — Es ist

bekannt, dass der Anfänge dieser Operationen im Abendlande zuerst von Celsus
gedacht wird, dass sie höchst wahrscheinlich schon in Alexandrien geübt M'urden,

und dass sie vielleicht noch früher (wenn die ärztliche Sanskrit-Literatur so hoch
hinauf reicht) in Indien bekannt waren. Die Chirurgen der byzantinischen Periode

beschreiben dieselben ebenfalls, ohne dass sich ein Fortschritt bemerken lässt. —
Bei den Saleruitauischen und den späteren italienischen und französischen Wund-
ärzten i.st von plastischen Operationen nichts zu finden. Um so überraschender

ist die Thatsache, dass ,die Khiuoplastik im 15. Jahrhuudert von mehreren sicilia-

nischen und calabrischen Wundärzten, in deren Familien sie sich als Geheimniss
forterbte, geübt wurde. Die älteste Nachricht nennt als Besitzer des Geheim-
nisses einen Wundarzt Branca aus Catania auf Sicilien. Schon diese Heimat B.'s

berechtigt zu der Vermuthung, dass die Keuntniss der Rhinoplastik von Byzauz
her nach Sicilien und Calabrien gelangte. B. benutzte zur Transplantation die

Haut der Stirn oder der Wange; sein Sohn Antonio die des Oberarms. Ausser-
dem ersetzte er auch Defecte der Lippen und Ohren auf plastischem Wege.
Durch Schüler des jüngeren B. (einige nennen Baldassare Pavone

,
einen Sici-

lianer) gelangte die Kenntniss der plastischen Operationen in die Hände einer

Familie Vianeo, welche theils zu Maida, theils zu Tropaea in Unteritalien ansässig
war. Deshalb heisst ihr Geheimniss oft „Magia Tropaeensium". In der ersten
Hälfte des 16. Jahrhunderts werden als Besitzer desselben ViNCBNZo Vianeo
(um 1500), dessen Neffe Bernardino und des Letzteren Sohn, Pietro, genannt.
Die nächste Nachricht über die Rhinoplastik findet sich in der im Jahre 1460 ver-
fassten, vor einiger Zeit veröfl"entlichten Bündth-Ertzney Heinrich's v. Pfolspedndt,
Avelcher dieselbe durch Italiener kennen lernte und unzweifelhaft selbst ausgeführt
hatte (siehe die Art. Pfolspeundt und Baldenstetten). rr xi

' ü , ji a e s e r.

Brancaleone, Giovanni Francesco B., war um die Mitte des 16. Jahr-
hunderts praktisch in Neapel und als medicinischer Lehrer in Rom thätig und
trat mit grossem Euthusiasmus für die Wirkungen der Bäder ein: „De halneis,
quam, salubria sint tum ad sanitatem tuendam tum ad morbos curandos,
dialogus ad versus neotericos" (Rom 1534, Paris 1536, Nürnberg 1536). Zuletzt
in der Sammlung „JJe balneis" (Venedig 1558).

Biogr. m6(l. II.
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Brandes, Rudolph B., geboren am 18. Octoljcr 17!)5 zu Salzuflen im

Filrstcnthnm Lippe-Detmold, machte seine Lehrzeit in der Apotheke seines Vaters

durch und bezog 1815 die Universität Halle, 181 fj Erfurt, wo besonders der

ausgezeichnete Chemiker Bdchholz sein Lehrer war. Er übernahm dann nach

dem Tode des Vaters die Apotheke in Salzuflen und entfaltete eine grosse wissen-

schaftliche Thätigkeit, deren Gegenstand besonders chemische Untersuchungen der

Mineralwilsser, der mineralischen wie pflanzlichen officinellen Präparate bildeteu.

Ihr Werth ist von späteren Forschern allerdings sehr in Zweifel gezogen. Verdienst-

voll ist seine grosse Arbeit über das Bad Meiuberg : „Die Mineralquellen und
ticlaoefelschlammbäder zu Meinberg nebst Beiträgen zur Vegetation, Idimatischen

und )ni7iera Logisch-geognostischen Bescliaffenheit des Fürstenthuni Lippe-Detmold"

(Lemgo 1832, 4.). Auch in medicinische Tagesfragen griff er ein, so durch die

Ai'beit: „Beleuclitung der Homöopathie vom pharinaceutlschen Standpunkte"

(Lemgo 1828, 8.). B. war übrigens hierzu auch berechtigt, da er auf seinem

Haupte den dreifachen Doetorhut der Medicin, Philosophie uud Pharmacie ver-

einigte. Sein Ilauptwerk, das sehr breit angelegte „Repertorimn für die Chemie

als Wissenschaft und Kunst u. s. id." (1.— 3. Bd. und 4. Bd. 1. Lieferung

A

—

Blaps [!] , Hannover 1826—33, gr. 4.) blieb unvollendet. Ein bleibendes

Verdienst hat B. sich erworben durch die Gründung des „Apotheker-Vereines im

nördlichen Teutschland" , als dessen Oberdirector er fungirte, und des Vereins-

Organes „Archiv des Apotheker-Vereines" , vom Jahre 1835 au unter dem Titel

„Archiv der Pharmacie des Apotheker-Vereines". Er starb im 47. Lebensjahre am

3. December 1842. Max Salomon.

* Brandes, Ludwig Israel B.
,

geboren am 26. October 1821 in

Kopenhagen, studirte an der dortigen Universität uud wurde 1850 daselbst promovirt.

Seit 1845 wirkte B. als prakticirender Arzt, seit 1863 als Oberarzt am allgemeinen

Krankenhause in Kopenhagen. Seine schriftstellerischen Leistungen sind: „De

rheumatismo gonorrhoico" (1848— 50, Auszug in Archives generales, 1854j —
„Handbuch der Lehre von den inneren Krankheiten" (4 Bd., 1859— 1866;.

B. widmete eine besondere Thätigkeit der Gründung gewerblicher Hilfsvereine,

auch wurde auf seine Initiative das Krankenhaus in Kopenhagen 185!) für unheil-

bare Kranke gegründet. Red.

Brandis, Joachim Dietrich B., geboren 1762 in Hildesheim, gestorben

1845 in Kopenhagen. Er wurde 1786 Dr. med. in Güttingen. Von 1803—09

war er Professor an der Universität in Kiel, wo er au der Stiftung des schleswig-

holsteinischen Sanitäts-CoUegiums , dessen Director er wurde, weseutlichen Antheil

hatte. Er wurde 1810 als königlicher Leibarzt, namentlich der Königin nach Kopen-

hagen berufen. 1811 wurde er Etatsrath. 1819 wurde er Mitglied der könig'licheu

Gesellschaften der Wissenschaften in Kopenhagen. Von 1821—31 war er Mitglied

der Direction des königlichen Friedrich-Hospitals. Seine Schriften sind in Ersi.ew's

Forfatterlexikon verzeichnet. Unter denselben werden hervorgehoben: „ Pathologie oder

Lehre von den Afecten des lebenden Organismus" (2. Aufl., Kopenhagen 1813) —
„lieber psychische Heilmittel und Magnetismus" (Kopenhagen 1817) — „Veber

humanes Lelen" (Schleswig 1825) — „TJeber den Unterschied zwischen epi-

demischen und ansteckenden Fiebern" (Kopenhagen 1831) — „Erfahrungen

über die Amcendung der IQdte in Krankheiten" (Berlin 1833) — „Nosologie

und Therapie der Cachexien" (2 Bde. , Berlin 1834—39) — „Ueber Leben

und Polarität" (Kopenhagen 1836) — „Om Huusholdningen" (Hospitaler.

Kbhv. 1840). P. L. Paniun.

Brandt, Johann Friedrich B. , wurde am 25. Mai 1802 in Jüter-

bock geboren, woselbst sein Vater Arzt war. Seine erste Erziehnug erhielt er im

Gymnasium seiner Vaterstadt; hier machte ein alter Grossonkel, Heinrich B.,

ihn mit den Anfangsgründen der Pflanzenkunde bekannt. Später schickte man ihn
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auf das Lycemii der Stadt Wittcuberg- und hier gcnoss er unter der Leitung dreier

borülimter Philologen, W. Nitzsch, SmTZER und Friedemann, einen ausgezeichneten

rutcrrieht in den alteu Sprachen. Im Jalire 1821 bezog B. die Universität zu Berlin,

um Äledicin zu studiren; doch trieb er mit Vorliebe naturwissenschaftliche Studien,

insbesondere Botauik nuter Leituug des ihm sehr nahestehenden Professors H a y n e

und Zoologie luiter L i c h te u s t e i u. Später wurde er Amauuensis bei Professor

El'DOLPhi, der ihn vielfach in seinen wisseuschaftlichen Bestrebungen unterstützte.

Nach Abscbluss seiner medicinischeu Fachstudien wurde B. am 24. Januar 1826
zum Dr. med. promovirt, bestand die Staatsprüfung, erhielt die Approbation eines

Arztes, Wundarztes und Geburtshelfers und wurde Assistent beim bekannten Doctor

Heim in Berlin. Allein die medicinische Praxis behagte ihm nicht; er gab die

Assistenz bei Heim auf, nahm die Stellung eines Gehilfen am anatomischen

Museum zu Berlin an und habUitirte sich 1828 als Privatdocent au der Universität

zu Berlin, hier las er seit 1829 mediciuische Botanik, vegetabilische Waarenkuude
und Pharmakologie. Da sich B.'s Wünsche und Hoffnungen, eine Professur der

Zoologie in Deutschland zu erhalten, nicht realisirten, so folgte er im August 1831
einem durch Humboldt und Rudolphi vermittelten Rufe an die Akademie der

Wissenschaften zu St. Petersburg an die Stelle des nach Königsberg zurückgekehrten

H. E. V. Baer. Hier trat er sofort als Adjuuct und Director des zoologischen

Museums ein und wurde im Verläufe der nächsten zwei Jahre zum ausser-

ordentlichen, dann zum ordentlichen Akademiker ernannt; in dieser Stellung ver-

blieb er bis zu seinem Tode. Ausser dem Posten bei der Akademie versah B.
einige Jahre das Amt eines Studieninspectors verschiedener Unterriclits-Anstalteu,

war 15 Jahre lang Professor der Zoologie am sogenannten pädagogischen Haupt-
institut (einer Anstalt, um Lehrer zu bilden) und 18 Jahre (1851—-1861)) Professor

der Zoologie und vergleichenden Anatomie an der medico-chirurgischen Akademie
in Petersburg. Am 12,/ 2 4. Januar 1876 beging B. unter grosser Theilnahme seiner

Freunde und Fachgenosseu die Feier seines 50jährigen Doetor-Jubiläums. Er ver-

schied im Alter von 78 Jahren am 3./ 15. Juli 187!) im Badeort Merekuk bei

ISTarva (Esthland). — Ausser einigen kleinen Ferienreisen in den Harz und das Riesen-
gebirge während der Studienzeit und einigen grösseren Reisen von Petersburg aus
nach Deutschland, Schweiz, Oberitalien, Frankreich, Belgien, Holland und England,
hat B. nur zwei wissenschaftliche Reisen in Russland gemacht. Eine Reise wurde
in Begleitung des Naturforschers Radde bis Bessarabien und die Krim unter-
nommen, um ein bei Nikolajew gefundenes Mastodon zu bergen ; die andere führte
B. ichthyologischer Studien wegen nach Kaukasien, Tiflis und Bornholm. B. war
ein ausserordentlich fleissiger und thätiger Forscher und Schriftsteller; das von
der Akademie in St. Petersburg zur Feier des 50jährigen Jubiläums 1876 her-
ausgegebene Verzeichniss der Schriften B.'s umfasst 318 Nummern; hiezu kommen
noch die in dem letzten Lebensjahre pnblicirteu Abhandlungen, sowie eine Reihe
fast vollendeter Arbeiten, welche sich nach seinem Tode unter seinen Papieren
fanden. Der grösste Theil der Abhandlungen B.'s ist in dem Bulletin und den
Memoiren der Petersburger Akademie erschienen; ein nur kleiner Theil separat.
Wir erwähnen hier ausser der bekannten, gemeinsam mit C. Ratzebüg verfassten
„Medicinische Zoologie" , welche in 2 Bänden, Berlin 1829— 1833, erschienen ist,

folgende
:
y,Beiträge zur näheren Kenntniss der Säugethiere Busslands" (der Zobel,

die Handflügler, Castor u. s. w., acht Abhandlungen in den Memoiren der Petersburger
Akademie); ferner: „Beiträge zur Naturgeschichte des Elens'' (Ebendaselbst) u. a. m.

;

eine Reihe Aufsätze ist demMammuth gewidmet; ein überaus umfangreiches Man uscript'
eine Monographie über das Mammuth, hat sich nach B.'s Tode vorgefunden. —
Neben einer ausgebreiteten schriftstellerischen Thätigkeit war B. unausgesetzt
beschäftigt mit der Erweiterung der seiner Direction unterstellten zoologischen
Sammlungen der Akademie; er begründete eine zootoraische Sammlung, sowie eine
besondere zoologische und vergleichend-anatomische Bibliothek. Eine Anzahl Pflanzen
und Thiere sind B. zu Ehren benainit, darunter Braudtia lu)lcoides Kauth (eni
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Graininec aus Pegii) , Arcriola Braucltii Kadde
, GarKela Brandtii Eversmann,

Cyclodeen Brandtii Strauch, Cyrupo (Aylax) Brandtii Katzebug und andere. Eine

Meduseugruppe wurde von Agassis mit Brandtidac bezeichnet. Zur Erinnerung

an B. wurde bei Gelegenbeit seines 50jährigen Doctor-Jubiläums ein Brandt-Preis
gestiftet, welcher alle fünf Jahre (1881, 1886, 1891 u. s.w.) für selbständige

Untersuchungen auf dem Grcbiete der Zoologie, Zoogeographie, der vergleichenden

Anatomie un(i Paläontologie der Tbiere zur Vertheihmg gelungen soll. Den Preis

können sowohl russische Staatsangehörige, als auch Ausländer erhalten , wenn sie

eine bestimmte Zeit, 5 resp. 10 Jahre in Russland gelebt haben.

Ratzebug's Ibrstwisseiisch. Lexikon, pag. 72— 76. Biographie. — B. 's Nachfolger,

Strauch, liat eine aiisführliche Biographie versprochen, doch ist bis jetzt noch Nichts ver-

öiFentlicht. — Verzeichnisse der Schriften B.'s bis 1874: Index openun omnium Joanniis

Friderici Brandtii. Petropoli 1876, 52 S., 8. Gratulationsschrift der Akademie zum .öQjälir.

Doctor-Jubiläiim. — Das 50jährige Doctor-Jubiläum des Akademikers Geheiinrath Johann Friedrich

Brandt am 12./2-1. Januar 1874. Petersburg 1877 , 105 S. mit einem Porträt B.'s. Ueber
Braudt's Verdienste um das akademische Museum ist zu vergleichen; Das zoologische und
vergleichend-anatomische Museum im Bull, de l'Academie de St. Petersbourg, T. VII, Suppl. II,

1864, pag. 11-28; sowie Bericht über die Portschritte, welche die zoologischen "Wissen-

schaften der Akademie verdanken , in den Beiträgen zur Kenntniss des russischen Reiches,

2. Folge, Bd. I, 1879, pag. 1-21.S. L. Stieda.

* Brandt, Alexander B., geboren am 16. Februar 1844 zu St. Peters-

burg, Sohn des Friedrich B. , wurde daselbst erzogen, studirte zuerst Mcdicin

an der medico- chirurgischen Akademie und promovirte 1867 zum Doctor der

Medicin, Dann setzte er seine schon in Petersburg begonnenen zoologischen Studien

in Deutschland fort, speciell in Jena, Glessen und Leipzig. Er war eine Zeit laug

Couservator am 'zoplogischen Museum der Akademie der Wissenschaften und Privat-

doeent für Zoologie an der Universität zu Petersburg; seit 1880 ist er ordent-

licher Professor der Zootoraie am Veterinär-Institute in Charkow^ (Russlaud).

Aus der grossen Menge seiner zoologischen und zootomischen , meist Wh-bellose

behandelnden Arbeiten sei genannt: „lieber das Ei und seine Bildungsstätte"

(ein vergleichend-morphologischer Versuch mit Zugrundelegung des Insecteneies,

Leipzig 1878). Ein grosser Theil der Abhandlungen B.'s: das Ei der Blatta

orientalis. Haut der nordischen Seekuh, fossile Medusen, Rheizostema u. s. w.

ist in den Memoiren der St. Petersburger Akademie veröffentlicht. ^ Stieda.

Brasdor, Pierre B., am 19. December 1721 geboren, wurde 1752 dem

College de Chirurgie in Paris agregirt, bald darauf Professor der Anatomie,

Operationslehre und Therapeutik und starb 76 Jahre alt. Seine Bedeutung liegt

auf dem Gebiete der Anem-ysmenbehandlung. Lauge vor Hunter hatte er die

Arterienunterbindung zwischen Herz imd Aneurysma gerathen und geübt, für

andere Fälle aber auch die Nothwendigkeit der Ligatur jenseits des Aneurysmas

angegeben und die Nützlichkeit der Eisbehandlung vertheidigt. Mit Tronchin und

BORDEü, die ihm eng befreundet waren, kämpfte er ausserdem für die Inoculation.

Seine Arbeiten trug er meistens in der Acad. royale de chir. vor ; die namhaftesten

handelten über die Clavicularbrüche , über Exarticulationen , über Abbiudung von

Polypen, die Hundswuth und über die Epizootien in Mittelfrankreich.

Dict. bist. II.
^ß'l-

* Brassac, P i e r r e - J e a n - M a r c e 1 i n B., französischer Marinearzt I. Cl..

geboren zu Crayssac (Lot) , wurde 1863 zu Montpellier Doctor mit der These

:

„Gonsiddrations pathologiques sur les pays chauds. Observations faites aux

Antilles frangaises de 1857 h 1862" und verfasste eine Anzahl von Aufsätzen

für dieÄrchives de m6d. navale (1865—74), darunter: „Note sur la^ chqve

(pulex penetrans) etc." — „Du sous-nitrate de bismuth, pharmacologie, toxi-

cologie etc." — „Essai sur ViUphantiasis des Grecs (lepre phymatode et

aphymatode) , et sur VÜdphantiasis des Arabes (ou maladie glandula%re des

Barhades)" — „Note sur la Uproserie de PondicUry" — „Ine missxon
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iiiedicale ä Cumana" — „Revue des th^ses soutenues ji>ar les cJdrurgiens de
la marine etc.'' Ausserdem schrieb er: „Resultats obtenus h l'liospice de la

Basse- Terra .... par les essais de la mitliode Beauperthuy
,

ajppliqu4e au
traitement de la Upre grecque" (Basse-Terre, Guadeloupe 1872), war Mitarbeiter

am Dict. encyclop. des sc. m6d. und an Valleix's Guide du mödecin-praticien,

5. edit. 1866.

Berger et ßey, pag. 38, 255. Gr.

Brassart, im Henneg-au geboren und im 17. Jahrhundert Amtsarzt zu Abbaye
de St. Amand, erhielt seinen Namen durch sehr detaillirte Beschreibungen der
dortigen Quellen, die theils zu Tournay 1698, theils zu Lille 1714 unter den
entsprechenden Titeln erschienen sind. „„in w. t> ^van den Corput. — Red.

Brassavola. Italienische Arztfamilie. Antonio B. (MüSa)
, berühmter

und gelehrter Arzt aus Ferrara (geboren 1500). Er war Leibarzt Fr an z L, von
dem er den Beinamen Mdsa erhielt, Kaiser Karl'sV., König Hein rieh's VIII.,
der Päpste Paul UL, Leo X., Clemens Vn., Julius IIL B. war ein Schüler
von Leonicenus und erwarb sich durch seine Werke grosses Ansehen; er führte
in die Medicin den Gebrauch mehrerer Pflanzen ein, die die Alten schon ange-
wendet haben, z. B. den Helleborus niger, und ist auch der Erste gewesen, der
sich des Guajakholzes in der Praxis bediente. Ausserdem commentirte er die
Werke Galen's imd veröffentlichte einen sehr detaillirten Auszug des Wichtigsten
aus denselben. — Unter seinen Werken sollen erwähnt werden: „Examen sim-
pliciuvi medicamentornm, quorum in puhlicis disciplinis et officinis usus est"
(Rom 1536; dieses Werk ist in Dialogen geschrieben) — „De radicis ehinae
usu cum questionibus de ligno sancto" (Venedig 1566). — Hieronymus 1. B.,
geboren in Ferrara im 16. Jahi-hundert, Verfasser des Werkes : „De officinis
medicis libellus" (Ferrara 1590). — Hieronymus 2. B., Arzt in Rom gegen
Ende des 17. Jahrhunderts. Er schrieb mehrere Abbandlungen, unter anderen auch
eine über die Frage, ob man Kranke durch Clystiere zu nähren im Stande sei,
welche Frage durch ihn bejaht wird.

U n g e r.

Braun. Der Name B. findet sich bei deutschen Aerzten recht häufig, §
dass ihn die älteren bekannten Quellen 6—8mal, Callisen 16mal, der Index
Oatalogue 4lmal enthält. Unter diesen letzteren sind bei weitem die meisten B.
uur mit einzelneu Abhandlungen vertreten; die am häufigsten genannten älteren
smd: Nicolas B. (Bruno), bereits 1639 als Professor in Marburg gestorben.
Seme Urheberschaft des II. und HI. Theiles von J.-Th. Tabernaemontanus'
Kräuterbuch ist nicht genügend beglaubigt; sicher ist er dagegen der Verfasser
der „Quaestiones medicae de fumo tabaci" (Giessen 1638). — Nicht viel mehr
ist bekannt über Salomen B., Leibarzt des Markgrafen von Bayreuth. Er war
cm geboreuer Holsteiner, prakticirte in Nördlingen und in Biberach, veröffentlichte
Mehreres in den Ephemeriden der Naturforscher und in des Sentilius Miscell. med.-
pract., sowie selbständig: „Teutscher Jordan oder Biberaoher Bad" (Augsburg
1673). — Adam B., 1765—1808, war nicht nur Dr. med. und phil. , sondern
auch Theologiae Doctor, wirkte als Canonicus und Honorarprofessor in Marburg
und that sich durch populär-mediciuische Abhandlungen : „ üeber die Sorge für d.ie
iveibUchen Brüste" (2 Bde., Erfurt 1805) hervor. — Eine ganz ähnliche Richtung
yerfolgte Friedrich Eberhard B. in Güglingen mit seinen Schriften: „Be-
kandlung und Pflegung der blätternden Kinder" und Ueber Spitaleinrichtunqen
für Krankenwärter" (beide Heilbronu 1803, resp. 1808). Derselbe wandte sich
spater noch vielen, gerade zur Tagesdiscussion stehenden Fragen zu und veröffent-
lichte eine grosse Reihe Schriften über Schulhygiene, Hautcultur, Kaffee, Bier,
auch „Beobaclitungen über Nervenfieber, Masern, Ruhr und Keuchhusten"
(lubingen 1816) „Was ist nach den neuesten Erfahrungen von der Schutz-
blattern-Impfung zu haltend" (Ulm 1818) - „Antibrowniana oder Siegeszeichen

Biogr. Lexikon. F. ^
gg
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ratityneUer Heilkunde" (Gmünd 1818) — „Medicmtsch-chirurgisches Vademecum."

(Heidelberg 1818) ii. Aehul. — Carl Ludwig B., 1706 geboren, der zuerst Physikus

im Ilessisebeu, dann bayeriscber Gericbtsarzt zu Klingenberg war, löste 1827 eine

Preisfrage über das Gelblieber (Marburg), verörtentliehte verschiedene gerichtsärzt-

lichc Fälle, Spcciniina von Selbstverbrennung, Beiträge zur Lehre von den Giften,

über Cretinismus etc. in Henke's Zeitschr. für Staatsarzneikunde in den Jahr-

gängen 1823— 1829. — Johann Andreas B. , 1771—1833, Physikus zu

"Waltershausen, schrieb über Kuhi)OckenImpfung (Schnepfenthal 1816) und ül>er

mehrere damals sehr interessante chirurgische Heilungen iu Lä.ngenbeck's Neuer

Bibliothek für Chirurgie, 1817. — Maximilian B., 1751 geboren, Militärarzt

in österreichischen Diensten, erhielt seinen Namen durch verschiedene verbesserte

Schwebemaschinen, Hängcbetteu und Krankenbetten, Bruchbänder, Abbindemaschinen,

die er in der Medic.-chir. Zeitschr. 1804— 1808 beschrieb. — Unter dem (Pseu-

donymen?) Namen Jonathan B. erschienen 1830 und 1832 Bücher über Onanie,

venerische Krankheiten und deren Ansteckung etc., auch ein Pamphlet gegen die

Medicin des 19. Jahrhunderts. Hed.

* Braun, Carl Ritter von Pernwald, ord. ö. Professor der Geburts-

hilfe und Gynäkologie an der Wiener Universität, wurde am 22. März 1822 in

Zistcrsdorf bei Wien als Sohn des Arztes Carl August B. geboren, und

widmete sich in Wien dem Studium der Medicin vom Jahre 1841—1846. Im Jahre

1847 zum Med. Doctor promovirt, fungirte B. vorerst als Seeundararzt im allgemeinen

Krankeuhause, spcciell unter Schdh's Leitung (1848) und später als Assistent

an der geburtshilflichen Klinik für Aerzte unter Professor Klein (1849— 1853;,

habilitirte sich im Jahre 1853 als Privat-Doeent und wurde bald darauf (August

1853) zum ordentlichen Professor der Geburtshilfe in Trient und zum Vice-Direetor

der Tiroler Laudes-Gebär- und Findelanstalt ernannt, woher er im November 1856

nach Wien als ordentlicher Professor der geburtshilflichen Klinik für Aerzte be-

rufen wurde. In den Jahren 1867 und 1871 fungirte B. als Decan der medi-

cinischen Facultät und im Studienjahre 1868/69 als Bector der Universität

in Wien. Im Jahre 1872 wurde B. in deu österreichischen Ritterstand erhoben

und erhielt 1877 den Hofrathstitel. Von ihm wurde die Errichtung der ersten

gynäkologischen Klinik in Verbindung mit der ersten geburtshilflichen Klmik befür-

wortet (1858), ferner mit Rücksicht auf die vorangegangenen Puerperalerkrau-

kuugen ein ausgiebiger Ventilationsbau und mehrfache hygienische Einrichtungen

im Gebärhause durchgeführt mit dem Erfolge, dass trotz zahlreicher Frequentation von

Praktikanten aus aller Herren Ländern die Gesundheitsverhältnisse der Wöchnerinnen

sich günstig gestalteten, indem die Mortalität derselben im 20jährigen Durchschnitte

auf lo/„ herabsank. Ausser zahlreiclaen Arbeiten in periodischen Zeitschritten

publicirte B. : „Klinik der Gehurtshüfe und Gynäkologie" (im Verem mit Chiaki

nnd Spaeth, Erlangen 1855) - „Lehrbuch der Gehurtshüfe mit Berücksichtigung

der Puerveralvrocesse und der Operationstechnilc" (Wien 1857) — „Lehrbuch

der Gynkoloqie" (2. Aufl., Wien 1881) - „Veher 12 Fälle vom Kaise,'schnm

und Eysterectomie hei engem Becken" (mit achtmaligem günstigem Ausgang,

Wiener med. Wochenschrift 1883). Grunfeld.

* Braun, Gustav B., ord. ö. Professor der • Geburtshilfe an der Wiener

Universität (ein Bruder des Vorhergehenden), wurde am 28. Mai 1829 gleichfaUs

in Zistersdorf geboren, studirtc die Gymnasien zu Strassnitz und Brünn, besuchte die

Universitäten zu Prag und Wien und ward in Wien 1853 zum Dr. med. promovirt.

B. fungirte als Assistent an der geburtshilflichen Klinik für Aerzte m Wien lbo3 bis

1856 und als supplirender Professor bis 1857. Im Jahre .1856 habilitirte er sk

als Privatdocent der Geburtshilfe und wurde 1862 zum Professor ^^««1^^^^''!''^;^

die Josefs-Akademie berufen, nach deren Aufhebung er an der Wiener ^'"i^J^sitat

die Professur der Geburtshilfe für Hebammen übernahm. Im Studienjahre 1883-. 4

fungirte B. als Decan der med. Facultät. B. entfaltete eine sehr reichliche literan.cl.t
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Tliätig'keit. Von ihm erscliieuen : „Operative Gijnüholo(jie imd GehurtsMlfe"

(Wien 1860) — „Compeiidium der Geburtsldlfe" (Wien 1864) — „Gompendium,
der Frauenkrankheiten" (Wien 1863) — „Gom-pendium der Kinderkrankheiten^''

(Wien 1870) , ferner eine grössere Anzahl von Arbeiten ans dem Gebiete der

Gcbnrtsiiilfe nnd Gjaiäkologie in der Zeitsclirif't der Gesellschaft der Aerzte und
Wiener med. Wochenschrift. Grünfeld.

* Braun, Gustav B.
,

geboren am 8. December 1827 in der Provinz

Ostpreusseu, studirte in Moskau Medicin. Nach der Promotion 1852 widmete er

sich hauptsächlich der Augenheilkunde als Schüler A. v. Graefb's in Berlin und
wurde 1862 Professor dieses Faches an der medicinischeu Facultät der Moskauer
Universität. Ausserdem fangirt B. seit 1864 als Oberarzt des Moskauer Augcn-
hospitals. Ausser seinem „Lehrbuch der Augenheilkunde" (iu russischer Siwache)
pubhcirte er verschiedene Aufsätze, gedruckt iu den Mouatsblättern für Augen-
heilkunde und im Ai'chiv für Ophthalmologie. Eed.

* Braun, Heinrich B., geboren zu Beerfelden (Grossherzogthum Hessen)
am 18. Februar 1847, studirte iu Glessen, Berlin, Heidelberg. Dort waren
Eckhard, Simon und Czerny seiue Lehrer. Am 6. Februar 1872 promovirt,

wurde B. vom Herbst 1871 bis Ostern 1874 Prosector am anatomischen und
Assistent am physiologischen Institut zu Glessen. Herbst 1874 bis jetzt Assistenz-

arzt der chirurgischen Kliuik in Heidelberg, war er 1873— 1874 Privatdocent in

Glessen, 1875— 1878 Privatdocent in Heidelberg, seit 1878 Prof. extraordinarius. —
Schriften: ,;Ueier den Modus der Magensaftsecretion" (Glessen 1873) — „Ueher
totale dup)pelte Oherkieferresectioiien" (Archiv für klin. Chirurgie, Bd. XIX, 1876)— „Die Bedeutung der fehlenden Hirnbeioegung bei blossliegender Dura"
'Ebenda Bd. XXI, 1877) — „Die Echinococcuscysten der Nieren und des
perirenalen Bindegeimbes" (von G. SIMON herausgegeben 1877) — „Beitrruje
zur Ghirxirgie des Schlundrohrs" (Czerny's Beiträge zur operativen Chirurgie; —
Beiträge zur Kenntniss der Struma maligna" (Ebenda Bd. XXVIH, 1882) —

,,Die Unterbindung der Schenkelcene am Poup art'sehen Bande" (Ebenda
Bd. XXVIII, 1882) — „lieber den zeitlichen Verschluss von Venenwunden"
(Ebeuda Bd. XXVHI, 1882). Rej.

* Braun, Max B.
,

geboren am 30. September 1850 in Myslowitz
(Preussiseh-Schlesienj , besuchic das Gymnasium zu Brieg bis zum Jahre 1870,
machte den französischen Feldzug mit, studirte Medicin seit 1871 iu Greifswald
und Würzburg und wurde daselbst 1875 zum Dr. med. promovirt. Im Jahre 1876
wurde er als Assistent am zoologisch-zootomischeu Institut zu Würzburg angestellt
und machte im Herbst desselben Jahres mit seinem Lehrer, Professor Semper, eine
Reise nach den Balearen. Nachdem er im Sommer 1877 in Würzburg auch zum
Dr. phil. promovirt worden war, habilitirte er sich im Sommer 1878 ebendaselbst
für Zoologie. Im Winter 1879 siedelte er nach Dorpat über, woselbst er die
Stelle eines Prosectors am vergleichend anatomischen Institut der Universität be-
kleidet. Er machte im Sommer 1880 eine wissenschaftliche Reise nach Triest, im
«ommer 1882 nach Minorca und Algier. — B. hat sich namentlich mit Ent-
wicklungsgeschichte beschäftigt (Urogenitalsystem der Reptilieu

,
Entwicklung der

Nebenniere der Reptilien u. a. in den Arbeiten aus dem zoologisch-zootomischen
Institut der Universität Würzburg). Neuerdings hat er seiue Aufmerksamkeit den
Parasiten geschenkt und die Herkunft der Bothriocephalos latus mit Erfolg studirt
(vergl. mehrere Aufsätze im zoologischen Anzeiger 1881—1883, iu Virchow's
Archiv 1882, auch als Monographie, Würzburg 1883), es ist ihm gelungen
nacbzuw(!isen, dass die Vorstufen der Bothriocephalcn in Fischeu (Hechten u.\a.)
zu finden sind. t o^.- i

Braune. Auch der Name B. kommt recht häufig als Autorname vor.
Cliristian Gottfried Karl B., zu Nebra an der Unstrut 1765 geboren nnd
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1798 iu Leipzig promovirt, verfasste uebeu seiner eine medicinische Topographie

Leipzigs entiialtenclcn Dissertation: „Quaedam de carcinomatis seiniotice" (Leipzig

17U1) noch „ Versuch über den Femphujus imd das Blasenfieher" (Daselbst 17'J5j.

Auch übersetzte er des Ilippokrates Abhandlung von den Kopfwunden (Daselbst

1785). Fast contemporan ist Franz Anton B., aus Zell im Piutschgau 1766

"•ebürtig, dem die ihrer Zeit ausgezeichnete 1797 daselbst erschieuene Flora

Salzburgs zu verdanken ist. Unter den 13 im Index Catalogue aufgeführten B.'s

bedürfen nur die beiden Leipziger Anatomen der Hervorhebung. — Albert B.,

o-eboren am 14. April 1799 zu Leipzig als Sohn eines Arztes, studirte, in der

Fürstensehule zu Pforta ausgebildet, von 1818 ab die Heilkunde zu Leipzig,

promovirte am 14. April 1826 ,
habilitirte sich als Docent an der Universität im

Wintersemester 1826, wurde a. o. Professor der Medicin 1834, Mitvorstand der

Poliklinik für innere Krankheiten 1835 und erhielt 1838 die ordentliche Professur

für allgemeine Therapie und specielle Arzueimittellehre , welche er bekleidete bis

zu seinem am 12. September 1848 in Folge eines Hirnschlages ganz plötzlieh

eingetretenen Tode. — B. hatte sich trotz der ungünstigen Verhältnisse, in

welche seine Familie durch den frühen Tod des Vaters (1814j versetzt wurde,

unterstützt durch eine sehr scharfe Auffassungsgabe, mittels eisernen Fleisses eine

sehr geachtete Stellung in seiner Vaterstadt erworben. Seine aufopfernde unermüd-

liche Thätigkeit als Arzt führte ihm eine ausgedehnte Praxis zu, während ihm

seine umfassenden Kenntnisse und sein gewissenhaftes Streben seinen Schülern

nützlich zu sein, die Achtung derselben in hohem Grade erwarben. Durch seine

ausgebreitete akademische und praktische Thätigkeit zu sehr in Anspruch genommen,

hat B. nur wenig Schriften veröffentlicht. Als wesentliche und zugleich für B. s

mehr philosophisch-mcdicinische Anschauungen charakteristisch, sind anzuführen

seine Inaug -Dissertation : „De certitudine in exercenda arte medica" und seme

ziim Eintritt in die Facultät (1842) veröffentlichte Abhandlung „De nisu m
morhis salutari therapiae generalis fundamento" . Red. — Winter.

=^ Braune Christian Wilhelm B., am 17. Juli 1831 geboren, vol-

lendete seine Studien in Leipzig, Göttingen, Würzburg unter E. H. Wkber,

C Ludwig Virchow. Als Professor der topographischen Anatomie in Leipzig

wirkend, verfasste er den: „Topographisch - anatomischen Atlas nach Durch-

.schnitten an gefrorenen Cadavern" - „Die Oberschenkelvene des Menschen -
"Die Venen der menschlichen Band" - „Die Doppelbildungen und angeborenen

Geschxoülste der Kreuzheingegend" .
Red.

Braunscliwei^, (auch Brunschwig) Hieronymus B., aus dem Geschlechte

der Saulern zu Strassburg, lebte daselbst gegen Ende des 15 und Anfang des

16. Jahrhunderts als zunftmässiger Wundarzt. Nach Malgaigne s Ansicht, der ihm

ein Lebensalter von HO Jahren beimessen will, würde B. ums Jahr 1424 ge-

boren sein. Seine Schriften kennzeichnen ihn als einen ehrenhaften und sehr

erfahrenen Wundarzt und bestätigen seine erfolgreichen Studien m Bologna Padua

und Paris. Von seinen Schriften (vergl. Haeser) ist die berühmteste die Chirurgie,

welche B. im vorgerückten Alter verfasste und 1497 zuerst erscheinen less.

Dieselbe galt als älteste deutsche Abhandlung über »Schnsswunden bis zum Jahr

1874 wo H. Frölich (in der deutschen militärärzthchen Zeitschrift, Heft U.»

nachw'eist, dass bereits 1460 Pfolspeündt die Schusswunden «^bgehaudeU ha

Der feldä^ztliche Inhalt der B.'schen Chirurgie ist ebenfaUs von H. FROLI^ '«^

„Militärarzt" (Beilage zur Wr. med. Wochenschr.) 1873, Nr. 15 .^«^jj^^^

Allg. deutsche Biographie III, pag. 453. •
i^i.

Bravo Jean B., Spanischer Arzt aus Piedrahita in Castilien
,

^^.lr

Professor an I; Universitä't in Salamanca gegen das Ende des 16^

Commentator des Hippokrates und Galenus "»^^^
^^^f«^««^'

"„f^

„De hydrophobiae naUira caims atque medela" (Salamanca 1571). Unger.
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Bravo-Chamizo, Jean B.-Cli., geboren in Serpa, Professor der Anatomie
und später der Medicin an der Faeultät zu Coimbre (Portugal) im 14. .]alirluiiid(!rt.

Verfasser von: „De medendis corporiN molis per manualem Operationen^''

(Coimbre 1605) n. m. A. rr

Bravo de Sobrainonte Ramires, Gasparo B. , berübmter Arzt und
Professor der klinischen Medicin in Valladolid nm die Mitte des 17. .Talirliunderts,

war Leibarzt Philipp IV. und Karl II. und erster Arzt der Inquisition. —
Verfasser von: „BeHolutionum viedicarum circa universam philosophiae doctrinam"
(toraus primus. Valladolid 1649).̂

Uuger.

ßrayer, Nicolas B.
,

geboren 1604 in Chateau-Thierry; Einer der
gescliicktesten Praktiker seiner Zeit in Paris und wegen seines Wohlthätigkeits-
sinues allgemein verehrt. In letzterer Beziehung wird von ihm nnter Anderem
berichtet, dass er. zu einem Armen gerufen, bei seinen Besuchen nicht selten
einen Goldthaler zurückliess. Er starb 1676.

U n g e r.

Brazier, Claude- Joseph B., Veterinärarzt in Lyon, geboren 1739 in
la Grande Riviere. Schriften: „TraiU sur V epizootie'' (Besan^on 1794) — „Avis
au i^euple des campagnes sur les maladies contagieuses qui attaquent les
hommes et les animaux" (Besancon 1795) u. ra. A.

^ ^ Uuger.

Bree, Jan de B., war Geburtshelfer in Amsterdam. lu den Jahren 1765
und 1766 erhielt er Unterricht von Mackenzie

, dem Assistenten Smellie's in
London, in den Jahren 1770 und 1771 folgte er den theoretischen Vorlesungen
von Levret i;nd dem praktischen Unterricht von Peant in Paris. Er war ein
Anhänger der Anwendung des RoONHUYSEN'schen Instrumentes, welches er, wie
die meisten seiner Collegen, als Geheimniss für viel Geld gekauft hatte, \\m es im
eigenen Nutzen exploitiren zu können. Als 1796 durch die Ausstellung G. Vroltk's
im Krankenhause der geburtshilfliche Unterricht in Amsterdam einer vollständigen
Revolution unterlag, meinte de B. (der 26 Jahre lang als Geburtshelfer im Kranken-
hause fungirt hatte) das Monopol des Geheimnisses nicht länger bewahren zu
sollen und veröttentlichte eine Abhandlung: „Ot-er het gebruik van den Roon-
huysiaanschen hefboom in de Verloskunde". Es war jedoch zu spät, um ihn vor
vielen Unannehmlichkeiten zu schützen, so dass er 1800 genöthigt wurde, seine
Entlassung zu nehmen. Eine Reihe von Broschüren im Sinne der B.'sehen Ver-
theidigung und gegen dieselbe nahm den Gegenstand in den Folgejahren auf.

C' E Da ui Iiis.

Brefeld, Franz Arnold Heinrich B., zu Münster, am 13. September
1796 in der Nähe davon, zu Telgte, geboren, studirte bis 1814 in Münster,
machte den Feldzug von 1815 mit, studirte weiter in Berlin, wurde 1817 Dr.
nied. in Jena und Hess sich in Telgte als Arzt nieder, wurde 1826 Phvsikus des
Kreises Hamm und 1838 Mitglied des Medicinal-Collegiums und Mediciualratli in
J^lünster. Er schrieb, ausser einer kleinen forensischen Schrift (1825), in Henke's
Zeitschrift über die Fortschritte, Veränderungen und Entdeckungen in der Staats-
arzneikunde von 1818—1826, ferner eine Monographie: „Der Stockfisch-Leber-
tln-an. tc. s. lo." (Hamm 1835) — „Dentitio difficiUs, oder das Zahnen u. s. lo^
(Ilannn 1840) — „Grundriss der Apothekenvisitation" (Münster 1840)
„Maturität in Bezug auf Freiheit und Zurechnung" (1842) — „Medicinische
Bibel oder die Gesundheitsstörungen und ihre Ausgleichung" (2 Bde.

,
Leipzig

1845, 46) — „Der Fortschritt in der Sanitätsverfassung Preussens u. s. lo."
(1848) — „Beiträge zur Beform des Sanitätsteesens aus Westfalen" (2 Hftc.
Arnsberg 1849). 1851 wurde er Regierungs-Medicinalrath und Mitglied des
Medicinal-Collegiums in Breslau, 1862 Geheimer Medicinalrath , 1865 zur
Regierung nach Münster versetzt, wo er am 8. December 1866 starb. Weitere
Schriften von ihm sind: „Die endliche Atistilgung der asiatischen Oholera"
(Breslau 1854) — „Neuere Erfahrungen zur Rinder2)est u.s.io." (Breslau 1857) —
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Schutzpockem'mpfung oder Blattern - Inoculation" (1858) — „Die Ajiothekc.

Schutz oder Freiheit'V' (2 Tlilc, Breslau 1863—65). AusKerdem eine Auzahl von

ü-oTiolitlk'li-niodk'iniKchcn Aufsätzen über zwcifolhufte Gennltbszußtilnde, Kindermord

u. s. w.; fornor über einen vSclilüsselbcinbrucbverlnand (RüSt's Magazin 1828) u. s. w.

Erusf Rassiiianu, 1866, psig. 37; 1881, pag. 29. G-

van der Breggen, FrauK v. d. B., studirte in Leyden, wo er im Jabre

1783 "-eboron war und promovirte 1806 dort mit einer „Dissertatio de inultiplici

emelicoruin in medicina usu". Nacbdem er während einiger Jahre in Amsterdam

die Praxis ausgeübt hatte, wurde er zum Professor medicinae ernannt, welches

Amt ei- 25 Jahre laug bekleidete. Er starb im Februar 1843. — B. vertheidigte

die' Ansicht , dass die Empirie in der medieinischen Praxis mehr Werth als alle

älteren oder neueren Systeme habe und warnte seine Zeitgenossen vor der Be-

schränktheit, wozu Brown und BroüSSALS kritiklos ihre Anhänger bringen

mufisten, durch die Ausgabe eines Theiles von Keckeres Arbeit: „Die Kunst,

Krankheiten zu heilen" und durch eine aus dem Französischen übersetzte Ab-

liandluug über Broussais' Lehre. Einige andere Scliriften von A. F. Hecker

hat er iu's Ilolläudischc übersetzt; verschiedene Abhandlungen über die Cholera,

die Scarlatina, den Einfluss der pathologischen Anatomie auf die Medicin, beweisen,

dass V. d. B. ausser seiner ausgedehnten praktischen Wirksamkeit noch ernstes

Studium trieb. C. E. Daniels.

*Breisky, August B., zu Klattau (Böhmen) 1832 geboreu, studü-te in

Pni"- hauptsächlich unter Treitz und Seyfert. 1855 promovirt
,
wirkte B. als

Professor der Geburtshilfe und Gynäkologie 1866—67 zu Salzburg, 1867—74 zu

Bern 1874 bis jetzt iu Prag. Er schrieb „ Ueber den Einfluss der Kyphose

auf die BeckenqestaU" (Med. Jahrb. Wien 1865). Diverse Arbeiten geburtshilf-

lichen und gynäkologischen Inhaltes in Med. Jahrb. ,
Prager Vierteljahrsscbr.,

Volkmaxn's kliu. Vorträge, Archiv für Gyn., Correspondenzbl. für Schweizer Aerzte,

Prager und Wiener med. Wochenschr., Zeitschr. für Heilk. und Centralblatt tur

Gyn. Neuerdings: „Die Krankheüm der Va<ji„a" (in Pitha und Billroth ^

Chirurgie, Stuttgart 1879). Red.

Breit Franz B., 1817—1868, war in Wien, Prag, Padua ausgebildet

und wurde 1847 ausserordentlicher, 1849 ordentlicher Professor der Gynäkologie

in Tübingen. Seine schriftstellerischen Publikationen beschränken sich auf:

Tractatus generalis de vesaniis secundum institittiones clarissimi Dr Frof.

Lipvich", Dissertatio inauguralis quam proposuerunt Fronciscus Breit et

Aloysius Wieser, Medicinae Doctores (Wien 1842). Red.

Bremer Wilhelm August Eduard B. , zu Berlin, daselbst am

1 4ugust 1787 'geboren, studirte von 1807—11 in Berlin und Göttingeu, machte

den Krie- von 1813—15 als Arzt bei der Landwehr mit, wurde 181.6 Director

der königlichen Schutzblattern-Impfungsanstalt zu Berlin, nachdem er schon 1804.

1812 1815 (in Hufeland's Journal) über die Pockenimpfung geschrieben hatte:

„Nachricht von den zu Berlin mit dem Stoffe der Mauhe oder Grease ange-

stellten hnpfnnqsversuchen" - „üeher die neuentdeckten Kidipod^en - „Be-

richt . . . über den Fortgang der Schutzblattern-Impfung m Berlin u s. w

Er war von 1830—43 Mitglied des dortigen Medicinal-CoUegiums und Medicinal-

rath und starb am 20. Februar 1850. Seine späteren Arbeiten betrafen die

Wittemngs-, Gesundheits- und Mortalitätsverhältnisse von Berlin, über diejr von

1819-30 berichtete, die Veränderungen und Zusätze zur preussischen Phanna-

kopoe von 1827 (1828), geschichtliche Nachrichten über Verbreitung der Cholera

(1830-31). Auch gab er Jahresberichte über die Wirksauikeit des Impf-Institut.

und verschiedene populäre Belehrungen über Vaccination heraus.

Gelehrte.s Berlin, 1845, pag. ^4. - Calliseu ,
III .

pag. 122; XXV], pag. 431.
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*Bremer, Victor B., am 25. Mai 1843 geboren und auf der Universität

Kopenhagen ausgebildet, machte das nicdicinische Examen 1868 und wurde als

Dr. med. am 15. September 1880 promovirt. Seit Juli 1868 als praktischer Arzt
und später als Specialist für Ohrenkrankheiten in Kopenhagen, seit September
1881 als Privatdocent an der dortigen Universität thätig, publicirte er: „Om
Fehertilfolde Jus Syphilitiske" — „Atresia auricularis externa" (beide im Nord,
med. Archiv); endlich neuerdings: „Om det jjcithol. Fund Iiis Durstumme"

.

Red.

Bremser, Johann Georg B., war Conservator des uaturgeschichtlichen
:Museums in Wien und schrieb 1806 daselbst über Scharlach, Kuhpocken, medi-
cinische Parömien, vor Allem aber „ Ueber lebende Würmer wi lebenden Menschen"
(Wien 181!), auch mehrfach französisch herausgegeben: „Icones helminthum systema
Rudolphii entozoologi cum illustr." [3 Foliobände, Wien 1823]). B. starb 1«27.

Dict. liist. II. — Ersch. — Eusliu. üed.

Brendel. Mehrere deutsche Aerzte. Job. Philipp B. , Arzt in Schleiz,
gab heraus: „Consilia medico celeberrimorum Germaniae medicorum colleciae"
(Frankfurt 1615). — Zacharias B., geboren 1553 zu Bürgel bei Jena, studirte
Philosophie und Medicin in Jena, promovirte 1582 zu Padua und wurde dann
Professor der Philosophie, später der Medicin in Jena, wo er am 25. August
1626 starb. — Zacharias B. , Sohn des Vorigen, geboren I.Januar 1592 zu
Jena, studirte daselbst und promovirte 1617

; hierauf war er mehrere Jahre Arzt in
Weimar und au anderen Orten, wurde dann Professor der Medicin in Jena und
starb daselbst am 13. Juni 1638.

Biogr. med. II. Stricker.

Brendel, J oh. Martin B. aus Nürnberg, studirte Philosophie uud Medicin
in Aitdorf, wurde daselbst 1651 Dr. phil. , reiste dann nach Padua uud von da
nach Neapel, wo er 1653 starb.

Biogr. med. II. Stricker.

Brendel, Adam B., Professor der Medicin und Anatomie au der Univer-
sität zu Wittenberg, gestorben 17 DJ, Mitglied der kaiserlichen Akademie der
Naturforscher, gelehrter Arzt, welcher zahlreiche kleine Schriften hinterlassen hat,
von^ denen wir nennen: „Diss. de Eomero medico" (Wittenberg 1700) —
„Bisa, de balneis velerum ad Roratium" (Epist. 1 , 15 [Daselbst 1704])
„Observationum anatomicaruvi decades III" (Daselbst 1715—18). — Job.
Gottfried B., Sohn des Vorigen, geboren 1712 zu Wittenberg. Auf der Fürsten-
schule zu Grimma vorgebildet, bezog er die Hochschule seiner Vaterstadt, um
Medicin zu studiren und promovirte daselbst 1736. In Göttingeu wurde er 1738
ausserordentlicher Professor, 1739 ordentliclier Professor, 1756 Leibarzt des Land-
grafen Wilhelm VIII von Hessen-Cassel. Er starb am 17. Januar 1758. B. war
von gründlicher philologischer und mathematischer Bildung und einer der gründ-
lichsten Gelehrten seiner Zeit. Von seinen zahlreichen Schriften sind die bedeu-
tendsten: „De audmc et apice conchae progr. II" (Göttingeu 1747) und die
nach seinem Tode erschienenen „Medicina legalis sive forensis" (herausgegeben
von Meyer, Hannover 1789) und „Praelectiones de cognoscendis et curandis
morbis' {-i Bde. Leipzig 1792—94, herausgegeben von H. G. Lindemann). Seine
„Uimscida mathematict et medici argumenti" hat H. WßlSBERG in 3 Bänden
gesammelt (Göttingen 1769—1775).

Biogr. med. II. — Allg. deutsche Biograpliie, AV. Stricker.

Brenet, Henri Catherine B.
,

geboren 1764 in Moissey, studirte in
Lcsancon und Paris unter LoDis Vlcq-D'AzYR und Portal und prakticirte nachher
in Dijon. Seme Dissertation

: „Existe-t-il plusieurs mähodes de traitement contre les
exaathew.es ßbrdes" erregte seiner Zeit Beachtung. B. starb 18^4

• IJ n g e r.
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Brenner. Der Name B. wiederholt sich unter deiitKchcn Aerzten nicht

selten* doch genügt es, Rudolf B. mit seinen „Untersuchungen tmd Beohaclitun-

gen auf dem Gebiete der EleJctrothercqyie" (2 Bde., Leipzig 1868— 69) und

Friedrich B., Irrenarzt in Basel, der 1871 und 1872 dort zwei entsprechende

Publikationen erscheinen liess, neben B., Ritter von Felsach, der von 1833 bis

in die Fünfziger-Jahre !ils Badearzt in Ischl thätig war und Berichte über diese

Thiltigkeit herausgab, hervorzuheben.

Brero, Valcriano Luigi B. , in Pavia 1772 geboren, war Professor

der allgemeinen Pathologie, der gerichtlichen Medicin und der medicinischen Klinik

an den Universitäten Pavia, Bologna, Padua und erhielt einen Ruf als Professor

nacbWilna und dann nach Petersburg. Er starb 1840 und hinterliess sehr viele,

heute grösstenthcils vergessene Werke. Cantani.

Breschet, Gilbert B., 1784 in Clermont-Ferrand geboren, seit 1818

Chef der anatomischen Arbeiten an der Pariser Facultät, disserirte an derselben

1812 mit einer verschiedene Gedanken Broussats' in origineller Weise verarbei-

tenden These: „Sur les hydropisies" . — Von seinen früheren Schriften wurde

der „Essai iur les veines du rachis" am berühmtesten. B. bearbeitete viele

Artikel in den zu seiner Zeit erschienenen Encyklopädien und Dictionuaires ; auch

übersetzte er Hodgson's Arterien- und Venenkrankheiten aus dem Englischen. —
1836 wurde er zum Professor der Anatomie an Cruveilhier's Stelle gewählt und

arbeitete nun besonders auf dem Gebiete der Entwicklungsgeschichte der Kinder-

krankheiten , der Anatomie des Ohres und der Haut; so die „Müdes anatomi-

ques . . . de l'oeuf dans Vesphce humaine etc." (Paris und London 1833) —
den „Tratte des maladies des enfants" (2 Bde., Paris 1833j die „Etudes anat.

et pliys. sur Vorgane de l'ouie etc." (Daselbst 1834). Mit RoussEL DB Votoeme

gab er die „Nouvelles recherches sur la structure de la j)eau" (1835), mit

Brierre de Boismont den „Traitd d'anatomie humaine" (1834) heraus.

Biogr. med. II. — Callisen, XXVI. 'ß^^-

Brescou, Pierre B., französischer Arzt aus dem 18. Jahrhundert, publicirte

den „Tratte de Vepilepde avec sa description" (Bordeaux 1742). Unger.

Breslau, Vater und Sohn. Heinrich B., am 26. Deceraber 1784 zu

Ansbach in Franken geboren , machte seine medicinischen Studien zu Halle,

Tübiugen und Würzburg, an welch' letzterem Orte er im Jahre 1808 zum

Dr. med. promovirt wurde. Er dieute darauf als Militärarzt unter der Fahne

Frankreichs und verlor auf dem Rückzug aus Russland durch Frost die Zehen

an den Füssen, die er sich selbst amputirte. In Paris gab er mit Ch. Gasc 18 lo

eine Uebersetziing von Fr. Schndrrens geographischer Nosologie unter dem Titel

:

„Materiaux pour servir a une doctrine generale sur les epideimes et les con-

tagions", die als Anhang seine Erfahrungen über den damals herrschenden Ki'iegs-

typhus enthielt, heraus. Später in bayerische Dienste übergetreten, wurde er lbl6

zum ausseroTdeutlichen und 1828 zum ordentlichen» Professor der Universität

München ernannt, an der er Arzneimittellehre bis zu seinem Tode im Jahre 18öl

(16 Februar) las. Er genoss als Leibarzt des Königs auch bei der hauptstädtischen

Bevölkerung grosses Verti-auen, was er seinem Scharfsinn und seiner Kenntnis« der

französischen und der englischen medicinischen Literatur verdankte. Aus letzterer

übersetzte er 1820 L. Johnson's Abhandlung über den Einfluss des bürgerlichen

Lebens, des häufigen Sitzens und der geistigen Verfeinerung auf Gesundheit und

Wohl der Menschen.

.
Prantl, II, Bd. T, 531-

Breslau, Bernhard B., der Sohn, wurde a,n 9. Mai 1829 zu München

geboren. Den Doctorgrad erwarb er sich 1852 in seiner Vaterstadt. Seme

Dissertation führt den Titel: „De totius uteri exstirpatione" mit der er scüoii
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früh seine Vorliebe für das Fach der Geburtshilfe bekundete. Nach P>lang-nug-

der Doetorwüi-de begab er sich anf wissenschaftliche Reisen und vervollkonnnnete

sich noch in der Geburtshilfe sowie Gynäkologie in Würzburg , Berlin und

Edinburg unter Leitung von Scanzoni, Karl Mayer und Simpson. 1856 habili-

tirte sich B. mit seiner Schrift: „Diagnostik der Tumoren des Uterus ausser-

ludh der Schwangerschaft" als Privatdocent an der medicinischen Facültät zu

]\[iineheu. 1858 folgte er einem Rufe als Ordinarius der Geburtshilfe und Gynil-

kologie, sowie als klinischer Vorstand an die Univei'sität zu Zürich. In dieser

Stellung wirkte B, als Lehrer, Arzt und Schriftsteller sehr thätig. Die Zeit seines

Wirkens war leider nur eine kurze, denu, erst 37 Jahre alt, erlag er 1867 einer

Ansteckung durch Leichengift. Mit Vorliebe bearbeitete er in der Geburtshilfe

die Lehre von den Beckenanomalien uud zwar die durch die Spondylolisthesis,

Kyphose und Osteomalacie hervorgerufenen Anomalien. Ein Fall von Sectio caesarea,

in dem er noch 15 Minuten nach dem Tode der Mutter ein zwar asphyktisches

aber doch noch zum Leben zurückgebrachtes Kind entwickelte , veranlasste ihn,

eiuschl.ägige Experimente an trächtigen Thieren vorzunehmen , aus denen es sich

erg.'ib, dass der Fötus zwar mit einer gewissen Selbständigkeit den Tod der

Mutter überdauere, man aber kein lebendes Junge erhalte, wenn mau später als'

5 Minuten, und kein scheintodtes, wenn man später als 8 Minuten nach dem Tode
der Mutter operire. Durch mühsame statistische Arbeiten trachtete er der Frage
über die Ursachen der Entstehung des Geschlechtes des Fötus näher zu kommen,
jedoch ohne wesentlichen Erfolg. Das einzige Ergebniss dieser mühevollen Arbeit war,

dass er das sog. HOFACKER-SADLER'.sche Gesetz — das Prävaliren der Mädchen-
geburten bei h()herem Alter der Mutter gegenüber dem Vater uud die allgemeine

fortschreitende Progression, der zur Folge mehr Knaben als Mädchen geboren
werden — .stürzte. Wichtiger war seine Entdeckung, dass bei todtgeboreuen
Kindern niemals Gas in irgend einem Theile des Darmcanals zu finden ist, dieses

viel mehr stets erst mit der Aufnahme der Luft bei Beginn des Athmens vom
Magen aus in den Darmcanal dringe. Bei Behandlung des Puerperalfiebers folgte

er Seyfert in Prag and reichte mit Vorliebe starke Purgauzen. Sein Bestreben,
den Puerperalfieberepidemien durch den Neubau einer entsprechenden Gebäraustalt
ein Ende zu machen, gelang ihm nicht. B.'s zahlreiche, meist casuistische

Arbeiten sind ihrer Mehrzahl nach in den zwei Journalen „Neue Zeitschrift für

Geburtskunde" uud „Monatsschrift für Geburtskuude und Frauenkrankheiten" ver-

öffentlicht. Ein grösseres selbständiges Werk aus seiner Feder ist nicht erschienen.

Eine Biograpliie B.'s lieferte Hecker. Zu finden ist dieselbe im „Aerztlicheu
Intelligenzblatt bayerischer Aerzte", 1867, Nr. 7, „Monatsschrift für Geburtskunde und
Frauenla•aDkheiteu^ B. XXIX, 1867, pag. 262. (Abdruck des ersteren) und „Allgemeine
Deutsche Biographie", Leipzig 1876, B. III, pag. 317. „ ^, .

• • Se"itz. — Kleinwächter.

Bresmal, Jean Franko is B.. zu Fougres 1660 geboreu, empfing seine
Ausbildung in Löwen und wurde Dr. med. in Douay 1688. Der Ort seiner ersten
Niederlassung war Aachen, dann siedelte er nach Lüttich über und starb dort in
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Sein schriftstellerisches Object waren
die Wässer von Aachen, Spaa und Nivelet, so unter den entsprechenden Titeln die
in Lüttich 1699, 1700 imd 1703 erschienenen Schriften. Zuletzt edirte er noch
„Parallele des eavx minerales du diocbse et pays de Liege" (1721).

van den Corput. — Unger.
Bretin, Philibert B., geboreu in Auxonne 1540, promovirte in Döle

und war Agrege am College des Medecius in Dijon. Er übersetzte die Werke von
LuciANUS und starb 1595. iT^^nvUnger.

Bretonnayail, Rene H. , französischer Arzt aus Veruautes gebürtig und
in Loches im 16. Jahrhundert prakticireud; er ist Verfasser des halb poetischen
halb medicinischen Werkes: „La g&neration de Vhomme et le temple de l'dme
avec autres osuvres poetiqices tirees d'Esculape" (Paris 1583). Unger
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Bretouneau, Pierre B. , bertllimter Arzt zu Tours, war am Ii. April

1778 zu .S;üut-Georges-.sur-(;lier geboren, kam um 1798 uacb Paris, gab iu dem-

selben Jabre iu den Mem. de la Soc. med. d'emulatiou de Paris (T. 1) zusammen

mit J. -B. ÖACLIEJi „Frayiaens de la traductiov, de l'ouvrage de Mascagni
stir les vaisseavx lymjyhatiques" beraus, untei'bracb aber, da er bei einem

Examen scbciterte, seiue Studieu, wurde Oificier de saute und liess sieb als solcber

iu Tours nieder, woselbst er bald zu einem solcben liufe gelaugte, dass er gedrängt

wurde, den Doctorgrad zu erwerben, um die Leitung des allgemeinen Kraukeubauses

zu übernebnuni. Jenes gescbab 1815 zu Paris mit der Diss. „Ije Vutilite de la

conipression, et eri pnrticidier de l'efficacite du ba,ndage de The den, dans les-

inflammatioiis idiopatkupaes de la peau." Eine Epidemie des Abdominaltypbus,

welcbe von 1816—1819 die Toiiraiue beimsucbte, gab ihm Gelegeubeit, sieb mit

der patbologischeu Anatomie desselben Ucäber zu bescbäftigeu , und wegen der

Eruptiouen, die er dabei auf der ];)armscbleimhaut fand, nauute er die Kraukbeit

„D 0 1 b i 6 u c u t e r i te" (vou 6 f)oi)tY)v, der Blutscbwär und Enteritis). Dieselbe wurde

vtm seinem Schüler Armand Tkousseau näher beschrieben (Archives generales,

T. 10, 1826). Von einer anderen scbM'cren epidemischen Kranldieit, die 1818

bis 1821 in der Touraiue herrschte und der er nach ihrer äussereu Erscheinung

deu Namen „D iphth er i te" (von •/] ^toO-ipa, das abgezogene Pell) gab, welcher

seitdem das Bürgerrecht in der Mediein erlangt bat, berichtete er in der eine

Sammlung von verschiedenen Aufsätzen darstellenden Schrift : „Des inßariimations

speciales du tissu muqueux, et en ^artxcidier de la dii^htherite, ou wßammation
pellicidaire ,, connue sous le nom de crovp, d'angine maligne, d^angine gan-

greneuse etc." (Paris 1826), empfahl bei derselben die Anwendung des Alauns

(Arcb. gener. 1827) und machte in schweren Fällen auch von der Tracbeotomie

Gebrauch ; er ist auch der l^rfiuder der Doppel-Cauüle für die letztere. Seine

„Methode ectroti(iue" der Behandlung der Variola mittelst der Anwendung von

Aetzraitteln wurde von seinem Schüler Alph. Velpea.ü (Arcb. geuer., T. 8, 1825)

veröffentlicht. Auch für andere Krankheiten war er bestrebt , eine Specificität

nachzuweisen , sie iu einem System zu classiliciren und für dieselben speciiiscbe

Heilmittel zu finden , die er auf dem Wege des Experiments zu erproben suchte.

Die Zahl seiner biuterlassenen nnderweitigen Arbeiten ist gering, da er die Ver-

öffentlichung seiner Ideen gern seinen Schüleru überliess ; sie finden sich in deu

Archives gener. (1827, 1829) und dem Jouru. des connaiss. med.-cbir. (1833) und

betreifen die Behandlung der Verkrümmungen der Wirbelsäule nach Maisonabe,

die Contagiosität der Dothienenterite, intermittirenden Fieber, Scbarlacb u. s. w. —
B. war eines der grössten Originale, nicht nur in seinen Ideen, sondern auch im

gewöhnlichen Leben; er machte Alles anders, als andere Leute. Er starb am

18. Februar 1862 zu Passy bei Paris, wobin er sich zurückgezogen batte.

Velpeau in Union medic. 1862, 2. Ser., XIV, pag. 289. — Be augr au d Lei

Dechambre, X, pag. 627. — Calliseu, III, pag. 152; XXVI, pag. 440. g.

Breyer, Karl Ludwig Friedrich B., dessen V a t e r bereits württem-

bergischer Leibarzt war, wurde in Ludwigsburg 1740 geboren, 1768 vom Mark-

grafen Alexander uacb Ansbach berufen und dadurch berühmt, dass er die

erste Schutzimpfung iu diesen Theilen Deutschlands einführte. In Paris, wohin er

den Markgrafen begleitet hatte, boten sich ihm durch Ludwig XIV. gttustige Chancen

zur Niederlassung. Doch zwangen ihn Verhältnisse nach Deutschland zurückzu-

kehren , wo er 1777 Leibarzt des Fürsten von Thum und Taxis iu Regensburg

wurde und 1799 starb. Schriften: Nur seine These „Gystotomia lateralis

Moreaviana etc." (Tübingen 1764).

Biogr. mod. II.
^

Breyn. Sowohl der Vater Jakob B., wie der Sohn Johann Philipp B.,

beide zu Danzig 1637 resp. 1680 geboren, haben sich diireh ihre Studien

zu Leyden, ihre Reisen uiul ihre Schriften lediglich auf botanischem Gebiet
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horvorg'otbau, doch dissorirte «er Sobu „De cialakio&i" (Leyden 169!)) als Dr. med.

und .schrieb auch vorzugsweise über ofliciuelle Pflanzen.

Biogr. m6d. II. Red.

*Briau, Rene- Marie B. , zu Paris, geboren am 23. November 1810

zu Louroux-Bi^conuais (Maine-et-Loire), machte seine medicinischen Studien zu

.Augers und si}äter in Paris, wo er 1836 Doctor wurde mit der These: „De la

nature et du traitement de la diatMse scrofideuse." 1855 wurde er zum Biblio-

thekar der Akademie der Medicin genannt. Von B.'s Arbeiten , namentlich auf

dem Gebiete der Geschichte der Medicin, seien angeführt: „Considerattons pratiques

sur la goutte , etc." (Paris 1843) — ,.La Chirurgie de Paul d'l^gine , texte

(jrec avec traduction francaise etc." (1855) — „Du Service de sant&

militaire chez les Romains" (1866) — „Hippocrate et la lithotomie, etc."

(2. edit. 1879) — „L'assistance medicale chez les Romains" (1870) u. s. w.
Bitard, pag. 178, — Gl a es er, pag. 74. - G.

Briclieteail, Isidore B., zu Paris, war am 3. Februar 1789 zu Saint-

Christophe (Vienne) geboren, wurde 1814 zu Paris Doctor und schrieb seine These
sowohl als mehrere andere Arbeiten über den acuten HydroceiAalus (1819, 1820,
1829). Er trat mit PiNEL in Verbindung und lieferte in Gemeinschaft mit Dem-
selben eine Anzahl wichtiger Artikel für das Dict. des sc. raedic. und das zu
demselben gehörige Journal complemeut. Seine Hauptarbeiten sind: „Pricis ana-
lytique du croup etc. . . . Precede dxi Rapport .... en 1807., par Roy er

-

Gollard" (2. edit., Paris 1826) — „Discours sur Phil. Pinel, son ecole etc."

(1828) — „Traite theorique et pratique de l'hydrociphale aigue ;

suivi .... de la traduction de l'essai de Roh. Whytt sur cette maladie"
(Paris 1829) — mit A. Chevallier und P.-S. COTTEßEAU: „L^art de doser
les medicamens etc." (1829) — „De la compression , de fon usage dans les

Itydropisies, et particulierement dans l'ascite" (Arch. gener. 1832). Nachdem er, sehr
verspcätet, 1830, Arzt des Höpit. Necker geworden war, gab er heraus: .„Glinique
medicale de l'hopital Necker" (1835; englische Uebersetznng, Philadelphia 1837)
und später noch einen sehr geschätzten „ Traite sitr les maladies chroniques qui
ont leiir siige dans les organes de l'appareil respiratoire etc." (Paris 1851). Etwa
30 Jahre früher hatte er auch von Tourtelle, Ii^lemens d'hygieue (4. edit. 1823)
und von Xysten

,
Dict. de medecine (4. edit.) neue Ausgaben besorgt und war

:^Iitredacteur des Bullef. de la Soc. d'emulation de Paris seit 1821, des schon
genannten Dict. des sc. med., der Encyclop. method., Encyclop. des sc. med., und
Verfasser einer beträchtlichen Zahl von Aufsätzen in verschiedenen Journalen. Er
starb zu Anfang des Jahres 1862.

Beaiigrand bei Decliambre, X, pag. 629. — Callisen, III, pag 160-
XXYI, pag. 443. G.

'

Briclieteau, Felix B., zu Paris, war 1835 zu Loudun geboren, .studirte

in Paris und wurde 1862 daselbst Doctor mit der These „Relation d'une eqnde-
mie de diphthSrie observie ä l'hopital des enfants pendant l'annee 1859",
übernahm 1865 die Leitung des „Bulletin de thSrapeutique medic. et chirurg."
und führte die Rcdaction desselben bis 1870. Er schrieb noch: „De la .saignde;
effets physiologiques et indications thirapeutiques" (Paris 1868) und gab zusammen
mit P. Fischer heraus: „Traitement du croup, etc." (Paris 1863)." Als Secretär
der Societe anatomique redigirte er die Bulletins derselben für das Jahr 1864
und erstattete ihr mehrere Berichte. Sein Tod erfolgte bereits am 31. Mai 1873.

Bulletins de la Soc. anatom. de Paris 1874, pag. 58. G.

Bricka, Frederik Wilhelm Theodor B. , Arzt (Militärarzt) in
Kopenhagen, geboren 1809, namentlich bekannt als viel.jähriger Decanatsecrctär
des königlichen Sanitätscollegiums und fleissiger Rcdacteur der ausführliclien Jahres-
berichte des Collegiums. Uebersetztc mehrere fremde klinische AVerke. War eine
kurze Zeit Redactcur der Zeitschrift „Bihliothek for Laeger" . Gestorben 1879.

Petersen.
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*Brierre de Boismont, Alexandre B. de B.
,

geboreu zu Rouen im

Jahre 1797, ist einer der bedeutendsten französischen Irrenärzte, der in zahlreichen

grösseren und kleinereu literarischen Arbeiten die reichen Erfahrungen seines langen

Lebens niedergelegt und so in ganz hervorragender Weise zur Entwicklung und
Ausbildung der Psychiatrie beigetragen hat. Eine sehr allgemeine niedicinisehe,

wie anthropologische Bildung überhaupt, kam ihm dabei zu statten. Seine literarische

Thätigkeit eröffnete er mit seinen „ Kle'incnts de bdtanique, ou Histoire des planten

considh'ies sous le rapport de leurs propriitds viedicales et de leurs usage
dans l'Sconomie domestique et les arts industr." (Paris 1825). Ihnen folgten

seine „Observations mMico-legales sur la monomanie lioraicide" (Revue medicale

1826) und noch in demselben Jahre sein „Traite eUmentaire d'anatomie, con-

tenant les preparations , Vanatomie däscriptwe et de principales regiom du
Corps Immain, avec les notes extraites du cours de Ph. Fred. Blan din"
(Paris 1826). Die nächsten Jahre widmete er fast ausschliesslich dem Studium

der klinischen Medicin und die Früchte desselben waren seine „Relation Mstori-

que et midicale du chol&ra-morhus du Pologne contenant apjparition de la vialadie,

sa marclie, ses progres, ses symptomes, son mode de traitement et 'des moyens
prSservatifs" (Paris 1831), welche ihm vom Institut de France eine goldene

Medaille und von der Regierung die Auflbrderung zusammt den Mitteln eintrug,

sich nach Polen zu begeben, um die dort gerade herrschende Krankheit an Ort

und Stelle zu studiren. In Folge dieses Studiums entstand die Abhandlung „Des
premiers secours a donner aux pers-onnes atteintes du cholera-morbus et des

moyens prSservatifs" (Paris 1832) tmd die mit Marx herausgegebenen „Lecons

orales de clim'que cMrurgicale faites a l'Hotel-Dieu par le Baron Dupuytren"
(Paris 1831— 1833) und seine „Gonsiderations pratiques sur la grippe , son

histoire, sa m iure et son traitement" (Paris 1833). Sehr rege war seine

Betheiligung als Mitarbeiter an der Bibliotheque populaire, welche in den Dreissiger-

Jahren in Paris herausgegeben wurde , und die Aufsätze „ TraitS d'hygihie ou

pr^cautions a prendre p)0ur l'entretien- de la sante" (1833) — „Medecine

domestique, comprenant les premiers secours ä administrer promptement dans

les maladies et accidents qui menacent la vie" (1834) , sowie der mit M. G.

Brächet verfasste „ TraitS cl'Anatomie humaine" (1834), beweisen seine umfassen-

den Kenntnisse. Seit 1834 widmete er sich ganz der Psychiatrie. Er gründete eine

Irrenanstalt und ward auf fast ein halbes Jahrhundert hiuaus einer der gesuchtesten

Irrenärzte in Paris. Unter seinen grösseren literarischen Arbeiten seit dieser Zeit

nehmen die erste Stelle ein: „Des hallucinations ou histoire raisonnee des

apparitions, des visions , des songes, de Vextase, des reves , du magnetisme et

du somnambulisme" (Paris 1845, 1852, 1861) — „Du suicide et de la folie-

suicide, considerees dans leurs rapports avec la statistique, la medecine et Ja

Philosophie" (Paris 1855, 1865), die übrigen, meist Memoiren, welche erst in der

Academie des sciences gelesen wurden, erschienen zum grössten Theile in den

Annales d'hygiene publique, zu deren Mitredakteuren B. de B. ebenso wie zu

denen der Annales medico - psychologique gehört. Aus diesen Aufsätzen ergiebt

sieh eine gewisse Vorliebe des Verfassers für eine Verallgemeinerung der Psychiatrie

in das allgemeine Anthropologische und daher auch für ihr Verhältniss zum Recht,

d. i. für die forensische Psychiatrie im Besonderen. Seit der Mitte der Sechziger-

Jahre hat B. DE B. seine schriftstellerische Thätigkeit sehr eingeschränkt und mit

Beginn der Siebenziger-Jahre vollständig aufgegeben. „Les fous de VAngleterre.

ttude medico-psycholoque et legale" (Paris 1870) ist seine letzte bekannt gewordene

Arbeit einschlägiger Natur. — Seitdem lebte er in stiller Zurüekgezogeuheit, hoch-

betagt die Ruhe des Alters und in ihr die Anerkennung geniessend, welche ihm

verdienterinaassen von allen Seiten zu Theil wurde. Arndt.

Briganti, Annibale B., aus Chieti , schrieb 1577 in Neapel ein Buch

Aber Schutz gegen die Pest, ein anderes gleichzeitig über Schlitz gegen Blattern
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imd Maseru, lu zwei Auflag-en (Venedig 1582 uud 1605) erschienen seine „Dv^
libri delV Mstoria de!, simplici aromate ed cdtre cose, que vengono portate delV
Indie orientcdi etc. " B. war es, der mit Altomare (s, diesen) in Streit verwickelt
war über die Priorität des Nachweises der Herkunft der calabrischen Manna,

Biogr. m6d. II. Red.

Briggs, William B. , 1641 geboren, zuerst in Cambridge, dann in

Montpellier unter ViEUSSENS ausgebildet, empfing an der ersteren Hochschule das
Doetorat uud von Karl H. 1682 die Direction des St. Thomas-Hospital zu London.
Als Leibarzt Williams HL starb er 1704. — B.'s „OphthalmograpMa" , die
ihn (neben der Uebersetzung von Isaak Neavton's Sehtheorie in's Lateinische)
berühmt gemacht hat, steht anatomisch auf dem Standpunkte seiner Zeit

,
physio-

logisch eigentlich hinter demselben zurück. Sie erschien gleichwohl dreimal: in

Cambridge 1676, in London 1685, in Leyden 1686).

Biogr. med. II. 'Rad

Brigham, Amariah B., zu Utica, New York, war am 26. December 1798
zu New Marlborough , Berkshire County , Massachusetts geboren , war anfänglich
Lehrling eines Buchhändlers, dann Zögling und Gehilfe mehrerer Aerzte. Ohne
ein regelmässiges Studium durchgemacht zu haben, Hess er sich in Greenfield,
Franklin County nieder, erwarb dort einen bedeutenden Ruf, machte 1828 eine
grössere Reise durch Europa, nahm nach seiner Rückkehr 1831 seinen Wohnsitz
zu Hartford, Connecticut und publicirte „Remarks on the influence of mental culti-
vation and mental excitement upon health" (1832; 3. edit. 1845) — „A treatise
on epidemic cholera" (Hartford 1832) — „Ohservations upon the influence of
reltgion upon the health and physical loelfare of mankind" (1835). Die zweite
amerikanische Ausgabe von J. G. Spurzheim's „Ohservations on the deranged
manifestations of the mind, or insanity" (Boston 1835) versah er mit Anmer-
kiingen und einem Anhange und verfasste weiter: „An inquiry concerning the
diseases and fanctions of the brain

,
the spinal cord and the nerves" (1840).

1837 w^urde er Professor der Anatomie und Chirurgie beim College of Physicians
and Surgeons zu New York, legte diese Stelle aber nach IV2 Jahren wieder nieder
und kehrte nach Hartford zurück, wurde 1840 Arzt und Leiter des Retreat for
the lusane daselbst, 1842 ebensolcher des Irrenhauses des Staates New York zu
Utica, um dessen Erweiterung imd Ausbau er sich sehr verdient machte. Von
1844 an begann er die Herausgabe des „Journal of Insanity" und leitete es
selbst bis zum 5. Bande; auch schrieb er noch: „The asylum souvenir" (Utica
1849). Er starb am 8. September 1849.

E.K.Hunt bei Gross, pag. 521. *
G.

Bright, Richard B., berühmter Arzt in London, war im September 178!)
zu Bristol geboren, ging 1808 nach Edinburg, wo er von 1809 an Medicin
studirte, machte 1810 mit Sir GE0Rf4E Mackenzib und dem späteren Sir Henry
Holland eine Reise nach Island und bearbeitete später den naturgeschichtlichen
Theil in den von dem Ersteren herausgegebenen „Travels in Iceland". Er
besuchte darauf zwei Jahre lang das Guy's Hospital in London und wurde 1813 in
Edinburg Doctor mit der Dissertation: „De erysipelate contagiosa". 1814 machte
er eine längere wissenschaftliche Reise nach Deutschland und Oesterreich und
kehrte über Brüssel, wo er 14 Tage nach der Schlacht bei Waterloo eintraf,
zurück. Später erschien ein von ihm publicirtes Reisewerk : „Travels from Vienna
through Lower Hungary etc." (Edinburgh 1818, 4.). Zu Anfang 1817 wurde er
Assistant-Physician am Fever Hospital in London, 1820 Assistant - Physician und
1824 Physician am Guy's Hospital und von da an begann seine ausgedehnte
Lehrthätigkeit

,
bei welcher er der pathologischen Anatomie ganz besondere Auf-

merksamkeit widmete. Bereits in dem ersten, 1827 erschienenen, eine Epoche in
der Geschichte der Medicin bezeichnenden Baude seiner „Reports of medical
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casefi selected inth a view to üliistrate the sipiiptoms and eure of diseases bif

a reference to morbid anatmmf (2 voll., London 1827, 1831, w. 15 pl.) war

das li.mpt.sächlicliste seiner Eiitdccknugeu in der Tathologie der Nieren enthalten.

Zwar war durcb Blackall und Wells die Anwesenheit von Eiweiss im Urin

vieler Wassersüchtigen bereits bekannt, aber erst B. wies dessen Abhänp^igkeit

von einer Erkrankunf? der Nieren nach, an welche sein Name für immer geknüpft

ist. Er war einer der Ersten , welche die gelbe Leberatrophie , die Pigraentii'nng

des Gehirns bei miasmatischer Melanämic u. A. beschrieb. Der zweite, 1831

erschienene Band seiner „Reports etc.'^ war den Krankheiten des (leliirns und

Ncr\ensystems gewidmet. In seinen zahlreichen Aufsätzen, die in den Medico-

Chirurg. Transact. (1828, 33, 35, 39) und den Guy's Hospital Reports (1836—40)
enthalten sind, handelte er grösstentheils von den Erkrankungen der Unterleibs-

organc und diese Aufsätze wurden nach seinem am Ki. Deceraber 1858 erfolgten

Tode von G. H. BARr.üW, für die New Sydenham Society in einem Bande ge-

sammelt, u. d. T. : „Glinical memoirs on abdominal tumours and intumescencp"

(London 1861) herausgegeben. Im College of Physicians hielt er 1833 die

Gulstouian und 1837 die Lumleian leetures
;

1837, bei der Thronbesteigung der

Königin Victoria, war er zu deren Physician Extraordinary ernannt worden.

Münk, III, pag. 155. — 15 eau gr a u d bei Decliambre, X, pag. 034. q._

Brilli, J e r 0 n i m o B. (Brillus, Bryllus), venetiauischer Arzt, zu Anfang

des 16. Jahrhunderts thätig
,

publicirte einen „Tractatus de colico a.fectu" und

ein „Opusculuvi de vermibus in corpore humane genitis" (beide Venedig 1537,

resp. 1540).

Biogr. med. II.
" Red.

Brinkmann, J ohauu Peter B. , aus dem Cleve'schen gebürtig, im

besten Alter 1785 auf einer Reise in Russland gestorben, war Medicinalrath in

Düsseldorf und Leibarzt des Jülich-Berg'schen Fürstenhauses. Seine Bedeutung

beruht auf einem ernsten Streben nach hygienischen Verbesserungen, welches sieh,

zum Theil seiner Zeit weit vorauseilend , in den Schriften über Hebung des

Wundarzt-, Hebammen-, Ivi-aukenhaus- und Erziehungswesens ausspricht, die er in

Düsseldorf während der Jahre 1778— 1788 erscheinen Hess. Sein ,,Beiceis der

Möglichkeit, dass einige Leute lebendig können begraben werden" (Düsseldorf

1772, Leipzig 1777), wie seine chemischen Arbeiten über Gährnngen (obgleich

zweimal, Cleve 1774, Düsseldorf 1789 aufgelegt) hatten nur ephemeres Interesse.

Biogr. med. II. E c d.

Brinton, William B., zu London, am 20. November 1823 zu Kidder-

minster geboren, wurde 1843 Zögling des King's College in London, 1853

Docent der gerichtlichen Medicin und Physiologie beim St. Thomas-Hospital und

gab in demselben Jahre eine Uebersetzung von G. Valentin's „ Text-book of

physiologif heraus. Seine weiteren Arbeiten betrafen, ausser einer kleinen Schrift

über Lebensversicherung (1856; 3. edit. 1861), hauptsächlich die Physiologie und

Pathologie des Nahrungscanais: „On the pathology
,
Symptoms, and treatment

of ulcer of the stomach" (1857) — „The diseases of the stomach etc.'-

(1859) — „On food and its digestion etc." (1861) — „Intestinal ohstructiov\

eine Schrift, die erst nach seinem am 17. Januar 1867 erfolgten Tode von Thom.

Buzzard herausgegeben wurde. Ausserdem physiologische Artikel in Todd's Cyclo-

paedia, den Transact. of the Royal Society und zahlreiche Mittheiluugcn in den

Pathological Transactions und anderen Zeitschriften.
'

Laiicet 1867, I, pag. 120. — Brit. Med. Jouru. 18ü7, 1, pag. 95. — Med. Times

and Gaz. 1867, I, pag. 98. G.

Briot, Pierre-Fran^ois B., 1773 in Orchamps (Donbs) geboren,

wurde 1803 Dr. chir. und Hess sieh später in Bcsangou nieder. 1806 erhielt er

die Professur der Anatomie und der Geburtshilfe am Hospital Saint-JACQUES, spater
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die der Chiriirgio au der Ecolc de mcdeciuc. Kr verfasste iiielircrc g-ekrönte Preis-

sehrifteu cliiriirgischeu luhaltes, und zwar eiuc dersclbcu : „ Traiteinent des plaien

penetrantes de poitrine" , so kurz vor seinem Tode (1826), dass er ihre Prä-
niiirung- nicht mehr erlebte. Pnblicirt wurden von ihm (Paris 1809) eine viel-

gelobte Abhandlung- über die Zange, die „Histoire de l'etude et des prorjres de
la Chirurgie militaire etc." (BesauQon 1817) und TÖurtblle's „Eleinents de
matiere medicale" (Paris 1801); auch übersetzte er G. W. Stein's Geburtskuust.

Red.

Brisbaue, John B.
,
Physician am Middlesex-Hospital in London, pro-

movirte 1750 in Edinburg und gab heraus: „The anatomij of painting
^ or a

short and easy introduction to anatomy , being 6 tables of Älhinus .... tlie

aiiatomy of Celsus , tlie physiology of Cicero etc." (London 1769 Fol.)

„Sehet cases in the practice of medtcine" (London 1772).
Halle r, Bibliotli. anat. II, jDag. 662. — Dict. Mst. I, pag. 575. G.

Brisseau, Pierre B.
,
geboren 1631 zu Paris und gestorben 1717 zu

Douay. Er promovirte in Montpellier und hat lange Zeit als Militärarzt an den
Hospitälern in Tournay und Möns gewirkt. Im Jahre 1705 unterbreitete er der
Akademie der Wissenschaften zu Paris eine Abhandlung, in welcher er den Nach-
weis zu führen sucht, dass der graue Staar eine Veränderung der Krystalllinse
sei. Allein die Akademie konnte sich dieser Annahme B.'s nicht ansehliessen und
licss die grosse Entdeckung desselben uuberücksichtigt. Doch wurde B. durch diesen
Misserfolg in keiner Weise entmuthigt, sondern veröffentlichte bereits im folgenden
Jahre: „Nouvelles observations sur la Cataracta" (Tournay 1706); sodann:
„Suite des observations sur la cataracte" (Daselbst 1707) und „Traite de la
cataracte^ et du glaucoma" (Paris 1709; die letztere Arbeit erschien 1743 zu
Berlin in's Deutsche übersetzt vou Sommer). In allen diesen Arbeiten verfocht er
seine grossartige Entdeckung uud hatte auch die Genugthuung, dass ihm in Maitke
Jean ein thätiger Förderer und Untersttitzer erstand. Uebrigens wurde ihm der
Kampf für sein gutes Recht keineswegs leicht gemacht, vielmehr traten die zünftigen
:Mediciner fast alle gegen ihn auf und nahmen keinen Austand , seine grosse Ent-
deckung für lächerlich, jedem physiologischen Wissen widersprechend zu erklären.
Wenn B. vor seinem Tode auch nicht mehr die allgemeine Einführung seiner Er-
keuutniss in die Ophthalmologie erlebte, so hatte er doch die Freude, dass einer
der grössten Aerzte seiner Zeit, nämlich Boerhaave, die Wichtigkeit der B.'scheu
Entdeckung anerkannte und dieselbe in seinen Vorlesungen öffentlich lehrte.
B. starb am 10. September 1717 zu Douay. Von einzelnen Autoren wird sein
Tod irrthümhch in das Jahr 1743 verlegt, es beruht diese unrichtige Angabe auf
emer Verwechslung mit Michel B., dem Sohne Pierre's, welcher im März
1743 starb. • Eine ähnliche Verwechslung zwischen Vater und Sohn ist auch
Broeckx (Essai sur l'histoire de la med. Beige, Brüssel 1837, pag. 256) passirt,
mdem dieser Autor die wisseuschaftlichen Arbeiten beider B.'s mit einander ver-
mischt und dem Michel B. die berühmte Entdeckung des Sitzes des grauen
Staares, welche Pierre B., der Vater, gemacht hat, zuschreibt.

1 •
A 1 1

^'^ Verzeicliniss sämmtliclier Arbeiten B.'s üiidet mau ausser l)ei Broeckx uocli
bei Adelung, Fortsetzung und Ergiinzuug zu Chr. Gottl. Jöclier's allgemeiueu Lexico,Bd 1 und Nouvelle Biogi-aphie gen6r., Bd. VII.

Magnus.
Brisseau,, Michel B., geboren zu Tournay, gestorben im März 1743,

iingirte in Douay als Arzt der königlichen Hospitäler und Professor der Medicin!
üjT vertasste: „Observations anatomtques et chirurgicales" (Douay 1716 Von
diesem Buche erschien eine Ausgabe 1743 in Paris, welche im Vereine mit Palfin
herausgegeben wurde.

_

Die übrigen Schriften findet man in der Nouvelle Biographie geuiir. Bd VJI Voii

:r;ii;e?°:urr
'

» --»'«^
Magnus.
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Brissot, Pierre B., oiu jS'.-iuie, der ciij;- vcrkiilipft ist mit einem der iiacli-

lialti^-steii und IblgereiciiKten AngTÜie im IG. Juhrbundert gegen den Galeiilsmus

und Arabisnuis, weniger wichtig durch das Streitobjcct , als durch das gewaltige

x\ufrüttein der Geister aus behaglichem Schlendrian zum Denken und Forschen.

B. wurde im .lalire 1478 in Fontenay-lc-C(nnte in Poitou geboren, erhielt eine

sehr sorgsame Erziehung, studirte und promovirte zu Paris und lehrte dann als

Professor an der Pariser Universität. Im Griechischen sehr bewandert, hatte ihm

das Studium des Hippokrates besonders ehien Puukt klar vor Augen geführt, in

dem die Mediciu seiner Zeit hauptsächlich von der des grossen Coers abwich,

nämlich in Botreflf des Aderlasses. Während letzterer nämlich bei Entzündungen,

und besonders bei dem Prototyp der Entzündungen, der Pleuritis (worunter Luugen-

wie Brustfellentzündung verstanden wurde) einen kräftigen Aderlass aus der der

leidenden Seite zunächst liegenden Vene (also z. B. bei rechtsseitiger Pleuritis

eine Venäsection am rechten Arme) vorsehrieb, hatte sich bei den späteren Griechen,

besonders durch Oribasius , die Lehre ausgebildet, dass im Anfange einer Ent-

zündung nicht in der Nähe derselben venäsecirt werden dürfe, um nicht dadurch

noch mehr Blut nach dem entzündeten Theile hinzuziehen. Im Gegentheile sei zur

Ableitung eine ganz entfernte Vene zu schlagen (Revulsion) und um nicht zu

grosse Schwäche zu erzeugen, nur in geringer Menge. Erst in einem späteren

Stadium der Krankheit wäre der Hippokratische Aderlass gestattet. Diese Lehren

hatten die im Allgemeinen ja blutscheuen Araber übernommen und so ausgebildet,

dass die Revulsion, das tropfenweise Ablassen von Bhit in der Pleuritis aus einer

Vene des der Entzündung entgegengesetzten Fusses ausnahmslose Regel ward, der

ergiebige Aderlass in der Nähe (Dcrivatiou) fast gar nicht mehr angewandt

wurde. Und von den Arabern war auch diese Lehre mit der ganzen Medicm dem

Abendlande übermittelt worden. B.'s Aufmerksamkeit war durch das Studium des

Hippokrates besonders auf diesen Punkt gelenkt und. bald bot sich ihm eme

o-ünstige Gelegenheit, hierüber praktische Erfahrungen zu raachen. Im Jahre 1514

wüthete in Paris eine epidemische „Pleuritis", die, mit Revulsion behandelt, viele

Opfer forderte B. beauftragte nun einen seiner Zuhörer, Stadtkranke unentgelt-

lich durch Derivation zu behandeln — und der Erfolg war ein glänzendei%

Daraufbin trat B. nun in seinen Vorlesungen offen gegen den Arabismus aut und

hatte den Triumph , dass zwei der angesehensten Mitglieder der Pariser Faxjultat,

ViLLEMORE und Helin, vou denen der letztere seinen emzigen, auf arabische Art

behandelten Sohn verloren hatte, auf seine Seite traten. Andererseits erregte seine

Kühnheit aber in der medicinischen Welt einen solchen Sturm gegen ihn (man

setzte sogar im Parlamente ein Verbot seiner Methode- durch), dass er es vorzog,

sich ihm zu entziehen und nach Portugal zu gehen, wo er zugleich seinen na ur-

wissenschaftlichen Studien am besten obzuliegen hoffte. Auch m semem /ufluchts-

lande überzeugte er sich 1518 bei einer Pleuritis-Epidemie
/^[«Jf. ^^J"

Vorzügen seiner Art der Venäsection, fand aber auch hier ebenfalls heftige Gegnt,

.

besonders den portugiesischen Leibarzt Dionysius (Denis), der ihn m einer eigenen

Schrift angriff. B. antwortete ihm dureb die berühmte Apologie, das emzige Werk,

das wir von ihm besitzen: „Apologetica disceptatio, qua docetur, per quae oca

sanquis müti debeat in viscerum mflammatiomhus ,
praesertwi in pleuritidc

Paris 1525, 4., 1538, 8.; Basel 1529, 8.; zuletzt Paris 1630, 8., herausgegeben

von MOREAU u^id mit'B.'s Leben). Es erschien erst drei Jahre --^J ;

herausgegeben von seinem Freunde Ant. LucEiis aus Evora und
^ ^T^^

gesehrieben, aber auch mit der Dialektik seiner Zeit; wenn er z. B. behaup .

bd dem Aderlässe in der Nähe der Entzündung würde - scliädUehe, .i^^^^

Blut entfernt

mit fort.

ritis am rechten ouer hukuu -0.1. ..v. ,
---

^ T^pvnkion
von der Entzündung entfernt seien; die künstliche Unterscheidung von KeAuls

und Derivation verwirft er; eine Revulsion könne durch das tropfenweise Blutla^.ui
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überhaupt nicht hervorgebracht werden. B. starb 1522 an der Ruhr, der durch
ihn entfachte Kampf aber tobte mit Heftig-keit weiter. Die Universität Salamanca
wurde um ein Gutachten angegangen und entschied zu seinen Gunsten. An den
Kaiser Karl V, ging man klagend, B. wäre ein Ketzer in der Medicin, wie
L u t ]i e r in der Religion , er möge seine Lehre verdammen. Allein , da um die

Zeit ein Verwandter des Kaisers gestorben war, dem man auf arabische Art zur
Ader gelassen, so war hier das Anstürmen vergeblich. Bis zum Ende des 16. Jahr-
liunderts setzte sich der Streit unter den Brissotisten und Arabisten fort, der eben
seine Schärfe dadurch erhielt, dass es sich ja schliesslich nicht mehr um die Wahl
des Aderlassortes, sondern um das Ansehen der arabischen Medicin handelte. Nur
von diesem Gesichtspunkte aus kann uns das heftige Kämpfen über einen doch
mehr untergeordneten Gegenstand überhaupt verständlich werden, indem man ja
durch starre Einseitigkeit von beiden Seiten fehlte. Etwas wurde jedenfalls dadurch
gefördert

, das Beobachten und das Schlüsseziehen a.us Beobachtungen , während
die Sucht der blossen Dialektik, die gerade der arabischen Sache hauptsächlich
geschadet hatte, eingedämmt wurde. Offenbar waren die Araber durch wichtige
Beobachtungen dazu geführt worden, den ergiebigen Aderlass in der „Pleuritis"
zu verlassen und dafür die unschädliche Revulsion fast ausschliesslich zu insti-

tuiren
; hat doch die neuere Zeit wiederum die Lehre von der absoluten Enthaltung

von Venaesectionen in Pneumonien mit grösstem Erfolge vortragen sehen. Allein,
sich auf Beobachtungen stützen, war damals nicht zeitgemäss, muthete die Geister
nicht an, war ungelehrt. Es wnrde das Rüstzeug der Dialektik hervorgeholt, das
aber bei dem ersten gewaltigen Anstürme der Beobachtung versagte, in Trümmern
dahinsank und auch die von ihm vertheidigte Wahrheit für längere Zeit unter
dem Schutte vergrub, „ ,Max Salomon,

*Bristowe, John Syer B., zum Med. Dr. 1852 zu London promovirt,
am St. Thomas Hospital als Lehrer der Physiologie, allgemeinen Pathologie und
Botanik wirkend, veröffentlichte als Hauptwerk: „A treatise on the theory and
proctice of medlcine" ; demnächst „The pliy^iolocjime and pathologicae rela-
tions of the voice and speech" . Ferner (mit Holmes): „Report on the hospitals
of the umted hlngdom" (Rep. of med, of priv, counc, Nr. 6), Endlich in den
verbreitetsten Wochenjournalen und in den Berichten des Thomas-Hospital eine
Reihe klinisch-casuistischer Mittheilungen und Vorlesungen, Red

^•^Broadbeilt, William Henry B,, M, B, 1858, Med, Dr, zu London
1860, F, R, C. P. London 1869, hat in der Hauptstadt verschiedene hervorragende
NVirkungskreise inne, so als Consulting physician am Fever-Hospital, am Hospital
für Epileptische und Gelähmte etc. Seine Schriften: „Theory and construction
of the nervous System" — „Struciure of the cerebral hemispheres" — „Mecha-
nimne of speech and thought" erschienen in den med. and chir. Transactions —
,,lhe sensonmotor ganglia ond association of nerve nuclei" in der Brit and
for. ined.-chir, Review (1866), Tannee's „Practice of medicine" gab B. in
7, Auflage heraus und beschäftigte sich auch mit der chemischen Theorie der
Arzneiwirknngen (Journale des Jahres 1868). - Ein vorwiegendes Interesse
wandte er den Herzkrankheiten zu und sprach sich „On prognosis in heart
dtsease mehrfach aus (Brit. med. Journ. 1866, sowie ganz neuerdings 1884).

OQ ,
• ,o°^^•^^^V^ ^^'^^^ protestantischen Familie entsprossen, ist am

^8. Juni 1824 m Sainte-Foy-la-Grande (in der Gironde) geboren, wo sein Vater
als pensionirter Militärarzt lebte. Seine wissenschaftliche Vorbildung eignete sich B.
in dem College seines Heimatsortes an und entwickelte dabei einen solchen Fleiss
dass er bereits in seinem 16. Lebensjahre das Diplom als „Bachelier des lettres"
und kurze Zeit darnach das als „Bachelier des Sciences mathematiques" erlangt
hatte. Mit vorzüglichen Zeugnissen ausgestattet, bezog er im Octobcr 1841 die
Universität in Paris und widmete sich hier auf Wunsch seiner Eltern dem Studium

Biogr. Lexikon. L
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der Mcdicin. Nach zwei Jahren wurde er als Exterue der AJjtlieilung- von Riooiii.

im ]I('.pital du Midi zugcwieseu , Ende 1843 trat er, nachdem er siegreich aus

dem Coucurs um das Internat hervorgegangen, zuerst im llopital Bicetre bei

Leukist später im llopital Beaujon bei Lanüieii ein, sah dann seinen lebhaften

Wunsch' erfüllt , in die Btellung 'eines Interne bei Gejidv zu kommen, zu dessen

Assistenten er im Jahre 1846 ernannt wurde und durfte sodann noch ein viertes

Jahr im Hotel Dien in der Abtbeilung von B landin als Interne fungiren. Die

Erfolge welche B. bis zum Schlüsse seiner medicinischeu Studien erzielt hatte,

veranhxs'sten seine Mutter, ihrem lange gehegten Wunsche, den Sohn als praktischen

Arzt in seiner Heimat zu sehen, zu outsagen und ihm die Einwilligung zum Ein-

tritte in die akademische Laufbahn zu ertheilen. — Im Jahre 1849 erlaugte B.

auf Grund seiner Inanguralschrift : „Be la jyrojyagation de Vinflammation. —
Quelques 'propositions sur les tumeurs dites cnncereuses" die Doctorwürde und

1853 wurde er nach glänzend bestandenem Concurs und auf Grund seiner vor-

trefriich gearbeiteten These: „Sur V Stranglement dans les hernies abdominales

et les afections, qid jwuvent le simider" (in zweiter bedeutend erweiterter Be-

arbeitung. Par. 1856) zum Professeur agrege und wenige Tage später zum Chirurgien

des hopitaux ernannt, ein Ereigniss, welches die „junge medicinische Schule" von

Paris der er angehörte, mit dem grössten Jubel erfüllte, da sie in dem Erfolge

eines' der Ihrigen eine officielle Anerkennung ihrer Bestrebungen erblickte. Dieser

Triumph gründete sich wesentlich darauf, dass B., einer der befähigtesten Schüler

Lebekt's, als Evangelist der von diesem aus Deutschland nach Paris verpflanzten

pathologisch-histologischen Forschung aufgetreten war und in seineu Arbeiten, ^so

schon in seiner Inauguralschrift , sowie in zahlreichen Mittheiluugen über die Er-

krankungen der Gelenkknorpel, die pathologische Anatomie der Rachitis, über

Dathologische Verhältnisse beim Knochenwachsthum u. v. a., welche m den Bul etms

derSociete anatomique der Jahre 1842-51 veröffentlicht worden sind, vor Allem

aber in dem mit dem PORTAL'schen Preise gekrönten (in den Mem. de 1 Acad. de

Med Tom XVI, pag. 453, abgedruckten, besonders Paris 1852 erschienenen)

^

Mmioire sur Vanatomie patliolo<jique du cancer" die Pariser medicinische

Gelehrtenwelt mit dieser in Frankreich bis dahin kaum beachteten Forschung in

der wissenschaftlichen Heilkunde bekannt gemacht nnd ihr die verdiente Geltung

verschafft hatte. - Im Jahre 1856 erschien sein „Traiie des anivrtsmes et leur

traitement", 1863 der erste Band seiner „Trait6 des tumeurs 1866 seine

meisterhaft gearbeitete „Etüde sur Gelse et la chirurg^e roma^ne^^^^ Conf^^nc .

historiques de la Faculte de Med. de Paris, Paris 1866 pag ^/ö) ,
m Weher

der Verfasser Beweise seiner classischen Bildung gegeben hat und 18 b <
die

Recherches sur un nouveau groupe des tumeurs d^signees soiis lenom d odon-

tZe ", welche den Anfang des zweiten (nicht vollendeten) Theiles semer Ge^

chwnls lehre bilden. - In Anerkennung seiner hervorragenden wissenschaftlich n

Leistungen war B. 1868 zum Mitgliede der Academie de Medecme erwählt und

au def Leirstuhl der Chirurgie (Pathologie externe) an der Facultät beruten

worderden er jedoch alsbald mit der Professur der chirurgischen Klinik vertausch

r wd her Eigenschaft er der Reihe nach im Höpital St- Antome in der üe

Im Höpital des Cliniques und zuletzt (zur Zeit seines Todes) im Hopital Necker

thätig ge-- is^
^ ,^ ^.^ patlK^logischen

Histologie und Physiologie nnd der Chirurgie schliessen Z
Gebiete der Anthropologie und Ethnographie an. -

^^^'f .fS die em
CFOKFHOY-SAiNT-HiLAiRE, SERRES uud QuATREFAGES angeregt, hatte ei

wS^^^^Gebiete das in der bereits früher gebildeten ^-le^e e bndc^^^^

eine Vertretung gefunden hatte, seit dem Jahre IS^^ mit wahrem En l^^u^

hat und in Verbindung mit welcher, nnd zwar ebenfalls auf seine Aiue.un^.,
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Jahre 1876 das autliropolog-ische lustitut begrüudet wurde, in welchem öffentliche Vor-
träg-e über verg-leichende Anatomie, Ethnologie, Ethnograpliic, Deniog-ra])hie u. s. w.
gehalten werden und Unterricht in kraniometrischen und anthropomctrischeu
Messnngen ertheilt wird. In diesem Institute hat B. während der letzten Jahre
seines Lebens fast täglich Nachmittags einige Stunden zugebracht und sich mit
kraniometrischen Studien , die ihn vorzugsweise interessirten und für welche er
zahlreiche, ingeniös erdachte Instrumente erfunden, beschäftigt hat. Seine sehr
zahlreichen Arbeiten auf diesem Gebiete sind in dem Journal de physiologie und
in den Bulletins und Memoires der anthropologischen GreselLschaft veröffentlicht
worden. In dieser Grcsellsehaft war B. mit seinem Landsmanne und alten Freunde
Oratiolet zusammengetroffen ; er schloss sich demselben an und wurde gemeinsam
mit ihm von dem Boden der Kraniometrie auf ein anderes Gebiet, das der Lehre
von den Functionen des Gehirns, geführt, auf welchem B. durch seine Lehre von
der Hirnlocalisation und der Lehre von der Ajjhasie (oder Aphemie, wie B. selbst
den Zustand genannt hat) epochemachend aufgetreten ist. Seine ersten Arbeiten über
die Anatomie der Hirnwindungen uud über Hirnlocalisation, mit specieller Berück-
sichtigung des Sprachcentrums, erschienen in den Bulletins der anthropologischen und
anatomischen Gesellschaft in den Jahren 1861—1863, sein erster Bericht über
Aphemie (beziehungsweise Aphasie) im Julihefte 1863 des Bulletin der anatomischen
Ge-:iellschaft (auch als Brochure besonders ausgegeben), dem dann eine grössere Reihe
<Ien Gegenstand behandelnder Mittheilungen in den genannten Zeitschriften folgten.
Schliesslich ist aus dem wissenschaftlichen Leben B.'s auch noch des Interesses zu
gedenken, das er der öffentlichen Gesundheitspflege und der Volkserziehung entgegen-
getragen hat

; er hat mehrere diesen Gebieten angehörende Arbeiten, so über Kinder-
sterblichkeit, über die Bevölkerungsbewegung in Frankreich, über die Organisation
des Sanitätsdienstes in der französischen Armee u. A. veröffentlicht uud in dem
einen Falle, in welchem er als Mitglied des Senates das Wort ergriffen hat,
sich für Unabhängigkeit des Unterrichtes des Aveiblichen Geschlechtes in Frankreich
von der Kirche dem Bischof Dupanloup gegenüber ausgesprochen, der gefordert
hatte, dass die Bildung der Frauen „sur les genoux de l'eglise" erfolge.

Die ungetheilte Anerkennung, welche B.'s hervorragenden Leistungen
auf so zahlreichen wissenschaftlichen Gebieten nicht nur von seinen Landsleuten,
sondern von der ganzen medicinischen Gelehrtenwelt gezollt worden ist, hat sein
Leben zu einer Eeihe von Triumphen gemacht, und diese haben ihren Abschluss
in der Auszeichnung gefunden, welche ihm mit der im Anfange des Jahres 1880
auf ihn gefalleneu Wahl zum lebenslänglichen Mitgliede des Senates der französischen
Republik zu Theil geworden ist — eine Auszeichnung, die nicht nur seiner repu-
blikanischen Gesinnung, sondern auch seinen grossen Charakter-Eigenschaften galt.
Damit war B. in deu Zenith seines Ruhmes getreten, dessen er sich nicht lange
Zeit erfreuen sollte. — Bei dem Festmahle, das seiue Freunde ihm am 19. Februar
1880 zur Feier seiner Wahl als Senator gaben, sagte er ahnungsv.oll : „Je suis
trop heureux! Tous les reves d'ambition, qu'un homme qui a consacre sa vie ä
I etude aurait pu faire, se sont realises poiir moi et si j'etais aussi superstitieux
que les anciens, je considerais ma nomination au Senat comme le presage d'uue
grande catastrophe, peut-etre comme un presage de mort.'' — Leider sollte sich
<licse Vorhersagung zu bald erfüllen. Am 8. Juli wurde B. , der sich bis dahin
vollkommen gesund gefühlt hatte, während der Senatssitzung von Sehmerz in der
Schulter und Beklemmung befallen ; nach Hause zurückgekehrt, fühlte er sich etwas
wohler, Abends jedoch war er so angegriffen, dass er Ruhe auf dem Sopha suchen
miisste; gegen Mitternacht trat Erstickungsgefühl ein uud wenige Minuten später
erfolgte der Tod. — Die Autopsie hat über die Ursache dieses plötzlichen Todes
keinen Aufschluss gegeben

; das Herz und die grossen Gefässe wa,ren ganz normal
auch im Gehirn nichts Krankhaftes nachzuweisen.

B. nimmt, wie das hier im kurzen Zügen entworfene Bild seines wissen-
schaftlichen Lebens zeigt, unter den französischen Aerzteu der jüngsten Tage eine

37*
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sehr liervorragoiule Stelle ein; dies gilt nicht nur von seinen die verschieden steu

(iehicte der Anthropologie nnd Heilkunde unifassenden Leistungen, sondern auch

von seiner akademischen Thätigkeit, seiner eifrigen und fruchtbaren Betheiligung

an den Berathungen der zahlreichen gelehrten Gesellschaften , deren Mitglied er
,

war, und von seiner enormen schriftstellerischen Thätigkeit, deren Producte nach

Vlunderten zählen. Ausser den zuvor genannten Arbeiten hat B. zahlreiche Artikel

in den Verhandlungen der chirurgischen, anatomischen und anthropologischen

Gesellschaft, eine grosse Reihe von Besprechungen medicinischer Schriften in den

Archivcs gener. de Medecine, der Gazette hebdomadaire de M6d. und dem Moniteur

des hopitaux veröttentlicht, endlich mehrere Capitel in Lebert's „ Tratte, d'anatomie

jjatholoijique" bearbeitet. — Mit grosser Gelehrsamkeit, die er mit Leichtigkeit

und Gewandtheit zu verwerthen verstand, verband B. einen bis zu seinem Tode

ungeschwächt erhaltenen Eifer für die Wissenschaft, aber auch die äusserste Strenge

und Gewissenhaftigkeit in der Beobachtung, die sich in allen seinen Arbeiten

ausspricht. — Die allgemeine Verehrung, deren er sich seitens seiner Collegen

und der Pariser Gesellschaft erfreut hat, gründet sich aber nicht allein auf seine

wissenschaftliche Stellung und Bedeiitung , sondern auch auf die Integrität seines

Charakters. Seine Wahl zum Senator galt nicht dem Politiker, sondern dem grossen

Gelehrten und Arzte, dem Vertreter freisinniger Ansichten über Erziehung, Unter-

richt und öffentliches Wohl. — B. hat manchen berechtigten und unberechtigten

Widerspruch erfahren, aber auch seine Gegner haben ihm d i e Anerkennung nicht

versagen können, die in den Worten, mit welchen Trelat seine Gedächtnissrede

auf den Entschlafenen schloss, einen beredten Ausdruck gefunden hat. „Quarante

aunees d'un travail sans treve, quarante annöes de dignite ,
de generosite

,
de

patriotisme eleve, de devouement ä toutes les nobles causes: voilä la vie de Broca."

Ueber B 's Leben vergl. den anonymen Nelu-olog in Edinb. med. Jonni. 1880, Aug., 18(3

;

'die Gedäcbtuissveden von Vernenil und Trelat in l'Union med. 1880, -[iili' Jl>

nao- 80 82 ixnd den Nekrolog von Hortelonp in Gaz. m6d. de Paris. 1884, JMr. 5-/. —
Ueber seine' bis vAxm Jabre 1868 veröftentlicbten Scliriften vergl. Expose des titres et travaux

scientifiqnes de M. Paul Broca. Paris 1868. A. Hirsch.

Brocklesby, Richard B. , aus Meuehead in der Grafschaft Sommerset,

ist geboren am 11.' August 1724 und gestorben den 12. December 1797. Er

war der Urheber einer vortrefflichen Dienstordnung für die englischen Militärärzte

und war für die Aufbesserung der Stellung der Letzteren eifrig bemüht. Die

Macht des Arztes im Feldlazarethe sollte nach seiner Ansicht so viel gelten, wie

diejenige des obersten Befehlshabers im Lager. Ihm war es mit zu verdanken,

dass die englischen Militärärzte, obgleich deren Stellen käuflich blieben, bessere

Besoldung und den Rang von Stabsofficieren erhielten. Auf Grund semer Erfah-

rungen im siebenjährigen Kriege verbesserte er die Lazarethbehaudlung der Kranken

und führte bereits als Krankenunterkünfte Feldhütten (leichte bretterne, mit Licht-

löchern versehene Bauten) ein. Sein bekanntestes Werk ist: Oeconomxcal and

medical ohservations , in tioo parts
,
from the year 1758 to the year h bd

incluswe, tendimj io the iwprovement of viiUtary liospitals and to the eure of

camp diseases incident to soldiers etc." (London 1764, 8., 320 pp. ;
deutsch :

Berlin 1772, 8.).
Frölich.

Brodie Sir Benjamin Collins B., berühmter englischer Chirurg, war

am B.Juni 1783 zu Winterslow, Grafschaft Wilts
,

geboren, kam 1801 nach

London, war ein Schüler von Abernethy und Wilson und trat 1803 als Zögling

unter Everard Home in das St. Georgs-Hospital ein. Nachdem ^er Hauschirur,^

in demselben und Anatomie-Demonstrator bei der medicinischen Schule in Great

WindmiU Street gewesen war, wurde er 1808 zum Assistant-Surgeon des gedachten

Hospitals ernannt, mit welchem er 32 Jahre lang in ununterbrochener Verbind mg

blieb. Er hielt bis 1830 anatomische und chirurgische Vorlegungen, von da au nur

einmal wöchentlich im Hospital einen klinischen Vortrag. Zunächst jerofi-en lul^e

er mehrere in der Royal Society vorgetragene physiologische Abhandlun,.cn
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(Philosophical Trausaetious, 1809, 11, 12, 14): „Account of the dissection of a
human foetus, in wkicli the circulation of the hlood was carried on vnthout a
heart" — „ Tlie Croonian lecture on some physiological researchefi, respecting
the^ inßuence of the brain on the action of the heart

, and on generation of
anhnal heat" — „Further experiments and ohservattom etc." — „Experiments
and observations on the dtfferent modes in lohich death is produced hy certain
vegetable poisons" — „Further experiments and observations on the action of
poisons on the animal System" (diese vier Abliandhmg-eu wurden 1851 als
„Physiological researches" noch einmal herausgegeben) — „Experiments and
observations on the influence of the nerves of the eighth pmir an the secretions
of the stomach". Nach der 1813 in der Eoyal Society gehaltenen Croonian"
Lecture: „On the influence of the nervous System on the action of the
muscles in general and of the heart in particular" finden wir seine Arbeiten
vorzugsweise auf die i)raktische Chirurgie gerichtet, namentlich die Geleukkrank-
heiten, nm deren geuanere Kenntniss er sich grosse Verdienste erworben hat.
Dahin gehören (Medico-Chirurg. Trausact. 1813, 14, 15): „Pathological researches
respecting^ the diseases of joints" — „Further observations on the diseases
tohich ajfect the synovial membranes of joints" — „Further observations on the
ulceration of the cartilages of joints"

^
gesammelt in seinen „Pathological and

surgical observations on diseases of the joints" (London 1818; 1822 • 1834-
1836; 5. edit. 1850; Philadelphia 1843; französische Uebersetzung von Leox
Marchand, Paris 1819; deutsche Uebersetzung von G. P. Holscher, Hannover
1821). 1819 wurde er von dem College of Surgeons zum Professor der ver-'
gleichenden Anatomie, über die er bis 1823 las, und 1822 zum Surgeon des
St. Georgs-Hospitals ernannt. Er begann nun um so mehr die erste Stelle unter den
Chirurgen Londons einzunehmen, je mehr Sir Astley Cooper vom Schauplatze
zurücktrat. 1828 wurde er zum Surgeon des Königs, 1832, nach Sir Everard
HoME'sTode, zum Serjeant-Surgeon und 1834 zum Baronet ernannt; 1858 wählte
ihn die Royal Society zu ihrem Präsidenten. Zu seinen späteren Publicationen
gehören die „Lectures on diseases of th<i urinary orqans" (London 1832; 4. edit.
1849; Philadelphia 1843; deutsch in der Chir. Handbibl, Bd. XV, Weimar 1833-
französische Uebersetzung von PatrOx\, Montpellier) — „Lectures illustrative of
certain nervous affections" (London 1837; deutsch von Kirschner, Marbui^
1838). — Ausserdem noch eine Anzahl chirurgischer Aufsätze: „On abscess in
tlie brain" (Transact. of the Soc. for the Improvemeut of Med. and Chir. Knowledo-e
1812) und in den Med.-Chir. Transactions (1816, 28, 29,- 36, 43): „Observation)^ -

on the treatment of .vartcose veins of the legs" — „ Patliological and surqical
observations relating to injuries of the brain" — Idem „of the spinal chord" —
„An account of a case of aneunsm by onastomosis of tlie fnrehead, treated by
the application of ligatures" — „An account of a case in lohich a foreign
body was lodged in the right bronehus" . Dazu kommt eine beträchtliche Zahl
von Vorlesungen, die veröffentlicht und gesammelt wurden, als: „Clinical lectures
on surgery" (Philadelphia 1846) — „Lectures illustrative of various subjects
in pathology and surgery" (London 1846; ferner eine Reihe von „lutroductory
Discourses" oder „Addresses" , die bei feierlichen Gelegenheiten gehalten wurden
und theilweise, wie eine Anzahl von handschriftlich hinterlassencn Bemerkungenm der nach seinein Tode erschienenen Sammlung seiner Schriften zum ersten Male
veröffentlicht wurden; endlich mehrere nicht streng medicinische Schriften und Auf-

^

Sätze, wie: „Psychological inquiries. Part. P' (anonym 1854; 1855; 1856- l^Q"))-
Part. J/(1862) — „On quacks and quachery" (1842) — „On the vse and
ahuse of tobacco" (1860) — „On komoeopathy" (1861). Der Tod des allverehrteu
Mannes erfolgte am 21. October 1862 auf seiner Besitzung Broome Park in Surrey.

PI, ,

Henry W. Ad and, Biographical sketch of Sir Benj. Brodie. London 1864 —Charles Hawkins, The works of Sir Benj. Coli. Brodie etc. AVith nu autobiogranliv
2 voll., London ISßo. - Callisen, III, pag. 187; XXVI, pag. 451.

"OMOgiapny.

G II rl f.
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Brodowicz, Mathias Joseph B. , wurde in Grzymatow (Ostgalizieii)

am 24. Februar 1700 g-eboren. 1810 bezog er die Wiener Universitilt, wo uebst

Anderen C. Hartmann und J. V. Hildenuranü Keine Lehrer waren. Die niedi-

cinische Doctorwürde erhielt er daselbst 1817, und wurde im folgenden Jahre Assi-

stent an der klinischen Abtheilung Raiman.n's. 1823, nach vervollstilndigter Aus-

bildung in der Augenheilkunde unter Beer und RosAS , erhielt er den Lehrstuhl

der inneren Klinik an der Krakauer Universitilt. — Hier in der kleinen Republik

nahm er in Kurzem eine hervorragende Stellung ein, die über das Katheder hinaus-

reichte. Speciell entwickelte B. auch eine erfolgreiche organisatorische Thiltigkeit

in mannigfacher Richtung. Die Universitäts-Klinik befreite er von dem hemmenden

Einflüsse geistlicher Klosterwirthschaft dadurch, dass er sie von dem unter derselben

stehenden allgemeinen Krankenhause ganz absonderte, erweiterte und zweckmässiger

ausstattete. Dieses nicht ohne Mühe und Kampf angestrebte Resultat wurde im

Jahre 1827 erreicht. Als aus politischen Gründen im Jahre 18.33 der alten Jagelloneu-

Universität von den drei Schutzmäehten eine dieselbe auf die nothdürftigste Existenz

beschränkende Reorganisation beschieden wurde, war B. für die medicinische Facultät

der schützende Genius, der durch seinen massgebenden Einfluss sie nicht nur vor

gänzlichem Niedergange bewahrte, sondern sie nach Möglichkeit durch neue Lehr-

stühle und Hilfsmittel befestigte und vermehrte. Ein unvergessliches Verdienst

erwarb er sich durch eine zweckmässige Organisation der Spitäler, die er nebst

ihren Stiftungsfonden mit den Waffen des Scharfsinnes, der Beharrlichkeit und eines

echt humanen Sinnes den mächtigen Händen geistlicher Orden zu entwinden,^ einer

eigenen weltlichen Behörde unterzuordnen und dadurch der Wissenschaft wie der

Humanität dienstbar zu machen verstand. Dieses rühmliche Werk fand seinen

Ausdruck in den Krakauer Spitalstatuten vom .lahre 1839. Ausser den akademischen

bekleidete B. noch andere hohe Würden Er war Vertreter des Universitäts-

Conservators Fürsten Metternich, im Jahre 1840 wurde er als Regierungs-

Commissär an die Spitze des Unterrichtswesens gestellt und leistete auch auf diesem

Gebiete viel Erspriessliches. In Anerkennung seiner Verdienste um die Alma mater

ertheilte ihm die Universität das Ehrendiplom eines Doctors der Philosophie (1847 ).

In den erbetenen Ruhestand trat er im Jahre 1850, den er dazu benützte, die

Resultate seiner Erfahrungen und öffentlichen Leistungen zu ordnen und mit dcMi

amtlichen Urkunden und Belegen zu veröffentlichen. Im Jahre 186 ^ wurde sem

ÖOiähriges Doctor- Jubiläum durch die Ertheilung eines neuen Diploms festlieh ge-

feiert Ausser seiner „Dissertath inauquralis sisteno anatomiam et physxoLogiam

dentium" (Wien 1817) veröffentlichte er in polnischer Sprache: t^e^^^r H^m^V^r

Institute" (1827) — „Berichte über die Krakauer loissensGhaj-tLtclie GeseLLscIiap

(1841 und 1843 in den Krak. med. Jahrb.) als selbständige Werke erschienen

zwei Bände; der eine unter dem Titel: „RückUich aufweine ärztliche umi Lehr-

wirksamkeü" (Krakau 1871) der zweite: „Wichtigere Urkunden, betreffend d,e

Unterrichtsanstahen der gewesenen Republik Krakau als Beitrag deren

Geschichte" (Daselbst 1874). Eine Sammlung von moralistisch-didaktischen Gedichten

unter dem Titel: „Kiviatki polne" (Feldblümchen). Oettinger.

Broeckx, Corneille B. , zu Antwerpen am I.Juni 1807 geboren,

doctorirte 1831 und zeichnete sich zuerst in der (Iholera-Epidemie von 1831 bis

1832 aus und demnächst als Sieger in der Preisbewerbung, welche die Medicinische

Oesellschaft zu Gent 1835 durch die geschichtliche Preisfrage nach- der Entwicklung

der belgischen Medicin von Vesal bis zur Unterdrückung der Universität Löwen

ins(.enirt hatte. Die .Vrbeit wurde später als „Essai sur llmtoire de la^Meanr

beU/e avant le XIX. si^cle" herausgegeben. Durch mehr als 120 weitere
^'^^^^'fj^^^^^

bereicherte B. die Geschichte der Medicin bis 1860, seinem Todesjahr. Der Her>..r-

hebung bedürfen noch: „histlt^ttions rn6dicales beiges depms les derniers anners

du X VIIL siede , etc." - „Histoire du coUegiuvi medicwn Äntwerp^^^^^^

(gleiche Darstellung später über Brüssel) - „La Chirurgie du maitre )perma„ .
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Gloichzeitiii' erwarb sich B. als leitender Arzt des St. Elisabeth-Hospitals in Antwerpen

die nnbedinsi-toste Anerkenming. Vgl. Nr. 91—93 des „Quellenverzeichnisses".

van den Corput..— Red.

Broekliuyzen, Benjamin de B., holländischer Abstammung-, Militärarzt

und bei seinem 1686 in London erfolgten Tode einer der Leibärzte Karl IL,

erhielt seinen Namen durch die in drei Auflagen erschienene „Oeconomia corporis

animalis" (Nimwegen 1672; Amsterdam 1683; im Haag 1687).

Biogr. med. II. Red.

Broen, Johann B. , Arzt in Leyden , hinterliess drei damals sehr

anerkannte Werke: „Tempus vitae et mortis" (Leyden 1678)' — „Exercitatio

pliysico-medica de diqjlici bile veterum" (Daselbst 1685) — „Aniviadversiones

theoretico -practicae in Henrici regii praxim medicam" (Daselbst 1695) —
„Opera medica" (Rotterdam 1703) gab P. de Pelt nach B.'s Tode heraus.

Biogr. med. II. Red.

Broers, Jacobus Cornelis B., am 17. Februar 1795 in Utrecht

geboren, studirte in Uti'echt, wo er schon als Student eine gekrönte Preisschrift

über die Pathologie von Gaubiüs (in Bezug zur Lebenskraft) herausgab (1812).

Im folgenden Jahre promovirte er mit einer Dissertation : „De causis cur laesionihus

capitis cjuae initio haud pericidosae videbantur
,
frequenter sero symptomata

(jravia accedunt" zum Dr. Med., ging dann nach Paris und besuchte einige

Universitäten Deutschlands. Von 1820—1826 war er praktischer Arzt in Zeist;

nach Leyden gerufen, um als Nachfolger von M. S. du Pol in der Chirurgie

und Geburtshilfe zu unterrichten , bekleidete B. dieses Amt über 20 Jahre und
bewährte sich als ausgezeichneter Docent. Er hat eine ausgedehnte Sammlung
pathologisch-anatomischer Präparate angelegt und publicirte eine sehr geschätzte

Arbeit: „Observationes anatomico-ptathologicae" (1839). Im November 1847 starb

B. an einer Neubildung in der Bauchhöhle. q g Daniels

Broers, Hendrik Jan B., 1815 in Utrecht geboren, studirte daselbst

und promovirte 1839 zum Dr. Med. mit der Dissertation „De glandula thyreoidea"

.

Als praktischer Arzt widmete er sich hauptsächlich der Geburtshilfe und der

Hygiene txnd gab von 1847 die „Nederl. Tydschrift voor Verloslainde, ziehten

der Vroiiv;en en hinderen" heraus; von 1849 ab theilte er die Redaction mit

VAN GOUDOEVER bis zum Jahre 1869, wo diese Zeitschrift einging. B. stiftete

auch die „Eerste Maatschappij tot verhetering van iconingen" , da er glaubte,

durch die Verbesserung der Wohnungen für die Armen einen grossen Einfluss auf

die Morbidität ausüben zu können, weshalb er sich auch sehr für eine „ Vereeniging
tot bevordering der volksfiezondlieid" interessirte , welche in derselben Richtung
wirksam war. In den letzten Jahre seiner Praxis widmete er sich viel der Ge-
schichte der Geburtshilfe (schrieb sehr geschätzte Beiträge über „Onze oude
vroedvrouiöen-boeken") und die der holländischen Marine. Nach dem Jahre 1872,
vollständig blind und sehr leidend, beschäftigte B. sich noch mit literarischer

Arbeit und gab, gestützt durch sein ausserordentliches Erinnerimgsvermögen, kleine

aber sehr lesenswürdige Bücher über Geschichte, Zoologie, Topographie von
Utrecht u. s. w. heraus. Er starb im Januar 1876. q Dauüns.

*Broesike, Gustav B., am 7. Mai 1853 in Puppen, Kreis Orteisburg,
geboren, studirte vom October 1869 bis October 1871 in Königsberg i. Pr., seit-

dem in Berlin bis 1874. Während der Studienzeit vom August 1875 bis August
1876 fungirte er als Assistenzarzt am städtischen Barackenlazareth zu Berlin, im
Winter 1876—77 während des türkisch - serbischen Feldzuges als Militärarzt in
türkischen Diensten. Seit Juli 1877 ist B. Assistent, seit 1878 Gustos und
Assistent am anatomischen Institut und Museum zu Berlin. Er publicirte (neben der
Dissertation • Casuistik der Kystome"): „Das anthropologische Material
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des anatofninclu-n Museums zu Jierh'n" (Brauiiscliweig I880j — „Ueher die

feinere Btnictur des normalen Knochengewebes" (Waj.dever'.s Arcliiv 1882) —
„Das türkische Heeres-l^anitMtsweseu während, der letzten türkisclien Feldzüge"

(Internationale Revue der Armeen etc. 1883) und kleinere Mitthcilunxeu.

Red.

Broeucquez, xwei belgische Aerzte. Jean Fran^-ois du B. , zu Möns

1690 geboren, war Med. iJr, der Universität Löwen (1712) und prakticirte zuerst

in Belveil, dann in Möns. Er hat Bedeutung durch die „Preuves de la n^cessiir

de regarder les urines et de l'usage, que le medecin en doit faire pour la

gu&ison des maladies" (Möns 172!)). Als sehr kritischer Kopf bewies sich Dr B.

auch durch seine „lUflexions s/ir la mtithode de traiter les fihiyres par le quinina"

(Möns 1725). — Der Sohn Antoine P'rangois B. schrieb 1745 — gleich-

falls als praktischer Arzt in Möns — einen „Discours sur les errenrs vidgaires

qui se commettent dans le traitevient des enfants" (Bergen 1752) — „llefutatiov

des erreurs vulgaires sur le regime que la medecine frescrit aux malades et

aux convalescents" (Daselbst 1757). Er spricht sieh in diesen Schriften gegen

eine rücksichtslose Entziehungsdiät aus. Sein Todesjahr ist unbekannt.

van deu Corput. — Red.

Brogiani, Domenico B., 1716 in Florenz geboren, in Pisa bis 1738

ausgebildet, wurde hier sofort ausserordentlicher, 1747 ordentlicher Professor und

1754 Vertreter des anatomischen Lehrfaches daselbst. Man hat von ihm nur:

„Miscellanea physico-inedica ex Germanicis Academiis dejjromjjta" (Pisa 1747)

und „De veneno animantnm naturali et acquisito" (Florenz 1752).

BiogT. med. II.

Brohon, Jean B., Arzt in Coutanees im 16. Jahrhundert, Verfasser

mehrerer kleinerer astrologischer Schriften. Uuger.

Bromeil, Magnus von B., geboren in Stockholm 1679. Sein Vater

0 1 0 f B. , war Arzt und einer der hervorragendsten Botaniker Schwedens \or

Linne. Magnus von B. studirte die Medicin in Leyden unter Boekhaave, die

Chirurgie in Paris unter J. L. Petit, die Anatomie in Amsterdam unter Ruysch

und wurde in Rheims 1703 promovirt. Nach seiner Rückkehr nach Schweden

wurde er adjungirter Professor der Medicin in Upsala 1713 und Professor der

Anatomie in Stockholm 1716. Er wurde nachher zum Präsidenten der schwedischen

Medicinaldirection , des Collegium raedicum, ernannt , wurde Archiater und in den

Adelstand erhoben und starb 1731. Unter seinen Schriften sind zu nennen:

„Lithographiae suecanae specimen pirimum, calcidos humanos variaque ammalonn

concreta lapidea exhihens" (Upsala 1725 c. fig.) — „Specimen secundum,

telluris suecanae petrificata lapidesque figuratas exlnhens (Upsala 1727).
He den ins.

Bromfield, William B., 1712—1792, war seit 1769 chirurgischer

Leibarzt des Königs von England (als Nachfolger Th. Gataker's), sowie Chirurg

des Lock- und St. Georgs-Hospitals in London. Ausser seinem „Syllahus anato-

micus etc.' (houäon 1748) erlaugte eine Schrift über verschiedene Nachtschatten-

arten, Sublimat und Sarssaparilla (London 1747; franz. 1760), sowie „Thoughts

arrisinq from experience etc." (Pockeninoculation betreffend, London 176 0 eint-

gewisse Berühmtheit. Besonders aber waren es seine „Chirurgical observatiovs

and cases" (2 Bde., London 1773), die seinen Namen erhielten, und zwar mi

Zusammenhange mit der Geschichte des bilateralen Steinschnittes. Diese ^ erdienstc

B.'s hat besonders Sprengel in seiner Gesch. d. Med. gewürdigt.

Biet. hist. II.

*Broildgeest, Paul Guörin B., 1835 im Haag geboren, studirte zu

Utrecht unter G. J. Mulder und Donders. Seit 1859 war er praktischer Arzt

in Utrecht, dann als Assistent der Physiologie thätig; seit 1875 als Lector der
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Pharmakologie au der Universität Utrecht. Er sehrieb u. A. : „Reflextonus der

willeheunge sjneren" — „Ongehleiorde kri/stallen in liet hloed von berroren

dieren" — „ Het aanwenden van den s'pliygmograa'pli voor de diagnose ran liart-

ziehten'^ — „Panspkygmograaph, algemeen regidat. apparaat aan het ziehbed.

C. E. Daniiils.

Bronzerio. Giovanni Hieroninio B. , 1577— 1630, Dr. Paclueusis

1597, prakticirte in verschiedenen lombardischen Städten, zuletzt in Bellnno und
sehrieb sehr viel, medicinisch jedoch nur : „De innato calido et principatu jecoris"

(Padua 1626) und „De principio ef'ectivo semini insüo" (Venedig 1627).
BiogT. med. IT. Eed.

Brookes , Richard B. , ein Londoner Arzt in der ersten Hälfte des

18. Jahrhunderts, hat eine Reihe medicinischer Schriften hinterlassen, unter welchen
die über Chocolade (London 1730), die „Introduction to physic and surgery"
(sämmtliche medicinische Discipliuen in zwei Bänden behandelnd, London 1751,
1763) — „The general dispensatory etc." (Londoner und Edinburger Pharma-
kopoe, London 1763) und einige ähnliche, auf Zusammenfassung und Systematisirung
des medicinischen Wissens ausgehende, sonst wenig bedeutungsvolle Schriften
genannt zu werden pflegen.

Dict. hist. II. Red.

Blosse, GuidelaB., Arzt Ludwig XIII, und Gründer des Jardin des
plautes in Paris 1626. B. war in Ronen geboren und veröffentlichte ausser dem
„TraitS de la peste" (Paris 1628) mehrere Abhandlungen, die sich auf die Grün-
dung, Erhaltung und Entwicklung des Jardin des plantes beziehen. Er starb 1641.

Uuger.

Brotherston, Peter B., zu Alba, Clackmannanshire in Schottland, war
daselbst 1820 geboren, studirte in Edinburg, zeichnete sich, nachdem er sieh in

Alloa niedergelassen hatte, als Chirurg und Geburtshelfer aus, indem er u. A.
1856 emer der Ersten war, welche die ziemlich in Vergessenheit gerathene Knie-
gelenksresection mit zwei glücklich verlaufenen Fällen wieder in Aufnahme brachte.
Er schrieb für das Edinburgh Med. Journ. (1868, 1874): „Case of post-mortem
Caeserean section, chtld saved" und „Gase of cephalotripsy after turning"

:

ausserdem „Provincial surgei-y, as illustrated by cases treated. in the Alloa
Hospital" und für die naturhistorisch-archäologische Gesellschaft seiner Vaterstadt
sieben zoologische Aufsätze. Er starb am 28. April 1877.

Edinburgh Med. Journ. Vol. 22, 1877, pag. 1136. — British Med. Jouru 1877.
I, pag. 668. p

*Broiiardel, Paul-Camille-Hippolyte B. , zu Paris, ist 1837 zu
Saint-Quentin (Aisne) geboren, studirte in Paris, wurde daselbst 1865 Doctor mit
der These „De la tubercidisation des organes genitatix de la femme", 1869
Professeur agrege, 1873 Arzt des Hop. Saint-Antoine, 1879 Professor der gericht-
lichen Medicin in der medicinischen Facultät. Er schrieb noch: „:ßtude critique
des diverses medications employees contre le diabete sucre" (1869) — „Instal-
lation d'appareils frigorifiques a la morgue" (1880) übersetzte E. Hofmann,
„Nouveaux eUments de midecine legale" (1881) und übernahm 1878 mit dem
fünfzigsten Jahrgange die Leitung der „Annales d'hygihie pnllique et de
medecine legale".

Vapereau, 5. edit., I, pag. 318. G.

Brouaut, Jean B. (Brevotius), Arzt uud Chemiker, der zu Eude des
16. oder Anfang des 17. Jahrhunderts lebte. Er behauptete u. A. , dass alle
Nahrungsmittel ein alkoholisches Princip enthalten, aus dem man den Alkohol
extrahiren könne; er selbst extrahirte ihn z. B. aus der Milch. G. Balesdens
entriss B. der Vergessenheit dadurch, dass er nach B.'s Tode dessen hintcrlassenes
Werk: „Traite de l'eau de vie , on l'anatomie theoriqve et pratiqve du vin"



586 JiUOUAUT. — HROUSSONNET.

(Paris 1.646), in wclclicin der niilsKij^c GJebraueh des AlkohoiK als das beste aller

Heilmittel aiieniptolilen wird, lierausf^-ab. Unger.

Broussais, Franko is .Joseph Victor ]{., der Oründer der „physio-

log-isclu'ii Mcdicin", ji,-eboren am 17. Deccmber 1772 zu St. Main in der Hretn^^-nc.

gestorben am 17. November 1838 zu Paris, war der Sobn eines Arztes, der in den

Stürmen der Revolution ermordet wurde. Ii. , ein Mann von lierkulischer Gestalt,

glänzenden Geistesgaben und lünrcissender IJcredtsamkeit, war zuerst Soldat, dann

Marinearzt, Oberarzt am Militär-Hospital Val de Graee, zuletzt (seit 1831) Professor

der allgemeinen Patliologie an der Universität zu Paris. — Die Lehre 15. 's steht in

innigem Zusammenhange auf der einen Seite mit dem Browuianismus , auf der

anderen mit der durch Bichat, Corvisart , Laennec angeregten Bewegung.

B, theilte mit den Letzteren die Anerkennung von der hohen Bedeutung der patho-

logischen Anatomie; — dem Browuianismus entlehnte er die Begriffe der Reizung

(„Irritation") und des Mangels der Reizung („Abirritation") als der allgemeinsten

und elementarsten pathologischen Vorgänge. Als B. auftrat, bildete die Berechtigung

der Annahme „essentieller Fieber" einen der wichtigsten Gegenstände der Ver-

handlungen. Bei den gerade in Paris so häufigen typhösen Fiebern hatte die patho-

logische Anatomie das tiberaus häufige Vorkommen von Hyperämien, entzündlichen

Vorgängen, Geschwüren u. s. w. nachgewiesen. B. trug kein Bedenken, diese Er-

scheinungen, welche sich zum Theil auch bei vielen anderen Ki*ankheiten finden,

als Wirkungen der „Irritation" zu schildern. Nach kurzer Zeit verwandelte sich

die „Reizung" in „Entzündung" und die „Gastro-Enterite" wurde nicht blos zur

Grundlage aller Erkrankungen des Darmcanales , sondern es wurden auch alle

übrigen Krankheiten, die bösartigen Neubildungen, die Kachexien und Dyskrasien

nicht ausgenommen, als die vermöge der sympathischen Verbindung des Darmes

mit allen übrigen Organen entstandenen Wirkungen der „Gastro-Enterite" ge-

schildert. In völliger Uebereinstimmung hiermit kennt B. keine andere Therapie,

als die Beseitigung der allgegenwärtigen Gastro-Enterite durch Diät, Ptisauen,

warme Kataplasmen, vor Allem durch unglaubliche Mengen von Blutegeln. — Den

Lobsprüchen der Anhänger B.'s gegenüber wiesen die Gegner nach, dass auf der

von B. geleiteten Abtheiluug des Val de Grace die Sterblichkeit grösser war als

auf Wen übrigen. Wahrscheinlich würde sie noch bedeutender gewesen sein, wenn

nicht den „physiologischen" Aerzten, welche vorzugsweise in der Armee thätig waren,

zu Statten gekommen wäre, dass die grosse Mehrzahl ihrer Kranken kräftige

junge Männer waren. — Die Lehre B.'s gewann, namentlich zufolge der ihrem

Begründer zu Gebote stehenden geistvollen mündlichen und schriftlichen Darstellung,

eine sehr grosse Zahl von Anhängern, aber auch nicht minder zahlreiche Gegner.

Die gewichtigsten von diesen erwuchsen ihr aus dem Lager der neuen pathologisch-

anatomischen Schule und an den Begründern der physiologischen Diagnostik:

Bayle, Corvisart und Laennec. — In den letzten Jahren seines Lebens gehörte

B. zu den Anhängern der Phrenologie. Die wichtigsten seiner Schriften sind

folgende: „Fh'stoire des phlegmasies oit mßammations chromques" (Paris 1808:

4. ed., 1838, 3 voll.) — „Examen de la doctrine mSdicale (jeneralement

adopt6e etc." (Daselbst 1816, 8.) — „Examen des doctrines mMicales et des

systP.mes de nosologie etc." (Daselbst 1821; 3. ed., 1829—1831). ^ Haeser.

Broussonnet , Pierre Marie Auguste B. , Arzt und Naturforscher,

geboren 1761 in Montpellier. Er promovirte schon mit 18 Jahren in seiner Vater-

stadt mit der These: „Variae positiones circa respirotionem" (Montpellier 177f<;i

beschäftigte sich nachher eingehend mit vergleichender Anatomie und führte als

der Erste in die Zoologie das bisher auf die Botanik beschränkte System Linne s

ein. Den ersten Versiich damit machte er in seiner, bei Banks, dem berühmten

Begleiter des Kapitän Cook, in England ausgeführten Arbeit über die Fische:

„Ichthyolocjia sistens -piscium descriptiones et icones, decas- prima" (London 1782).
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Nach drei Jahve langem Aufenthalte in l^nglaud kehrte B. nach Pa,ris zurück und

wurde supplirender Professor am College de France. Seine weiteren Arbeiten auf dem
Gebiete der vergleichenden Anatomie und Botanik , unter welchen baiiptsächlich

zn nennen sind: „MSmoires sitr VAnarrldque ou loup de mer {Änarrliims

liipus)" — „Sur les vaisseaux spermatiques des jjoissons'' — „Descripti'ons d'un

espece de sm'nfoin (Hedysarum gyrans) dont les feuilles sont dans nn mouvement
continuel" — brachten ihn 1785 in die Akademie. Die Revolntion suchte B,

schwer heim, er wurde proscribirt und mnsste aus seinem Vatcrlande tltichten;

lebte einige Zeit in Madrid, von Banks unterstützt. Nach endlicher Rückkehr
in sein Vaterland ernannte 'ihn Chaptal zum Professor der Botanik in Montpellier;

hier w'irkte er als ausgezeichneter Lehrer bis zu seinem nach einer Apoplexie ein-

getretenen Tode im Jahre 1807. Uuger.

Brouzet, geboren in Beziers, promovirte in Montpellier 1756, wurde
königlicher Leibarzt und Mitglied der Akademie der Wissenschaften. Er schrieb ein

gutes Buch: „Essai sur V editcation m6dicinale des enfants et sur leurs maladies"
(Paris 1754). Unger.

Brown, John B., der Stifter des seinen Namen führenden Systems, wurde
Ende 1735 oder Anfangs 1736 in einem Dorfe bei Berwickshire in Schottland

von sehr armen Eltern geboren. Wohlthäter setzten ihn in den Stand , eine

lateinische Schule zu besuchen. Später erwarb er sich seinen Unterhalt als Haus-
lehrer, bis es ihm im Jahre 1759 gelang, seinen Plan, sich der Theologie zu

widmen, auszuführen. Er begab sich deshalb nach Edinburg, sah sich aber durch

seine Mittellosigkeit und andere Ursachen veranlasst, das Studium der Medicin zu

ergreifen. Im Jahre 1765 verheirathete er sich und richtete einen Mittagstisch für

Studirende ein
,

gerieth aber nach kurzer Zeit in Schulden. In dieser Noth nahm
sich der berühmte Gullen

, Professor der Medicin zu I^diuburg , seiner an. Er
übertrug ihm den Unterricht seiner Kinder, die Repetition seiner Vorlesungen mit

den Studirenden, und beschäftigte ihn bei der lateinischen Uebersetzung seiner

Werke. Gar bald indess verwandelte sich dieses freundschaftliche Verhältniss,

grösstentheils w^ohl durch die Schuld B.'s, in offene Feindschaft. Im Jahre 1779
erwarb B., der bereits das Alter von 44 Jahren erreicht hatte, in St. Andrews die

Doctorwürde; im nächsten Jahre erschienen seine „Elementa medicinae" . In den
nächsten Jahren verschlimmerte sich seine Lage immer mehr, so dass er im Jahre

1786 den Entschluss fasste, nach London überzusiedeln. Aber auch hier gelang
es ihm nicht, sich Geltung zu verschaffen. Schon nach zwei Jahren ereilte ihn in

einem apoplektischen Anfalle der Tod. — Das von B. gegründete System der

Medicin ist so allgemein bekannt, dass es genügt, die Grundgedanken desselben

hervorzuheben. So entschieden B. , wie alle „Reformatoren" , für seine Doctrin

den Vorzug unbedingter Originalität in Anspruch nimmt, so klar ist es, dass die-

selbe auf das Innigste mit der Lehre Haller's von der Irritabilität zusammen-
hängt. Aber das, was B. als „Reizbarkeit" („Excitabilitas") bezeichnet, hat mit

der „Irritabilität" Haller's nicht das Geringste gemein. Die Irritabilität Haller's
ist eine experimentell bewiesene Thatsache ; die Irritabilität des schottischen Refor-

mators ein inhaltsloses Wort. B. glaubte, den in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-

hunderts zwischen den latrophysikern, den latrochemikern, den Animisten und den
Vitalisten von Neuem entbrannten uralten Streit über das „Wesen" des Lebens
zu lösen, indem er als die allen lebendigen Vorgängen zu Grunde liegende Ursache
die Fähigkeit der organischen Geschöpfe bezeichnete, durch „Reize" zu ihrer

Thätigkeit „erregt" zu werden. Das J^eben ist hiernach das Prodnct der den
organischen Körpern eigenthümlichen „Reizbarkeit" und der dieselbe verändernden
„Reize". Je grösser die erstere, um so geringere Reize reichen hin, die „Reizung"
zu bewirken und umgekehrt. Gesundheit besteht bei einer mittleren Thätigkeit
beider Factoren. VAuc (nicht übermässige) Vermehrung der Reize erzeugt zu heftige

Erregung, „Sthenie" ; das Gegentheil „direete Asthenie". Asthenie kommt aber.
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auch auf indircctcni Wege zu Staude, wenu die eiuwirkeuden Heize so stark sind,

dass sie die vorliaudeiie Reizl)arkeit erseliöpfeii. Die Qualitilt d(!r U(!ize koiuiiit

hierbei nielit in 15etraclit, sondern sie unterselieiden sicii ledig-iicli dnreh die Grade
ihrer Stärke. Und da Alles auf die Erregbarkeit, die Heize und die Erregung-
liinanslänft, so ist eine Keuntniss des iJaues und der Verriehtuugeu des niensch-

iielien Körpers für den Arzt von untergeordneter Bedeutung. — Die Tlu;rapi(;

besteht bei der „Sthenie" in der Entziehung , bei der „directen Asthenie" in der
Vermehrung der Reize; die indirecte Asthenie einfordert, um die fast erloschene
Reizbarkeit allmälig wieder zu beleben, den vorsichtigen Gebrauch sehr schwaclier,

allmälig gesteigerter Reize, — Da nach B. die meisten Krankheiten entweder
direct oder iudireet asthenischer Art sind, so spielen Reizmittel (Alkohol, Opinm,
Kampher, Aether u. s. w.) in seiner Tberapic die Hauptrolle. — Die Lehre B.'s

fand in ihrer PTeimat nur sehr geringen Anklang; um so grösseren in Deutschland
und Italien. In unserem Vaterlande traten besonders Gihtanner, Joh. Frank,
Weikard und Markos auf die Seite B.'s. In beiden Ländern trugen die unleug-

baren Wahrheiten des Systems, die geniale Durchführung desselben, weit mehr
fr(ülieh noch der tiefe politische Verfall, das Hinwelken der Universitäten und
der höheren wissenschaftlichen Bildung sehr M^esentlich zu ihrer Verbreitung l)ei.

Aber in beiden Ländern erwuchsen ihr auch au Strambio, Carminati, Pfäff,
besonders an Stieglitz gewichtige und siegreiche Gegner. — Die „Mementa
medtcinae" erschienen zuerst in Edinbnrg flTSO, 12.); zuletzt in Mailand fl792, 8.).

— Eine englische Bearbeitung gab B. selbst heraus: „ The elements ofmedecine etc."

(London 1788, 8.; 1795, 8. Zahlreiche Uebersetzuugen. Von den deutschen

ist die beste die von Pfaff, Kopenhagen 1804, 8.). — „ Works" (London 1804.

Die dieser Sammlung beigegebene, von dem Sohne B.'s herausgegebene Biographie

desselben verdient , obschon sie unzweifelhaft Manches zu beschönigen sucht , das

Lob der Objectivität). ^ Haeser

Brown, Samuel B. , zu New Orleans, war im Februar 1769 in der

Grafschaft Augusta, bei Rockhridge, im Staate Virginia geboren, studirte in Phila-

delphia, namentlich unter RüSH, ging dann nach Edinburg und Aberdeen, woselbst

er Doctor wurde und prakticirte von 1797— 1804 in Leviugton und von da an

in New Orleans mit grossem Erfolge, betheiligte sich 1819 an der Errichtung

einer medicinischen Schule in Cinciunati und einige Jahre später einer solchen zu

Lexington, besuchte wiederholt (1824, 28) Europa und starb am 12. Januar 1830,

auf einem Besuche in Philadelphia. Von seinen Arbeiten sind anzuführen eine

Schrift: „Ä treatise on the nature, origin, and j^rogress of the yelloiv fever etc."

(Boston 1800) und mehrere Aufsätze im New York Med. Repository (1799—1808)

über sehr verschiedenartige Dinge, unter Anderem über einen Mann mit anscheineud

drei Hoden. Er suchte Sanson's und Vacca Berlixghieri's Kecto-Vesicalschnitt

in Amerika Eingang zu verschaffen und war einer der Ersten, wenn nicht der

Erste, der daselbst die Lithotripsie ausführte.

R. La Roche bei Gross, pag. 231. — Calliseu, III. pag. :^-.'3. G.

* Brown. Unter den sehr zahlreichen lebenden britischen Aerzten, die den

Namen B. führen, sei ziinächst erwähnt: * George B., zu London, M. R. C. S.

Eng. 1874, an der Westminster Hospitalschule und am Charing Cross-Hospital

angestellt, dessen zahlreiche Pnblicationeu sich zuerst mehr auf anatomischen Unter-

richt, letzhin auf chirurgische Casuistik beziehen. — * D a vi d D y c e B. ,
zu

Aberdeen 186.3 zum Dr. med. promovirt, zu London als Arzt thätig, der eine

grössere Arbeit über Mutterkorngebrauch bei Wehenschwäche (Med. Times and

Gaz. 1865) und seither Mehrercs über Wirbelsäulenbcschädigung ,
Muskelhyper-

trophie etc. schrieb. Red.

Browne. In der englischen medicinischen Literatur ist der Name B. in

grosser Häufigkeit yertreten. Zunächst seien die in den älteren Quellen stets
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wieclerkchrcndeu Träger desselben ihrer zurücktretenden Bedeutung- entaprccliend

kurz genannt, nämlich: Thomas B. , 1605— 1682, zu Leyden promovirt, zu
Nürwieh seit 1634 als Arzt thätig, von Karl IL 1671 nobilitirt, schrieb die

,,Beligio medici'' (London 1642, 1643, 1644, 1654, später noch in Leyden, Strass-

burg und in Haag aufgelegt), sowie ([ia „Pseudodoxi.a epidemica etc.", ein Werk
gegen die populären Irrthiimer (London 1646, dann bis 1673 noch sechsmal auf-
gelegt, zwei franz. Anfl.) und mehrere rein naturhistorische Werke. — Edward B.,
wurde 1642 in Norwich geboren, studirte in Cambridge und in Oxford, wo er —
1667 — den medicinischen Doctorhut erhielt. Nach grösseren Reisen in Ost-Europa
liess er sich in London nieder, wurde Leibarzt Karl's IL und Leiter des St. Bar-
tholomäus-Hospitals 1682. Später vom Collegium der Londoner Aerzte zum Prä-
sidenten erwählt, behielt er diese Würde von 1705 bis zu seinem 1708 erfolgten
Tode bei. Nm- sein „Account of several travels" (London 1673, 1677) hat" ihn
überlebt, erfuhr aber entsprechend seiner Bedeutung Uebersetzungen in's Französische
(1674), Holländische (1682) und Deutsche (1685, 1711).

Browne, Sir William B., aus Norfolk gebürtig, 1692—1774, wirkte
als renommirter Praktiker zuerst in Lynn (Suffolk) und später in London. Er erregte
hier die Aufmerksamkeit in hohem Grade durch seine Schriften: „Opuscula varia
utriusque linguae medicinam , medicorum collegium, litteras utriusque acade-
micas; empiricos eorum cultores ; sollicitatorum

,
prestigiatorem

;
poeticen,

criticen; patiorium, patriam
; religionem, lihertatem spectantia" (London 1765)

und „Appendix altera ad occulta ete." (Daselbst 1768), in welchen er eine sehr
schrotfe Stellung zum Collegium medicum einnahm. Im Uebrigen geissein seine
meistens humoristisch gehaltenen , . höchst mannigfachen Publicationen Schwächen
seiner Zeit, die eine Beziehung zu unserem Gegenstande nicht haben. -^^^

Browne. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts lebte Andreas B., welcher in

Edinburg 1695 das „De fehrihus tentamen theoretico-practicum etc." , sowie (nach
Halleb, Bibl. med.): „A vindicatores sckedule concerning the new eure offevers"
(London 1691) und „A indication of Sydenham method of curing continual
fevers" (Daselbst 1700) erscheinen Hess. — Joseph B. ist der Verfasser der
„Lecture of anatomy against the circulation of the blood" (London 1698) — eines
„Practical treatise of the plague and all pestiUntiae infections that have
happened in this Island for the last Century" (London 1720), sowie der „Anti-
dotaria" (gegen die Pest, Daselbst 1721) und einiger ähnlicher Schriften. —
Patrick B.

,
der, 1720 geboren, lange auf den Antillen lebte und 6 Mal in

Indien war. Obwohl auch Arzt, liegen seine Arbeiten und Verdienste ganz auf
botanischem, ornithologischem und ichthyologischem Gebiet. -^^^

''Browne. Lebende Aerzte B. giebt es nach dem Ausweise des Medical
Directory in London 11, in den Provinzen 12, in Schottland 3, in Irland 13,
in der Armee und Flotte 4. — Hervorzuheben sind: *J. Cr ich ton B., der seine
Studien 1861 beendete, nach London übersiedelte und hier in zahlreichen Wirkungs-
kreisen als Psychiater thätig ist und war (so als Director des W. Riding Asylum etc.).
In den Berichten dieses letztgenannten Instituts erschien 1871—1872 seine Arbeit:
„Ci-anial iajuries and mental diseases" ; im Brit. med. Journ. 1876: „The
antagonism of medicine" ; im Brain 1879: „The loeight of the brain and its
component parts"

.
~ =^Lennox B., M. R. C. S. Eng. 1863, F. R. C. S. Edinb.

1873, zur Zeit ebenfalls in London lebend und Specialist für Kehlkopf-, Singstimmen-
und Gehörkrankheiten, sowie für Luugenleidcn

,
gab 1878 „The throat and its

diseases" (mit 100 Abbildungen) heraus, nachdem seine Arbeitsrichtung sich vorher
in „Austral-ia for invalids, the voyage, climates and prospects for residence"
(1865) markirt hatte. In einzeihen Abtheilungen erschienen von 1875—1881:
„Practical remarks on throat and ear di>ieases" ; 1880 in 6. Aufl.: „On productinn
and management of the singing voice" und neben Atlanten zum .Stimnimechanisnius
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und '/AI den Geliörkraukheiten ganz neuerdings noch: „ Voice, sony and speech etc."

(1888). — *Edgar Atliclstanc B., M. H. C. S. Eng. und L. M. 18ß4, wirkt

als Oi^hthalniiater zu Liverpool in cntsproclienden öHentlicben Stellungen. Kr libcr-

setzte Landolt's „Artificial eye" (187!)) und verfasHte eine Anweisung : „How
to itse the opluhalmoscopeV Ferner venillentlichte er im l'ractitioner 186!»,

resp. 1874, Einiges Uber Hantkraukliciten in den Liverpool and Manchester Reports

1874: „On syphilitis effections of tJie eye"; neuerdings daselbst 1881: „OpJi-

thnlmoplegia interna." — *H. W. Laugloy B. , L. R. C. P. Edinburg 1871,

F. R. C. S. daselbst 1882, lebt als praktischer Chirurg in West Uromwich (Stafl'ord-

shire) und veröffentlichte in der Lancet 1876, 1877, sowie in deji Transact. der

Roy. med. chir. soc. 1882 von ihm ausgeführte Operationen, ausserdem früher die

„StatistiGS of ten years surgery at West Bromwich hospital" . — *SamuelB.,

M. R. C. S. Eng. 1851 ,
L. und'L. M. 1859 und 1881 auch M. K. Q,. C. P. Ire-

land, wirkt zu Belfast sowohl am Kinderhospital, als an daselbst befindlichen

öffentlichen ophthalmiatrischen Instituten. Abgesehen von zwei bereits 1852 publi-

cirten, mehr populären Vorlesungen über das Auge, veröffentlichte er eine Reihe

ophtlialmologischer Ai-beiten im Dubl. quart. Journ., so unter Anderem (bereits 1849):

„Complete i^f^ralysis of the viotores oculorum front turnour of the crura cerehril"

Red.

Brownrigg, William B., zu Keswick in Cumberland, war 1711 geboren,

wurde iu Lcyden 1737 Doctor und durch eine Schrift: „On the art of malcing

common sali" (London 1748) Fellow der Royal Society. Weiter publicirte er:

„An enquiry concerning the mineral elastic npirit contained in the loater of

hpa, in Germany" (Philosoph. Transact. 1765, 1774) — „Considerations on the

means of preventin'] the communication of 'pestilential contagion" (1771,4.) —
,X>n'stiUing waves hy means of oil" (Philosoph,. Transact. 1774) u. s. w. Als

Arzt, Natur- und Alterthumsforscher in Cumberland hochgeehrt, starb er am

7. Januar 1800 zu Ormathwaite bei Keswick.

Gentleman'« Magazine. Vol. 70, P. i, 1800, pag. 386. ^

* Brown-Sequard , Charles-Edouard B.-S., zu Paris, ist 1818 auf

der Insel Mauritius geboren. Sein Vater, Edward Brown, war aus Philadelphia,

seine Mutter eine Französin Namens Söquard, Er kam 1838 zur Vervoll-

ständigung seiner medicinischen Studien nach Paris und wurde 1840 daselbst

Doctor. Er widmete sich von da au experimentell-physiologischen Untersuchungen

über die Zusammensetzung des Blutes, die animalische Wärme, das Rückenmark

und seine Erkrankungen, das Muskel-, Nerven-, Ganglien-System. Diese Unter-

suchungen berechtigten ihn auch, vielfach mit Erfolg Erkrankungen des Nerven-

systems zu behandeln. Sowohl zu diesem Zweck, als um Vorlesungen, zum Theil

vor einem grösseren Publikum, zu lialten, nahm er zeitweise einen längeren Auf-

enthalt in Nord-Amerika und in London. An letzterem Orte war er Arzt des

Hospitals für Paralytische. Seine theils französisch, theils englisch geschi-iebeneu

Arbeiten aus der ersten Periode seines Lebens sind u. A. :
„Recherches sur Le

retahlissement de VirritabilitS musculaire chez un supplicid treize heures aprh

la mort" — „RSsumd de plusieurs mtmoires de physiologie^exp&rimentale,

lus ou jyresentSs ä l'Äcademie des sciences, dans Vann6e 1S4(" — „Expen-

mental researches applied to physiology and ,pathology" Q^Q^' ^oi-k 1853) —
„Deux memoires sur la physiologie de la moelle 6pini(ire" (Paris 185o) —
„Examen de la tUorie de M. Long et relative a la transnitsswn des impres-

sions sensitives" (Paris 1855) — „Experimental and clinical researches an the

physiology and pathology of the spinal cord and some other parts of the

nervous centres" (Richmond 1855) — „Recherches exp6rimentales sur la physio-

logie des capsules surr6nales" (Paris 1856) — „Researches on epilepsy
:

its

artificial production in animals, and üs etiology , nature and treatment >n

man etc." (Boston 1857) — „Course of lectures on the physiology and
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patholoyy of the central nervous System. Belivered at the R. G. S. of Engl, in
May 1858" (PhiUadelphia 1860) — „Advice to students: an address delivered
at the oj)enmg of the medical lectures of Harvard University, Nov. 7, 1860"
(Cambridge 1867) — „Lectures on the diagnost's and treatment of functwnal
nervous affections" (Pliiladeli)liia 1868). — Im Januar 1869 würde er zum
Professeur agrege au der Pariser raedicinischeu Facultät ernannt und in die

folgende Zeit fallen u. A. folgende Arbeiten: „Dual character of the hrain.
Delivered Ap7-il 22, 1874" (Washington 1877) — „Two lectures on conviil-

sions and paralysis as afects of disease of the hase of the hrain" (Phila-

delphia 1878). — 1878 endlich wurde er Claude Beenaed's Nachfolger auf
dem Lehrstuhl der Experimental-Medicin am College de France. — Er hat ausser-
dem 1858 das Journal de la physiologie de l'homme et des animaux begründet
lind bis 1863 (6 voll.) herausgegeben. 1868 gründete er mit Charcot und Vulpian
die Archives de physiologie normale et pathologique, ist Mitarbeiter am Dict.
encycloped. des sc. medic. 1873 gab er in Philadelphia und New York die
Archives of Scientific and Practica! Medicine and Surgery heraus.

V a p e r e a u
, 5. edit., pag. 314. — B i t a r d

,
pag 187. — Notice siir les travaux

scientifiques de C. E. Bro wn-S equard (Paris, Masson 1883, 897 Arbeiten bis 1883
iiuifassend).

^

Bru, zu Montauban , war zu Alby (Tarn) geboren , Avar Chirm-g in der
Armee, Chirurgieu-major in der Marine, Director der Sanitäts-Anstalten in allen Kriegs-
häfen und Arsenalen gewesen und publicirte folgende Schriften: „Avis aux vieres
qui se proposent de nourrir leurs enfans, sur un moyen propre ä les favoriser
dans cette pSnible fonction" (Toulouse et Montauban 1780) — „Instruction sur
le traitement des maladies veneriennes par les gäteaux toniqioes mercuriels"
(Toulon 1784) — „MMode nouvelle de traiter les maladies veneriennes par
les gäteaux tonigues mercuriels etc." (2 voll., Paris 1789).

Dict. bist. I, pag. 538. — Berger et Rey, pag. 39. G.

Bruantl, Pierre Francois B.
,

geboren in Besangon 1716, daselbst
1786 gestorben. War Mitglied der Facultäteu von Montpellier und Paris und ist

als geschickter Arzt auch ausserhalb der Grenzen seiner Vaterstadt, in der er
bis zu seinem Tode wirkte, bekannt geworden. Unter seinen Schriften ist eine
von der Akademie zu Besaneon gekrönte Abhandlung zu erwähnen: „Memoire
sur les maladies contagienses et epidemiques des betes a cornes" (Besangou 1776).

IT n g e r.

Bruce, Alexander B., zu London, 1842 daselbst geboren, war von
1858 an ein Zögling des University College, leistete während des deutsch-öster-
reichischen Krieges von 1866 Dienste in den Lazarethen zu Dresden und schrieb
darüber: „Observations in the military hosjntals at Dresden" (Laucet 1866),
wiirde 1867 Assistant-Surgeou am Westminster Hospital, verfasste „An epitonie
of the venereal diseases" (London 1868), arbeitete in einer neuen Auflage von
„Erichsen's Surgery'' den pathologisch-anatomischen Theil um und war ein eifriges
INFitglied des Geschwülste-Comites der Pathological Society, für welche, sowie für
die Med. Times and Gaz., er zahlreiche Beiträge lieferte. Er starb am 11. April
1869 am Typhus.

Lancet 1869, I, pag. 551. — Med. Times and Gaz. 1869, I, pag. 423. — Brit
Med. Journ. 1869, I, pag. 365. q

* Bruce, John Mitchell B. , M. A. Aberdeen 1866, Med. Dr. London
1872

,
wirkt als Demonstrator der Physiologie am Charing Gross Hospital zu

London und Lehrer der Materia medica und Therapie an demselben Institut und
hat ausser einer anatomischen Arbeit: „On supernumerary nipjjles and mammae"
(im Journ. of anat. and phys.. Vol. 13) und histologischen Untersuchungen „On
the stmcture of tendon" (Roy. Microsc. Journ. 1872) mehrere klinisch-casuistische
Mittheilungen in Brain , Bd. I—VI und Practitioner 1882 geschrieben , sowie für
Quain's Dictionary zahlreiche Artikel verfasst.
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* Bruck, Julius B.
,
geboren zu Breslau am 6. October 1840, «tudirte

in Breslau, Berlin, Bonn und Paris imd wurde 1H66 zu Breslau zum Doctor

promovirt. Seit 1858 wirkt er daselbst als Specialist für Mund- und Zahnkrank-

lieiten und vertritt, seit 1871 Docent, diese Disciplin an dortiger Universität. Er

schrieb: „Das Stomatoskop und Uretliroslwp und galvanische Gliildiclit" —
„Die Krankheiten des Zahnfleisches" — „Beiträge, zrir Pathologie und Histo-

logie der Zahnpulpa" — „Ueber die angeborenen und erworbenen JJef'ecte

des Gesichtes, der Kiefer etc/' Eed,

Brucoeus, Henri B. In Alost (Belgien) in der ersten Jliilfte des

16. Jahrhunderts geboren, zu Löwen und dann durch Bereisen der französischen

Universitäten (besonders unter P. DE LA Ramee) ausgebildet, begab sich B, nach

Bologna und wurde hier Dr. med. Hier prakticirte er auch zuerst, bis er in

seiner Vaterstadt die Stelle eines Stadtarztes erhielt. Den spanischen Bedrückungen

weichend, wanderte er indess bald aus und erlangte einen Lehrstuhl der Mathematik

in Rostock, den er 25 Jahre — bis zu seinem 1593 erfolgten Tode — innehielt.

Seine niedicinischen Werke zeichnen sich durch eine enorme Beherrschung des

Zeitwissens aus, so: „De morbo Gallico" (Rostock 1569) — „Propositiones de

scorhuto" (Daselbst 1589) — „Epistola de variis rebus etc." (mit den Miscel-

lana des H. SmetiüS, Frankfurt 1610 , zusammen posthum erschienen). Bei ,den

Behandlungsvorschlägen betreffs der Syphilis zeigt er sich als vorsichtiger Eklektiker
;

die Scorbut-Schrift verwerthet sehr exacte Beobachtungen speciell in Holland und

an den Ostseeküsten. vandenCorput. — Red.

* Brücke, Emst Wilhelm Ritter von B., wurde geboren zu Berlin

am 6. Juni' 1819 als Sohn des Porträt- und Historienmalers Johann Gott-

fried B. Er besuchte und absolvirte das Gymnasium zu Stralsund und studirte

seit 1838 an den Universitäten zu Berlin und Heidelberg Medicin. Im November

1842 wurde er zum Dr. med. promovirt. Zu jener Zeit mussten nach den Gesetzen,

welche an der Berliner Universität Geltung hatten, mindestens zwei .Jahre ver-

streichen zwischen der Erlangung der Doctorwürde und der Habilitirung als Privat-

docent, so dass B. erst am Ende des Jahres 1844 Privatdocent au der Berliner

Universität wurde, und zwar für Physiologie. Inzwischen war B. schon im Herbst

1843 Assistent an dem unter Johannes Müller's Leitung stehenden Museum

für vergleichende Anatomie geworden und versah gleichzeitig de facto, wenn auch

nicht amtlich hierzu bestellt, die Dienste eines Prosectors, da der damalige Prosector

Peters sich Zwecks einer wissenschaftlichen Reise auf Urlaub befand. Im Herbst

1846 erhielt B. zu seiner Assisteutenstelle noch die eines Lehrers für Anatomie

an der Berliner Akademie der bildenden Künste. Im Frühling 1848 wurde er

als Professor extraordinarius für Physiologie au Stelle Bübdach's nach Königsberg

berufen und im folgenden Jahre als ordentlicher Professor der Physiologie und

höheren fmikroskopischen) Anatomie an die Wiener Universität, woselbst er seit

Beginn des Sommer-Semesters 1849 ununterbrochen als Professor der Physiologie

und als "Leiter des physiologischen Institutes thätig ist. Noch im Jahre 1849

wurde er zum wirklichen Mitgliede der neu gegründeten Wiener Akademie der

Wissenschaften ernannt und später noch vielfach ausgezeichnet ;
so unter Anderem

durch Verleihung der österreichischen Hofrathswürde, durch Ernennung zum le))ens-

länglichen Mitgliede des österreichischen Herrenhauses (1879), durch die Rectors-

würde, ferner, nebst vielen fremden Orden, durch Verleihung des österreieliisehen

Franz Joseph- und später des Leopolds-Ordeus , welch' letzterer seme und seiner

Familie Erhebung in den Ritterstaud mit sieh brachte, durch \ereihung des

preussischen Ordens pour le merite u. s. w., durch die Mitgliedschaft der Berliner,

der Münchener und mehrerer anderer Akademien, durch Ehrendoctorate u s. w.

B. hat nicht, wie die meisten neueren Physiologen, ein specielles Cap.tcl der

Physiologie ausschliesslich oder mit besonderer Vorliebe bearbeitet, sondern .-uii
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allen GebieteJi g-eforseht , in der Morphologie , in der physiologischen Chemie , in

der physikalischen und physiologischen Optik, in der Nerven- nnd in der Muskel-
Physiologie, in der Physiologie der Sprnchorgane , in der des Blutes und der

Verdauung u. s. w. und die Resultate dieser Forschungen in einigen Büchern und
in zahlreichen grösseren und kleineren Abhandlungen niedergelegt. Von diesen

letzteren erschienen die meisten bis 1849 im „Müller's Archiv für Anatomie,
Physiologie und wissenschaftliche Medicin" und von diesem Jahre an in den Denk-
schriften und Sitzungsberichten der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien.
Seine mikroskopischen Arbeiten sind u. A. bahnbrechend gewesen und massgebend
geblieben für unsere Anschauungen über das Wesen der Zellen C„Elementar-
Organismen") ; seine optischen Arbeiten haben die Grimdlage für die Erfindung
des Augenspiegels abgegeben, welchen dann Helmholtz construirte und haben
unsere Kenntnisse von den Verrichtungen des menschlichen Auges sehr wesentlich
bereichert; und seine ehemischen Arbeiten haben nebst vielen Anderem auch in

das noch so dunkle Gebiet der Eiweiss-Substanzen wenigstens einige Streiflichter

fallen lassen. In seinem Werke „ Grundzüge der Physiologie und Systematik der
Sprachlcmte für Linguisten und Taubstummenlehrer" (Wien 1-856, 2. Auflage
1876) hat er eine erschöpfende Analyse der in europäischen und orientalischen

Sprachen vorkommenden Laute in Beziehung auf die Art, wie sie hervorgebracht
werden, gegeben und hat dann in einem anderen Werke „Neue Methode der
phonetischen Transscription" (Wien 1863) die Idee praktisch durchgeführt, die

Laute der Sprache in der Schrift und im Druck nicht durch willkürliche, rein

conventioneile Symbole darzustellen, die untereinander, und mit dem was sie

bedeuten sollen, in gar keinem Zusammenhange stehen, sondern sie vielmehr durch
Zeichen auszudrücken, welche aus Elementen bestehen, deren jedes eine Beziehung
auf eines der Sprechorgane hat, so dass im ganzen Zeichen die Stelle der
Articulation, die Art derselben, der Znstand der Stimmritze u. s. w. repräsentirt
ist, und jeder, der nur die Bedeutung der Elementar-Zeichen kennt, eine nach
dieser phonetischen Transscription niedergeschriebene Wortfolge in einer Sprache,
die er nie gehört hat, vollkommen richtig auszusprechen im Stande ist — eine
Errungenschaft von grosser Wichtigkeit für Linguisten und Orthoepisten. Von
gröss^ereu Werken hat B. ferner veröffentlicht eine „Physiologie der Farben für
die Zwecke der Kunstgeioerbe bearbeitet"^(Leiitzig 1866) — „Die physiologischen
Grundlagen der neuhochdeutschen Verskunst" (Wien 1871) und ,',Bruchstücke
aus der Theorie der bildenden Künste" (Leipzig 1877, Bd. XXVIE der
Internationalen wissenschaftlichen Bibliothek). Im Jahre 1873 entschloss sich B.,

durch äussere Umstände dazu gedrängt, sein regelmässiges Haupt-Collegium nach-
stenographiren zu lassen und es, mit geringfügigen Veränderungen, in Form eines
zweibändigen Lehrbuches herauszugeben. Dasselbe führt den Titel: „Vorlesungen
über Physiologie" (2 Bde., Wien 1873—^74 ; seitdem sind neuere Auflagen davon
erschienen, die dritte im Jahre 1881). Von seinen vielen kleineren Abhandlungen
seien die folgenden genannt, nur \\m eine Vorstellung von der Vielseitigkeit B.'s
zugeben: „Anatomische Beschreibung des menschlichen Augapfels" — „Unter-
suchungen über sxibjective Farben" — „ Vergleichende Bemerkungen über
Farben und Farbenwechsel bei den Cephalopoden und bei den Chamäleonen" —
„Ueber die Chylusgefässe und die Resorption des Chylus" — „Ueber den
Dichroismus des Bhitfarbstoffes" — „Ueber die Ursache der Gerinnung des
Blutes" — „Ueber das Vorkommen von Zucker im Harn gesunder Menschen"—

- „ Ueber den Verlauf der feinsten Gallengänge" — „ Ueber das Verhalten
labender Muskeln gegen Borsäurelösungen" — „Ueber den Bau der rothen
Blutkörperchen" — „ lieber den Einfluss der Stromesdauer auf die elektrische
Erregung de?- Muskeln" — „ Ueber das Verhalten entnervter Muskeln gegen
discontinuirliche elektrische Ströme" — „ Ueber asymmetrische Strahlenbrechung
im menschlichen Auge" — „Ueber die Pepjtontheorien und die Aufsaugung
eiv;eissartiger Substanzen" — „Ueber die physiologisclie Bedeiitung der

Biogr. Lexikon. I. 38
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tlieilioeisen Zerlecjung der Fette im Dünndarm" — „ Ueher eine neue Methode

Dextrin und Gliicogen aus fJnerischen Flüsnicjhielten und Geviehen ahzuscheiden"

^^ Ueher einiqe Conaequenzen aus der Young-Helmholtz'sehen Theorie^'.

Nebst diesen, uu'r beisijielsweise augefiihvteu Arbeiten, sind noch ilusserst zahlreiche

Abhandlungen aus allen Gebieten der Physiologie, der reinen Physik und Chemie,

der Morphologie, ja selbst der Botanik von B. vcrölTentlicht worden und ausserdem

nocli mehrere Schriften nicht naturwissenschaftlichen, sondern ästhetischen Inhalts.

E, vou Fleisclil.

Brückmann , Franz Ernst B.
,

geboren ara 27. September 1697 zu

Marienthal, in der Nähe von Helmstädt, bezog 1716 die Universität Jena und

Hess sich nach beendeten Studien in Weferlingen als Arzt nieder. Von der Praxis

nicht sehr in Anspruch genommen, konnte er seiner ISIeiguug für naturwissenscliaft-

liehe, besonders botanische Studien nachhängen und veröffentlichte schon in demselben

Jahre: „Spect/men hotanicum, exhibens fungos suhterraneos, vulgo tuhera terrae

dictos" (Helmstädt 1720, 4.), der Beginn einer ungemein ergiebigen literarischen

Thätigkeit. 1721 promovirte er in Helmstädt — „Dissertatio inauguralis de

avellana Mexicana
,

vulgo Cacao dicta" (Helmstädt 1721, 4.) und prakticirte

dann in Braunschweig. Zwei Jahre darauf machte er durch den Tod eines Onkels

in Ungarn eine bedeutende Erbschaft, zu dereu Hebung er au Ort und Stelle

reiste (hierüber „Epistolarum ^it%nerariarum centuriae I^III"
,

[Wolfenbüttel

1742 1750, 4.]). Im Jahre 1725 kehrte er nach Braunschweig zurück uud lebte

nun (von 1728 an in Wolfenbüttel) seiner Praxis, seineu naturwisseuschaftlichen

Sammlungen und einer enormen Schriftstellerei. Er schrieb eine grosse Menge vou

selbständigen grösseren und kleineren Werken, besonders botanischen Inhaltes,

sowie zahllose Artikel für verschiedene Zeitschriften, die sämmtlich nur geringes

Interesse verdienen und hauptsächlich von seinem starken Gedächtnisse und seiuer

grossen Belesenheit Zeugniss ablegen. B. starb am 21. März 1753. Das Verzeichniss

seiner Schriften, s. Haller's Bibliotheca botanica und anatomica.
Max Salomou.

Brückner, mehrere mecklenburgische Aerzte. — Johann Christian

Friedrich B., zu Rostock, war 1742 zu Heubach in Franken geboren, studirte

Medicin in Jena, wurde 1791 Doctor in Franecker, war evangelischer Garnison-

prediger uud zugleich Garnisonarzt in Namur, dann Arzt in Hermelen bei Utrecht,

Gouvernementsarzt in Stralsund; er prakticirte von 1797—1800 zu Laage, später

zu Rostock und starb am 2. October 1820. Ausser mehreren Schi-iften chemischen

und technologischen Inhaltes verfasste er: „Beknopte clinische verkandehng over

den timhus, de qeele en kerker-koortzen" (s'Gravenhaghe 1794). — Gustav

Adam B., zu Ludwigslust, war am 18. December 1789 zu Neubrandenburg als

Sohn desHofrathes Dr. med. Ad. Friedr. Theod. B. (geboren 1744, gestorben

1823) geboren, promovirte 1811 zu Göttingen, wurde 1813 Arzt m Ludwigslust,

Hofchirurg, Kreisphysicus, Geheimer Medicinalrath und starb am 30. Marz IbbO.

Seine Hauptbedeutung hatte er auf dem Gebiete der Geognosie, Botamk Pflauzeu-

geographie, über welche er für Mecklenburg wichtige Arbeiten verfasste. An

medicinischen Schriften liegen vor: „Bemerkungen über das Wasse,-brechen

(Neubrandenburg 1817) — „Anleitung zur En-haltung der Gesundheit der

Seminaristen" (Ludwigslust 1845) — „Ve>'gleichende Zusammenstellimg d^r

Sterblichkeitsverhältnisse mit den Gewitterschäden in den verschiedenen liegenden

Mecklenburgs" (1859). _ Adolph F r i ed ri ch Albr e c ht B.
, _

zu Scliwerm,

war als Sohn des Vorigen am 8. October 1817 geboren, promovirte 1S46 zu

Rostock, Hess sich dann in Schwerin nieder, wurde 1857 Stadtarzt daselbst,

1870 Sanitäts-, 1877 Geheimer Sanitätsrath uud starb am 4. Juli 1881 zu Ludwigs-

lust. Wie sein Vater
,

zeigte er grosses Interesse für die Naturwissenschat en,

besonders die Kryptogamen, verfasste aber auch eine Anzahl medicinischer Arbeiten

„Schutzmassreqeln wider die Cholera" (Schwerin l^h'd) -Jlateriahen m
statistischbegründeten Prognose der Lebensdauer bei Habitus apoi>lec-

wie

:

eine')
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ticus und phtkisicus" (Deutsclie Kliuik, 1850). In den letzten drei Decennien
seines Lebens war die Elektrotherapie sein Specialfach und legte er seine

Erfahrungen dan'iber in etwa einem Dutzend von Aufsätzen in der Deutschen
Klinik (1865—72), der Berliner kliu. Wochenschr. (1869, 77, 78) und in Betz'
Meniorabilien (1878) nieder. Er hatte auch eine „Kurze topograpMsck-meteoro-
loijische Schildenmg der Stadt Sclmerin i. M." (Beneke's und Vogel's Archiv

1867) verfasst. — *Karl August Ernst Wilhelm B., zu Ludwigslust, geboren
am 13. Mnrz 1819 als jüngerer Bruder des Vorigen, wurde . 1849 Doctor zu
Rostock mit der Dissertation: „Die Function des menschlichen Dickdarms mit
Hinblick auf die der Wirbelthiere" und schrieb unter Anderem in V-lRCHOw's
Archiv (Bd. XLVI, LII): „Ziceimalige Entbindung derselben Frau von Miss-
geburten mit vergrösserten Nieren" — Ueber das Cheyne-Stokes'sehe Respira-
tions-Phänomen" u. s. w. Seit 1871 ist er Sanitätsrath.

Blauck, pag. 104, 130, 195, 208. G.

Brüg-gemann
,
August Ferdinand B. , zu Magdeburg, daselbst am

11. November 1800 geboren, studirte von 1818 an in Berlin und Halle, wurde
1824 in Berlin Doctor, liess sich 1825 in Magdeburg nieder, wurde 1827
Lehrer der Anatomie und Physiologie an der daselbst neu ei-riehteten medieinisch-
chirurgischeu Lehranstalt, übernahm später die medicinische Klinik bei derselben
und damit auch die innere Station des städtischen Kraukenhauses. 1832 wurde
er Mitglied des Medicinal-Collegiums und Medicinalrath und starb am 22. März
1839. Er begann eine Uebersetzung der Biographie medicale (vgl. Nr. 97 des

Literatur-Verzeichnisses), wovon jedoch nur ein Band (1829—30) erschien. Er
schrieb: „Ueber die Cholera" (Leipzig 1831) — „Gesundheitslehre" (2 Bde.
Magdeburg 1835, 39) und gab Auszüge aus dem Medicinalbericht für die

Provinz Sachsen 1830—34 und verschiedene Aufsätze heraus.

Andre ae, I, pag. 30. — Calliseu, III, pag. 238; XXVI, pag. 467. . G.

Brüning, Georg Floreutin Heinrich B., geboren 1734 zu Essen,
studirte seit 1754 zu Lej^den, besuchte die Hospitäler zu London und setzte dann
seine Studien zu Utrecht fort, wo er 1757 Dr. phil. und 1758 Dr. med. wurde.
Nach seiuer Heimat zurückgekehrt, wrde er zunächst Physicus in Kettwich, dann
zweiter Physicus in Essen, Arzt des Dameustiftes daselbst, dann fürstlich Hohenlohe-
Waldenburg-Schillingsffirstlieher Hofrath und Leibarzt und kaiserlicher Pfalzgraf.
Seine Hauptschrift ist: „Constitutio epidemica Essendicnsis 1769—70 sistens
historiam febris scarlatino-miliaris anginosae" (Wesel und Leipzig 1771).

Baldinger, Biographien jetzt lebender Aerzte. 1772, I, pag, 152. — Häser,
Gescliichte der Medicin. Dritte Bearbeitung, III, pag. 583. -^y. Stricker.

*BrÜnniche, Andreas S. PI um B., ist am 25. Januar 1823 zu Lolland
(Skovlaenge) geboren, studirte auf der Kopenhagener Universität bis zum medici-
nischen Examen 1848 und wurde Dr. med. 1857. Seit 14. Februar 1870 als

Oberarzt des Communehospitals, 2. Abtheilung (medieinisch) thätig, publieirte er:
„Om den akute Tuberkidose" (1857) — „Om Vattersottens Behandling efter den»
forskjellige Natur" (1862). Redacteur der „Bibliothek for Läger" war B.
1860— 1870; 1865 wurde er zum Professor ernannt.

Brünninghansen , Hermann Joseph B., 1761 zu Niddegeu geboren,
wirkte als Professor der Chirurgie in Würzburg und veröffentlichte neben neuen
Methoden zur Heilung der Schlüsselbein- und Sehenkelhalsbrüche, einer Beschreibung
seines chirurgischen Apparats und „Einer neuen von ihm erfundenen Geburts-
zange" (Würzburg 1802) noch eine grössere Abhandlung ,',üeber die Exstir-
pation der Balggeschwiilste am Halse" (Würzburg 1805) und „Efahrungen
und Bemerkungen über die Amputation" (Bamberg und Würzburg 1818), sowie
„Ueber die Brüche, den Gebrauch der Bruchbänder etc." (Würzburg 1816).

Biogr. m6d. III. Red.
38*
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Brugmans, Sebald Justinue B., 17G3 zu Franeker geboren, studirtc

in Groningen, wohin sein Vater 17()6 als Prof. phil. gerufen war und pronio\irte

daselbst 1781 zum Dr. pbil. 1783— 85 studirte B. Medicin in Leyden und pro-

nutvirte im letzteren Jahre in Groningen mit einer „Dissertatio de puogenia,

sive mediis quibun natura utttur in creando pure". Bald darauf Professor

Philosophiae und Astronomiae in Franeker und schon im folgenden Jahre zum

Professor der Botanik in Lejalen ernannt, wurde er im Jahre 1787, nach den»

Tude Allamand's , auch Professor ordin. Historiae Naturalis an der Lej'^dener

Universität. Als B. 1800 zum Professor Chemiae angestellt wurde (er hat schon

nach Voltelen's Tode 1795 den Unterricht in der Chemie übernommen J, hielt er

eine llede: „De Hermanni Boerhaavii meritis in Ghemiam" . B., der sich schon

vorher für die richtige Behandlung der Verwundeten interessirt hatte, wurde 1795

bei der Reorganisation des militär-ärztlichen Dienstes zum Geueral-Inspeetor ernannt,

in welchem Amte er
,

vorzüglich nach der Schlacht bei Waterloo , unschätzbare

Dienste geleistet hat. Er starb im Juli 1819. Ausser einigen preisgekrönten

Abhandlungen vor seiner Promotion in der Medicin und verschiedene sehi* ge-

schätzten Gelegenheitsreden, haben wir von B. : „Bericht wegens de thans plaatf<

hebhende (jeneeslmndige Inrichtingen by de Nationale troepen der Bataafsche

Republiek" (Leyden 1796) und seine berühmte gekrönte Abhandlung über

ITospitalbrand : „Over de gesteldheid en zamenstelling van den dampkring in

loelhe de zoogenaamde hospitaal-versterving plaats heeft" (Haarlem 1814), welche

aucli in's Deutsche (Jena 1816) und in's Französische übersetzt worden ist. —
B. hat grosse Verdienste als Docent in der Botanik, Zoologie (welche er haupt-

sächlich als vergleichende Anatomie auffasste, eben wie er sagte: „Forma est

aifectus texturae et structurae") und vergleichenden Physiologie (durch seine

berühmte Abhandlung : „Over de middelen door ivelke de visschen zieh bewegen

in het algemeen' en over het vermögen der uitademing tot dit einde in het by-

zonder" [1812]). Nicht weniger aber leistete er auch in der Chemie und Anthro-

pologie. Sein oratorisches Talent war so gross, dass dies noch heutzutage pro-

verbial ist iu Holland („Er spricht wie Brugmans"). Dass er endlich ein tüchtiger

Anatom war, beweist' seine Sammlung vergleichend-anatomischer Präparate, deren

Beschreibung Sandifort in seinem Mus. Anat. Acad. L. B., Vol. III, mehr als

.300 Seiten widmete. C. E. Daniels.

Briignatelli, Luigi- V. B., 1761—1814, zuerst Mediciner, dann Repetitor

der Chemie in Pavia seit 1784, seit 1787 Professor dieses Faches neben Scopoli

und später Nachfolger BausATi's, verfasste ausser einer grösseren. Reihe rein

chemischer, resp. physikalischer V^erke eine „Farmacopoea generale ad uso degli

speziali ed de medici moderni" (Pavia 1802, 1807; franz.: Paris 1811) und

eine „Maieria medicä vegetabile ed animabile" (als Complement des vorgenannten

Buches Pavia 1817). — Wahrscheinlich zum grösseren Theile rührt auch von

Luigi-V. B. die von seinem Soline G. B. posthum publicirte „Litologia umana'^

(die Concremente im menschlichen Körper behandelnd; Pavia 1819) her.

Vollständiges Verzeiclauiss der Werke B.'s im Dict. liist. II. Re<l-

Brugnieres, Jean Guillaume B., Arzt, Naturforscher und Reisender,

geboren in Montpellier 1750. Er widmete sich ganz den Naturwissenschaften und

übte keine Praxis. Sein bedeutendstes Werk ist die „Eistoire naturelle des ver.s"

(Paris 1791—94). Auch beschrieb er ein auf Madagascar lebendes sonderbares

Reptil unter dem Namen „Langaha". Er starb in Ancoua bei der Rückkehr von

einer grösseren wissenschaftlichen Orieutreise 1799. Uuger.

*Brugnoli, Giovanni B., geboren zu Bologna am 9. September 1814,

hat auf den Universitäten Bologna und Florenz, hauptsächlich unter Cojielli

und M. BüFALTNi seine Studien beendet und wurde Med. Dr. 1839. Seit 1840 als

prjiktischer Arzt, später als Professor der Pathologie an der Universität zu Bologna
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(seit December 1852) thätig-, ist B. zur Zeit Präsident der Facultät und des

Collegiiim medieinale, sowie Chefarzt des Hospitales daselbst. Er publicirte:

„11 cholei'a-morbus nelle citta de Bologna Vanno 1855" (Bologna 1857} —
„Une qicarantaine de memoires" (Memoireu der Akademie der Wisscnschafteu

in Bologna). Red.

Bnignone, G i o v a u u i B., Veterinär von grosser Berühiutheit 1741—1818.
B. promovirte als Dr. chir. der Turiner Universität 1764 und widmete sieb dann
unter Bourgelat (s. diesen) in Lyon, später noch an der Ecole d'Alfort der

Thierbeilkunde. Nach Turin zurückgekehrt, übernahm er 1780 hier den Lehrstuhl
für Veterinärkunde, später — neben anderen Aemtern — auch den für Anatomie an
der Thierarzneischule und den für vergleichende Anatomie an der Universität. Seine
ausgezeichneten Arbeiten, deren vollständiges Verzeichniss die unten bezeichnete

Quelle bringt, hatten seine Mitgliedschaft bei der Mehrzahl der gelehrten Gesellschaften

Europas zum Resultat. Neben den rein veterinärwissenschaftlichen interessiren au
dichter Stelle: „De testium in foetu positu , de eorum in .'crotitm descensu: de
tunicamm, quihus hi continentur, numero et origine dissert." (In den Mem. d.

r. Acad. d. sc. di Torino, Vol. 6 und mit Azzoguidi [s. diesen] Dissert., Leyden
1788) — „Observations anatomiques mr les vesicides seminales etc." (Dieselben
Memoiren, Vol. 8) — „Bescriiption d'un monstre Jmmain" (Daselbst, Vol. 9) —
„Observatiojis myologiques" (Daselbst, Vol. 12). — Auch gab B. die gesammelten
Werke Beetrandi's heraus.

Dict, bist. II. Red.

van Bruhezen, Peter van B. (Bruhesius) , in Eyshoven im Beginne
des 16. Jahrhunderts geboren, gestorben in Brügge 1571, ist der Verfasser mehrerer
kleinerer Abhandlungen, unter Anderen: „De ratione medendi viorbi articularis"
(posthum Frankfurt 1592) — „De usu et ratione caitterioruin" . Ganz besonders
bekannt geworden ist er jedoch durch seinen „Grand et per'petiiel Almanach"
(Brügge 1550), in welchem er, auf astrologischer Grundlage, genau die Tage
anführt, au denen man purgiren, sich baden, zur Ader lassen, ja selbst sich
rasiren soll (!). Ausserdem stammen von ihm zwei Badeschriften, die eine (unbe-
kannt wann): „De thermarum Äguisgranensiiim viribus causa etc." , die andere
(Antwerpen 1555): „Epistolae duo . . . ., in quibus acidarum aquarum . . . .

facultas expUcitur". van deu Corput. — Uuger.

BruMer d'Ablaincourt, Jean Jacques B., geboren in Beauvoir, lebte
in Angers, war daselbst Mitglied der Akademie und königlicher Censor. Er starb
in Paris 1756. Er machte sich um die medicinische Bibliographie dadurch ver-
dient, dass er die Werke einer Anzahl älterer Autoren aus dem Lateinischen in's

Französische übersetzte (u. A. die Werke von Deventer, Hoffmann, Silva,
Chirac etc.). Unter seinen Originalschriften verdient Erwähnung: „Dissertation
sur l'incertitude des signes de la mort et l'abus des enterrements et embaume-
ments precipites" (Paris 1742), die in mehrere Sprachen, auch in die deutsche,
übertragen wurde. Unger.

Bruin, Jo.haan.es de B., war im November des Jahres 1681 in Zaandam
geboren und wurde, 17 Jahre alt, Lehrling bei dem Chirurgen Verpoorten in
Amsterdam. Vom Jahre 1700— 1703 war er Assistent bei dem berühmten
R. VAN RooNHDYSEN, wonach ihm im December 1703 die ärztliche Praxis erlaubt
wurde. Er wünschte sieh jedoch hauptsächlich auf die Geburtshilfe zu verlegen, und
da sein Meister Inhaber des famosen sogenannten van RooNHüYSEN'schen Geheimnisses
war, schloss er 1709 mit ihm eine Uebereinkunft, wobei dieser sieh verpflichtete,
B. das Geheimniss zu lehren. Beginnend von seiner fersten geburtshilflichen Patientin
fl710), hat B. aufgezeichnet, dass er in seiner 42jährigen Praxis 800 Kinder durch
das RooNHüYSEN'schc Instrument ziir Welt befördert habe. Kurz vor seinem
•Tode im Januar 1753 gab er seiner Tochter, Frau van der Heyde, geborene B.,
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Erklilrungeu über das Gelieirauies und die Erlavibniss, dasselbe bekannt zu macheu,

in Folge deren diese es zwei Freunden B.'s (J. de Visscher und II. van de Poll)

niittlieilte. So gelangte 1754 das Geheininiss mittelst einer, durch zwei Abbildungen

verdeutlichten Beschreibung iu die OelTentlichkeit. c. E. Danü-ls.

BrunMs, Otto B., geboren zu Mainz gegen Ende des 15. Jahrhunderts,

Anfangs Karthäuser, dann Anhänger der Reformation, gelangte er nach mannigfachen

Schicksalen dazu, in Basel Medicin zu studiren. 1530 daselbst promovirt, Hess

er sich in Strassburg als Arzt nieder, wurde 1534 ötadtarzt in Bern, starb aber

daselbst schon am 23. December 1534. Wichtiger als seine raedicinischeu Schriften

sind seine botanischen. Er war der Erste, welcher in Deutschland ein umfassendes

Werk über Botanik mit Holzschnitten lieferte: „liistoria plantarum" (3 Voll.,

Strassburg 1530— 1536), die öfter aufgelegt worden ist. B. bestrebt sich darin,

Ordnung iu die Verwirrung der Pflanzennamen zu bringen , indem er mit grosser

Gelehrsamkeit die Pflanzenbeschreibungen der verschiedenen Autoren vergleichend

zusammenstellt. — Nr. 98 uuseres (iuellenverzeichnisses giebt über sein gleich-

sinniges medicinisches Sammelwerk nähere Auskunft.

PritKcl, Thesaurus literaturae botauicae, — Blogr. univers. — Allg. Deutsche

Biographie. -\V. Stricker.

Bruiin, Johann Jakob B., in Basel 1571 geboren, wurde Dr. philos.

1611 und nach mehrjährigem Studienaufenthalt — besonders in Montpellier, aber auch

in Belgien, England und Deutschland — 1615 Dr. med. Nach Basel zurück-

gekehrt, wurde er 1625 daselbst zum Professor der Anatomie und ' der Botanik

ernannt, ein Lehi-amt, welches er 1629 mit dem der praktischen Medicin vertauschte.

Seine diesbezügliche Wirksamkeit dauerte bis 1660, seinem Sterbejahr. — Von seinen

Schriften sind hervorzuheben: „Manuductio ad consultationem medicam etc."

(Basel 1616) — „De Immoribiis corporis humani" (daselbst 1619) und „Systema

materiae medicae" (nebst Reccptformeln daselbst 1630, 1639; Leipzig 1645;

Padua 1647; Rouen 1650; Leipzig 1654; Amsterdam 1659; daselbst und im

Haag 1680).

Dict. hist. II. I^ed.

* Brunn, Albert von B., zu Zschorno (Kreis Forst), am 7. Februar

1849 geboren , studirte hauptsächlich in Breslau und Strassburg als Scbüler

Waldeyer's. Am 8. Mai 1872 promovh-t, übernahm er im Herbst 1872 die

Stellung des Prosectors zu Göttingen und habilitirte sich daselbst. Er beschrieb

monographisch: „Das Verhältniss der Gelenkkapseln zu den Epiphysen der

Extremttätenknochen" (Leipzig 1881) und publicirte ausserdem Arbeiten über Ossi-

ficatiou, Blut, Samenkörper, Riechepithel in verschiedenen Zeitschriften. gg^i

Brunner, Balthasar B.
,

geboren 1533 in Halle, gestorben 1604.

Studirte in Erfurt, war kurze Zeit Prof. extraord. in Leipzig, machte dann längere

Reisen in Spanien, Frankreich, England, Belgien und der Schweiz, war Famulus

bei Crato v. Craftheim, dann angesehener Arzt in seiner Heimat, zuletzt

Leibarzt der Anhalt'schen Fürsten. Mehrmals wurden ihm Stelleu als Leibarzt

bei anderen Fürsten angeboten, doch schlug er dieselben wie mehrere Professuren

(Heidelberg, Basel) aus. Er war ein frommer und biederer, guter Mensch, Gatte und

Arzt und beschäftigte sich viel mit Chemie (wohl auch Alchymie — suchte den

Stein der Weisen). Küssner.

Brunner, Joh. Konrad B.
,
geboren am 16. Januar 1653 in Diessen-

hofen bei Schattliausen
,

gestorben 2. October 1727 in Mannheim. Promovirte

1672 in Strassburg, studirte dann weiter in Paris, London, Amsterdam. 1687

wurde er zum ordentlichen Professor in Heidelberg ernannt, gab aber schon nach

einem Jahre diese Stellung wieder auf, wurde Leibarzt der Kurfürsten von der

Pfalz tmd als solcher unter dem Namen Brunn von Hammerstein geadelt.
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Er war der Schwieg-ersohu Wepfer's und selbst einer der bedeutendsten Anatomen

seiner Zeit. 1686 entdeckte er die nach ihm benannten Drüsen im Duodenum
des Menschen und des Hundes ; er demonstrirte sie durch Kochen des Darmes,

resp. durch Uebergiessen desselben mit kochendem Wasser. Zur Physiologie des

Panereas hat er hübsche Versuche, freilich mehr negativer Natur, gemacht; er

zeigte, dass man dasselbe (oder doch den grössten Theil) ohne erheblichen Schaden

cxstirpiren kann, und die Milz ausserdem dazu. Diss. „De glandulis in duodeno

intestino detectis" (Heidelberg 1687, Schwabach 1688) — „Experimenta nova

circa panereas" (Nov. ed. Leyden 1722). Küs.sner

Bruno von Longoburgo (dem jetzigen Longobucco in Calabrien) nimmt
unter den Chirurgen des 13. Jahrhunderts eine der ersten Stellen ein. Seine

ärztliche Ausbildung hatte er wahrscheinlich in Salerno genossen; von seinen

Lebensverhältnissen ist nur bekannt, dass er in Padua (1252), später in Verona
als Arzt thätig gewesen ist. Seine im Jahre 1252 erschienene „Chirurgia magna"
ist, wie er selbst erklärt, vorzugsweise nach griechischen und arabischen Quellen

(besonders nach den von ihm vielfach citirten Schriften von Ehazes und Abülcasim)
bearbeitet. Sie ist zuerst Venedig 1519 (mit der Chiriirgia magna von Güjdo),

später in der Collect. Chirurg. Veneta (1546) im Druck veröffentlicht worden; in

der letztgenannten Ausgabe findet sich auch eine von dem Verf. bearbeitete,

aus einer späteren Zeit datirende „ Chirurgia parva", ein kurzer Abriss der Chirurgie.

A. Hirsch.

Bruno, Jakob Pancraz B. , 1629— 1709, studirte zuerst in seinem

Geburtsort Altdorf, dann in Jena (unter Rolfinck, Möbius und Schelhammer),
im Auslande besonders längere Zeit in Padua und wurde 1653 in Altdorf Dr. med.
Nach einer praktischen, resp. amtsärztlichen Thätigkeit in Nürnberg und Hof kehrte

er 1662 nach Altdorf zurück, um den Lehrstuhl für praktische Medicin als

Nachfolger Nicolais einzunehmen und bis zu seinem Tode auszufüllen. Ausser
einer grösseren Anzahl Dissertationen (in Haller's Bibliotheken aufgezählt) und
unedirten Manuscripten machte sich B. schriftstellerisch durch Streitschriften, die

dem Geschmack seiner Zeit entsprachen, berühmt. Seine Schriften über Casp. Hof-
3IANN und der „Gastellus renoratiis, hoc est lexicon medicum, quondam a Barth.
Ga Stella inchoatum" (zuerst Nürnberg 1682) erfuhren mehrfache Auflagen.

Dict. hist. II. Eed.

Bruns, Johann Christian B. (1735—1792), war Professor der Ana-
tomie in Hannover, und hat (ausser einem Briefe an Henkel in Berlin) nur
„Observationes quaedam anatomicae et chirurgicae medicae" (Göttingen 1760)
hinterlassen. . ^ ,Re d. •

Bruns, Victor von B., zu Tübingen, war am 9. August 1812 zu

Helmstädt geboren, studirte von 1831—33 auf dem Colleg. anat.-chirurg. und
Carolinum in Braunschweig und von 1833— 36 in Tübingen, wo er mit einer

Dissertation vergleichend - anatomischen Inhaltes Doctor wurde. Nach einer ein-

jährigen Reise wurde er Arzt in Braunschweig, begann 1838 Vorlesungen über

Anatomie bei dem erstgenannten Collegium , wurde 1839 Professor derselben

und schrieb ein „Lehrbuch der allgemeinen Anatomie des Menschen" (Braun-

schweig 1841). 1842 wurde er Chirurg des herzogl. Krankenhauses und
1843 nach Tübingen als Prof. ord. der Chirurgie berufen. Die von ihm
während seiner dortigen 40jährigen praktischen Thätigkeit verfassten grösseren

Arbeiten sind folgende : llebersicht über die .... 1843 bis .... 1846 vor-

gekommenen Krankheitsfälle und Operationen u. s. w." (Tübingen 1847, 4.) —
^Die chirurgischen Krankheiten und Verletzungen des Gehirns und seiner Um-
hüUungen'-'- (1854) und „Die chirurgische Pathologie und. Therapie des Kau-
nnd Geschmacksorganes" (1859), Beides von einem „Ghirurgischen Atlas"
(1854-— 60) begleitet — „Die Durchschneidung der Gesichtsnerven beim Gesichts-
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schmerz" (1859). — Mit der Schrift „Die erste Ausrottung eines Folypen in

der Kehlkopf]i<'Me durch Zerschneiden ohne hluticje Eröffnunfj der Liiftv^cffe"

(1862, m. 3 Taft".) und ciucm „NachtrcKje" (1863) gab er Kunde von einem

durch ihn zum ersten Male betretenen Wege, nümlich der intralaryngealen ope-

rativen Behandlung der Kehlkoi)f8i)olypon , welclier auch seine folgenden beiden

Arbeiten: „Die Laryngoskopie und die laryngoslwpisclte Chirurgie" flSöö,

m. 8 TafF.; 2. Aufi. 1873) — „Dreiundzwanzig neue Beobachtungen von Folypen

des Kehlkopfes" (1868, m. 4 Taft'.) gewidmet waren. Er verfasste später noch

„Die chirurgische Heilmittellehre u. s. lo." (2 Bde., 1868— 73), aus welclier

„Die Arznei - Operationen" (186!)) — „Die Galvano - Chirurgie" (1870J und

die Aufsätze „Zur Kriegaclxirurgie" (1871) — „Zar Galvanokaustik" fl874j

in besonderem Abdruck erschienen. — Zu erwähnen ist noch, dass er 18.5.5

durch den Württembergischen Kronenorden den persönlichen Adel erhalten und in

den Kriegen von 1866 und 1870— 71 als consultirendcr Generalarzt bei den

Württembergischen Truppen Rühmliches geleistet hatte. — Ausser frühereu und

späteren Aufsätzen, darunter namentlich ein grösserer „Die Behandlung schlechf-

(jeheilter Knochenbrüche" (Deutsche Klinik 1861), schrieb er in den letzten Jahren

seines Lebens noch: „Die galvanokaustischen App^arate und. Instrumenta u. s. lo."

(1878, m. Holzschn. und 2 Taft'.) — „Die Am2mtation der Gliedmassen durch

Zirkelschnitt mit vorderem Bautlappen" (1879) und einige Aufsätze, darunter

einen: „Fort mit dem Spjray !" (Berk klin. Wochenschr. 1880j. Er legte im

Frühjahr 1882 sein Leliramt nieder und . starb am 18. März 1883. Seine

bahnbrechenden Verdienste auf dem Gebiete der Laryngo-Chirurgie werden unver-

gessen bleiben.

E. Giirlt im Archiv, f. kliu. Ohir.. Bd. XXIX, pag. 188. Giivlt.

* Bruns, Paul B., zu Tübingen, ist daselbst am 2. Juli 1846 als Sohn

des Vorigen geboren, stndirte von 1864—70 in Tübingen und Berlin, Avar im

Kriege von 1870/71 Oberarzt eines Württembergischen Feldspitales, von 1871—77

Assistenzarzt in der chirurgischen Klinik seines Vaters, wurde 1875 Privatdocent,

1877 Prof. extraord., 1882 Prof. ord. und Director der chirurgischen Klinik, als

Nachfolger seines Vaters. Seine Schriften sind: „Die Laryngotomie zur Ent-

fernung intralaryngealer Neubildungen" (Berlin 1877) — „Die allgemeine

Lehre von den Knochenbrüchen" (Billroth und Lücke, Deutsche Chirurgie,

Lieferung 27, 1881) — „Mittheilungen aus der chirurgischen Klinik zu

Tübingen" (Heft 1, 2, Tübingen 1883—84). — Grö.ssere Journal-Aufsätze von ihm

sind: „Das Ranken-Neurom" (VmCHOw's Archiv 1870) — „Die galvanokaustische

Amputation der Glieder" und „Klinische Erfahrungen über künstliche Blut-

leere bei Operationen" TArchiv f. klin. Chir. 1874, 76) — „Die temporäre

Ligatur der Arterien" (Deutsche Zeitschr. f. Chir. 1875) — „Einige Vorschläge

zum antiseptischen Verbände" (Berk kliu. Wochenschr. 1878) — „Antiseptik

im Kriege" (1879) — „Transplantation von Knocheiimark" (ISSl) — „Trau-

matische Epiphysentrennung" (1881). G.

*Bruntoii, zwei in London lebende Mediciner. John B., 1860 zu

Glasgow zimi Med. Dr. promovirt, war früher daselbst thätig, fungirt z. Z. als

Surgeon der Roy. matern. charity, ist Mitglied vieler gelehrter Gesellschaften.

Erfinder eines Otoskops (1861) und eines Instruments zum Lufteiublasen in die

Paukenhöhle. Seine sonstigen Publicationen sind theils gynäkologisQhen Inhaltes

(wie die im Glasg. med. Jouru. 1873 und 1877), theils behandeln sie medicamentos,>

Vorschläge: „Phosphorus as a stimidant" (Lancet 1874) — „Successful freaf-

ment of naevus by externa! application of ethylate of sodium" und ähnl. —
Thom'as Lander B., in Edinburg 1868 promovirt, später auch auf dem Con-

tinent viel gereist, lehrt Materia medica und Therapie am St. Barthol.-Hosiiital

und ist Examinator dieser Fächer. Seine (preisgekrönte) Inauguralthese w;ir:
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7,'

„On digitalin icith some ohservations on urine^' (1866). Spiitcv schrieb er:

Experimental investigation of the action of medtcines" — „Talles of materia

medica" — mit J. Fayrer: „Nature ad i^^ty^iological action of the poisoii of
Indian venomous makes" (Proe. of the Roy. soc.) — „O^i the use of nitrite'

of amyl in angina pectoris" (Laucet 1867) — „On the chemical composition

of the miclei of blood corpuscides" — „On the influence of temperature over

the pulsation of the mammalian heart and over the action of the vagus" imd

eiue Reihe kleinerer Arbeiten. ^g^j

Brunyer, Abel B.
,

geboren in Uzes 1573. War Arzt der Kinder

Hei nri ob's IV. und erfreute sich, trotzdem er Protestant war und blieb, grosser

Achtung der königlichen Familie sowohl, wie in den Kreisen der vornehmen Ge-

sellschaft. Er starb 1666, 91 Jahre alt. Uuo-er

Briiyerin, Jean Baptiste B., französischer Arzt zu Beginn des 16. Jahr-

hunderts, war Arzt Heinrich's II. und ist Verfasser eines zu seiner Zeit sehr

berühmten Werkes, der „Re cibaria" (Perigneux 1560), in welchem er alle Arten von

Nahrungsmitteln, gleichzeitig mit Bezug auf die Ansichten der alten Aerzte über

dieselben einer genauen Behandlung unterzieht. Otto Gasmann gab von diesem

Werke eine vermehrte Ausgabe heraus iinter dem Titel : „Dipnosophia et silologia

revisa et indice locupleta" (Frankfurt 1600). B. übersetzte ausserdem mehrere

Werke von Averrhoes („Colliget") , Dioscorides („De medicinae materia libri

sex") und Avicenna („De corde ejusque facultatibus libellus"). Uno-ei-

*Bruzelius, Magnus Ragnar B., geboren in Schonen 1832, studirte

in Lund , ist seit 1877 Professor der Medicin am Carolinischen Institute und
Oberarzt am Serafinerlazarethe in Stockholm. Schriften : „ Beshrifning öfver

Hydrachnider^ som firekomna i Shäne" (Lund 1854) — „Bidrag tili hänne-
domen am Skandinaviens Amphipoda Gammaridea^' (Stockholm 1859) —
„Om abort" (Daselbst 1863) —- „Kliniska entdeckningen i laryngopathologien"

(Daselbst 1875). '

Hedenius.

*Bryailt, Thomas B., als F. R. C. S. 1853 geprüft, Chirurg und
Docent am Guy s Hospital, im Besitz vieler Ehrenstellen und Mitgliedschaften, ist

der Verfasser von „On practice of surgei-y" (in 3. Aufl. London 1878 erschienen);

femer von „The diseases and injuries of the joints , clinical and pathological

observations : clinical surgery" (Theil I^—^VIII). Ausserdem bearbeitete er zahl-

reiche Special-chirurgische Themata, unter anderen die chirurgischen Krankheiten
des Kindesalters, meistens in den Transact. of the med. chir. soc. und in den
Guy's Hosp. Rep.

,
ganz neuerdings über Behandlung der Hernien im Brit. med.

Journ. 1884. ^^j^

Bryden, James Lumsdaiue B., im Aufauge des vierten Decenniums dieses

Jahrhunderts in Edinburg geboren, hatte an der Universität seiner A^'aterstadt

Medicin studirt und daselbst im Jahre 1855 auf Grund seiner, mit einer goldenen

^ledaille gekrönten Inaugural-Dissertatiou „ Ueber den Zuckergehalt der Leber"
den Doctorgrad erlangt. Aus dem Concurse um eiue Assistenzarzt-Stelle bei der

ostiiidischen Compagnie siegreich hervorgegangen, trat er im December 1856 in

die Bengal-Armee ein, diente während des meuterischen Aufstandes der eingeborenen

Truppen in Delhi und Lucknow, lebte während der folgenden vier Jahre als

Civil-Arzt in Bagsar (dem engl. Buxar, Division von Patna, Präsid. Bengalen) und
wurde sodann von hier als Vorsteher des statistischen Amtes bei der General-

Sanitätsbehörde des Gouvernements von Indien nach Calcutta berufen. In dieser Stel-

lung verblieb er bis Ende August 1880, musste aber in Folge schwerer Erki*ankung

den Dienst quittiren ; er kehrte nach England zurück und ist hier in einem Alter von

47 Jahren am 18. November 1880 in dem wenige Meilen von London entfernten

Dorfe Norwood an BRiGHT'scher Nierenerkrankung gestorben. — B. liat sich durch
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eine Reihe werthvoller rttiitistischer Arbeiten über die GeKundhcitsverliJUtnisKe iiiit(.'r

den in Indien dienenden Truppen und in den indischen (Jefiinf^iiiBHen , welche

als „ Vital statisttcs of the Bemjal Ih'esidency" in den von dem Sanitary Coni-

niissioner with the Government of India herauRgegebeneu Berichten veröttentlicht,

zum Theil auch in besonderen Abdrücken erschienen sind, sehr verdient gemacht. —
Am bekanntesten sind seine Untersuchungen über die Geschichte und Verbreitung

der Cholera in Indien: „Epidemie Gliolera in the Bengal Presidency. A report

on cholera of 1866—1868 e^c." (Calcutta 1869 Fol.), in welchen er den Nach-

weis zu führen versucht, dass das Hehnatsgebiet der Cholera in Indien lediglich

auf einen Landstrich beschränkt ist, der östlich vom 91", westlich vom 81" ö. L.,

nördlich vom 27° u. B. und südlich von der Küste der Bai von Bengalen

begränzt wird, und dass die Krankheitsverbreitung von hier nach den westlichen

(iegenden Hindostans unter der Herrschaft des Monsun steht, dass die Luftfeuch-

tigkeit den eigentlichen Träger des Krankheitsgiftes abgibt, die Cholera in Art

einer Woge („Cholera wave") fortschreitet und vom menschlichen Verkehre nur

zum Theil abhängig ist. A, Hirsch.

Bryk, Anton B.
,

geboren in Dubiecko (Galizien) 1819, studirte in

Wien, wo er 1846 zum Doctor der Medicin promovirt wurde. Unter Wattmann
bildete er sich in der Chirurgie aus, und machte als Oberarzt den ungarischen

Feldzug im Jahre 1849 niit. Auf den Lehrstuhl der gerichtlichen Medicin an der

Universität Krakau 1852 berufen, vertauschte er diesen nach dem Ableben Bier-

KOWSKl's 1860 mit jenem der chirurgischen Klinik, wo er sich als emsiger For-

scher, gründlicher Lehrer und gewandter Operateur rühmlieh auszeichnete. B. ge-

hörte zu den Mitgründern und ersten Mitarbeitern des „Przeglad lekarski" (Medic.

Revne) 1862—1864, Trotz der polnischen Abkunft und seines näheren Wirkungs-

kreises bekannte er sich offen zum Deutschthum und beantragte im Sinne der

damaligen Regierung im .lahre 1*854 die Einführung der deutschen Unterrichts-

sprache an der Krakauer raedicinischen Facultät. In diesem Sinne wurde er auch

Meister des deutschen Hochstiftes in Frankfurt a. M. , in welcher Eigenschaft er

dasselbe bei der Einweihung der deutschen Universität in Czernowitz im Jahre 1875

vertrat. Sein Tod erfolgte im Jahre 1881. Er schrieb: „Die Contactwirhungen

des Chlors auf das Gewebe" (ViECHOw's Archiv, Bd. XVIII; Neue Folge,

Bd. VIII, 2.) — „Blutkrysfalle und ihre Bedeutiong bei forensischen Blutuntev-

suchungen" (Wiener med. Woch. 1858) — „Die traumatischen Schädelexostosen

und ihre Combination mit Gehirngeschwülsten" (Daselbst 1859) — „ üeber die

Amoendung der Knotennaht bei der Tracheotomie" (polnisch in d. Jahrb. d.

Krak. wissensch. Gesellsch. 1861) — „Die Galvanokaustik in ihrer chirurgischen

Amoendung" (poln. Przegl. lek. 1862) — „Beiträge zur Aetiologie und den Aiis-

gcmgen der chirurgischen Rachenoperationen" (Wiener med. Wochenschr. 1864)

und mehreres Casuistische. Octtinger.

Bryllus, s. Brilli, Jeronimo B.

Bsclielirer, Daniel B., 1656— 1718, war in Heidelberg mit der Disser-

tation: „De halitu humano" (1681) promovirt worden und veröffentlichte als

praktischer Arzt in Nürnberg die „Beschreibung eines Kunstauges" (1680).

Biogr. med. III. Red.

Bubikir, s. Araber (VIII).

Buccella, Nicola B. , hatte bereits mehrere Jahre an der Universität

Padua Anatomie gelehrt, als er sich — 1576 — nach Polen begab, um den

König Stefan Batorie an dessen (1587 zum Tode führenden) Krankheit zu

behandeln. Er wurde zum Schriftsteller nur durch die „Bofutatio scriptt bimonis

Simonii Lucensis" (Krakau 1588) und beschloss sein Leben 1610 m Krakau.

Biogr. mfed. III.
Red.
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Biichan, William B., zu London, geboren 1729 zu Ancrum (Grafk-liaft

Koxburg-h in Schottland) , leitete eine Zeit lang das Kinderhospital zu Ackworth

(Yorkshire) , lebte darauf in Edinburg , avo er seine Volksmedicin vorfasste , die

den ausserordentlich sten Erfolg hatte und prakticirte dann in London, wo er 1805

starb. Er verfasste die folgenden populär-niedicinischen Schriften : „ Cautiovs

concerning cold batliing, and drinking the mineral waters" (London 1786) —
„A letter to the patentee, concerning the medical properties ofthefleecy hosiery"

(1790; 6. edit. 1798) — „Observations concerning the prevention and eure of

the venereal disease etc." (1796; 1797; 1803; deutsche Uebersetzung von

J. C. F. Leune, Leipzig 1800; 1813) — „Advice to mothers etc." (1803; franzö-

sische Uebersetzung von DüVEUNE DE Pbesle, Paris 1804) — „Domestic medicine;

or, a treatise an the prevention and eure of diseases by regimen and simple medi-

cines; etc." fEdinburgh 1772; 21. edit. by Alex. P. Buchan, 1813; amerikanische

Ausgaben bis 1825; deutsche Uebersetzung von Kürt Sprengel, Alteuburg 1774;

1792; französische Uebersetzung von Duplamil
, 5 voll. Paris 1775 etc., zahl-

reiche Auflagen; spanische Uebersetzung von D. Pedro Sinnot^ Madrid 1792).

Dict. liist. I, pag. 549.

Bucliail, Alexander Peter B. , zu London, war 1764 zu Sheffield

geboren, Sohn eines Arztes , studirte in Edinburg , dann in London unter John

und WiLLL^M Hdnter und Fordyce, später in Leyden, wo er 1793 Doctor wurde.

Er schrieb: „Enchiridion syphiliticum,, or directions for the conduct of venereal

coniplaints" (London 1797) — „A treatise on sea bathing, etc." (London 1801).

1802 wurde er Mitglied des College of Physicians, 1813 Physician am West-

niinster Hospital und starb am 5. December 1824. Er übersetzte Daubenton's

„Observations on indigestion etc." (1807), gab heraus Armstrong',? „Account

of the diseases of children" (1808) und verfasste selbst noch: „Binomia.

Opinions concerning life and health, etc." (1811) — „Venus sine concubitu"

(1818; 2. edit. 1822) — „Symjjtomatology, or the art ofdetecting disease" (1824:).

Münk, III, pag; 5. G.

Buchanan, Thomas B., geboren zu Glasgow 1782, gestorben zu Hull

am 18. October 1853, studirte in Glasgow und widmete sich mit Vorliebe der

Anatomie. Mit dem Grade eines Master of surgery siedelte er 1820 nach Hull

über, wo er als Praktiker und Surgeon am Dispensary für Augen- und ühren-

krankheiten fungirte. Seinen Werken nach zu urtheilen, beschäftigte er sich

besonders mit Ohrenheilkunde, in der er für seine Zeit, neben seinem Landsmaune

Saunders, Hervorragendes geleistet hat. Seine otologischen Arbeiten, die noch

heute mit Nutzen zu lesen sind, erschienen in folgender Reihenfolge : „An engra-

ved representation of the anatomy of the human ear
,

exhibiting in one view

the extern al and internal parts of that organ in situ. Accompanied with a

plate of outlines and references, with copious explanations. To which are

added surgical remarks on introduring the probe and catheter into the Eusta-

ehian tube by the nostril — on the Operation of puncturing the membrana
tynipani — and a synoptical tabel of the diseases of the ear , their Classifi-

cation, seat, Symptoms, cause, treatment. The whole designed as a guide to

acoustic siirgery" (Hull 1823, Fol.) — „lllustrations of acoustic surgery"

(London 1825, 8., mit 5 Kupfern) — „Physiological illustrations of the organ

of hearing
, more particxolary of the secretion of cerumen and its effects in

rendering auditory perception accurate and acute ; withfurther remarks on the

treatment of diminuation of hearing, arising from imperfect secretion etc.

Beiag a sequel to the guide and the illustrations of acoustic surgery" (Londou

1828, 8). Ausserdem eine chirurgische Abhandlung: „An essay on a new mode

of the treatment for diseased joints and. the non nnion of fracture etc." (London

1828). — Die bereits in den Titeln ausgesprochene Weitschweifigkeit und viel-

fache Wiederholung seiner Ansichten .sind schuld, dass er, wiewohl mit Unrecht,
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nielit mehr so geschützt wird, wie seine fraiizösischeu Zeitg'enos.seu Itard uud
Deleau und d;iss sein Name in der modernen ohreniirztlichcn Literatur kaum noch

erwähnt wird. Seine Arbeiten umfassen som'oIiI Anutoniie und Pliysiolog'ie des Ohres,

als auch die pralitische Ohrenheill<iinde. Eemerl<euswertli sind zunUehst seine

üutersucliung-en über die Cernminaldrüsen und ihre Ausfiihrungsgänge, deren Zahl

er durch mikroskopische Feststellung pro Quadratliuie auf 20— 30, im ganzen
äusseren Gehörgang auf 1000—2000 schätzt; ferner genaue Messungen der

Grössen- und Formverhältnisse der Ohrmuschel und des äusseren Gehörganges am
todten und leboudeu Gehörorgane, letztere an 100 Personen mit genauer Hör-
prüfung. Besonderes Gewicht legte er hierbei auf die von ihm Depressional-

eurve genannte Grube in der unteren Waud des knöchernen Gehörganges in un-

mittelbarer Nähe des Trommelfelles, sowie auf die normale oder fehlende Secretiou

des Cerumeus. Seine wohl etwas übertriebene, jedoch durch ganz exacte physio-

logische Experimente gestützte Ansicht gipfelt darin, dass durch das Cerumen —
wie dies im Auge in Bezug auf die Lichtstrahlen durch das Pigment geschähe —
die vom Trommelfell reflectii'ten nberflnssigen Schallwellen aufgesaugt würden uud
daher bei gänzlich fehlender Secretion des Cerumeus eine störende Resonanz,

Ohrensausen tmd Schwerhörigkeit eutsteheu solle. Jedenfalls ist hervorzuhe))en,

dass der so kritische Lincke B.'s Angabe dahin bestätigte, dass bei fehlendem

Oerunieu durch Bestreichen der Gehörgangswände mit einer dem Cerumen ähnlichen

Salbe das Ohrensausen abnahm. Seine otiatrischen Arbeiten über die Uutersuchuugs-

methoden und Operationen am Ohre (sämmtlich von vortretflicheu Abbildungen

begleitet) zeigen, dass er mit der instrumenteilen Technik sehr vertraut war. Zur

Untersuchung des äusseren Gehörganges und des Trommelfelles bedieut er sich

bereits des Kunstgriffes, die Ohrmuschel nach oben uud hinten abzuziehen und bei

fehlendem Sonnenlichte eines Apparates , der sich von den modernen laryngo-

skopischen Laternen wesentlich nur dadurch unterscheidet, dass er als Lichtquelle

eine Kerze benützt. Er' lehrt, dass mau Cerumen und fremde Körper nicht instru-

mentell , sondern mit der Spritze aus dem äusseren Gehörgange entfernen solle,

und dass letztere zu diesem Zwecke nicht eine dicke deu Ohreiugang abschliessende,

sondern möglichst feine, lauge Spitze haben müsse, um dem zurückströmenden

Wasser und Fremdkörper Raum zu lassen. Endlich beschreibt er die Function des

Trommelfelles mit Hilfe einer lanzenförmigen Nadel (eine bei Verschluss der Tuba
Eustachii damals wesentlich indicirte Operation) , sowie die Einführung von Sonden

und des Katheters durch, resp. in die Tuba. Aus letzterem ist anzunehmen, dass-

B. zu seiner Zeit in England vielleicht der Einzige war, der sich auf die Hand-

habung des Ohrcatheters verstand.

Lincke, Handb. der Glirerheilk. Ed. I und II. — Derselbe, Sammlung aus-

erlesener Abhandlungen und Beobachtungen aus dem Gebiete der Ohrenheilk. II uud III. —
Index-Catalogue. Vol. 2, pag. 518. — Herr Dr. John P. Bell in Hull. ^ Lucae.

Bucliaiiail. Grosse Anzahl noch lebender eugliseher Aerzte. Darunter

hervorzuheben: Geo rge 1 B., zu London 1856 promovirt imd daselbst in Wirk-

samkeit, der 1867 die Lungenkrankheiten der Kinder in einem Lettsomian-Yor-

trage, 1875 die englischen Hospitäler hinsichtlich ihrer sanitären Beziehungen

beschrieb. Auch über Typhus (in Reynold's System of med.) und „On ihe

relation of 'phtlmls to soil moisture" schrieb B.^ später. — ^George 2 B. lebt

zu Glasgow, wurde dort 1846 A. M. und M. D. St. And. 1849. Seine Thätigkeit

war eine ausschliesslich chirurgische uud noch jetzt hat er die Stelle als Surg.

and lect. an der Glasgow Roy. Tnfirmary iune. Ausser einer Beschreibung seiner

Erlebnisse im Krimkriege hat B. im Glasgow med. Jouru. und Brit. med. Journ.

1864—1868, sowie 1880—1881 viele spccialchirurgische Thcmate zur Publication

gebracht, unter Anderem auch zahlreiche Ovariotomien beschrieben. gasfro-

tomy in intestinal nhstructiom" erschien in der Lancet 1871. — B. ist einer der

Herausgeber des Glasgow Med. Journal. Red.
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Buchez, Pliilippe-Jo.seph-Benjaniin B., zu Paris, war am 31. März
1706 zu Matag-nc, Proviuz Naniur in Belgien geboren, studu-te in Paris Medicin

und Naturwissenschaften, wurde 1825 Doctor, publicirte zusammen mit Ulysse
Tbelat einen Ivleinen „Pricis SUmentah-e dhygiene ou manuel de santd etc."

(Paris 1825, zur Bibliotheque du XIX" siede gehörig) und wurde 1827 der Mit-

griiuder und Hauptrcdacteur des „Journal des progres des sciences mSdicales"

,

in welchem er eine Reihe von Aufsätzen veröfientliehte , z. B.: „De la Faculle
de m4decine de Paris, dejjuis le 12" sihcle jusqu' a la fin du 18'" (1827) —
„Xotice sur Phil. Pinel" (1827) — „Considerations ginirales sitr les coriis

savants" (1827; 28) — „Essai sur les methodes en mSdecine" (1827) — „Notice
necrologique sur Jean Jos. Gall et sur sa doctrine" (1829) — „Gon-
sidSrations sur les fonctions du cervelet" (1829) — „Covsidirations sur l'action

immediate des saignies .... sur Vinflammation" (1829) — „Introduction a
l't'tude des sciences medicales. Legans orcdes rec. et red. -par H. Belfield-
Lefevre" (Paris 1838). — Später verliess er vollständig die Medicin und machte
sich einen Namen als philosophischer und politischer Schriftsteller. Er starb

1865 zu Rhodez.

Beaugrand bei D ech am br e ,
XI, pag. 278. — Callisen, III, pag. 270.

G.

Buchlieim , Rudolf B., Pharmakologe
,

geboren am 1. März 1820 zu
Bautzen, wo sein Vater Kreisphysicus war, widmete sich, nachdem er 1838 das

Gymnasium seiner Vaterstadt absolvirt hatte, zuerst auf der medicinisch-chirurgischen

Akademie zu Dresden und seit 1841 in Leipzig dem Studium der Medicin. Hier
wurde er Assistent in dem von "Weber iind Lehmann geleiteten anatomisch-

physiologischen Institute und erlangte am 5. Januar 1845 die medicinische Doctor-
würde. In demselben Jahre verheiratete er sich mit Minna Peschek aus Zittau

(gestorben 1883) , da ihm die Uebernahme der Redaction des pharmaceutischeu
Centraiblattes und verschiedene literarische Arbeiten die nöthigen Mittel zur Gründung
eines eigenen Hausstandes gewährten. 1846 erhielt er die Professur der Arznei-

mittellehre und Geschichte der Medicin in Dorpat, welche er bis 1849 als

Extraordinarius, von da ab bis 1867 als Ordinarius innehatte, in welchem Jahre
er, unter Ablehnung eines gleichzeitigen Rufes nach Bonn, einer Berufung nach
Glessen folgte, nachdem er schon 1863 eine solche nach Breslau ausgeschlagen
hatte. 1855 erhielt er den Titel eines russischen Staatsrathes und 1859 den
.Stanislausorden. In Giessen , wo er eine ehrenvolle Zurückberufung nach Dorpat
ablehnte, war er bis zum Sommer 1879 als Lehrer thätig, als ihn ein mit einem
erst jetzt hervorgetretenen Herzleiden in Zusammenhang stehender apoplektischer

Anfall nach einem Bade in der Lahn plötzlieh halbseitig lähmte. Ein halbes Jahr
später, am 25. December 1879 , machte eine Herzruptur rasch seinem Leben ein

Ende. — B.'s wissenschaftliche Thätigkeit begann mit der Bearbeitung der

2. Auflage von „Pereira's Ele^nents of materia medica" , welche unter dem
Titel „Jonathan Per eir a's Handbuch der Heilmittellehre. Nach dem Stand-
punkte der deutschen Medicin bearbeitet" (Leipzig 1846—48 in 2 Bänden)
erschien und in deren Vorrede B. bereits das Programm seiner künftigen Forschungen
darlegte, wie er es 1849 in seiner Schrift: „lieber die Aufgabe der Arzneimittel-
lehre" und 1857 in seinem Aufsatze: „Ueher pharmakologische Untersuchungen"
(Journ. für Pharmakodynamik. I, pag. 289) ausführlicher begründete, die Eman-
cipation der Pharmakologie von der Therapie und die Gestaltung derselben durch
experimentelle Untersuchungen zu einem selbständigen Theile der Physiologie. Als
unerlässlichcs Mittel zu einer beschleunigten Lösung dieser Aufgabe erschien ihm
bald jene jetzt auf unseren Hochschulen allgemein eingeführte Einrichtung, deren
Schöpfer zu sein unbestreitbar B.'s grösstes Verdienst ist, ein pharmakologisches
Institut, wie er ein solches zuerst aus Privatmitteln zu Dorpat in seiner eigenen
Wohnung einrichtete und , nachdem es zu einer Universitätsanstait erhoben wurde,
zu einer kaum geahnten Höhe emporbrachte. Aus diesem Institute sind unter B.'s
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Leitung- f>-eg'eu ^80 Arbeiten von B.'ö Seliüleni als Beiträge zur Lösung derjenigen

Aufgaben hervorgegangen, die B. als die zur Fiirderuiig der Phariiiakologie

geeignetsten und notliwendigsten betrachtete. Fast aussehliesslich entweder der

Darstellung der activen Principien aus gewissen Droguen oder dem Studium der

Umwandlung vou Arzneikörpern im Organismus gewidmet, sind dieselben allerdings

etwas einseitig, zumal da sie der Mehrzahl nach auf Abführmittel sieh beziehen,

sehliessen jedoch gerade in Bezng auf letztere manche neue Entdeckung, z. B. über

den Einfluss der Galle auf gewisse drastische Harze, über die Art des Zustande-

kommens der Purgirwirkung bei den salinischen Abfiihrmitteln an sich. In den

Inauguraldissertationen , welche diese Arbeiten ausführlich behandeln , finden sich

an vielen Stellen Beweise für die Mitarbeit B.'s , mehrfach auch von Versuchen,

welche B. am eigenen Körper mit drastischen und sonstigen starkwirkenden

Stoffen zur Förderung der Studien seiner Schüler und der Wissensehaft anstellte;

Das Facit aus den bedeutenden dieser Arbeiten zog B. in einer Reihe vortrefflich

geschriebenen Abhandlungen, die theilweise erst aus der Giesseuer Zeit stammen,

im Archiv für physiologische Heilkunde, wie: „Beiträge zur Keimtniss der

Endosmose" (1853) — „ Ueher die Wirkung des Glauhersalzes" (1854) —
„ lieber die Bedeutung des Di-ffusionsvermögens für die entzündungserregende

Wirkung" (1855)
—

' „ Ueier die Bildung kohlensaurer Salze im Darmcanal"

(1857) — „Ueher den TJehergang einiger organischer Säuren in den Harn"

(1857) — „Ueher die scharfen Stoffe" (1872 und 1873) und in dem von seinem

Schüler Schmiedebekg mitbegrüudeten Archiv für experimentelle Pathologie, wie:

„ Ueher die Wirkung des Jodkaliums" und „ Ueher die Wirkung der Kalium-

salze". Erst in den letzten Jahren seiner Dorpater Thätigkeit erweiterte sich der

Hahmen seiner Arbeiten, indem er theils auf die schon von ihm sehr frühzeitig

(wie seine 1849 erschienenen „Beiträge zur ÄrzneimittelleJrre" beweisenj als

wichtig erkannte Beeinflussung von Gährungsvorgängen durch gewisse Stoffe zurück-

griff, theils auch die Nervenwirkung interessanter Körper (Carbolsäure
,
Kampher)

und die anthelmintische Wirkung anderer als Themata für Arbeiten seiner Schüler

wählte. In Glessen, wo die Studienverhältuisse weit ungünstiger waren und B.

wiederum auf ein in seiner Wohnung eingerichtetes Laboratorium und meist auf

die eigene Thätigkeit angewiesen war, sind die von ihm inspirirten Arbeiten zum

grössten Theile der Pharmakodynamik auf das Nervensystem und die Muskeln

wirkender Substanzen gewidmet, wie die von ihm in Eckhardt's Beiträgen für

Anatomie und Physiologie (1869 imd 1870) gemeinsam mit EisEmiENGER,

Weyland und Loös veröffentlichten Abhandlungen beweisen. Die Resultate der

eigenen Giessener Arbeit geben eine Anzahl von Aufsätzen in den fünf ersten Bänden

des Archives für experimentelle Pathologie, z. B. über Leberthrau, über Mutterkorn

und dessen wirksamen Bestandtheil, über die mydriatisehen Alkaloide der Solaneen,

in welcher Zeitschrift er übrigens auch verschiedene Aufsätze mehr speculativer

Art veröffentlichte. In den letzten Jahren hat er sich, wie ein Aufsatz über

pharmakognostische Systeme im Archiv für Pharmacie beweist, auch mit dem

früher von ihm vernachlässigten descriptiven Theile der Pharmakologie eingehender

beschäftigt; auch der pharmakotechnische Theil war ihm bei Gelegenheit emes

von ihm für das hessische Ministerium ausgearbeiteten Memoires über die Bearbeitung

der beabsichtigten zweiten Auflage der Pharmaeopoea Germanica, in welchen er

entschieden für die Wahl der deutschen Sprache plaidirto, näher getreten. B. s Haupt-

werk ist sein zuerst 1856, dann 1859 in zweiter und 1878 in dritter Auflage

erschienenes „Lehrhuch der Arzneimittellehre", ein „Ehrendenkmal seines klaren

Wollens und unermüdlichen Fleisses" (Rossbach), besonders bemerkeuswerth auch

durch den Ersatz therapeutischer Systematik durch eine „Gruppirung ' der Arznei-

mittel nach chemischen und pharmakodynamischen Analogien.

Nekrologe vou B. Hirsch im Archiv der Pliarinacic XIII, Heft 3, uud von

Hossbach in Berl. kliu. Wochenschr. 1880, Nr. 32; iu letzterem auch em Verzeicliniss der

Dorpater nml Giesseuer Arbeiteu vou B.'s Scliüleru. t], Husemauu.
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Blicllhorn, AVilholm Ileiuricli Julius B. , wurde im letzten Drittel

des 18. Jahrhunderts zu Magdeburg geboren, wo sein Vater Regicrungssubaltcrn-

beamter war. Er studirte in Halle Mediciu , doch fiel seine Studienzeit gerade in

die kriegerischen Wirren der Napoleonischen Kriege. Da die Universität Halle

durch Napoleon geschlossen wurde, so niusste auch B. sein Studium unterbrechen,

und da er durch die Belageruug seiner Vaterstadt Magdeburg verhindert wurde,

in sein väterliches Haus zurückzukehren, so war er genöthigt, in Halle zu bleiben.

Hier nun gelang es ihm die Bekanntschaft des Oberarztes der französischen

Armeen, Percy, zu machen und dadurch eine Stellung in dem französischen Lazarethe

in Halle zu erhalten. Diese Gelegenheit benützte er, um am 5. December 1806
zu promoviren uud dann nach Magdeburg zurückzukehren. Hier trat er wieder in

ein französisches Militärlazareth, erlag jedoch bereits 1814 dem stark grassireuden

Typhus. Trotz seiner kurzen Lebenszeit hat er sich doch einen, heute allerdings

nur noch der Geschichte angehörenden Euf zu erwerben verstanden und zwar

durch seine Inangural-Dissertation : „De Keratonyxide" (Halae 1806). Er befür-

wortete in dieser Schrift die durch die Hornhaut auszuführende Discission
,

resi).

Dislocation der getrübten Linse. Durch die warme Empfehlung, welche Langenbeck
diesen BüCHHORN'schen Vorsehlägen zu Theil werden Hess, erlangten dieselben

schnell eine nicht imbeträchtliche Berühmtheit und eine Zeitlang konnte sich B.

mit der Idee tragen, eine Universaloperationsmethode des Staares geschaffen und
durch sie alle anderen Verfahren beseitigt zu haben. In einer zweiten Schrift

:

„DieKeratonyxis, eine neue gefahrlosere Methode, den grauen Staar zu o])eriren''

(Magdeburg 1811) suchte B. die Indicationen seiner Methode festzustellen. Allein

der 1814 erfolgte Tod B.'s unterbrach ihn in diesen seinen Bemühungen in der

Keratonyxis und enthob ihn zugleich der Nothwendigkeit , das nur zu bald zu

Tage tretende Scheitern seiner Operation noch erleben zu müssen. Mao-uus

Buclmer, Johann Andreas B., hervorragender Lehrer und Schrift-

steller im Fache der Pharmacie, zu München am 6. April 1783 geboren und am
5. Jimi 1852 daselbst gestorben. In seiner Vaterstadt tüchtig vorgebildet, wandte
er sich im Jahre 1805 nach Erfurt in das pharmaceutische Institut Tromm sdorfs,
wo er sich im Jahre 1807 den philosophischen Doctorgrad erwarb. Im Jahre

1818 wurde er zum ausserordentlielien und im Jahre 1822 zum ordentlichen

Professor der Pharmacie an der Universität Landshut ernannt, mit der er in gleicher

Eigenschaft 1826 in seine Vaterstadt jMünchen übersiedelte. Er war hier bis zu

seinem Tode als Lehrer und Schriftsteller rastlos thätig und hat durch seine zahl-

reichen literarischen Veröffentlichungen wesentlich zur wissenschaftlichen Begründung
seines Faches beigetragen. Sein Hauptwerk war der vollständige Inbegriff" der

Pharmacie 1821—36, wovon er sechs Bände selbst verfasst hat, die dazu gehörenden

naturhistorischen Theile durch andere Gelehrte bearbeiten liess. Er gründete das

„Repertormm für die Pharmacie 1815—1851", welches in 110 Bänden seine

zahlreichen, chemischen und pharmaceutischen Arbeiten enthält.

Allgemeine deutsche Biographie. Bd. III. Seitz.

*Bllcliner, Ludwig Andreas B. , in München, am 23. Juli 1813
geboren, studirte daselbst sowie in Paris und Glessen unter Anleitung seines Vaters

Johann Andreas B., sowie v. Füchs', v. Martius', Döllinger's, v. Walther's
etc. in München, Bdssy's in Paris, v. Liebig's in Glessen. Promovirt zum Doctor
der Philosophie am 14, December 1839, zum Doctor der Medicin am 12. März 1842,
wirkte B. von 1842—1847 als Privatdocent in München, von 1847—1852 als

ausserordentlicher Professor im Fache der physiologischen und pathologischen

Chemie und seit 1852 als ordentlicher Professor der Pharmacie und Toxikologie.

Seine Hauptwerke bestanden in der Fortführung von B.'s neuem „Repertornim

für Pharmacie" (München 1852—1876, 25 Jahrgänge) und in dem „Commentar
zH'f Pharmacopoea Germanica" (mit verdeutschtem Texte, 2 Bände, München).

Red.
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*Buclmer, Hans B. , zu Miinciien am 16. December 1850 geboren,

stiulirto daselbst und in Leipzig-, speciell unter C. LuDWTfi resp. Naegem. 1873
))r()nu)virt und seit Wintersemester 1880—81 Privatdocent au der Uuiversitilt

München, docirt er seit Winter 1883—84 aueh am k. bayr. Operationscursus ftir

.A[ilitärärzte daselbst. B.'s Schriften bezieben sich auf die NAEGELi'sche Pilz-

theorie. „Die experimentelle ErzeiLgany des Milzbrandcontagiunis aus den Heu-
pilzen" (Sitzungsberichte der k. bayr. Akademie der Wissenschaften, Math.-phys.

Classe 1880, Heft 3) ist in erster Reihe daraus zu erwähnen. j^^j

"^Buclioltz, L. B., veröffentlichte 1877 einen bemerkenswerthen „Beitrag

zur Kenntniss der Ernälirungsverhältnisse von Bakterien" (Archiv für experi-

mentelle Pathologie. Bd. VII), der auf Untersuchungen fusste, welche er im Laufe

der Vorjahre, von 1874 ab, als Schüler von Dragendorff in dessen Laboratorium

zu Dorpat angestellt hatte. — Seine Lebensverhältnisse und weiteren Arbeiten

waren, da er 1879 in ;;ein unbekanntes Garnisonstädtchen Polens" versetzt wui-de,

nicht zu emnitteln. Red.

Bucliolz, zwei deutsche Mediciner, Vater und Sohn; der Vater Wilhelm
Heinrich Stephan B. , in Bernburg 1735 geboren und zunächst hier wie in

Magdeburg als Apotheker ausgebildet, studirte später zuerst in Weimar (unter

Jacobi) Chemie, dann von 1761 ab Medicin in Jena, eröftnete in Weimar eine

Offiein, wurde gleichzeitig herzoglicher Leibarzt und hinterliess bei seinem Tode

1798 eine grössere Anzahl chemischer Schriften, auch eine Uebersetzung der

Veterinär -Pharmacopoe von Bartlet und medicinischer Essays, unter denen die

„Nadiriclit von dem jetzt herrschenden Fleck- und Friselfieher" (Weimar 1772,

1773) — Ghymische Versuche über einige der neuesten einheimischen antisep-

tischen Substanzen" (Weimar 1776) — „Versuche über die antiseptischen Kräße

des Wolferley etc. und über die heilsame Wirkung der Belladonna bei schon

ausgebrochener Wuth beim tollen Jlicndsbisse" (Erfurt 1785) Erwähnung ver-

dienen. — Christian Friedrich B., der Sohn, 1770— 1818 wurde von

seinem Stiefvater Voigt, der die B.'sche Apotheke tibernommeu hatte, ebenfalls

zur Pharmaeie erzogen , widmete sich jedoch chemischen , botanischen imd mine-

ralogischen Forschungen mit solchem Eifer, dass die Universitäten Rinteln und

Erfurt ihn zum Dr. ernannten, und letztere ihm eine ausserordentliche Professur

einräumte. Seine chemischen Beiträge, die für die Pharmaeie seiner Zeit von

maassgebendster Bedeutung waren, zählt die untengenannte Quelle auf. Direct zur

Medicin trat er in Beziehung durch das „Taschenbuch für Aerzte, Physici und

Apotheker zum Gebrauche bei dem Verordnen und Prüfen der Arzneimittel"

(Erfurt 1795, 1796).

Dict. liist. II. — Biogr. med. II.
T^ed.

BucllOZ, Pierre- Joseph B.
,
1731—1807, war bereits (seit 1750)

Advöcat gewesen, als er in Nancy zum Dr. med. promovirt (1759) und bald

darauf Leibarzt des Königs Stanislaus wurde. Seine Neigung trieb ihn dann

zur Botanik iind Materia medica. Er legte auf diesen Wissensgebieten eine grössere

Reihe weitschichtiger Arbeiten im Plane an, ohne jedoch bei der Mehrzahl zur

Durcharbeitung zu gelangen. Von medicinischen seien hier genannt: „MMecme

rurale et pratique tir6e des plantes usuelles de France" (Paris 1768) —
„Traite de la phthisie pxdmonaire" (daselbst 1769) — „Manuel de mMecxne

pratique royale et bourgeoise , ou pharmacopoe tirS^ des trois rhgnes de ja

nature apxpiiquee aux maladies des habitants des villes" (Paris 1771) — „MMecine

moderne etc." (Paris 1776) — „Medecine pratique et moderne" (daselbst I. Th.

1782, II. Th. 1783, III. Th. 1785) sowie ähnliche Compilationen m grosserer

Anzahl. Endlich während der Jahre 1785—1788 erschienen Dissertationen über

Pfeilgifte, Kaffee, Thee, Theesurrogate , neue Stomachica, Räucherungen gegen

Uteruskrankheiten und Aehnli6hes.
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Blicliwald , Vater und Sohn. — Johannes de B,
,

geboren 1658 in

Moldolf (Ditniarschen), gestorben 1738. Ohne gelehrte Vorbildung-, aus der Zunft

der Barbiere hervorgegangen , suchte er sich auf vieljährigcn Reiseji im Auslande
namentlich in Paris, Wien und Holland als tüchtiger Chirurgus auszubilden, wobei
er nicht das Studium der Medicin und der Naturwissenschaften vernachlässigte.

1690 nach Kopenhagen zurückgekehrt, wurde er Leibchirurgus des Kronprinzen
und zugleich Amtsmeister der Barbierzunft und Chirurgus des Hospitals der Marine.

1692 begleitete er den Kronprinzen auf einer längeren Keise, auf welcher er

besonders bei längerem Aufenthalte in Paris seine Ausbildung fortsetzen konnte.

1697 erwarb er sich in Kopenhagen den Grad eines Lic. medic, studierte dann
noch drei Jahre theils im Auslande, wo er mit seinem Freunde dem später hoch-
berühmten Anatomen Benignus Winslow zusammen traf, und darauf in Kopenhagen,
und erkämpfte hier 1700 den medicinischen Doctorgrad, wurde in demselben Jahre
Obermedicus des Invalidenhospitals, 1707 Leibmedicus des Königs, 1711 oberster

Feldmedicus und 1717 errang er durch Concurrenz das Ziel seiner Wünsche, eine

Professur in der medicinischen Facultät. Die Energie, mit der er sein Ziel ver-

folgte, ist um so mehr zu bewundern, weil er bereits 1680 eine arme Verwandte
Anna Margarethe Buchwald geheiratet hatte, die ihm 12 Kinder gebar.

Obgleich seine von ausgezeichnetsten gleichzeitigen Chirurgen und von Anatomen wie
Benignus Winslow, seine zum Theil durch den Unterricht der berühmtesten
Lehrer jener Zeit erworbene Tüchtigkeit sehr anerkannt wurde, und obgleich seine

praktische Richtung gewiss für den bis dahin allzu ausschliesslich theoretischen

Unterricht der Mediciner sowie für die Kranken sehr nützlich war, so konnten doch
viele seiner Collegen nicht verzeihen und nicht vergessen, dass er aus der Zunft
der uugelehrten Barbiere hervorgegangen war , und er ist deshalb von seineu

gleichzeitigen Collegen, namentlich vom Dichter Professor Holberg, vielfach

lächerlich gemacht und verhöhnt worden. Als Operateur genoss er unbedingtes
Vertrauen und soll unter Anderem die Herniotomie verbessert haben. Seine von
IN(^erslev, Danmarks Läger H, pag. 160 verzeichneten nicht sehr zahlreichen

Schriften beziehen sich wesentlich auf praktische Medicin und Chirurgie. — Der
Sohn B al thasar Job annes de B., Sohn des vorhergenannten Johannes de B.,

wurde 1697 in Kopenhagen geboren, starb 1763. 1715 Student, 1720 Dr. medic,
studirte dann noch zwei Jahre im Auslande and suchte sich hier besonders als

Geburtshelfer auszubilden. Nach seiner Heimkehr prakticirte er zuerst in Kopen-
hagen, dann von 1725 — 1739 als Landphysicus auf Laaland, bis er im letztge-

nannten Jahre durch Concurrenz eine Professur der Medicin an der Universität
in Kopenhagen erlangte. Er wurde dreimal Rector der Universität und 1760'
erhielt er den Titel eines Etatsraths. Er erwarb sich Verdienste um die Eut-
wicklung der Hebammenkunst in Dänemark und durch die Stiftung eines Stipendiums.
Die Urtheile über seine Gelehrsamkeit und Lehrerthätigkeit waren nicht unbedingt
günstig. Ein Verzeichniss seiner Schriften ist von Ingerslev's Danmarks Läger
n, pag. 296 angeführt. Nicht zu verwechseln ist er mit seinem jüngeren Bruder
Friedrich de B. , welcher 1706 geboren, 1752 starb und ebenfalls, besonders
als Geburtshelfer gerirhmt wird, wie auch die bei Ingerslev 1. c. pag. 323
verzeichneten Schriften über anatomische und physiologische Studien wegen ihres

Scharfsinnes und ihrer Gelehrsamkeit gelobt werden. P Pannm
*Bllcllwald, Alfred B., zu Klein-Gaffron bei Randten am 17. März 1845

geboren, hat in Breslau studirt (nachdem er 1860— 1869 Apotheker gewesen war),
wo 1872 seine Promotion stattfand. Seit 1873 als Arzt, seit 1877 als dirigirender

Arzt am Wenzel Handke'schen Krankenhause in Breslau wirkend, schrieb er

„ J'eher multiple ticlerose" (1872) — „ i'eber Saliern" (Habilitationsschrift 1878) —
eine „Uroscopie" (1883). Red.

*Buckllill, John Charles B. , wurde M. B. 1840, zum Dr. med. in

London 1852 promovirt und nach mehreren psychiatrischen Stellungen mit der
Biogr. Lexikon. I. 39
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Obcraiifsielit des Dcveulo - Asyls betraut, gab aucli mehrere Jahre das Journal of

med. sc. heraus. Mit D. Tuke vcrfasste er eiu „Manual of jjsycholoyical

medicme" als Proisarbeit: „On the sound ofmind in relation to criminal acts^'

,

dazu einige Schriften über psychopathische Gestalten Shakespeaee's (1878; —
zuletzt „The treatment of the tnsane and their legal control" und „Relation of

madness to crime" (letzteres in Brit. med. Jouru. 1884). Red.

Bucquet, Jcan-Baptistc-Michcl B., 1746—80 stiidirtc aus Neigun-

Mediciu war aber in der Folge mehr auf chemischem und pharmaceutischem Ge-

biet thiltig und wurde Nachfolger Roux' in Paris auf dem Lehrstuhl der Chemie

1776. Seine „Introdtiction a Väude des corjjs tires drc regne v6g6taV' (Paris

1773 2 Bde.) nennt FouRCROY das vollständigste und methodischste Werk über

pflanzliche Chemie, und noch grösseres Aufsehen machte (Paris 1778) das „Memoire

^ur la manihre dont les animaux sont affectes ijar les diferens Htddes aeri-

formes m^phitiques etc.".

Dict. bist. II.

^Biicquoy, Jules B. , am 27. December 1855 promovirt. Aggrege der

Pariser Facultät, Arzt des Hospital Cochiu, ist der Verfasser der „Recherches

sur les invaginations morbides de l'intestin grele etc." (Clermont 1857) — der

Lecons cliniques sur les maladies du coeur" (Paris 1873), sowie zweier Ab-

handlungen über Pleuritis (beide Paris 1874, resp. 1875), die eine sich auf

capilläre Function mit Aspiration als Behandlungsmethode, die andere sich auf

Pleuritis bei Lungengangrän beziehend u. m. a. Eed.

. Bucretius, s. Rindfleisch.

Budaeus. Der Name B. (der von dem mit dd geschriebeueu unterschieden

bleiben muss) gehört einem französischen und zwei deutschen Aerzten au. Der

Erstere (als der älteste) Dr. med. 1520, ist weniger wegen eines Commeutars über

Gelenkkrankheiten (Paris 1539), als wegen der Verwechslung mit dem folgenden und

mit dem berühmteren französischen Nichtarzt Budee besonders zu erwähnen. —
Wilhelm B. aus Halberstadt, 1566—1625, Dr. med. der Universität Basel

1592 dann Arzt zu Quedlinburg, braunschweigisclier Leibarzt und Physicus von

Halberstadt hat sich scliriftstellerisch einen bedeutenden Namen als Historiker

erworben — Theophil B., 1664—1734, studirte in Grimma, Wittenberg und

Jena (Dr^ med. daselbst 1690) und wirkte als Physicus der Kreise Kalau imd

• Spremberg, sowie als Leibarzt des Herzogs von Sachsen-Merseburg. Er schrie )

viel gründete in Bautzen ein Medicin-Collegium und war als „Menodotus Mit^

o-liecl der Naturforscher-Akademie. Ausser dem „Tractat von der Krampf- und

Kriebelsucht" (Bautzen 1715) uud den „Miscellanea medico-clmurgica practica

et forensia" (4 Bde., Görlitz 1731-1733; der HL und I\. Bd. von B.,

Bd I und H von S. Stuem) sind seine Piiblicationen nicht erwahnenswerth.

-1 TTT Stricker. — Red.
Biogr. med. III.

Budd William B. , 1811 in North Tawton • (Devonshire) geboren,

Sohn eines sehr beliebten Arztes daselbst, hatte zuerst in Paris, später ^ London

undEdinburg studirt und hier auf Grund einer,
^^'f f^'^'';'^^^'^^'

gekrönten Inaugural-Dissertation : „On rhenmatic fever" den inediciiuschen Do o^^^

grad erlangt. Nachdem er einige Zeit seinem Vater und einem seiner l^ruder

fssistirt und sodann als Arzt auf dem Hospitalschiffe „Dreadnought" auf der

Themse gedient hatte, habilitirte er sich 1841 in Brist<)
,
wo er im

^f^^ ^^^^
als Arzt am St. Peters Hospital, später (1847) in gleicher L'geiischaft a de

Royal Infirmary angestellt und zum Professor dei- Pf^^^t^^^^^'l /^^'"^""^^^^^

medicinischen Schule zu Bristol ernannt wurde. Im Jahre 1^73 erkrankt^^^^^

schwer, dass er gezwungen war, seine amtlichen S ellungen "

seine pkktische Thätigkeit aufzugeben; er zog sieh als Privatmann nachCle^edon
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(Clifton) zurück und ist hier am 8. Januar 1880 g-estorben. — Ausser zahlreichen

Journalartikeln aus verschiedenen Gebieteu der praktischen Mediciu, besonders ti))er

Cholera und Tyi)hoid, welche in den bekanntesten niedicinischen Journalen Englands,
einige auch in den Transactious of the medical and surgical society veröffentlicht

worden sind, hat B. eiue Reihe monographischer Arbeiten über Cholera: „Malignnnt
Cholera, its mode qf propagation and its prevention" (London 1849) — „Äsintic
Cholera in Bristol in 1866" (Daselbst 1866) — Diphtherie: „Diphtheria"
(Daselbst 1861) und Typhoid: „Typhoid fever , its nature , mode of spreading
and prevention" (Daselbst 1873), auch einige Arbeiten über Epizootien, so nament-
lich: „Variola ovina, sheep's smallpox, or the latus of contagious ejjidemic

illustrated hy an experimental type" (London 1863) veröffentlicht. In seinen
Schriften über Cholera und Typhoid, von welchen die im Jahre 1873 erschienene
am bekanntesten und mit Recht hoch geschätzt ist, tritt B. als eifriger Verfechter
der Ansicht auf, dass das den genannten beiden Krankheiten zu Grunde liegende
specifische Gift im Darmcanal der Erkrankten reproducirt und, von hier aus-

geschieden, theils durch das Trinkwasser, theils durch die atmosphärische Luft
auf andere Individuen übertragen werde, dass eben hierauf die Krankheitsverbreitung
beruhe und dass es daher die Aufgabe der Prophylaxe sei, die von den Kranken
zur Zeit ihrer Erkrankung gebrauchte Leib- und Bettwäsche, sowie die Ausleerungen
und die Abzugscanäle, in welche dieselben gelangen, auf's Sorgfältigste zu desin-

ficiren, die Verunreinigung des Bodens durch das Krankbeitsgift zu verhüten und
für reines Trinkwasser zu sorgen. » tt-^ A. Hirsch.

Budd, George B., zu London, in North Tawton, Devonshire, um 1807
als Sohn eines Arztes geboren, von dessen neun Söhnen nicht weniger als sieben

der Medicin sich widmeten (vgl. auch vorstehend William B.), studirte in Oxford,

besuchte Paris, das Middlesex-Hospital und wurde Arzt des „Dreadnought" Hospital-

Schiffes, wo er an den daselbst aus den Tropen zurückgekehrten Matrosen Studien
über Leberkrankheiteu zu machen Gelegenheit hatte, über die er später, nachdem
er 1840 zum Dr. med. in Oxford, zimi Professor der Medicin am King's College

und zum Physieian des dazu gehörigen Hospitals ernannt worden war, sein

classisches Werk: „On diseases of the liver" (London 2. edit. 1852; 3. 1857;
deutsche Uebersetzung von E, H. Henoch, Berlin 1846) schrieb. 23 Jahre lang
stand er mit Eifer und Erfolg seinem Lehramte vor, gab dasselbe 1863 auf, zog
sieh 1867, da er bei sieh die Erscheinungen der Glycosurie bemerkt hatte, ganz
aus der Praxis zurück, besuchte den Continent, nahm 1869 seinen Wohnsitz zu
Ashleigh bei Barnstaple in North Devon, in der Nähe seines Bruders Dr. Richard B.,

und starb daselbst im 75. Lebensjahre am 14. März 1882. Ausser dem genannten
Werke gehört das zweite: „On the organic diseases aiid functional disorders

of the stomacli" (London 1855; Philadelphia 1856; deutsche Uebersetzung von
W. Langenbeck, Göttiugen 1856) zu den besten Werken, welche über jene
Gegenstände in englischer Sprache erschienen sind.

Medical Times and Gaz. 1882, I, pag. 308, 345. G.

Buddaeus, August B., Predigerssohn ans Anklam, 1695— 1753, studirte

in Jena
, Halle

,
Leyden und bildete sich weiterhin auf wissenschaftlichen Reisen

in England und Frankreich — besonders ' in der Anatomie — aus. Mit dem
Leydener Doctorhut zurückgekehrt , erhielt er das Directorat der Anatomie zu
Berlin und eine Leibarztstelle bei F riedrich I. (1725). Ausser einigen Arbeiten
in den Verhandlungen der Akademie in Berlin ist von ihm nur die „Dissert, de
muscidorum actione et antagonismo" (Leyden 1721) bekannt.

Biogr. med. III. Red.

* Budde, Vilhelm Christian B., geboren am 19. September 1844 in

Riraso bei Grenaa , studirte in Kopenhagen und wurde daselbst 1872 Dr. med.
Seit 1869 als praktischer Arzt und Specialist in Nierenkrankheiten und Zucker-

39*
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harnrulir daselbst wirkend, veröHentlicbte er: „Diahetea mellitus u

(Kopenhagen 1872). Versehiedene Abliaudhingen in „ Ugeskrift for Läger" und

HosDÜahtidende" . Seit 1874 ist B. Redacteur der „ Ugeskrift for Läyer"

.

" ^ Red.

*Bllclge. Zwei deutsche Mediciner, Vater und Kolm. 'Mulius LudAvig Ii.,

Dr. med. et pliilos. , ist am 6. September 1811 geboren, studirte zu Marburg,

Herlin, Würzburg, besonders unter Buenger und Schlemm und wurde am 31. Juli

1833 promovirt. 1834 trat B. zuerst in den Wirkungskreis eines praktischen

Arztes zu Alteukirchen, dann wurde er Privatdocent
,
Extraordinarius, Ordinarius

in Bonn und zum Ordinarius in Greifswald 1856 für Anatomie und Physiologie

berufen. Seine ILuiptarbeiten sind folgende: „Bewegung der Iris" (BraunschM-eig

1855; die in diesem Buche beschriebenen Entdeckiingen wurden von der Akademie

der Wissensebafteu in Paris durch den Prix Monthyon gekrönt und erliiclten von

der Akademie der Mcdicin in Brüssel den Preis). Ausserdem sind von Einfluss

auf die physiologische und praktische Medicin geworden: „Untersuchungen über

den Einfluss des Centrainervensystems auf Beioegung der Blase" — „Ueber

den Verlauf der Gallengänge (Oallenca'pülaren) in der Leber" .
— Der Sohn

* Alb recht B. , zu Bonn am 23. August 1846 geboren, besuchte ausser der

dortigen Universität noch Greifswald und Leipzig (Ludwig, His) und wurde

Med. Dr. 1870. Seit Herbst 1877 ist er Privatdocent für Anatomie in Greifs-

wald und publicirte eine 'Anzahl Artikel , betreffend die Entwicklung der Wirbel-

säule des Lig. ilio-feraorale, die Lymphgefässe von Leber, Niere, Knorpeln, Knochen,

den Lymphia-eislaiif bei Hühnerembryonen und Säugethieren , die Nerveneudigun-

in verschiedenen Theilen, sowie die Anordnung der Blutgefässe in dem sich ent-

wickelnden Knochen. Anfangs 1884 wurde er zum Prof. extraord. ernannt.

Eed.

BÜcliner, Andreas Elias B.
,

geboren am 9. April 1701 in Erfurt,

gestorben am 29. Juli 1769 in Halle, studirte in Halle und Leipzig, promovirte

(1721) in Erfurt, habilitirte sich hier, wurde 1726 Physicus in Rudolstadt, 1729

Prof. extraord.,. 1737 Prof. ord. in Erfurt, 1744 Prof. ord. in Halle, später

Geheimer Medicinalrath. B. war einer der eifrigsten Anhänger Hoffmann's, ein sehr

gelehrter und fleissiger, bei den Studenten beliebter Mann, vortrefflicher Praktiker

:

er hat eine grosse Reihe von Büchern über Physiologie, Pathologie und Therapie,

Arzneimittellehre verfasst und zahlreiche Dissertationen schreiben lassen. Auch war

er lange Zeit Präsident der kais. Leopold. Akademie. Küssuer.

^Biiclmer, Louis B., geboren am 29. März 1824 zu Darmstadt, studirte

in Giessen, Strassburg, Würzburg, Wien als Schüler von LiEBiG
,

Bischoff,

Phoebüs ,
VmcHow , Skoda ,

Rokitansky ,
Hebra

,
Kölliker

,
Skanzoni. Im

Herbst 1848 promovirt und seit 1849 als praktischer Arzt und Schriftsteller m

Darmstadt ansässig, wirkte B. 1852—1855 als Assistenzarzt an der medicinischen

Klinik und Privatdocent an der Universität Tübingen. Sein vielfach übersetztes

und ungemein verbreitetes Buch: „Ko-aft und Stof" bringt in seiner 15. Auflage

ein vollständiges Verzeichniss der Schriften B.'s, aus welchem wir für unsere Zwecke

nur hervorheben : „Beiträge zur HalVsehen Lehre von einem exeito-motorischeii

Nervensystem" (Giessen 1848) und „Physiologische Bilder" (Leipzig '^^^^•^

BÜcking, Johann Jakob Heinrich B. , 1749 geboren und Arzt in

Wolffenbüttel , schrieb nicht nur über medicinische , sondern über alle möglichen,

seine Zeit interessirenden Themata. Unter den Fachschriften, deren Verzeichniss

die unten genannte Quelle bringt, sind zwei über Karbunkel (Helmstädt 1771, resp.

Stendal 1786), die „Abhandlang vom Kniescheibenbruch" (Stendal 1789) der

„Beitrag zur Zeichenlehre in Krankheiten etc." (Daselbst 1793) noch am ehesten

der Erwähnung werth.
,1 Red.

j'iogr, med. III.
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Bimger, Christian Hein rieh B., ordentlicher Professor nnd Director
(los anatomischen lustitntes zn Marburg-, war am 11. October 1782 zu Braun-
sL-hweig- geboren und starb zu Marburg am 13. Deceraber 1842. Seine akademische
Ausbildung erhielt er in Halle unter Loder und in Helmstädt unter Beireis

; dem
Einflüsse des letzteren, dem er sein ganzes Leben hindurch eine besondere Ver-
ehrung bewahrte, verdankte er seine etwas abenteuerliche, wissenschaftliche Richtung
und die Neigung, ihn in Seltsamkeiten nachzuahmen. Unmittelbar nachdem er seine
akademischen Studien beendet hatte, erhielt er in Helmstädt die Stelle eines Pro-
sectors. Als diese Universität 1810 aufgehoben worden war, wurde B. 1812 als

Extraordinarius nach Marburg versetzt und wurde 1815 zum fünften Ordinarius
und zum Dii-ector des anatomischen Institutes ernannt. Das neue anatomische In-

stitut zu Marburg ist nach B.'s Vorschlägen erbaut und dasselbe verdankt ihm
seine vortreffliche Einrichtung, sowie seinem unermüdlichen Eifer und seinem Ge-
schicke einen grossen Reichthum vortrefflicher Präparate, besonders des Nerven-
und Venensystems. B. war ein geschickter und kühner Operateur, eine der frühesten
beiderseitigen Unterbindungen der Carotis communis ist von ihm ausgeführt worden.
Der Operirte überlebte B., ist vor etwa 10 Jahren zu Frankfurt gestorben, wo seine
Leiche von Lucae secirt worden ist. Gesehrieben hat B. wenig ; bekannt ist nur eine
Gratulationsschrift an WORZER : „Prima carotidi commune utH'que corporis Immani
prospero cum eventu apylicata licjatura" (Marburg 1828). Werulier. (f)

Bürger, Christian B., 1621—1677, kurfürstlich sächsischer Leibarzt
in Dresden, wird wegen der ausgedehnten Reisen, die er nach deutscheu und
italienischen Universitäten machte, in älteren Biographien erwähnt und ist zu unter-
scheiden von dem Königsberger Peter B. , der den dreimal daselbst aufgelegten
M674, 1678, 1692) „Candidat.its chirurgiae etc." herausgab.

Biogr. med. ITT. Red.

Bürger, Michael B., Professor der Chemie und i)raktischen Medicin an
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg. B. wurde in Memel
geboren, studirte in Leyden gleichzeitig mit dem späteren Präsidenten der Akademie
Blümentrost und erwarb sich in Königsberg 1716 den Grad eines Doctors der
Medicin. Nachdem er eine Zeit lang als praktischer Arzt in Libau (Russlaud)
gelebt hatte, wurde er durch seinen Freund BluiMENTBOST 1725 als Mitglied der
neubegründeten Akademie der Wissenschaften nach St. Petersburg berufen. Am
13. März 1726 traf er in St. Petersburg ein und bereits am 22. Juli desselben
Jahres verunglückte er durch einen Sturz aus dem Wagen. — Ausser einer
Inaug. - Dissertation „De lumhricis" (Präs. Finckenau, Königsberg 1716) sind
keine wissenschaftlichen Arbeiten von B. veröffentlicht.

Recke-Napiersky, Bd. I, pag. 301. — Richter, Gescliichte der Medicin ia
Ru.ssland III, pag. 205. — Tschistowitscli, Gescliichte der ersten mediciuischeu Schulen
in Russland. Pet. 1883, S. CXV.

L_ Stieda

Bürkner, Julius B., in Breslau, daselbst ain 9. Februar 1809 geboren,
promovirte dort 1833 mit der Dissertation: „De fistula vesico-vaginaU" (4. c. tab.),

schrieb in demselben Jahre noch: „Die Grippe u. s. lo." (Breslau), wurde 1834
städtischer Armenarzt, fasste den ,,Plan zu einer Heilanstalt für kranke Kinder
armer Eltern" (Breslau 1837) und gelang es ihm, aus freiwilligen Beiträgen
eine solche 1838 mit drei Kindern zu eröffnen. Bei seinem Tode besass die
(nach der Fürstin von Liegnitz) „Augusten-Hospital" genannte Anstalt 22 Betten
lind hatte in 12 Jahren 1397 Kinder verpflegt. Er begründete in Breslau 1839
auch eine Wasserheilanstalt und verfasste die Schriften : „Der Waldenburger Kreis
und seine Heilquellen" (Breslau 1840) — „Schlesiens Wasser-Heilanstalten und
Priessnitzen's Heilmethode u. s, w." (1841), ausserdem eine populäre Chemie in
ihrer Anwendung auf die Gewerbe u. s. w. Er starb am 28. Mai 1850.

Nowack, Hefts, pag. 15. — Neuer Nekrolog der Deutscheu, Jahr«. XXVIir
1850, I, pag. 357.

'
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*BÜrklier, Kurd B. , zu Dresden am 28. Januar 1853 geboren, hat

seine Studien in Leipzig, Wiir/J)urg, Halle, als Schüler v. TrÖltsch's und

Schwaktzb's mit der Promotion zu Würzburg am 20. November 1875 beendet.

Seit Deceniber 1877 als Privatdocent für Ohrenbeilkiinde und Leiter einer i'oli-

Idinik für Ohrenkranke in Güttingen thiltig, hat er ausser „Kleine Beiträge zm-

normalen und iJatliolocjischen Anatomie des Gehörort/anes" (Archiv für Oliren-

heilk., Bd. Xlll) und „ Ueber Ohrenkrankheiten bei EiHenbahnbediensteten" (Ibid.,

Bd. XVII), noch : „Z>?"e Fortschritte in der Tliera'ine der OhrenlcranMieiten im

letzten Becennium" (1870—79, Ibid., Bd. XIX) und im Archiv für Ohreuheilk.

jährlieli Berichte über die Poliklinik für Ohrenkranke publicirt. B. ist Mitheraus-

geber des Archivs für Olirenheilkunde. Red.

Büttner. Von den drei deutschen Gelehrten des vorigen Jahrhunderts,

welche den Namen B. führen, hat der berühmteste, Christian Wilhelm B.,

zur Medicin nur durch die Schrift : „Beobachtungen über sogenannte Band- und

Kettemoiirmer" (Göttingen 1774) mittelbare Beziehungen. — Christoph

Theophil B., 1708— 1776, aus Brandenburg bei Königsberg in Preusseu geboren,

leistete der dortigen Universitcät die wesentlichsten Dienste durch Errichtung ihres

ersten anatomischen Institutes, dessen Bau er als Professor der Anatomie 1737

übernahm und auf eigene Kosten ausführte. Unter deu von ihm geschriebenen

Dissertationen zeichnete sich die „De vera onali epilejJtici causa" handelnde

Hallenser Inaugural-Dissertation (1732) aus; die 1733— 1738 erschienenen weiteren

handeln über hämorrhoidale Gefässe, über Hydrops, über das Peritoneum. Ein

zweiter Theil der Schriften behandelt die anatomischen Beobachtungen B.'s: „Ge-

saomnelte anatomische Wahrnehmungen" (Königsberg 1769
;

Defect des Brust-

beines und Herzbeutels [1752], Gewächs an der Zunge [1770], Wasserkopf mit

allgemeiner Rachitis [1773]). Die nachhaltigste Bedeutung erlangten jedoch seine

Anweisungen zu gerichtsärztlichen Obductioucu (unter verschiedenen langathmigen

Titeln zu Königsberg 1768 und 1769 erschienen) und vor Allem die „ Vollständige

Anweisung, loie durch angestellte.Besichtigungen ein verübter Kindermord aus-

zumitteln sei, nebst 88 Öhdu^ctionszeugnissen" (Halle 1771). Sein letztes Buch

waren die „Sechs seltenen anatomisch-chirurgischen Wahrnehmungen" (Königs-

berg 1774). — David Sigismund August B., 1724—1768, aus Chemnitz,

bekleidete in Göttingen von 1760 ab zwar auch eine medicinische Professur und

hatte in Göttingen, Leyden und Berlin sich eifrig mit Medicin, besonders mit

Gebiirtshilfe beschäftigt, wandle indess später sein ganzes Interesse der Botanik

zu Tind hat nur botanische Werke hinterlassen.

Biogr. med. III Wem ich.

BuMi, Annibale B. (Bdfalius), Med. und phil. Dr. zu Messina, bedarf

der Erwähnung' wegen seiner Ausgabe der Hippokratischen Aphorismen in Hexa-

metern (Messina 1605).

Biogr. med. III.
Red.

Bufalini, Maurizio B., Sohn eines Arztes, Dr. Giacomo B., der

berühmteste, ernsteste und genialste italienische Patholog der ersten Hälfte dieses

Jahrhunderts und Gründer der neuen toscanischen medicinischen Schule, wurde

am 4. Juni 1787 in Ceseno (in der Enailio romagno) geboren. Seine medicinischen

Studien vollendete er in Bologna, wo er zum Doctor promovirt wurde, worauf er

nach Pavia zu Borda imd nach Mailand zu Rasoki ging und dann seme Schritt

:

„Smjqio sulla dottrina della vita" verötTentlichte , welche wie ein Blitzstrahl m

das Lager der italienischen Brownianer und Rasorianer fuhr und ihm sogleich

einen grossen Ruf verschaffte. Im Jahre 1813, kaum 26 Jahre alt, wurde er als

Professor der medicinischen Klinik an die Universität Bologna beruteu
,

wo er

aber mit seinen Ideen im Kampf mit den Brownianern und Rasorianern nicht

durchdrang. Schon 1814, während der politischen Reaction, die alles neue
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Aiiflebeu in Italien erstickte, verlor er seine Lehrkanzel und zog sich nach seiner

Vaterstadt znriick. Hier iu^Cesena, im Kreise seiner Familie, prakticirte er nun

als Arzt und, 30 Jahre alt, schrieb er seine „Fondamenti di i)atolo(jia analitica"

,

welche rasch hintereinander drei Auflagen erlebten und eine Revolution in der

italienischen Medicin jener Zeit hervorbrachten. Von Ceseua Avurde er 1831 als

Professor der praktischen Medicin nach Urbiuo nud 1832 nach Oaimo berufen,

wo er als Primararzt wirkte und den jüngeren Aerzteu ein geschätzter Lehrer

wurde. Im Jahre 1835, als der florentinische Kliniker, Professor Nespoli, zum
Leibarzt des toscanischeu Grossherzogs ernannt wurde iind somit seine Lehrkanzel

aufgab, rieth dieser der toscanischeu Regierung, ihm B. zu seinem Nachfolger in

der Klinik zu geben und am 26. April 1835 hielt B. seine Antrittsrede als

klinischer Professor, welche die Florentiner Aerzte im höchsten Grade begeisterte,

und worin die Nothwendigkeit der rationellen, experimentellen Richtung in der

Medicin betont wurde, in welcher das positive Prineip Galilei's, der ja auch Arzt

war, seine Anwendung finden müsse. Als .Kliniker war er nun in Florenz durch

eine lange Reihe von Jahren thätig nud erzog viele Generationen toscanischer

Aerzte; auch Studirende aller italienischen Länder zogen nach Florenz, um seine

Vorlesungen zu hören, die er 26 Jahre lang fortsetzte. Ln Jahre 1861 zog er

sich von der klinischen Lehrkanzel zurück, fuhr aber fort, als allgemein gesuchter

Consulent zu wirkeu und als medicinischer Schriftsteller thätig zu sein. Zwischen

seinem 70. und 86. Lebensjahre veröffentlichte er seine „Patologia generale",

sein „Trattato particolare delle politrofie ed oligotrofie" ; seine Schriften: „Delle

febhri a metamo rfosi progressive" — „Delle fehhri a diatesi dissolativa o a

metamorfosi regressive" , worauf seine letzte Schrift : „Delle fehhri tifoidee" und
kurz vor seinem Tode sein wissenschaftliches Testament: „Delle piu essenzicdi

ragioni del metodo scientifico'''' folgte. Auch hinterliess er eine Autobiographie. —
Fortsetzer seiner klinischen Lehrthätigkeit waren in Florenz, nach seiner Zurück-

ziehung von der Lehrkanzel, die Professoren Pietro Cipriani und Carlo Ghinozzi,

während in Pisa Fedele Fedeli und in Siena Pietro Bürresi, beide seine

Schüler, seine Lehrmethode imd seine Anschauungen verbreiteten und imter Anderem
den Glanben an das essentielle Miliarfieber rege erhielten. Das hohe Alter von
88 Jahren, das er erreichte, ohne je auf seiner Laufbahn auf erbitterte Gegner zu

Stessen, trug viel dazu bei , ihm bei der ganzen italienischen Nation eine ausser-

ordentliche Verehrung zu sichern. Bei seinem am 31. März 1875 erfolgten Tode
hatte er eine grosse Anzahl von Ehrenstellen inne. Es ist unbestreitbar , dass B.

in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts um die derzeit so stark darniederliegenden

niedicinischen Studien in Italien grossartige Verdienste hat : er bekämpfte das

herrschende Rasorianische System , er trat mit dem ganzen Feuer seiner Jugend,

seiner Race und seines Genies für die rationelle Richtung der Medicin ein , er

war für Italien der Vorkämpfer einer gewissenhaften (obgleich damals noch nicht

weit gediehenen) Semiotik, der Gründer der experimentellen und positiven Patho-

logie. Was ihm schadete, was ihm aber auch bei den damaligen Zuständen der

italienischen Verhältnisse zu verzeihen ist, war, dass er den Fortschritt, den die

Wissenschaft mittlerweile in den anderen Ländern , namentlich in Deutschland

machte, nicht genug kannte und auf die pathologische Anatomie nicht den ganzen

Werth legte, der ihr gebührt. Das Experiment und die positive Beobachtung des

Lebenden waren für ihn die hauptsächlichste Basis des niedicinischen Fortschrittes.

Er war aber unzweifelhaft der grösste italienische Kliniker Italiens bis zum Zeit-

punkte, in welchem mit der aus Deutschland kommenden Einführung der modernen,

sicherer auf pathologische Anatomie sich gründenden Medicin die klinischen Lehren

eine totale Umwandlung erfuhren. Freilich hatte sich damals B. bereits von der

klinischen Lehrkanzel zurückgezogen; aber so sehr seine Anschauungen vorher

dem Fortschritte in Italien günstig waren, so sehr setzten sie nun, von seinen

Schülern vertreten, demselben einen nicht zu unterschätzenden Widerstand ent-

gegen. Seine medicinischen Schriften haben heute wohl nur noch einen historischen
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Worth, iiisotcrn sie eine riiM.sc bezeichnen, welche mau den „niedicinisclien Cnltur-

k:im[)f" in Italien nennen könnte.
^ Cautaui.

Bufalini , Giovanni B.
,

f»-eboren am 8. Se])tcnil)er 1847 in Pisa,

studirte in Siena und in Florenz unter GlANNUZZ]. Zum Professor der Pharmakologie

an der Universität Siena wurde B. am 25. November berufen und sieht auf 30
grössere Arbeiten über Gegenstände seines Faches zurück, von denen der Hervor-

hebung bedürfen: ,J)elü azione clella saliva mista ml (jUcogeno del fegato"

(Siena 1869) — „Deila metamorfosi gliicosica delV amido etc." (RiA'ista

Scieutifica dei Fisiocritici 1871) — „Del f'enolcanforato" (1873) — „DelV

azione della hile sulV amido cotto etc." (Rivista etc. 1876) — „SuW uso

terapeutico del podofillino" (Sperimeutale 1877) — „SuW uso terapeutico del

herherino" (Daselbst 1877) — „SulV ascesso traumatico del fegato" (Daselbst

1878) — „DelV azione della hile sul glicogeno epatico" (Daselbst 1878) —
„Sidla preparazione del cilinder axis delle fihre nervöse" (Daselbst 1880j —
„Sui fermenti digestive" (Gioruale internazionale citato 1880) — „SidV uso

terapeutico delV jodoformio" (Gazetta Medica di Torino 1882) — „DelV azione

'peptonizzante dei batterie" (Daselbst 1882) — „L'attuale indirizzo nella farma-

coiogia sperimentale" (Messina 1883).

BuM, Ludwig von B., war am 4. Januar 1816 zu München geboren,

wo er sich den Universitätsstudieu gewidmet und im Jahre 1839 den Doctor-

grad erlaugt hat. Ebenda habilitirte er sieb im Jahre 1847 als Doceut für

physikalische Diagnostik, pathologische Anatomie und Mikroskopie, Fächer, für

die er sich bei längerem Aufenthalte in Wien und Paris ausgebildet hatte. Im

Jahre 1850 wurde er zum ausserordentlichen Professor, 1854 zum Proseetor der

Universität im allgemeinen Kraukenhause und 1859 zum ordentlichen Professor

der allgemeinen Pathologie und pathologischen Anatomie ernannt. Als der erste

Professor dieses Faches wirkte er bis zu seinem am 30. Juli 1880 erfolgten Tode

durch Vorlesungen, Curse und wöchentliche, auch von älteren Aerzten sehr besuchte

Demonstrationen. Von der Natur mit einem wunderbar feinen Gehörorgan aus-

gestattet, war er wie wenige für den Unterricht in der Percussiou und Auscultation

befähigt, den er in jährlich wiederkehrenden Curseu im Krankenhause ertheilte.

Als geübter Diagnostiker war er ein gesuchter Consiliarius, bei dem auch Kranke

aus weiter Ferne sich Rath holten. Seine literarischen Veröflfentlichnngen zeugen

von der ihm eigenen Gabe scharfer Beobachtung und einem feinen Sinn für

Erkennung der Ursachen der Erscheinungen. Von grösster Bedeutung unter den-

selben ist die im Jahre 1872 in Briefform erschienene Monographie: „Lungen-

entzündimg , Tuberladose und Schicindsncht" , in welcher er die Ansicht
,

dass

die Miliartuberkulose eine specifische Resorptions- und Infectionskrankheit sei,

ausfühi-lich begründet hat. Mit Hecker gemeinschaftlich gab er die „Klinik der

Geburtskunde" (Leipzig 1861) heraus, in welcher er den II. pathologisch-anato-

mischen Theil bearbeitet hat. In den von ihm veröflfentlichten „Mittheilungen

aus dem pathologischen Institut zu München" (Stuttgart 1877) finden sich von

ihm werthvolle Arbeiten über Brights Granularschwund der Nieren und die damit

zusammenhängende Herzhypertrophie, über croupöse und käsige Pneumonie und

über die Schwankungen des Fettgehaltes des Gehirnes im Typhus abdominalis.

In der im Verein mit Pettenkofer und VoiT von ihm gegründeten „ZeUsc/inft

für Biologie" hat er in der ersten Abhandlung „ Ueber die Aetiologie des Typhus"

auf die Beziehung des zeitlichen Vorkommens dieser Krankheit zum Stande des

Grundwassers in München aufmerksam gemacht. In den späteren Bänden derselben

hat er seine Beobachtungen über andere pathologische Fragen, so die Diphtherie

und Mycosis intestinalis niedergelegt. Seitz.

BuMe, Christian August B. , wurde am 13. Juli 1734 zu Leipzig

geboren. Zur Erlernung der Wuudarznei kam er 1751 zu dem Leipziger
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Aintseliirurg-eii Zweymann in die Lehre, ward 1753 Geselle, trat 1757 als Chirurg-

in das preussische Heer uud machte die Sehlacht bei EossbacU mit. 1759 uahm er

meinen Abschied imd giug- uach Hamburg, staud dort in Condition bis 1761, uud

siedelte dann nach Brannschweig über., wo er sich 1762 eine Amtsgerechtigkeit

kaufte. 1770 ward er vom Herzoge von Braunschweig zum chirurgischen dirig.

Arzte des bürgerlichen Stadthos^jitals ernannt. Kr starb am 27. October 1804.

Schriften: „Beinerhungen über verschiedene im'chtige Gegenstände der Wund-
arzneikunst, praldisch erläutert" (Braunschweig und liildesheim, 1. Stück 1782,

8., 2. Stück 1786, 8.) — „Ausführliche Abhandlung über die Entstehung und
Heilung veralteter Geschioüre in den unteren Gliedmassen des menschlichen

Körpers" (Braunschweig 1790, 8.) MaxSalomou.
Bulmalylia, s. Araber (XVH).

Bujalski, Elias B., Anatom und Prosector an der medicinisch-chirurgischen

Akademie zu St. Petersburg, promovirte 182.3 mit der „Dissertatio sistens momenta
quaedam aneurysmatum etc." (Petersburg 1823), — welcher er nach längerem

Zwischenraum die „ Tahulae anatomico - chirurgicae
,

operationes ligandarum
arteriarum majorum exponentes" (Daselbst 1828) folgen Hess. — In russischer

Sprache gab er die Beschreibung eines merkwürdigen Falles von „Situs transversus"

(Daselbst 1830) heraus. Noch sind zu bemerken: „Descriptio anatomico-pathologica

uteri d^iplicis etc." (Daselbst 1832), — sowie „Tabidae anatomico-chirurgicae"

aus dem Jahre 1852, sowie (mit französischem Text 1863) ein Bildwerk über die

Nierengefässe (in Photographien). -^^^

Buisson, Matthieu FrauQois Regis B,
,

geboren in Lyon 1776,
war ein Vetter Bichat's, dessen Schüler uud Mitarbeiter. In letzterer Bigensehaft

nahm er vorzugsweise Antheil an den ersten 3 Bänden von Bichat's „Anatomie
descriptive" . Seine Inauguraldissertation führte den Titel: „De la division la

plus naturelle des phenomenes phy.nologiques considires dans Vhomme avec un
precis historique sur M. F. X. Eicha t" (Paris 1802). — An der Vollendung
eines completen Handbuches der Physiologie hinderte ihn der Tod 1805.

U n g-er.

Bukky, Christian B. 1676— 1705, ein Danziger, studirte iu Königs-

berg- und Leipzig, promovirte jedoch in Utrecht 1806 („De medicina stercoraria" ).

Nachdem er England und Frankreich durchreist, prakticirte er in seiner Vaterstadt

und veröffentlichte noch zwei Schriften, von denen die Dissertation „De atrophia

totius corporis ex obstructione glandularum mesenterii orta" (Danzig 1704) ein

gewisses pathologisch-anatomisches Interesse hat, ße^l

Bulckens, Jean Francois B., zu Malines am 17. October 1813 geboren,

machte als Volontär die Revolutiouskämpfe bei Waeltram und Antwerpen mit und
besuchte von 1833 ab die Universität, zuerst in Löwen, dann in Brüssel, wo er

1837 zur Promotion gelangte. Nach einer vorübergehenden Thätigkeit in Malines

und kurzer Wirksamkeit als Lehrer der Anatomie an der Academie des Beaux-arts

siedelte B. nach Nevele bei Gent über und zog gelegentlich einer Typhusepidemie
die Aufmerksamkeit so auf sieh, dass er 1856 Director der durch ihn später so

bekannt gewordenen Irrencolonie zu Gheel und 1875 Präsident der belgischen

Societ6 de medeciue mentale wurde. Ausser der Beschreibuug einer Typhusepidemie
zu Antwerpen 1839 schrieb B. : „Des erreurs et de l'empirisme en medecine"

(1843) — „Bapjports sur V etablissement d'alienes de Gheel" (1857 und 1861
;

hierzu eine Beschreibung der Anstalt 1871) — „Des asyles et d,u regime des

nlienSs en Hollande" (1863) und „Recherches et considerations sur la cioili-

sation et la folie" (1874). — Am 23. October 1876 starb B. zu Gheel.

van don Corpnt. — Red.

Bulleyn, William B. Von seinen Lebensdateu wissen die unten be-

zeichneten Quellen als Geburtsort die Insel Ely , die Universitäten Cambridge uud
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Oxford als Aiisbilduugsorte und das Todesjahr 1576 anzugeben. Nach längeren

Reisen auf dein Contlnent, besonders in Deutschland, scheint B. in Durli;ini

prakticirt zu haben. Von dem Bruder eines plötzlich verstorbenen Baron 11 i 1 1 o u,

mit dem Verdacht diesen ermordet zu haben, beständig- verfolgt, braelite B. si)äter

mehrere Jahre im Gefängnis.s zu und verfasste hier eine Reihe von Schriften.

,,A recjimen against the jjleurisy" (London 1652) und mehrere populäre Schriften

über persönliche Gesundheitspflege verdienen nach den von Aikin und von Hijtchjn.son

über B. herausgegebenen Memoiren genannt zu werden.

Biogr. med. IIL — Dict. liist. II. Red

Biüliartl, Pierre B. , 1742— 1793, ist als Verfasser der mediciniscii-

botanischen Werke: „Histoire des plantes veneneuses et auspectes de la France"

(Paris 1784) und „Hintoire des plantes medicales" (Daselbst 1809) aufzuführen.

Dict. hist. II. Red.

Bumstead, FreemauJ. B., starb am 28. November 1879 in New-York

(an den Folgen einer verunglückten Fahrt mit einem Wagen) in einem Alter von

5,3 Jahren. Von 1868— 1861 war er Professor der Syphilidologie im College of

Physicians and Surgeons; diese Stelle legte er nieder und brachte die folgenden

zwei Jahre auf Reisen zu. 1874 finden wir ihn jedoch wieder als Professor of

venereal diseases at the College of Physicians and Surgeons, New-York; Surgeou

to Charity Hospital; late Surgeon to the New-York eye and ear lufirmary etc.

Seine Schriften kennzeichnen ihn als einen mit allen Neuerungen der Zeit ver-

trauten Forscher; ein vorzügliches Lehrbuch ist seine „Pathology and treatmoü

of venereal diseases: including the results of recent investigations upon the

subjecf' (Third edition, revised and enlarged. With illustrations. Philadelphia 1874,

8./pp. XVI, 17—704. Zuerst, ebenda 1861,8., pp. XVI, 17—686). Eine vierte

Auflage in Gemeinschaft mit Robert W. Taylor bearbeitet, erschien, ebenda 1879,

8., pp. 835 noch vor B.'s Tode. Beraerkenswerth ist auch dessen Herausgabe und

Uebersetznng des Bilderwerkes von Cüllerier : A. Cüllerier and Freeman

J. Bumstead; An atlas of venereal diseases (Philadelphia 1869, 4., pp. 328

und 26 Taf.). J- K- -Prokscli.

Buncker, Christian B., ein Hamburger, erlaugte in Glessen 1650 den

Doctorhut und nach einer mehrjährigen Studienreise in Frankreich daselbst eine

Professur. 1652 übernahm er die Stadtarztstelle in Hamburg bis zu seinem Tode

1659. Seine Schriften: „De rheitmaitco afectu" (Jena 1649) — „De fehre

ardente" (Daselbst 1649) — „Speculum optimi medid ex conditionibus legitimis

exMhitum" (Giessen 1651) erregten seiner Zeit Aufsehen.

Biogr. med. III.

* Bunge, AlexanderB., namhafter Botaniker, wurde geboren in Kiew

am 24. September (6. October) 1803 ; er besuchte das Gymnasium in Dorpat und

wurde am 17 . December 1821 mit dem Zeugniss der Reife entlassen; studirte

Medicin in Dorpat von 1821—1825 -und erhielt am 24. November 1825 den

Doetorgrad. Schon während seiner Studienzeit beschäftigte er sich eifrig mit

Botanik ; es war ihm daher sehr erwünscht, seinen Lehrer, den damaligen Professor

der Botanik, Ledebonr, nach Sibirien begleiten zu können. Am 27. Januar 18L

6

als Kreisarzt von Barnaul (Gouvernement Tomsk) angestellt, wurde er schon im

November als Arzt au die Kolywan-Woskresseuski Bergwerke übergeführt. Wahrend

er mit Ledebour den östlichen Altai bereiste, traf er mit A. Humboldt zusammen.

Auf Empfehlung Humboldt's forderte die St. Petersburger Akademie B.
,

der

unterdess wieder in Barnaul als Arzt fungirte, auf, sich der nach Peking abgeliendcu

geistlichen Mission anzuschliessen. 1830 reiste B. nach China und blieb acht

Monate in Peking. Im Jahre 1832 machte B. im Auftrage der Akademie der

Wissenschaft zu Petersburg eine zweite Reise in den Altai und wurde bald nach

seiner Rückkehr am 25. Juli 1833 zum ausserordeutlichen Professor der Botanik
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j
an der Universität zu Kasan ernannt. Von Kasan aus bereiste er 1835 die

Gouvernements Astrachan und Saratow. Im August 1836 wurde er zum Professor

der Botanilv und Director des botanischen Gartens nach Dorpat berufen, in welcher

Stellung er bis zum Schlüsse des Jahres 1867 blieb. Von Dorpat aus durchforschte

er die Ostseeproviuzen in botanischer Plinsicht, nahm 1858 und 1859 in Gemein-

schaft mit GOEBEL und Bienert unter Chanykow an der Expedition nach Persien

Theil, besuchte 1860 und 1866 das Ausland, um die Ausbeute seiner vielfaclien

Reisen wissenschaftlich zu verwerthen. Nach 40jährigem Staatsdienste gab er im

December 1867 sein Lehramt auf und lebte bis 1881 in Dorpat, seine botanischen

Studien fortsetzend. Im Jahre 1875 beging er die 50jährige Feier seines Doctor-

Jubiläums , wobei ihn die physik.-math. Facultät zum Ehreudirector der
Botanik ernannte. Seit 1881 lebt B. in Sebastopol bei seiner Tochter. Die

Arbeiten B.'s bewegen sich nur auf botanischem Gebiet und beschäftigten sich

vorzüglich mit der Systematik der Pflanzen.

Eine Aufzählung seiner sehr zahlreichen Schriften (his zum Jahre 1859) findet sich in

E e ck e-N api er sky, Bd. I, pag. 806 und B eise's Nachträge, pag. 107—109. r,.-
h. b 1 1 e ü a.

* Bunge, Gustav B., zu Dorpat am 19. Januar 1844 geboren, studirte

an dortiger Universität, sowie in Leipzig und Strassburg unter C. Schmidt und

0. Schmiedeberg. 1873 zum Magister der Chemie, 1874 zum Doctor der Chemie

in Dorpat, 1882 zum Doctor der Medicin in Leipzig promovirt, ist B. seit 1874
als Docent der Physiologie in Dorpat thätig. Red.

Buniva, Michele Francesco B., geboren 1761, wurde Professor an
der Turiner Universität und starb zu Piscina in Pieraont 1834. Er machte sich

besonders durch Arbeiten über die Physiologie der Hausthiere bekannt, veröffeut-

liehte aber auch pathologische Abhandlungen und auf Gewerbehygiene, Nahrungs-

mittelhygiene bezügliche. Dieselben erschienen durchwegs in Turin in den Jahren
1797— 1835. Hervorzuheben sind: „Memoire per pj-oveddere co7itra la correnie

epizoozia nelle hovinae etc." (1797) — „Trattato delle varie specie di cholera

morbus etc." (1831). Ueber Infections- und Desinfectionsphänomene (1805—^1809

vor der wissenschaftlichen Gesellschaft in Turin vorgetragen). Red.

Bunon , Robert B.
,

Chirurg und Zahnarzt
,

geboren in Chälons-sur-

Marne 1702, gestorben in Paris 1748, ist bekannt durch zwei nicht imwichtige

Schi'iften : „Dissertation sur un pr&juge concernant les maux des dents qui
surviennent aux femmes grosses" (Paris 1841) und „Essai sur les maladies

des dents oh on propose de leur donner une bonne conformation des la plus
tendre enfanee" (Paris 1743). Unger

Bimtzen, Thomas B., 1776 in Kopenhagen geboren, starb schon 1807
in St. Petersburg. Er benutzte sowohl den Unterricht an der chirurgischen Aka-
demie , als an der medicinischen Facultät in Kopenhagen und erwarb sich hier

1804 den Grad als Dr. med. Er lebte in Kopenhagen als praktischer Arzt und
Privatgelehrter. Sein Vater war Hafenmeister. Kurz vor seinem Tode war er nach
St. Petersburg übergesiedelt. Seine näheren Lebensverhältnisse sind unbekannt.

Seine Arbeiten: „Momenta in variis de caloris animalis ortu dijudicandis

theoriis" (Kopenhagen 1804) — „Beiträge zu einer künftigen Physiologie"

(Leipzig und Kopenhagen 1805) — „ Verschiedene galvanische Versuche mit

ausserordentlich mächtigen Säulen" (Gilbert's Anm. XV, 1803) — „ Wärme-
erzeugung hei der galvanischen WasserzerSetzung ,

galvanische Batterie aus
Froschpräparaten, Wärme durch Muskelconiraction

,
Athmungsversuche"

(Ibid. XXV, 1807) und „Forskjellige galvaniske Forsög" (in Nyt-Bibliothck for

Phys. IV, pag. 190— 200) zeigen von grossem Talent und wahrer Genialität, so

da.ss sie neuerdings Aufmerksamkeit erregt haben. B. wies experimentell die

Wärmeentwicklung durch den galvanischen Strom sowohl als durch die Muskel-
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contractioii nach, erklärte die Entstehurij«- der Wärme durch Ausgleicliuu;:^ der

_^ lind — Elektricitiit und Usitet auch die Geg'ensiltze der Säuren und Alkalien

von ihrem elektrischen Gegensatze ab. B. war auch der Erste, welcher galvanische

Säuleu aus feuchten organischen Stoffen coustruirte (namentlich aus Nerv, Muskel,

Agaricus und Salmiak) und demoustrirte die Zuckung des Frosch prä parates

(M. gastrocnemius und N. ischiadicus) bei Berührung des Muskels mit dem Nerven,

besonders wenn letzterer in schräger Richtung durchschnitten war fS. NvROi'-

KrAFT-Almind's Literaturlexikon und Poggendorff's Liter. Haudwörterb. I. Bd.,

1863). Er scheint wesentlich Autodidakt gewesen zu sein, hat aber wahrscheinlich

durch den grossen Physiker Hans Christian Oersted, welcher 1804 als Univer-

sitätslehrer angestellt wurde, Anleitung und Anregung gefunden. „ ^ „

Bimtzen, Andreas B., geboren 1812, talentvoller dänischer Chirurg,

Professor und von 1854—66 klinisch-chirurgischer Lehrer an der Universität

Kopenhagen, mit wesentlichen Verdiensten um den klinischen Unterricht, Gründer

und vieljähriger Hauptredacteur der Zeitschrift „Hospitals Tidende" . Seine lite-

rarische Production ist nicht bedeutend, grösstentheils nur casuistische Mittheilungeu

aus seiner Klinik. Von besonderem Interesse ist seine, gegen den aus der Wiener

Schule hervorgegangenen therapeutischen Skepticismus und dessen Vertreter an der

Facultät, Fenger, polemisch gerichtete, medico-philosophische Abhandlung „ Tkeropi

og 'patliologishe Anatomie"
,
gedruckt in „Hospitals Tidende" 1859, ausführlich

besprochen in Petersen's „llauptmomente in der geschichtlichen Entwicklung der

medicinischen Therapie", pag. 318. Gestorben ist B. 1880. Petersen.

Buonaccioli, LodovicoB. (Buonocciuli, Bonociolus), Arzt zu Ferrara,

lebte am Ende des 15. und am Anfange des 16. Jahrhunderts. Er soll Professor

gewesen sein. Bekannt ist von ihm nur „Enneas muliebris" , in Fol., ohne An-

gabe des Druckortes und Erscheinungsjahres. Wahi'scheinlich wurde das Werk

um das Jahr 1480 herum gedruckt. Gewidmet ist es der Lucrezia Borgia,

der Beschützerin der Wissenschaften und Künste. Das Werk behandelt nur das

Physiologische der Schwangerschaft und Geburt und hat wenig Werth. Die ein-

zelnen Capitel dieses Werkes wurden als separate Werke herausgegeben. Auszüge

aus den „Enneas muliebris" finden sich in Wolf's und Spach's Collect, gynae-

ciorum (Strassbnrg 1597). Kleiiiwäclit er.

Buonacorsi, BartolomeoB. (Bonacorsius, Bonacursius), wurde 1618

in seiner Geburtsstadt Bologna Doctor, lehrte daselbst zuerst Logik, später prak-

•tische Medicin und schrieb : „ Tractatus de praeservatione et curatione ijestis"

(Bologna 1630) — „Theorica medicina etc." (Daselbst 1732)— „Delle natura

de' polsi" (zwei Auflagen am gleichen Druckort, 1645 und 1647). Später noch

(1650, resp. 1656) über den menschlichen Harn und über äusserliche Krankheiten.

Biogr. med. III. I^^*^-

Biionacossa, ErcoleB. (Bonacossus), aus Ferrara, der am Anfang des

16. Jahrhunderts daselbst und zu Bologna praktisch thätig war, hat „De afectu

quem Latini tormina appellant" (Bologna 1552) — „De humorum exuheran-

tium signis ac serapiis" (Daselbst 1553) und im gleichen Jahre „De curatione

pleuritidis etc." geschrieben.

Biogr. med. III.

Buonafede. Francesco B. (Bonafide, Bonafides), aus Padua und

nach Vollendung seiner Studien hier wie in Rom anfangs praktisch-ärztlich m

Thätigkeit, übernahm 1553 einen Lehrstuhl der Botanik in Venedig, den er mdess

nur vier Jahre inne behielt. „De cura pleuritidis ijer venaesectwnem adversus

Coelmvi Ticensem" (Venedig 1533) ist sein medicinisches Werk.

n- -1 III Red.
Biogr. med. III.
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Biionanni, Filippo B., 1638— 1726, als Jesuitcnzögling in Korn vor-

gebildet, Mitglied des Ordens, Lehrer der Mathematik und anderer naturwissen-

schaftlicher Fächer an den Collegien desselben, dirigirte das Museum Kircherianum

(von 16 98 ab) und bereicherte dasselbe wesentlich. Als Schriftsteller verdient er

wegen der „Ricreazione delV occhio etc." (1681, 1684, 1709) und der ehemals

berühmten „Observationes circa viventia etc." (Daselbst 1691) eben noch der

Erwähnung.

Biogr. med. II. Red.

Buonflgll, Onofrio B., auf deutschen Universitäten ausgebildet und in

Krakau zuerst Stadtarzt, dann königlicher Leibarzt und Mitglied der Naturforscher-

Akademie (1718), schrieb über Weichselzopf, Pest und Pestcontagium, sowie China-

anwendung (Ivrakau 1720).

Biogr. med. III. Red.

Blircliard, Christoph Martin B., zu Rostock, geboren am L April 1680
zu Kiel, studirte daselbst , sowie auf sächsischen und holländischen Universitäten,

wurde 1708 Prof. e. o. in Kiel, 1716 Professor i;nd Stadtphysikus in Rostock,

nachdem er kurz vorher in Kiel Dr. med. geworden war. 1720 ging er als

Stadtphysikus nach Eiderstedt, kehrte aber 1721 nach Rostock in seine frühere

Stellung zurück und starb daselbst am 14. Februar 1742. Es sind von ihm

aus der Zeit von 1700—-1739 gegen 50 verschiedene kleine Schriften: Thesen,

Disputationen, Programme, Einladungssehreiben, Nekrologe u. s. w. über die

verschiedensten Gegenstände und bei den verschiedensten Gelegenheiten veröffent-

licht worden.

Blanck, pag. 55. G.

* Burchardt, Max B., ist zu Naugard in Pommern am 15. Januar 1831
geboreu. Nach vierjährigem Studium in Berlin 1855 promovii't, wirkte er von 1864
bis 1866 als Privat-Docent in Berlin, 1867 in Königsberg imd von 1874 bis

jetzt wieder in Berlin , wo er zugleich Oberstabsarzt bei der Militärturnanstalt,

sowie Chefarzt des I. Berliner Garnisonlazareths ist und die Augenki'ankenabtheilung

der Charite dirigirt. Er schrieb „ lieber eine hei Chloasma vorkommende Pilz-

form" (Med. Zeitg. d. Vereines für Hlkd. 20. 7. 1859) — „Ueber Soor und den
diesei' Krankheit eigenthümlichen Pilz" (Charite-Aunalen 1863). Mehrere Aufsätze

über Krätze und deren Behandlung mit Perubalsam, (Charite-Annalen 1864; Berl.

klin. Wochenschr. 1865, Nr. 19; Archiv f. Dermat. u. Syph. 1869) — „Ueber
Seh'proben" (Berl. klin. Wochenschr. 1869, Nr. 48) — „Internationale Seh-

proben" (1. Aufl. 1869; 2. Aufl. 1871; 3. Aufl. 1882). Mehreres über Schutz-

pockenimpfung ,
Sehschärfe bezüglich des Militärdienstes , Keuchhusten , venerische

Krankheiten beim Manne. Auch erfand er ein Doppelplessimeter, einen neuen Refrae-

tions-Augenspiegel, einen Sprayapparat zur Behandlung der Athmungs- etc. Organe

und gab ganz neuerdings ein „Neues Verfahren zur Bestimmung der Refraction

im aufrechten Bilde" an (Cbl. f. prakt. Augenheilk. 1883). — Als Monographie

ist noch hervorzuheben: „Praktische Diagnostik der Simidationen" (Mit litho-

graphischen Vorlagen und Stereoskop. 1. Aufl. 1875; 2, Aufl. 1878). -^^^

Burchelati, Bartolomeo B., 1548—1632, Dichterarzt aus Treviso,

Dr. Paduensis 1572, prakticirte in seiner Heimat, gründete eine Aeademia de

cospiranti und publicirte — ausser seinen rein literar-ästhetischen Schriften — die

„Charitas sive concivium dialogicum sejjtem physicoriim," (Treviso 1593).

Biogr. med. III. Red.

Burckhardi, Christoph Martin B., ausserordentlicher Professor in

Kiel von 1708, ordentlicher in Rostock von 1716 ab, starb daselbst 1741 mit

Hinterlassung einer grossen Reihe, sämmtlich in Kiel, 1700— 1735, erschienener

Dissertationen über allgemein medicinische Tbemate, über die Galle, über die Farbe
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der rflanzeu, Tbiere und MeuscLen , darunter auch eine „Dlssert. de tumor!hun

scirrliosis" (1727) und „De scorbuto maris Baltici accolis non endemico" (1735),

Biogr. med. III. Red.

* Burckliardt-Merian , Albert B.-M.
,

geboren am 25. Januar 1843 zu

Basel, studirte zuerst daselbst, dann in Heidelberg, Berlin, Wien, Prag, Paris und

London. Seine Promotion fand 1866 statt. Seit dem Sommerseniester 1869 ist

er als Docent au der Universität Basel, seit 187!) als Prof. extraord. der Ohren-

heilkunde in Basel thätig; seit 1872 auch Rcdacteur des Corrcsp.-Blatt für

Schweizer Aerzte. Er publicirte: „Vier Monate in einem preussischen Feld-

lazarethe während des Krieges 1870" (Basel 1872) —• „Ueber den Scharlach

in seinen Beziehungen zum Gehörorgan" (Volkmann's Samml. klin. Vorträge,

1880) — „Wegweiser für hilfesuchende Kranhr und Gebrecldiche in der

Schioeiz" (Basel 1883). Ausserdem diverse Aufsätze in ohreuärztlichen Zeitschriften

und besonders im Cofresp.-Bl. für Schweizer Aerzte.

Burdacll, drei deutsche Mediciner in drei aufeinander folgenden Genera-

tionen. Daniel Christian B., 1739— 1777, aus der Gubener Gegend gebüi-tig,

prakticirte in Leipzig, schrieb zwei wenig bedeutende Dissertationen und übersetzte

zwei Bücher E. Raulin's, sowie A. Levret's Essai sur Tabus des rögles generales. —
Karl Friedrich B., als Sohn des Daniel Christian B. am 12. Juni 1776

zu Leipzig geboren, studirte dort Medicin und habilitirte sich daselbst. Nach seiner

Rückkehr aus Wien, wohin ihn Peter Fbank zog, trat er in Leipzig auch als

Arzt auf. Die erste Periode seiner schriftstellerischen Thätigkeit umfasst eine

grössere Reihe von Versuchen geschichtlichen Inhalts und solcher Schriften, welche

das Erfassen der Naturerscheinungen aus allgemeinen naturphilosophischen (Schel-

LiNG'schen) Gesichtspunkten zum Gegenstande haben: „Scriptorum de Asdepiade

index" — ^^Asclepias und John Broten, eine Parallele" — Propädeutik zum

Studium der gesammten Heilkunst" (sämmtlich Leipzig 1800) und ähnliehe. —
Eine Professur erhielt B. zuerst in Dorpat im Jahre 1811, und zwar für Anatomie,

Physiologie und gerichtliche Medicin. Er interessirte sich nun am vorwiegendsten

für Entwicklungsgeschichte und für das Gehirn und trug mit seinen Vorlesungen,

die stets einen stark naturphilosophischen Grundzug an den Tag legten, vielen Bei-

fall davon. Als ihm 1814 der Lehrstuhl für Anatomie und Physiologie in Königs-

berg angeboten wurde, nahm er denselben an, gründete die dortige anatomische

Anstalt und legte mit H. Rathke iind K. E. von Baer die Sammlung an. 13 Jahre

stand er diesen Anstalten vor; von 1827 ab bis zu seinem am 16. Juli 1847

erfolgten Tode beschränkte er sich auf Vorlesungen, Amtsgeschäfte und schrift-

stellerische Thätigkeit. — Bis zu seiner Berufung nach Dorpat hatte B. noch

folgende Arbeiten erscheinen lassen: „Die Diätetik für Gesunde" — „Hand-

buch der neuesten Entdeckungen der inneren und äusseren Heilmittellehre'- —
„Beiträge zur näheren Kennlniss des Gehirns" (Diese drei Leipzig 1805).

Dann „Die Lehre vom Schlagflusse" (Daselbst 1806) — „Quaestonium de nn-^

iura causticorum specimen" und ein „Neues Recepttaschenbuch für Äei'ste"

(Daselbst 1807). — Sein „Handbuch der Pathologie" (1808) und die „Literatur

der Heilwissenschaft" (Gotha 1810—1811, zwei Bände) fallen ebenfalls noch m
jene Periode. In Königsberg begann B. seine publicistische Thätigkeit mit einer Schrift

:

„Ueber Waisenpflege zunächst in Beziehung auf Königsberg" (Daselbst 1816),

publicirte dann die „Berichte von der königl. anatomischen Anstalt zu Königsberg"

(1818) und demnächst seine berühmten Arbeiten: „Ueber die Aufgäbe der Mor-

phologie" (1818) und „ Vom Baue und Leben des Gehirns" (1819). — Eine

Mechanik der Nerventhätigkeit konnte B. seiner ganzen Richtung nach noch nicht

anerkennen ; seine an Umfang nicht geringen Beobachtungen und Versuche zu der

soeben genannten Arbeit, sowie besonders die über Function des 5. und 7. Gehirn-

nerven, ferner über den Einfluss des sympathischen Nerven auf die Eiugeweide und

auch die schon erwähnten embryologischen Forschungen (in den „Berichten
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niederg-elegt) litten unter dem Befaugeuseiu, gleich eine Erklärung für die noch kaum
erforschten ErschoinuDgen gehen zu müssen. Weder JOH. Müllkr's noch Mägendie's
Arhciten machten ihrer Nüchteruheit wegen Eindruck auf ihn. Sein bedeutendstes

Verdienst lag demnach in seinem grossen Handbuch „Die Physiologie als Erfah-
rungsioissenschaft", zu dessen Bearbeitung er sich mit Baer, Eathke, Moser,
]\IÜLLER, SiEBOLD, VALENTIN, Wagner Verband, um allen Hilfswissenschaften

gleich gerecht zu werden. Dasselbe blieb jedoch unvollendet. Die Bewegungen, Em-
pfindungen und Seelenthätigkeit wurden nicht mehr bearbeitet. — Eine bedeutende

Anregung gab B. ferner in dem Vortrage : „ Ueber Psychologie als Naturioissen-

schqft" (Berlin 1828), in welchen er die comparative Beobachtung der thierischen

Seelenäusserungen empfahl, — und endlich sind besonders die ausgezeichneten

Gutachten, die er als Dirigent des Medicinal-CoUegiums abgab, hervorzuheben. —
Eine Selbstbiographie findet sich in „Blicke in's Leben" (3 Bände, 1844).

Al]g. dentsclie Biogr. III. — Biogr. med. III. — Calliseu III. Weruicli

Burdacll, Ernst B. , zu Königsberg in Pr., war am 25. Februar 1801
zu Leipzig als Sohn von Karl Friedrich B., geboren, studirte von 1821 an

Medicin in Königsberg und wurde daselbst 1825 Doctor mit der Dissertation:

„Observationes nonnullae microscoiyicae inflammationem spectantes" . Er habili-

tirte sich 1829 als Privatdocent , wurde Prosector , 1839 Prof. extraord. und
1844 Ordinarius der Anatomie. Einige Zeit vor seinem am 10. October 1876
erfolgten Tode hatte er bereits seine Lehrthätigkeit aufgegeben. Aiisser kleinereu

Arbeiten, wie seiner Habilitationsschrift : „Observationes de morbosa corcUs structura"

(1829, 4.) und den im achten Berichte von der königl. anatomischen Anstalt zu

Königsberg enthaltenen „Bemerkungen über die ernährenden Gefässe der Pids-

und Blutadern" (1835), schrieb er: „Beitrag zur mikrosko'pischen Anatomie
der Nerven" (Königsberg 1837, m. 2 Kpf.) uud gab eine umgearbeitete zweite

Auflage von seines Vaters „Anthropologie für das gebildete Publicum" (Stuttgart

1849) heraus. Auch hatte er beim 6. Bande der „Physiologie" Desselben mitgearbeitet.

Calliseu, III, pag. 337; XXVI, pag. 498. G.

Burdin, zwei Brüder zu Paris. — Jeau B., aine, diente als Chirurg in

den Armeen der Republik, veröffentlichte zusammen mit J. L. Moreau einen „Essai
sur la gangrene humide des hopitaux" (Ree. period. de la Soc. de saute, 1796) —
„Reßexions et observations sur la medecine pineumatique , etc." (Ibid. 1801),

wurde 1803 zu Paris Doctor und verfasste einen „Cours d'Hudes medicales, ou

exposition de la structure de Vhomme, etc." (3 voll. Paris 1803; deutsch von

F. F. Reuss, Tübingen 1803; engl. Uebers. London 1803). Nachdem er mehr-

fach über Hautkrankheiten geschrieben, gab er noch heraus „Helmerich,
Methode pour guirir la gale en deux jours" (Paris 1822). Er war Chirurg am
Hospice des Quinze-Vingts, Mitglied der Akademie der Medicin seit ihrer Gründung
imd starb am 26. Juli 1835. — Claude B., jeuue, war 1777 zu Lyon geboren,

diente, wie sein Bruder, in der Armee als Militärarzt in Italien, Holland, wurde
1803 Doctor in Paris. Er machte sich als Gegner des Somnambulismus bekannt,

indem er 3000 Fr. Demjenigen versjirach, der in jenem Zustande durch einen

undurchsichtigen Gegenstand hindurch sehen könne ; auch schrieb er , zusammen
mit Fred. Dübois, eine „Eisloire academique du magn&tisme aiiimal , etc."

(Paris 1841). Er starb 1858.

Beaugrand bei Dechambre, XI, pag. 316. — Calliseu, III, pag. 338.

G.

Bürette, Pierre- Je an B. ,
zu Paris am 21. November 1665 geboren,

wurde von Louis XIV als jugendlicher Harfenvirtuosc gehört und in die Möglich-

keit versetzt, sich von seinem 19. Jahre ab gelehrten Studien zu widmen. 1690
wurde er Dr. med. und Arzt an der Pariser Charitö. In dieser Stellung 35 Jahre
thätig wurde B. von der Facultät mit den Lehrämtern der Materia medica (1698)
und der Chirurgie (1713) beauftragt, erlaugte sehr bald sämmtliche erreichbare
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Elireustellcü im (!ull6ge de France und den verschiedenen Akademien und betheilif^te

sieh von 1706 ab sehr lebhaft an der Redaction des Journal des Savans. Bei

seinem Tode 1747 hintcrliess er eine grössere Reihe von Munuecriptcn und

o-edruekten Werken, letztere zur Mehrzahl in den M6m. de l'acad. des inscriptions

publicirt. Hier wie in den folgenden Monographien behandelt er mit Vorliebe

Themata der persönlichen Gesundheitspflege, so : „An siccus aer humido saluhriorV

(Paris 1690) — „An a sola partium sto'uctura corporis Immani functioncn"

(Daselbst 1691) — „An gymnastice optimus se(jnioris dtaphoreseos Stimulus"

(Daselbst 1707) — „An refusa in sanguinis alvum pinguedo cedat in corporis

nutrimentum" (Daselbst 1733) und Aehnliches.

Dict. hist. II. Red.

Burger. Die Thätigkeit des Mediciners Johann B. , 1773— 1842, der

nach mehrjährigem Unterricht durch Chirurgen kleiner Städte die Universitätsstudien

1799 in Wien absolvirte, liegt schon vom Folgejahre ab — nachdem er also nur

ein Jahr als Arzt thätig gewesen — vollständig auf landwirthschaftlichem Gebiet.

Seine Verdienste würdigt in dieser Beziehi;ng ausführlich die unten zuerst genannte

Quelle. — Carl Gottlieb B, wirkte als sehr fruchtbarer Schriftsteller auf

chirurgischem Gebiete; er schrieb zuerst „ Ueher den widernatürlichen After etc."

(Stuttgart 1847) — dann ein „Handbuch der chirurgischen Verbandlehre"

(Daselbst 1849) — ein „Lehrbuch der Chirurgie" (1853) — die „Verrenkungen

der Knochen" (Würzburg 1854) — Hess das „Handwörterbuch der Chirurgie"

(Leipzig 1859) erscheinen und veröffentlichte (bis 1875) noch mehrere Taschen-

bücher und Compendien.

Allg. deutsche Biogr. III. — Iudex Catalogue. Red.

* Biirggraeve , zu Gent am 8. October 1806 geboren und ursprünglich

für das juristische Studium bestimmt, wandte sich B. auf der Universität seiner

Vaterstadt der Medicin zu, wurde sehr früh Doctor "derselben nud 1828 Prosector,

wobei ihm zugleich ein Lehrcurs der pathologischen Anatomie aufgetragen wurde.

Bald darauf zum Professor der Anatomie ernannt, bekleidete er gleichzeitig mit

diesem Amt noch die Stellung des Chefchirurgen am Genter Hospital. Die Reihe

seiner Arbeiten ist ungemein gross, nur seine „Müdes sur Andre Vesale"

,

seine „Histoire de l'anatomie", sowie die „Histologie ou anatomie de texture

avpliquSe h la physiologie et h la pathologie" , sowie sein „G6nie de la chirur-

cne contemporaine" und der „Cours de Chirurgie tkeorique et pratique" seien

hier genannt. Grosses Aufsehen erregte seiner Zeit das „Repertoire umversel

de medecine dosimetrique humaine et vetSrinaire" , von dem man, was auch

gegen die Begründung der ganzen Receptirkunst auf die Alkaloide gesagt zu werden

verdient, doch annehmen kann, dass B. es im guten Glauben publicirte. —
Nach einer 40jährigen Lehrthätigkeit machte er grosse Reisen auf dem Contment.

xxm die dosimetrische Methode zu popularisiren und brachte sogar 1880 emen

dosimetrischen medicinischen Congress zusammen. Im Besitz zahlreicher Ehrenstelleu

publicirte B. ganz neuerdings noch: „Stüdes sur Hippocrate" — „Müdes phi-

losophiques sur J. Guislain's aliSnation mentale". yaii den Cor put. — Red.

Burggrave. Job. Philipp B. senior, geboren 1673 zu Darmstadt,

proraovirte 1694 zu Lcyden. Kurmainzischer Landphysicus, Arzt in Darmstadt und

seit 1706 in Frankfurt a. M. starb er daselbst am 19. März 1746.
\\ , fe t r 1 c K e I

.

Burggrave, Job. Philipp B. jnuior, getauft zu Darmstadt am 1. Oct_ober

1700, studirte in Jena und Halle 1718-1721, lebte in Frankfurt bis 1^24

promovirte zu Leyden als Dr. med., wurde am 8. September 1725 zu Frankfurt

als Arzt recipirt, war seit 1741 Mitglied der kaiserlichen Akademie der ISatui-forschei

mit dem Beinamen M un di n u s H., seit 1745 kurmainzischer Leibarzt und wurde

beerdigt zu Frankfurt am 7. Juni 1775. Er war Arzt im Goethe sehen Hanse.



BÜRGGRAVE. — BURGHART. 625

Als B. 1718 Jena bezog, stand die ganze mcdicinische Facultät unter dem Einflüsse

des Chemiatrikers JOH. Wolfg. Wedel (s. diesen). In Halle lehrte Friedrich
HOKFMANN , Schüler Wedel's

, an dieser Hochschule in ähnlicher herrschender
Stellung, wie Wedel in Jena. Aber als sehr beschäftigter Praktiker vernachlässigte
HOKFMANN seine akademischen Pflichten imd brachte die Zeit von Beginn des
Sonimerseraesters 1721 bis zum Juli als consultirender Arzt der reichen Badegäste
in Karlsbad zu. So kehrte B. im Herbst 1721 nach Frankfurt zurück. Er musste
sich sagen, dass er vielerlei Ansichten imd philosophische Speeulationen hatte
aussprechen hören, dass er aber noch ganz unfähig zur Behandlung von Kranken
sei. B. widmete sich unter der Leitung seines Vaters zu Hause dem Studium der
BOERHAAVE'schen Schriften und trieb Chemie. Im Mai reiste er nach Leyden,
um bei dem verehrten Meister selbst zu promoviren , worauf er eine Eeise durch
die Niederlande und Deutschland machte. Im November langte er in Frankfurt
an. Hier Hess die Praxis ihm Anfangs Müsse genug, um einen rein theoretischen Sti-eit

im Sinne der Jatromechaniker gegen den Prof. Goelike in Prankfurt a. d. Oder
und den Dr. Göhl in Berlin bis 1733 zu führen. B. besass Selbstvertrauen,
Fleiss und Gelehrsamkeit genug, um allein ein riesiges Unternehmen zu wagen:
die Abfassung eines „Lexicon meclicum universale", welches die gesammte
Medicin mit Einschluss der Physik, Chemie, Botanik und Anatomie begreifen und
eme ganze Bibliothek entbehrlich machen sollte. Am 1. November schloss B.
einen Vertrag mit dem Buchhändler Friedrich Daniel Kusch, wonach das
Werk 600 Bogen Folio umfassen sollte. Der Autor sollte 2V2 Gulden für den
Bogen Honorar erhalten, davon 11/2 Gulden baar und 1 Gulden in Büchern.
Später wurde der Umfang auf 960 Bogen erhöht, da aber der Verfasser allein

für die Buchstaben A und B 220 Bogen imd 6 Jahre Zeit (bis 1733) gebrauchte,
auch nur einen geringen Theil des späteren Manuseripts fertiggestellt hatte, so unter-

blieb die Fortsetzung dieser Encyklopädie unter gegenseitigen Anschuldigungen des
Verlegers und Autors in Flugblättern und gelehrten Zeitungen. — B. hatte,

angeregt durch die Hippokratischen Schriften, schon ehe er nach Leyden reiste,

eine „Dissertatio de methodo medendipro climatum diversitate varie instituenda"
verfasst. Diese Studien weiter verfolgend, gab er 1751 eine medicinische Topo-
graphie und Statistik von Frankfurt heraus: „De aere, aquis et locis urbis
Francofurtanae ad Moemtm commentatio" (146 S.), welche culturhistorisch sehr
interessant ist.

Boerner, Naclirichteu. III. Bd., 1756. — Stricker, iu Virchow's Arcliiv.
LXIV Bd., pag. 566 (mit einer Analyse des "Werkes „De aere etc.") — Str i ck er iu Ällgem.
dentsche Biogr. Stricker.

Burghart, Gottfried Heinrich B., aus Reichenbach in Schlesien,
1705— 1776, war zuerst Apotheker, dann Lehrling bei einem Dorfchirurgen,
endlich Medicinstudent in Frankfurt a. d. Oder, wo er 1730 auf die „Dissert.
de termmo pubertatis etc." hin promovirt wurde. Einem unruhigen fast vaga-
bondirenden Leben wurde B. durch Friedrich II. entrissen, der ihm eine Lehr-
stelle für Physik und Mathematik in Brieg und später die Prüfung der Minen in

Rcichenstein und Silberberg übertrug. Als B. 1776 starb, hinterliess er eine Reihe
von Schriftwerken, die auf seine Reisen, auf die eben erwähnten Thätigkeiten und
sonstigen aussermedicinischen Themata Bezug haben. Hier interessiren nur:
„Schreiben an Dr. B=L. Trolles, worin die Nothioendigkeit und Nutzbarkeit
dcN Äderlassens bey den Blattern durch mancherley Erfahrungen bestätigt loird"

('Breslau 1736)— „Medicorum Silesiacorum satyrae etc." (Leipzig 1736—1742) —
„Historisch-physikalische und medicinische Abhandlung von den warmen Bädern
hei Land-Ecke etc." (Breslau 1744) — „Medicinische und chemische Abhand-
hing vom Seignettischen Salze" (Breslau und Leipzig 1746, nach Teichmeyer's
lateinischer Abhandlung beträchtlich vermehrt) — „Sendschreib&ii, betreffend einen
zioeileibigen sonderbar gestalteten Mann .... aus Cremona" (Frankfurt 1752) —

Biogr. Lexikon. I. 40
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„Gründliche Nachricht von einem neuerlich (jenehenen Hermaphroditen"

(Breslau 1765). — Im Jahre 1753 gab B. in Breslau und Leipzig eine deutsche

Uebersetzung- des Boerhaavischou Werkes über die venerischen ICrankheiten (vgl.

Boerhaave) heraus.

Biogr. ra6d. I]!. Red.

Burlet, Claude B., geboren in Bourges 1692, war Mitglied der Pariser

Facultät, der Akademie der Wissenschaften und consultirender Arzt Philipp's V.

yon Spanien und des Dauphins von Frankreich. Er verfasste mehrere akademiselie

Abhandlungen meist balneologischeu Inhalts und starb 1731. Unger.

Burman, Jos. Wilkie B., in Kambury (Hungerford, Berkshirej ansässig,

wurde zu Edinburg 1871 px-omovirt , nachdem er L. R. C. 8. daselbst 1868 ge-

worden war und seine .Studien ausser an dieser Universität noch zu London und

Paris betrieben hatte. Er fungirte als Assistent an der Pathol. Roy. iufirmary

zu Edinburg, von 1873— 1878 am Wiltshire Co. Lunatic Asylum imd bearbeitete

in seineu Schriften wesentlich psychiatrische Gegenstände, so „On larcency , as

committed hy patients in the eorlier stages of general paralysis" (Journ. of

nieut. sc. 1873) — „Heart diseases and insanity'- — „On conia and its use

as a suhcutanens injection" (Beide in den W. R. Asyl. resp. 1873, resp. 1872), —
letzthin auch klinische Themata. Red.

Burmann. Zwei holländische Botaniker, resp. Mediciner, Vater und Sohn.

Von den Erstereu Johann B.
,
geb. 1706, ist seine anfängliche Beziehung zur

Medicin sicher: „Dissertatio de chylopoiesi" (Leyden 1728). Später bearbeitete er

lediglich botanische Gebiete (Pflanzen von Ceylon, afrikanische seltene Pflanzen etc.)

und wurde als Ruysch' Nachfolger Director des botanischen Gartens in Amsterdam. —
Von Nicolaus Lorenz B., dem Sohn, sind medicinische Leistungen nicht bekannt.

Biogr. med. III. Red.

Burnet, Thomas B. Hat seinen Namen durcli die nachfolgenden Werke

erhalten, auf deren Titel er sich als königlicher Leibarzt und Mitglied des Royal

College zu Edinburg bezeichnet. Im Uebrigen ist von seinen Lebeusdaten nichts

bekannt. Der „Tliesaurus medicinae practicae ex praestantissimorum medi-

coriim ohservationihus collectus" ist eine zuerst London 1672 ,
dann bis 1733

oft aufgelegte Compilation. Aehnlichen Charakters auch der „ Hippoerates con-

tractus" (zuerst Edinburg 1685, zuletzt Strassburg 1765).

Dict. lüst. IT.

Bumett, Sir William B., zu London, 1779 zu Montrose geboren,

studirte kurze Zeit in Edinburg, trat dann als Chirurg in den Dienst der Flotte,

machte die Schlachten am Nil und bei Trafalgar mit und wurde 1810 Inspector

der Hospitäler der Mittelmeer - Flotte. Er schrieb über typhöse Krankheiten :

„A practical account of the fever covimonly called the biiiovs remittent, as it

appeared . . . . of the mediterranean fleet .... during the years 1810—13 etc."

(London 1814; 2. edit. 1816) — „üficial report on the fever .... on hoard

H. M. ship Bann, on the coast of Äfrica .... in the year 1823" (London 1824) —
„An accoimt of contagious fever, which occurred amongst the Damsh and

American prisoners of loar at Ghatham in the years 1813—14" (London 1831);

ausserdem einige Aufsätze in Zeitschriften. — 1812 hatte er sich zu Chichester

in Sussex als Arzt niedergelassen, wurde Jedoch 1822 wieder in den Dienst der

Flotte berufen, deren Physician general er wurde, l^r leistete für die Verbesseruug

des Sanitätsdienstes bei derselben Ausserordentliches, erhielt 1831 die Ritterwürde,

wurde 1835 Leibarzt des Königs und starb am 16. Februar 1861 zu Chichester,

wohin er sich nach seiner Pensionirung zurückgezogen hatte. Allbekannt ist

„Sir Will. Burnett's disinfectiug fluid", eine Lösung von Chlorzink.

Münk, III, pag. 307. — Calliseu, III, pag. 350; XXVI, pag. 503. G.
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"^Burnett, Charles II. B., ainerikauisclier Ohreuarzt, verfasste ciueu der

Americau Otological Society erstatteten „Beport on the ijrogress of otolocjy"

(Boston 1873) und schrieb: ,,Tke ear ; its anatomy, fhysiology, and diseases"

(Philadelphia 1877), ausserdem ein Pamphlet: „Hearing, and hoio to Iceej) it"

(Philad. 1879, American Health Primers Nr. 1) und einige Aufsätze: „An
iiirestiqation concerning the mechanism o f the ossicles of hearing etc."' (Archives

of Ophthalm. and Otol. 1872) — „A contribution to the comiiarative distfibution

of bloodvessels in the menibrana tympani (Americ. Journ. 1873).

Index-Catalogue, II, pag. 544. Gr.

^Biimett, Swan M. B., amerikanischer Augen- und Ohrenarzt, verfasste

eine Reihe von Aufsätzen in folgenden Special-Zeitschriften : Archives of Ophthalm.

and Otol. (1876, 77—78): „A case of diplacnsis binauralis, tvith remarhs" —
„A case of choridüis exsudativa" — „Double optic neuritis etc." In den

Archives of Ophthalm. (1879): „Besvlts of an examination of the color-sense

of . 3040 children in the colored .schools of fhe District of Columbia" —
„A systematic method for the education of the color-sense in children" —
„A case of acute Chemosis"; endlich in den Arch. of Otology (1880): „A case

of primary external inflammation of the mastoid."

Index-Catalogue, II, pag. 544. G.

Burns, zwei Brüder in Glasgow. •— John B., der ältere, 1775 geboren,

Eegius Professor der Chirurgie und Lehrer der Geburtshilfe , war der Verfasser

folgender Schriften, unter denen das Handbuch der Geburtshilfe die weiteste

Verbreitung fand: „The anatomy of the gravid uterus etc." (Glasgow 1799;

Salem 1808) — „Dissertations on inflammation" (2 voll., Glasgow 1800) —
„Observation^ on abortion: etc." (London 1806; 2. edit. 1807; Amer. edit. 1808;

1809) -— „Practical observations on the uterine haemorrhage, etc." (London

1807). Die 1., 3. und 4. Schrift sind vereinigt in den „Obstetrical toorks"

(3 voll.,. New York 1809) — n^he principles of midwifery : including the

diseases of women and children" (London 1809; 9. edit. 1837; 5. Americ.

edit. Philadelphia 1820, 21 ; deutsehe Uebersetzungen von E. H. C. Kölpin,

Berlin 1820; nach der 6. Ausgabe von H. F. Kilian, Heidelberg 1827; nach

der 8. von Demselben, Bonn 1834; holländische Uebers., Rotterdam 1825) —
„Pojndar directions for the treatment of the diseases of women and children"

(Glasgow 1811) — „The principles of surgery" (2 voll., London 1829—1838) —
„Popidar guide of health" (London 1834). Ausserdem einige Aufsätze im

Edinb. Med. and Surg. Journal (1810, 12, 26), darunter: „Ob-^ervations on the

formation and striicture of the human ovum" . Er starb 1850.

Med. Times 1844, pag. 178; 1850, I, pag. 148 (uiclit zugänglicli). — Callisen,
III, pag. 352; XXVI, pag. 503. G.

Burns, Allan B., der jüngere Bruder, 1781 geboren, war Mitglied des

College of Surgeons in London und Doeent der Anatomie und Chirurgie und

schrieb: „Observations on .some of the most frequent and important diseases

of the heart, etc." (Edinburg 1809; Baltimore 1823; deutsche Hebers., Lemgo
1*813) — „Ob.tervations on the .tnrgical anatomy of the head and neck"

(Glasgow 1811, w. 10 pl. ; 2. edit. With a life of the author etc. by Granville

S. Pattison, 1824; deutsche Uebers. von G. E. Dohlhüff, Halle 1821. Er

starb 1813.
Index-Catalogue, II, pag 551. G.

Burow, zwei Chirurgen in Königsberg, Vater und Sohn. Der Vater,

August B. , wurde am 10. November 1809 zu Elbing geboren, wo sein Vater

Regierungssecretär war. 1830 bezog er die Universität Königsberg, studirte ein

Semester Theologie, um dann zur Medicin überzugehen. Hier hatte er das Glück,

Männern wie Baer, Sachs, dem älteren Burdach nahe zu treten und schöpfte
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aus ihrem Umgang- entscheidende Einflüsse für seine wissenschaftliclje Entwicklung,

1835 legte er in Berlin sein Staatsexamen ab, nachdem er in Königsberg mit einer

Doctor-Arbeit promovirt hatte: „JJe vasibus rnngulferis raiia-mm'' , deren Kupfer-

tafel Baek auf Staatskosten herzustellen für werth befunden hatte. In Berlin machte

DiEF'FENBACH einen unvevlösehlichen Eindruck auf ihn, so dass dessen Wirken das

Vorbild seines Strebens wurde. Ein Jahr später wurde er in Königsberg, wo er

sich nicderliess, Sachs' Assistent und gründete 1846 seine (noch jetzt unter seinem

Sohne bestehende) chirurgische Privat-Klinik, welche bald durch ihren wachsenden

Ruf Kranke von Nah und Fern und vorwiegend aus Russland und Polen herbeizog.

An dem Material dieses Institutes machte B. seine Erfahrungen, die er namentlich

auf dem Gebiete der Chirurgie und Augenheilkunde in vielen Schriften niederlegte.

Nachdem er 1839 sich als üocent an der Universität habilitirt hatte, wurde er

1844 zum Extraordinarius befördert, und nach wenigen Jahren wurde seine

Poliklinik zur chirurgischen Universitätspoliklinik erhoben. Als B. dann 1859

seine Professur niederlegte, wurde die Poliklinik mit der Universitätsklinik ver-

einigt und seine Anstalt wieder Privat-Institut. Den Krieg von 1866 machte B. als

consultirender Generalarzt der Armee v. Manteuffel's mit und wirkte vorzugsweise

in den Lazarethen zu Aschaffenburg und Kissiugen. 1870 leistete er demselben

Rufe bei den Armeen des Prinzen Friedrich Karl Folge, obgleich er schon

damals kränklich war. Westlich von Metz in St. Marie stationirt, musste B. hier

anfangs allen Mangel und alle Noth des Krieges ertragen, da in diesen Gegenden

die Proviantirung grosse Schwierigkeiten machte. Krank nach Königsberg zurück-

gebracht, erholte er sich nie wieder ganz und starb 1874. Aus einer Reihe von

39 Publicationen auf dem Gebiete der Chirurgie und Ophthalmologie sind besonders

hervorzuheben: „Physiologie und Physik des menschlichen Auges" (1842) —
„Residtate der Beobachtung an 137 Schieloperationen" (1844), vielfache ]\Iit-

theilungen über die offene Wundbehandlung, über Plastik mit Hilfe der seitlichen

Dreiecke, über die essigsaure Thonerde (letztere ist bekanntlich jetzt — nach

25 Jahren — der deutschen Pharmakopoe einverleibt). Ferner sind zu erwähnen

Arbeiten über Brillenscala , über ein neues Optometer, über Gypsverbände , eine

neue Ivlumpfussmaschine, über Herniotomie etc.

Genaueres Scliriftenverzeicliniss in D. Zeitschr. für Chirurgie 1874, pag. 591—594.
Red.

Der Sohn, * Ernst B. , ist zu Königsberg geboren und ausgebildet,

studirte demnächst noch in Berlin und wurde am 21. December 1860 promovirt.

Seit Juni 1861 als praktischer Irzt in Königsberg, seit 1878 als ausserordentlicher

Professor daselbst fungirend, leitet er die chirurgische Privat-Klinik seines Vaters.

Seine umfangreicheren Leistungen sind: „Laryngoskopischer Atlas" (Stuttgart

1H77) — „Mittheilungen aus der chirurgischen Privat-Klinik" (Leipzig 1875,

1877, 1880). Daneben viele Journal-Artikel. -^^g.

Burresi. Pietro B., geboren am 28. März 1822 zu Poggibonsi, studirte

Medicin an der Universität Siena und wurde im Jahre 1846 zum Doctor promovirt,

worauf er bis zum Jahre 1848 in Florenz unter Bufalini seine Studien fort-

setzte. Zu gleicher Zeit prakticirte er als Arzt in dem nahen Poggibonsi und ver-

öffentlichte die hierbei geraachten Erfahrungen in seinem „Prospetto statistico delle

malattie curate nella communita di Poggibonsi dalV agosto del 1845 a tutto d

Decembre del 1849" (Siena 1850) und wurde Gemeindearzt von Poggibonsi von

1849—1859. Noch viele andere kleinere Schriften medicinischen Inhalts erwarben

ihm Ruf, und im Jahre 185!) wurde er von der toskanischen Regierung zum

ordentlichen Professor der medicinischen Klinik und speciellen Pathologie an der

Universität Siena ernannt. In seiner Schrift „Sulla scelto del metodo conveniente

(Ujli stndii medici" , die im „Spcrimentalc" veröffentlicht wurde, legte er das Pro-

gramm seiner Lehrmethode nieder und empfahl die BUFAUNi'schen Lehren, welche

für die Unabhängigkeit der wissenschaftlichen Meinungen von dem damals noch m
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ItalieD herrscheudeu Dogmatisnuis kämpfteu. Vom Jahre IS 60 an war er ciu

fleissiger Mitarbeiter des „Sperinieutale", iu welchem er seine verschiedenen klinischen

Schriften über Diabetes, Acetoncämie, essentielles Miliarfieber, Pneumonie, Typhus,

Herzkrankheiten und Krankheiten des Nervensystems, besonders des Rückenmarkes,

wie auch seine klinischen Comptes rendns veröffentlichte. Im Jahre 1877 wurde

ihm die klinische Lehrkanzel in Turin angeboten, am 21. Februar 1878 übernahm

er die Leitung der medicinischen Klinik in Florenz , wobei er seine Antrittsrede

j,U üidtrizzo scientifico ed il metodo diagnostico nella Glinica" (im „Sperinientale"

1878 veröffentlicht) abhielt. Stets literarisch thätig, fuhr er fort, seine klinischen

Erfahrungen im „Sperimeutale" niederzulegen, wo seine letzte Schrift: „Un tumore

primitwo del mediastino anteriore" , im Novemberheft dieses Jahres (1883),

nach seinem Tode, erschienen ist. Von eiuer acuten Pleuropneumonie überfallen,

starb er nach viertägigem Krankenlager zu Poggibonsi, seinem geliebten Landsitz

bei Florenz, am 14. October 1883. — B. genoss als Arzt und als Lehrer einen

grossen und wohlverdienten Euf ; seine Schüler liebten ihn , die Regierung ehrte

ihn mit mehrfachen Ehrenbezeugungen. Auch als Abgeordneter wurde er einmal

in's Parlament gewählt. Als Schriftsteller gab er klar und exact seine Ansichten

wieder und seine Schriften sind durch eine schöne Form der Sprache ausgezeichnet.

Als Mann der Wissenschaft gehört er der Uebergangsperiode der italienischen

Medicin vom Alten zum Neuen an. Cautaui.

Burrlius, s. Borri.

Burrows, George Man B. , zu London, war im Mai 1771 zu Chalk

bei Gravesend geboren, kam 1793 nach London, studirte im Guy's und St. Thomas'

Hospital, prakticirte dann daselbst, gründete 1812 mit anderen CoUegen die

„Association of Surgeon-Apothecaries of England and Wales" und 1814 zusammen

mit Anthony Todd Thomson und Royston das „London Medical Repository",

dessen Redaction er von 1814—17 leitete. 1816 zog er sich aus der Praxis

zurück, widmete sich ganz der Behandlung der Geisteskranken, indem er eine

kleine Privatanstalt für solche, und 1823 ein grösseres Asyl zu Clapham

errichtete und schrieb um diese Zeit im gedachten Journal u. A. gegen Esquirol

imdFALRET: „Observations on the comparative mortality of Paris and London

in the year 1813" (1816) — „Sortie observations on the pathology of insamty"

(1816) , femer in besonderen Schriften: „Gursory remarks on a Uli, noio in the

house of peers for regulating mad-houses" (London 1817) — „A statement of

circumstances , connected loith the apothecaries act , and its administration"

(1817) — „An inquiry into certain errors relative to insanity and their

consequences, etc." (1820; deutsch von J. C. A. Heinroth, Leipzig 1822) —
„Commentaries on the causes

, forms, symp)toms , and treatment , moral and

medical, of insanity" (1828; deutsch in der Klin. Handbibliothek, Bd. IV,

Weimar 1831; Amerik. Ausgabe). Er erwarb sich dadurch den Ruf eines aus-

gezeichneten Irrenarztes. 1843 zog er sich von der Leitung des Asyles in Clapham

zurück und starb am 29. October 1846.

London Medical Gazette. N. S. III, 1846, pag. 1038. — Calliseu, III, pag 357;

XXVI, pag. 504. ^•

Burser, Joachim B. (Burserius), stammte aus Kamentz, war eine

Zeitlang Stadtarzt von Annaberg und folgte später einem Rufe nach Dänemark,

nach Sora, wo er Medicin lehrte und 1649 im Alter von 56 Jahren starb. Seine;

Hauptbedeutung lag auf botanischem Gebiet , so dass mit Uebergehung der dort

einschlagenden botanischen
,

rcsp. naturwissenschaftlichen Leistungen, hier nur zu

erwähnen sind: „Disceptatio de venenornm natura et qualitatibus" (Basel 1625,

Leipzig 1625) — „De febre epidemica petechiale probe agnoscenda et cnranda

commentatio etc., etc." (Leipzig 1621) und briefliche Auslassungen über denselben

Gegenstand (Leipzig 1625).

Biogr. med. III.
^ß*^-
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Burserius, s. B(.m!iiEui de Kanilfeld.

Burtin, Fra ii(;üis Xavier B. , zu Mastriclit im Deeenibcr 1743 g-e-

boren, studirte in Löwen und beg'anu 1767 in Brüssel zu prakticiren. Als Arzt

zeiehnete er sich mehr in der Praxis und als Leibarzt des Prinzen Carl von
Lothringen, in der Literatur durch seine Oryctographie Belgiens (1784) und
durch Studien über die dortigen fossilen Hölzer nach eigenen .Sammlungen ans.

Er starb 1818. , ^a^^ Corput. — Red.

Burton, Johu 1»., 1097— 1771, war ein auf ausserniedicinischen Ge-

bieten sehr fruchtbarer Schriftsteller, der, praktisch als Geburtshelfer thätig, neben

einer Biographie Büerhaave's (London 1748) noch „A treatise on the non-

naturels etc." (York 1738) und ein „New system of midwifery etc." (London

1751, franz. mit Anmerkungen, Paris 1771—-1775) erscheinen Hess. In einem

Brief an S:mellie setzte er (London 1755) diesem seine Ansichten über geburts-

hilfliche Theorie und Praxis auseinander und publicirte noch casuistische Mittheiluugen

über Monstrositäten und über -Operationen am Uterus.

' Dict. liist. II. Eed.

Busch.. Ausser den sogleich gesondert abgehandelten verstorbenen resp.

noch am Leben befindlichen deutschen Aerzten dieses Namens führen ältere Quellen

an: Johann David B., 1755 geboren und von 1781 ab Professor in Marburg,

als Verfasser einer Dissertation gegen den Missbrauch der Aloe bei Hämorrhoiden

(Marburg 1781), sowie einer „Lucina", eines „Archiv für Bossärzte" und einer

„Anführung des Landvolkes zit der h'örperlicJi.en Erziehitncj der Kinder"

(Marburg 1787, 1794). — Ferner: Johann Jakob B, , in Marburg (als des

Vorigen Vater) geboren, 1727—1786, der daselbst Professor mehrerer Fächer

war, aber nur eine Dissertation über Beschädigungen durch Kälte hinterliess. — In

Hamburg wirkte Paul Heinrich B. , der ausser der „Dissert. de aeris in

sanguinent actione et utilitate" (Strassburg 1780) noch „ Verhaltungsregeln für
ScUvKingere etc." (Hamburg 1782) veröffentlicht hat. ßgj_

Buscht , Dietrich Wilhelm Heinrich B. , einer der berühmtesten

Professoren der Geburtshilfe Deutschlands in der ersten Hälfte dieses Jahi'hunderts,

wurde am 16. März 1788 zu Marburg in Kurhessen geboren. Er entstammte einer

Professoren-Familie, denn bereits sein Grossvater imd Vater (s. oben) hatten

als Professoren der Medicin an der Universität Marburg gewirkt. Seine Studien trieb

und beendete er in seiner Vaterstadt und wiirde am 4. Juni 1808 von seinem

eigenen Vater promovirt. Schon früher hatte er, vom November 1806 bis

August 1807, im französischen Lazarethe freiwillig als Arzt Dienste gethan und

ebenso im Lazarethe der polnischen Legion vom December 1807 bis März 1808.

Er betheiligte sich an dem Aufstande, welcher, vom Freiherrn von Dörnberg
gegen den König von Westphalen Jerome Napoleon organisirt, gleich nach der

ScHiLL'schen Erhebung in Hessen ausbrechen sollte, um die Fremdherrschaft

abzuschütteln. Die Verschwörung wurde aber verratheu uud dadurch im Keime

erstickt. Mehrere Theilnehmer wurden ergriiFen und erschossen, darunter B.'s Freund

Professor Sternbero, während B. gewarnt, mit anderen Genossen Zeit fand, zu

fliehen. Er hielt sich durch einige Monate hindurch im Kölnischen Sauerlande

bei einem Oberförster versteckt. Bald darauf wurde er anmestirt, namentlich deshalb,

weil er früher freiwillig Dienste in Militärhospitälern gethan hatte. Von nun an

diente er unausgesetzt in frauzitsisch-westphälischen Lazarethen, bis October 1813

durch Einrücken russischer Truppen das ephemere Königreich Westphalen' von

der Landkarte verschwand. Er übernahm dann das russische Lazaretli. Januar 1814

wurde er zum Generalfeldmedicus bei dem Geucralstabe (oberster Feldarzt) der in

das Feld rückenden hessischen Armeecorps ernannt. December 1814 aus dem

Feldzuge zurückgekehrt, wurde er zum Prof. extraordinarius ernannt und hielt
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solcher Vorlesimg-en über Chirurgie. Als nat-li der Riickkelir Napoleons vou

l-ilba nach Paris die Krieg'sfackel vou Neuem aufzulodern begann, rückte er neuer-

dings mit den hessischen Truppen in das Feld. Zum zweitenmale zurückgekehrt,

konnte er sich endlich dauernd seiner akademischen Laufbahn widmen, 1817

vermählte er sich und im gleichen Jahre wurde ei* Prof. Ordinarius. Da er sich

von der Chirurgie abgcAveudet und vollständig der Geburtshilfe gewidmet hatte,

bekam er 1820 die Professur und Klinik der Geburtshilfe. 1829 erhielt er nach

Rj.iAS VON Siebold's Tod einen Ruf als Professor der Gebixrtshilfe und Vorstand

der geburtshilflichen Klinik nach Berlin , den er auch annahm. Hier wurden

ihm viele Ehren und Auszeichnungen zu Theil. Literarisch war B. sehr thätig.

Seine kleineren Arbeiten erschienen zumeist in dem von ihm in Gemeinschaft mit

Mende in Göttingen und RiTGEN in Giessen redigirten Journale „Gemeinsame

Zeitschrift für Geburtskunde" (1825— 18.34) , sowie in den dieser Zeitschrift

folgenden Journalen „Neue Zeitschrift für Geburtskunde" (1834—1853) und

„Monatsschrift für Gebiirtskunde" (1853— 1869), an deren Redaction er sich bis

zu seinem Tode betheiligte. Von seinen grösseren Arbeiten wären zu nennen:

„Lehrbuch der Gehurtslmnde" (erschienen in fünf Auflagen 1829—1842) — „Das
Geschlechtslehen des Weihes in physiologischer, pathologischer und therapeutischer

Beziehung" (5 Bde., Leipzig 1839— 1844, 8.) —• „Atlas gehurtshilflicher Ah-

hilduiiqen etc." (2 Aufl. 1841 und 1852, ein heute noch zu Unterrichtszwecken

brauchbares Werk). In Gemeinschaft mit Moser verfasste er das „Handhuch der

Gehurtskunde in alphabetischer Ordnung" (4 Bde., Berlin 1840—43 u. s. w.).

Der Richtung seiner Zeit entsprechend , cultivirte B. nahezu ausschliesslich das

Gebiet der Geburtshilfe und da wieder namentlich das operative Gebiet derselben,

während er der Lehre von den Frauenkrankheiten nur eine geringe Aufmerksamkeit

zuwandte. Er verbesserte die Methode der Wendung und betheiligte sich an der

Förderung der Lehre von der künstlichen Frühgeburt. Ein grosses und dauerndes

Verdienst erwarb er sich durch die Beigabe der nach ihm benannten Haken am
oberen Griftende der Zange, da dieses Instrument erst von da au seinen eigentlichen

Zweck — Zug ohne Druck — erfüllt. Als Minischer Lehrer war B. sehr beliebt.

Er starb an Apoplexie am 15. März 1858.

Seine Biographie giebt Crede im IX. Bande der Monatsschrift für Geburtskunde

und Frauenkrankheiten (1858), pag. 328. Beigefügt dieser Biographie ist ein wohlgetrofifenes

Porträt B.'s. Ivleinwächter.

Busch, Carl David Wilhelm B., in Bonn, war am 5. Januar 1826

zu Marburg als Sohn von Dietrich Wilhelm Heinrich ß. geboren, siedelte

1829 mit Diesem nach Berlin über, studirte von 1844—48 auf der dortigen

Universität, wobei er sich besonders der Anleitung und des Wohlwollens von

Johannes Müller zu erfreuen hatte, indem er zu denjenigen Schülern gehörte,

die von ihm zur Mitarbeit auf dem Gebiete der ihn damals auschliesslich be-

schäftigenden vergleichenden Anatomie herangezogen wurden. Dieser letzteren

gehörten denn auch einige von B. noch als Student in Müller's Archiv (1847)

veröftentlichte Arbeiten, seine Inaug.-Dissertation (1848), einige spätere Arbeiten

(Müller's Archiv 1849, 50, 55), sowie eine eigene Schrift über einige wirbellose

Seethiere (1851) an. Zu Untersuchungen über die letzteren hatte er, nachdem er

im Sommer 1848 einige Monate in den Lazarethen zu Schleswig thätig gewesen,

auf einer im folgenden Frühjahre unternommenen grösseren Reise nach Gross-

britannien, Spanien, Algerien und darauf auch nach Paris, AVien itnd Triest

Gelegenheit gehabt, 1851 trat er als Assistent in Langenbeck's Klinik, habilitirte

sich 1852 als Privat-Docent und Hess, ausser einigen histologischen Arbeiten, seine

„Chirurgischen Beohacht.ungen, gesamvieU in der königl. chirurg. Universitäts-

Klinik zu Berlin" (Berlin 1854) erscheinen. 1855 wurde er zur Leitung der

chirurgischen Klinik nach Bonn, zunächst als Prof, e, o., berufen und hat von da

au, im Laufe der Jahre, bis zu seinem Tode nicht wenig dazu beigetragen, der

medicinischen Facultät dieser Universität neuen Glanz zu verleihen. Ein von ihm
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1857 bereits bcgouuenes „Lehrbuch der Chirurfjie" (Berlin, ]{d. I, 1857- Bd. II.

Abtb. 1—3, 18ß0, 64, 69) wurde erst nacli einer Keilie von Jabreu vollendet
er war aber inzwiscbeu vielfacb anderweitig literariscb tbätig. 1860 llbernahni er
axicb die chirurg-iscbe Ho,si)italarzt-8telle im Jobannis-Hospital zu Bonn, war 1866
und 1870—71 wäbrend der Kriege in Böbmeu und Frankreicb als consultirendcr
General-Arzt tliätig, und wurde 1866 Geb. Medicinal-Ratb. Nachdem er weiter
uoeb ein Deeennium rastlos als Cliirurg, Kliniker und Schriftsteller gewirkt hatte
raffte ihn am 24. November 1881 eine Perforations-Peritonitis dahin. — Nc))eii
seiner in bobem Grade anregenden Lehrtbätigkeit bat B. eine ganz ausserordent-
liche schriftstellerische Fruchtbarkeit entwickelt, indem ein Verzeichniss seiner
sännntlichen Arbeiten auf dem Gebiete der vergleichenden Anatomie, der menscli-
lichen Physiologie, der pathologisebeu Anatomie, Ophthalmologie und Chirurgie
nicht weniger als 145 Nummern umfasst, von denen allerdings fast 2/3 auf Vor-
träge kommen, die von ihm in den Jahren 1856—1881 in der Niederrbeinischen
Gesellschaft für Natur- und Heilkunde in Bonn gehalten worden sind. Es ist sehr
schwer, in kurzen Zügen auch nur annähernd ein Bild von diesen höchst mannig-
faltigen Arbeiten zu geben. Mit Uebergebung derselben aus der Physiologie (Ver-
dauung, Functionen der Augenmuskeln, des M. serrat. antic. major), pathologischen
Anatomie (Lupus, Epitheliome, Melanome, Lymphosarkome u. s. w.) und Ophthal-
mologie (Cysticercus, Cataract, Entropium) sei erwähnt, dass er mehrfach über
Wundbebandhmg

, auch nach Verbrennung u. s. w. schrieb, ferner über Pyämie,
Trismus, Erysipelas, Wunddiphtberie, Carbunkel, über die Anwendung der Narkose.
Er beschäftigte sich vielfacb mit den Kriegsverletzungen, den sogenannten Luft-
streifschüssen und experimentell mit dem Mechanismus der Scbussfracturen, nament-
lich bei der Einwirkung aus grosser Nähe; er widmete den Gescbwülsten viel

Aufmerksamkeit, darunter besonders den retro-pharyngealen, dann aucb den Ham-
organen (Stricturen, andere mechanische Hindernisse der Urinentleerung). Die
Lehre von den Luxationen und Fracturen bereicherte er durch experimentelle
Untersuchungen und reiche eigene Erfahrungen; ebenso widmete er den Gelenk-
krankbeiteu und deren Folgen, auch der Brucheinklemmung und den Varietäten
der Hernien seine besondere Aufmerksamkeit. Unter seinen operativen Errimgen-
schaften sind namentlich die Beseitigung von Narben und anderen Contracturen,

die Ausmeisselung eines Nerven aus einem Gallus, verschiedene Verbesserungen
plastischer Operationen u. s. w. anzuführen ; überall aber zeigte er sich Anbänger
der conservativen Chirurgie. — Die hauptsächlichsten Publicationsorte von B.'s

Arbeiten sind, ausser den angegebeneu: Cbarite-Annalen (1857, 58), VmcHOAv's
Archiv (1858, 59), v. Graefe's Archiv (1858), v. Langenbeck's Archiv (Bd. IV,

VH, XIV—XXH, XXVII, 1863—81), Verhandlungen der Deutschen Gesellschaft

für Chirurgie (1873, 74, 76, 77, 81), Centralbl. für Chirurgie (1874, 1881)
und die Zeitschriften, in welchen die Verhandlungen der Niederrbeinischen Gesell-

schaft in der angegebeneu Zeit publicirt wurden.

0. W. Madelung im Archiv für kliu. Chirui-gie. Bd. XXVII, 1882, pag. 490.

Gurjlt.

*Bliscll, Friedrich B., Sohn des Arztes Fr. L. Ferd. B. zu Elbing,

am 9. September 1844 geboren, war während seiner Studien zu Jena, Königs-

berg und Berlin Schüler v. Recklinghausen's, Virchow's, Langenbeck's. Am
18. Mai 1866 promovirt und 1867 approbirt, fungirte er als Assistent au der

königl. chir. Klinik, als Privatdocent und seit 1875 als Professor extraord.

für Chirurgie in Berlin. Seine wesentlichsten Arbeitet! sind: „Fettemholie"

(Virchow's Archiv, Bd. XXXV) — „Tuherkulose der Ghorioidea" (Daselbst

Bd. XXXVI) — „Ex2)er{mentelle Ostitis und Nekrose" (v. LANGENnKCK'y Arcbi\

Bd. XX, XXI, XXII. Deutsche Zeitschrift für Chirurgie, Bd. VlII und X).

Endlich bearbeitete er die „Allr/cnieine Orthopädie, Gymnastik ,
Massage'-

(als U Bd., 2. Abtheilung von v. Ziemssen's Handbuch der AUgemeiueu Therapie.

Leipzig 1883).
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von dem Biiscli. Name dreier älterer Medicincr, von denen zwei bestimmt

durch verwandtschaftliches Verhältniss zusammeuhäng-en, nämlich Heinrich von
dem B. , 1644— 1682, ans Emden, der die letzten 11 Jahre seines Lebens in

Bremen als Stadtarzt wirkte nnd „De delino" (Leyden 1668) schrieb, — nnd
dessen Sohn Lorenz von dem B. , 1672—1712, der sich von Bremen nach

Leyden nnd Franeker begab , weite Stndienreisen Speciell nach Italien machte

und neben zwei geburtshilflichen Dissertationen keine Spur seiner Thätigkeit als

Professor (?) in Bremen hinterlassen hat. — Gerhard von dem B., 1791 als

Sohn eines Juristen in Bremen geboren, promovirte in Göttingen mit einer Schrift

über das Coecum nnd den Processus vermiformis (1814), redigirte die Salzburger

mediciniseh-chirurg-ische Zeitung und übersetzte Pimberton's Werk über die Unter-

leibskrankheiteu , sowie Lawrence's Buch über die Hernien aus dem Englischen

(Bremen 1817, resp. 1818).

Busennius, Antoine B., war zuerst in Löwen, wo er seine Ausbildung
genossen hatte, eine Zeitlang lehrend thätig, dann — von 1550 — Stadtarzt in

Antwerpen. Er ist erwähnenswerth wegen seiner umfangreichen Bildung in der

Medicin der Alten nnd edirte einen „Commentarius in Galenum de inaequali
temperie" (Antwerpen 1553)..

Biogr. med. III. Red.

*Buslllian, John Stevenson B. , wurde auf seinen Studienreisen zu

Heidelberg 1836 zum Med'. Dr. promovirt , kehrte dann nach Schottland zurück

und wurde F. R. C. P. zu Edinburg 1839. Nach längerer praktischer Thätigkeit

lebt er jetzt in einem Landorte Southamptous. Seine publicistische Thätigkeit

begann 1833 mit „D i effenh a ch on tlie nose" und „Worms in the blood"

.

Unter einer Reihe mehr populärer und Streitschriften behandelte er noch : „ Glioleva

and its eures" (1850) — „Psycholocjy and pliysiology" — „Religious revivals

in relation to nertous and mental diseases" (Journ. of ment sc. 1859, 1860).
— Von 1849— 1852 war B. Herausgeber der Med. Times.

j^g^^

* Businelli , Francesco B. , ist geboren zn Maniago (Venedig) im

Jahre 1828. Von 1846 studirte er Medicin zunächst in Padua, dann in Wien,
wo Jaeger jun. und v. Arlt bis 1853 (dem Jahre seiner Promotion) seine

hauptsächlichsten Lehrer waren. 1854 wurde er Assistent der Augenklinik in Wien,
seit 1861 wurde er Professor der Augenheilkunde zuerst zu Sassari, dann zu

Modena (1872) und siedelte neuerdings nach Rom über. Die Reihe seiner Publi-

cationen ist bedeutend ; neben Uebersetzungen, Berichten (speciell auch über die Ver-

hältnisse auf der Wiener Augenklinik) und einer umfangreichen Casuistik publicirte

er: „Intorno al astenopia" (Giorn. della R. acad. med. di Torino 1860) —
„Osservazioni critiche sul opera del Dott. Gritti" (Giorn. d' oftalm. 1862) —
„Resoconto dei casi oculistici etc." (Daselbst 1865) — „Stdla lussazione softo-

congiuntivale del cristqllino etc." (Gaz. med. -ital. delle Prov. Vente 1869) —
„8td estrazione di corpi estranei penetrati nelV occhio" (Brief au die Akademie
in Modena 1869, dazu 1870 3 Fälle) — „SulV ottalmia dei neonati" (Jahrb.

d. Ges. d. Naturf. in Modena 1872) — „Sidla iride-coroidite simpatica etc."

(Vcrhdl. d. Akademie in Modena). — Neuerdings: „Nouveau procede de hU-
pharoplastie" und „Traitement de la conjonctivite croujjeuse et diphtheritique

par . . . . le chloral hydrate" (Vorgetr. auf dem internationalen ophthalm. Congress

zu Mailand). Red.

Bussemaker , Ulco Cats B., 1810 zu Dcvcuter geboren, studirte

in Groningen, wo er um 1835 die Doctorwürde erhielt auf eine „Dissertatio

philolog. Meclic. inaugur., exhibens librum XLIV Collectaneorvm medicinalium
Oribasii, c. adj. versione latina adnototionibusque" , einer aiisgezeichneten Arbeit,

worin B. nicht allein über Oribasiüs handelt, sondern auch viele bisher un))ekanntc

Thatsachcn mitthcilte über Antyllus, Apollonius, HeliodoRO.s, Rufus (Ephesiüs)
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und SORANUS. 1838 gab er in der durcli Heye rcdigirten ZcitKclirift „ Wenken
en Meeningen" Nilheres Uber ORiJiASlus, das durch Angelo Magi ausgegebene

50. Bucli der CoUectanca uud liber die chirurgische Behandlung der Jl;irnrr»hren-

strictur durch Heliodobus, heraus. Einige Zeit dauacli ging er naclj Berlin nni die

nachgelassenen Schrifteu von J)lET>c über Oribasius zu studiren , fand da seinen

Landsmann C. Daremberü und gab später 1851 — 1870 ndt diesem die sännnt-

lichen Schrifteu vou Okjbasius heraus, da beide eine Stelle in Paris bekommen hatten

(an der Bibliothcca Mazarina). B. blieb dann in Paris , wo er im Januar 1865

starb. In der Bibliothöque greciiue von Didot bearbeitete er drei Theile

des Aristoteles -und Poemata graeca medicinalia. q e. Daniel

Busson, Julien B,, geboren zu Dinan 1717, ging vom geistlichen Stande

zur Mediciü über, deren Doctorhut er 1742 zu Paris empfing. In seiner Disser-

tation empfahl er die Perforation des Trommelfells zu Heilzwecken. Nach einer

kurzen Pariser Thätigkeit ging er nach Rennes
,

jedoch nur um 176!l definitiv

nach Paris zurückzultehron. Seine sonstigen Schriften sind unbedeutend.

Biogr. m6d. III. Red.

Bustamante. Zwei spanische Aerzte dieses Namens sind zu unterscheiden,

nämlich: B. de Paz (BeNOIt) Arzt zu Salamanca, der den „Methodus in VII

apliorismoruiu lihris ah Hippocrate ohservat. etc.'' (Venedig 1550) erscheinen

liess — und Juan B. de la Camara, geboren zu Alcala de Henarez und daselbst

Professor der Medicin, der jedoch nur „De veptilihus verae animantibus sanae

scripUirae" verfasste , die in zwei Auflagen, in Alcala de Henarez (1595) uud

in Lyon (1620) erschienen.

Biogr. med. III. Red.

Blltclier, Richard G. B., zu Dublin, ausgezeichneter Chinu-g, über den

wir nicht die mindesten biographischen Notizen zu finden im Stande waren, war

Chirurg uud Docent beim MerCer's Hospital daselbst, später bei Sir P. Dun's

Hospital und Universitäts-Doceut. Er wurde von seinen CoUegeu dm-ch Verleihung

des Ehrendoctortitels Seitens der Dubliner Universität, und durch Erwählung zum

Präsidenten des Royal College of Surgeons of Ireland geehrt und starb nach 1874.

Besonders verdient hat er sich um die Resectionen der Knochen und Gelenke uud

die conservative Chirurgie überhaupt gemacht und äusserst günstige Resultate mit

seinen sehr zahlreichen Operationen erzielt. Seine grösstentheils im Dublin Quarterly

Journ. of Med. Sc. und dessen Fortsetzung erschienenen sehr zahlreichen Aufsätze,

meistentheils Operationsfälle betreffend, sind bis 1865 gesammelt in seinen: Essays

and reports on operatioe and conservative surgery" (Dublin 1865, w. 62 pl.).

Fast die Hälfte davon nehmen die Resectionen und Exstirpationen der Knochen

und Gelenke ein; ausserdem: Arterienwunden und ihre Behandlung, Geschwulst-

Exstirpationen
,

Amputationen, Fracturen
,

Operation der Hasenscharte u. s. w.

Es liegen auch noch spätere Publicationen ähnlicher Art. von ihm vor. G.

Butini. Zwei Schweizer Aerzte. Isaac B. , Arzt in Genf zu Ende des

16. und Anfang des 17. Jahrhunderts, commentirte und gab heraus mehrere Werke

von HiPPOCRATES, Galenxjs und Celsds. — Jean-Antoine B., gleichfalls Arzt

in Genf, 1723 geboren, machte sich diirch folgende Schriften bekannt :
„Dissertatio

hydraulico-nied'ica de sanguinis circidatione" (1776) — „Lettre sur la cause

de la novpulsation des veines'' (Lausanne 1761). Unger.

='=Blltlin, Hy. Trent harn B. , F. R. C. S. 1871, chirurgisch thätig am

Metropol. Free llosp. und anderen Londoner Hospitälern, errang den Jacksoniau-PreiB

(1873) mit der Arbeit „Ununited fracticrcs" und schrieb später „On tlie relatums

of sarcoma to Carcinoma" (1880).' Eine Reihe Berichterstattungen und casuistischer

MitthciluTitfcu in den St. Barthol. Howp. Reports rühren vou seiner Feder her.

Red. '
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Butter, William B.
,
1726—1805, Mitglied des Edinburgcr Royal

College und zuerst iu Derby, danu in London thätig-, ist der Verftisser von „Me-

thod of eure of the stone dtießy by injections etc." (Ediuburg 1754, franz. von

Roux), — mehrerer Dissertationen (daselbst 1757 und 1761) — eines Buches über

die Heilbarkeit des Keuchhustens durch Schierlingpräparate, welches in London

1773 erschien, ohne bei der Kritik Glück zu machen. — Ausserdem von „An
account ofpuerperal fevers an tliey appear in Derbysliire etc." (London 1775) —
„ Treatise on the disease commonly ccdled angina pectorü" (Daselbst 171)1, 1806)—
„,-1 treatise on the venereal rose" (Daselbst 1799) •— „Ä treatise on the infantile

i-rmittent fever" (London 1782, 1806) und endlich von „An wiproved method

,if oj)ening the tempioral artery etc." (London 1783).

Dict. hist. II. Red.

Butterweck, s. Bouterweck, Friedrich B.

Buxbaum. Der Vater Andreas B., der als Arzt in Merseburg wirkte und

daselbst 1730 starb, schrieb (Merseb.urg 1695) eine „Catechesis medica etc." und

bestimmte den Sohn Johann Christian B. ebenfalls zur Medicin. Dieser refusirte

jedoch, ging ganz zur Botanik über und hat nur auf diesem Gebiet gearbeitet.

Biogr. med. III. Red.

Buzinkai, Georg B., ungarischer Nationalität, geboren 1669, trat

wegen schwacher Gesundheit von der Theologie zur Medicin über, studirte iu

Bremen, Leydeu und Franeker und doctorirte hier 1733 mit einer Abhandlung

über Gifte und Gegengifte. Nachdem er einige Jahre iu Amsterdam prakticirt hatte,

wurde er Stadtarzt in Debreczin, wo er —- nach der unten angegebenen Quelle —
erst 1768 starb. Seine späteren Schriften sind in ungarischer Sprache abgefasst.

Biogr. med. III. Red.

*Buzzard, Thomas B, , der 1860 Londoner Doctor wurde, hat sich

vorwiegend mit Nerven- und Rückeumarkskrankheiten beschäftigt und ausser den

„Clinical aspects of syphilitic nervous aff'ections" (1874) und „Lepra, anaesthetica"

(3. Bd. der Clin. soc. Transact.) eine reiche einschlagende Casuistik theils in dem

soeben genannten Journal , theils im Brain und in der Lancet während der Jahre

1875— 1880) gegeben, zuletzt: Clinical lectures on locomotor ataxy" (Lancet 1880).
Red.

Buzzi, Franz B., italienischer Chirurg und Augenarzt, der iu der letzten

Hälfte des vorigen Jahrhunderts am Spedale maggiore iu Mailand thätig war, hat

sich einen besonderen Ruf diirch die Entdeckung der Macula lutea erworben. In

den Opusc. scelti sulle science e sulle artidi, Milano, Vol. 5, p. 94, 1782, theilte

er iinter dem Titel: „Section zweier an der Gelbsucht Verstorbenen, die besonders

in Rücksicht auf die Beschaffenheit der Augen gemacht wurde" mit, dass in

einem Punkt seitlich von der Eintrittsstelle des Sehnerven die Netzhaut gesunder

Augen stets gelblich gefärbt sei, und in einer im Jahre 1784 in demselben Journal

erschienenen Untersuchung über die Kakerlaken beschreibt er nochmals den gelben

Fleck und sagt auch, dass er ein anatomäsches Präparat desselben conservirt habe.

Man muss auf Grund dieser Arbeiten B. unbedingt als Entdecker der Macula lutea

gelten lassen, und diejenigen Autoren sind entschieden im Unrecht, welche

die B.'sche Entdeckung anzweifeln, indem sie meinen: B. habe die bei Icterus

total gelb gefärbte Netzhaut und nicht die physiologisch gelb gefärbte Macula

beschrieben. Jene beiden Arbeiten beweisen es, dass B. in gesunden Augen die

Anwesenheit der Macula lutea entdeckt und eine allerdings noch sehr dürftige

Beschreibung derselben geliefert habe. Unabhängig von ihm entdeckte Süjimekring

bekanntlich 11 Jahre später die Macula nochmals und entwarf eine genaue Schil-

derung derselben: „De foiamine centrali linibo luteo cincto retinae humanae"

(Commcnt. soc. Gott. XIII, 1795—1798). Uebrigens sind die B. 'sehen Arbeiten

auch in deutscher Uebersetzung erschienen und zwar in W ei gel, Italienische
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niediciuiscli-eliirurgische Bibliothek, Leipzig 1797, Bd. III, Stüclc 2, pag. 96 und

Bd. IV, Stücli 1, pag. 17, Leipzig 1798. — Auch als praktischer Augenarzt ist

B. nicht olme Bedeutung gewesen ; so hat er z. B. die künstliche Pupillenbildung

vermittelst der Iridodyalise als einer der ersten italienischen Aerzte ausgeführt.

Magnus.
* Byrne, John Augustus B., studirtc in der zweiten Hälfte der Vier-

ziger-Jahre und wurde M. B. Dublin 1848, L. K. 0. C. P. Jreland 1864. Seine

Thätigkeit au der dortigen Universität, am Katharinen- und St. Vincents Hospital,

sowie seine publieistischen Leistungen beziehen sich auf das gynäkologische Gebiet.

1865 veröffentlichte er (im Dublin, med. Jouru.) : „Fatty and hydatifjenous

degeneration of tlie placenta" : — in demselben Journal dann eine Reihe inter-

essanter Fälle (1862, 1863, 1875), dann im Dublin, quarterl. Journal eine grössere

Arbeit über Puerperalfieber und Puerperalmortalität (Vol. 48) und noch mehrere

in der Dubl. Obstetr. Soe. vorgetragene ähnliche Themata.



c.

Um die Schreibweise der Nameu — mit C oder mit K — festzustellen, ist mögliclist durchweg

auf die Originalwerke der Autoren zurückgegangen. Auf K ist bei einigen latinisirten Nameu

und dann noch ausdrücklich hingewiesen worden, wenn ein Autor selbst seinen Namen
l)ald mit C, bald mit K geschrieben hat. — Die Nameu des Collectiv-Artikels „Chinesische

Aerzte" finden sich nicht noch einmal unter besonderen Spitzmarken wiederholt. — Die

mit * bezeichneten Biographien sind die der um Mitte 1884 noch Lebenden.

de Caballis (Cavallns), s. Cavallo.

Cabanis , Pierre Jean Georg- es C. , französischer Arzt
,

Philosoph

und Schriftsteller, wurde in Roznac (Charente-Inferienre) am 5. Juni 1757 geboren.

Im Alter von 14 Jahren kam er nach Paris und kaum 16jährig- begleitete er

1773 als Secretär den Fürstbischof von Wilna, einen polnischen Magnaten M assak
nach Warschau, woselbst er Zeuge des stürmischen Reichstages war. Nach Verlauf

von zwei Jahren kehrte C. nach Paris zurück und widmete sich Anfangs dem
Studium der schönen Wissenschaften, dann wandte er sich der Mediciu zu. Im Jahi-e

1783 wurde er Dr. med. und fing an, sich mit ärztlicher Praxis zu beschäftigen.

Er wurde bald Professor der Hygiene (aux ecoles centrales), dann Professor der

Klinik an der Ecole de Medecine, Mitglied des Institut national, Mitglied des

Rathes der Fünfhundert und zuletzt Administrator der Hospitäler von Paris. Er

bekannte sich offen als Anhänger der Revolution, war ein Genosse und Freund

Mirabeau's und Condorcet's und starb am 5. Mai 1808 zu Reuil bei Paris. C. hat

sieh weniger als Arzt, denn als Schriftsteller und Philosoph einen Namen gemacht;

seine gesammelten Werke sind 1823—1825 in Paris erschienen; sein Hauptwerk
ist: „Tratte de physique et de morale de 1'komme" (Paris 1802; auch delitsch

von Jacor, Halle 1824). C. ist in seinen Ansichten sensualistisch ; die Seele

oder das Lebensprineip ist ihm eine Substanz, welche die Naturelemente der

Organe in A^erbindung erhält und sich im Tode von denselben trennt. Neben

medicinischen Studien beschäftigte er sich mit schöner Literatur.

Biographie medicale T. 3. Paris 1821, pag. 97— 107. Dictionnaire encyclopedique

des Sciences m6dlcales T. 11, Bro—Cam. Paris 1870, pag. .352—356. — H. Montanier,
daselbst ist auch ein Verzeichniss aller Schriften C.'s. L. Stieda.

*Gabissol, Louis-Jean-Domin i(iue C. , französischer Marincarzt

1. Ol,, geboren zu Toulon , wurde 1831 zu Montpellier Doctor mit der These:

„Quelques conmlArations sur Vhygiene navale" , machte mehrere Mittheilungen
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aus der Abtheilung- \ ou Reynaud , erstem Chef-Chirurg-en der Marine zu Toulon,

im Jouru. dc8 eonuaiss. med.-chir fl83ß) und Bullet, de therap. (T. 14, 16, 17,

l^g3g—39jj über Anwendung- der rohen Baumwolle beim Erysipelas, die Anwendung

des Jods bei Hygromen uud Sehleimbcutel-Wassers lichten , die Vorzüge der expec-

tativeu Behaudlung bei Coramiuutivfracturen ulid Wunden der grossen Gelenke,

die Behaudlung der syphilitischen Krankheiten u. s. w.

Berg er et Key, pag. 41.

Cabrol, Barth 61 emy C, französischer Chirurg aus dem 16. Jahrhundert,

geboren iu Gaillac, prakticirte iu Montpellier, wo er von Heinrich IV. mit der

Demonstration der Anatomie an der Universität beauftragt wurde. C. war nicht'

nur ausgezeichneter Chirurg, sondern auch Physiologe uud Mediciner und seine

diesbezüglichen Arbeiten sind niedergelegt im „CoUegmm anatomicum clarissim.

trium. virorum Jacohini, Severvii et Gabrolii" (Hannover 1654). Unger.

Cacliet, Christophle C, geboren iu Neufchfiteau fLothringen) 1.572,

studirte er zuerst in Pout-;i-Mousson
,

später in Padua, blieb dort mehrere Jahre,

um dann uach Frankreich zurückzukehren und in Toul uud Nancy zu prakticiren.

C. erwarb sich grossen Ruf uud wurde Arzt des Herzogs von Lothringen. In seinen

Schriften, deren er mehrere verfasste
,

giebt er sich als warmen Anhänger des

HiPPOKRATES uud der Griechen zu erkeunen, indem er gleichzeitig eifrig gegen die

Astrologen, Alchymisten und Charlatane seiner Zeit ankämpfte. — Schriften:

„Gontroversiae theoriae practicae in primarn apliorismormn Hippocratis ^
sec-

tionem" (Toul 1612) — „Apologia in hermetici cujusdmn anonymi scriptum

de curatione calcvli" (Daselbst 1617). Unger.

Cadet de Gassicourt. Arzt Ludwig XIV. und sonst ein geschätzter

Chirurg, der 1745 starb, war der Vater von Louis -Claude C. de G., Apotheker,

geboren in Paris 1731. Dieser machte sieh durch zahlreiche Arbeiten auf chemisch-

pharmaceutischem Gebiete bekannt. Er wurde Mitglied der Akademien von Paris,

Lyon und Toulouse xmd ward ausserdem wiederholt vom Staate mit chemischen

Untersuchungen beauftragt, so insbesondere mit der Untersuchung der Weine

und des Taioaks, um deren Verfälschungen zu ermitteln. C. starb 171)9 als könig-

licher Comraissär der Porcellanfabrik in Sevi-es ; in seinem Privatleben zeichnete er

sich durch grossen Wohlthätigkeitssinn aus. Unger.

Cadogan, William C, zu London, war daselbst 1711 geboren, studirte

in Oxford, erhielt dort verschiedene akademische Grade und wurde 1737 iu Leyden

Doetor mit der Dissertation : „De mitritione, incremento et decremento corpons"

,

war dann Arzt in der Armee, Hess sich um 1750 in London nieder und machte

sich besonders bekannt und verdient durch die folgende, in zahlreichen Auflagen

und Uebersetzungen verbreitete Schrift, für welche er seine Erfahrungen als Arzt

des Findelhauses gemacht hatte und durch welche richtigere Grundsätze über eine

zweckmässige Ernährung junger Kinder verbreitet wurden: „An essay upon

nursinq, and the vianagement of cliüdren, form thevr birtli to three years qf

aqe" (London 1748; 1750; 1753; 10. edit. 1772; 1779; französische Ueber-

setzung im Anschluss an den Traite des fievres de Huxham, Paris 1768; deutsche

Uebersetzung von Fr. Warnecke, Münster 1782). Ausserdem verfasste er: ,^

dissertation an the gout and all chronical diseases, jotntly conmdered as

vroceedinq from the same causes" (London 1764; 1771 u. s w., 11 Auflagen;

holländische Uebersetzung von H. Labee ,
Rotterdam 1772; französische Le_ber-

setzung Paris 1773; deutsche Uebersetzung von Chr. E. Kapp, Leipzig lr<3;

2. Auflage 1790), eine Arbeit, die eine ganze Reihe von Gegenschriften Ijervomef.

Es erschienen auch die von ihm im College of Physicians zum Andenken Harv_E\_s

1764 und 1792 gehaltenen Festreden im Druck. Er starb am 2b. lebruar liJ>.

Dict. liist., I, pag. 589. — Münk, IT, pag. 221.
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Cadwallader, Thomas C. , m Philadelphia, war daselbst geboreu,

machte seine Studien in New York nnd Europa , Hess sich dann in seiner Vater-

stadt nieder, wurde bei Beg-ründuug- des Pennsylvania Hospitals daselbst 1752 einer

der Aerzte desselben und blieb mit demselben bis zu seinem Tode in Verbindung.

Eine der ersten medicinischen Publicatioueu in Amerika war von ihm, nämlich : „An
essay on tlie iliac passion'' (1740), worin er sich gegen das übliche Purgiren

mittelst Calomel aussprach und dafür milde Cathartica empfahl. Er starb in den
Achtziger-Jahren des vorigen Jahrhunderts.

T Ii ach er, I, pag. 212. G.

Caecilius Bion, ein griechischer Arzt, der über Arzneimittel schrie)).

Seine Schrift: „IIspl Suvaaswv" hat Plinius im 28. und 29. Buch seiner Natur,

histor. beuützt.

Plin. nat. liist. 13, 27, 28, 29 und im Iudex auctorura zu dieseu Büclieru.

H 6 1 m r e i c h.

Caelius. C. Aurel ianus, aus Sicca in Numidien, lebte um den Anfang
des 5. Jahrhunderts als Arzt, vielleicht auch als Lehrer der Mediciu, in Eom.
Eine seinen Namen führende, auf uns gekommene, umfangreiche Schrift über die

acuten und chronischen Krankheiten, ist, wie C. selbst sagt, nichts als die

lateinische Bearbeitung eines griechischen Werkes von Soranus: („Soramcs, cujus

liaec mint, qiiae nostra mediocrüas latinizanäa existimavit") . Dass C.> zu der-

selben sehr wenig oder nichts Eigenes hinzufügte, geht daraus hervor, dass er,

ein des Griechischen wenig kundiger Mann, au vielen Stellen so ängstlich an dem
Original festhält, dass mau dasselbe durch die Uebersetzung hindurch lesen kann. —
Am schlagendsten ergiebt sich dieser Charakter des Werkes aus dem Umstände,
dass in neuerer Zeit mehrere Fragmente von Schriften des C. entdeckt wurden,
welche nichts sind als Uebersetzungen anderer Werke von Sobanus. Zu diesen

gehörten die „Lihri responsionum", wahrscheinlich eine Uebertragung des „üytstvov"

des Soranus, in Katechismus-Form, von denen V. Rose Fragmente entdeckt

und veröffentlicht hat; vor Allem das von du Rieu entdeckte Fragment der

„Genetia" , einer lateinischen Uebersetzung von dem Werke des Soranus „Trspl

Y'jvatxsicov TTXx^cov", welches wir im Urtext besitzen. Ein Fragment dieser Ueber-

setzung hat V. Rose veröffentlicht in der Schrift „Sorani Qynaeciorimi vetus

translatio" (Leipzig 1882, 8. Vgl. die Artikel Soranus imd Moschion). So sehr

alle diese Arbeiten des C. den Charakter des Stümperhaften
,
Fabrikniässigen au

sich tragen, so sind sie doch, namentlich das Werk „De tnorhis acutis et

chromeis" , von grosser historischer Wichtigkeit. Denn sie bilden beinahe die

einzige Quelle, aus der wir eine nähere Kenutniss von den praktischen Lehren
der methodischen Schule, zu deren hervorragendsten Vertretern Soranus gehörte,

zu gewinnen vermögen. Sie erklären die Thatsache, dass die Lehren der methodischen

Schule noch lange, z. B. bei den Salernitaneru, in Ansehn standen, dass Schriften

des Soranus neben denen des HiPPOiaiATES und Galen während des Mittelalters

im Abeiullandc zu den gelesensten gehörten. Haeser.

Caels, Theodore Pierre C, wurde in Löwen 1739 geboren und starb

1819 zu Brüssel. Er beschäftigte sich, in letzterer Stadt thätig, speciell mit

Toxikologie und machte sich um die Symptomatologie der Vergiftungen und die

Kenntniss von Gegengiften verdient, empfahl z. B. schon Eisen als Antidot des

Arsens. Ausser dem Memoire „De nrsentcalihis" und „De viribus medicam.entorum"
(Löwen 1763) haben wir von ihm: „De Belgii plantis etc." (Brüssel 1774) und
„Ratio occurrendi morhis a mineralium ahusu prod.uci solitis" (Daselbst 1781).

van den Cor put, — Red.

Caesarius, Jean C.
,

Philosoph und Arzt, geboren in Jidiers 1460,

studirte in Paris und lebte nachher in Cöln meist mit Philosophie beschäftigt.

Vielfach verfolgt und arm in seinem Alter wurde er überdies des Protestantismus

verdächtigt und 1543 ans Cöln vertrieben; nach kurzer Zeit zurückgekehrt, starb
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er hier 1551 im Alter von ül Jahren. — Annser seinen rhetorisch-dialectiHchen

Schriften g,'ab er heraus und commentirte die „Historid naturalis" des Plinius,

den „ Traite de medecine pratique" des Behtuccio , endlich den Celsus unter

dem Titel: „Castigationes in Cornelium Celsum de Be medica" (Hagenau 1528).
U n g e r.

Gaffe, Pierre C, geboren in Saumur 1778. Als ehemaliger Chefehirurg

der Armeen wurde er in die Verschwörung des Generals Berton verwickelt,

verhaftet und zum Tode verurtheilt. TJiesem Geschicke zu entgehen, durchschnitt

er sich im Gefilngniss die Arteria cruralis und starb an Verblutung 1821.
TJ n g e r.

Caffln, J a c (1 u e s - F r a n c 0 i s C, zu Saumur, war daselbst am 10. Februar

1778 geboren, wurde 1805 zu Paris Doctor mit der These: „Considerations sur

la nature, le si6ge et les causes des maladies scrophuleuses des glandes hjm-

phatiques". Er Hess sich daraiif in seiner Vaterstadt nieder und machte sich nicht

nur als Arzt, sondern auch in der Wissenschaft einen Namen durch seine Schrift

:

„De la nature de Vinflammotion ^ et des gi-andes divisions physiologiques de

Vhomme" (Paris 1810), namentlich aber seinen: „Traite analytique des fievres

essentielles" (2 voll. Paris 1811; 2. edit. 1819), in welchem er mit einigem

Erfolge versuchte, für die bis dahin als essentielle Fieber bezeichneten Erkrankungen

Localisationen zu finden. In der dadurcli mit der physiologischen Schule hervorge-

rufenen Polemik schrieb er: „Quelques mots de reponse ä un ouvrage de M.

Broussais ayant pour titre: Examen de la docfrine , etc." (Paris 1818).

Auch seine späteren Arbelten enthielten mehrfach neue Ideen, so : „Du caracter

e

de Vinflammation , de la congestion et de Vepancliement pendant la vie et la

mort, etc." (Paris 1819) — „Inductions physiologiques, pathologiques et tJiera-

peutiques; ou elemens generaux d'anthropologie et de medecine, etc." (Paris

1322) — „Idiologie experir)ientale de Vhomme, ou tMorie des facultis intel-

lectuelles de Vhomme, etc." f 1824) , ebenso die im Bulletin des sc. med. (T. III, VIII)

und im Journal general de medecine (T. LXVII, LXIX, LXXI, LXXVI, 1819—21)

enthaltenen Aufsätze: „De la complwation des maladies" — „Notice sur les

memhranes muqueuses" — „De la nature et des modes des symptathies" u. s. w.

Ausser einer botanischen Schrift (1822) und einer anderen, welche von einer neuen

geologischen Theorie handelte (1840), schrieb er noch zu Saint Lambert-des-Levees

bei Saumur, wohin er sich zurückgezogen hatte, „Ohservations sur la reorganisation

de Venseignement de la mddecine" (Paris 1844) und starb am 6. October 1854.

Bea^igrand bei Decliambre, XI, pag. 523. — Calliseu, III, pag. 395;

XXVII, pag. 2. G.

Cagnati, Marsilio C, zu Rom, 1543 in Verona geboren, zeichnete

sich als Arzt, Naturforscher und Kritiker so aus, dass, als vom Papste Clemens VIII.

die Universität in Rom reorganisirt wurde, er dahin auf einen Lehrstuhl der

praktischen Medicin berufen wurde. Er Hess es sich angelegen sein, durch Ver-

gleichung der Vaticanischen Handschriften die Texte der alten Schriftsteller wie

HiPPOKRATES, AviCENNA ZU verbessern und zu commentiren, wurde als Arzt von

den Königen von Frankreich und Spanien consultirt und war der Leibarzt des

Papstes Pius V. Er starb in Rom 1612. Seine Schriften sind: „Variamm
observationum libri IV." (Romae 1581, 8.; 1587, 4.; Francofurti 1604) —
„Disp. de ordine in cibis servando" (Romae 1587) — „De samtate tuenda,

libri duo; primus de continentia, alter de arte gymnastica" (Romae 1591, 4. 5

Patav. 1605, 4.) — „In Hippocratis aphorismorum secundae sectioms XXI \

commentarius, etc." (Romae 1591, 4.)— „De Bomani aeris salubritate commen-

tarius" (Romae 1599, 4.) — „De Tiberis inundatione epidemia Romana, dis-

putatio, seil, de illa populari aegritudine quae o. 1591 et de altera quae a.

1593 imirbem invasit" (Romae 1599, 4.) — „De urbanafebres curandi rattone,

comment. apologet." (Romae 1601) — ,,De morte caussa j)artus" (V^om^a 1^01) \
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fiiuf der vorstehenden kleinen Schriften sind vereinigt in: „Opuscula varia"
(Romae 1603, 4.). Nach seinem Tode erschien noch: „In aphorismorum Hippo-
crafi's sectiones primae XXII expositio" (Romae 1619).

Biogr. iiieil. III, pag. 113. — Dict. liist. I, pag. 592. — Bibliografia Romana
I, pag. 46. Q.

Cagniarcl de la Tour, (oder Cagniabd -Latour oder Coguiard de la
Tour?) schrieb in den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhundert?! eine Reihe von
Ansätzen physiologii^cheu Inhalts im Jonru. de chiin. med., Rev. med. und Magen-
DIES' Journ. physiolog-ie. „Gonsiderations et experiences diverses sur la voix
humaine" erschienen von ihm (Paris 1837 [?]) iiud enthielten u. A. Messimgen
der Wiudspannung in der Luftröhre.

Calli.sen, XXVII. — Index Cat. II. Red.

Cagnola, Antonio C. , italienischer Arzt, geboren 1774 zu Padua,
gestorben 1848, 1797 in Paris zum Doetor promovirt, machte grosse Reisen auf
beiden Hemisphären und ist nur dadurch bemerkenswerth, dass er testamentarisch

sein grosses Vermögen für Humanitätsanstalten und zu eiuer wissenschaftlichen

.Stiftung bestimmte, welche letztere sich in der Verwaltung des Lombardischeu
Instituts der Wissenschaften und Künste befindet, und aus der jährlich Preise für

die von diesem gestellten Preisaufgaben auf dem Gebiete der Medicin und Natur-
wissenschaften verliehen werden.

v. Wnrzbacli, II. pag. 229. Gr.

Gahagnes
,
Jacques C. , Arzt und Professor der Medicin an der

Universität zu Caen, wurde dort 1548 geboren und starb 1612. Er verfsisste die

medicinischen Facultäts-Statuten an der genannten Universität and ist ausserdem
bekannt durch die Schriften: „Methodus curandarum febn'um" (1616) — „Me-
thodus curandorum ccqntis afeciiium" (1618) und mehrerer ähnlicher. —
Ktienne C, Verwandter und Zeitgenosse des Vorigen, war Arzt und gleichzeitig

Maler und stand in intimen Bezieliungeu zu Scaligek. Unger.

Cahen, Meyer C, Sohn eines sehr geachteten und beliebten Arztes in

Paris, ist daselbst am 21. Januar 1823 geboren. Im elterlichen Hause für das

Universitätsstudium vorbereitet, wurde er schon in seinem 15. Lebensjahre zur

Ablegung der Prüfungen als Baccalaureus der Wissenschaften zugelassen, widmete
sich sodann dem Studium der Medicin an der Universität seiner Vaterstadt und
erlangte im Jahre 1846 aiif Grund seiner These „De la n^plirite alhuminevse
'hez les femmes enceintes" , in welcher er zuerst auf den Zusammenhang zwischen

Eelampsie der Schwangeren mit Albuminurie, beziehungsweise Erkrankung der

Nieren, hingewiesen hat, den Doctorgrad. — Trotz der sehr umfangreichen ärzt-

lichen Thätigkeit, die ihm alsbald besonders in der consultativeu Praxis erwuchs

und die später durch seine Anstellung als Arzt bei dem Verwaltungsrathe der

französischen Nordbahn und in dem von Rothschild gestifteten israelitischen

Krankenhause grosse Dimensionen annahm, bewahrte C. das lebhafte wissenschaft-

liche Interesse , welches er im Anfange seiner Praxis von der Universität mitge-

bracht hatte, und bekundete dasselbe durch eine Reihe literarischer Arbeiten,

unter welchen die von dem Institute gekrönte Abhandlung über „ Vasomotorische

Xf-urosen" (abgedruckt im Arch. gen. de med. 1863) den ersten Rang einnimmt;

f. ist der Erste gewesen , der auf Grund der kurz zuvor von Claude Bernabd
bearbeiteten Lehre von der Physiologie des vasomotorischen Nervensystems diesem

Capitel der Nervenpathologie die vVufmerksamkeit zugewendet hat. — Der Schwer-

punkt der Leistungen C.'s fällt in seine unermüdliche und erfolgreiche Thätigkeit

als praktischer Arzt, die nicht nur vom Publicum, sondern auch von seineu Coliegen

und seitens der Behörden die vollste Anerkennung gefunden hat. — C. starb am
16. October 1866 plötzlich, nachdem er wenige Tage zuvor von einer Reise nach

Biogr. Le.xikon. I. 41
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Boulogue zurückgekehrt war, wohin ihu beim Ausbruche der Cholera der Eifer
i

für Organisation des öfteutlicheu Gresundhcitsdienstes geführt hatte.

Ueber seiu Leben vergl. Berard iu rUiiiou med. 1866, 23. October 158—60 uud

Barella iu Anual. de la soc. de m^d. d'Anvers. 1866, XXVII, 437—466. a. Hir.scli.

Caillaux, Jean-Marie C, geboren in Gaillac 1765, begann 17;t5

seine Studien in Bordeaux, war vorübergehend Militärarzt und promovirte 1802

in Paris. Er starb als Dircctor der raedicinischcn Schule in Bordeaux 1820. —
C. wird als sehr gebildeter, bescheidener uud thätiger Arzt geschildert von ernstem

etwas eigensinnigem Charakter. Als Schriftsteller war er sehr fruchtbar, zahlreiche

Abhandlungen aus allen Gebieten der Medicin, insbesondere aus dem der Pildiatrik,

haben ihn zum Verfasser; unter den Schriften letzterer Kategorie sind erwähueus-

werth: „Premüres Ugnes de nosologie enfantine" (Bordeaux 17S)7) — „Memoire

sur la jpremüre defitition" (Daselbst 1805) — „Essai sur V endourcissement

du tissu ceUulaire chez les enfants nouveau-nes" (Daselbst 1805) — „Memoire

sur le Croup" (Daselbst 1812). ' Uuger.

Caille, Andre C, wahrscheinlich aus Lyon gebürtig, lebte im 16. Jahr-

hundert und übersetzte die Pharmakopoe des Jacques Dubois (Lyon 1554) und

den Guidou des Apothicaires von Valerius Cürdus (Lyon 1572). Uuger.

Caillot, Louis C, französischer Marinearzt 1. Classe, war aus Bauge

(Maine-et-Loire) 'gebürtig, promovirte 1802 zu Strassburg mit der These: „De la

convalescence qui succede aux maladies fSbriles" und verfasste folgende Schriften:

Notice sur la fievre jaune qui vient de rSgner dans nos colomes
,

et sur La

"jaunisse" (Brest 1803) — „Traiti de la fievre jaune; ouvrage couronne par

la SociSte de medecine de Bruxelles, et adoptd par le mimstre de La marine

pour les colonies frangaises" (Paris 1815) — El6mens de pathologie generale

et de Physiologie pathologique" (2 voll., Paris 1819).

Berger et Key, pag. 4L - Calliseu, III, pag. 401; XXVII, pag. 4. G.

Caimo Pompeo C. , zu Udine 1568 geboren, studirte in Padua, ging

dann nach Rom und wurde daselbst Professor der Philosophie ;
einige Jahre später

auf den Lehrstuhl des Sanctübius nach Padua berufen, verliess er diese Stadt

und zog sich nach Titiano im Friaul zurück, wo er am 30. November 1631 starb

Zu Rom und Padua hatte er grosse Streitigkeiten durchzukämpfen, die m jener Zeit

viel Aufsehen machten. Seine hinterlassenen Schriften sind: „De cahdo innato Libr>

tres, etc." (Venedig 1626, 4.) — „De fehrium putridarum indtcatiombus jvxta

Galeni methodum colligendis et adimplendis, libri duo" (Padua 1628, 4).

^
Biogr. med. III.

Cairoli. Carlo C, zu Pavia, war daselbst 1776 geboreu, wurde, nach-

dem er 1799 die Doctorwürde erlangte, Assistent in Scarpa s Klinik drei Jahre

später Repetent der Chirurgie und Geburtshilfe, 1806 Professor der theoretischen

Chirurgie, 1825 zur Vertretung von Scarpa berufen und 1836 dessen Nachfolger

auch in dessen Amte als Director der medicinischen Facultät, welches letztere er

aber 1844 aus Gesundheitsrücksichten niederlegte. Er starb auf seinem Landhau^c

zu Gropello in Piemont am 9. April 1849, indem er den Ruf eines hochgeschätzten

Arztes, Operateurs und Lehrers binterliess. Schriftstellerische Leistungen smd A on

• ihm nicht\^orhanden. C.'s Söhne sind in den Befreiungskriegen
^''^'l^l^^X-

geworden; zwei von ihnen, die ihr Denkmal am Pmcio in Rom haben, 1 e ^n ihi

Leben im Treifen von Mantua unter Garibaldi, nachdem
^^^'^.^^^^^

baldi'schen Zügen als freiwillige Soldaten und später «ommandirende Ofiici^^^^^^

theilgenommen; der dritte, der sich zum General der Garibaldi sehen Irei^^^^^^^^^

emporgeschwungen, ist später Ministerpräsident des ita .emschen
f^"^^^''^^^^

worden und noch heute das wichtigste Haupt der P^f"J^^f
C Fumagalli in Auuali uuiversali di med. Vol. 203, 1868, pag. iü(.

(Corradi) Universit/i di Pavia. P. 1, pag. 259. Caiitaui. — h.
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Cajus, s. Kaye.

Caizergues , F u 1 c r a n d - C e s a r C. , zu Moutpellier , war daselbst am
4. Jimi 17 77 geboreu , machte dort auch seine .Studien und war Assistent vou
FOUQÜET im Hop. Saiut-Eloy. 1800 wurde er vou der frauzösischen Regierung-

als Mitglied einer Commission zur Erforschung des gelben Fiebers nach Andalusien
geschickt. — Zusammen mit S.Rogeri schrieb er einen „Rapport prisentS ä Vecole

de med. de Montpellier sur la nature de la fievre^ observäe dans les

Jiopitaux de cette commune, pendant les six premters vioi's de Van 8" (Mont-

pellier 1801, 4.) und allein: „Fragment de physiologie medicale de la senst-

büiti, etc." (1801) — „Recherches et considerations sur la contagion de la,

ßevre jaune" — „Sueur de sang, survenue quatre fois, pendant la plus grande
vivacitS des douleurs d'une colique niphritique" (Annal. de la Soc. de med. de

Montpell. T. XXXV) — „Mein, sur la contagion de la fihvre jaune, etc." (Paris

1817). 1820 wurde er zum Professor der gerichtlichen Medicin in Moutpellier

ernannt, vertauschte diesen Lehrstuhl aber 1824 mit dem der Therapie und
Materia niedica und 1827 mit dem der mediciuischeu Klinik, den er bis zu

seinem Tode innehatte. Er war ein sehr gesuchter Arzt, aber nur ein mittel-

m<ässiger Lehrer, der ausser mehreren Aufsätzen in Zeitschriften noch deu bei Er-

öffnung seiner Klinik gehalteneu Vortrag : „Des systemes en medecine et de leur

inßuence sur le traitement des maladies, etc." (Paris et Montp. 1827), feraer

einen klinischen Bericht (Memorial des hopitaux du midi, T. II, 1830) und einen

„Rapport sur Vepidemie vidgairement connue saus le nom la grippe, qui a regne

a Montpellier en 1837" (Montpell. 1841) herausgab. Er starb am 5. November 1850.

H. Montanier bei Decliamlu-e, XI, pag. 568. — Callii5eu, III.

G.

Calafatti, Giorgio C, zu Canea auf der Insel Candia 1652 geboren,

soll zu einer von den Byzantinischen Kaisern abstammenden Familie gehören,

wurde 1679 Professor der theoretischen Medicin zu Padua und schiüeb einen

„Trattato sopra la feste" (Venet. 1682, 4.) Er starb 1710.

Biogr. med. III. G.

Caldani, Leopold Marc Antonio, 1725— 1813, studirte zuerst Juris

'

prudenz, widmete sich aber später gauz der Medicin. Er erwarb die Doctorwürde

im Alter von 25 Jahren und betrieb anatomische und pathologische Studieu mit

solchem Eifer und solchem Scharfsinn, dass er die Aufmerksamkeit Molinelli's

auf sich lenkte. Im Jahre 1755 erhielt er vom Senat von Bologna deu Lehrstuhl

für praktische Medicin , musste sich jedoch verpflichten , auf fünf. Jahre nach

Padua zu Morgagni zu gehen , um dann nach Ablauf dieses Zeitraumes auch

Anatomie an der Universität seiner Vaterstadt zu lehren. In seine Heimat zurück-

gekehrt, zeigte er sich als eifriger und scharfsinniger Verfechter der HALLEß'schen

Lehren, die zu jener Zeit als der grösste Fortschritt der Wissenschaft galten, und

erweckte durch sein tiefes Wissen, das er iu stets gewählter imd eleganter Rede

kundgab, einen allgemeinen Enthusiasmus. In Folge von lutriguen imd Anfeindungen

wurde er noch in demselben Jahre genöthigt, seineu Lehrstuhl und Bologna zu

verlassen. Von allen Seiten mit Anerbietuugen bestürmt, folgte C. dem Rufe nach

Padua, wo er theoretische Medjcin lehrte. Als 1771 Morgagni starb, mit dem er

sehr befreundet war, folgte er diesem auf dem Lehrstuhl der Anatomie, den er

40 Jahre laug mit Ehren inne hatte. 1805 zog er sich zurück und ertlieilte nur

noch Privatlectionen in der Semiotik. Schriften: „Institutiones piaihologicae"

(Padua 1772) — „Institutiones anatomicae'* (Venedig 1787) — „Institutiones

sem,ioticae" (Padua 1808) — „Institutiones physiologicae" (berühmtes Work,

in's Italienische und iu andere Sprachen übersetzt) — „Icones anatomicae" (von

seinem Neffen Florian C. 1813 iu Venedig herausgegeben). In einer Reihe von

Akademieschriften legte er nicht unwesentliche anatomische Entdeckungen nieder.

. Red.
41*
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Caldeira, mebrei'e portugiesische Aerzte , unter denen nur G a s p a r (.'.

DE Heredia, Arzt des Cardinais Brancacio und Verfasser einiger in Leydeu

1658, resp. Antwerpen 1663 erschienenen medicinisch-niagischen und tlicrapeutiseheu

Essays, zu nennen ist.

Biogr. med. III. Eed.

Caldenwood, Lewis C, ein Engländer, trat 1728 als Arzt in die Dienste

]lu8slands und wurde am 14. Mai 1730 zum ersten Hofchirurgen ernannt. Bis

1738 blieb er in Petersburg, dann aber siedelte er nach Moskau über, woselbst

er Oberarzt des Hospitals und Lehrer an der daselbst bestehenden mediciuischen

Schule wurde. Er unterrichtete in der Anatomie, Chirurgie und Vcrbandlehre

und starb in Moskau 1755. Seine Zeitgenossen rühmen ihn als einen ausgezeich-

neten Lehrer und Praktiker.

Riohter's Gesch. der Mediciu, III, pag. 50L — Tschisto witsch, CLXXXU.
L. Stieda.

Oalderini, Carlo Gallo C. , zu Mailand, war daselbst am 28. April

1797 geboren, wurde Doctor in Paris, dann Arzt am Ospedale maggiore in Mailand,

wo er sich 1836 Wcährend der Cholera-Epidemie verdient machte. Er schrieb

darüber einen „Bafporto fatto alla direzione delV ospedcde maggiore in Milana

suglt ammalati di cholera morbus asiatico curati nelV ospedale deW

anno 1836" (Annali universali 1837). Vorher schon hatte er eine Schrift:^

„Frospetto clinico sopra gli malattie veneree e particolarmente sidla cum di

'esse senza mercurio" (Milano 1835) verfasst. Er gab auch eine „Farmacia

economica" zum Gebrauche in Spitälern heraus ; ferner schrieb er eine „Memoria^

.sopra una dissertazione del fu dottore Sacco sul vajuolo" — „SulV olio di

catapuzia minore", 1839 eine räsonnirende Geschichte des falschen Croup

(Eflfemeridi delle scienze mediche) und ein Werk über die „Omeopatia adattata

all' intelligenza d'ogni classe di persone", für die er sich sehr interessirt zu

haben scheint. 1840 verfasste er einen Rechenschaftsbericht über die Klinik von

S. Corona, 1841 statistisch-medicinisch-politische Studien und 1843—47 gab^er

„Notizie medico-statistiche sulla pellagra" heraus. Er starb am 7. Januar 1856.

V. "Würz b ach, II, pag. 239.

Oalderini, Carlo Ampelio C, zu Mailand, daselbst am 14. November

1808 geboren, studirte in Pavia , wurde 1831 hier Doctor, darauf im Sauitäts-

Departement der Lombardischen Regierung in Mailand angestellt und Arzt des

dortigen Ospedale maggiore, gab aber 1834 die erstgenannte Anstellung wieder

auf, betheiligte sich an verschiedeneu literarischen Unternehmungen, wie dem

„Ricoglitore italiano e straniero", dem „Indicatore", .
dem „Bulletino scientiiico

tecnologico", übernahm medicinische Kritiken für die „Biblioteca itahana" und

schrieb beim Herannahen der Cholera die sehr beliebt gewordene „PrecetU salutan

onde esser preservati dal cholera" (Milano 1835). 1837 wählte ihn AnnibA],e

Omodei zum Mitredacteur seiner ;,Annali universali di medicina"
;
1840, nach des

Letzteren Tode, dessen Biographie (Anuali uuivers. 1840) er verfasste, übernahm

er ihre Leitung selbständig und verstand es, dieselben in dem Geiste ihres Be-

gründers fortzuführen. Er hielt an dem Spitale, an welchem er thätig w_ar, auch

Vorträge über allgemeine Pathologie und Therapie und schrieb noch „Stud) clinm

Salle malattie veneree indirizzati" (Milano 1854). Auch war er der ]\Iitbegrunder

des ärztlichen Hilfsvercines „Pio istituto medico-chirurgico«, der nach seinem am

11. Februar 1856 erfolgten Tode sein Universalerbe wurde.

Cantü, pag. 97. — v. AVurzbach, II, pag. 238. ^•

Caldwell, Richard C. , zu London , war um 1513 in Staffordshire

geboren, studirte in Oxford, wurde 1554 daselbst Doctor und 1559 l;ellow des

College of Physicians, dessen Präsident er 1570 war und bei dem er einen Lehr-

stuhl der Chirurgie begründete. Er starb 1^84. Von seinen Arbeiten ist nichts
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iiiiher bekauut :ils eine üebersetzuug- von des Floreutiucrs HoRATlo Müre's „ IVie

tahles of surge)')/, brießy comprehending the tvhole art and proctice thereof"
(London 1585).

Muuk, I, pag. 59. G.

Calenda, Cos tanz a (Costanzella) C, im Anfange des 15. Jabi-
hunderts in Salerao geboren, war die To ob t er von Salvatore Calenda, einem
durcb seine Gelehrsamkeit und durch seine praktischen Leistungen ausgezeichneten
Arzte und Lehrer an der Schule von Saleruo , der später von der Königin
Johanna IL von Neapel in den Adelstaud erhoben, mit Ehren überhäuft und
zum ersten Prior des damals neu reformirten CoUegium medicum in Neapel ernannt
wurde. — Von ihrem Vater in der Medicin ausgebildet, hatte Costanza die

medicinische Doetorwiirde erlangt und wirkte als eine der berühmtesten Lehrerinnen
der Heilkunde an der Schule in Salerno. Sie war mit Baldassare de Santomango
verheiratet, der einer der vornehmsten Familien der Stadt angehörte und den
sie ebenso sehr durch ihre Gelehrsamkeit, wie durch ihre Schönheit an sich ge-
fesselt hatte. A. Hirsch.

Calemis, s. Kahle.

Callard de la Duquerie, Jean Baptist e C. de la D., Professor der

Medicin in Caen, starb daselbst 1718. Er ist der Verfasser einer medicinischen

Etjnnologie mit 11.000 iJefinitiouen : „Lexicuvi medicum etymologicum " (Caen

1672, Paris 1693, Caen 1715). . Uuger.

Callender, George William C, zu London, war am 24. Juui 18.30

zu Clifton in Gloucesterhire geboren, trat 1849 in die medicinische Scbule des

Bartholomäus-Hospitals in London ein , machte in demselben die verschiedenen

Stufen durch, wurde 1861 bei demselben Assistant Surgeou, Docent der Anatomie

und 1873 der Chirurgie, 1871 Surgeon. In den letzten Jahren seines Lebens war
er Professor der Anatomie beim College of Surgeons , Examinator der Anatomie

und Chirurgie bei der Universität von London, der Chirurgie bei der von Cambridge
und beim College of Physicians, Präsident der Clinical Society u. s. w. Obgleich

ihm mit Sicherheit vorausgesagt werden konnte, dass er bei seinen Talenten, seinen

Fähigkeiten und seiner Arbeitskraft in wenigen Jahren die erste Stelle unter den

consultireuden Chirurgen Londons eingenommen haben würde, war ihm dies nicht

beschieden; an Bright'scher Krankheit leidend, ging er im September 1879 zu

seiner Erholung nach Nord-Amerika , die Krankheit nahm aber einen acuten

Charakter an und am 20. October 187 9 starb er während der Rückreise auf der

See. Seine Arbeiten sind sehr zahlreich ; darunter aber nur eine kleine Schrift :

,,Anatomy of the parts concerned in femoral rupture" (London 1868) und di,e

Artikel „Pyaemia" und „Injitries and diseases of veins" in Holmes' System of

Surgery; die übrigen Arbeiten befinden sich in Zeit- und Gesellschaftsschriften,

namentlich in den Saint Bartholomew's Ilospital Reports , von welchen er in den

ersten neun Jahren einer der Redacteure war, ferner in den Transactions of the

Clinical, Pathological und Medico-Chirurgical Society und klinische Vorträge in den

Zeitschriften, namentlich dem British Medical Journal. Besonders hervorzuheben

sind zunächst einige Aufsätze aus der Anatomie und Entwicklungsgeschichte: „The

fonnation and grmoth of the hones of the human face" (Transact. of the Royal

Soc. 1869) — „Änatomy of the thyroid hody" und „The formation of the

fiubaxial arches of man " (Proceedings of the Royal Soc, Vol. 16, 19) — „The
formation and early growth of hrain of m,an" (Brit. Med. Journ. 1874), der

Gegenstand seiner im College of Surgeons 1873 gehaltenen Vorträge. Aber auch

auf dem Gebiete der praktischen Chirurgie finden sich zahlreiche werthvollc

Publicationen , so in den St. Bartholom. Hosp. Rep. (Vol. 1— 14, 1865—78):

.jFractures involving joints etc." — „Respectiag .o-u-pture of the axillary

artery in reducing dislocations of the shotdder Joint" — >,-^^h<? anatomy of
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Irnm-shocks" — „Cases of masked hernia, and other cases" — „Comparison

of denth-rates after amputatlons in country lorioate practice, in liospital

practice, and on coiontry patients in a town hospital" — „Notes on death-

rates after amputations in liospital practice" — „Seven years of hospital

practice" u. s. w. ; feruer in den Trausact. of the Clin. Soc. of London (Vol. 1— 11,

X868— 78) u. A. : „A case in which colotomy was performed for the relief

of Cancer" — „On the reduction of an old dislocation at the Shoulder" —
„Note on dressing ivounds" — „Neuralgia treated hy stretching the median

nerve" — „Neuralgia of the hand treated by amputation etc." — „Experiences

7oith salicylic acid" — „Note on tendon ligatures" u. b. w. Er wendete eine

Art von antiseptischem Verbände an, der von dem LlSTEü'sclien etwas verschieden

war und erzielte mit demselben, verbunden mit scrupulösester Reinlichkeit, aus-

gezeichnete operative Behandlungs-Resiiltate.

Sir Tarn es P.aget in St. Bartholom. Hosp. Reports. XV. 1879, pag. XLI. —
British Medical Journal 1879, II, pag. 715. * Gurlt.

Callisen. Zwei dänische Aerzte. Heinrich C. , berühmter Chirurg- in

Kopenhagen, Verfasser mehrerer systematischer-chiriirgischcr Werlie, wurde 1740

zu Preetz in Holstein als Sohn eines Predigers geboren. 15 Jahre alt kam er

um Chirurgie zu studiren nach Kopenhagen, wo er als Lehrjuuge des Barbieramtes

angebracht, in einigen Jahren Gesell wurde. Unter der Protection Simon KbÜger's,

des Generaldirectors der Chirurgie, wurde er dann in Anatomie und Chirurgie

ausgebildet, und nachdem er die Probe am Amphitheatrum anatomicum absolvirt

hatte, wurde er Assisteuzchirurg am königl. Friedrichs - Hospital und habilitirte

sich durch Vorlesungen am Amphitheater. Durch die Bestrebungen seiner Göuuer

gelang es ihm, ohne Immatriculation 1767 das Examen medicum rigorosum zu

absolviren. Er unternahm dann eine mehrjährige Studienreise nach Paris und

London, wo besonders W. Hunter sein Lehrer war. Nach Kopenhagen ziu-ück-

gekehrt wurde er Primarchirurg in der Marine, 1772 als Dr. med. creirt ,
nach

dem Falle Bekger's 1773 Professor chirargiae an der Universität und Mitglied

des Collegiimi medicum, 1776 wirksames Mitglied einer Commission für die

Förderung" der Chirurgie. 1787 wollte der König von Preussen ihn an die

Berliner Universität ruifen, er lehnte aber die Autforderung ab. 1791 wurde er

Professor an der neu eröffneten chirurgischen Akademie, 1794 erhielt er das

Generaldirectorat , das er bis an seinen Tod 1824 bekleidete. Seine „Frimipia

systematis chirurgiae hodiernae" waren eine lange Zeit hindurch, theils in

der Originalsprache, theils in Uebersetzungen , das gewöhnliche Lehrbuch der

Chirurgie au den meisten Universitäten und chirurgischen Schulen Europas. —
Adolph Carl Peter C. , Neffe Heinrich's C, dänischer chirurgischer

Professor, sehr gelehrter Arzt und fleissiger Schriftsteller, geboren zu Glückstadt

1786, doctorirte 1809 in Kiel, wurde 1816 an der Kopenhagener Universität

immatriculirt und dann Professor an der chirurgischen Akademie, sowie Mitglied

des königl. Gesundheitscollegium, später Mitglied der Direction der Akademie und

1842 Professor chirurgiae an der Facultät. Von 1843 wirkte er als praktischer

Arzt in Altona, und starb in Wandsbeek 1866. Besonders bekannt ist er durch

•sein grosses Werk: „Medicinisches Schrißsteller -Lexikon" , über welches die

Nr. 101 unseres QuellenVerzeichnisses das Nähere enthält.

Inger slev's „Daumarks Läger" imd Erslew\s Almindeligt Porfatter Lexicou.
° " Petersen.

Callot, Franko is-J oseph C, geboren in Nancy 1690 und promoyirt in

Montpellier, Arzt der Herzöge Leopold und F r a n z v o n L o t h r i n gen, ist haupt-

sächlich bekannt durch seine zwei Dissertationen über den Diabetes und über Mcdicin.

Unger.

Calmeil, .luste-Louis C, geboren 1798 zu Poitiers, studirte in Paris

Medicin und widmete sich unter Rover Collard und Esquirol der Psychiatrie.

Er wurde, als Letzterer 1826 Director von Charenton ward, Hilfsarzt daselbst,
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mul folgte ihm 1840 nach dessen Tode in> Dircctorat von ( 'hareutoii nacli. Wenn
auch Bayle das Verdienst gebührt , die allgemeine progressive Paralyse — die

übrigens sehen ESQUIROL kannte — zuerst beschrieben zu haben, so muss doch C.

zuerkannt werden, sie zuerst als die Folge einer Periencephalitis auf'gcfasst zu haben,

>vährcnd jeuer sie als deu Ausfluss einer chroniseheu Meningitis betraclitet wissen

wollte. Von sonstigen Schriften C.'s, die sich vornehmlich in deu Archivs gencrales

de medecine im Journal iiniversel et hebdomadaire de m6d6cine et de Chirurgie

pratique , sowie endlich im Dictionaire de medecine finden , heben wir hervor

:

„De la folie, considtree sous le point de vue pathologique
,

pMlosophique,

hlstorique et judiciaire depuis la renaissance des sciences en Europe jusqu'au

XIX' siede; Description des grandes ^pidemies du delire simple ou compliquee,

qui ont atteint les popidations dhiutre fois et rign& dans les inonast^res. Ex-

pose des condamnations auxquelles la folie meconnue a donne Heu" (2 Bände,

Paris 1854). — „Tratte des maladies enflammatoires du cerveau ou histoire

anatoruo - pathologique des congestions encephaliques du delire aigu , de la

paralysie generale ou perienceplialite chronique diffuse a Vetat simple ou com-

pliqtie, du ramollissement cerebral, local, aigu et chronique, de VMmorrhagie

generale localist^e rdcente ou non rScente" (2 Bände, Paris 1859). Arndt.

Calmette , F r a n c o i s C.
,

geboren in Ehodez , Arzt der Facultät von

Montpellier 1684. Uuger.

*Galori, Luigi C, geboren deu 8. Februar 1807 in San Pietro in Cajale,

stndirte Philosophie und Medicin in Bologna, wo er Francesco Mondini zum
Lehrer der Anatomie hatte. Im Jahre 1831 begann er als Arzt in Bologna zu

prakticiren und wurde Prosector, 1835 Professor der Anatomie an der Maleraka-

deniie, xmd ist seit 1844 Professor der descriptiveu und topographischen Anatomie

an der Universität Bologna. Die medicinische Literatur verdankt ihm eine grosse

Anzahl von Schriften anatomischen
,

teratologischen und zootomischen , theilweise

auch pathologischen Inhalts, welche in den Memorie dell' Academia delle scienze dell

Istituto di Bologna, in den Nnovi Commentarii, in den jSTuovi Annali delle scienze

naturali, im Bulletiuo und in den Memorie della Societa niedico - chirurgica di

Bologna, und in der Rivista Clinica di Bologna erschienen sind. Besonders hervor-

zuheben ist seine Geschichte der anatomischen Schule von Bologna. Cautani.

Calvet, zwei französische Aerzte : E sp r i t - Cl an d e -Fr a n c o is C,

geboren 1728 in Avignon , stiulirte in Lyon und Paris und wurde Professor der

Physiologie in seiner Vaterstadt. Neben seiner Bernfsbeschäftignng betrieb er

schöne Wissenschaften und Alterthumskunde. Von seinen übrigen Lebensschicksalen

ist zu bemerken, dass er während der Revolution proscribirt und gefänglich ein-

gezogen wurde; dem Ausbruche einer verheerenden Epidemie im Gefängnisse ver-

dankte er seine Rettung aus der Gefangenschaft, indem man ihn damit betraute,

der weiteren Verbreitung der Seuche Einhalt zu thun. C. war auck literarisch sehr

thätig, jedoch grösstentheils auf schönwissensehaftlichem Gebiete. Er starb 1810,

82 Jahre alt. — Der Neffe C, geboren zu Avignon 1775, war gleichfalls Arzt und

machte sich hauptsächlich bekannt durch die Herausgabe und üebersetzung von

Brera's „Tra'it6 des maladies vermineuses" (Paris 1804), welches Werk er mit

Znsätzen wesentlich bereicherte. Sein Tod erfolgte in Paris 1806. Unger,

Calvo, zwei Italiener, ein Spanier. Marco Fabio C, geboren in Raveuua,

lebte als Arzt in Rom unter Papst Clemens VlI. und gab im Auftrag desselben

die Werke des Hippocrates (1525) heraus. — Felix C, geboren in Bergamo,

Chirurg in Padua. Er hinterliess mehrere Schriften chirurgischen Inhalts (n. A. tiber

das Aneurysma, über die Krebsgeschwüre etc.) und starb 1661.— Johannes C,

spanischer Arzt aus dem 16. Jahrhundert und Professor der Medicin in Valencia,

war bestrebt, der medicinischen Schule seines Vaterlandes eine neue Richtung zu

geben und übersetzte zu diesem Zwecke die Chirurgie des Guy de Chauliac (159G).

U n g 0 r.
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Calza, Luigi C, geboren 1737 in Bologna, gestorben 1784, war Nacli-

folger Leopoldo Caldant's in der Lehrkanzel für Frauen-, Kinder- und Gewerb«-

krankheiten in Bologna, mit welcher 176!) auch di(! neueri-ichtete Lehrkanzel fiir i

Geburtshilfe verbunden wurde, als deren Gründer er angesehen werden kann.

Seine wichtigsten Studien waren die über die Mechanik der Schwangerschaft und

der Geburt und über die Structur des Uterus. Die diesbezüglichen Forschungen

legte er in seinem Werke : „Äffcamsvio clello fjramdanza e dfl parto'' nieder.

Ein grösseres Werk über fieburtshilfe wurde durch seinen frühzeitigen 'J'od

unterbrochen. Cautaui,

Cambieri , G i o v a n u i B a 1 1 i s t a C. , Arzt in Fiume , beschrieb in den

Annali Universali di Medicina di Omodei
,

Jahrgang 1811), die als Scherlievo

bekannte, von 1818 bis 1824 in der Provinz Belluuo epidemisch herrschende

Krankheit, von welcher er eine genaue Schilderung gab, uud gegen welche er

als Specificum die Zinnoberräucheruugen empfahl. In seiner Schrift: „DeW azione

del fluido elettrico , o del galvanismo come medicamento" deutete er auf die

Galvanokaustik bin. Cautaui.

Camerarius, deutsche Arztfamilie (Kammermeister): Joachim C., ge-

boren am 6. No\embcr 1534 in Nürn))erg, war .einer der gelehrtesten Aerzte

und bedeutendsten Botaniker seiner Zeit. Als Sohn des Polyhistors Joachim C.

erhielt er zu Ilause eine sorgfältige Vorbildung, studirte dann zu Wittenberg, wo

er von Melau cbthon in sein Haus aufgenommen wurde, in Leipzig und Breslau

Medicin, bereiste Italien und promovirte 1562 in Bologna. 1564 kehrte er nach
.

Nürnberg zurück und Hess sich als Arzt daselbst nieder. Er veranlasste dort die

Gründung eines Collegitim medicum (1592), dessen Vorsteher er bis an sein

Lebensende blieb. Seine Lieblingswissenschaft war die Botanik. Er legte nicht nur

vor Nürnberg einen Garten an, worin er selber Pflanzen zog und zu acclimatisiren

versuchte, deren Samen er sich durch seine auswärtigen Correspondenten zusenden

Hess, sondern er sorgte auch für die Ausbildung junger Botaniker und kaufte Bücher

und Manuscripte botanischen Inhalts zusammen. So erwarb er von Caspar Wolf
in Zürich die Manuscripte uud Holzstöcke, welche Coxrad Gessnter demselben

vermacht hatte. Dies Material benutzte er bei Ausführung einer neuen Ausgabe

der Commentarien des Malthiolus zu Dioscorides , welche 1586 in Frankfurt

erschien. Gleichzeitig erschien davon eine deutsche uud 1596 iu Prag eine

böhmische Ausgabe. 1588 erschien ein Katalog der in seinem Garten angebauten

Pflanzen. Andere botanische Werke übergehen Avir. — 1583 verfasste er ver-

schiedene, theils therapeutische, theils prophylaktische Werke über die Pest. Sein

Ruf als Arzt war so gross, dass die Kurfürsten Christian und August von

Sachsen ihn zu sich entboten. Er starb am 11. October 1598 zu Nürnberg. —
Ludwig Joachim C, Sohn des Vorigen, geboren zn Nürnberg am 15. Januar

1566, studirte Medicin, reiste in Italien, den Niederlanden und England uud Hess sich

als vVrzt in Nürnberg nieder. Kurze Zeit war er Leibarzt des Fürsten Christian

von jVnhalt, kehrte aber dann nach seiner Vaterstadt zurück und lebte der Praxis

und den Wissenschaften bis zu seinem am 13. Januar 1642 erfolgten Tode. Er

gab neu heraus das Werk seines Vaters: „Symholorum et emhlematum centuriae

tres, quihuH rariores sttrjnum, animalium et msectorum proprietates complexiis

est" (Frankfurt 1605 und fügte eine vierte Centurie hinzu. Das Werk ist noch

1654, 1661 und 1677 neu aufgelegt worden). — Johann Riidolf C.
,

in

Tübingen, gab heraus: „Sylloqe meniorahilmm medkinae et mirah'h'nm naturae

arcnnorum centuriae XV!" (Strassburg 1624—52). — Elias Rudolf C, sein

Sohn, geboren zu Tübingen am 7. Mai 1641, promovirte daselbst 1663, Professor

der Medicin in Tübingen seit 1667, Leibarzt des Herzogs von Württemberg seit

1672, Mitglied der Akademie der Naturforscher, starb am 7. Juni 1695 und

hinterliess eine Anzahl akademischer Gelegeuheitsschriftcn , welche in Haller s

Bibliotheca med. pract. III verzeichnet sind. — Rudolf Jakob C. ,
Sohn des
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Voriii'Oii, ,ü-e])orcii ain 17. Februar 1665 zu TiibinjiTii, stiiclirte in seiner Vaterstadt,

bereiste dann melirere Jabre Deutacliband
,

Holland, England und Frankreicb,

kehrte 1687 uacb Tübing-eu zurück, promovirte daselbst , wurde 1688 ausser-

ordeutlicher Professor der Mediciu und Director des botauiscbcn Gartens. Von
1 689—95 -war er Professor der Physik, 1695 aber nach dem Tode seines Vaters

erhielt er dessen Stelle als Professor priniarius der Medicin. Er war auch Mitglied

der kaiserl. Akademie der Naturforscher uud hat sich besonders uui Pflauzen-

pliysiolog-ie verdieut gemacht. Er starb am 11. September 1721. — Elias C,
Bruder des Vorigeu, geboren zu Tübingen am 17. Februar 1673, Professor der

:Medicin in Tübingen, Mitglied der Akademie der Naturforscher, 1708 Leibarzt

des Herzogs von Württemberg, mit dem er Italien bereiste, Lehrer von Haller.
Fa- starb am 8. Februar 1734. Trotz grosser Gelehrsamkeit und Skepsis in der

Kritik Anderer war C. ein äusserst leichtgläubiger Mann , der Magie und den

geheimen Künsten ergeben, Feind jeder Neuerung. Seine Schriften sind verzeichnet

bei Haller Eibl. med. pract. IV. — Alexander 0,, Bruder des Vorigen,

geboren 1695, Dr. med. und Mitglied der Akademie der Naturforseher i;nd Adjunct

><eines Vaters Rudolf Jakob C. , als Professor der Botanik und Director des

Itotaniscben Gartens zu Tübingen, der am 11. November 1736 starb. Er bat die

erste Beobachtung über Irritabilität der Pflanzen veröffentlicht: „De motu, elastico

sfarvinum amherhoi" (Ephemer. N. C. IX. 86).

BiogT. imiv. — Allg. deutsche Bingr. — C. Sprengel, Eist, rei lierbariae.

"W. Stricker.

da Camin, Francesco Severio da C, zu Triest, war im Trevisanischen

geboren, wurde 1809 zxi Padua Doctor und Assistent der chirurgischen Klinik,

ging dann uacb Pordenone, wo er sich bei der Hungertyphus-Epidemie (1816— 17)
verdient machte, war von 1820— 27 Arzt in Dolo, zog dann uacb Triest und fand

im dortigen Quarantäne-Lazareth Verwendung. Er beschäftigte sich vielfach mit

Acu- und Elektropuuctur und schrieb darüber: „SuW ago-puntura , con alcuni

cenni sulla puntura elettrica, lettere e osservazioni" (Venedig 1834, c. tav.) —
,,D{ una forma "particolare di escrescenze fungose sorgenti dalV interno delV

itvetra femminile" (Daselbst 1843) — „I)elV ago -puntura e della galvano-

puntura; osservazioni" (Daselbst 1847) — „SuW operazwne delV ago-puntura

pcnsieri" (Daselbst 1847) ; ausserdem zahlreiche Aufsätze in den Annali universali

di med. (1825, 32), im Giornale di scienze e lettere delle provincie Venete (1825),

im Giornale per servire ai progressi della patologia etc. (1837, 39), im Memoriale

della medicina contemporauea (1839, 41) u. s. w.
Cautü, pag. löoi G.

Campana, Antonio Francesco C. , zu Ferrara, war daselbst am
5. April 1751 geboren, studirte auf der dortigen Universität und wurde zu Padua
Doctor. In Florenz beschäftigte er sieb viel mit Experimental-Physik, Chemie und

Botanik und lehrte diese Wissenschaften, nacb Ferrara zurückgekehrt, an der

dortigen Universität , zusammen mit der Landwirthschaft , auch während der

französischen Occupation , wo jene in ein Lycemn verwandelt worden war. Medi-

einische Schriften von ihm sind: „Odontologia , ossia trattato sop)ra i denti e

fort) mali" fFlorenz 1789) — „Farmacopoea Ferrarese" (Florenz 1799; ediz. 10,

l'adua 1825) — „Sülle cause delle febbri intermittenti , che si attribuiscono

<dl' aria coMiva" (Giornale Arcadico 1824) — „Snlle proprieth del gesso,

e sulla disinfettazione" u. s. w. Ausserdem verfasste er viele auf die Pharmacie,

Hygiene und Epizootieen bezügliche Reglements. Er starb am 2. Mai 1832.

de Tipaldo, T, pag. 50. -- Ca Iii sc n, TIF, pag. 4'J8
;
XXVII, pag 12 o.

Campana, Andrea Edler von ('., zu Venedig, war um das .lahr 1770
in Corsiea geboren, studirte Chirurgie in Venedig, wurde in Padua Doctor. Der

berühmte Lithotomist Pa.tola erklärte ihn für seinen besten Schüler und fülirte

er nicht nur in Istrien , Dalmatien und den benachbarten Gegenden zahlreiclio
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Steiusclinitte mit ,i;'lücklicheni Erfolg- aus, sondern er inachte aucb aus der Er- ;

forschuug- der Stciukrankheit und der damit zusammenhängenden Zufälle und ihrer '

Behandlung- ein eingehendes Studium, und gab heraus: „Osservazioni sul ^^(jlior >

modo dl jjrender la jnetra in vescica dai litotomi" (Venedig 1821, auch in

Omodei Annali 1822) — „DelV uroedema perineale" (Venedig 1825) — „DelV

istituto di perfezionamento cMrurgico in Vienna" (Daselbst). Er erfand auch einige

für andere Zwecke bestimmte Instrumente. Von Napoleon I. wurde er zum

Pr(»fessor der Anatomie und klinischen Chirurgie für die Chirurgen der Marine
,

ernannt, vom Kaiser Ferdinand 1. in den Adelstand erhoben. Er starb 1855. :

V. Wiirzbacli, II, pag. 245. — Callisen, III, pag. 428; XXVII, pag. 12.

G.

Campana , Roberto C.
,

geboren in Feramo am 5. August 1844,

studirte Medicin in Neapel, wo er namentlich Tommasi, Cantani und Tanturei

zu Lehrern hatte und im Jahre 1869 zum Doctor promovirt wurde. Hierauf ging

er 1871 nach Wien, wo er sich vorzüglich unter Hebra, Skimunj) und Billroth

in seinen Studien vervollkommnete. Im Jahre 1870 war er Interuarzt, von 1872

bis 1874 Assistent der Klinik für Syphilis nnd Hantkrankheiten unter Tanturei,

1875 Privatdocent in Neapel und seit 1878 ist er, in Folge eines Concurses,

Professor der gleichnamigen Klinik an der Universität Genua. — Sehr thätig nnd

voll Liebe für sein Fach, hat er 48 kleinere und grössere Schriften, zum Theil

sehr interessanten Inhalts, veröffentlicht, wovon am meisten hervorgehoben zu werden

verdienen : ,,Di una osteojjeriostite gommosa della parete orhitaria inferiore e

sua cura" (mit Tafel 1871) — „Di alcuni nSi materni" (mit 12 Tafeln 1876)

— „ Ulcera semplice contagiosa, studii sjjerimentali" (1878) — „ Un caso di

penifigo fol. migliorato col bagno continuo" (1880) — „ Una modificazione al

mctodo 'della circoncisione" (1880) — „Note cliniche ed anatomiche sulla

lepra" (mit Tafeln 1881) — „Bifilide e sifilitici in un triennio di clinica"

(1882) — „Alcune inocidazioni di noduli leprosi" (Archivio delle scienze mediche.

Vol. VII, 3, 1883) — „II jodoforme nella uretrite acuta" (Italia medica 5,

1883) — „In-Üuenza benefica della erisipela sidla lepra" (Ibid. 16, 1883) ete.

Cautani.

Campbell, William C, zu Edinburg, war 1788 in Argyleshire geboren,

diente einige Jahre als Arzt in der englischen Flotte, gerieth in französische Kriegs-

gefangenschaft und leistete im Hospital zu Verdun, wo er internirt war, bei den

Kranken und Verwundeten der französischen Armee nach dem Rückzüge aus

Russland treffliehe Dienste, die auch von Larrey in einem gchriftlichen Zeuguiss

anerkannt wurden. 1818 wurde er in Edinburg Doctor und um 1820 Docent der

Geburtshilfe, die er mit grossem Erfolge bis an sein Lebensende gelehrt hat.

Seine erste grössere Schrift war: „A treatise on epidemic puerperal fever, asit

prevailed in Edinburgh in 1821 and 22. To loliich is added an appendix,

containinq the essay of the late Dr. Gordon on tlie puerperal fever m
Aberdeen in 1789, 90, 91, 92" (2 voll, Edinb. 1822); ferner eine Reihe von

Aufsätzen im Edinb. Med. and Siu'g. Journ. (Vol. 16, 17, 18, 29, 33, 34, 38:

i820—32), darunter u. A. : „Case of transposition of the abdominal viscera.

ina \hild six loeeks old" — „Observations on the diseases usiially ternied

puerperal fever etc." — „Practical observations on laceration of the perineum '

^

— „Case of extreme unsusceptibllity to uterine action" — „An accoiint of

two cases of malformntion" — „Gase of cesarean section"; ausserdem mi

Edinb. Journ. of Med. Sc. (Vol. 1-3, 1826—27): „Gase of labonous laboar,

followedby emphysema and lameness of the right sacral extreimty" — „tasc

of emansio mejisium
,

from interception of the vagina by a preternatural

menibrane" — „Gase of congenital ulcer on the cramum of a foetus etc.'

u. s. w. Später sehrieb er noch: „An introduction to the study and pravUce

of midwifery, and the diseases of women and children" (Edinb. lhS6

2. edit. 1843) — „A memoir on extra-uterine gestation" (London 184U,
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deutsche Uebersetzuug- von Ecker, Karlsruhe und Freiburg 1841). Kr starb

am 21. September 1848.

Beaugrand bei Dechambre XII, pag. 79. — Calli.scu, III, pag. 433;
XXVII, pag. 13. G.

•

Campbell, Charles James C, zu Paris, war 1820 zu Stapleton Park

iu der Grafschaft York geboren, kam mit seinen Eltern im Alter von sechs Jahren

nach Paris, erhielt daselbst auch seine medicinische Erziehung, wurde 1849 Doctor

mit der These: „De Vaccoucliement des femmes qui meurent a une 6j)oque

arancie de la ^ros.sesse" ^ . widmete sich ganz der Geburtshilfe und war von

1853—55 Chef de clinique bei der geburtshilflichen Klinik der Facultcät. Er Hess

es sich besonders angelegen sein, den Vermittler zwischen England und Frankreich

in Angelegenheiten der Geburtshilfe zu machen; so .verschaffte er der zuerst von

SiMPSOX angewendeten Anästhesie in der Geburtshilfe auch in Frankreich Ver-

breitung und schrieb mehrfach über dieselbe. Er war ausserdem einer der

gesuchtesten und fashionabelsten Gebiu'tshelfer von Paris. Auch während des

Krieges von 1870— 71 , der Belagerung von Paris und des Commune-Aufstaudes

erwarb er sich mehrfache Verdienste. Er schrieb: „Sur l'anesthesie ohstetriccde"

fjourn. de therap. 1874) — „Etüde sur la tolerance anestliesiqice ohsUtricale"

(Paris 1874) — „Gonsiddrations nouvelles sur Vnnesthesie ohstStricale" (Paris

1877). Er starb am 23. Juni 1879.

"\V. S. Play fair in Obstetrical Journal VIII. 1880, pag. 74. — Halm bei

Decliambre, XXV, pag. 288. G.

Camper, Petrus C, im Mai 1722 in Leyden geboren, studirte daselbst

von 1734 ab und promovirte 1746 als Dr. philosophiae („JJiss. optica de vitu")

und Dr. med. („Diss. pTiysiolog. de quihusdam oculi partibus^'). Nur kurze

Zeit übte er die ärztliche Praxis in Leyden aus
,

ging auf Reisen und wurde,

während er in Paris war, 1749 zum Professor der Philosophie in Franeker

ernannt, einige Wochen später auch zum Professor der Anatomie und Chirurgie.

Erst im Juli 1750 trat er dieses Amt an. 1755 wurde er nach Amsterdam berufen

als Professor der Anatomie und Chirurgie, 1758 auch zum Professor der Medicin

ernannt, welches letztes Amt er antrat mit einer „Oratio de certo in medicina"

.

Den ersten Theil seiner „Demonstrationes anatomico-pathologicae" , welche Louis

„Voeuvre le plus remarquahle d'anatomie et de Chirurgie de ce stiele'' nennt,

veröffentlichte C. 1760, den zweiten Theil 1762. Inzwischen hatte er das Professorat

in Amsterdam 1761 niedergelegt und sich auf das Land zurückgezogen, zum Theil

um sich besser seinen vielseitigen Studien widmen zu können. Im August 1763

wurde er jedoch in Groningen zum Prof. Medicinae theoreticae, Anatomiae, Chirur-

giae et Botanicae ernannt, welches Amt er antrat mit einer „Oratio de analogia

inter am'malia et Stirpes", während er zwei Tage später seine Vorlesungen anfing

mit einer „Oratio de claudicatione" . Wie verschieden C.'s Bemühungen auf wissen-

schaftlichem Gebiete waren, geht daraus hervor, dass er 1766, als er als Rector

Magnificns abtrat, eine Rede hielt: „De pidchro physico" . 1773 legte C. sein

Amt nieder, ging nach seinem Landgut zurück, um sich hauptsächlich seinem

Lieblingsstadium, der vergleichenden Anatomie, zu widmen. Dass er diese jedoch

nicht allein studirte, beweisen zehn gekrönte Preisschriften über verschiedene

Gegenstände. 1702 schrieb ViCQ u'Azyb ihm, dass er Recht hatte, sich nicht

mehr um Preise zu bewerben, da er mit zu kräftigen Waffen stritte und dadurch

alle Concurrenz ausgeschlossen wäre. Vom Jahre 1775 an bemühte C. sich auch mit

der Politik, wurde 1784 Mitglied des Raad van State und bald darauf Vorsitzeuder

dieses hohen CoUegiums. Er war ein warmer Anhänger des Prinzen von Oranion,

doch zu offen und zu heftig, um ein guter Diplomat zu sein. Er starb im April 1789

an Pleuritis exsudativa und wurde in Leyden beerdigt.

(.'. war einer der grössten Gelehrten des vorigen Jahrhunderts, Mitglied

von fast sämmtlichcn gelehrten Gesellschaften Europas, der sich durch seine

wissenschaftliche Wirksamkeit einen so grossen Namen erworben hat, dass Goethe,
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als er bei .soiueu natiirliistorisclieii Studieu das Os intermaxillare beim Meiisclieu

eiitdeclit zu haben ineiute, diese Entdeckuug in eiiiei' baudschriftlicheu Mouo<j;Taj)bie,
,

mit prachtvollen Abbildungen illiistrirt, zuerst C. und erst später Bliimknbach i

niittlieilte. Den Naturwissenschaften liat C. sehr verschiedene und grosse Dienste

geleistet. So danlct die beschreibeude Anatomie des Menschen ihm die Entdeckung des

Processus vaginalis peritonei, eine ausgezeichnete topographische Beschreibung imä

Abbildung des Armes, des Beckens und des Lcistencauals. Für die mikroskopische

Anatomie hat er schon als Student eine interessante Entdeckung gemacht, da er in

einer seiner Dissertationen (beide von Kaller in seine „Disput. Anatom, select."

aufgenommen)' zum ersten Male deutlich nachwies, dass die Linse des Auges aus

Fasern bestehe, wie Leeiiwenhoek es schon früher vermuthet hatte. VorMiegend

widmete C. sich später der vergleichenden Anatomie. Die durch ihn entdeckte

Pncumaticitilt des Vogelskeletts machte seinen Namen unsterblich und seine zahl-

reichen Schriften über das Gehörorgan der Fische, über das Rennthier, das Pihinoceros

und den Elephanteu beweisen, welch ein vortrefflicher vergleichender Anatom er

war und wie weit er es auch in der Zeichenkunst gebracht hat , da alle diese

Schriften durch ihn selbst mit ausserordentlich schönen Zeichnungen illustrirt sind,

welche noch heute von allen sachverständigen Beurtheilern bewundert werden. —
Seine Abhandlung über die ansteckende Viehseuche beweist , wie fleissig er Ge-

brauch vom Mikroskop machte, da er schreibt „im Blute verstorbener Thicre

keine Würmer" und in dem Nasenschleim „nicht das Mindeste von

lusecten" wahrgenommen zu haben. Ob man darum von C. sagen kann, dass er

auch schon nach Bacterieu gesucht hat, wie F. Cohn es neulich für Leeuwexhoek

nachgewiesen hat, ist wohl nicht zu entscheiden; wohl lässt sich behaupten, dass

er, ein Rennthierhaar mikroskopisch untersuchend und dessen Bau als übereiu-

küuftig mit dem vom Schilf beschreibend, zum ersten Male von einer Uebereinkunft

zwischen Elementar-Bestandtbeilen von Thier und Pflauze gesprochen habe (weiter

auseinandergesetzt in seiner \ ortrefflichen Abhandlung „De admirabili analogic

inter animalia et Stirpes") uild deshalb wirklich der Vorgänger Schavann's genannt

zu werden verdient. — Dass C, der so vortrefflich den Zeichenstift hantirte, sich

auch noch weiter mit bildender Kunst beschäftigt hat, gab Anleitung zu seiner

Entdeckung des Angulus facialis, der seinen Namen trägt und welcher eigentlich

als ein erster Versuch menschlicher Schädelraessung aufgefasst werden muss ,
wie

TOPINABD 1874 ausführlich nachgewiesen hat, während die Maler auch noch in

unserer Zeit seine Constructionsmethode des Kopfes als sehr brauchbar ancTkennen.

weil sie von dem richtigen Priucip ausgeht, zuerst den Schädel, dann die Profil-

linie und nach den gegebenen Verhältnissen dann das Uebrige zu zeichneu

(Harless). Die Methode, nach welcher er die Abbildungen für seine „Demonst.

anatomic. patliol." verfertigt hat, verwickelte ihn in den bekannten Streit mit

B. S. Albinus (s. diesen). — Auch mit Paläontologie und Mineralogie hat C. sich

erfolgreich beschäftigt, denn wir besitzen von ihm Abhandlungen über Gegeuständc

dieser Wissenschaften, die der Aufnahme in die „Philosoph. Transactions" (IVJ^ß

und in die „Nova Acta Acad. Scient. Petropolit." (1788) würdig geachtet sind. —
Die Thierarzueikunst fand ebenso in C. einen tüchtigen Lehrer ,

obgleich sie

eigentlich nicht zu seiner akademischen Wirksamkeit gerechnet werden kann. Das

epidemische Herrschen der Viehseuche 1768 veranlasste C. darüber in (ironingen

Vorlesungen zu halten, und besonders die luoculation des Viehes sehr krättig.

u. a. durch auf eigene Kosten unternommene Versuche, zu befördern. Seme \w-

tremiche Abhandlung über die wahre Ursache der Viehseuchen veröffentlichte er

später. — Als Medicus forensis hat ('. sich bekannt gemacht durch .drei werth\ ollc

Abhandlungen über Kindermord, über die Lnugenprobe und über per se todtlichc

^^•anden, während seine Vorlesungen über „Medichm legalis" immer von einer

sehr grossen Zahl Zuhörer besucht wurden. — C. war ferner ein sehr geschickter

Chirurg. Dies beweisen seine Schriften über Lithotomic (der Streit über die Methode

von Ravius), seine berühmte „/ro»r',s^ herniannn" (schon 1779 verfertigt, doch

J
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erst ISOl duveh Sömmerrikg iu Frankfurt liorausg-eg-eben), seine Abhandlung über

die Aumessung und das Verfertigen von Braclioria, über Fractura patellae und
nicht Aveniger seine die Physiologie des Gebens ausführlich behandelnde Abhandlung

:

,,Ceher die beste Form der Schuhe" , welche selbst 1861 und 1871 in England
noch auf's Neue veröiTentlicht worden ist. — Für die Geburtshilfe, worin er haupt-

sächlich durch Smellie unterwiesen wurde, hat C. das Verdienst, zum ersten Male
eine richtige Gebrauchsanweisung für die Veetis gegeben zu haben und dieses

Instrument so geändert zu haben, dass es seinen Nainen trägt, ebenso wie wir

L'ia Pessarium Camperi (modificirtes Pessarium von Roonhuvsen) besitzen. Die
Symphyseotomie interessirte C. sehr, so dass er viele Versuche an Schweinen und
Leichen machte, bis er endlich von dem Nutzen und der Ausführbarkeit überzeugt,

einen Geburtshelfer im Haag (Damen) veranlasste, sie bei einer Schwangeren mit

verengtem Becken zu verrichten, was mit ausgezeichnetem, selbst im folgenden Jahre

zum zweiten Male, erzielten Erfolge stattfand (1783). Deshalb wird C. öfters, obgleich

SiGAULT die Priorität hat, für' den Erfinder dieser Operation gehalten. — Was
die interne Medicin betrifft, so lehrte C, sie könnte nicht richtig ausgeübt werden
ohue die Hilfe der Anatomie und Physiologie, und allein auf diese Weise zu guten
Resultaten führen, wie er bewies in seiner Abhandlung „i)e coUca 2->icto7ium"

! 1754) und später in einigen gekrönten Preisschriften. Ueber die Inoculation beim
Menschen, die er fleissig beförderte, schrieb er eine sehr gute Abhandlung und später

noch seine berühmten „A7iwiadvers{ones criticae" (in van Swieten's Comment.
de variolis). — Handschriftlich besitzen wir von ihm Vorlesungen über Haut-
krankheiten, Augenkrankheiten und auch über Materia medica, aus denen her-

vorgeht, dass er Therapie und Hygiene scharf von einander trennte und also

weitsichtigere Auffisxssungen hatte als die meisten seiner Zeitgenossen. Als akade-

mischer Lehrer im Allgemeinen hat er sehr grosse Verdienste, vorzüglich weil

er der erste war, der (1764 in Groningen) ein Collegium casuale chirurgicum

(chirurgische Poliklinik) eröffnete, um dadurch von dem vorhandenen

Material einen fruchtbaren Gebrauch für den Unterricht zu machen , und seinen

Schülern Gelegeuheit zur praktischen Uebuug zu bieteu. Aus allem Erwähnten
geht deutlich hervor, dass C. ein ausserordentlich entwickelter Gelehrter war, der

stets treu au seinen Waffensjjruch „Aut beue aut non" hielt, der der Wissenschaft

unschätzbare Dienste geleistet hat, nicht allein durch seine Entdeckungen und
Verbesserungen, sondern auch durch die ausgezeichnete Methode seines Unterrichtes,

wodurch viele Fehler seiner Zeit in helles Licht gestellt wurden. Thatsächlich

kann man von C. sagen , dass er die anatomisch-physiologische Richtung in der

Medicin (wie wir ihr jetzt huldigen) schon im vorigen Jahrhundert vertreten hat,

dass er durch -seine vergleichend-anatomischen Studien zur Erkenntniss der höheren

Einheit des Pflanzen- und Thierreiches durchdrang, dass er der zoologischen Wissen-

schaft den ersten Anstoss in der heute noch massgebenden Richtung gegeben hat,

dass er bereits ein Fundament gelegt hat für das grosse Gebäude des heutigen

Darwinismus.

C. E. Dauiiäls, Het leven eu de Verdienste vau Petrus Camper, (Utrecht 1880)
gekrönte Preisschrift. C. E. Dauiiiis.

Camperius, s.' Champier. '

Campet, Pierre C, zu Cäyenne, geboren 1726, war Chefarzt der

dortigen Militär-Hospitäler von 1754— 1772, wo er seinen Abschied nahm und
sich in Paris niederliess. Er legte der Academie de Chirurgie eine Arbeit über

den Tetanus vor, die dadurch bemerkenswerth ist, dass er von 20 Erkrankten

13 geheilt zu haben angicbt und in der er auch den im französischen Guyana
sehr verbreiteten Trismus neonatorum ausführlich besprach. Diese Abhandlung
erschien an der Spitze seines „Tratte des maladies graves qui r^gnent dans les

contrees situees sous la zone törride et dans le midi de VEurope" (Paris 1802),
der sonst nicht viel Bemerkenswerthes enthält. Er starb um 1805.

Dict. hist. J, pag. ß^O. G.
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Campolongo (Campilongo), Einilio ü. , zu Padua, war daselbst 1550 <

g-eboreu als Sobu des Professors der Mediciu Lodovico C. , erhielt 1578 an i

der dortigen Universität einen Lehrstuhl, war Arzt des Ospitale di San Francesco
:

nnd wurde ein von den Grossen Italiens sehr gesuchter Arzt. Er schrieb: „De
arthrttide Uber unus , de variolis alter, etc." (Venedig 1586; 1596, 4.) — '

„Metliodi medicinales duae etc." (Frankfurt 1595) — „l'/jy-sioiTixT) , seu nova

cognoscendi morbos methodus etc." (Wittemb. 1601; Viterljo 1608). Nach seinem

am 16. October 16.04 erfolgten Tode erschienen noch: „De %-ermtbus, de uteri

ajfectibus .... studio et opera Fetri B our delot" zusammen mit der Medicina

practica di Fabrizio ab Acquapendente (Paris 1634, 4.) — „De lue venerea

libellus" mit den Discorsi di Paolo Bbnio (Venedig 1625, fol.).

Dict. liist. I, pag. 621. — Vedova, I. pag. 193. G.

Camus, An t eine le C, zu Paris 1722 geboren und daselbst 50 Jahre

alt gestorben, studirte Medicin bis 1745. 1762 erhielt er — als sehr renommirter

Praktiker — ein Professorat an der Mediciuschule und 1766 den Lehrstuhl für

Chirurgie. Von sehr fleissiger Feder hinterliess LE C. eine grosse Reihe medicinischer

lind volkswirthschaftlicher Publicatiouen (grossentheils im Journal economique ent-

halten), aus denen hervorgehoben seien: „An imlsationis defectus in venis ab

aequabilitate motus sanguinis" (Paris 1745) — „An inter apostemata pauca

sint ferro aperienda" (Daselbst 1769) — „La midecine de Vesprif' (Daselbst

1753—1769) — „Projets pour aniantir la petite-verole" (Daselbst 1767) —
„La midecine pratique etc" (Daselbst 1762 und 1769) und ein schon in früherer

Eutwicklungsperiode erschienenes „Amphitheatrum medicum, poema etc." (1745),

Dict. lüst. II. I^e"!-

Camuzio (Camutiüs), Andrea C, war zwischen 1510—20 zu Lugano

als Sohn eines Arztes geboren, studirte in Pavia und wurde Professor der Medicin

und Physik daselbst, prakticirte später in Mailand, wo er 1557 das Bürgerrecht

erwarb. Aus dieser Zeit stammen die „Dispiitationes quihus Hier. Gar dam
.... conclusiones infirmantur, Galenus ab ejusdem injuriis vindicatur ..."

(Pavia 1563) — „De humano illectu libri IV." (Daselbst 1564) — 1564 wurde

er als Leibarzt des Kaisers Maximilian II. nach Wien berufen, wo er 1578

starb, nachdem er noch verfasst: „Excursio brevis morhi, nempe cordis i^alpita-

tionis Maximiliani II Caesaris etc." (Florenz 1578; 1580).

Hahn bei Decliambre, XXV, pag. 289. ^•

Canamusali de Baldacli, s. Araber (XVIII).

Canano, Giambattista C. (Canani)
,

geboren zu Ferrara im Jahre

1515, studirte Medicin in seiner Vaterstadt nnd legte sich später besonders auf das

Studium der Anatomie, die er auch als Professor an der Universität lehi'te. Sem

Name knüpft sich an eine der folgewichtigsteu Entdeckungen in der Anatomie.

Amatus Lusitanus erzählt nämlich, dass er mit C. im Jahre 1547 Klappen m
der Vena azygos gesehen und auch Experimente, über ihre Schlussföhigkeit und

ihre Wirkung auf den Blutstrom gema*cht habe. Eine deshalb ja so wichtige

Entdeckung, weil erst nach Auffindung der Venenklappen die Construiruug des

Blutkreislaufes gelingen konnte. C. hatte die Absicht, ein grosses Muskelwerk

herauszugeben, es ist jedoch davon nur ein Theil, die Muskeln der oberen Extre-

mität enthaltend, erschienen: „Musculorum humani corporis picturata dissectio

per S. Baptistam Cannanum, Ferrariensem medicuvi, in Bartholomaei Aign-

solii Ferrariensis Patritii gratiam nunc primum in lucem edita" (s. a. e. 1. 4.).

Von diesem Buche sollen nach Haller nur noch drei Exemplare existiren. Es

sind darin die Muskeln gut beschrieben, einige, z. B. der Palmaris brevis, zum

ersten Male, und gute Kupfertafeln hinzugefügt. Papst Julius III. berief 0. als

Leibarzt nach Rom und ernanute ihn 1559 zum Erzbischof von Ficarolo. Nach
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dos Papstes Todes siedelte C. wieder uacb Ferrara tiber und verwaltete dort die

erste Stadtarztstelle. Er stai-b am 2!). Januar 1579.

A. Corradi, Tre lettere d'ilhistri auatomici del ciiiqueceato : Aranzio, Canauo,
Falloppia, AüB. imiv. di med. Vol. 265. Max Salomou.

Canape, Jean C, Arzt Franz' I., lebte gegen 1542 in Lyon. Er war
der Erste, der die Chirurgie in Frankreich lehrte und durch Uebersetzung der

einschlägigen Werke alter Autoren seineu bis dahin weuig unten-ichtcten Lauds-
leuten das Studium jener Werke erleichterte. Ung er.

Canella, Giusepjie Maria C, zu Trient, war am 5. August 1788 zu

Eiva, als Sohn des dortigen Arztes Benigno C, geboren, studirte in Innsbruck,

von 1806 an in Landshut, wurde 1811 in Padua Doctor, machte eine Reise nach
Paris, widmete sich besonders der Chirurgie und Augenheilkunde, die er später

in Riva und Trient mit ausgezeichnetem Erfolge ausübte. Er gab in dieser Zeit

folgende Schriften heraus: „Storia d'una frattura del collo del femore erro-

neamente dichiarata lussazione" (Brescia 1815) — „ÄpiyendiGe ajylogetica alla

storia della frattura del collo del femore etc." (Verona 1816) — „Storia e

riflessiont sidla fehhre che domino nel eomune di Riva etc." (Verona 1817) —
„Riflessioni critiche ed esperienze sid modo di operare la cateratta col mezzo
della cheratonissi" (Mailand 1819) — „Cenni sulla estirpazione della hocca e

del collo delV utero nei casi di scirro o cancro etc." (Mailand 1821) — „ Letter

a

ml taglio Celsiano" (Osservatore Veneto 1822) und übersetzte J. N. Saüter's

„La totale estirpazione delV utero carcinomatoso etc." (Mailand 1823). 1824
wurde er zum Chh'urgen des Civil- und Militärspitales S. Chiara in Trient

ernannt und erreichte dort den Höhenpuukt seines Ruhmes, Er gab daselbst bis

zu seinem bereits am 29, December 1829 erfolgten Tode das „Giornale di

chirurgia pratica" (Vol, 1—5 , 1825—29) heraus und übersetzte DzONDi's

„Nuova e sicura maniera di curare la sifilide in tutte le sue forme" (Neapel

1827). In den letzten Jahren seines Lebens (1826—29) machte er noch grosse

wissenschaftliche Reisen diirch Italien, Deutschland, Frankreich, England, Holland

imd schrieb noch: „Discorso sulV attuale coltura medico-chirurgica , e sugli

ostaeoli che si frapp)ongono alla propagazione delle scoperte" (Messagiere

tirolese 1828) ; ausserdem eine Anzahl von Aufsätzen in Zeitschriften.

de Tipaldo. V, pag. 302. — Calliseu, XXVII, pag-. 18.
Cautaui. — G.

Canepari, Pietro Maria C, gebürtig aus Cremona, Arzt in Venedig,

ist Verfasser der Schrift: „De atramentis cujuscunque generis in sex descrip-

tiones divisnm" (Veuedig 1629). Ung-er.

* Canestrini, Giovanni C, geboren in Revö bei Trient am 26. December

18.35, studirte in Wien, namentlich unter Hyrtl und Brücke, und wurde 1860
zum Doctor der Medicin promovirt. Mit Vorliebe gab er sich dem Studium der

Naturwissenschaften hin, und besonders gern beschäftigte er sich mit jenen Fragen,

die auch für die wissenschaftliche Medicin von Interesse sind. Bald nach 1860

Professor der vergleichenden Anatomie und Physiologie an der Universität Padua,

übersetzte er fast sämmtliche Werke Darwin's iu's Italienische. Seine wichtigsten

originellen Arbeiten sind: „Prospetto critico dei pesci d'acqua dolce d'Ralia" —
„I pesci d''ltalia" — „Origine delV nomo" (hievon zwei Auflagen) — „Teoria

deW evoluzione" — „La teoria di Darwin criticamente esposta" — „Gli arac-

nidi italiani" — „Studii sugli acari italiani" u. s, w. Cantani.

Canevari, Demetrio C. , italienischer Arzt in Genua, 1559 geboren.

Unter seineu Schriften sind erwähnenswerth : „De liquo sancto commentarius"

(Rom 1602) — „Morborum omnium, qui corpus humanwn affligimt , ut decet

et ex arte curandorum accurata et plenissima metliodus" (Venedig 1605). —
Er war erster Arzt Papst U r b a n's VII. und ausserdem durch seinen Geiz bekannt,

U n g e r.



DD»; CANQUOIN. — (JANTANJ.

Canquoin, Alexandre C, frauzösischer Arzt, der 1823 zu Paris Doetor

wurde uud daselbst aucli lauge practicirte, später aber uacb einer Stadt iu der

Büurg'og-ue libersiedelte. Sein Name ist durch die von ihm angegebene Behand-

lung des Krebses, über die er die folgenden zwei Schriften verfasste, bekannt ge-

worden: „Mein, sur un nouveau mode de traitement des afftctions cancereuses etc.''

(Paris 1835) — „Traitement du Cancer, excluant toute opSration par Vinstrumerd

trcmchant, etc." (2. cd. 1838; deutsche Uebersetzung von S. PßANKENBERG,

Brauuschweig 183'J), Es handelt sich dabei, unter Ausschluss eines operativen

Verfahrens, um die Anwendung eines Aetzmittels, nämlich einer Paste aus Chlor-

zink mit Mehl in 4 Intensitätsgraden. Diese Paste hat sich, wenn auch nicht

gerade gegen Krebs, wegen ihrer Handlichkeit und Wirksamkeit auch anderweitig

als recht zweckmässig erwiesen. G.

Canstatt, Karl Friedrich C. , als Sohn eines Arztes am 11. Juli

1807 in Regensburg geboren, machte sich nach Vollendung seiner Studien in

Wien und Würzburg (Schoenlein) durch die an letzterer Universität (1831) ver-

theidigte Dissertation lieber Markschwamm des Auges und amaurotisches

Katzenauge" bemerkbar. Nach einem Aufenthalt in Regeusburg, dem eine kleine

Schrift über die Cholera entstammte, begab er sich 1832 nach Paris, um die

letztgenannte Krankheit dort gründlich zu studiren {„Die Cholera in Paris etc."

[1832]). — In Brüssel, wohin sich C, hierauf begab , übernahm er die Leitung

eines Cholera-Hospitals; dann aber wandte er sich hier mit allem Eifer wieder

der Ophthalmologie zu und verfasste (neben kleineren bezüglichen Schriftenj ein

„Mem. et ohservations sur Ja cause, qui entretient VOphthalmie militaire etc."

und „ lieber die Krankheiten der Ghorioidea und den Zusammenhang derselben

mit Glaucom". — Erst 1838 Hess sich C. in Regensburg nieder und veröffent-

lichte während seiner hiesigen praktischen Thätigkeit eine Uebersetzung von

GtüiSLAIn's Geisteskrankheiten, sowie „Die Krankheiten des höheren Alters und

ihre Heilung" (2 Bde., 1839); 1841 auch die erste Lieferung seines „Hand-

buches der medicinischen Klinik". In dieses Jahr fällt auch die Gründung des

„Jahresberichtes über die Fortschritte der gesammten Medicin in allen Ländern"

(bis 1865 unter seinem Namen erschienen, nachdem Eisenmann ihn in der Heraus-

gabe bereits seit 1843 unterstützt hatte). — C.'s Gesundheit war nämlich nnmer

zart gewesen und schon um das letztgenannte Jahr sehr geschwächt; trotzdem

nahm er 1844 noch den Ruf als Professor der inneren Klinik an und schrieb hier

die zwei Bände seiner „Klinischen Rückblicke und Abhandlungen" (von denen

jedoch nur der erste — 1848 — uoch unter seinen Augen, der zweite erst

posthum — 1851 — erschien); denn bereits 1850 machte ein seit 184G manifest

gewordenes Lungenleiden C.'s thätigem Leben ein Ende. Von seinem oben

erwähnten „Handbuche der medicinischen Klinik" hatte er 1843 die zweite

Auflage noch selbst besorgt; in dritter Auflage gab es 1854—56 Hex(1CH heraus. —
C.'s hervorragende Bedeutung ist wohl mit Recht darin gesehen worden, dass er

sich schon vom ersten Moment seines literarischen Auftretens mit aller Entschieden-

heit von der naturphilosophischen Richtung abwandte. Reil.

*Cailtaili, Arnaldo C, als Sohn des Arztes Vinoenzo C. am

15. Februar 1837 in Hainsbach (Böhmen) geboren und im Alter von fünf Jahren

mit der Familie nach Prag übergesiedelt, erhielt von seinem Vater eine Erziehung,

die einerseits ihn früh zur Vorliebe für die Naturwissenschaften führte und anderer-

seits so im italienischen Geiste gehalten war, dass sie ihn über die Natioual-

zwistigkeiten seines Geburtslandes hinweghob und später für seme Rückkehr nach

Italien den Ausschlag gab. Auf der Prager Universität hauptsächlich Schuler

Jaksch's und 1860 promovirt, fungirte C. zuerst als Secundararzt am Prager allge-

meinen Krankenhause, ging 1864 nach Pavia als ausserordentlicher Professor der

Pharmakologie und Toxikologie (später noch der allgemeinen Therapie) und tolgto

1867 einer Berufung au das Mailänder Ospedale maggiore, um dort die medicmiscUc
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Klinik für (bereits promovirto) Aerzte zu leiten. 1868 tr.at er in die Stellung- als

Prof. ord. und Dii'cctor der zweiten mediciniselien Klinik zu Neapel. C. ist Mit-

glied des obersten Uuterriehtsrathes in Koni, .sowie des dortigen obersten Sanitäts-

rathes und Mitglied italienischer, österreichischer, deutscher und belgischer gelehrter

Körperschaften, auch Directionsmitglicd der „Encielopedia med. italiana". — Von
seinen zahlreichen Schriften iuteressiren hier weniger die botanischen (1858— 1861),
vielmehr in erster Keihe die „Traduzione della patologia e terapia del prof.
Fel-ice Niemeyer" (Mailand 1862— 1863, 1864—1866 und später in dritter

Auflage) mit vielen Originalzuscätzen, durch welche C. die Einführung der deutscheu
Medicin in Italieu mit am meisten begründet und gefördert hat. 1866 publicirte

er den ersten Fall von Wanderleber, 1867 Beobachtungen über Luftansammlungen
in geschlossenen Körperhöhlen, 1865— 1877 ein Handbuch der Pharmakologie

(2 Bände, jetzt in 2. Auflage erscheinend). Weitere Arbeiten sind noch in italienischer

Sprache: (1873— 1883) Stoffwechselkrankheiten (2 Bände, deutsch von Hahn, in

4 Abtheilungen) — Progressive Hautatrophie (1881) — Lathyrismus (1873) —
Euteroklysma (1878, 1879) — Fieber, Entzündung, Infection (1870, 1871) — Die
verschiedenen Krankheitsbilder der einzelnen Infectionskraukheiten (1880) u. s. w.

Cantimpre, s. Thomas von Cantimpre.

Cantwell, Andre C. , in der Grafschaft Tipperary (Mitnster) geboren,
begab sich in frühen Jahren von Irland nach Frankreich, um besonders in Mont-
pellier zu Studiren, wo er auch Dr. med. wurde. Nachdem er vorher bereits

mehrere Thesen veröffentlicht, coucurrii-te er mit „ Quaestiones medicae duodecim"
(Montpellier 1732) um den Lehrstuhl Astruc's am College de France. Nachmals
machte er sich in Paris ansässig und lehrte von 1758 Chirurgie an der dortigen
Ecole de la Faculte. 1764 starb er; sein Geburtsjahr findet sich nicht angegeben.
C. behandelte in seinen zahlreichen Schriften Fragen der Zeit, so: „An aer ab
imindatione saliibrisf" (Paris 1741) — „An ft-yalimius frictionihihs provocatxis
perfectae luis venereae sanationi adversetur?" (Daselbst gleichzeitig) — „Lettre
mr le traiti des maladies de l'urUre" (Daselbst 1749) — „Memoire sur les

maladies qui ont aflüß le College de Sainte Barbe en 1753" (Journ. öconomique
1754 und polemischer Schriftwechsel mit Le Camus). Später noch Schriften über
Mineralwässer, Impfung etc.

Dict. liist.

Canziani, Giuseppe C, zu Mailand, M^ar daselbst am 18. März 1815
geboren, wurde 1838 Dr. med. mit der Diss. : „Principn elementari di freno-
logia" (Mailand), trat in den Dienst des Sanitäts-Departements, und zwar zuerst bei
der Delegation in Mailand, später bei dem lombardischen Protomedicat , indem er
noch die Doctorwürde der Chirurgie und Veterinärkunde (1840) erwarb. Um die
verschiedenen Einrichtungen im Sanitäts- und Veterinärwesen kennen zu lernen,
machte er Reisen nach Frankreich imd England und durch die anderen italienischen
Staaten. Auch verfasste er auf den genannten Gebieten eine Reihe von Aufsätzen,
von denen wir folgende anführen: Im Politecnico (1842, 44): „Genni storici sulV
arte vetertnana" — „DeW ordinamento sanitario nelle nove provincie di
Lombardia'y^ in der Gazz. med. Italiana-Lombardia (1842, 43, 45, 46): „Alcuni
considerazioni dipubblica igiene intorno alla idrofobia" — „Sidla genesi della
rablna" ~ „Sui viedici e chirurghi lombardi, riozioni statistiche pel 1842" —
.,La beneßcenza^ ospitaliera in Lombardia" — „Metodo Ooriniano per la
conservazione dei cadaveri" — „Relazione statistica sui pietranti avutisi in
Lombardia dal 1830 al 1844". 1846 wurde er Mitglied der Direction des
Ospitale maggiore und Arzt des Asilo infantile di S. Celso : er starb aber bereits
am 8. Juli 1849.

V, Wurzhach, II, pag. 273. G.

Capelliiti, s. Rolando.

Biogr. Lexikon. I. 40
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Capiteyn, Pieter C. (Petkus Capitanedsj , war 1513 zu Middelburg

in Holland j2,eboren, studirtc zu Paris und Löwen und wurde Doctor zu Valence

in der Dauphiue. Er wurde 1545 von Cöln als Professor der Medicin an die Uni-

versitäten zu Kostock, 1546 aber nach Kopenhagen berufen, wo er zweimal das

Eectorat bekleidete und auch zum Leibarzt des Königs ernannt wurde. Er starb

daselbst am 6. Januar 1557. Seine Schriften sind: „De poientns animae" (1550)—
„Prophylacticum consüium antipestilenticde ad cives Eafnienses anno 1553",

gedruckt in der Cista medica des Thomas Bartholinus. Ausserdem gab er,

nach der Sitte der Zeit, Kalender heraus.

Biogv. med. III, pag. 144. — Liidekiug, 1, pag. 198. - vau der Aa, III,

pag. 172. — Blanck, pag. 10. G.

Capivaccio, Hieronimo G. (CapO di Vacca) aus Padua, unbekanuten

Geburtsjahres, von 1552 ab Professor an der Universität Padua. Mit seinem

Collegen Mercur[AL1 machte er 1576 eine officielle Reise nach Venedig, um eine

dort herrschende Epidemie zu bekämpfen, die er weder für Pest, noch für

ansteckend erklärte. Einem Rufe nach Pisa, um dort gleichzeitig als Leibarzt des

Grossherzogs von Toscana zu fungiren, folgte er nicht. Sein Tod erfolgte 1589. —
Seine „Opera ovinia quinque sectionihus comprehensa" gab J. H. Bayer heraus

(Frankfurt 1603 und noch di-ei Auflagen in Venedig). C.'s Anatomie (Venedig

1593, Frankfurt 1594) besteht lediglich aus einem Extract der galenischen.

Eloy I.

Capobia^nco, Raffaele C, geboren in Frigeuto (Provinz Avellino) am

2. Juli 1801, studirte Medicin iu Neapel, wo er im October 1824 zum Doctor

promovirt wurde und 1827 klinische Medicin im Ospedale della Cesarea privatim zu

doeiren begann, was er bis 1834 fortsetzte. Im Jahre 1840 wurde er Pro-

fessor der medicinischeu Pathologie und Klinik am Collegio raedico-chirurgico

(eine damals bestehende Art von Convict für medicinische Studenten), und 1855

Professor der medicinischeu Klinik an der Universität, welche Lehrkanzel^ ihm l)ei

der 1860 erfolgten Reconstituirung der neapolitanischen Universität iu jene der

speciellen Pathologie umgetauscht wurde. In letzterer Stellung starb er am

3. December 1879 an Pneumonie. — Er war eine Zeit lang einer der beschäf-

tigsten Aerzte Neapels, hochgeschätzt wegen seiner Freundlichkeit und seiner

ehrbaren und humanen Gesinmmgen; in den letzten Jahren übte er blos Consiliar-^

praxis aus. — Er hinterliess folgende Schriften: „Risultamenti chmci ottenuU

in un quinquenmo nella scuola di medicina clinica nelV ospedale della Cesarea''

(2 Bände, Neapel 1833, 2. Auflage 1858) — „Elementi di medicina prattca''

(4 Bände, Daselbst 1840—44, 2. Auflage 1858) — „Prolusione al corso degli

studn medici" (Daselbst 1832) — „Programma di medicma ^jj-aizca" (Daselbst

1840) — „Prolusione alla cattedra di clinica medtca" (Daselbst 185o).
^ " Gant am.

Cappel. Wilhelm Friedrich C, der Vater, wurde am 2. September

1734 zu Aachen geboren, bezog 1752 die Universität Göttingen, studirte ausser-

dem in Berlin, Ilelmstädt und Strassburg und promovirte 17d7 in Helrastadt.

Bereits im nächsten Jahre ward er, 24 Jahre alt, ausserordentUchcr, einige Jahre

später ordentlicher Professor der Medicin daselbst und starb 1800. Ausser semer

Dissertation „De vomice puhuonum pleuropnemnoniam excipiente (llelmstaat

1757, 4 ) hat C. nur einige Programme („De necessaria chirurgiae ciim medicma

connmctione" [Ilelmstädt 1763, 4.] - „De ivipedimentis quihusdam m anatomwr

cidLa ac remedvis ea removendi" [Daselbst 1771, 4.]) - „Observatwnmn ana-

tomicarum decas P' (Daselbst 1782, 8.) und Uebersetzungen mehrerer französischer

Werke veröfi"entlicht. — Johann Friedrich Ludwig C, der Sohn, wurde

am 18. Juli 1759 in Ilelmstädt geboren. Mit 17 Jahren begann er m sciiu.«r

Vaterstadt das Studium der Medicin, ging 1779 nach Strassburg und ward 1/M

in Helmstädt Doctor der Medicin (Dissertation : „De epilepsia ex tumore nervo
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raijo inhaercnte orkt" [Helmstädt 1781, 4.]). Nachdem er eiuig-e Jahre in Hildes-

lieim und Brauiischweig prakticirt, folgte er 1786 einem Hufe als kaiserlich russischer

Colleg-ieu-Assessor uud Gouverneraeutsarzt nach A\^ladimir bei Moskau, wo er 1799

starb. Ausser einigen Uebersetzungen aus dem Englischen (z. B. Fothergill's

Werken) sind folgende seiner Arbeiten zu erwähnen : „ Verzeichniss der um
Ili'lmstndt xoildioachsenden Pflanzen, gesammelt und. herausgegeben" (Dessau

1784, 8.) und „Versuch einer vollständigen Abhandlung über die sogenannte-

Englische Kranhhdt" (1. Theil, Berlin 1787, 8.).

Elwert, pag. 97, 102 flgd. Max Salomoii.

Cappel ,
Ludwig Christoph Wilhelm C.

,
g-eboren in Göttiug-en

1772, studirte dort und in Wien Medicin, Hess sich in Göttingeu als vVrzt nieder,

habilitirte sich daselbst 1800 als Privatdocent, ward 1802 zum Professor ernannt

nnd starb kaum 32 Jahre alt 1804. C.'s Name wird stets einen, wenn auch

nicht gerade hervorrag'enden Platz in der Geschichte der Medicin behaupten, weil

sein Träger nicht ohne Geschick thatkräftig- in den Kampf der Parteien um das

BROW^j'sche System eingetreten ist. Merkwürdig genug- ist er als ein Rückwärts-

apostat zu betrachten. In seinem ,,Beitrag zur Beurtheilung des Broion'sehen
ÜySterns" (Göttingeu 1797, 8.) greift er dieses nämlich scharf als unzureichend

nnd irrig an, widerruft indessen in der 2. Auflage (Göttingeu 1800, 8.) die

meisten seiner Einwendungen und erklärt, „die Grundsätze des BnowN'schen Systems

sind beinahe durchans genügend , und das System selbst entspricht , mit wenigen

Ausnahmen, den Forderungen, welche an ein System der Medicin gemacht werden

dürfen." Denselben Standpunkt hatte C. übrigens schon in cler ein Jahr früher

veröffentlichten Arbeit „De pneumonia typhode sive nervosa adnexis hujus morbi

hisforiis" (Göttingeu 1799, 8.) eingenommen. C. gab ausserdem noch folgende

Schriften heraus: „ Medicinische Untersuchungen" (Göttingen 1801, 8.) —
Medicinische Beobaddringen" (eine Auswahl aus den Novis Actis der kaiserlichen

Akademie der Natiirforscher, in's Deutsche übersetzt uud mit Anmerkungen be-

gleitet, Theil I, Göttingeu 1801, 8.) — „Abhandlung vom Scharlachausschlage"

(Ebenda 1803, 8.) — sie haben alle nur noch ein historisches Interesse.

Beruh avd Hirsch el, Geschichte des B r o w n'scheii Systems uud der Erregungs-

theorie (Dresden \w\A Leipzig 1846, 8.) Max Salomou.

Cappel, All ton Friedrich C, ist auf dem Pastorat Torgel im Pernau-

schen Kreise (Livland) geboren , war zuerst in Reval Apotheker, studirte in Jena

^ledicin von 1780— 1784 und wurde am 8. September 1784 zum Dr. med. promovirt

(Diss. in. medica de micis vomicae viribus et usu" [36 ff. 4.]), im August

17S5 wurde er in Petersburg dnrch das medicinische CoUegium examinirt und
erhielt das Recht der freien Praxis in Russland. Im Jahre 1786 war er in Dorpat,

dann soll er nach Deutschland gezogen sein; die weiteren Schicksale unbekannt.

Recke-Napiersky
, 1, pag. 331. — Tschisto witsch, CLXXL

L. Stieda.

Capra, M a r c e 1 1 o- C. , aus Cyperu stammend, prakticirte mit viel Erfolg

in Palermo und Messina gegen Ende des 16. Jahrhunderts und ist Verfasser einer

Abhandlung über eine epidemische Krankheit, die 1591— 1592 in Sicilien herrschte,

sowie mehrerer anderer seither vergessener philosophischer Schriften. — Balthasar,
Graf C. , Arzt tmd Philosoph aus Mailand, der sich auch mit Astronomie und
Astrologie beschäftigte, starb 1626. Unger.

*Capsa., Stefan C, geboren zu Kronstadt in Siebenbürgen, im October

1821, von rumänischen aus Bukarest wegen Revolution dorthin geflüchteten Eltern,

studirte in Wien unter Skoda und Rokitansky bis 1850, dem Jahre seiner Pro-
motion. Seit 1851 in Bukarest wirkte er zuerst als luspector der zur Bekämpfung
der Syphilis errichteten Districts-Spitäler , dann als Operateur im Coltza-Spitale,

endlich von 1854 als Primararzt des Gebärhauses und Professor der Geburtshilfe
42*
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seit 1866 auch als Geueral-Director des Sanitätsdienstes in Runiilnien. — Er verfasste

ein Lehrbuch der Geburtshilfe für Hebammen in rumänischer Sprache (zur Zeit

neu aufgelegt) und erwarb sich Verdienste im russisch-türkischen Kriege (1877) als

llauptdirigent aller im Laude eingerichteten Militärlazarcthe zur Ikliandluug ver-

wundeter Krieger. Red.

Capua (Capoa) ,
Leonordo di C, zu Neapel, 1697 zu Bagnolo im

Königreich Neapel geboren, studirte nacheinander Theologie, die Rechte und

Medicin, besonders aber Griechisch, um die Medicin au ihren Quellen aufzusuchen.

Nachdem er einige Zeit in seiner Vaterstadt prakticirt, kehrte er nach Neapel

zurück uud gründete daselbst die Academia degli investigatori zu dem Zwecke,

neue Untersuchungen in der Mediciu anzustellen. Durch seinen übertriebenen

Scepticismus hatte er sich viele Feinde gemacht, andererseits erhielt er von der

Königin Christine von Schweden verschiedene Beweise der Anerkennung.

Er gab heraus: „Lezioni cdla natiora delle mofette" (Neapel 1683, 4., Cöln

— jjTarere, divisato in otto ragionamenti sopra l'origine e il progresso

della vxedicina" (Neapel 1681; 1689; 1695; 1714, 4.) — „Ragionamenti

intorno alla incertezza de' onedtcamenti" (Daselbst 1689; 1695, 4.). Er starb

am 17. Januar 1695.

Dict. hist. I, pag. 628.

Capiiron, Joseph C. , zu Paris, am 10. Mai 1767 zu Larroque-Saint-

Sernin (Gers) geboren, war anfänglich für den geistlichen Stand bestimmt, beschäf-

tigte sich darauf mit Mathematik und Philosophie und gab in der ersteren Unterricht,

war seit 1797 in Paris, wurde daselbst 1802 Doetor mit der Dissertation:

„Essai siir la luxation de la mächoire inferieure", setzte von da an das

Unterrichtertheilen fort sowohl in der Mathematik, als in der Anatomie und widmete

sich dann mehr uud mehr der Geburtshilfe, ohne sich gerade in derselben hervor-

zuthün. Seine Schrifteu, hauptsächlich für den Unterrichtszweck bestimmt, waren

zunächst: „Nova medicinae elementa , ad nosographiae pMlosophicae normam

exarata tyronumque usui accommodata" (Paris 1804; 2. edit. 1813) — „Nou-

veau dictionnaire de medecine, de Chirurgie, de physique, de chimie et d'histoire

naturelle, etc." (Paris 1806; 2. edit. mit P. H. Nysten, 1810; 3. edit. par

Nysten, 1814; 10. edit. par E. Littre et Ch. Robin, 1855) — „Aphrodisio-

grap)liie, ou tableau de la maladie venerienne, etc.'' (Paris 1807) — „Cours

theorique et pratique d'accouchemens'' (1811; 2. edit. 1816; 1823; 1828;

Bruxelles 1832; nouv. edit. etc. par J. R. MarinüS, Daselbst 1836). 1811 con-

currirte er mit „Diss. de spuria graviditate" erfolglos um einen Lehrstuhl

der Geburtshilfe, war indessen viele Jahre Docent derselben und wurde 1823

Professeur agrege in ihr. Generationen hindurch war er ein eifriger Besucher der

Kliniken von Dupuytren und Bodillaud. Von seinen weiteren Schriften führen wir

an: „Trait^ des maladies des femmes, etc." (1812; 2. edit. 1817 ;
Bruxelles 1835;

1841) „Traite des maladies des enfans, jusqu' ala pubertS" (1813; 2. Mit.

1820; deutsche Uebers. Leipzig 1821) — „Methodica chirurgiae instituta etc.''

(1818) — „Jurisprudence medicale, ou questions de medecine Ugale ,
relatives-

ä l'art des accouchemens" (1820) — „La mSdecine legale, relative ä Vart des

accouchemens" (1821) — „De Vaccouchement lorsque le bras de l enfant se

prSsente et sort le premier, etc.'' (1828) — „Cours d'accouchemens, maladies

des femmes et des enfans, et mddecine Ugale relative aux accouchemens" (Paris

1817—23) ist eine Vereinigung von drei der vorstehenden Schriften. Er gab aiich

heraus: Arnault de Nobleville „Manuel des dames de la chariti, ou pr-

mules des remldes faciles ä pr6parer, etc." (Paris 1816), war Mitherausgeber

der Annales de medec. physiol. und der Nouvelle bibliotheque medic. und lieterte

ausserdem eine Reihe von Mittheilungen für die Arch. gener., Encyclogr des

sc. med., Gaz. med. de Paris, Jouru. des connaiss. m6d. u. s. w. Er starb am
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23. April 1850 und vernwvchte den grössteu Tlieil seines bedeutenden Vermögens

zu wohlthätig'eu Zweclcen.

Fr. Dubois (d'Amieus) iii Mem. de l'Acad. impur. de medec , T. XIX, 1855,

pag. IX. — Callisen, III, pag. 455; XXVII, pag. 23. Gurlt

Caque, Jeau-Baj^tiste C. , zu Reim.s, war am 9. October 1720 zu

Machaule, einem Flecken in der Champagne, geboren, erhielt zu Eeims und Paris

Unterricht in der Chirurgie, diente von 1744—48 in der Armee als Chirurg, Hess

sich 1749 in Rilly-la-Montagne, einem Dorfe bei Reims nieder, wurde aber 1751
Chirurg des Hötel-Dieu in letzterer Stadt, wofür er ein neues Examen liatte machen
müssen. Er hatte sich bereits einen so guten Namen als Chirurg erworben, dass

ihn die Academie de Chirurgie schou 1752 zum Mitgliede ernannte. Er lieferte

für die Memoires (T. III, V) derselben im Laufe der Jahre eine Reihe von ge-

schätzten Abhandlungen, wie: „Sur la hernie crurale" — „Sur la section de

Vepiploon, dans VOperation de la hernie" — „Sur Vinutilite de la suture

apr^s VOperation cesarienne" — „Sur la taille a Vaide du lithotome cache^^ —
„Sur la rescission des amygdales" . Besonders als Lithotoniist erlangte er einen

grossen Ruf; von 1751—86 hatte er den Steinsehnitt bei 170 Personen, darunter

18 weiblichen, ausgeführt. Er starb am 16. September 1787.

LoiiLs, pag. 368. — Beangraiid bei Decharabre, XII, pag. 296.
q^^j.])-

Carabelli Edler von Lunkaszprie, Georg C, zu Wien, berühmter
Zahnarzt, war am 11. December 1787 zu Pest geboren, erhielt bei der Med.-chir.

Josephs-Akademie das Doctorat der Chirurgie, machte als Feldarzt die Feldzüge von
1809 und 1813 mit, gab dann seine Stelle auf, widmete sieh ganz der Zahnheilkunde,
über welche er als Professor extraord. an der Wiener Hochschule Vorträge hielt;

auch wurde er 1833 Leibzahnarzt des Kaisers. Er gab ein „Sj/Hematisches Hand-
buch der Zahnheilkunde" (2 Bde., Wien 1831, 1844, m. Kpft.), welches die

Geschichte derselben und die Anatomie des Mundes enthält, heraus und verehrte-

den Sammlungen der Universität sowohl als der Josephs-Akademie eine .Darstellung

der Gebrechen des Mundes in Elfenbein. Er erliielt den ungarischen Adel und die

Dotation, deren Prädicat er annahm. Er starb am 24. October 1842.
V. Wurzbacli, II, pag. 277. — Calliseu, XXVII, pag. 23. q.

*Caradec, zwei französische Marineärzte
, beide aus Crozou (Finistere)

gebürtig. — Theophile-Jules-Fran^.ois-Marie C. , wurde 1845 in Pai'is

Doctor mit der These: „De la pericardite , et sjjecialement de son diagnostic"
imd schrieb ausserdem: „ie cholera h Brest 1866, etc." (Paris 1866)
„De Vamputation de la javibe au lieu d'ilection, d'apres le proc^de de 31.
le pro/. Mar cell in Duval" (Gaz. des hopit. 1872). — Louis-Marie C.
promovirte 1850 zu Montpellier mit der These: „Elephantiasis des Arabes" und
verfasste eine: „Topographie medico-hygienique du departement du Finistere,
ou guide^ sanitaire du habitant" (Brest 1861) — „L'etude des pays chauds,
consideree dans ses rapports avec 1'komme et surtout VEwopeen" (Gaz. medie
de Paris 1866).

Berger et Rey, pag. 42.

Carbonarius, G r e g o r i u s C. v o n B i s e n e g g ,
Physicus in Gra-< (Steier-

mark) kam im Februar 1689 nach Moskau und wurde in Folge eines F.mpfehiuugs-
Schreibens des Kaisers L e o p o 1 d in den russischen Dienst aufgenommen, machte
den Feldzug gegen Asow mit. Der geheimen Verbindung mit den Jesuiten in
Wien verdächtig, wurde er 1690 in Unter.sucliuug gezogen und ihm jegliche
Correspondenz untersagt. 1700 wurde er in der Schlacht bei Narva xm\ den
Schweden gefangen und uacli Reval gebracht; 1704 durch Vermittlung des
römischen Kaisers befreit, ging er abermals nach Moskau, Avoselbst er bis 1714
bei der mcdicinischen Kanzlei (Medicinisclie Verwaltung des Reiches) eine Stellung
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Latte, Dann ging er nach DeiitBcliland , woselbst er 1723 gestorben sein soll.

Er liatte in Moskau eine sehr ausgebreitete Praxis.

Richter, Gesch. d. Med. TI, pag. 382-386. — Tschisto witsch, CLXXII.

L. Stieda.

Carbondala, Giovanni de C, ausgezeichneter italienischer Chirurg aus

Sanchia (Piemontj gebürtig, der einen grossen Ruf in Cremona, Pavia , Piaceuza

und Verona hatte und in letzterer Stadt gegen 1298 Professor der Chirurgie war,

ist Verfasser eines für seine Zeit bedeutenden "Werkes, das sein Schüler Maiico

DE Vergasco der Nachwelt erhalten hat; es führt den Titel: „De operatione

mcmuali" und ist in fünf Abschnitte eingetheilt, die, wie folgt, betitelt sind:

Pr imus tractatus erit de aegritudinibus omnibus
,

quae fiunt in manifesto

corpore a capite usque ad pedes , ab intrinseca causa" — „Secundus de

omnibus vidneribus et contusionibus ,
quae fiunt in omnibus membris a capite^

tisque ad pedes" — „Tertius est de Algebra, id est restauratione convenienti

circa fracturam et dislocationem" — „Quartus de Anatomia in communi

et de formis membroricm et figicris quae sunt considerandae in incisione et

cauterisatione" — „Quint us de Gauteriis, scilicet quibus in membris possint

ßeri, de formis instrumentoi'um et de medicinis necessariis ad hanc artem et

utilibus penes unamquamque operationein". — Im Verlaufe seiner Darstellung

gibt der Autor werthvolle Beobachtungen und Reflexionen über Hydrocephalie,

über die Krankheiten der x\ugen , über Schädelfracturen , über den Einfluss des

Fiebers und der Convulsionen auf den Verlauf der Wundheiluug, über Wunden

und Contusiouen des Kehlkopfes und enthält wichtige Details aus dem Gebiete

der Kriegschirurgie. Der Autor besitzt ferner ausgezeichnete anatomische Kennt-

nisse und ist sein eben erwähntes Werk, nach dem Zeugnisse competenter Beur-

theiler in vieler Hinsicht anschaulicher und instructiver geschrieben, als das seines

berühmten Epigoneu Guy de Chauliac. Uuger.

Carcano, Leone Giambattista C, geboren 1536 in Mailand, machte

seine ersten anatomischen Studien unter Leitung seines älteren Bruders Pietro

Martire C. , eines Schülers des Vesalio ;
sein späterer Lehrer war Falloppio,

der damals in Padua lehrte. C. machte hier in den genannten Disciplinen solche

Fortschritte, dass er im Alter von 25 Jahren von seinem Lehrer als dessen Nach-

fblger bezeichnet wurde. Nachdem Falloppio gestorben und auf Anordnung des

venetianischen Senats dessen Stelle durch Fabrizio ab Acquapendente besetzt war,

erhielt C. im Jahre 1593 den Lehrstuhl für Anatomie an der tessmischen Universität

ujid im gleichen Jahre veröffentlichte er seine zwei berühmten Schriften: „bull

.unione dei vasi nrossi del cuore nel feto'' und „8ui muscoli delV occlno e

delle palpebre". Die erstgenannte Schrift enthält seine Untersuchungen über

das Vorhandensein von gegenseitigen Gefäss-Communicationen im Herzen des Fötus,

über die Art und Weise wie diese Verbindungen stattfänden, ob durch Anastomose

oder durch Zwischenkanäle und über den Zweck, dem diese Gefässe dienten ob

sie bestimmte Kanäle seien oder ob sie sich schlössen wie die Nabelgeiasse.

Alle modernen Anatomen stimmen darin überein, dass dieses seit Galen die erste

klare und genaue Beschreibung gewesen ist, die wir über das Ovalforamen des

Herzens im Fötus und über die Klappe, mit der es versehen, besitzen. Im (^^t

zweiten erwähnten Schrift beschrieb er genau die geraden und schrägen Muskeln

des Auges, so dass Morgagni (dem Zinn das Verdienst einer solchen Beschreibung

zuerkannte) erklärte, dass dieses C. zufalle, der ebenfalls zuerst die Ihranen-

drüse erkannte, welche bis dahin als unwesentliche Substanz angesehen und aou

Vesalio für eine Art Muskelori^-an zur Bewegung des oberen Augenlides gehalten

wurde. Kbenso genau beschrieb er die Thränenwegc und ihren gemeinsamen

Eintritt in den Sack gleichen Namens. Aus diesen Untersuchungen eitete er

dann die richtigen Grundsätze zur Heilung der Thräneiiiistel ab. Als hrgeJjm>^

. seiner chirurgischen Beobachtungen und Erfnhrungen ist sem im Jahre io.4
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verölfeutlichtes Werk : „Sülle fer ite e contusiom del capo'' zu betrachten. Wahr-

sebeinlicli war seine anhaltende Thätigkeit in der Praxis die Ursache, dass er

einige seiner Werke nicht beendigen konnte. 25 Jahre lang übte C. sein Lehr-

amt in Pavia ans; 1606 starb er.

Bioffrapliieu C 's scliriebeu: Sangiorgio und Scarpa. (Enciclopedia med.)

Red.

Cardano, Girolamo C, in Pavia 1501 geboren, in Rom 1596 gestorben,

stiidirte in Venedig, wo er 23 Jahre alt zum Doctor der Philosophie, und in Padua,

wo er das Jahr darauf zum Doctor der Medicin promovirt wurde. Bald hierauf,

im Alter von 25 Jahren, wurde er zum Eector der Universität Padua gewählt,

im Jahre 1539 dem Collegio medico von Mailand (nach wiederholten Zurück-

weisungen) aggregii't. Er bereiste alsdann Frankreich, England, Schottland ua

Deutschland, Hess sich dann in Mailand, später in Bologna, zuletzt in Rom nieder,

C. besass ein ausserordentliches Genie und war in allen Naturwissenschaften, in

der Astronomie, Physik und Mathematik, wie auch in der Philosophie sehr bewan-

dert, imd hinterliess wichtige und originelle Beobachtungen in der pathologischen

Anatomie, Teratologie und praktischen Medicin. Unter anderem unterschied er

zuerst das Petechialfieber von den Masern und gab dem ersteren einen eigenen

Namen: Morbus pulicularis; ferner wies er schon damals auf die Transfusion des

Blutes hin ; im Allgemeinen trug er nicht wenig zum Fortschritte der Medicin

seiner Zeit bei, und hinterliess 222 verschiedene Schriften, Er genoss hohes An-

sehen und war der consultirende Arzt verschiedener Fürsten und Päpste. Sein

bizarrer Charakter und der Mangel an Moral stürzten ihn aber zuletzt in das

grösste Elend und brachten ihn sogar in den Kerker, Es war ein Gemisch von

Tugend und Laster, von Stolz und Verworfenheit, und dieser fortwährende Gegen-

satz macht sich auch in seinen Werken kenntlich , wo neben originellen positiven

Anschauungen und gesunder Kritik oft kindischer Aberglaube und lächerliche

Naivität hervortritt. Hat er sogar neben nicht unbedeutenden astronomischen

Leistungen der gerichtlichen Astrologie gehuldigt ! Die Zeit, in der er lebte, kann
ihn nicht so sehr entschuldigen, als eher der Eindruck, den mau von ihm bekommt,

dass sein partiell glänzend entwickeltes Gehirn in anderen Theilen krankhaft aflicirt

gewesen sei; jedenfalls war er ein anormaler Mensch, Cantani,

Garden, Henry Douglas C, zu Worcester, war daselbst geboren als Sohn
von John C, Chirurgen der Worcester Infirmary und Bruder von Thomas C, der

dieselbe Stellung nach seinem Vater einnahm und in die auch Henry Douglas C,
nach dem 1838 erfolgten Tode seines Bruders, gelangte, dieselbe aber 1861 nieder-

legte. Er ist besonders durch die nach ihm auch benannte Amputation des

Oberschenkels in seinem unteren Theile, mit Bedeckung durch einen einzigen,

bloss aus Haut bestehenden Lappen, bekannt geworden und schrieb darüber : „ On
(Imputation by a Single flap" (London 1864), Er machte auch noch von einem

„Oase of contracted cicatrix after hurn relieved by plastic Operation" Mitthei-

lung, Sein Tod erfolgte am 22, December 1872,

Med. Times and Gaz. 1873. I, pag. 49. — Lancet. 1873. I, pag. 118. G.

Cardilucius, Joh. Hiskias C, , Dr. phil, und med,, Comes palatiuus,

studirte um 1663 in Holland, lebte in Mainz und Nürnberg. Er war ein Anhänger
VAN Helmont's und veranlasste neue Ausgaben von RAYiMüND Minderer's
Kriegsarznei, sowie von JOH, Hartmann's Praxis chemiatrica. Sein Hauptwerk
ist sein: „Tractat von der leidigen Senclie der Pestilenz" (Nürnberg 1681),
worin er die Pestepidemie beschreibt, welche 1663 und 1665 in Holland herrschte,

Jöclier. — H. Haeser, histonsoh-patliologisclie Uiilersucluingeu. 1841, II, pag. 174.

W. Stricker.

Cardon, zwei belgische Acrzte des 18. Jahrhunderts in Gent resp. in

Löwen, von denen jedoch nur der Jüngere „De epispasticü" und „De mala"
(Löwen 1781 und 1782) geschrieben hat. Corput. - Red.
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Cärdoso, zwei portugicsiscbe Aerzte. Ferna ndo Kodrigucz C, wirkte

zu Anfjviig- des 16. Jahrhunderts iu Lissabon. Schriften: „Methodus medeodi
summa facilitate ac düuientia" (Venedig 1618) — „De rebus non naturalihus"

. (Ijissabon 1602; diese Ausgabe ist nicht mit seinem Namen gedruckt; seinen

Namen führt die bei Peter Affenbach in Frankfurt 1620 erschienene Aus-

gabe). — Fernando C, promovirte in Valladolid und prakticirte dann in Madrid.

1673 zog er sich nach Venedig zurück, um hier in seinem jüdischen Glauben
sich freier bewegen zu können. Unter seinen Schriften erwähueuswerth : „De
f'ebre syncopali tractatio , controversis , observatiönihus , Jdstoriis referta"

(Madrid 1634). Unger.

Careno, Aloisio C. , aus Pavia, 1766 geboren und als Arzt in Wien
thcätig, machte sich durch wissenschaftliche und populäre Schriften für die Vacci-

nation (Daselbst 1790, resp. 1801) einen Namen, publicirte auch eine lateinische

Bearbeitung des Werkes von Jenner (1799, Fortsetzung i801).— Ausserdem rühren

von ihm Beobachtungen über die Wiener epidemische .Constitution (Daselbst 1790)

her und: „Tentamen de morbo pellagra" (Wien 1794), sowie „Saggio' della

maniere d'allevare % bambino a mano" (Pavia 1794).

Bioft-r. ined. TIT. Red.

Carl, Johann Samuel C, 1667 iu Oehriugen als Apothekerssohn ge-

boren, studirte in Halle unter Stahl und FßiEUR. Hoffmann, promovirte 1698

unter des Letzteren Vorsitz mit einer These über Antimon und wurde Leibarzt

verschiedener Grafen und Fürsten, 1736 auch Christian's VL von Dänemark.

1757 starb er in dieser Stellung in Melldorf (Hollstein). Abgesehen von mehreren

dem Stahlianiamus dienenden und einigen Pest-Schriften (Thurnau 1714 resp.

Büdingen 1721) wurden unter seinen sehr zahlreichen Schriften (die heute als

unlesbar gelten dürften) nur noch genannt die „Iclmogra'pliia "praxeos clinicae etc."

(Büdingen 1722 und vermehrt 1737 als „Tliera'pia dogmatico-clinica etc.") —
„Hygiene, lumine revelationis, rationis .... covimendatn" (Kopenhagen 1740)

und „Medicinische Bedenken" (Halle 1747).

Biogr. med. III. Red.

Carl, Anton Joseph C. , wurde am 3. August 1725 zu Edenhof bei

Benediktbeuern geboren, studirte die Arzneiwissenschaft zu Ingolstadt, wo er im

Jahre 1749 zum Doctor derselben ernaunt wurde. Nach längerem Aufenthalt iu

Strassburg und Paris wurde er im Jahre 1754 als Professor der Chemie, Botauik

und Arzneimittellehre nach Ingolstadt berufen, wo er später noch das Lehramt

der Entbindungskunst übernahm und im 74. Lebensjahre am 21. März 1799 starb.

Er schrieb Abhandlungen: „De palingenesia" (1759) — „Zymoteclmia vindicato

et appUcata" (1759) — „De oleis" (1760), über den Gesundbrunnen Heilbruun

und den Sulzerbrunnen in Oberbaiern in den Abhandlungen der kurbaier. Akadem.

d. Wissensch. Bd. II, pag. 199 und pag. 232.

Mensel, Bayern I. Bd., pag. 550. — Baader, gelehrtes Bayern. I. Bd
,

pag. 134. —
Prantl, II, pag. 514.' Seitz.

*Carl Theodor, (Karl Theodor)
,
Herzog in Bayern, geboren am

9. August 1839 zu Possenhofen, wurde nach mehrjährigem eifrigem Studium der

Naturwissenschaften und der Medicin bei dem 400jährigen Stiftungsfest der Uni-

versität München 1872 zum Ehren-Doctor ernannt und bestand im Jahre 1873

die Approbationsprüfung mit der I. Note. Im Districtskrankenhanse zu Tegernsee

behandelt er seitdem arme Augenkranke (wobei auch grössere Operationen zur

Ausführung gelangen) imd beschäftigt sich nach verschiedenen Richtungen mit

medicinischen Problemen. Von seinen Arbeiten seien genannt: „Untersuchungen

über die Anhäufung weisser Blutkörijer in der Hirnrinde'-'' (VmcHOw's Archiv,

Bd. LXIX) — „ Ueber den Einfliiss der Temperatur der umgehende Luft auf

die Kohlensäureausscheidung und die Sauerstqfaufnähme bei einer Katze"
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(Zeitsebr. f. Biol. Bd. XIY) — „Beiträge zur Anatomie und Pathologie des
Glaskörpers" (Arch. für Ophtliahiiologie, Bd. XV) — „Zur Kenntniss der im
Auge des Menschen vorkommenden Bacillen" — „Ueher einige anatomische
Befunde hei Myopie".

j^g^l

Carlander, Kristoffer C, eiuer der liervorragendsteu praktischen Aerzte
Schwedens, wnrde 1759 in Westgothland geboren, studirte an der Universität

Upsala, woselbst er Med. Doetor 1788 wurde. Nachdem er als Schiftsarzt eine

Reise nach Westindieu und St. Barthelemy mitgemacht hatte , diente er als Feld-
arzt im schwedisch -russischen Kriege bis 1791, und war nachher Lehrer der
Geburtshilfe am allgemeineu Entbinduugskrankenhause iu Stockkolm bis 179.3,

in welchem Jahre er zum Stadtarzt in Göteborg ernannt wurde. Hier erwarb
er Mährend eiuer 20jähi-igen Wirksamkeit ein ausserordentliches Ansehen, beides
als Arzt und Mitbürger. Mit der grössten Genauigkeit führte er ein Tagebuch
über 25.000 in seiner privaten Praxis behandelten Kranken, und correspondirte
über medicinische Gegenstände mit einer grossen Anzahl schwedischer Aerzte, für

welche er lange Zeit einen wissenschaftlichen Mittelpuukt bildete. Nachdem er 1814
nach Stockholm übergesiedelt war, nahm er nur Consultationspraxis entgegen,
besonders im Gebiete der Kinder- und Frauenkrankheiten, und verblieb beinahe
bis zu seinem Tode 1848 die angesehenste medicinische Autorität, welche sowolil

Collegen wie Patienten in schwierigeren Krankheitsfällen um Rath fragten, weshalb
er von den Stockholmern den Ehrentitel „Doetor^ der Sterbenden" erhielt. C. eiferte

viel für die Verbreitung der JENNER'schen Vaccination, war der erste, welcher in

Schweden die Aufmerksamkeit auf die LAENNEc'sche Auscultation richtete und war
lange der fleissigste Referent ausländischer medicinischer Literatur im schwedischen
ärztlichen Verein. Ihm zu Ehren haben sowohl der schwedische ärztliche Verein
als die schwedische Wissenschaftsakademie Erinueruugsmedaillen jjrägen lassen.

Seine Schriften , welche jedoch zum grössten Theil aus Literaturreferirungeu uud
Recensionen bestehen, finden sich zum grössten Theil in „ Wetenskapliga handlin-
gar för läkare och fältskärer" (Bd. I) — „Läkaren och Naturforskaren" (Bd. XII)
und in mehreren Bänden des „Svenska Läkare-sällskapets handlingar"

.

H e (1 e u i u s.

Carlisle, Sir Anthony ('. , zu London, war 1768 in der Nähe von
Durham geboren, wurde in London ein Schüler von Crdikshank

, Baillie uud
Hunter, dann auch des Chirurgen Henry Watson im Westminster Hospital,
dessen Stelle er 1793 einnahm. Später wurde er auch Professor der Anatomie
an der Akademie der Künste. Seine sehr zahlreichen Arbeiten bewegen sich auf
verschiedenen Gebieten, nämlich dem der menschlichen und vergleichenden Anatomie
imd Physiologie, pathologischen Anatomie, Chirurgie, Medicin , aber auch der
eigentlichen Naturwissensehaften. Wir führen von denselben zunächst an: „Case
of unusual formation in a pari of the brain" (Transact. of a Soc. for the
Improv. of Med. and Cbir. Knowledge 1793) — „Observations ujwn the structure
and economy of those intestinal worms, called taeniae" (Transact. of the Linn.
Soc. 1794) — „Observations on the nature of corns, etc." (Simmons Med. Facts
and Observ. 1797) — „New viethod of applying the tourniquet" (Lond. Med.
and Phys. Journ. 1799) — Account of a neio instrument for cutting the Cornea
in cataract" (Ibid.) — „Description and plate of an iniproved, bistouri cache"
(Ibid.) — „Obs. on simple fi-actwe where the Union fails" (Ibid. Vol. 6); ferner
in den Philosophical Transact. (1800, 1801, 04, 05, 06, 13) U.A.: „Account
of a monstrous lamh" — „The Croonian lecture on muscular motion" —
„The physiology of the stapes, etc." — „An a,ccount of a family havinq hands
and feet with supernumerary fingers and toes" ; dann 'im Lond. Med. Repository
(1814, 15, 17): „Observations on the properties and use of cathartics"
„Facts and observations relative to the connexion between vascular and extra
vascular parts, in the structure of living organized hodies" — „Bemarks on
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the preseiU vnsctfled State of opinion ahoit,t tlie venereal diseases". 1815 wurde

er ^fitgliecl des Couneil des College of Snrgeons, 1825 de« Board of ExaminerH

und war Präsident desselben 1826 nnd 1838. Vom Könige Georg IV., dessen

Suvgeon Extraordiuary er war, erhielt er die Rittcrwflrde. Seine späteren Schriften

sind: „An essai/ oii. the disorders of old age, and on tJie means of prolongiiuj

human Ufe" (London 1818 ; deutsehe Uebers. von G. W, Becker, Leipzig 1820) —
„The Hunterian oration; etc." (1826, 4.) — „Letter to Sir Gilbert Blane
an blisters, rubefacients and. escharotics ; etc" (1826) — „Observations on the

im/propriety of men being employed in the business of midwifery" (1824);

die sich daran knüpfende ausgedehnte Polemik findet sich in der Lancet und den

Times desselben Jahres — „Lectures on cholera and other jyestilential dis-eases ; etc."

(1832) — „Physiological observations upon glandulär structures and their

different secerning ojfces" (1838) — „On the pve.9e-ru«<'io?i of health" (1838).

Seine zoologischen und botanischen Arbeiten übergehen wir. Er starb am

2. November 1840.
Beaiigrand bei Dechambre, Xll, pag. 594. — Oalliseu, III, pag. 471;

XXVII, pag. 28. Gurlt.

Carmicliael, Richard C, 7ai Dublin, war am 6. Februar 1779 daselbst

geboren, trat nach einem kurzen Studium in der Schule des College of Surgeons

als Assistant Surgeon in die Miliz ein, diente in derselben einige Jahre, Hess sich

1803 als Arzt in Dublin nieder und wurde zunächst Chirurg des St. George's

Hospital and Dispensary. Seine ^'ste literarische Arbeit war ein Aufsatz: „Gase

of stricture of the Urethra, removed by the caustic bougie, etc." (Edinb. Med.

and Snrg. Joürn. 1805); derselben folgte: „An essay on the effects of carbonate

of iron vpon Cancer, wifh an inqwiry into the nature of that disease" (Dublin

1806; 2. edit. 1809) und mehrere Aufsätze in den Dublin Medical and Physical

Essays (Vol. I, II, 1807, 08) : „Observations on ihe effects of the preparations

of iron in Cancer" — „Observations on cataract and Strabismus" — „On the

Opacity of ihe Cornea" — „A case of strangulated femoral ]i.ernia, icith obser-

vations" u. s. w. Er veröffentlichte darauf einen „Essay on the nature of scrofala, loith

evidence of its origin from disorder of the digestive organs, etc." (London 1810;

deutsch zusammen mit den Schriften von HENNlNa und Goodlad nach dem Engl,

frei bearbeitet von J. L. Choulant, Leipzig 1818) und wurde in demselben

Jahre einer von den 5 Chirurgen des Hospitals für Syphilitische (Lock Hospital),

woselbst er den Grund zu seinem Weltruhm legte. Hier war es, wo er die grosse,

die Behandlung aller Syphilitischen imigestaltende Entdeckung machte, dass nur

der indurirte Chanker zur constitutionellen Syphilis führe und allein mit Mercnr

behandelt werden müsse, dass der' einfache iind auch der phagedänische Chanker

nur locale Affectionen seien. Diese Doctrin, die er mehrfach gegen Angriffe, die

dagegen gemacht wurden (1815, 1837), zu vertheidigen hatte, geht,_ wenn auch

mit einigen Modificationen, durch alle seine im Laufe der Jahre über diesen Gegen-

stand geschriebenen folgenden Schriften : „An essay on the venereal diseases which

have been confounded with syphilis , etc." (Dublin 1814, 4.) — „An essay on

venereal diseases, and the itses and abuses of mercury in their treatment, etc."

(London 1814, 4.; 2. edit. 1825, 8. w. pl.) — „Observations on the Symptoms

and specific distinctions of venereal diseases, etc." (London 1815; Amer. edit.

Philadelphia 1825 ; deutsche Uebers. von C. G. Kühn, Leipzig 1819) — „Summarij

of Mr. GarmichaeVs views of the venereal cases in which mercury is

admissible and is not admissible" (Dublin Med. Journ. Vol. XHI, 1838) —
„ Glinical lectures on venereal diseases delivered in 1840 .... reported hy

Sam.. Gordon" (Dublin 1842, w. engrav.). — 1816 wurde er einer der

Chirurgen der Ptichmoud , Hardwicke und Whitworth Hospitäler und dfs House

oflndustry und behielt diese Stellung bis 1836 bei; 1826 gründete er, zus^ammeu

mit Adams und Mac Dowell die seinen Namen tragende mcdicinische Schule;

zweimal, 1826 und 1846, war er Präsident des College of Surgeons. Auch als
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Chirurg- und Operateur bat er sieh vielfach verdient g'emacht; er war der Erste,

der in Irland die Exstirpatiou der Parotis und die Exarticulation im Hüftgelenk

ausführte. Von seinen zahlreichen chirurgischen Aufsätzen nennen wir folgende:

In den Transact. of the Eoyal College of Physicians of Ireland (Vol. II , III
,

IV,

1818—24): „An account of the extirpation of a tumor of the neck engaging

the parottd gland" — „Observations on varix and varicose inflammation'' —
„Gase of incitrable disease of the arm, arising from extraordinary circum-

stances" — „Gase of amputation at the hip-joint
, for the removal of an

osteosarcoinatous tumoicr" — „Stx cases of tetanus , etc." u. s. w. ; im Dublin

Journal of Medie. (Vol. II, IV, 1832, 33): „Observations on the use of tracheo-

tonni in chronic disease of the larynx" — „0?^ imflammatory affections of the

brain and its membranes" — „Account of an Operation for securing the gluteal

artery" . Ausserdem verfasste er noch: „An essay on the origin and nature of
txihercidous and Cancerous diseases" (Dublin 1836) und schrieb „Observations

on sciaiica and other neuralgic affections, etc." (Dublin Med. Journ. 1838).

Büdlich zeigte er auch grosses Interesse für medieinische Ethik, sowie für Medicinal-

Reform und Reorgauisation, die ihn in den Jahren 1840, 41 auch schriftstellerisch

beschäftigten. Er ertrank am 8. Juni 1849 beim Baden in der Nähe des Dorfes

Sutton bei Dublin. Nachdem er schon bei Lebzeiten die Medical Benevolent Fund
Society of Ireland mit ähnlichen Spenden bedacht hatte, hinterliess er derselben

und dem College of Surgeons testamentarisch beträchtliche Summen zu Wohlthätig-

keits- und wissenschaftlichen Zwecken.

Diiblin Quart. Journ. of Med Sc. Vol. IX, 1850, pag. 493. Gurlt.

Carminati, s. Sach:, Jacob S.

Carmoy, Gilbert C, zu Paray-le-Monial, Arzt und Phj^siker, war daselbst

am 6. December 1731 geboren, studirte Medicin in Montpellier, wurde 1793 als

Aristokrat eingesperrt, durfte dabei aber seine Kranken, mit Erlaubnis« des Ueber-

wachimgs-Coniites, besuchen. Er schrieb eine: „Topographie de Paray" , wofür er

1789 eine goldene Medaille erhielt, und in dem Journal de physique (An VIII)

verschiedene Beobachtungen über Elektricität, darunter: „iiur Vicoidement electrique

des fluides dans les vaisseaux capjillaires" , ferner: „De Vhydrophobie" (Ibid.)

— „Sur la catalepsie" (Mem. de la Soc. roy. de medec.) — „L'infliience des

astres est-elle mdle sur la sante qu'on le croit commionement" (Mem. de l'Acad.

de Mäcon) — „Observations d'une goutte sereine guirie par le galvanisme"

(1810) — „Oonsiderations sur l'eruption cutanee connue en Bourgogne soiis

le nom de puce maligne, etc." (Annal. de la Soc. de med. de Montpellier, T. 21).

Er starb am 21. Februar 1815.

Mutoau et Garnier, 1, pag. 160- — Hahn bei Dechambre, XXV, pag. 296.

G.
Carnarius, s. de Vleeschouweb, Jean de V.

Carolus, Jean-Martin-Francois C, belgischer Arzt, war zu Antwerpen
am 11. December 1808 geboren, wurde 1837 in Brüssel Doctor, übernahm ver-

möge seiner botanischen und geologischen Kenntnisse eine wissenschaftliche Mission

nach Brasilien, vou der er jedoch nach zwei Jahren enttäuscht zurückkehrte.

Seine darauf begonnenen bibliographischen und archäologischen Studien förderten

manches Interessante zu Tage, wovon wir unter seinen in den Annales archeologiques

de Bruxelles (T. 12, 13) veröffentlichten Arbeiten. nur anführen seine : „Remarques
bthnologiques" — „litudes sur un mavuscrit du ö'' siede, de D.iof^corida"

.

Seine wichtigste Entdeckung aber betrifft ein Manuscript eines vlämischeu Chirurgen,

des Maitre Jehan Ypekmans, eines Schülers Lanfkanchi's, zu Ende des 13. Jahr-

hunderts lebend. C. übersetzte nach dem in vlämischer Sprache geschriebeueu
Original die drei ersten Bücher, etwa ein Drittel des ganzen Werkes, und Hess

sie in den Annales de la Soc. de medec. de Gand (1854) erscheinen. Nach dem
am 3. October 1863 zu Paris erfolgten Tode von C. , der zu metallurgischen
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Zwecken iiaeli Al,!4'i('r gi'gaii.^cii
,

daselbst von den Araltcrn g'efang-en , 1860 aber

ilinen entflolieii , naeb Paris zu uenen Nacliforselinngeii über die alten beigischen

Aorzte gegangen und daselbst von Apoplexie betroffen worden wai', wurde Yprrmaxs'
Schrift von Broeckx (Gand 1.863) in der Originalspraehc herausgegeben.

C. Broeckx in Aiinales de la Soc. de med. d'Aiivers. 1803. XXIV. pag. (jOl

(iiiclit zu gilii glich). — Beaugrand bei Decliambre, XI], pag. 608. q

Caron, J c a n
- C h a r 1 e s

- F e Ii x C, französischer Chirurg, geboren 1745
iu Aniieus

,
promovirte in Paris und war über 40 Jahre lang Chefchirurg am

Höpital Cochin in Paris. Er beschäftigte sich hauptsächlich mit dem Croup und
setzte im Jahre 1812 einen Preis von 1000 Frcs. aus für die beste, die Pathologie

und Therapie dieser Krankheit behandelnde Arbeit. Unter seinen vielen Schriften

sind erwähncuswerth : „Examen et recueü de tous les faits et ohservationn

relatifs au crouj) puhlUfi par Vecole de Paris^' (1808) — „Traitd du croup

aigu, de tout temps connu sur la denomination Vancjine trqcheale suffocaute"

(1808 — eine sehr beachtenswerthe Schrift). C. starb 1824. Unger

Carozza, C. J. C, italienischer Arzt aus Messina, daselbst geboren 1678,

prakticirte in Sta. Lucia. C. war einer der tüchtigsten Schüler des Domenico la
ICOLA und ein Gegner der GALEN'scheu Therapie. Sein iu dieser Richtung ve.r-

fasstes Werk führt den Titel: „Anthropoloriiae tomus 2orvmus in quo facilior et

utilior medendi tUeoria et praxis palam ßt, absque electuariis, confectionibus,

lohoc, tahellis, syrupis, juleh, roh, apozematis, saccharis, catharticis, sternutatoriis,

epistematihus, saccuUs, vesicantibus, phlehotomia tandem sine quihusdam decoctis,

vinis medicatis, emplastris etc." Uuger.

Carp, Johann Friedrich C.
,

geboren in dem Städtchen Wetter

(heutigen Preussisch-Westpbaleu, Regierungs-Bezirk Arnsberg), wurde in Amsterdam

zum Prediger ordinirt und bekleidete vom October 1745—1749 das Amt eines

Predigers an der reformirten Kircbe in St. Petersburg. In Folge eines Zerwürfnisses

mit der Gemeinde gab er die Stellung auf, ging uacli Leyden, um daselbst Medicin

zu Studiren. Am 20. Juli 1759 wurde er zum Dr. med. promovirt („Diss. de

temperamentis" ) . Nachdem er iu St. Petersburg am 23. October 1759 das Examen

beim medicinischen Collegium bestanden , wurde er zuerst bei der mediciuischen

Kanzlei, dann 1761 als Arzt beim Hospital in Kronstadt augestellt und leitete

an der hier existirenden Schule den medicinischen Unterricht. C. starb am

12. December 1776 in Kronstadt; er war ein sehr gebildeter Manu und ein

ausserordentlich fleissiger Lehrer.

Tsciii st 0 witsch, CLXXIII. — Balten. H. Geschichte der reformirten Kirche in

Petersburg. Gotha 1865, pag. 28. L. Stieda.

Carpenter, Will. Benjamin C, wurde Dr. med. 1839 zu Ediuburg

und Professor der Physiologie in London. Er ist Ehrenmitglied der Royal med.

and chir. society und correspoudireudes Mitglied einer Reihe von gelehrten Gesell-

schaften des In- und Auslandes. Seine, zum Theil sehr weitverbreiteten Arbeiten

sind: „Principles of physiology
,
general and comparative" — „Principles of

human physiology" — \,Manual of physiology" — „The microscope and its

revelations" — „Principles of mental physiology" als in London erschieneue

Monographien. Von Einzelaufsä'tzen brachten die Phil. Transact. (l^bQ):^ „Mutual

relation helween vital a7id physical forces" . Dasselbe Sammelwerk (1856 — 60):

die „Reseaches to the stu,dy' of the foraminifera" — (1866) : „ Untersuchungen

über Äntedon rosaceus" — (1869—72): „Bericht über Tiefsee- Forschungen" .

—
Auch stammt aus seiner Feder: „Mesmerism, Sjm'itualism etc., hisforically and

scientifically considered" u. a. Red.

*Carpenter. Alfred C. , in London, promovirte daselbst 1859.

M. R. C. P. 1883, war längere Zeit House Surgeon des St. Thomas-llospitals
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uud machte sich literarisch besonders auf hygüeuischeni Gebiete eiueu Naivicu.

Er ist der Verfasser von „Hints on houne drainage" (1866) — „Physiological

and mediccd aspect of seioage irrigation" (1870) — „Lectures on 'preventive

inedicine" (1877) — „ÄlcohoUc drinhs as diet , as viedicines and as poiso7is"

(1878) — „Health of school" (1882), Aus der Zahl seiner Einzelaufsätze sei

der über Scharlachursacheu (Lancet 1871) und ein späterer über die Modificationen

im Charakter dieser Krankheit (Sanit. Kec. 1882) hervorgehoben. -^^^

Carpue
,
Joseph Consta ntine ( , zu London , war daselbst am

4. Mai 1764 geboren, machte als junger Mann grosse Reisen durch Europa,
grössteutheils zu Fuss, widmete sich dann medicinischen Studien unter Keate uud
George Pearson im St. George's Hospital, wurde darauf Staff Surgeon im
York Hospital zu Chelsea und liess sich die Verbreitung der jENNER'scheu
Vaccination so angelegen sein, dass er nach seinem Austritt aus der Armee, zu-

sammen mit Pearson, zum Chirurgen der National Vaccine Institution ernannt
wurde, welche Stellung er bis zu seinem Lebensende beibehielt. Im Jahre 1800
begann er sehr besuchte anatomische Vorlesungen zu halten und schrieb dazu:
„A descriftion of the muscles oftlie human hody, as they appear on dissection etc."

(London 1802, 4.). Er beschäftigte sich auch mit der Anwendung der Elektricität

als Heilmittel und verfasste:- „An introduction to electricity and galvanism,
with cases shewing their effects in the eure of diseases etc." (London 1803).
Am bekanntesten aber ist sein Name durch zwei rhiiioplastische Operationen,
die er 1814 und 15, als der Erste in Europa, genau nach der indischen

Vorschrift mit bestem Erfolge ausführte imd beschrieb: „An account of tivo

successful Operations for restoring a lost nose
, from the integuments of

the forchead in the cases of tioo officers of H. M. Army ; to which are
prefixed historical and physiological remarks on the nasal Operation

; includüig
descriptions of the Indian and Italian methods etc." (London 1816, 4. w. pl.

;

deutsch von H. S. Michaelis, Berlin 1817, 4. m. Kpft.) ; auch die historischeu

Forschuugen in der eben angeführten Schrift sind sehr verdienstlich. Einige Jahre
später handelt er eine andere, damals ungewöhnliche Operation, nämlich den
hohen Steinschnitt: „A history of the high Operation for the stone

,
hy incision

ahove the puhis; .... and an account of the various methods of lithotomy,

from the earliest periods to the present time" (London 1819) ab. Er starb am
30. Januar 1846.

Lancet. 1846, I, pag. 166. — Calliseu, III, pag. 483. • Giirlt.

Carpser, Peter C.
,
geboren zu Hamburg 169!), gestorben daselbst am

8. Juli 1759, Sohn eines Chii-urgen, zunftmässig und dann akademisch in der
Wundarzneikuust gebildet, trat er 1729 in die wundärztliche Corporation zu
Hamburg ein uud erlangte bald grossen Ruf durch seine Curen, so dass selbst

aus fremden Ländern Kranke nach Hamburg kameu, um ihn zu consultireu. Auch
social nahm er eine hohe Stellung in seiner Vaterstadt ein. Die bei dem Tode
seines einzigen Kindes, eines Sohnes, der als Stud, med. 1758 in Leipzig starb,

eingelaufenen Gedichte und Zuschriften (welche Dr. ünger gedruckt heraus-
gegeben hat) geben Zeugniss von der Hochachtung , welche dem Vater entgegen-
gebracht wurde.

Allg. deutsche Biographie. IV. W. Stricker.

Carpzow, Christian Benedikte, in Leiijzig, hat seinen literarischen

Namen nur durch seine Dissertationen über die von der Kirche heilig gesprochenen
Aerzte (Daselbst 1709), sowie über weissen Fluss (1711) und durch eine „Cattologia"
fBeschreibung einer ungewöhnlichen Katzengeburt^ Daselbst 1716).

Biogr. med. III.

Carradori, Giacomo C. , italienischer Arzt und Physiker, geboren in

Prato (Toscana) 1758, stiulirte in Pisa, bildete sicli für die praktische Laufbahn
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mitqr 151CCH1ER1 in Florenz aus und Avurde bald darauf Pi-ofessor der Pl)ilo.so])liie

am 8cmiuar zu Pistqja. Ilicr .scLrieb or die iliii vortlieilbaft bekannt machende

Abhandlung „Teoria del calore" (1787). Priueipieller, auf die Lehrmethode sich

erstreckender Diflerenzen wegen, die er mit dem Bischof vf)n Pistoja hatte, verliess

er seine Stellung am Seminar, zog sich in seine Vaterstadt zurück uud lieschilftigte

sich hier, neben einer ausgedehnten Praxis, mit physiologisclien und physikalischen

Fragen. Er veröffentlichte mehrere einschlägige Abhandlungen, u. A. über Magen-

saft, über die Respiration der Frösche, über die Irritabilität der Thiere und

Pflanzen u. m. a. — Die Entdeckung der Vaccination durch Jenner ergritf ihn

lebhaft und er wurde bald einer ihrer eifrigsten Verbreiter. Dasselbe gilt vom Gal-

vanismus, den er experimentell, auf Grundlage der Versuche von G-alvani und Volt a

prüfte, und deren rückhaltsloser Anhänger er wurde (vergl. seine Storia del Gal-

vanismo). — C. starb 1818 in Prato hochgeachtet und geehrt von seinen Mit))ürgern.

Ung e r.

Carrara, Vater und Sohn. Der erstere G. C., war ein gelehrter und viel

beschäftigter Arzt in Bergamo, der 1457 starb. — Der Sohn, J. M. A. C,

dort geboren , war Arzt
,
Theologe , Historiker

,
Philosoph , Redner , Dichter uud

einer der fruchtbarsten Schriftsteller des 15. Jahrhunderts. Er prakticirte in seiner

Vaterstadt und zählte zu den gesuchtesten Aerzteu seiner Zeit, der zu wieder-

holten Malen nach Frankreich uud Deutschland berufen und von den mächtigsten

Souverainen der damaligen Zeit vielfach consultirt wurde. Er starb 1490 in Bergamo.
r u g e r.

Carrera, A. P. C., italienischer Arzt aus Arona im Milanesischeu, bekannt

durch seine gegen die Aerzte veröffentlichte Satyre: „Le confusioni de' media'

in cui st scuoprono gli errori e gl' inganni dt es.n" (Mailand 1633). ^uger

Carrere. Mehrere Aerzte aus Perpignan. F. C, 1622 geboren, promovirte

in Barcelona. Er wurde an den Hof nach Madrid berufen und 1676 zum Chef-

arzt der spanischen Armee ernannt. 1690 in seine Vaterstadt zurückgekehrt, starb

er gelegentlich einer Reise nach Barcelona in letztgenannter Stadt 1695. —
Joseph C, Neffe des Vorigen, geboren in Perpignau 1680, war iu den Jahren

1716, 1723 uud 1737 Rector der Universität iu Perpignan und starb als solcher

im letztgenannten Jahre. Er schrieb eine Abhandlung gegen die Theorie des Blut-

kreislaufes : ,,Än{madversiones in circulatores" (Perpignan 1714). — Thomas C.,

Sohn des Vorigen, geboren 1714 in Perpignan, war 1752 Rector und 1761

Doyen an der Facultät daselbst. Unter seinen Schriften sind erwähnenswerth :
„De

sanguinis 'pittredine" (Perpignan 1759) — „De haematoscopia" (Montpellier

1759). Er starb 1764 und hinterliess einen Sohn Joseph Bartholome C.,

ebenfalls zu Perpignan und zwar 1740 geboren. Dieser promovirte in MontpelU^er

1759 und wurde Professor der Anatomie in seiner Vaterstadt. Im Jahre 1772

zum Generalinspector der Mineralquellen von Roussillon ernannt
,

verzichtete^ er

auf seinen Lehrstuhl in Perpignan und Hess sich in Paris nieder. Er starb 1802

in Barcelona. — Neben seiner literarischen Thätigkeit auf mediciuisch-wissensehaft-

lichem Gebiete gab er heraus die „Bihliotheque littdraire, ImtOTirjue et critique

de la mddecine ancienne et moderne" (Paris 1776, die eigentlich ein biographisches

Lexikon darstellt, indessen nur bis zum zweiten Bande erschienen ist). Die dann

enthaltenen biographischen Artikel sind im Allgemeinen exacter und vollständiger,

als die im Werke von Eloy (vgl. Nr. 107 uuseres Quelleuverzeichnisses).

U u g e r.

Carrero, Pedro Gare las C, von Calahorra (Alt-Castilien) ,
studirte in

Toledo und Alcala de Henarez , wo er doctorirte und später _ Professor wurde:

„Disputationes medicae et commentaria in omnes lihros Galem de locis qfectis

(Alcala de Henarez 1605, 1612). Commcntarien zum Avicenna erschieneu von

ihm ebenda 1611, 1617 uud später edirt von S. Ferriole (Bordeaux 1628).

Gegen 1615 wurde C. Leibarzt Philipp's IIL

Dict. hist. II.
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Carricllter, Bartholomäus C, wurde zu Anfang des 16. Jalirluiuderts

in Rcckiug-eu geboren. Uebcr sein Leben ist Aveuig bekannt, wir Missen nur, dass

er Leibarzt der Kaiser Maximilian II. und Ferdinand I. gewesen ist und

eines weitverbreiteten Rufes als Arzt und Astrologe geuoss, so dass z. B. Chiu-fiirst

August von Sachsen ihn zur Behandlung seiner krauken Mutter berief, Markgraf

Johann von der Neumark und Krosseu mit ihm in Briefwechsel stand und ihn

nach Küstriu kommen Hess. CßATO VON Kraftheim nennt ihn medicinae imperitiis

und behauptet, seine verkehrte Behandlungsweise habe deu Tod des an Nieren-

steinen leidenden Kaisers Ferdinand I. im Jahre 1564 verschuldet. C. gab
sich auch mit Nativitätstelleu ab und legte auf die Constellationeu beim Ein-

sammeln der Kräuter und Veranstalten von Curen grosses Gewicht. In seinem

„Kräuterbuch" sind die officinellen Pflanzen astrologisch , d. h. nach den zwölf

Zeichen des Thierkreises geordnet, ihre Wirkungen verschieden angegeben, je nach
der Constellation, dem ab- oder zunehmenden Monde, dem Sonnenauf- oder Sonnen-

untergang, zur Zeit ihrer Einsammlung. Ziemlich frei von astrologischen Zuthaten

ist seine Schrift „der Teutsehen Speisskammer", ein für die damalige Zeit recht

brauchbares diätetisches Lehrbuch für Gesunde und Kranke, interessant geschrieben

mit vielen historischen Anekdoten und mit zuweilen köstlichem Humor. Sein

Todesjahr ist unbekannt, jedenfalls fällt es, da sein Freund und Herausgeber ein-

zelner seiner Werke, MrcHAEL Toxites, ihn in einer 1574 geschriebenen Vorrede
zu den „Practica" als gestorben bezeichnet, vor dieses Jahr.

Wir haben von C. folgende Werke: „Kräuterhich , darin hegrifen,
unter loelchem. Zeichen Zodiaci, auch in welchem graclu ein jedes, Kraut stehe,

wie sie in leih und zu allen Schäden zu bereiten, xind zu ivelcher zeit sie zu
colligieren sein" (Strassbiu-g 1573, 8. und noch viele Ausgaben) — „Kräuter
und Artzeneyhuchs dritter und letzter Theil

,
genandt der Teutsehen Speiss-

hammer: Das ist, Kirtze Beschreibung dess jenigen, loas bei den Teutsehen,
so lool die tägliche Nahrung der Gesunden, als die auffenthaltung krancker
Menschen betref'endt, in gemeinem gebrauch ist" (NürniDcrg 1631, kl. 8.) —
„Practica, Auss den fürnemesten Secretis, weiland des Edelen und hochgelehrten
Herren Bartholomei Garrichters. I, Von allerhand Leihskranckheiten. II, Von
Ursprung der offenen Schäden und irer heylung" (Strassburg 1579, kl. 8.)

„Buch von der Harmoney
, Sympathey und Antipathey der Kräuter" (Nürn-

berg 1686, 8.) Max Salomou.

Carro, Jean de C, am 8. August 1770 zu Genf geboren, in Edinburg
ausgebildet und von 1775 in Wien als Arzt wirksam, von 1825 ab in Prag und
noch später in Carlsbad, starb 1857. Nicht nur durch Schriften, wie „Obser-
vations et expiriences sur l'inoculation de la Vaccine" (1801, deutsch ebenfalls
in Wien und gleichzeitig) und „Eistoire de la vaccination en Turquie" (1803,
deutsch, Liegnitz) machte er für die Vaccination Propaganda, sondern auch durch
Impfung seiner eigenen Kinder (1799). Auch versandte er Impfstoff nach Indien.
Spätere Beschäftigungsobjecte bildeten für ihn die Carlsbader Thermen (wo er
auch die Schwefelräucherungen einführte) und die Wirkung des Jod.

Allg. deutsche Biogr. IV. — Callisen, XXVII. Red.

Carron du Villards, Charles- Joseph C. , berühmter Augenarzt, war
1800 zu Annecy in Savoyen geboren, als Sohn des sardinischen Militärarztes und
Turiner Professors J. L. Carron, war ein Special-Schüler von Scarpa in Pavia,
wurde 1820 zu Turin Doctor, Hess sich in Annecy nieder, kam dann nach Paris,
wo er 1828 bei Lisfranc in dessen Operationscursen Assistent war. Nachdem er
1832^ in Frankreich naturalisirt war und mehrere Schriften geschrieben, wie:
„Notices necrologiques sur Scarpa et Palletta" (Paris 1834) — „Mem. sulV
operazione chir. Vestirpazione completa delV utero" (Bologna 1834) „Becher-
ches pratiques sur les causes qui font echouer Vopiration de la cataracte selon
les divers procädh" (Paris 1834, av. 2 pl.; 2. 6dit. 1837) — „Lettre a U le



CAREON. — CARSON.

Prof. j\launoir, de Geneve, sur un nouvel Instrument destine a grandir ou a

rectifier Vincision de la cornee dans 1'ojyeration de la cataracte par extraciion"

(Paris 1834, pl.) g-rüudcte er 1835 iu Paris ein Uispeusaire für Augenkrauke,

das aber uicbt lauge bestand, und war weiterlün vielfach schriftstellerisch thätig,

so : „ Guide pratique -pour VexpLoration methodique et symptoma(ologique de

l'oeil et de ses annexes" (Paris 1836) — „]£tudes cliniques sur la kiratite

scrofideuse" (Paris 1836) — „Guide pratique pour V fiude et le traitement des

mcdadies des yeux" (2 voll., Paris 1838) — „B-apport a S. M. le Rai des

Pays-Bas sur les maladies oculaires etc." (Pout-a-Mousson 1844). Ausserdem

redigirte er das „Annuaire mid.-chir., ou Bepert. gen. de clinique" (1832) und

das „BSpertoire annuel de clinique med.-chir." (von 1832— 37). Er ging darauf

nach Mexiko, widmete sich daselbst mit grossem Erfolge der Chirurgie und wurde

während der dortigen Bürgerkriege mit dem Titel eines Generals au die Spitze

des Sanitätsdienstes der Armee gestellt. Nachdem er Europa verlassen, hatte er

ein höchst abenteuerliches Leben geführt , war jahrelang krank gewesen , hatte

dreimal Schiti'bruch gelitten, hatte zwei Invasionen in der Havana und drei Picvolu-

tioneu in Mexiko mitgemacht, war vier Monate lang wegen einer Schussverletzuug

bettlägerig gewesen. Er verliess dann Mexiko, ging über Peru und Chile um das

Cap Horn nach Rio de Janeiro, wo ihn ein neues Unglück traf, indem er seinen

letzten Sohn verlor, der daselbst eine in voller Blüthe stehende Heilanstalt gegründet

hatte. Ganz gebrochen , auch an einem Herzübel leidend , starb er daselbst am

2. Februar 1860. Seine letzten Arbeiten waren: „De l'influence du strabisme

sur plusieurs professions" (Strassburg, 2. edit. 1848) — „Passe-temps opltlial-

mologiques maritimes etc." (Rio de Janeiro 1859) — „Be V Operation de la

cataracte traumatique h V etat aigu et suhaigu etc." (Journ. des connaiss. med.

et pharm. 1859). Ausserdem finden sich sehr zahlreiche Artikel von ihm in vielen

Zeitschriften, wie im Annuaire med.-chir.. Bullet. g6n. de therap., Encyclogr. des sc.

med., Gaz. med. de Paris, Jouru. des conn. med., Journ. complemeut., Journ. univ.

et hebd. de med., Revue medic, Transact. medic, Ann. d'oculistique etc.

Caffe in Gaz. des hopitaux 1860, pag. 185. — Beaugraiid bei Dechambre,

XII, pag. 700. — Callisen, XXVII, pag. 34. Gurlt.

Carson, James C, in Liverpool, über dessen Lebensumstände wir uiehts

Näheres anzugeben wissen, als dass er 1799 zu Edinburg Doctor wurde, mit der

Dissertation „De viribus quibus sanguis circumvehitur" , hat sich auch ander-

weitig noch durch physiologische Abhandlungen bekannt gemacht: „An enquiry

into the causes of the motion of the blood ; etc." (Liverpool 1815) — „Essays,

physiological and practical" (Ibid. 1822); dazu einige Aufsätze: „On the

elasticity of the lungs" (Philosoph. Transact. Vol. 110, 1820) — „On the causes

ofthe vacuity of the arteries after death" (Med.-Chir. Transact. Vol. 11, 1820) —
„On the circidation of the blood in the head" (Edinb. Med. aud Surg. Journ.

Vol. 21, 1824) u. s. w. Eine Anzahl von Aufsätzen fasste er in folgender Schrift:

„An inquiry into the causes of respiration , of the motion of the blood, animal

heat, absorption and muscular motion; loith practical inferences" (London,

2. ed. 1833) zusammen.

Call Isen, III, pag. 499; XVII, pag. 35.

Carson, Joseph C, zu Philadelphia, war daselbst am 19. April 1808

geboren, wurde auf der Universität von Pennsylvania 1830 Doctor, nachdem er einige

Jahre in einem en gros Droguen-Hause praktisch thätig gewesen war. 1832 liess

er sich als Arzt in Philadelphia nieder, wurde 1836 Professor der Materia medica

am Philadelphia College of Pharmacy und war 14 Jahre lang (1836—49) der

Herausgeber des „American Journal of Pharmacy", für welches er 26 Original-

Aufsätze lieferte; er besorgte ferner die 2. und 3. mit Zusätzen und Anmerkungen

verseheüe Ausgabe von Pereira's Materia medica (1843; 1852) uud pubhcirte

1847 seine „lllustrations of medical botany" (2 voll. 4.). Auch von der
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Coniniission zur Revision der Amerikanischeu Pharmakopoe war er 1860 Mitglied
und 1870 Präsident, desgleichen zahlreicher wissenschaftlicher und socialer Vereine,
sowie Arzt au mehreren liosijitilleru Philadelphia'a. 1850 wurde er Professor der
Materia raedica und Therapie bei der Universität von Pennsylvania; 1876 gab
er diesen Lehrstuhl auf. 1869 veröffentlichte er „A Mstory of the medical
department of the University of Pennsylvania from its foundation in 1756, etc."
Ausserdem hat er eine Reihe von Addresses und Introductory lectures, sowie die
Biographien von James R. Rogers und Samuel Jackson herausgegeben. Er starb
am 30. December 1876.

American Journal of the Med. Sc. New Ser. Vol. 73, 1877, pag. 568. G.

Carswell, Sir Robert C. , berühmter pathologischer Anatom, war am
3. Februar 1793 zu Thorbank in Schottland geboren, studirte in Glasgow unter
Jeffray und in Edinburg unter Thompson, brachte zwei Jahre (1822, 1823) in
Paris und Lyon zu und wurde 1826 in Aberdeen Doctor. Zusammen mit W, Gullen
sckrieb er „On melanosis" (Edinb. Transact. of the Med.-Ghir. Soc. 1824), Nach
Paris zm-ückgekehrt, widmete er sieh unter Louis' Anspielen xmifassenden patho-
logisch-anatomischen Studien, die, unterstützt von semem Zeichnentalente und durch
den damals noch neuen Gebrauch des Mikroskopes, bei gleichzeitiger Rücksicht-
nahme auf die Beobachtung während des Lebens, so schöne Früchte tragen sollten.
Eine der Akademie der Medicin in Paris vorgetragene Abhandlung: „Recherdies
mr la dissolution chimique ou digestion des parois de l'estomac aprhs la mort;
suivies de rdflexions sur le ramolUssemevit , Veroston et la Perforation de cet
Organe chez Vhomme et les animaux" wurde sowohl in französischer (Arch.
gener. T. XXII, 1830; Journ. hebdomad. de m6d. T. VII, 1830) als in englischer
Sprache (Edinb. Med. and Surg. Journ. Vol. 34, 1830) veröffentlicht. Nach fünf-
jährigem Aufenthalt in Paris kehrte er 1831 nach England zurück und übernahm
die Professur der pathologischen Anatomie am University College zu London,
zugleich mit einer Hospital-Abtheilung

,
jedoch erst nach sieben weiteren Jahreii

unausgesetzter Forschung war sein so berühmt gewordenes Werk „ Pathologtcal
anatomy. lllustrations 07i the elementary forms of diseases" (London 1833 38
4. 48 pl.) vollendet. Wegen Erschütterung seiner Gesundheit musste er indessen
England verlassen und nahm das Anerbieten des Königs der Belgier, sein Leibarzt
zu werden, an, indem er sich 1840 in Laeken niederliess, woselbst in stiller
Zurückgezogenheit am 15. Juni 1857 sein Tod erfolgte. Ausser den genannten
Arbeiten sind von ihm noch in Forbes Cyclopaedia folgende Artikel verfasst:
„Induration", „Melanosis", „Mortification"

, „Perforation", „Scirrhus", „Softe-
lung"

, „Tuberde".

Beaugraiid bei Decliambre, XIl, pag. 70L — Callisen, III, pag. 501 •

aXVII, pag. 36.
T jr- o

,
,

^

Cartellleri, Paul C., zu Franzensbad bei Eger in Böhmen, wurde 1832
Doctor in Prag mit der „Diss. inaug. proponens sySteina nosologicum morhorum
hepatis". Er war bis zu seinem am 17. Juli 1881 im Alter von 74 Jahren
erfolgten Tode Brunnenarzt an dem genannten Orte, um dessen Hebung er sich
hochverdient gemacht hat. Er schrieb mehrere Schriften über denselben; „Die
.salinischen Eisenmineralmoorbäder u. s. lo." (Eger 1848) — „Die Heilh^äfte
des Kaiser Franzensbad u. s. w." (Prag 1846) — „Monocjraphie der Mineral-
Moorbäder zu etc." (2. Aufl., Prag 1852) — „Die Franzensquelle in und
der atmosphärische Lufidruck. Ein Beitrag zur Physik der Mineralquellen"
(Prag 1860, 4., m. 1 Taf.). Ausserdem: „Grundzüge der medicinischen Polizei
der Mineralquellen und Heilbäder u. s. lo." (Prag 1858). G<.

Carter. Von den zahlreichen Trägern dieses Namens sind zu erwähnen
zwei Londoner Aerzte : ''^Charles Henry C. , Dr. med. zu London 1871,
M. R. C. P. London 1873, als Uebersetzer von Schroeder's Handbuch der

Biogr. Lexikon. I. 43
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Geburtshilfe (1873) — und R o b e r 1 B r u d c u e 1 1 C, welcher seine ärztliche Lauf-

bahn 1852 beg<ann und als Ophth. surg. des St. Gco. Hosp. und consultirender

Au"-cnarzt des Shropshire Augenhospitals und Professor der Chirurgie und Patho-

loo-L eine vielseitige Wirksamkeit entfaltete. Neben mehreren mehr populären Ueber-

setzungen und Stroitschriften auf dem Gebiete der Ophthalmologie sind von seineu

Schriften uameutlich zu erwähnen : „Ä practical treatise on diseases of the eye" —
Lectures on defects of sight wliich are remediahle hy optical apjjUances" —

"Binocular ophihalmoscopy" (Lancet 1863). Aelter sind seine neuropathologischen

Arbeiten: „The pathology and treatment of hysteria" — „The influenze of

educatwn and training in ijreventing diseases of the nervous System.

Cartieuser, Johann Friedrich C, geboren am 29. September 1704

zu Hayn in der Grafschaft Stolberg, gestorben am 22. Juni 1777 in Frankfurt

an der Oder, wo er Professor der Medicin, Botanik und Pharmakologie war, von

Einfluss auf' die Entwicklung einer wissenschaftlichen Pharmacie ,
Verfasser ver-

schiedener Schriften über Chemie, Botauik, Materia medica, Pathologie und Therapie.

— Friedrieh August C, Sohn des Johann Friedrich C.
,

geboren zu

Halle 1734 Dr. med. 1753, ordentlicher Professor der Medicin zu Glessen 1766,

Direetor des botanischen Gartens daselbst 1772, legte 1779 seine Stelle nieder

und starb am 12. December 1796 zu Schierstein im Rheingau. Verfasser vou

Schriften über Mineralogie, Bäder, Technik und Botanik.

Börner, NachricMen I, pag. 248. - Stricker, liess. Gelelirtengescli. II, 1782. —
Biographie universelle. — Allg. Deutsche Biographie. W. Stricker.

Cartier L ouis-Vincenz C, publicirte den „Pr6cis' d'ohservations de

chirurqie faites 'a VIUtel-Bieu de Lyon (Daselbst 1802), erwarb sich aber durch

die Selbstkritik, mit der er die darin mitgetheilteu Beobachtungen verwerthete,

eine grosse Beachtung unter den Chirurgen seiner Zeit. Später erschienen von

ihm noch Schriften über das Verhältniss der Chirurgie zu den inneren Krankheiten

(Lyon 1804 und 1807), sowie „Remarques sur le traitement des Jievres mu-

queuses a caracteres ataxiques" (Lyon 1822).

Biogr. med. III. — Callisen, III.

Carus, Karl Gustav C, geboren am 3. Januar 1779 zu Leipzig,

erwarb im December 1811 nach Vertheidiguug seiner Dissertation
_

„i^e »i^'/v

rheumatismo" die medicinische Doctorwürde und habilitirte sich noch im gleichen

Jahre, namentlich für vergleichende Anatomie, an der Universität zu Leipzig, im

Jahre 1814 folgte er jedoch einem Rufe als Professor der Entbindungskunst an

der medicinisch-chirurgischen Akademie und Direetor der kömghchen Hebammen-

schule zu Dresden, in welcher Stellung er bis zum Jahre 182/ verblieb, wo er

zum Leibarzt des königlichen Hauses berufen wurde, welches Amt er bis kurze

Zeit vor seinem am 28. Juli 1868 erfolgten Tode bekleidete Seit dem Jahn

1827 gehörte C. als Hof- und Medicinalrath zunächst dem CoUegium der Landes-

regierung, später, der entsprechenden Abtheilung des Ministeriums Innern au

•und hat in dieser Stellung auf Regulirung und Verwaltung des Medicmalwe.ens

einen wesentlichen Einfluss geübt. C.'s Forschungen fonden bei ««^"«^
/^^

"

genossen grosse Anerkennung, wofür neben mehrfachen Berufunge^
^^1'":;

täten für das Fach der Physiologie, beziehungsweise der Geburtshilfe, «^cli 11^-

'

der Umstand spricht, dass er 1862 zum Präsidenten der ^aiserl Leopoldmi.ch-

Carolinischen Akademie der Naturforscher erwählt wurde. Er ^^-^^ i^^f
sehr hohem Grade unter dem Einflüsse der uaturphilosophischen Ricbtung dei

Medicin. Seine Bedeutung für die vergleichende Anatomie, ^^^'^^j^^^^;«!"^,. ^
Psychologie ist ganz entschieden höher anzuschlagen , als die für die eigentl.c

Medicin. Von C.'s literarischen Leistungen auf dem Gebiete dcu« letzteren
•:

!^

hier zu erwähnen das „LebM der B^ysiologze ßh- Naturforscher
j^^^^^

(1838, 1849), die „Erfahrungsresultate aus ärzthchen Studien und aiMichem
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Wirken" (1859) und melirfache Schriften über Gynäkologie und Goburtsliilfe.

Kur die letztgenannten , in denen er die zuerst von Jörg aufgestellte Ansicht,

dass die Geburtshilfe nur einen Theil der Gynäkologie bilde und nicht abgesondert

von letzterer behandelt werden dürfe , mit grosser Entschiedenheit vertritt , sind

jedoch von erheblicher Bedeutung.

Ein sprechendes Zeuguiss für C.'s ausgedeliute Thätigkeit nud umfassende Keim,t-

nisse, vor Allem aiif äem Gebiete der Naturwisseuscliaften gibt das Verzeiohniss seiner zahl-

reichen literarischen Pnblicationeu, welches sich in Engelmauu's Bibliotlieca medico-chirurgica

(6. Anfl. 1848, pag. 104; Supplement 1868, pag. 42) vorfindet. Eine sehr anziehend ge-

schriebene biographische Skizze enthält die von Merbach verfasste Gedächtuissrede auf
Carus: Beilage zu den Jahi-esberichten der Gesellschaft für Natur- und Heilkunde in Dresden
18(59—70; Dresden 1870. ,

' \Vinter.

Carus, Ernst August C.
,

geboren am 10. Juli 1797 zu Leipzig,

bezog zu Ostern 1815 die Universität Leipzig, um sich dem Studium der Philo-

sophie, der schönen Künste und der Musik zu widmen. Sehr bald wandte er

sich jedoch der Medicin zu, erlangte 1822 nach Yertheidigung einer Abhandlung
„De vi naturae nnedicatrice in formandis cicatricibus" die DoctorMäirde, besuchte

hierauf die chirurgischen Kliniken in Göttingen und Berlin und habilitirte sich

Anfang 1823 zu Leipzig für Chirurgie (namentlich Verbandlehre) und Augen-
heilkunde. Im Jahre 1824 siedelte er, um sich mehr praktisch auszubilden, nach
(.'olditz über, von wo er jedoch, da seine Gesundheit die Anstrengungen der
Landpraxis nicht ertrug, 1829 nach Leipzig zurückkehrte. Hier wirkte er, in

dem genannten Jahre zum ausserordentlichen Professor ernannt, als Docent über
die schon erwähnten Fächer , namentlich aber auch über Orthopädie , für welche
er eine Privat-Kliuik in seinem Hause eröffnete. Daneben leitete er in Verbindung
mit Walther die chirurgische Poliklinik und war iu ausgedehntem Massstabe
als Chirurg thätig, zum Theile als Oberwuudarzt am Georgenspitale zu Leipzig-.

Im September 1844 siedelte C. nach Dorpat über, wo er als Professor der Chirurgie

bis Ende 1853 thätig war und abwechselnd mit Adelmann die chirurgische

Klinik leitete. Er erlag einer seit Herbst 1853 sich rasch entwickelnden krebsigen
Aftection der Zuns'e am 26. März 1854. Auch Ernst August C. stand unver-
kennbar unter dem . Einfluss der zur 2eit seiner Ausbildung herrschenden uatur-

philosophischen Schule, Als Operateur zeichnete er sich durch Gewandtheit, grosse
Vorsicht und namentlich auch durch Sorgfalt iu Bezug auf die Nachbehandlung
aus. Von literarischen Leistungen C.'s sind nur zu erwähnen eine üebersetzuug
von ASTLEY Cooper's Abhandlung „Ueber die Unterhindung der Unterleibs-
aorta am Mentichen" (Leipzig 1823) und mehrfache Artikel in Schmidt's Encj^-

klopädie der Medicin über Verbandlehre. Letzterer widmete er überhaupt, sowie
der Lehre von den chirurgischen Instrumenten — von welchen er eine grosse
Sammlung besass — eiu besonderes Studium, Ja, er hatte bereits mit einem Ver-
leger eine Uebereinkuuft in Bezug auf Abfassung einer monographischen Darstellung
der Verbaudiehre getrolfen , liess sie aber, aus Furcht, etwas Unvollendetes zu
liefern, nicht erscheinen,

E. A. Carus, eine biographische Skizze von Geo. Adelmann. Festrede, gehalten
in der Aula der k. Universität zu Dorpat. Dorpat 1854. AVinter.

* Carus, Julius Victor C, zu Leipzig am 25. August 1823 geboren,
auf der Universität zu Leipzig ausgebildet (E. H. Weber, J, Chr. A. Clarus,
G. B. Günther) und 1849 promovirt, wirkt seit 1851 als Doceut, seit 18^8
als a. 0. Professor der vergleichenden Anatomie au der Universität und Director
des zootomischen Museums zu Leipzig. Er gab heraus die „Bibliotlieca zoologica"
(als Fortsetzung der Bibliotheca historica-naturalis) — „Lehrbuch der Zoologie" —
„Uehei-setzimgen der Werke Gh. Darioin's". C. ist Ehrendoctor der Philo-

sophie der Universität Jena, Ehrendoctor des ( üvilrcchtes der Universität Oxford.
Mehrere Semester vertrat er den Professor der Anatomie Turnrr au der Universität
zu Edinburg.

jj^ej
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Casal, Gasjjar C.
,

siiaiiischer Arzt, war aus (Jastilien gebürtig, leltte

zuerst in (*iuem Orte Nameus Sonioliuos bei Atienza , kam 1713 uacli Madrid,

verliess es aber 1717, um nach Asturieu zu gehen und liess sich in Oviedo nieder.

Er erwarb sich daselbst einen solchen Ruf, dass ihm der Beiname des spanischen

Hippokrates seiner Zeit von Einigen gegeben wurde. Gegen das Ende seines

Lebens wurde er Leibarzt des KOuigs Ferdinand VL und Protomedicns von

Castilien und starb um 1759. Er hinterliess ein erst nach seinem Tode erschienenes

wichtiges Werk „Historia nahoral y medica de el ])rinci]}ado de Asturias ; obra

postuma La saca a luz el Dr. Juan Jos^, Garcia Bevillano, etc."

(Madrid 1762, 4.), eine medicinische Topographie Asturiens, das Resultat einer

dreissigjährigen Reobachtung. In derselben ist besonders der dritte, lateinisch

geschriebene Abschnitt „Historia affectionum quarundam regionis hujus famillarum"

von Bedeutung, da er die endemischen Krankheiten „Sarna", „Lepra", „Mal de

la rosa" und „Asma seco hidropiforme" behandelt. — Als der französische Arzt

Thierky während eines dreijährigen Aufenthaltes in Spanien Studien über

endemische Krankheiten daselbst machte, die er in seinen „Observations de

physique et de medecine, faites en difförents lieux de l'Espagne 1791" veröffent-

lichte, hatte er sich der besonderen Unterstützung C.'s zu erfreuen.

Morejon, VIT, pag. 252. ^

Cascales de Guadalajara , F r a n c i s c o P e r e z
,

spanischer Arzt des

16. Jahrhunderts, studirte auf der Universität Alcalä de Henares, wurde daselbst

Doctor, darauf Arzt der Stadt Yepes und später erster Professor der Medicin an

der Universität zu Sigüenza. Er gab als einei" der Ersten eine gute Beschreibung

vom Croup unter dem Namen „Garrotillo" in der folgenden Schrift: „Liher de

affectionibus puerorim, una cum tractatu de morho illo vulgariter garrotillo

cippellato, etc." (Madrid 1611, 4,).

Morejou, IV, pag. 264.

Casorati, Francesco C, zu Pavia, war am 3. August 1794 zu Bor-

ghetto bei Lodi geboren, wurde 1814 in Pavia Doctor, vertrat 1827 daselbst

einen erkrankten Professor , wurde 1830 Mitglied der Facultät und Repetent der

Physiologie, Pathologie und Materia medica, war 1835—38 Decan der Facultät,

übernahm 1847 die medicinische Klinik und war im Jahre 1848 Director der Civil-

und Militärspitäler in Pavia. Er war ein Anhänger von Broussais, wusste aber

in glücklicher Weise dessen Lehren mit denen von Laennec zu vereinigen. Seine

literarischen Arbeiten finden sich sämmtlich in der Gazz. med. Italiana-Lombardia

(1842 46); unter ihnen sind anzuführen: „Relazionisulle malattie acute della

citta diFavia nella primavera e nella State del 1843" — „Rapporti aJiatomici

positivi tra la rete capillare sanguigna dei visceri e quella della supei'ficte del

corpo" — „Storia.di due casi acuti di moccio o cimiiro del cavallo trasmesso

alV uomo" — und besonders seine „ Lettere sopra le migliari endemiche nella

citta e provincia di Pavia, nella Lomellina- e nelV Oltrepo" .
Nach semem

am 1. Januar 1859 erfolgten Tode erschien aus seinem literarischen Nachlasse

•noch ein „Trattato delle fehhri intermittenti" (Pavia 1863).

Strambio in Gazz. med. Ital.-Lomb. 1859. IV, pag. 1. - Verga iu Memorie

aeU' Istitato Lombardo. 1860. IL — (Corradi) Uuiversita di Pavia. 1. 1. pag. ^bö. q

Caspari, Karl Gottlob C, go^boren am 9. Februar 1798 zu Zschortau

bei Deutsch, bezog, auf der Landesschule zu Pforta vorgebildet, 1816 die Lm-

versität zu Leipzig, um sich dem Studium der Medicin zu widmen und erwarb

1822, nachdem er inzwischen ein Jahr hindurch die medicinisch - chirurgische

Akademie zu Dresden besucht hatte, zu Leipzig die medicinische Doctorwurdc.

Er starb am 15. Februar 1828 durch eigene Hand in einem Fieberparoxysunis

während schwerer l^rkrankung an Variola. C. hat eine grössere Anzahl — tnr

die damalige Zeit beachtenswerther — Schriften auf dem Gebiete der Diätetik iiucl

der Lehre von den Frühlings- und Badecuren, sowie aus dem Gebiete der anatomischen
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Chirurgie \ eröffentlicht. Seiue Haupttlüitiglceit aber war der Homöopathie gewidmet,
über welche er mehrere vou den Anhängern derselben lange Jahre liindnrch sehr
gesehätzte, namentlich mehr popnläre Schriften verfasst hat.

Ein vollstäudig;os Verzeicliuiss vou C.'s Sclirifteu siehe in E 11 g e 1 m a u u's Bibl.
med. chir. (1848) pag. 105. Vergleiche auch Neuer Nekrolog der Deutscheu, 6 Jahrg Nr. 1
pag. 105. w ^Winter.

*Caspary, Jnlius C. , zn Preussisch - Holland am 1. Deeeraber 183'6
geboren, absolvirte seiue Universitätsstudieu in Königsberg in Preussen, wo er
sich besonders an A. Wagner anschloss, bei dem er bald nach der 1859 erfolgten
Promotion Assistent wurde. Seit 1868 als Doceut* thätig bekleidet C. seit 1878
eine aiisserordentliche Professur fiir Syphilis und Hautkrankheiten. Als Mitredacteur
der Wiener Vierteljahressehrift für Syphilis und Dermatologie publicirte er zahl-
reiche Arbeiten, meist aus dem Gebiete der Syphilidologie und Dermatologie, einige
über innere und über chirurgische Krankheiteu in der oben genannten Vierteljahrs-
sehrift; in der Berliner klinischen Wochenschrift; in der deutschen medicinisehen
Wochenschrift; in Langexbeck's Archiv für Chirurgie. Red.

Casper, Johann Ludwig C. , am 11. März 1796 in Berlin geboren
und am 24. Februar 1864 daselbst gestorben, wandte sich, nachdem er zuerst
Apotheker gelernt, 1817 der Medicin zu. In seiner Vaterstadt, wie in Göttingen
und in Halle ausgebildet, erlangte er die Doctorwürde an letzterer Universität 1819,
machte eine wissenschaftliche Eeise durch England und Frankreich und berichtete
über dieselbe in einer zu Leipzig 1822 erschienenen „Charalderistik etc}^ Im
gleichen Jahre kehrte er nach Berlin zurück, habilitirte sich hier 1824 für Patho-
logie und Staatsarzneikunde und wurde 1825 Prof. extraord. und Rath im Branden-
burgischen Medicinal-Collegium. 1834 wurde er Mitglied der Wissenschaftlichen
Deputation, 1839 Prof. ord. und 1841 gerichtlicher Physikus der Stadt Berlin.
Die durch C. herbeigeführte Reform der gerichtlichen Medicin nahm ihren Aus-
gangspunkt von seinem Grundsatz, dass einer Emaucipation dieser Specialität von
der wissenschaftlichen Medicin im Allgemeinen entgegengearbeitet werden müsse.
In diesem Sinne leitete er die 1850 unter seineu Anspielen gegründete praktische
ünterrichtsanstalt für Medicina forensis und führte sie bis zu seinem Tode fort.
Daneben lag der Schwerpunkt seines Wirkens auf akademischem Gebiet, da Aerzte
und Studirende seine Vorlesungen in immer steigender Anzahl besuchten. Seine
sonst noch verfügbaren Kräfte wandte er einer umfangreichen Praxis und stati-
stischen Arbeiten zu. So gab er die „Beiträge zur medicinisehen Staiistik und
btaatsarzneikunde" (Berlin 1825, 1835, 2 Bde.) — „Ueher die loahrscheinliche
Lebensdauer des Menschen" (1843) — „ Denkvyärdigkeiten zur medicinisehen
btntishk und Staatsarzneikunde" (1846) als Bücher heraus und daneben dieses Feld
betreffend zahlreiche Einzelaufsätze in „Casper's Wochenschrift für Heilkunde"
heraus. Sonstige Leistungen C.'s sind: „Gerichtliche LeichenÖfnuncjen I. IL Hun-
dert" (1850; das I. Hundert in 2. Auflage 1853) — „Praktisches Handbuch
der gerichtlichen Medicin" (1856, 2 Bände, 4. Auflage, 1864, mit Atlas) —
„Klimsche Novellen zur gerichtlichen Medicin" (1863). Ausser der schon
erwähnten Wochenschrift standen noch unter seiner redactionellen Leitung 1823
bis 1833 das derselben voraufgegaugene „Kritische Eepertorium für die rje-
sammte Medicin" und vou 1852 ab die (nach seinem Tode von Etilbnberg fort-
gesetzte) „Vierteljahrsschrift für gerichtliche und öfentliehe Medicin", für
welche alle er unermiidlich auch dxirch Beiträge thätig war.

Allg. Deutsche Biogr. IV. Yiad

Caspius, Georges C, geboren im Hennegau gegen das Ende des 16. Jahr-
hunderts, trat als begeisterter Anhänger des Aderlasses und Botallo's auf in der
Schrift: „Ad Bonaventurae Grangeri adminitionem de cautionibus in sanguinis
missrone adhibmd.is responsio" (IBasel 1580), resp. in der denselben Gegenstand
behandelnden „Castigatio etc." (Daselbst 1582). , „

"

^ ''van den Corimt. — Red.
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Cassebollin, Johaun Friedricli C, aus Halle, geboren zu Anfang des

18. Jahrhunderts, studirte in Halle selbst (Stahl, Hoffmann), Frankfurt a. 0.

und Paris (WiNSLOw). Seine Doctordissertation „De aure interna" ist in Frank-

furt 1730 gedruckt. 1738 wurde er Professor der Anatomie in Halle, dann

(1741) in Berlin, wo er 1743 starb. Entschiedener Verehrer Stahl's, blieb

C doch seiner Neigung zur Anatomie treu und legte sieh hauptsächlich auf den

Bau des Ohres, den er im Jahre 1835 (Halle) in einem Tractatus quintus und

se'xtus noch vollständiger als in den vier vorhergehenden Tractatus beschrieb.

Allg. deutsche ßiogr. IV. — Dict. liist. II.
^

Red.

Casserio, Giulio C, geboren 1545 in Piacenza, gestorben 1605 in

Padua, war zuerst Diener des Fabricio ab Acquapendente, wurde nachher sein

Schüler und endlich sein Nachfolger im Lehrfache der Anatomie und Chirurgie.

Seine Forschungen bewegen sich auf dem Gebiete der Anatomie und speciell auf

dem der Sinnesorgane, die er in seinem (in Venedig gedruckten) „Penthaesthesion"

beschrieb. Die Stimm- nnd Gehörorgane wurden von ihm mit viel Geschick

erläutert. Er lenkte zuerst die Aufmerksamkeit auf den Paukenfei Inerv ,
auf die

den Hammer bildenden Theile, auf einige seiner Muskeln und auf den Steigbügel.

Er studirte ferner die Entwicklung des Embryos, worüber er seinen „Trattato

iconocjrafico , Tabulae de formato foetu" (Amsterdam 1645) schrieb, welcher

iedoch erst nach seinem Tode von Bucrezio herausgegeben wurde. Der icono-

graphische Theil bildet einen Complex von 107 Tafeln, die unter seiner Aufsicht

von Gius. Murero gemalt und von Bucrezio gestochen wurden.

Encyclopedia medica Ital.
Red.

Cassius. Es sind drei alte Aerzte dieses Namens zu unterscheiden:

1 Der von CelsVs prooem. als der geistreichste Arzt seiner Zeit („mgeniosissimus

saeculi nostri medicus") erwähnte C. , der wohl identisch ist mit dem von

Plinius nat bist. 29,1 angeführten kaiserlichen Leibarzt. Em Mittel desselben

gegen Kolik wird von Celsus (V, 25, 12) , SCRiBONius Largcs (c. 120) und

Galen (XHI, 276 C.) mitgetheilt. — 2. C. Felix aus Cirta in Afrika, verfasste

im Jahre 447 nach Christ, mit Benützung der Schriften griechischer Aerzte aus

der Schule der Dogmatiker, insbesondere des Galenos, ein erst neuerdmgs von

V. EOSE unter dem Titel: „Gassii Felicis de medicina ex graecis logicae sectae

auctoribus liher translatus suh Artahure et Galepio consulibus (anno 440

nunc prinmm edüus a V. Rose" (Leipzig 1879) veröffentlichtes Receptenbuch,

das für die in der beliebten Ordnung a capite ad calcem aufgeführten Krankheiten

zahlreiche Heilmittel enthält. - 3. C, der Jatr osophist ,
ist der \erfasser

einer unbedeutenden Schrift unter dem Titel : „iarpix-al a.xopiai xai ^^o^kqu.x^x

d. i. Medicinische Fragen und Probleme, welche meistens im Sinne der

Methodiker nnd Pnenmatiker beantwortet werden; zuletzt herausgegeben von

Ideler, phys. et med. gr. minor. L 144-167. Helmreicl..

Cassius, Andreas C, zwei Hamburger Aerzte, Vater und Sohn Der

Erstere war aus Schleswig gebürtig, wurde 1632 zu Leyden Dr. med. und war

ein auch als Alchymist bekannter, sehr glücklicher Arzt in Hamburg; er ^^uide

auch Leibarzt des Herzogs Johann von Holstein, Bischofs zu Lübeck und stai^3

am 27. Mai 1673. Seine Schriften: „Miscellanea viedtco-chymica ,
praes.

Geo. Mocldngero" (Leipzig 1629) - „BisiJ. inaug. de mtscellaneis '"^rf;^;;^

(Levden 1632, 4.) sind ohne Belang, dagegen ist sein Name auf die Nach^^elt

durch die Erfindung (1687) des zur Anfertigung von Rubinglas erforderlichen, in der

Porcellan-, Glas- und Email-Malerei vielgebrauchten sogenannten Cassius sei ci

Gold-Pnrpurs (einem Niederschlage mittelst Ziuuchlprürs oder_ Sesquichlon.r.

in einer Lösung von Goldchlorid) gekommen. Seine Empfehlung einer Essenz au>

Bezcar-Coucretionen gegen die Pest ist blos als Curiosum zu erwähnen.

Sohn Andreas C, zu Hamburg geboren, wurde 1668 zu Groeningen Doctoi
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mit der Dissertation „De triumviratit, intestinali, ctmi suis effervescentiis" und

schrieb noch „De extremo ülo et perfeclissimo naturae opificio ac praecipue

terrenorum sideo'e , auro , et admiranda ejus natura, etc." (Haniburgi 1685).

Er war später Arzt in Lübeck und war am Schlüsse des 17. Jahrhunderts noch

am Leben.
Moller, I, pag. 81, 88. — Hans Schröder, I, pag. 511. G.

Cassius, Jeau-Jaques C, Anfangs dieses Jahrhimderts Direetor und

Professor der Naturwissenschaften an der Ecole centrale de la Creuse (zu Aubuisson),

sehrieb einen „Essai sur les moyens d'anSantir la contagion variolique" (Paris

1799), — gab Ph. Desault's Vorlesungen unter dem Titel „Oours theorique

et prattque de clinique externe" (Daselbst 1804, 2 Bde.), sowie mit Laecher-
Daubencourt und Desaintot ein Werk über den Galvanisraus (Daselbst 1803)
heraus. — Mit Bichat redigirte er von 1791 ab „Desault's Journal de Chirurgie"

.

Callisen, IV, XXVIL Red.

Castberg, Peter Atke C.
,

geboren in Norwegen 1780, Dr. med. in

Kopenhagen 1802, bekannt durch sein energisches Wirken für die Taubstummen
und deren Unterricht, den er 1803— 1805 im Auslande studirte und danach als

Vorsteher des Taubstummeninstituts zu Kopenhagen förderte. Seine zahlreichen

Abhandlungen rücksichtlich der Taubstummen sind grossentheils in den jährlichen

Programmen des Institutes erschienen. Er starb 1823.

Aiisführlicbes. Literaturverzeicliniss in Erslews „Forfatter Lexikon".

Petersen.

Castellan, Pierre C. (Castellanus, Düchatel), wiu-de zu Grammont
1585 geboren, studirte in Gent, Möns und Orleans, wurde nach Löwen auf den

Lehrstuhl für Griechisch berufen und empfing den medicinischen Doctorhut

daselbst 1680, wurde auch später hier Professor. Ziim Theil sind seine Schriften

diätetischen Inhalts, so: „Gonvivium satitrnale" (Löwen 1616) — „De esu car-

•iiium libri IV (Antwerpen 1628), beziehen sich aber auch auf andere Gebiete.

Den vollständigen Titel seines biographischen Sammelwerkes gibt unser Q,uellen-

verzeichniss unter Nr. 110. — C. starb 1682. Corput. - Red.

Castelli, italienische Arztfamilie. P. C, aus Messina, daselbst gegen
Ende des 16. Jahrhunderts geboren, war Professor der Medicin in Rom und in

der Folge Professor der Botanik und Direetor des botanischen Gartens in Messina.

Er verfasste zahlreiche Schriften theils medicinischen, theils botanischen, chemischen,

überhaupt naturwissenschaftlichen Inhaltes. — Der Zeitgenosse des Vorigen, J. C,
ist Verfasser der „Pharmacopoea medicamenta in ojficinis pharmaceutis asitata

explicans" (Cadix 1622). — Endlich stammt auch Bartolome o C. aus der

gleichen Familie, welcher in Messina in dier zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts

geboren wurde. Er studirte alle an den Universitäten gelehrten Wissenschaften,

erlangte das Doctorat der Theologie, Philosophie und Medicin und wurde Professor

an der Universität in Messina, wo er auch 1607 starb. — Das einzige Werk,
das unter seinen zahlreichen Schriften erhalten blieb, ist das- „Lexicon medicum
graecolatinum" (Genf 1746). Unger.

Castiglione , Arztfamilie in Mailand. P. M. C. ist bekannt durch die

Schriften: „Admiranda natiiralia ad renum. calculos curandos" (Mailand 1624) —
„De sale ejusque viribus" (1629). — J. H. C. war Leibarzt des Herzogs von
Mailand und Verfasser eines „Prospectus pharmaceuticus sub quo antidotan'.um

mediolanense proponitiir" (Mailand 1668). Er starb in Mailand 1679. — Sein

Sohn B. F. 0. wurde sein Nachfolger als herzoglicher Leibarzt. Er sehrieb:

„De spiritibus extractis, salibus de fucis" (Mailand 1698) und starb dort 1712.
ünger.

Castiglioni, Cesare C. , zu Mailand, berühmter Irrenarzt, übernahm
1851 die Direction der Anstalt Senavra, die er von Grund aus reformirte, ebenso
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wie cv das Sucoiirsale der Hauptanstalt in Mailand, zu Mombello, zu einer Muster-

anstalt zu machen verstand. Seine Arbeiten „Sidla lecjislazione dci pazzi e nuU'

organizzazione ed ammintHtrazt'one dei manicomj" fanden den Beifall der meisten

italienischen und ausländischen Irrenärzte und erhielt sein in einem Ooncurse

eing-ereichter Plan für ein Provinzial- Irrenhaus zu C'omo den Vorzug. Er war

Präsident des Mailänder Ceutral-Comitös für verwundete und kranke Soldaten im

Kriege, des Real Istituto dei sordo-muti, des Real Istituto lombardo di scienze e

lettcre, Director der Irren-Anstalten der Provinz Mailand und 7 Jahre lang (1864—71)

Mitredacteur und Herausgeber des ,^Ärchww italiano jjer le malattie nervöse,

e piu partiGolai-mente per le alienazioni mentali" . Von seinen zahlreichen

Schriften führen wir an: „Memorie relative agli alienati ed ai manicomj" —
„Dei risultamenti attenuti dalla disposizione e dalle eure pei ricoverati sucidj

nei manicomj ed in particolare nel jnibhlico manicomio di Senavra" (1855) —
„DelV aumento dei pazzi e particolarmente se ce ne ha in oggi da noi pili che

non se rüaveva 30 anni or sono" (1855) — „tiopra mi viaggio a piü rijmtati

manicomj d'oltr' Älpi e d'' oltremare" (1856) — „Bu le quistioni preliminari

per la costruzione di un puhhlico manicomio^' (1857) — ,,Bopra le alienazioni

mentali detti simpatiche etc." (1858) — „Di un provvedimento sanitario-edu-

cativo recla.mato da una grave jyiaga che afflige la Valtellina" (1859) —
„N'ote statistiche sul numero dei pazzi in Lomhardia nelV anno 1855" —
„La sicrdo-mutezza dalla nascita dirim])etto alla legislazione ed alV educazione"

(1863) — „Nota sulV alterazione delle pupille nei pazzi" (1863) — „Le ri-

forme legislative .desiderahili pei pazzi e le leggi amministrative desiderabili

per i pazzi ed i manicomj" (1865) — „I manicomj provinciali nel Begno^

d'ltalia e Vorganizzazione e amministrazione loro" (1864, fol.) — „Sui reati

assolti perche commessi per causa d.i forza irresistihile etc." (1866) — „Idee^

per una legge sugli alienati" (1867) — „Sui manicomj della Provincia di

Milano retazioni" (1870) — „Sopra l'istruzione e Veducazione de' surdo-muti"

(187,0, 4.). Ebenso wie um die Geisteskranken machte sich C. auch um Erziehung

und Unterricht von Taubstummen und Cretinen verdient. Er starb am 8. Oetober

1871 im Alter von 65 Jahren.

J. B. Ullersperger iu Allgem. Zeitsclir. f. Psycliiatrie Bd. XXIX, 1873, pag. 396.

Castor, Antonius C, war der grösste Botaniker zur Zeit, des älteren

Plinius, der seineu Unterricht genoss. PLmros rühmt seine Kenntnisse und den

Pflanzeureichthum seines botanischen Gartens und hat seine Schrift im 20.—27. Buche

seiner natiir. historia benützt. Er ist wohl identisch mit dem von Galen er-

wähnten Rhizotomen Antonius.

Plin. nat. hist. 25,2. 20,17. 22. 23. 23,9. 26,8. - Galeu, XII, 580. 557.

XIII, 935 K. Helmreich.

Castricus, s. v. d. Kasterle.

de Castro, Nazario Fernandez de C, spanischer Arzt,- war bis

1771 in der Stadt Junquera im Bisthum Malaga ansässig, Hess sich dann in Gädiz

und darauf in Hardales nieder, woselbst er über die in der Nähe gelegenen

Mineralquellen die folgende Schrift schrieb: „Didlogos crlticos interlocutorios

filosöficos .... sohre el agua frigido-termal ,
vulgarmente llamada de Har-

dales: etc." (Malaga 1785, 4.).' 1787 kehrte er nach Cildiz zurück, und als die

Stadt 1800 von einer schweren Gelbfieber-Epidemie befallen wurde, erklärte er in

einer Denkschrift, gegen die Mehrzahl der Aerzte , dass die Krankheit nicht in

der Stadt entstanden, sondern über See eingeschleppt sei. Eine 1804 in Cä^iz

beobachtete Epidemie eines putriden Fiebers, beschrieb er in dem
^^''^'^'"^'^fo^jf

informe dado por . . . ., d la suprema junta de sanidad de Madrid .... Iö04

(Cadix 1810, 4.).

Morejon, VII, pag. 406.
^"
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de Castro, Estebau Rodi-igo de C. (( 'astrensis , Rodrkiüez de
Castro, Rodericus a Castro), zu Pisa, war um 1550 zu Lissabon geboren,
wurde Doetor in Pisa und lehrte daselbst mit grossem Erfolge bis zu seinem 1627
erfolgten Tode. Sein Landsmann Zacütüs Lusitanus hatte die grösste Achtung
vor ihm und uannte ihn den Phönix der Mediein. Seine zahlreichen Schriften

lassen einen sehr unterrichteten und urtheilsfähigen Geist erkennen. Wir führen
von denselben nur an: '„De com.'plexii morbonim tractatus" (Florent. 1624;
Nuremb. 1646) — „Quae ex quibus

, opiosculum, sive de mutatione aliorum
morharumin a^/o*'' (Florent. 1627; Lugdun. 1645; Francof. 1646; 1667) — „Gom-
pendio d^avvertimentiper preservazione e curazione della peste" (Fireuze 1630)
„Tractatiis de asitia" (Florent. 1622; Taurini 1647) — „Commentarius in
Hippocratis Ubellum. de alimento sectiones duae priores" (Florent. 1635, fol.).

Diese letztgenannten wie die folgenden Schriften wurdeu erst nach seinem Tode
von seinem Sohne publicirt: „De pleuritide disceptatio" (Florent. 1641) —
„DisGeptationes medicae" (Florent. 1642, 4.) — „Medtcae consukationes"
(Florent. 1644, 4.) — „Opuscida duo, Variae exercitationes medicae et expositio
in aliquot aegrotos Hippocratis" (Venet. 1656) — „Syntaxis praedictionum
medicorum , cui accessit triplex elucuhratio : 1. de chifurglcis administrationihus :

II. de potu refrigerante ; III. de animalibus micTocosmi" (Lngdun. 1661, 4.) ;

ausserdem eine Anzahl kleiner Abhandlungen.

Dict. liist. I, pag. 648. — Beaugrand hei D ecliambre, XIII, pag. 53. q.

de Castro , zwei Hamburger Aerzte , Vater und Sohn. Der Erstere,
Roderich de C, um 1546 zu Lissabon geboren, ein portugiesischer Jude, der
in Portugal und Spanien studirt und die AVürde eines Dr. med. et phil. erworben
hatte, kam um 1594 nach Hamburg, wo er sich bald einen solchen Namen zu
machen verstand, dass er vom König von Dänemark und anderen Fürsten vielfach
consultirt wurde. Er schrieb: „Tractatus hrevis de natura et causis pestis quae
hoc anno 1596 Hamhurgensevi civitatem affligit: etc." (Hamburgi 1596, 4.)
„De universamidiehrium morhorum medicina, novo et anteliac a nemine tentato
ordine opus ahsohctissinmm , etc." (Hamb. 1603; 1604 fol.; 1617; 1662 der
folgenden Schrift beigefügt; Cöln 1628, 4.) — „Medicus politicus; sive de oficiis
medico-politicis tractatus, etc." (Hamb. 1614; 1662, 4.) und eine nicht-medicinische
Schrift, anonym, in portugiesischer Sprache. Er starb am 20. Januar 1627.

Der Sohn, Benedict de 0. (hebräisch Baruch Nehemias), war
1597 in Hamburg geboren, wurde 1621 zu Leyden Doctor, 1622 Arzt in seiner
Vaterstadt, und erlangte, wie sein Vater, einen solchen Ruf, dass die Königin
Christine von Schweden ihn zu ihrem Leibarzt ernannte und nach ihrer Ab-
dankung selbst in seinem Hause ihre Wohuung nahm. Seine in feineiu und
gewandtem Latein geschriebenen Streitschriften sind: „Flagelluvi calumniantiiim^
in quo anonymi cujusdam libelli adversus medicos hebraeo-lusitanos calumniae
refutantur ..... a PMlotheo Gastello" (Amstelodami, Hamburgi 1631) — „Mono-
macliia, sive certamen medicum quod verus in febre synoclia putrida, .....
medendi usus demonstratur , etc." (Hamburgi 1647, 4.), der Königin
von Schweden dedicirt. Eine schon 1629 geschriebene „Epistola encomiastica
in honorem Ab r ah. Zacuti, Lusitani, M. D." ist dessen Libr. L Ilistoriarum
medicarum (Amstelod. 1637, 4.) vorgesetzt. Er starb am 7. Januar 1684,
86 Jahre alt.

Moller. I, pag. 90: II, pag. 1,35 — Hans Schröder, \, pag. 515 II'. —
l'.i'aiigrand hei DechaTiil)re XIII, pag 52. q.

Le Cat, Cl. N., s. Lecat.

Cataneo, Jacobus C, in Genua zu Ende des 15. Jahrhunderts, lieber
sein Leben ist nichts Näheres bekannt; jedoch bat er ein von A.struc sehr
geschätztes, auch von Chereau als vortrelflich bezeiclmetes Werk über die Syphilis
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hiiiterlaRsen , das eich in der BamniluTig des Aloysius LuisiNüs der Autoren,

welche über jene KrMiiklieit g-escliriebeu habeu (Veuetiis 1566, fol. T. I) unter

dem Titel „Be morbo gallico tractatus
,

egregii artdum et medicinae doctorin,

Jacobi Catanei de Lacumarcino Genuensis" befindet.

Biogr. med. III, pag. 189. — Chereau bei, D uchambre, XIII, pag. 95. ^

Catel, Bl aise- Jean-L ouis (\, erster Chefarzt der Marine, war am

14. November 1782 zu Paris geboren, wurde daselbst 1818 Doctor mit der

„Dissen. s2ir la topograjjMe mddicale des prisons flottantes, dites „pontons"

,

suivie de quelques considdrations sur la mcdadies qui y regnaienf' und schrieb

eine Reihe von Aufsätzen für die Annales marit. et colon. (T. XLIX, LXXIll,

LXXIX, LXXXI, LXXXIII, LXXXVIII, XCVIII, 1832—1846), unter denen wir

folgende hervorheben: „Reclierches sw les causes de la maladie qui a ravage

les lies de Saint -Louis et de Gorde, pendant l'hivernage de 1830" — „Rapport

sur l'epidemie de fi^vre jaione qui a eclati a Saint-Pierre (Martinique) pendant

. . . 1838 etc." — „Traitement des ßbvres intermittentes a la Martinique" —
„Topographie midicale de la Pointe-du-Bout {Martinique)" — „Mem. sur la

dysentirie des pays cliauds" — „Rapport sur les eaux thermales de la Mar-

tinique" U; s. w. Er starb 1863 zu Fort-de-France (Martinique).

Berg er et Rey, pag. 43.

Catelan, Laurent C. , Pharmaceut aus Montpellier zu Beginn des

17. Jahrhunderts, beschäftigte sich auch mit medicinischen Fragen ; seine Schriften

haben wenig Werth. Unger.

Cathrall, Isaac C. , zu Philadelphia, war daselbst gebürtig, studirte

Medicin unter JOHxN Redman, besuchte darauf London, Edinburg und Paris, begann

1793 seine Praxis in Philadelphia und that sich namentlich während der schweren

Gelbfieber-Epidemien, welche 1793, 97—99 in der Stadt herrschten, bei der Be-

handlung und Erforschung der Krankheit hervor, indem er durch gemeinschaftlich

mit Physick und später allein imternommene Sectionen über deren Natur in's Klare

zu kommen suchte. Die Resultate seiner Untersuchungen finden sieh in einem

„Memoir on the analysis of the black vomit ejected in the last stage of the

yellow fever" in dep Transact. of the American Philosophical Soc. (Vol. V, 1800)

und im New 'York Medic. Repository (Vol. IV) ; auch publicirte er zusammen mit

Wm. Cdrrie ein Pamphlet darüber: „Facts and observations" (Philadelphia 1802).

Von 1806—1816 war er Chirm-g des City Alms-House, 1816 wurde er ein Mitglied

des Board of Health der Stadt. Er starb am 22. Februar 1819.

Tbacher, I, pag. 214.
^•

Cauviere, A.-L.-F. C, , zu Marseille, daselbst 1780 geboren, studirte in

Paris, wo er 1803 mit der „Dissert. sur l'extraction des calcids visicaux par

Vappareil lateral" Doctor wurde. Er war später Professor und Director der

medicinischen Schule und Chef-Chirurg des Hospitals zu Marseille und starb 1858.

Ausserdem ist nur noch ein von ihm zusammen mit Rey und ROUSSET erstatteter

„Rapport de la commission midicale enoyie a Paris pour etudier

le Cholera -morbus" (Marseille 1832) bekannt.

Revue de tlier. med.-chir. 1858, 21 (nicht zugiiuglicli). - Beaugrand bei

Dechambre, XIII, pag. 487. ^•

*Cavafy, John C, zu London ausgebildet und daselbst 1865 Dr. med.,

wirkte früher am'Atkinson Moorley's eouval. Hosp., z. Z. als Loctures on phys.

am St. Georgs -Hospital und als Arzt am Victoria- Kinderhospital und vertasste

verschiedene pathologisch-klinische Arbeiten, so über Salicylbehaudluug des Rheu-

matismus, über Diabetes, Leukämie, Myxödem, acute Leberatrophie — m der

St. Geo-Hosp. Reports Vol. VHI und IX, resp! in der Clin. soc. Transact.

Vol. XIV—XVr. Neuerdings „Urticaria pigmentosa" (Laucet 1880) — „bciatic
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nerve stretchimj in ataxia" (Brit. med. Joiirnal 1881) — ,/Treaiment of ring-

ivorm" (Daselbst 1882) etc. Red.

Cavallini, Frederigo Filippo C. , Arzt in Malta zu Ende des

17. Jahrhunderts. In seiner Abhandlung „Pugülus Meliteus" (die Flora Malta's

behandelnd) erwähnt er, nebst mehreren merkwürdigen Pflanzen, auch des Fucus

helminthocorton, das er vielfach als gutes. Vermifugum benutzte. Unger. .

Cavallo, zwei mittelalterliche Italiener. Francesco 1 C. (Caballus

DE Caballis, Cavallus) aus Brescia, wo er auch 1540 starb, verfasste als

Sprachenprofessor in Padua den (1497 in Venedig zuerst, zuletzt Nürnberg 1652

aufgelegten) „Libellus de animali pastiUos theriacos et theriacam ingrediente" .
—

Francesco 2 C, aus Agrigent, 1660 in Naro gestorben, schrieb ein „Opusculum

de objecto physicae" (Palermo 1638) und ,,De insito morhorum^ medicum opus

et novum" (Catania 1658).
Biogr. med. III. Red.

CaverMll , J o h n C.
,

englischer Arzt und Physiologe in der Mitte des

vorigen Jahrhunderts , war Mitglied des College of Surgeons in London und ist

nur aus seinen nachstehenden Schriften bekannt: ,,E^planat{on of the cause and
eure of gout" (London 1769J; die folgenden Arbeiten aber gehören der Experi-

mental-Physiologie an: „Experiments of the causes of lieat in living animals,

and velocity of the nervous ßuid" (Lond. 1770) — „A dissertation on nervoiis

ganglions and nervous plexus" (Lond. 1772).
Dict. hist. I, pag. 650. Gr-

Cavigioli, Baptista C, italienischer Arzt aus Massaria, folgte dem
Herzoge Franz v. Tremouille als dessen Leibarzt nach Frankreich und

prakticirte in Poitou. Er ist Verfasser des heute seltenen Buches ,^Livre des

proprietis du vinaigre mouet singulier pour conserver le corps hiimain"

(Poitiers 1541). Unger.

Cayol, Jean -Bruno C, zu Paris, war zu Marseille am 17. April 1787

geboren, studirte daselbst und in Paris, wo er 1810 mit der These: „Recherches

Sur la phtMsie tracheale" die Doctorwürde erlangte. Ausser mehreren Aufsätzen

in Leroux' Journal (1807, 1808, 1811) und mehreren Artikeln im Dict. des sc,

medic, übersetzte er Ant. Scarpa's „Traite pratique des hernies" (Paris 1811,

av. atlas fol.), wurde 1812 Hospitalarzt und 1823 zum Professor der medicinischen

Klinik in der Charitö ernannt. Er verlor diese Stelle aber 1830 durch die Julir

Revolution , mit der andere Principien bei der Besetzung von Lehrstellen in Auf-

nahme kamen , und war später Arzt am Institut des jeunes-aveugles und der

Infirmerie Marie-Therese. Er schrieb : „ Quelques r4ßexio7is sur la reorganisation

de la Faculti de mSdecine de Paris" (1830) — „Constitution medicale, ou

Tahleau des ohservations m6tiorologiques et medicales; recueillies a Vhopital

de la Chariti, etc." (1830) — „Instruction pratique sur le regime et le

traitement du cholira-morbus epidemique au printemps de 1832" (1832; 3. edit,

1832) — „Gliniqxie medicale. Suivie d'un traüS des mnladies canc^reuses"

(1833). I-Cr war Lebenslang ein eifriger Anhänger des Hippokratismus und Vitalismus

und ein erbitterter Gegner des BROUSSAis'schen Organicismus. Seine letzten

Schriften waren: „De la fih)re typhoide et du typhoidisme'^ (1853) — „Du ver

rongeur de la tradition hippoeratique. Defense de Vhippocratisme moderne"

(1854). Von 1809—1816 war er zasammen mit Royer-Collard Haupt-Redacteur

der Bibliothe((ue m6dicale, seit 1824, bis zu seinem am 24. September 1856 auf

seinem Schlosse Flotin bei Boiscommuu fLoiret) erfolgten Tode, Chef-Redacteur der

Revue m^dicale und seit 1834 Mitherausgeber der Eiicyclop. des sc. m6d.

Revue iii6d. fraiic et Strang. 1856, II, pag. 389, 501, 567, 632 (nicht zngnug-
lich). — Montanier bei Dechambre, XIII, pag. 524. — Calli.sen, IV, pag. 32;
XXVII, pag. 53. G.
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*Cazalas, Louis C, frauzösischer Militärarzt, ist am 1. SepteniJx'r 1813

zu Labordc (Haiites-Pyrenees) geboreu, trat uach Beendigung seiner medicinisclieu

Studien in Paris 1838 als Aide-niajor in ein Linienreginient , wurde 1841 in die

Hospitäler von Algerien versetzt, war von 1844—48 Doceut der inneren Medicin

im Tnstructions-Militär-Hospital zu Metz, ging von da in gleicher Eigenschaft zum

Val-de-Gracc über und kehrte 1851 uach Afrika zurück, wo er sich besonders

bei der Cholera-Epidemie in Oran verdient machte. Früher schon hatte er seine

„ Considirationft ginerales et pratiques sur le traitement de la dyssenterie"

(Metz 1846) und „Recherches 'pour servir a l'htstoire de l'eau minerede sulfureuse

de Labassere (Hautes-Pyrine.es) etc." (Paris 1856) herausgegeben. Während
des Krimkrieges war er Chefarzt der Division Canrobert und leistete wichtige

Dienste in der Dobrutscha und in den Militär-Hospitälern von Constantinopel. Im

italienischen Feldzuge von 1859 war er als Medecin priucipal 1. Cl. dem grossen

kaiserlichen Hauptquartier beigegeben und wurde 1860 zum Arzt beim Generalstab

det 1. Militär-Division ernannt. Er gab in dieser Zeit heraus: „Maladies de

VarinSe d'Orient (Gampagne 1854—55—56)" (Paris 1860) — „Maladies de

VarmSe d'Italie ou Dociiments .... camjmgne de 1859— 00" (Paris 1864) und

wurde 1864 Medecin inspecteur general uud Mitglied des Conseil de saute der Armee,

welchem er von 1873—75 präsidirte. 1871 wurde er zum Senator gewählt.

Vapereau, 5. edit. T, pag. 379. — Bitard, pag. 237. G.

Cazeaux, P a u l i n C, zu Paris, war 1808 zu Bordeaux geboren, wurde

1835 in Paris Doctor mit der These: „De Vhhnorrhagie toxique" , war Chef de

clinique bei P. DüBOls uud wurde 1844 nach einem glänzenden Concurse, bei

welchem er die Concurs-These : „Des kystes de Vovaire" vertheidigte , zum

Prof. agrege der Geburtshilfe ernannt, nachdem er schon früher einen sehr ge-

schätzten, vielfach neu aufgelegten und als officielles Studienbuch eingeführten

„TraitS theoriqiie et pratique de l'art des accouchements" (Paris 1840; 8. edit.

1870, von der 7. Auflage an von Tarnier revidirt und mit Anmerkungen ver-

sehen; 5. Amer. from the 7. French ed. by Wm. R. Bollock, Philadelphia 1873)

herausgegeben hatte. C. war ein sehr vorsichtiger, erfahrener und geschickter

Geburtshelfer, der auch bei wichtigen Discussionen in der Akademie der Medicin,

deren Mitglied er seit 1851 war, Zeugniss von seinen grossen Kenntnissen und

seiner bedeutenden Erfahrung ablegte. In Folge einer Erkrankung des Central-

Nervensystems, die ihn drei Jahre vor seinem Tode befallen hatte, ging er allmälig

zu Grunde und starb 1862. — In frühereu Jahren (1836, 38) hatte er das

arctische Reisewerk des Capit. Back übersetzt und eine Schrift über die Elemente

der Chemie herausgegeben.

Vapereau, 1. edit,, pag. 361. — Dauyau im Bullet, de TAcad. de med. T. 27.

1861- 62, pag. 742. — Montauier bei Decliambre, XIII, pag. 524. G.

Cazenave, P.-L.-Alphee C, berühmter Dermato- uud Syphilidologe zu

Paris, war 1795 geboren, wurde 1827 Doctor mit der These „Sur quelques

propositions de medecine (maladies de la peauj"
,

gab als Schüler von Biett

im Höp. Saint-Louis dessen Vorlesungen zusammen mit H.-E. Schedel u. d. T^.

:

„Ahr6qe pratique des maladies de la peau, etc." (Paris 1828; 4. edit. 1847;

deutsch in der Klinischen Haudbibliothek , Bd. II, 1829; verm. Aufl. 1839;

englische Uebersetzungen von R. E. Grtffith, Philadelphia 1829; von Thomas

H. BURGESS mit Anmerkungen von H. D. Bülkley, New York 1846; 2. Ain.

edit. 1862) heraus, wurde 1835 mit der These „Queis sont les caracteres des

nSvroses" Professeur agrege der Facultät, wurde bald darauf mit dem Unterricht

in der Materia niedica beauftragt, concurrirte jedoch ohne Erfolg um diesen Lehr-

stuhl 1839 mit der These „De Vappreciation des divers moyens qui peuvent

etre employSs pour connaitre les proprietis des medicaments" .
Er machte fort-

dauernd ein Specialstudium aus den Hautkrankheiten und hat das Verdienst, die-

selben auf einem streng- wisseuschaftlieheu Wege erhalten zu haben, von welchem
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der oberflächliche uud zu scheiuatische Formalismus Alibuiit's sie abgelenkt hatte,

indem er an Stelle der künstlichen Systeme die einfache Beobachtung, wie er sie

bei seinem Lehrer B:ett kennen gelernt hatte, zu setzen bemüht war. Er wirkte
für dieselben und die Lehre von der Syphilis theils durch seine Lehrthätigkeit im
Hop. Saint-Louis, wo Generationen von Aerzteu seine Schüler waren, theils durch
zahlreiche Schriften, von denen wir^ im Folgenden anführen: „Lecons sur les

maladies de la peau professes a VEcole de mklecine de Paris en 1841 44"
(Paris 1845 — 56, fol., 60 pl. col.) — „Traite des sypMUdes ou maladies
ct-neriennes de la peau, precede de considerations sur la sypMlis etc." (Paris

1843, av. atlas de 12 pl. ; deutsche Uebers. von W. Walther und C. Streübel,
Leipzig 1844) — „Tratte des maladies du cuir chevelu, etc." (Paris 1850,
8 pl. col.) — „Agenda medical" (Paris 1851— 62, 24.) — „Legans cliniques sur
les maladies de la peau . . . Recueillies etc. par Gust. Bernard" (1858)
„Be la ddcoration humaine

,
liygiene de la beautS" (1867, 12.) — „Patho-

logie generale des maladies de la peau" (1868) — „Gompendium des maladies
de la peau et de la syphilis" (1869) — „Bibliotheque medicale. Les gourmes"
(1875). Ausserdem verfasste er eine Anzahl von Artikeln für die zweite Ausgabe
des Dict. de niedec. en 30 volumes, redigirte von 1844— 1852 die „Annales des
maladies de la peau et de la sypMlis" uud war Mitherausgeber des Journ.
hebdomad. de medee. seit 1828. Er starb Ende April 1877 zu Garches.

Sachaile pag. 175. — Vapereau, I, pag. 380. — Hahn bei Decliambre
XXV, pag. 302. — Calliseu, IV, pag. 36; XXVJI, pag. 54. ^

'

Cazenave , J u 1 e s - J a c q u e s C. , zu Bordeaux , war daselbst geboren,
wurde 1817 zu Paris Doctor, schrieb eine 1831 von der Soc. roy. de medec. de
Bordeaux mit einem Preise bedachte Schrift: „Bu coryza chronique et de l'ozene
non-v6nirien" (Paris 1835) — „Fragmens d'un traitS complet des maladies
des voies urinaires chez Vkomme; etc." (Paris et Bordeaux 1836) — „Bu traite-
ment local des vaginites chroniques etc." (1841) — „Bes sondes et bougies en
gilatine indestructible de l'ivoire" (1841) — „Stüdes sur la fissure a Vanus, etc."

(1843) — „Nouveau mode d'exploration de l'urethre etc." (1845) — „Be
quelques infirmites de la main droite qui s'opposent a ce que les malades
puissent icrire, etc." (1848) — „Choix d'observations sur le coryza chronique,
la punaisie, etc." (1848) — „Observations exceptionelles de taille et de litho-
tritte, etc." (1850) — „Bu tremblement des mains et des doigts, et description
de deux machines ortliopediqu.es etc." (1855) — „Histoire de trois lithotrities
et de trois tailles bilaterales exceptionnelles" (1856) — „Reflexions generales
sur Vemploi du chloroforme dans les Operations, etc." (1861) — „^Itude
aphoristique sur les titmeurs fibreuses de Vuterus; etc." (Bordeaux med. 1873).
Ausserdem verfasste er eine Anzahl von Aufsätzen in verschiedenen Journalen,
wie Arch. gener., Encyclop. des sc. med., Gaz. med. de Paris, Journ. de med.
de Bordeaux, Journ. de med. et de chir. prat. und in dem von ihm seit 1833
redigirten „Bulletin medical de Bordeaux".

Vapereau, I, pag. 380. — Calliseu, XXVII, pag. 55. — ludex-Catalogue,
11, pag. 797.

Q_

Cederschiöld, Per Gustaf 0., schwedischer Geburtshelfer, wurde 1782
in Smäland geboren und 1809 Doctor med. in Lund. Er wirkte hauptsächlich
als Professor der Entbindungskunst am Carolin ischen Institut und als Director des
allgemeinen Entbinduugskrankenhauses in Stockholm, wozu er 1822 ernannt wurde.
Er interessirte sich lebhaft für den Unterricht in seiner Wissensehaft, lieferte eine
ausgezeichnete systematische Darstellung des l^^ntbindungsmechanismus, wurde auch
bekannt als politischer Schriftsteller und starb 1848. Sein grösstes Werk ist:

„Lärobok i tvärden om quinnans stägtlif, isynnerhet dess fortplantningsfärätt-
ning eller fi/rlossningslconsten" (Del. I—III, 'Stockholm 1836—1839).

Hedeuiu.s.
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Ceely, Robert 0. , zu Aylesbury , war um 1707 geboren, studirte im

London Hospital, Guy's Hospital und in Ediuburg und Hess sich 1811) in dem

angegebenen Orte nieder, woselbst er eine ausgedehnte Praxis erlangte und sich

nach dem Ausbruch der Cholera 1832 auszeichnete. Im folgenden Jahre interessirte

er sich besonders für die Gründung der Bucks General Infirmary , deren ("Lirurg

er Lebenslang war. Weitere Verdienste erwarb er sich um das genaue Studium der

Pocken bei Kühen, worüber er in dem Trausact. of the Provincial Medical

Association (Vol. VHI, X, 1840, 42): „Ohservations on the variolae vaccinae,

as they occasionally airpenr in the vale of Aylesbury" , sowie „On the Vaccine

and equine diseases" (1841) veröffentlichte, Beobachtungen, die ihn berechtigten,

für die animalische Vaccination einzutreten und als Sachverständiger von der

Regierung zu Rathe gezogen zu werden. Von weiteren Arbeiten sind noch zu

neunen: „Account of contagious epidemic imerperal fever" (1835) — „Gase

of malignant fungoid disease of the tongue" (1847) — „Eealth officers, their

appointment etc." (London 1873). Er starb am 28. November 1880.

Med. Thnes aud Gaz. 1880. II, pag. 687. — Laucet. 1880. II, pag. 958. G.

Öejka (CzEGKA), Johann Joseph C. , zu Prag, geboren am 7. März

1812 zu Rokj'cau in Böhmen, studirte von 1831 an in Prag, erwarb 1837

daselbst mit der Diss. : „Nonmdlae observationes de valore diagnostico ausculta-

tionis ac percussionis" die Doctorwürde, war 1838 Secuudärarzt im dortigen

allgemeinen Krankenhause, wurde 1843 Arzt im Provinzial-Strafhause imd schrieb

über eine in demselben 1843 beobachtete Scorbut-Epidemie (Prager Vierteljahrsschr.

Bd. n, 1843). 1847 habilitirte er sich als Docent für Hautkrankheiten an der

Universität, wurde als eifriger Czeche 1848 in den Reichsrath gewählt, gab die

Politik aher noch in demselben Jahre wieder auf und erhielt 1849 die Abtheil uug

für Brustkraukheiten, über welche letzteren er von da an sehr besuchte Curse hielt.

Literarische Beiträge aus dieser Zeit sind : „ üeber das Nonnengeräusch" (Ebendas.

Bd. XXVI, XXVII, 1850) und „Beiderseitige Lähmung des Mtosculus serratus

maqnus" (Bd. XXVII). 1851 wurde er zum Prof. e. o. ernannt und übernahm

noch einige weitere Hospital -Abtheilungeu. Er war auf schönwissenschaftlichem

Gebiete vielseitig und als Uebersetzer mit Erfolg thätig, indem er die böhmische

Literatur mit guten Uebersetzungeu deutscher und englischer Classiker und mit sorg-

fältig gesammelten Terminologien für Musik und Medicin bereicherte. Bedeutenden

Antheil hatte er an der Gründung und Hebung des medicinischen Witwen-Ver-

sorgungshauses in Prag, dem nach seinem am 25. December 1862 erfolgten Tode

sein ganzes Vermögen zufiel..

Prager Vierteljalirsschr. Bd. LXXYII, 1863. Miscelleii, pag. 1. - v. Wurzbach,

XI, pag. 378.
^•

Cellarius, s. Kellneb, Salomon K.

Celsoy Guibert C, nach seinem Geburtsorte in der Haute Marne so

genannt. Er war Arzt Königs Johann H. und Carl V. und starb in Paris 1390.

In seinem Geburtsorte Hess er eine Kirche bauen, die noch heute steht und zu

den merkwürdigsten des Departements zählt. Uug er.

Celsus, A.- Cornelius C, der Verfasser des berühmtesten medicinischen

Werkes der römischen Literatur, lebte um die Zeit von Christi Geburt zu Rom. —
Entsprossen dem edlen Geschlecht der Cornclicr ,

ausgerüstet nut hoher geistiger

Begabung und mit der umfassenden Bildung des vornehmen Römers, .-erfasste

C. nach dem Vorgange des Varro u. A. eine Reihe von Schriften über die dem

geliildoten Römer ' uöthigcu Wissenschaften: Rhetorik, Philosophie, Krieg.skuust

Landwirthschaft und Medicin, welche entweder zu einem Ganzen, einer Art

Encvkloi.iidie, verbunden waren, oder in zwei Gruppen zerfielen. Die zweite^ ^on

diesen führte den Titel „Af,'tes" und enthielt die Landwirthschaft und die Medicin.

Von allen diesen Werken ist nur das über die Medicin fast vollständig aut uns

gekommen. Dass die Heilkunde zu den Gegenständen gehörte, deren Kenntniss
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für eleu voruelimeu • Römer iinerlitsslicli erscbieu , erklärt sich, abgesehen von dem

allgemeinen Interesse dieses Faches, namentlich der im Alterthum so hoch gehaltenen

Diätetik und Prophylaxis
,

(ähnlich wie das Interesse unserer Landwirthe für die

Thierheilkunde) sehr einfach aus dem Umstaude, dass reiche Römer auf ihren

Landgütern eiue oft sehr grosse Auzahl von Sklaven hielten , welche in erster

Linie als ein sehr werthvolles lebendiges Capital in Betracht kamen. Es lag für

die Eigenthümer sehr nahe, sich diejenigen mediciuischen Kenntnisse zu erwerben,

welche sie befähigten, bei vorkommendeu Krankheitsfällen entweder selbstthätig

einzugreifen , oder doch die Anordnungen der Aerzte (welche selbst grossentheils

Sklaven oder Freigelasseue waren) zu überwachen. Von eutscheideuder Bedeutung

für diese zuerst von dem Unterzeichneten ausgesprochene Auffassung ist, dass C.

selbst an einer Stelle von Denen spricht, welche grosse Krankenhäuser unter-

halten („qui avipla valetudinaria nutrümt") . C. war also nicht „Arzt", am
wenigsten „praktischer Arzt" , sondern ein mit dem vollen Umfange des medi-

cinischeu Wissens seiner Zeit ausgerüsteter D i 1 e 1 1 a n t. Für seine vollständige Ver-

trautheit mit den wichtigsten Grundfragen der theoretischen Mediciu spricht die

durch Klarheit des Urtheils und der Darstellung gleich ausgezeichnete, geradezu

meisterhafte Einleitung; für seine praktische Ausbildung und Erfahrung gauz

besonders der chirurgische Theil der Schrift, der werthvollste des Werkes. Besondere

Wichtigkeit erhält die Schrift des C. durch den Umstand, dass sie nächst der

Hippol^ratischen Sammlung das einzige grössere mediciuische Werk des vorchrist-

lichen Alterthums ist, welches wir besitzen, und dass es fast die einzige Quelle

bildet, aus welcher wir eine (immerhin sehr lückenhafte) Kenutniss von der über

300 Jahre umfassenden Zwischenzeit, namentlich von der hohen Blüthe der

Alexandrinischen Chirurgie, schöpfen können. — Das Werk des C, dessen Schreibart

hinter der des goldeuen Zeitalters der römischen Literatur nur wenig zurücksteht,

zerfällt in sieben Bücher, welche nacheinander die durch diätetische, pharmaceutische

und chirurgische Mittel heilbaren Krankheiten abhandeln. Dasselbe scheint unge-

achtet seines Werthes weder bei den Zeitgenossen des C. , noch iu der späteren

Periode des Alterthums besondere Beachtung gefunden zu habeu; vielleicht deshalb,

weil es für das grosse Publicum viel zu gründlich war, und M^eil die Aerzte, der

Mehrzahl nach Griechen , die Arbeit eines lateinisch schreibenden Dilettanten

unbeachtet Hessen. — Aber auch im Mittelalter wird C. nur viermal erwähnt

:

vou Isidor von Sevilla, von Gerbert, von Johann von Salisbury und von

Simon Januensis. — Die erste, jetzt nicht mehr bekannte Handschrift, aus welcher

alle späteren entsprungen sind, soll Thomas Perentoncelli de Sarzana (nachmals

von 1447— 1455 Papst Nikolaus V.) entdeckt haben. — Die ältesten Ausgaben
(Florenz 1478 f. und Mailand 1481, fol. min.) sind äusserst selten und w^erden den

Handschriften gleich geschätzt. — Unter den zahlreichen Ausgaben sind die wich-

tigsten die vou Targa (zuerst Padua 1769, 4., zuletzt Padua 1815); bequeme Hand-
ausgaben sind die von Ritter und Albers fKölu 1830, 8.) und die von Daremberg
(Paris 1859. 8.). — Die neueste Ausgabe vou Vedrenes (Paris 1876) enthält Text,

französische Uebersetzung
,
Anmerkungen und Abbildungen. Ferner sind üeber-

setzuugen iu mehrere neuere Sprachen vorhanden, sogar in's Italienische, für die

des Lateinischen nicht mehr mächtigen Landsleute des C, H. Ha e sei.

Gera, Sebastiano C, zu Mailand, daselbst als Sohn eines Chirurgen

des Ospedale maggiore geboren, 1759 promovirt, seit 1761 auch Arzt des gedachten

Hospitals, hat sich durch Beschreibung einer in demselben seit vielen Jahren endemisch

herrschenden Krankheit verdient gemacht, indem er eine Abhandlung „De fehre
nosocomica" (Mediolani 1779; 1783; 1789; nach der 2. in Pavia 1792 erschie-

nenen Auflage von Sebast. Liberale als „Tratfafo ddla fchrc nosocomiale,

carcerale e rurale di Beb. Gera" Treviso 1822 übersetzt) vcrfassto , die von
TissoT für die beste vorhandene Monographie über jenen Gegenstand erklärt

wurde. 1800 wurde er pensionirt und starb im März 1820.

^^erga iu Gazz. medica Italiiiua-Loiiihiinliii, 1871, pag. 3;^5. 6.
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Ceresa, Cai-1 von C, zu Wien, war aus der Lombardei gebürtif^,

studirte iu Pavia Medioin, wurde durch den ]|iif von Peter Frank nach Wien
gezogen, wo er später seinen bleibenden Aufenthalt nahm. Er machte sich zuerst

durch eine Schrift: „Prmcipj e leggi generali di filosofia e medicina speculatmt"

(Vienna 1817) bekannt nnd wendete seine Aufmerksamkeit dann den epidemisciujn

Krankheiten zu, indem er zunächst ein „Apercu, adresse a VAcadimie de viedeciae

a Farls ,
sur la question : Si, la ßevre jaune ou ßhwe d^AinSrique est con-

tacjieuse ou non contagieuse, et si Von doit abolir les qvxirantainesV (Wien

1829) schrieb und darauf „Bemerhungeyi über die epidemische Brechruhr

(Gholera-morhus) ; nebst einem Nachtrage über das Magisterium Bismuthv"

(Daselbst 1831, auch in italienischer Sprache) veröffentlichte. Später erschienen von

ihm „Memorie di medicina I. Intorno alla costituzione cosi detta stazionaria.

II. SidV omeopatia etc." (Daselbst 1835). Ausserdem eine Anzahl von Abhandlungen

in Omodei Annali und in der Biblioteca italiana, darunter: „Deila idrofobia ossia

de' contagi, miasmi e veleni in genere" — „Idee intorno alle ernie" u. s. w.

v. "Wurzl)!icli, TI, pag. 320. — Callisen, IV, pag. 43; XXVII, pag. 58.

G.

Cerise (Cerlsi), L aureut- Alexis -Philib ert C, zu Paris, war 1807

zu Aosta in Picmont geboren, wurde 1828 in Turin Doctor, kam später nach

Paris, erlangte 1834 in Frankreich die Krlaubniss zur Praxis und widmete sich

vorzugsweise dem Studium der Krankheiten des Nervensystems. Er war der Ver-

fasser folgender Schriften: „Le midecin des salles d'asile, ou manuel dliygiene

et d'iducation physique des enfants, etc." (Paris 1836) — ,,Expos4 et examen

critique du Systeme phrenologique, etc." (Daselbst 1836) — „Des fonctions et des

maladies nerveuses considerees dans leur ra-pports avec Veducation sociale et

priv^e, morale et physique" (1842), von der Akademie der Medicin mit dem

Preise ClVßiEüX gekrönt — „Essai sur les principes et les limites de la

Science des rapports du physique et du moral , etc." (1843); zusammen mit

E. Mesnet : Etüde medico-psychologique sur l'homme dit le sauvage du Var"

(Paris 1868). Er veranstaltete auch 1843 neue Ausgaben von Cabanis' „Rap-

ports du physique et du.moral" mit einer Einleitung und Biographie, ferner

1844 von Bichat's „Recherches physiologiques sur la vie et la mort" und

war mit Baillarger und Moreau einer der Begründer der Annales m6dico-psy-

chologiques und einer der Gründer der Union medicale, und eine Zeit lang Eedacteur

des Europeen. Er starb am 5. October 1869. Nach seinem Tode erschienen:

„Melanges medico - psychologiques ;
precedees d'une notice sur sa vie par

Foissac" (Paris 1872) und „Oeuvres du docteur .... ornees d'un portrait

de l'auteur, et precedees d'icne notice sur sa vie" (2 voll. Daselbst 1872).

S ach alle, pag. 176. — Annales med. - psychologiques 5. Serie, T. II, 1869, pag.

329. — Montanier bei Dechambre, XIV, pag. 147. - G.

de la Cerlata, s. Argellata.

Cemisone, Antonio C, Professor der Medicin in Pavia, später in Padua,

aus letzterer Stadt gebürtig und daselbst gestorben 1441. — Seine Schriften haben

wenig Werth. Unger.

Geruti, Benedict C, ein Veroneser Arzt, starb 1620 daselbst und hat

sein wissenschaftliches Fortleben nur der von ihm begonnenen, von Omocco

beendigten Beschreibung <les Calicolarischcn Naturalienkabinets zu verdanken

(Verona 1622). Einige Beiträge erschienen ausserdem in .1. IIornung's Cista raediea.

Biogr. m6d. III.

Ceriltti, Friedrich Peter Ludwig C, geboren am 24. August 1789

zu Zeitz, studirte die Arzneiwissenschaft zu Leipzig und erwarb sich 1814 die

Doctorwürde. In demselben Jahre wurde er Assistent an dem von PüCHELT

geleiteten poliklinischen Institute, gründete 1817 selbst eine Poliklinik für
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Kinderkraukheiten und übernahm 1824 nach PüCHELt's Weggange die Leitung der
inedicinisehcn Poliklinik, welcher er von 1835 ab bis 1849 in Verbindung mit
Prof. Braune, dann aber bis 1852 wieder allein vorstand, wo er durch schwere
Erkrankung genöthigt wurde, seine akademische und praktische Thätigkeit aufzu-

geben. Er war 1827 zum ausserordentlichen, 1839 zum ordentlichen Professor
ernannt worden und starb nach langem Leiden in Folge von wiederholten
apoplektischen Anfällen am 26. Juli 1858. — C. war ein ausgezeichneter Praktiker,
im besten Sinne des Wortes, und genoss, namentlich als Consiliarius, lauge Jahre
hindurch in weitesten Kreisen das grösste Vertrauen. Als Lehi-er stand er auf einem
für seine Zeit durchaus rationellen Standpunkte und erfreute sich wegen seines klaren
vorzugsweise die praktische Thätigkeit des Arztes berücksichtigenden Vortrages
ungetheilten Beifalles. Seine literarische Thätigkeit war, abgesehen von mehrfachen
Uebersetzungen französischer und englischer Werke, namentlich der pathologischen
Anatomie gewidmet; siehe die „Beschreibung der pathologischen Präimrate des
anatomischen Museums zu Leipzig" (Leipzig 1819) — „Pathologisch - anato-
misches Museum" (Daselbst 1821—1824) — „Barioris monstri in museo anat.
Lips. adservati descriptio anatomica" (Daselbst 1827). Besondere I^rwähnung ver-
dient aber noch die unter dem Titel „GoUectanea quaedam de phthisi pidmonum
tuhercxdosa" (Daselbst 1839) von C. bei seinem Eintritte in die Facultät verfasste,
mit vorzüglichen Abbildungen aasgestattete Abhandlung,, welche für die damalige
Zeit höchst werthvoll war. ™ . ,W mt er.

Cesalpino, Andrea C, wurde 1519 zu Arezzo in Toscana geboren
und zeigte schon als Knabe neben grossen Geistesanlagen eine solche Selbst-

ständigkeit, dass er es nicht, selbst bei harten Strafen, über sich gewinnen konnte,
seinen Gedankengang und seine Geistesarbeiten den herrschenden Methoden anzu-
passen. Mit Eifer legte er sich später auf das Studium der Philosophie und
Medicin an der Universität Pisa, wo er auch am 20. März 1551 zimi Docter
promovirt wurde. Einige Jahre darauf erhielt er hier eine Professiu- der Medicin
und wurde 1555, nach dem Tode seines Lehrers LuCA Ghini Lector der Heil-
kräuterlehre und Vorsteher des botanischen Gartens zu Pisa. Diesen Aemtern
stand er bis zum Jahre 1592 vor, worauf er einem Rufe als Leibarzt des Papstes
Clemens VIIL und zugleich als Professor an der Universität nach Rom folgte.

Hier lebte er, vom Papste hochgeehrt, ganz den Wissenschaften, indem er seine
Einkünfte zu deren Förderung und zum Besten der Menschheit verwandte , und
starb im 84. Lebensjahre, 1603.

Wie C. sich als Knabe gezeigt, so auch als Mann: Voll Liebe zu den
Wissenschaften, scharfen eminenten Geistes, unabhängig im Urtheil, voll Originalität.

Diese seltene Combination geistiger Vorzüge machte ihn zu dem, als welchen die

Nachwelt ihn bewundert — zu einem der bedeutendsten Männer auf geistigem
Gebiete, die je gelebt.

Sowohl in der Philosophie, als in der Medicin und in der Botanik schlug
er eigene Pfade ein , die ihn denn auch zu ganz hervorragenden Zielen führten.
In der Philosophie bekannte er sich als unbedingten Anhänger des Aristoteles,
dessen Lehren er von den verhüllenden Schlacken der Scholastik zu reinigen
strebte. Allein in Wahrheit modelte er das Lehrgebäude des Stagiriten gänzlich
um und schaffte ein eigenes System, das, dem Gedankenkreise seiner Zeit weit
vorgreifend, sich dem des Spinoza nähert. Für ihn ist die Materie nur eine
einzige

,
immaterielle, — Alles, was ist, ist nur ein Theil, ein Ausfluss derselbeu,

dieselbe Substanz ist im höchsten Wesen, in der ganzen Natiu- und ihren Geschöpfen.
Seine Philosophie, bestrickend durch geistreiche Dcductioneu, dialektische Schlüsse,
und dem Ahnen durch Dunkelheit des Ausdruckes reichlich Nahrung gebend, erregte,
besonders in I )cutsc]ilaiid, grossen Enthusiasmus, und ihr Schöpfer Wurde gewöhn-
lich nur „der Philosoph" oder „papa philosophorum" genannt. Dass auch Gegner
aufstanden, war nur natürlich; am heftigsten geberdetc sich der Möinpelgarder

Biogr. Lexikon. I. 44
"
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Professor NiCOLAUS Taurel, der ihm Ketzerei vorwarf imd ihu dadurch, wiewohl

vergeblich, der Inquisition und dem Scheiterhaufen zu überweisen suchte.

Gross sind C.'s Verdienste xun die Medicin , und besonders um die Ana-

tomie und Physiologie der Bhitbeweguug. Wird er doch noch in neuerer Zeit

(Ceradini 1876) im Gegensatze zu Harvey als Entdecker des grossen Kreislaufes

gepriesen, jener ein Räuber genannt, der. ihm sein Eigenthum hinterlistig entwendet

habe. Es ist nicht zu leugnen, dass in C.'s Werken sich Sätze finden, die der

Vermnthung Raum geben, dass seine Ideenverbindung von der Constatiruug der

o-rossen Circnlation durchaus nicht weit entfernt war, wie z. B. die Stelle fQuaest.

med. Lib. II, Cap. 17), worin er behauptet, im Schlafe ströme das Blut durch die

Venen zum Herzen zurück. Ebenso wusste er, dass beim Aderlasse die Vene

unterhalb der Ligatiir anschwillt, dass aus der angeschlagenen Vene erst dunkles,

dann aber helleres arterielles Blut ausfliesst. Allein er zog nicht die letzten Con-

sequenzeu seiner Beobachtungen, sondern suchte sie durch spitzfindige Erörterungen

mit den Grundansichten seiner Zeit zu vereinigen.

Wenn wir somit dem C. das Verdienst der Entdeckung des grossen Kreis-

laufes keineswegs zusprechen können, das unbedingt dem grossen Briten gebührt,

so ist doch nicht zu verkennen, dass seine scharfe Beobachtungsgabe ihn ein be-

trächtliches Stück Weges diesem Ziele entgegengeführt, ja dass seine obigen

Angaben, wie auch seine vortrelfliche Beschreibung der Herzklappen, des kleinen

Kreislaufes, die richtige Bezeichnung der Ilerzlungengefässe , die Erkennung des

Herzens als des Mittelpunktes der Blutbewegung, seine Kenutniss der Anastomosen

der Arterien mit den Venen, wohl auf die Forschungen Harvey's von Einfluss

gewesen seiu können. Eine Concession, die allerdings Harvey's Ruhmeskrauze

auch nicht das kleinste Blättchen entreisst.

Hervorzuheben sind auch C.'s Arbeiten über praktische Medicin, besonders

das „Speculum artis medicae HipiJocraticum" , in dem sieh z.B. gute Beobachtungen

über Herz- und Brustkrankheiten, sowie über Syphilis finden.

Am uubestrittensten ist C.'s Ruhm als Botaniker — „der grösste Botaniker

seines Jahrhunderts", so nennt ihu Ernst H. F. Meyer in seiner Geschichte

der Botanik Der mächtige Aufschwung, den die Wissenschaften im 16. Jahr-

hundert nahmen, erstreckte sich auch auf die Botanik. Ueberall regte sich, besonders

in der zweiten Hälfte dieses Zeitraumes, das Interesse für die Pflanzenkunde.

Zahlreiche Kräuterbücher erschieuen in zum Theil vielfachen Auflagen, häufig mit

vollendet künstlerisch ausgeführten und naturgetreuen Abbildungen geschmückt.

Jedes neue Buch brachte eine Anzahl neuer Pflanzen, ja man entfernte sich sogar

allmälig von dem alten Brauche, die Botanik nur als Nutz^vissenschaft zu cultiviren. die

Pflanzen nur in ihren Beziehungen zur Medicin zu betrachten — man trieb Botanik

um ihrer selbst willen. Auch darin wurden Fortschritte gemacht, dass man besser,

exacter beobachtete und beschrieb und nach und nach von der einfachen Auf-

zählung der einzelnen Pflanzen zu einer gewissen Zusammenstellung derselben m

Gruppen nach ihrer Aehulichkeit , zu einer Systematik übergmg. Allem dies

geschah nur mehr instinctiv, nach einem gewissen dimklen Drange, nicht nach

wissenschaftlicher Begründung.
^ , . ^ . ,

Ganz anders musste die Bearbeitung der Botanik sich durch einen Geist

wie C. gestalten. Für diesen klaren, logisch geschulten, philosophisch gebildeten,

mit origineller Genialität ausgestatteten Forscher gab es kein mstmetives Fuhlen,

keine unwillkürlich sich aufdrängende Thatsache ohne vernunftgemässe Erklärung.

Er suchte wissenschaftlich, philosophisch die Erscheinungen zu durchdringen lürc

Gesetze zu erforschen. Philosophische Erwägungen führten ihn dazu, eine C lassi-

fication der Gewächse a priori zu statuireu, ausgezeichnete Beobachtungsgabe unc

seltener Scharfsinn befähigten ihn, sie mit Glück durchzuführen, und zwar aut

einer Grundlage, deren bis auf ihn kein Botaniker gedacht (mit Ausnahme Gesner ^,

den aber der Tod vor Ausarbeitung seines Werkes ereilte), auf Grundlage acr

F r u c t i f i c a t i 0 n s 0 r g a n e. Aber auch durch eine Anzahl femer
,

neuoi
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Beobaebtiuigeu bereicherte C. die Botanik imd schuf durch sein Werk „De plantis"
die Grundlage, auf der die späteren Botaniker weiter arbeiteten — allerdings erst
nach hundert Jahren, denn seiner Zeit war er weit vorausgeeilt, auf seine Mitlebendeu
übte er zunächst keinen wahrnehmbaren Einfluss aus.

C.'s Werke sind folgende: „Quaestionum peripateticarum libri V"
(Venedig 1571, 4. und mehrfach) — „Daemonum investigatio periimtetica, in qua
expUcatur locus Hipimcratis si quid divinum in mortis" (Florenz 1580, 4.)
„De plantis libri XVI" (Daselbst 1583, 4.) — „Quaestionum medicorum libri II"
(Venedig 1593 und 1604, 4.) — „Dejnetallicis libri III" (Rom 1596, 4.) —
„Katoptron sive speculum artis medicae Hippocraticiim" (Rom 1601, 12. und
oft) — „Praxis medica" (Tarvis 1606, 8.)

Steinlieim
,
"Wer ist der Entdecker des Blutkreislaiifes ? (Janus II, pag. 547 flgd ) —

Julius Sachs, Geschichte der Botanik vom 16. Jahrhundert bis 1860, München 1875, 8.

—

G. C er ad in i, La scoperte della circulazione del saupue.,: appuuti storico-critici (Äunali
umversaH di Medicina e Chirurgia, Milauo 1876, Vol. 235 e 237). — Martin Kirchner
Die Entdeckung des Blutkreislaufes. Historisch-kritische Darstellung, Berlin 1878, 8.)

'

Max Salomen.
Cestoni, Hyacinth C, Naturforscher imd Pharmaceiit, geboren in Santa

Maria in Giorgio (Livorno) 1637. — Verfasser mehrerer Schriften chemiseh-pharma-
ceutischen Inhaltes (über die Sassaparilla, die Chinarinde u. s. w). Er starb 1718.

II n g e r.

Chabert, hervorragender Chirurg in Marseille zu Ende des 17. und Anfang
des 18. Jahrhunderts. Er wurde 1669 (oder 1649 nach eigener, wohl einen Drucke-
fehler enthaltender Angabe in der anzuführenden Schrift) Arzt der Marine, 1685
Chirurg des Höiiital royal des equipages des galeres, 1693 Magister der Chirurgie
in dem Collegium von Marseille, 1703 Chirurgien royal des galeres und ihrer
Hospitäler und Hess 1724 eine Schrift: „OJ>servations\le Chirurgie" erscheinen,
die in ihm einen sehr aufmerksamen und vorsichtigen Beobachter erkennen lässt.

Beispielsweise enthielt er sich in einer Zeit, wo die Trepanation sehr häufig miss-
bräuchlich ausgeführt wurde, dieser Operation fast vollständig, und wendete bei
der Behandlung der Wunden, namentlich der complicirten Knochenbrüche, sehr
einfache und selten erneuerte Verbände an, indem er eine Ausstopfung der
Wunden vermied.

Nicht zu verwechseln mit Diesem ist ein Chabert, der in der Mitte
des 18. Jahrhunderts in Paris prakticirte und in den Mem. de l'Acad. de Chirurgie
(T. II, 1753) eine Maschine zur Erleichterung des Aderlasses an der Vena jugularis
beschrieb.

Beaugrand bei Dechambre, XIV, pag. 627. G.

Chabert, Philibert Ch. , berühmter Thierarzt, geboren zu Lyon am
6. Januar 1737, gestorben zu Alfort bei Paris am 8. September 1814, der nach
Boürgelat's Tode (1780) General-Inspecteur der Thierarzneischulen wurde, und
dessen sehr bedeutende Arbeiten auf dem Gebiete der Veteriuär-Medicin wir hier
nicht näher zu erörtern haben, ist für die Medicin hauptsächlich von Bedeutung,
weil das von ihm in seinem „ Traitä des maladies vermineuses dans les animaux"
(Paris 1782) empfohlene und Oleiuu contra taeuiam Chaberti genannte Mittel,
bestehend aus Ol. Terebinthinae und Ol. animale foetidum, auch bei Menschen zur
Abtreibung des Bandwurmes gebraucht worden ist.

Dict. hist., I, pag. 658. G.

Chabre, Dominique Ch. (Chabraeus), aus Geuf, 1667 gestorben,
wirkte zu Yverdun als Arzt. Berühmt ist er nur als Besorger der J. BAUHiN'schen
Naturgeschichte der Pflanzen, wohl auch noch nicht ganz mit Recht, da in der
„Stirpium icones et sciograpUa etc" , die er (Genf 1866, 1867, 1877) selbst
als vermehrte Auflage des obigen Werkes herausgab, viele Fehler mit herüber-
genommen sind.

Biogr. med. III.

44'
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Chabrol, Matthieu Gh., französischer Militärcliirurg, geboren in Limoges

1735 studirte in Montpellier nnd Paris und wurde Chefcliirurg an der Genie-

scliule zu M6zieres. Er machte sich durch Geschicklichkeit sowohl wie durch

mehrere Facharbeiteu vortheilhaft bekannt, wurde Agr6g6 an der Facultät zu Nancy

und Mitglied mehrerer Akademien. 1794 zum Chefchirurgen bei der Armee in

den Ardennen ernannt, schied er schon nach einigen Monaten aus dieser Stellung,

um sie mit der eines Chefarztes am Militärhospital zu Möziöres zu vertauschen und

starb daselbst 1815. Unger.

Cliacon, zwei spanische Aerzte. Diego AI varez Ch., der zu Anfang des

16. Jahrhunderts in Sevilla prakticirte und ein Werk über Pleuritis :
„Para curas

el mal de costado" (Sevilla 1506) schrieb, — nnd Denys Daza Gh., Verfasser

von: „Pratica y theoria de ciurgia" (Valladolid 1605, Madrid 1626, 2 Bde.).

Biogr. m6d. III.

Chaillou, Fran90is -Hippolyte Gh., zu Paris, wurde 1833 daselbst

Doctor mit der „Diss. sur le dilire nerveux", war von 1858 der Chef-Redäcteur

des „Journal de medecine et de cMriorgie pratiques" und starb am 20. Juni 1874,

65 Jahre alt.

Gaz. hebdomad. de med. et de chir. 1874, pag. 424.

Chailly-Honore, Nicolas- Charles Gh.-H., war 1805 zu Paris geboren,

wurde 1838 daselbst Doctor, widmete sich ganz der Geburtshilfe und war eme Zeit

lang Chef de clinique in der geburtshilflichen Klinik der Facultät, wo er sehr

besuchte Curse gab. Den Beinamen Honorö nahm er erst später von seinem

Schwiegervater, einem Arzte dieses Namens, an. Sein „ToratS pratique de l art

des accouchements" (Paris 1842; 6. edit. 1878, avec 282 figg. Avec une notice

biograph. par A. Belin; englische Uebersetzung von G. S. Bedford, New lork

1844- 1846) fand grosse Verbreitung. Von seinen sonstigen selbständigen Schriften

nenneil wir noch: „Foetus anencSj?hale d'un voluvie considerahle Le

hassin est retreci, et extrait au moyen du cephalotrihe" (Paris 1843) — „Ue

la conversion et de la presentation de la face en prtzentatim du sommet etc.

(Paris 1844) — „De Vklucation physique des enfants depms La naissance

jusgu' au sevrage" (1844) - „De Vattenuation de la douleur dans les con-^

tractions vathologiques etc.^' (1850) - „Des constdSratzons puzssantes qm

dowent empecher d'user de Vetlier et du chloroforme dans le travail naturel

de Vaccouchement" (1853). Ausserdem eine beträchtliche Anzahl von Aufsätzen

die sich alle an der unten angegebenen Quelle angeführt finden und enthalten sind

im Bullet, gen. de therapeut. (1842, 46, 50, 51, 53), der
^J'i«'^^^^«^«-

(^^ÖO

51, 52), dem Bullet, de l'Acad. de medec. (1850-51, 51-52 52-53) Gaz.

medic (1851) u. s. w. und namentlich folgende, lediglich geburtshilfhche Gegen-

stände betreffen: Künstliche Frühgeburt, Compression der Aorta
_

bei Blutungen,

hohe Anlegung der Zange und des Kephalotribe u. s. w. Er war em durch grosse

Geschicklichkeit sich auszeichnender Geburtshelfer, der sich emes bedeutenden

Rufes erfreute and am 19. Januar 1866 starb.

. . C. Devilliers \m Bulletin de l'Acad. imp. de medec T. 31. 1865-66, pag. 3o3.

Chalin de Vinario, Raymond« Ch. de V aus
^''^^f^'^^^^'J^^"^.

(Savoyen), hat zur Zeit GuiDO's VON Chauliac und neben demselben
^^^^^f

mehrerer kpste in Avignon in der letzten Hälfte des 14. Jahrhunderts gel bt. E

ist der Verfasser einer Pestschrift, in welcher er den sclmarzen Tod nnd du

späteren Pestepidemien des Jahrhunderts einschliesslich der Pest vom Jahre Idc -

beschrieb. Die Schrift ist bisher nur aus einer von Dalechamp ^«^^^

„De peste IM tres" (Lugd. 1552) besorgten Ausgabe bekannt
fJ^^^^J^^^

;elchir der Name des Autors übrigens gar nicht genann f '

/er ^ntei^^^^^^^^^^^

hat auf das im Manuscript vorhandene und in der Bibliothek der Marienkirche in
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Danzig befiudliche Original aufmerksam gemacht, imcl HOENIGER, der dasselbe
in der Bearbeitung seiner Schrift: „Der scJnvarze Tod in Deutschland" (Berlin
1882) beüiitzt hat, hat sich bei einer Vergleichiing des Originals mit der Ausgabe
von Dalechamp davon überzeugt, dass die letztere eine sehr freie Bearbeitung
jenes und durch zahlreiche selbständige Zusätze des Herausgebers der Charakter
des Originals vollständig verändert ist. — Hoeniger hat in dankenswerther Weise
das erste Buch des Originals als Anhang zu seiner Schrift (pag. 159—177) ab-
drucken lassen, Chalin erwähnt in dieser Schrift einer von ihm verfassten Arbeit

:

„De curandis morbis", über welche jedoch nichts Weiteres bekannt ist.

A. Hirse Ii.

Chalmers, Lionel Gh., in Süd-Carolina, war um 1715 in Grossbritannien
geboren, hatte in Edinburg promovirt, liess sich in Süd-Carolina nieder, war ein
ausgezeichneter Arzt, der von 1750—60 für die dortige Gegend Wetterbeob-
achtungen machte und aufzeichnete, der Londoner Medical Society 1754 eine
Arbeit: „Opisthotonus and tetamis", publicirt in deren Transactions (Vol. I), ein-
sandte, und weiterhin noch schrieb: „An account of the weather and diseases
of South Carolina" (2 voll., London 1776) — ,',An essay on fevers , more
particularly those of the common continued and inflammatori/ kinds: etc."
(Charleston 1767; London 1768). Er starb 1777.

T ha eil er, I, pag. 217. — ludex-Catalogue, II, pag. 829. G.

Clialvet, Pierre Ch., zu Paris, war am 3. December 1830 zu Conberlines
(Cantal) geboren, wendete bei seinen Studien in Paris seine Aufmerksamkeit be-
sonders der Chemie in ihrer Anwendung auf die Pathologie zu und lieferte bereits
ehe er Doctor wurde, auf diesem Felde bedeutende Arbeiten; so: „Recherches
sur la coloration bleue et verte

,
qu'on observe au voisinage des plaies etc."

(Bullet, de la Soc. anat. 1860) — .,,A propos de la discussion sur l'hjgieiie
des hopitaux" (Gaz. des höpit. 1862), über die Hospital Miasmen, und eine von
der Akademie der Medicin gekrönte Preisschrift: „Des desinfectants et de leurs
applications a la therapeutique et a l'hycjiene" (M6m. de l'Acad. de med. 1863).
Mit der These

: „ Considdrations sur l'influence de l'hygiene dans la pathogenie
et dans le traitement des plaies" wurde er 1863 Doctor. Seine „Note sur les
alt^rations des hmneurs par les matih'es dites extractives" (Bull, de la Soc. de
biologie 1867) beschäftigte sich u. A. auch mit der Urämie und Albuminurie,
über die er neue Erklärungen zu geben suchte. 1869 wurde er mit der These:
„Physiologie pathologique de l'inflammntion" Professeur agrege und wenige
Monate später Arzt des Centrai-Bureaus der Hospitäler. Er schrieb noch: „Des
moyens pratiques d'obvier ä la mortalite des enfants" (Gaz. des höpit. 1869,
70), ging aber bereits am 9. December 1871 au Lungentuberkulose zu Grunde.

Beaugrand bei Decliambre, XV, pag. 95. G.

Chamberet, Jean-Baptiste-Joseph-Anne-Cesar Tyrbas de Ch.,
zu Paris, war 1779 zu Chamberet bei Limoges geboren, studirte in Paris, wurde
daselbst 1808 Doctor mit der „Diss. sur une maladie de la peau designie sous
le nom du prurigo", veröffentlichte einige Arbeiten in Leroüx' und Corvisart's
Journal (1809, 10): „Obs. sur un abces entre l'iitdrus et le rectum ouvert
spontanement dans cet intestin" — „Obs. sur un anevrysme du coeitr", trat
1809 in die Armee ein, hatte die Leitung mehrerer Spitäler in Italien und über-
nahm nach dem Rückzüge aus Eussland 1813 ein Militärhospital in Paris, wurde
1815 Professor der Hygiene an dem Instructious-Militär-Hospital zu Lille, erhielt
1838 vom Kriegs-Minister eine Mission nach Polen, um die Cholera daselbst kennen
zu lernen und erstattete darüber, zusammen mit F.-J. Trachez, einen Bericht
„Du cholera-morbus de Pologne" (Paris 1832). 1839 wurde er Chefarzt des
Militär-Hospitals Val-de-Gräce , dem er jedoch nur vier Jahre vorstand, da er
1843 sich pensioniren liess, um seine noch übrige Lebenszeit, bis zu seinem im
September 1870 erfolgten Tod, in Müsse mit literarischen Arbeiten hinzubringen.
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Von letzteren sind noch anzuführen: Eine grosse Anzahl von Artikeln für das

Dict. des sc. medic. (1816—21), mehrere Aufsätze (zum Theil mit Villeneüve)

über die „Constitution m6teorolo(jico-medicale ohserv^e a Paris" (Leroux' Journal

1814__16)^ Arbeiten in letzterem Journal und im Journ. complement. du Dict. des

sc med. (1819 etc.) und anderen Zeitschriften. Endlich gab er mit Chaumeton und

pÖire „Laflore mklicale" (7 voll., Paris 1841—46, av. 400 pl. color.) heraus.

Be'augrand bei Dechambre, XV, pag. 98. -— Callisen, IV, pag. 5.^;

XXVII, pag. 61. G.

Chamberlaine, Peter Gh., studirte Mediein in Padua und wurde 1620

Mitglied der racdiciuischen Facultät der Universität Oxford. Ausgezeichnet durch

ceine Kenntnisse in der Geburtshilfe und vortreffliche Schriften: „Vindiciae

halneorum urtlficialium piiMicorum ; the accompUshed Midioife; Advocatus

pauperum vel Samaritanus anglice scrij^tus" , wurde Ch. am 20. Januar 1642

durch einen besonderen Brief vom Czaren Michail Feodorowitsch nach

Moskau berufen. Obgleich er dem Ruf zu folgen Willens war, wurde er durch

den König Karl von England daran verhindert.

Eichter, Bd. ir, pag. 105. ^- Stieda.

Chamberlen ist der Name einer englischen ärztlichen Familie, die in der

Geschichte der Geburtshilfe keine geringe Rolle spielt. Durch zwei Jahrhunderte

hindurch bewahrte nämlich diese Familie, deren männliche Mitglieder nahezu

Alle Geburtshilfe betrieben, die in ihr erfundene unschädliche Geburtszange

als strengstes Geheimniss und wusste sich dadurch nicht nur Ansehen, sondern

auch bedeutende materielle Vortheile zu erwerben. Da die Geschichte eme Reihe

von Mitgliedern dieser Familie erwähnt, so mögen dieselben hier chronologisch

angeführt Averden. — William Gh., ein hugenottischer Pariser Arzt, floh, um

den religiösen Bedrängnissen in seiner Heimat zu entgehen, 1569 mit Weib und

Kindern nach England. Er landete daselbst in Southampton mit semem Weibe

Genevieve Vingnon und seinen drei Kindern Peter, Sim o n und J o h a nn a.

Wenn auch keine historischen Beweise dafür vorliegen , so scheint es doch sehr

wahi-scheinlich, dass er in Southampton, wo er sich niederliess, ärzthche Praxis

trieb. In letztgenannter Stadt wurde ihm 1572 noch ein Sohn geboren, den er

Peter taufen Hess, so dass er zwei Söhne dieses Namens, hatte Da m einer

Urkunde vom Jahre 1596 von dem „bereits verstorbenen William Chamber en

Erwähnung gethan wird, so muss er schon vor dem genannten Jahre das Zeithche

gesegnet haben. - Peter Ch. I., der Aeltere, noch in Paris geboren, war

^588 in Southampton, 1596 lebte er bereits in London und 1598 erscheint er

in der Mitgliederliste des Londoner „Barber Surgeon s Gompany .
Da er sich

nicht auf die Ausübung der Wundarzneikunst beschränkte, sondern auch interne

Krankheiten behandelte, so gerieth er in fortwährende Gonflicte, in deren Folge er

zu Geldstrafen vermtheilt wurde
,

ja selbst eine Gefängnissstrafe abbüssen sollte

doch schützte ihn davor seine Stellung als behandelnder Arzt und Geburtshelfer

der Königin Anna. 1628 behandelte er die Königin Henriette Maria, me

Gemahlin Karl L, als diese abortirte. Er starb 1631 als Chirurg der Konigm

zu Downe in Kent. Wo seine Gattin starb , ist unbekannt. Er hmterliess nur

eine Tochter Namens E sther, die mit einem gewissen Cargill vermahlt
^«J-.,

Peter Ch. H., der Jüngere, ebenfalls ein Sohn W i 1 1 i am Ch s erblickt^
1^^^^^^^^

in Southampton das Licht der Welt und war wie sein ß^uder Mitglied der Londone^

„Barber Surgcon's Gompany". Auch er wurde vom „College of the P^ysimis

of London" verklagt, dass er seinen Wirkungskreis überschreite und
"^f

^ ^^'^

betreibe. 1616 betrieb und befürwortete er die Incorporation Hebammen .

einer Gesellschaft, doch kam sein Plan nicht zur Ausführung. Es wurde m

von seinen Zeitgenossen der Vorwurf gemacht ,
geldgierig gewesen zu sein una

sich das Krankenhonorar im Vorhinein ausbedungen zu haben.

zu London. - Peter Gh. IIL, der Sohn Peter Ch.'s H., des Jungeien,
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geboren in London im Jahre 1601, studirte in London, Cambridge, Heidelberg und
Padua. In letztgenannter Stadt erwarb er 1619 die Doetorwiirde. 1620 nostrificirte

er sich in Oxford und das darauffolgende Jahr in Cambridge. Er unterrichtete

die Wundarznei-Lehrlinge in der Anatomie. Er erwarb sich rasch einen be-

deutenden Ruf als Arzt und Geburtshelfer und war auch ausserhalb England
berühmt. Beweis dessen, dass ihn der russische Czar als Leibarzt haben wollte.

Er war Arzt dreier Könige, Ucämlich Jakob's I., Kar Ts L und Karl's IL, sowie

deren Gemahliuneu, der Königinnen A n n a , Maria und Katharina. Auch ihm,

wie seinem Vater, wurde vorgeworfen, geldgierig gewesen zu sein und die Armen
in seiner Praxis gedrückt zu haben. Dadurch kam er mit dem „College of the

Physicians of London" in Conflict und dies veranlasste ihn, eine Brochure „A voice

in Rhama eic." 1647 zu veröffentlichen, in der er diese Vorwürfe zixrückweist

und sieh auf den Standpunkt des Tuehhändlers, sowie Gewürzkrämers stellt , die

sich gleichfalls nicht bemtissigt finden, dem Zerrissenen oder Hungrigen ihre Waare
umsonst herzugeben. Auf seine hervorragende Stellung als erster Geburtshelfer

Londons pochend, suchte er beim Parlamente an, die Hebammen (ebenso wie sein

A^ater) in eine Gesellschaft zu incorporiren und deren Vorstand zu werden (1634).
Das College of Physicians wusste aber diesen Plan zu hintertreiben. Von Natur
aus excentrisch angelegt, verlegte er sich in der zweiten Hälfte seines Lebens auf
Prqjectemacherei und behelligte Publicum, sowie Parlament mit seinen utopischen

Vorschlägen. 1649 sucht er beim Parlamente um das Privilegium an, in ganz
England Badestuben zu errichten und veröffentlichte eine einschlägige Brochure.
Auch dieser Plan kommt nicht zur Ausführung, da ihm aus Sittlichkeitsgrüuden

die Bewilligung, öffentliche Bäder zu errichten, verweigert wurde. 1649 publicii-te

er „The poor man's advocat or England's Samaritan" (1659) — „Legisla-
tive power in problems"

,
utopische , weltverbessernde Schriften. Eine Zeit wen-

dete sich seine Excentrieität dem theologischen Gebiete zu, als deren Frucht seine

Pieligionsgespräche 1652 erschienen. 1666 trat er mit einem neuen Project hervor:
„Proposal for propelling skijys and carringes by wind" , für welches er sogar
vom Parlamente ein Patent erhielt. Ebenso bekam er vom König und Parlament
ein Patent für 14 Jahre auf ein „Phonetic toriting" , eine verbesserte Weise
englisch zu schreiben und zu drucken. In seinen letzten Jahren diente er in

Folge seines excentrischen AVesens als Zielscheibe des öffentlichen Spottes und
Hohnes, wie dies mehrfache Pamphlete erweisen. Er starb 1683 auf semer Be-
sitzung Woodham Mortiraer Hall bei Maldon in Essex, die bis 1715 im Besitze

der Familie blieb, bis sie sein Sohn Hope an die „Wine Cooper's Company"
verkaufte, — Hugh C h., der A eitere, der älteste Sohn Peter Ch.'s IIL,

wurde um das Jahr 1630 in London geboren. Gleich seinen Vorfahren
wandte er sich der Medicin und Geburtshilfe zu. Ueber seine Studienzeit ist

nichts bekannt, ebensowenig weiss man, wo er seinen Doctorgrad, den er besass,

erwarb. 1662 wird sein Name, anlässlich des Verkaufes eines Grundstückes, in

den Acten des Hauses der Lords zuerst genannt. 1666 machte er schriftliche

Vorschläge, wie London von der Pest zu befreien sei. Im Jahre 1670 hielt er

sich 6 Monate hindurch in Paris auf, in der Absicht, das Familiengeheimniss —
die Geburtszange — um 10.000 Thaler der französischen Regierung zu verkaufen.

Bei dieser Grelegenheit fand das bekannte Zusammentreffen zwischen HuGH Cham-
BERLEN und Madriceau statt, das Letzterer in der Observation XXVI seines

,,Traite des maladies des femones grosses etc." raittheilt. Mauriceau behandelte
eine 38jährige Erstgebärende, die seit einigen Tagen erfolglos kreisste , trotzdem
der Kopf vorlag. Er erklärte sich ausser Stande, hier helfen zu können, da er

den angezeigten Kaiserschnitt
,
wegen des zu erwartenden ungünstigen Ausganges

nicht vornehmen wollte. Da (den 19. August 1670) erbot sich Hugh Ch., die

Kreissende binnen einer halben Viertelstunde zu entbinden. Nach dreistündigem

vergeblichen Bemühen niusste er aber von seiner Arbeit abstehen und eingestelien,

dass ihn sein Geheimmittel hier im Stiche gelassen habe. Die arme Kranke starb
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24 Stunden später nneutbiiudcn und bei der Sectiou fand man die Gebärmutter

au mehreren Stellen zerrissen und durchstossen. Dieser Zwischenfall machte

Aufenthalt in Paris sofort ein Ende, denn unter den gegebenen Verhältnissen wollte

die französische Regieruug von dem Ankaufe des Ch. 'sehen Familiengehcimnisses

nichts mehr wissen. A^or seiner Abreise noch machte Hugh Ch. Malriceau

einen Besuch, rühmte seine Vorsieht, die er bei jener Gebärenden gezeigt hatte

und bat ihn um die Erlaubniss, sein berühmtes Werk in das Englische übersetzen

zu dürfen, die Maukiceau ftuch gab. Die I. Ausgabe dieser Uebersetzung erschien

in London im Jahre 1672. In der Vorrede dieser Uebersetzung erwähnt er, dass

er ein Geheimniss besitze, mittelst welchem er im Stande sei, schwierige Geburten

rasch und ohne Naclitheil für Mutter und Kind zu beenden. Er entschuldigt sich

aber, dieses Geheimniss nicht mittheilen zu können, da er nicht der einzige Besitzer

desselben sei, • sondern auch seiu Vater und seine zwei Brüder. Die Uebersetzung des

MAURiCEAu'schen Werkes, ebenso wie das Geheimniss der Zange machten Hugh Ch.

bald bekannt, und er erwarb sich eine ungemein ausgebreitete Praxis, die ihm

eine Jahresrente von 30.000 Livres eingetragen haben soll. Auf das Ansuchen

seines Vaters ernannte ihn der König zu seinem Leibarzt (1672— 1673). 1681

verlieh ihm der König die Ritterwürde. Wie COOK in seiner Flistory of Party

(Bd. I, pag. 453) erwähnt, war Hugh Ch. ein bekannter Whig, der seines politischen

Glaubensbekeuntnisses wegen verfolgt wurde. 1683 publicirte er eine kleine Schrift

„Manuale medicum: or a small treatise of the art of pliysick in general and

of vomits and the Jesuits powder in particular"^ in dem er alle Leiden mittelst

Blutlassen, Schwitzen, Purgiren und Vomiren beseitigen will. Auf dieses Buch hiu

forderte ihn das College of Surgeous auf, sieh zu rechtfertigen, auf w^elches Recht

und Diplom hin er in London seine Praxis ausübe. Hugh Ch. erwiderte, er sei

Leibarzt des Königs geweseu. Darauf antwortete die Society, durch den Tod des

Königs sei sein Recht erloschen und er habe sich der Praxis zu enthalten. Wolle

er weiter prakticiren, so habe er sich den vorgeschriebenen Prüfungen zu unter-

ziehen. Gleichzeitig citirte ihn die Society vor ihr Forum, er erschien aber nicht

(1687— 1688). Seine in seinem Manuale medicum mitgetheilte Behandluugsweise

verwickelte ihn in einen Process. Ein gewisser Willner , den er mittelst Aderlässen,

Purgantien und Brechmitteln behandelte, starb bei dieser Therapie, und H ughCh.

wurde zu einer Geldstrafe verurtheilt. Er war der Geburtshelfer mehrerer Prinzessinnen

des königliehen Hauses. Die exilirte Königin (die Gattin J a k o b's H.) wollte ihn

als Geburtshelfer haben, doch verweigerte man ihm die Erlaubniss zur Reise nach

Holland. 1694 veröffentlichte er ein hygienisches Werk, welches er dem Parlament

vorlegte und in dem er die Mittel angab , mittelst deren dem hohen Sterbesatze

in London ein Ende gemacht werden könne. Gleich seinem Vater ging auch er

gegen das Ende seines Lebens imter die Projectenmacher. Er Hess es aber nicht

bei den Projecten bewenden, sondern wurde ein thatsächlicher Schwindler. Er

gründete nach langen Bemühen und Widerständen die Land-Bank ,
eine ausgespro-

chene Schwindel-Bank (1690), die aber bald zusammenbrach und viele um ihre

Habe brachte. Ob er, wie Macaulay meint, auf dieses hin sofort mit nicht ganz

„reiner Hand" nach Holland ging oder nach Zusammenbruch der Land-Bank noch

eine Zeit in England verblieb, ist nicht ganz sichergestellt, denn 1702 erschien

eine Schrift von ihm „ Union of England and Scotland", in der er eine admini-

strative und parlamentarische Vereinigung beider Königreiche (die später auch

thatsächlich erfolgte) vorschlug. Ob Hugh Ch. die Realisirung dieses vernünftigen

Vorschlages erlebte, ist unbekannt. Er verlicss England und begab sich nach

Amsterdam, wo er einige Jahre prakticirte. Hier lernte er Roder van Roonhttsen

kennen, dem er sein Geheimniss (wahrscheinlich aber nur einen Theil desselben,

den Hebel) verkaufte. Was weiterhin mit ihm geschah und wo er starb, ist unbe-

kannt. Nach den neuesten Forschungen über die Familie Oh. entfällt daher die

bisherige Annahme, dass Hugh Ch. als Anhänger Jak ob's H. mit diesem England

verlassen musste. Hugh Ch. verlicss England nicht als politischer Flüchtling,
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sondern als flüclitiger, wabrscheinlicli stark verscliuldeter Sehwiudler. — Paul Cli.,

der zweite Sohn Peter Cb.'s III., erblickte das Liebt der Welt im Jabre 1635 in

London, lieber sein früberes Leben, sowie über die Universität, an der er sieb

die Doctorwürde erwarb, ist nicbts bekannt. So viel nur weiss man von ibm,

dass er tbatsäcblicb promovirt war. Er zäblte zu den mediciniscben Scbwindlern

im wabren Sinne des Wortes , was daraus zu entnebmen , dass er in den Tages-

jourualeu Reclame macbte für ein von ibm erfundenes Zabnbalsband für Kinder

„Celebrated anodyne necklace", welcbes nicbt nur das scbwere Zabneu der Kinder

verbüteu, sondern aucb ein Universalraittel gegen das scbwere Gebären darstellen

sollte. Aucb er befand sieb im Besitze des Familiengebeimnisses und übte die ge-

burtsbilflicbe Praxis aus. Gleicb seinem Vater und Bruder versuchte aucb er sieb

iu Projecten und legte ein solebes , finanzieller Natur, dem Parlamente vor. Er

starb in seiner Vaterstadt im Jabre 1717. — JobnCb. war der dritte Sobn

Peter Cb.'s III. Er scbeiut kein bedeutender Mann gewesen zu sein. lieber seinen

Lebenslauf ist nicbt viel bekannt. Wo er studirte und Doctor wurde, weiss man
nicbt. Gleich seinen Brüdern übte aucb er praktische Geburtshilfe aus und besass

das Familiengeheimniss , die Zange. Sein Geburtsjahr ist unbekannt. • Er starb

um das Jahr 1700 in London. Er war vermählt, aber kinderlos. — Hugh Gh. IL,

der Jüngere, der älteste Sohn Hugh Cb.'s I., des Aelteren, stiebt nach

jeder Richtung hin von seinem Grossvater, Vater uud seinen Oheimen ab. Geboren

wurde er 1664 in London. Seine Erziehung genoss er im Trinity - College zu

Cambridge, woselbst er im Jahre 1683 die ersten akademischen Würden erwarb.

1684 begab er sieb nach Leyden, um daselbst Medicin zu studiren, 1689 wurde

er in Cambridge zum Lector Medicinae promovirt, 1694 wurde er Mitglied des

CoUegiums der Londoner Arzte. Er war ein tüchtiger, gebildeter, bochgeachteter

und im Gegensätze zu seiueu Verwandten himianer Arzt und Geburtshelfer, der

eine grosse Praxis , namentlich in den höhereu Gesellscbaftsscbichten , hatte. Ein

inniges Freundscbaftsverbältuiss verband ihn mit dem herzoglichen Hause B u c k i n g-

h a m. Das Familiengeheimniss der Zange bewahrte auch er. Wie hoch er von

seinen Collegen geachtet wurde, lässt sich daraus entnehmen, dass er iu deu Jahren

1707, 1719 und 1721 zum Censor des „College of Physicians" gewählt wurde. Er

war der Letzte der Familie Chambeelen, der die Geburtshilfe trieb (ausgenommen

einen gewissen Dr. Walker in London — den Erfinder des englischen Zangen-

schlosses — einen Enkel Peter Cb.'s III.). Er starb, nachdem er früher längere

Zeit gekränkelt, im Jahre 1728 im Buckingham - House zu London. Der Sobn

seines Freundes, der junge Herzog von Buckingham, Hess ihm iu der West-

minster-Abtei ein Kenotaphium setzen, welches heute noch steht. Er war di'cimal

verehelicht, das erste Mal mit Mary Bacon, die ihm eine Tochter Mary gebar,

das zweite Mal mit einer Gattin unbekannten Namens, von der er zwei Töchter

hatte (Anna Maria, verehelicht mit Edward Hopkins, und Charlotte, die

spätere Gattin Richard Luther's), das dritte Mal, kinderlos, mit Mary Lady Crew.
Seit länger als einem Jabrbimderte bestanden Zweifel darüber, ob die

Familie Chamberlen tbatsäcblicb im Besitze des Geheimnisses der Geburtszange

war, und wenn ja, welchem der zahlreichen Mitglieder derselben der Ruhm dieser

Erfindung zukomme. In neuester Zeit veröffentlichte Aveling eine Geschichte der

Familie Cb., in der er nicht nur das hinsichtlieh derselben herrschende Dunkel

erbellte, sondern aucb Licht über deu Erfinder der Zange brachte. Bisher herrschte

die grösste Verwirrung über die einzelnen Glieder dieser Familie, davon herrührend,

dass man dieselben nicht auseinanderzuhalten vermochte , da mehrere derselben

den gleichen Namen trugen. Die grösste Confusiou wurde aber dadurch hervor-

gebracht, dass man nicht wusste, dass William, der Stammvater der Familie,

zwei seiner Söhne auf den gleichen Namen Peter taufen Hess. Wie allgemein

bekannt, wurde iiu Jabre 1818 zu Woodbam Mortimer Hall, dem früheren Besitze

Peter III., des Jüngeren, durch Frau Kemball, der Schwiegermutter des

damaligen Besitzers von Woodbam Mortimer Hall, C o d d, ein vermauertes Versteck
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entdeckt, in dem sich ausser Briefen der Familie Peter III., des Jüngeren,
Münzen, ein Fächer, Handschuhe u. d. m. , sowie {geburtshilfliche Instrumente

befanden. Die letzteren bestanden aus drei Hebeln, drei Haken, drei Stück Fillets

(Kopfnetze) und vier Zangen. Eine Zange hat ungleich lange Fenster und ungleich

lange hakenförmige Grifte, diese mittelst eines Schraubenstiftes verbunden. Zwei
andere Zangen haben ebenfalls ungleich lange Fenster , die Grifle sind aber

scheerenförmig auslaufend und findet der Verschluss durch ein Band statt, das,

an der einen Seite einen Schnürstift tragend , durch eine Oeffnung beider Löflei

am Schloss durchgezogen, und hierauf um beide Zangengriff'e am Schlosstlieile

umgewickelt wird. Die vierte Zange endlich besitzt ein französisches Zapfenschloss,

scheerenförmige Grifie und Fenster gleicher Länge. Diese Zangen zeigen eine

Reihe aufsteigender Verbesserungen und sind daher unzweifelhaft verschiedenen

Alters. Im Jahre 1733 sehreibt Chapman über die Zange und erwähnt ausdrücklich,

dass es mehrere Arten derselben gäbe. 1671 thut William Sermon in seinem

Werke „EmjUsh Midicife" (Chap. XXV, pag. 141) schon einer Geburtszange

Erwähnung. Um diese Zeit war demnach das Instrument bereits erfunden.

Hugo Oh. I., der Aeltere, sagt in der Vorrede der von ihm herausgegebenen

Uebersetzung von Mauriceau'S Geburtshilfe ausdrücklich , dass er , da auch sein

Vater und seine Brüder Mitwisser des Familiengeheimnisses seien , nichts Näheres

angeben könne , auf welche Weise er im Stande sei , die Geburt in schwierigen

Fällen rasch und schonend zu beenden. Die Erfindung der Zange fällt daher in

die Zeit vor 1672. Auch Peter Gh. III. war nicht der Erfinder der Zange, sonst

hätte er in seinem „Voice in Rhama" nicht gesagt: „fame begot me en vie and

secret enemies wich mightily increased when my father added to me the
knowledge of deliveries". So viel ist sicher, dass es in den Annalen des

Royal College of Physicians of London heisst, dass Peter Ch. III. sein Vater und

Onkel (Peter Ch. IL, der Jüngere und Peter Ch. I., der Aeltere) eine

ganz exclusive und besondere Geschicldichkeit besassen, schwere Geburten rasch zu

beendigen. Einer dieser beiden Letztgenannten, Peter Ch., war daher zweifellos

der Erfinder der Zange. Welcher von Beiden es war, das erfahren wir durch eine

Bemerkung , die Smellie in der „Introduction" zu seiner Geburtshilfe macht.

Smellie sagt, „der Erfinder der Zange sei Peter der Onkel", unter dem Niemand

Anderer verstanden werden kann, als Peter L, der Aeltere, der, trotzdem er

als Fremder nicht besonders beliebt war, dennoch als Geburtsarzt zur Entbindung

zweier Königinnen berufen wurde, daher schon damals in Folge seiner Erfindung

einen grossen Ruf besass. Damit ist nicht ausgeschlossen, dass die späteren Mit-

glieder der Familie Verbesserungen an der Zange vornahmen, wofür auch die

erwähnten verschiedenen, im Jahre 1818 aufgefundenen Zangen sprechen.

Durch das kürzlicli erscliienene Werk: „The Chamberlens and the midirifen/

forceps, Memorials of the familij and an essay on the invention of the instrument htj

J. H. Aveling, M. D. F. S. Ä." (London J. A. Churchill, 1882, klein 8., XIII xyud

231 Seiten) werden alle die früheren historischen Angaben \md Mittheilungeu über die Familie

Chamberlen und die Erfindung der Zange werthlos und ich unterlasse es daher, solche

anzuführen. Das genannte Buch bringt einen Stammbaum der Familie Chamberlen, von

William an herabreichend bis zu den Kindern Hugh Ch. II., des Jüngeren, sowie das

Familien-Wappen. Ausserdem enthält es die Abbildung des Schlosses Woodham Mortimer Hall,

das Porträt Peter Ch. III., die Abbildung seines Grabmales, das Porträt Hugh Ch. Jl., des

Jüngeren, die Abbildung dessen Kenotaphium in der Westmimster-Abtei, sowie die Abbildungen

der im Jahre 1818 aufgefundeneu Chamberl en'schen Zangen. Kleiuwächter.

Chambers, William Frederic Gh., in London, war 1786 in Indien als

Sohn eines dortigen Beamten geboren, kam 1793 nach England, erhielt seine

medicinische Erziehung im St. George's Hospital und in der medicinischen Schule

von Windmill-Street , wurde 1816 Physician des genannten Ilo.spitals und erlaugte

nach und nach eine so hervorragende Stellung als Arzt, dass er nach dem 1844

erfolgten Tode von Sir Henry Halford an der Spitze der inneren >rediein in

London stand, nachdem er bereits 1836 Leibarzt der Königin A d e 1 a i d e und des



CHAMBERS. — LA CHAMBRE. 699

Königs iiud 1839 auch (1er Königin A'^ictoria und der Herzogin von Kcnt

geworden war. 1837 hatte er aufgehört, in den beiden obengedachten Lehr-

anstalten, wie er dies seit vielen Jahren gethan, Vorlesungen zu halten; auch hatte

er seine Hospitalarztstelle niedergelegt. 1851 zog er sich wegen geschwächter

Gesundheit auf seinen Landsitz Hordlecliffe bei Lymington in Hampshii'e zurück

und starb daselbst am 17. December 1855. Als Schriftsteller hat er nur ein halbes

Dutzend casuistischer Mittheilungen (Lond. Med. and Phys. Journ. "Vol. 56, 58,

1826— 27) hinterlassen, dagegen 67 Quartbände mit sehr genauen Krankengeschichten,

Muuk, III, pag. 196. — Callisen, IV, pag. 57; XXVII, pag. 62. G.

* Cliambers, ThomasKing Gh., in London, ist Med. Dr. von Oxford seit

1846, Honorary Physician des Prinzen von Wales, Consulting Physician bei St. Mary's

und beim Lock Hospital , Examinator in der Medicin bei der Universität Oxford.

Er hielt 1850 die Goulstonian, 1863 die Lumleyan Lectures und 1871 die Har-

veyan Oration. Er ist der Verfasser folgender Schriften : Corjoulence or excess

of fat cluring pregnancy] a letter to Dr. Lee" (London 1852) — „Digestion

and its derangements" (New York 1856) — „The renewal of life. Lectures

chiefly clinical" (London, 4. edit. 1865
;
Philadelphia 1865 from the 3. Lond. ed.)—

„Borne effects of the climate of Italy" (1865) •— „The indigestions ; or, diseases

of the digestive Organs fiinctionally treated" (2. edit. 1867; Philadelphia 1868) —
„A mamial of diet in health and disease" (2. edit. 1876; Philadelphia 1875).

Ausserdem die Artikel: „Catalepsy"
,

„Ecstasy" und „Somnambidism" in

Reynold's System of medicine.

Meilical Directory for 1884. — Index-Catalogue II, pag. 831.

diambon, Joseph Gh., geboren in Grignan 1647, studirte in Avignon

und Hess sich als praktischer Arzt in Marseille nieder. Er bereiste einige Zeit

nachher Deutschland, Italien und Polen und wurde Arzt des Königs Sobieski.

Nach der Belagerung Wiens begab er sich nach Holland, um die Schüler Para-

CELSüS' und VAN Helmont's kennen zu lernen
,

ging dann nach England , um
endlich nach Marseille zurückzukehren. Hier wurde er Arzt an den Galeeren und

lebte noch hochbetagt im Jahre 1732. Seine Abhandlung: „Principes des Physiqioe

rapportes a la medecine pratique" (Paris 1712) ist erwähnenswerth. unger.

Chambon de Montaux, Nicolas Gh. de M., französischer Arzt und Maire

von Paris während der Revolution, geboren in Brevannes (Champagne) 1748,

war Chefarzt an der Salpetriere, Armeechefarzt und Generalinspector der Militär-

spitäler. Unter seinen zahlreichen Schriften sind mehr bekannt: „Tratte de

l'anthrax" (Paris 1781) — „Tratte de ßevre maligne simple et des fievres

compliquees de malignite" (1787) — „Maladies des filles, des femmes et de

la grossesse et maladies chroniques ä la suite des couches" (1799) — „Maladies

des enfants" (1798) — „Recherches mr le croup" (1806). Unger.

Chambre, John Gh., zu London
,
geboren in Northumberland, studirte

\\m 1492 in Oxford, später in Padua, wo er Doctor wurde, wie 1531 in Oxford.

Er ist bemerkenswerth als der Erste von den sechs Aerzten, welche in dem vom
König Heinrich VIH, 1518 dem Royal College of Physicians verlieheneu Charter

erwähnt werden. Er starb 1549, nachdem er seine fünf Collegen überlebt hatte.

Münk, I, pag. 10. G.

La Chambre, Marie de la Gh., Arzt und Gelehrter, geboren 1594 in

le Maus. Er stand in intimen Beziehungen zu Ludwig XIV, zu Sequi er und

Richelieu und war eines der ersten Mitglieder der französischen Akademie der

Wissenscliaften. — Seine zahlreichen Schriften bewegen sich nur zum kleineu

Theile auf medicinisclicm Gebiete : „Les caracth-r's des jynssions" (Paris 1640—1C62,

5 Bände). Kv starb 1669 in Paris. Unger.
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Champeaux, Claude Gh., wirkte iu Lyon, wo er 1763 Ma'itre der

Chii-urgie uud bald darauf Auatomieprofessor wurde, später auch als Chefchirurg der

dortigen Charitö thätig war. Zu besonderer Anerkennung gelangten seine Leistungen

als „Chirurgien ordinaire du roi pour les rapports eu justice". Veröffentlicht hatte

er: „ExpSriences et ohservations mr la cause de la mort des noyes etc."

(Lyon 1768) — „Memoire ou Von expose les mconvemens qui resultent de
l'abus des onguens et des empldtres'' (Prix de l'acad. r. de chir. IV). In dem-
selben Journal (5, Band) eine Abhandlung tiber den Einfluss der Luft auf Wunden.
Früher anonym: „Reflexions sur les hermaplirodttes" (Lyon 1765).

Dict. liist. I. Red.

Champier, Symphorien Ch. (Campegues, Campekhis), 1472— 1535
(oder 1540?), französischer Polyhistor, der in Montpellier Mediciu studirt hat uud
in Lyon später als erfolgreicher Praktiker thätig war. Von mehrjährigen Reisen

mit dem Herzog Anton von Lothringen 1520 nach Lyon zurückgekehrt, fungirte

er hier mehrfach als Stadtschöfte und betrieb als solcher eifrig die Gründung eines

Coll6ge de mödecine, welche jedoch erst längere Zeit nach seinem Tode statthatte,

nämlich 1576. In den Augen seiner Zeitgenossen stand C. sehr hoch da; Haller
sagt von ihm: Non iudoctus homo, polygraphus et collector, semibarbarus tamen.

Das Verzeichuiss seiner medicinischen Schriften (vollständig in der unten angegebenen

Quelle) ist am umfangreichsten, wo es sich \xm Lebensbeschreibungen und Commentare
zu den Schriften der Griechen und Araber handelt, so die „ Vita Mesuae" (Lyon

1523) — „ Vita Arnoldi de Villanova" (Daselbst 1520, 1532) — „Speculum
sive epitome Galeni etc." (Dreimal, 1511, 1516, 1517 zu Lyon aufgelegt) —
„Practica nova in medicina" (Lyon 1517, Venedig 1522, Lyon 1525, Basel

1547) — „De corporum animorumque morbis et eorum remediis" (Lyon 1528).

Ein wirkliches Verdienst erwarb sich C. zweifellos in der Aufrechterhaltung der

Anschauungen, wie sie sich am präcisesten in der „Epistola resjjonsiva pro Grae-

corum defensione in Ärabum errata" (Lyon 1533) aussprechen.

Dict. hist. II. B ed.

Champion, L. C h., zu Bar-le-Duc (Bar-sur-Ornain) (Meuse), hat sich einen

Namen gemacht durch die Ausführung von Gelenkresectionen wegen Caries zu

einer Zeit, wo diese Operationen noch sehr selten waren. Er veröffentlichte darüber

:

„Observation sur la resection des extremites contigiis de l'humerus et du cubitus

cariees etc." (Lekoux' Jouru. T. XXUI, 1812); ferner als Diss. inaug. : „Tratte

de la resection des os caries dans leur continuite., ou liors des articidations"

(Paris 1815). Ausserdem sind von ihm noch weitere bemerkenswerthe Aufsätze in

dem genannten Journal enthalten: „Becollement de Vipipliyse de la tete de

l'humerus" (1812) — „Relation .... des accidens causSs par un loup enrage

dans la ville de Bar-sur-Ornain" (1813). Auch schi'ieb er noch: „Obs. sur

nne femme devenue grosse de deux enfans ,
malgre la presence de la mem-

brane hymen" (Journ. univ. des sc. med. T. XIV, 1819) — „MSthode curative

des tumeurs sanguines trauonatiqices" (Arch. gen. T. XV, 1827) — „Lettre svr

les accouchemens avec presentation du bras" (Paris 1829),

Callisen, IV, pag. 60. ^

* Cliampneys , Francis Henry Ch., B. A. Oxford 1870, M. B. 1875,

F. R. C. P. London 1882, bildete sich ausserdem in Wien, Leipzig und Dresden,

sowie am Bartholomäus-Hospital in London aus und wandte sich nach einer Reihe

anatomischer und vergleichend - anatomischer Arbeiten der Gynäkologie zu. Aus

der ersten Periode sind zu erwähnen: „On the muscles and nerves of the Chim-

panze and Anubis" (Journ. of anat. and phys. VI) — „On a communication

between the external iliac and portal veins" (Daselbst) — „ üeher das Septum

atriorum des Frosches und des Kaninchens" (Stricker's Jahrbücher 1873);

aus den späteren: „Medical statistics of St. Barth. Hosp. ISTo—lSSO" —
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„Artificial respiration in neio-born chüdren" (Med-chiv. transact. 1881— 1882)

und verschiedene Arbeiten über Entwicklung nnd abnorme Bildungen des Beckens.
Red.

^Chance, Edward John Gh., F. R. C. S. England 1843 (Mitglied des

King's Coli, bereits 1835), als Chirurg und Lecturer der orthopädischen Chirurgie

au einer Eeihe von Londoner Hospitälern thätig, veröffentlichte seine grösste Arbeit

:

,,0n the nature, causes
,

variety and treatment of bodily deformities" bereits

Anfangs der Vierziger-Jahre; später „Bemarkahle cases of abscess in the hearf,"

(Lancet 1846) — „Tioo cases of extraversion of the bladder" (Daselbst 1852) —
,,Case of complicated injury to brain and sJcioll etc." (Daselbst 1858).

E e (1.

Chandler, mehrere englische Aerzte, über welche biographische Nachiüchten

nicht gegeben werden können, — John Ch., der sich als Apotheker bezeichnet,

schrieb: ,,-4 treatise of the disease called a cold
,
shewing its general nature,

and causes, its various species and different events" (London, 2. edit. 1761). —
George Ch. war Augenarzt und verfasste die folgenden beachtenswerthen Schriften:

,,A treatise of a cataract toith a distinct representation of the Opera-

tions by couching and extraction" (London 1765 w. 2 pl.) — „Ä treatise on

the diseases of the eye, and their remedies etc." (London 1770, w. 2 pl.). —
Ein dritter dieses Namens, B. C. , schrieb: „An essay toiva7-ds an investigation

of the present successful and most general method of inoculation" (London

1767) — „An inquiry into the various theories and methods of eure in a^io-

plexies and palsies" (London 1785).

Chereau bei Dech ambr e
,
XV, pag. 387. — Index-Catalogue II, pag. 838.

G.

* Chanfleury van Ysselsteyn, J a n L e o n a r d u s C h. v. Y.
,
geboren zu

Zierikzee im Jahre 1819, studirte in Groningen unter Sebastian, Baart de la

Faille und Stratingh und promovirte daselbst 1845. Er etablirte sich in s'Hage,

wo er bald Arzt am Krankenhause für Syphilis und Hautkrankheiten wurde;

später war er verschiedene Jahre Arzt und Director des allgemeinen Kranken-

hauses daselbst. Im Jahre 1867 wurde er zum Prof. Med. in Amsterdam ernannt,

um die Syphilis und Hautkrankheiten zu dociren, welches Amt er 1883 nieder-

legte. Mehr praktisch thätig, publicirte er nur einige Beiträge in das „Genees-

kundig WeeJcblad" und „Tijdschrift voor Geneeskunde" , wovon er Mitarbeiter ist.

C. E. Daniels.

Chapman, Edmund Gh., berühmter englischer Geburtshelfer des 18. Jahr-

hunderts, der zuerst in South-Halstead in Essex und dann in London prakticirte.

Die Zeit seines Londoner Aufenthaltes fällt in die Mitte des vorigen Jahrhunderts.

Das grosse Verdienst, welches er sich um die Geburtshilfe erwarb, besteht darin,

dass er es hauptsächlich war, der die bis dahin immer noch geheim gehaltene

unschädliche Kopfzange in England bekannt machte und sie durch seine Werke
in die Praxis einführte. Er that dies in seinem Werke: „A treatise on the im-

provement of midioifery
, chiefly with regard to the Operation, to lohich are

added fifty seven cases selected from upwards of 27 years of practice"

(London 1733, 8., ibid. 1735, 8., ibid. 1759, 8.; deutsche Uebersetzung nach

der Ausgabe von 1735, Kopenhagen 1748, 8., sowie Magdeburg und Helmstädt

1769, 8. unter dem Titel : „Abhandlung zur Verb'esserung der Hebammenkunst,

vornehmlich in Ansehung der Operationen u. s. to."). Er nennt die Zange

„a noble Instrument" und giebt recht gute Vorschriften bezüglich derselben au.

Eine nähere Beschreibung seiner Zange, sowie eine Abbildung derselben bringt er

erst in der zweiten Auflage seines Buches, nachdem ihm in den Medical Essays,

pag. 403, Vorwürfe über diese Unterlassungen gemacht wurden. Den Gebrauch der

scharfen Instrumente trachtet Gh. möglichst einzuschränken und bemüht sich *zu

zeigen, dass die meisten Geburten allein durch die Hand oder die Zange beendigt

werden können. Er bestreitet die seinerzeit eine so grosse Rolle spielenden
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Scliicflageu der GebUriiiutter, sowie die von Mauriceau und Anderen dargcstellteu

Lagen der Frucht im Uterus. Liegt die Frucht mit dem Kopfe vor und .steht

dieser tiefer, so kann es nothwcndig sein, ihn mit der Zange oder seinem Kopf-
zieher hervorzuzieheu. Sein Fillet beschreibt aber Ch. nicht weiter. Steht der Kopf
hölicr oder liegt er nicht vor, so muss gewendet werden, ausser wenn die Ilinter-

baclven bereits so tief herabgetreten sind, dass mau sie mit den Fingern auzielieu

kann. Von geburtshilflichen Schriften verfasste Ch. ausser der bereits angeführten

nur noch eine, und zwar: „Beply to Douglas' short account of the State of
midicifery" (London 1737, 8.). Es ist diese Schrift eine Entgegnung auf Angriffe

von Seite Douglas', denn Letzterer machte Ch. den Vorwurf, an der Geheimhaltung
der Zange mitbetheiligt gewesen zu sein. Ch.'s Feder entstammen noch die zwei
folgenden Publicationen : ,,An essay on tlie venereal gleet, in which tlie different

sjyecies of this disorders are distinginshed, and tlieir causes assigned, torjether

loitli the sym'ptoms and metliode of eure peculiar to each of them" (London
1751

,
8.) und „A treatise on the venereal disease

,
contuining a 'particular

account of the nature , cause
,
signs and the eure of the several venereal dis-

orders, hoth local and universal" (London 1755, 8.). Letztgenannte Schrift ist

nichts Anderes als ein Auszug aus dem grossen HüNTER'schen Werke mit Hinzu-

gäbe einiger belanglosen Bemerkungen und Noten.

Biograpliie med. imd Siebold's Geschiclite der Gebiu'tsliilfe, Bd. IT, pag. 278.
K 1 e i 11 w ä c Ii t e r.

* Cliapmail, John Ch., in London ausgebildet und 1857 promovirt, wirkte

zuerst au der Farriugdon Dispeusary und am Metropolitan Free Hospital und

siedelte dann nach Paris über. Ausser der Schrift: „On chloroform and other

anaesthetics" (1859) veröffentlichte er eine Reihe von Aufsätzen, die sich auf die

nervösen Leiden des weiblichen Geschlechtes beziehen, über Seekrankheit (1868),

Eisbehaudlung des Delirium tremens, der Cholera, dann: „Pi ostitution in relation

to the national health" (Westraiuster Review 1869) und Aehnliches. 'R&d.

Chappon, Pierre Ch., geboren 1749 inClermont, gestorben in Paris 1810;
war ein entschiedener Gegner der Vaccination

;
vgl. unter Anderem seinen „ Traite

Mstorique des dangers de la Vaccine, suivi d'oiservations et de reßexions sur

le rajJport du comite central de Vaccine" (Paris 1803). Ungar.

Chappot, M. F. Ch., französischer Arzt, geboren 1720 in Puy en Velay,

woselbst er prakticirte. Verfasser des Werkes: „Systeme de la nature sur le

virus ecroiielleiix ou medecine empyrique" (Tome I, Toulouse 1779). Uuger.

*Cliapilis, Guillaume-Denis-Jules Ch., Chefarzt bei der französischen

Marine, geboren zu Nuits (Cote-d'Or), wurde 1844 zu Paris Doctor mit der These:

„Essai sur Vemploi du froid comme mayen de traitement" und hat noch folgende

Arbeiten verfasst : „De la strychnine dans un cas d'Sclampsie" (Annal. de therap.

mfedic, chir. et de toxicol. 1846) — „Quelques mots sur Väpidemie de fevre

jaune qui a rSgnS h Saint-Pierre-Martinique en 1852" (S. Pierre-Mart. 1852) —
„Ohservations sur les cas de colique seche qui ont ete recueillis dans les hdpi-

tavx de la Guyane francaise" (Gaz. hebdomad. de med. et de chir. 1860) —
„De l'identite de l'ulclre ohserve a la Guyane frangaise avec celui decrit sous

les noms de Ghe-ham, .uleere de Cochincliine , de Saigon, nlcere anamite"

(Arch. de med. navale. 1864).

Berger et Hey, pag. 47.

Chapuys, Claude Ch., französischer Chirurg aus dem 16. Jahrhundert,

geboren in St. Amour (Frauche-Comte), ein gesöhicktcr Praktiker in seinem Geburts-

orte und mit Fabricius von Hilden eng befreundet. Publicirte: „Traite des

Cancers tant occidtes qu'ulceris" (Lyon 1607). Uiiger.
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Cliäraka (Tscharaka). Diesen Namen führt der Verfasser einer der

ältesten, noch erhaltenen mediciuischen Sauskritschrifteu
,

die, wie alle diese mit

dem Titel: „Äyur-Veda" , d. h. Lebeuswissenschaft bezeichnet, nicht Original,

sondern die Bearbeitung eines älteren Werkes von Agnivesa sein soll. — Ueber
das Alter dieser Sphrift herrschen vorläufig noch Meinungsverschiedenheiten, jeden-

falls reicht dieselbe ihrer Abfassung nach nicht über die brahmanische Periode,

d. h. über das 9. Jahrhundert vorchristlicher Zeit hinaus , vielleicht gehört sie,

wenigstens in ihrer jetzt bestehenden Form, einer viel späteren Zeit, dem 2. oder

3. Jahrhundert n. Chr., beziehungsweise der Zeit an, in welcher sich der Buddhismus
über den Westen zu verbreiten angefangen hatte. Die Schrift ist erst in der

neuesten Zeit (1868) in der Originalsprache, und zwar vorläufig nur zum kleinsten

Theile, dem Drucke übergeben worden ; ihren Inhalt, wenn auch mit Darstellungen

und Ansichten aus anderen neueren mediciuischen Sauskritschrifteu vermischt, lernt

man aus dem Werke von WiSE: „Commentary on the Hindu System of medecine"
(London 1860) kennen. ^ Hirse Ii

Charas, Moise Gh., 1618— 1698, wurde Mediciner erst, nachdem er lange
vorher bereits als Chemiker und Botaniker an den königlichen Gärten zu Paris
fungirt hatte und Von hier in Folge des Edicts von Nantes ausgewandert und in

England von Karl II. sehr günstig aufgenommen war: 1688. Er verwandte die

fünf Jahre seines englischen Aufenthaltes auf Studien imd die Erlangung des

Doetorats und entfaltete eine praktische Thätigkeit erst in Amsterdam, wo dieselbe

derart die Beachtung des spanischen Geschäftsträgers erregte, dass Ch. eine Be-
rufung erhielt, sich nach Madrid als Leibarzt Karl II. zu begeben. Die wegen
einer Nichtigkeit auf ihn einstürmende Wuth der Inquisition und seine zwangsweise
Conversion zum Katholicismus bilden einen dunklen Punkt in seinem Leben. In
Frankreich, wohin er sich, der Inquisition entrouneu, zurückwandte, erweckte jedoch
der Uebertritt das günstigste Vorurtheil für ihn, so dass Ludwig XIV. selbst

seine Aufnahme in die Akademie (1692) befürwortete. Sechs Jahre später starb Ch.
nach Hinterlassung seiner „Pharmacopee royale galenique et clmnique" (Paris

1676, 1682; Lyon 1753) — des „Traiti de la TUriaque (Paris 1686) — der
„Nouvelles experiences sur les viperes" (Paris 1669) und mehrerer Einzelaufsätze

über Opium, chinesische Tusche etc.

Biogr. med. III. Eed.

*Cliarcot, Jean Martin Gh., geboren am 29. November 1825 zu Paris.

Vater wie Grossvater waren Wagenfabrikanten; die Familie stammte aus der
Champagne. Mehrere, zum Theil bekannte und als Praktiker hervorragende Aerzte
im Departement de l'Ain — deren verwandtschaftliche Beziehungen aber zweifel-

haft — trugen den Namen, den der junge Ch. so berühmt machen sollte. Letzterer

zeigte schon als Knabe die grösste Neigung zur Medicin, doch fast ebenso grosse
Vorliebe zur Malerei ; schliesslich entschied er sich jedoch für das ärztliche Studium.
Er wurde 1848 Interne des hopitaux, 1853 Chef de clinique, und promovirte 1853
mit einer These über Arthritis nodosa: „J^tudes pour servir a l'Mstoire de
Vaffection decrite sous les noms de goutte asthinique primitive, nodositis des
jomtures

^ rhumatisme articulaire chronique (forme primitive)". Seit 1856
fungirte Ch. als Arzt des Centraibureaus der Pariser Hospitäler; seit 1862 als

Arzt an dem grossen Frauen-Krankenhause (Hospiz) der Salpetriere; hier hielt er

von 1866—1878 regelmässig alljährliche Vorlesungen über chronische Krankheiten,-
über Krankheiten der Greise und besonders über Krankheiten des Nervensystems,
welche letztere seinen Namen vorzugsweise berühmt machten. Seit 1860 Agröge,
erhielt er 1872 den Lehrstuhl der pathologischen Anatomie an der Pariser medi-
cinischen Facultät, in welcher Eigenschaft er alljährlich die officiellen theoretischen
und praktischen Curse der pathologischen Anatomie zu halten hatte. Doch so

bedeiitend (Jh. 's Leistungen auch auf dem Gebiete der pathologischen Anatomie
sind

, so befand er sich doch hi dieser Stellung wohl nicht recht am Platze ; er
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ht Kliniker, in erster Reihe Nerven-Kliniker, — und so war es ein Verdienst der

derzeitig-eu französischen Reg-ieriing , eine neue Professur für Klinik der Nerven-

krankheiten an der Saljjetriere eigens für ihn zu creiren , welche Stelle er am
1. Januar 1882 antrat. — Von den äusserst zahlreichen, Ch. im In- und Auslande

zu Theil gewordenen Auszeichnungen seien nur folgende hervorgehoben. Ch. ist

Oft'icier der Ehrenlegion, Vieepräsident der Soc. de biologie seit 1860, Ehren-

präsident der Soc. anatomique (deren Präsident er 1872 wurde) seit 1882, Mitglied

der Acad. de med. seit 1872, Mitglied der Acad. des sciences fdurch Wahl mit

46 gegen 12 Stimmen) seit dem 12. November 1883; die Universität Würzburg

ernannte ihn gelegentlich ihres 300jährigen Jubiläums (1882) zum Ehrendoctor. —
Ch.'s wissenschaftlich-literarische Thätigkeit ist seit 30 Jahren eine sehr ausgebreitete,

die Zahl und Bedeutung seiner Publicationen ausserordentlich gross. Letztere sind

zum Theil in zahllosen kleineren, von ihm selbst oder seinen Schülern herrührenden

Journalraittheilungen enthalten; die meisten in den drei unter seiner Aegide be-

gründeten und von ihm mitredigirten Zeitschriften : Archives de physiologie normale

et pathologique seit 1868, Archives de neurologie seit 1880, Revue mensuelle

de mödecine et de Chirurgie seit 1877 (als Revue de mödecine seit 1878j. Von

grösseren Arbeiten ausserhalb seines Specialgebietes der Nervenkrankheiten sind

zu erwähnen: die Thesen zum Agregat „De Vexpectoration en mSdecine" (Paris

1857) — „De la pneumonie chronique" (Paris 1860); ferner die „Leqons sur

les malacUes du foie, des voies biliaires et des reins" (Paris 1877) und die

„Lecons climques sur les maladies des vieillards et les maladies chroniqiies"

(Paris 1868); auch die Anmerkungen zu Garrod's Werk über die Gicht, französisch

von Ollivieb, Paris 1867. — Auf dem Gebiete der Nervenkrankheiten sind vor

Allem zwei höchst bedeutende Schöpfungen hervorzuheben: die epochemachenden

,, Lecons sur les maladies du Systeme nei'veux faites a la Salpetrih-e" (Paris

1874; 4. Auflage 1880; in viele Sprachen übersetzt, deutsch von B. Fetzer in

zwei Abtheilungen, Stuttgart 1874 und 1878) — ferner die von der Acad. des

sciences mit dem Prix Montyon im Jahre 1880 gekrönten „Localisations dans

les maladies du cerveau et de la moelle epiniere" (1. Abth., Localisations

dans les maladies du cerveau, Paris 1876; 2. Abth. 1880; deutsch ebenfalls von

Fetzer in zwei Abtheilungen, 1878 und 1881). Ferner zahlreiche unter seiner

Anleitimg erschienene Publicationen seiner Schüler Ordenstein, Bourneville,

GOMBADLT, Ballet, Pitres, Fere u. A., und besonders zwei Hauptwerke, die

„Iconographie photograpliique de la Salpetriere (service de M. Qharcot)"

von Bourneville und Regnabd (3 Bde., Paris 1876—1880) und „Etudes

cliniqices sur l'hystero-epilepsie ou grande hysterie" von Richer (Paris 1881).

Charcot ist eine der „grandes gloires" der französischen Nation, an

denen letztere, wenigstens auf wissenschaftlich- medicinischem Gebiete, heutzutage

nicht mehr so reich ist, wie es vor 20 und selbst noch vor 10 Jahren der Fall

war. Als in seiner Eigenartigkeit hochbedeutender Vertreter der heutigen Nerveu-

pathologie hat er fast in alle wichtigeren Specialgebiete derselben schaffend,

umgestaltend, vielfach bahnbrechend eingegriffen, dieselben ebenso mit Thatsachen

bereichert, wie mit einer Fülle werthvoller Ideen und Anregungen befruchtet.
^

Es

sei hier namentlich auf seine genialen, überäll neue Ausblicke eröffnenden Arbeiten

über Hysterie (hysterische Hemianästhesie und Ovarie, Hystero-Epilepsie, hysterische

Katalepsie und Lethargie u. s. w.) verwiesen; ferner auf die nicht minder frucht-

bringenden Forschungen über herdweise und dissemiuirte Sklerose, Paralysis agitaus,

Tabes dorsalis und die von Ch. zuerst beschriebene sogenannte Tabes spasmodica

(symmetrische und amyotrophische Seitenstrangsklerose). Weltbekannt smd auch

die durch ihn veranlassten und durch seine Schüler fortgeführten Untersuchungen

über die BufiQ'sche Metalloskopie und Metallotherapie. Neben dem Forscher und

Schriftsteller steht in mindestens gleicher, T^enn nicht überragender Bedeutung der

klinische Lehrer. Zu den Vorlesungen, welche Ch. in der Regel zweimal wöchentlich

in der Salpetriöre hält und die zeitweise von 500- 600 Zuhörern besucht werden,
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stellen die Acrzte aller Culturvölkcr ein bcträclitliches ( 'onting-ent ; Viele derselben

führt au.ssehliesslich die Begierde, ( -b. kennen zu lernen und zu hören, nach Paris.

Die CHAROOT'scbe Abtheiluug- ist für Forschuug-s- und Unterrichtszwecke reichhaltig

ausgestattet, mit einem Museum, einem Laboratorium, einem eigenen i^hotographisclien

Atel ier und neuerdings mit grossartigen Eiurichtiuigen für Elektrotherapie , in

welchen seit 3—4 Jaliren namentlich die Auwendung der statischen Elektricität

unter ROiMAiN ViftOüßOUx' Leitung in ausgedehntem Maasse betrieben wird.

A. Eulenburg.
Chardel, Frederic Gh., zu Paris, wurde daselbst 1799 Doctor mit der

These: „Observations sur 1'hydrojyisie de 2')oitrine , sur celle, du yericavde , rJ,

sur leti maladies orgamques du coeicr". Er war Arzt am Hop. Cochin, Geueral-
Secretiü- des Gerde medical. Er übersetzte J. F. Blumenbach, „De l'unüe du
(/("tire humain et de ses varietes" (Paris 1805), schrieb einige Aufsätze in

Leroux' Journal (1805, 1806): „Observation dhin alhtnos" — „Mem. sur la
[jh-eneste" — „Observations sur les jours critiques et les crises dans les

maladies aigues" , verfasste eine „Monographie des degenerations skirrheuses de
l'estomnc etc." (Paris 1808; deutsch in Sammlung für Aerzte, Bd. XXVIII, 1820).
und später noch einen „Essai de psycliologie 'pliysiologique, ou explication des
relations de l'dme avec le corps" (1831; 2. edit. 1838); er starb 1849.

Sachaile, pag. 179. — Callisen IV, pag. 78; XXVII, pag. 69. q,

Charetaniis (Gharethanüs), Johannes Gh., von dessen Leben wir absolut
Nichts aufzufinden im Stande waren , hat hinterlassen : „ Wundartzney zu allen
gehrecken des gantzen Leibs u. s. lo." (der Titel wird auch anders angegeben)
(Strassburg 1530; Frankfurt a. M. 1534; 1549; 1552; Königsberg in Pr. 1556, 4.).

Ha Her, BiW. clür. I, pag. 186; II, pag. 599. q

Charicles, unter Tiber ins zwar nicht Leibarzt des Kaisers, aber doch
öfter von ihm zu Rathe gezogen und ihm befreundet, erkannte aus der Schwäche
des Pulses das nahe Ende des Tiber ins und bereitete die Umgebung des Kaisers
darauf vor. Galen führt mehrere Recepte von ihm an.

Tacit. auu. VI, 50. — Suct. Tib. 72. — Gal. XII, 556, 558, 579, 581; XTII, 94,
10t), /io^i 329.

II e 1 m r e i c h.

Charidemus, ein Anhäng-er des Ekasistkatüs, schrieb nach Cael. Aurel,
acut. IIL 15, über die Hydrophobie. Helm reich.

Charles, Rene Gh., Arzt aus dem 18. Jahrhundert, gebürtig aus Freny-
siir-Morselle

, Professor in Besaugon, wurde Rector der dortigen Universität und ist

sonst auf balueologischem uud epizootisehem Gebiete durch seine Schriften mehrfach
bekaunt geworden. Er starb 1752 in Besangon. Unger

* Charles, John James Gh., zu Gork 1865 proraovirt , zur Zeit dort
Professor der Anatomie uud Physiologie am Queens College, veröffentlichte hn
Jouru. of anatomy and phys. eine Reihe bezüglicher Arbeiten, so „Gases of
alinormal arrangement of arteries of upper extremity" (1873) — „Ontliemode
of propagation of nervous Impulses" (1879) — „Itesearches on the qases of
the hile" (1882,

" dasselbe auch in PplÜger's Archiv 1881).
'

Red.'

Charlton, Walter Gh., zu London, war zu Shcptou Hallet in Somerset-
shire am 2. Februar 1619 geboren, studirte in Oxford, wurde daselbst 1642
Uoctor und bald darauf Leibarzt des Königs K a r 1 L, später auch Karl's H. Im
Royal ( 'oUege of Physicians bekleidete er wiederholt l^hronstellcu, auch als Präsident,
war Gulstonian Lecturer uml mehrmals Ilarveian Orator. 1693 ging er von
liondon nadi Jersey, kehrte erst nach einigen Jahren zurück und starb am
24. April 1707. i'k- hat eine erlicbliche Menge von Schriften hinterlassen, unter

lliogr. Lexikon. I. 45
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deneu wir jodocli dicjeiiigeii philosophisclien und hiKtori.schcii Inhaltes nacliKteliend

fortgelassen haben: „Spiritus Gorgonicus, vi sua saxipara exutm ; nive de causis,

signin et sanatione lithiaseos diatriba" (Lugd. Bat. 1650) — „Pliysioloyia

Epicuro - Gassendo - Gharltoniana ;
or, a fabriclc of science natural upan, the

hypotliesis of atoms" (London 1654, fol.) — „Oeconomia animalü: novis in

liiedicina hypothesibus superstructa et mechanice explicanda" (1658) — „The

natural history of nutrition , life , and voluntary motion
,

containing all the

new discoveries of anatomists" (1658, 4.) — „Exercitationes physico-ana-

tomicae de oeconomia animali, etc." (1659; Lngd. Bat. 1678) — „Exercitationes

jyathologicae ; in quibus morborum pene omnium natura, generatio , et causae

ex novis anatomicorum inventis sedido inquiruntur" (1660, 4.) — „Disquisi-

tiones duae anatomieo-physicae : altera anatome pueri de caelo tacti ; altera

de proprietatihis cerebri humani" (1664) — „De scorbuto Uber singularis

:

cui accessit epiphenomena in medicastros" (1671) — „Enquiries into human

nature , in six anatomic praelections in the neio theatre of the Royal College

of Physicians in London" (1680, 4.) — „Three anatomic lectures , read in

March, 1682, in the anatomic theater of Eis Majesty's R. C. of P. in London"

(1683, 4.) — „Inquisitiones medico-physicae, de causis catameniorum :

nec non uteri rheumatismo, etc." (1685). Es erschienen von ihm auch die Harveiau

Oratious im Drnck, und Uebersetzuugen von J. B. van Helmont's „ä ternary

of paradoxes: Of the magnetic eure of wound: etc." (London 1650, 4.) und

„Deliramenta catarrhi" (1650).

Muuk, I, pag. 390 ^•

Chameil, P. M. J. Ch., französischer Militärarzt, geboren in Mont-Dauphiu

1776 als Sohn des Chefarztes des Militärhospitales zu Metz. Trotz angestrengter

Thätigkeit bei der Truppe und im genannten Krankeuhause widmete er sich mit

sehr grossem Eifer wissenschaftlichen Fragen und wurde einer der Gründer der

Gesellschaft der medicinischen Wissenschaften im Mosel-Departement. Unter Anderem

sammelte er 8 Bände mit Beobachtungen über Krankheiten des Herzens und des

Gehirns und über 3000 Fälle von syphilitischen Affectionen. Er starb schliesslieli

in der Irrenanstalt zu Charenton 1830. Unger.

Ctiametton, Jean-Bapt. Gh., geboren 1710 in Lyon und daselbst 1781

gestorben, war Primär - Chirurg am allgemeinen Krankenhause und Uemonstrator

der Anatomie. Uuger.

diamis ans Massilia, um 50 n. Chr., übte, obwohl er sich ungeheure

Summen für seine Curen zahlen Hess, eine grosse Praxis m Rom aus. Er trat

gegen die bei den Römern so beliebten warmen Bäder auf, hess die Ivrauken

selbst zur Winterszeit in kaltem Wasser baden und machte durch seinen Einfluss

kalte Bäder eine Zeit lang zur Modesache.

Hin. «at. hist. 29, 1,10 imd 22. - Senec. opist. 53,3. 83, 5. - Galeu^XIV, U4, 128.

*Cliarpeiitier, Louis Arthur Alp honse Ch., geboren zu Paris am

28. Februar 1836, studirte daselbst unter TßOUSSEAü, Blache Beau, üepaul

und wurde 1863 promovirt. Seit 1864 ist er in Paris praktisch thätig und ver-

fasste als Aggröge" der^^Facultät folgende Schriften: „Ltud^ compara^ve sur l^

belladonne, % datnra et Ja jusquiame" (ISGS) - ,,Du accrdente^ fM^^
les nouvelles accouchees" (1863) - „Des maladies du placenta et des mem-

hranes" (1869; These d'agregation) - „Contrib^on h l /ustorredes pc^a^s^es

puerperales" (1872) - „Lecons sur les hhnorrhag.es Vuerperales (1876) -
Uebersctz.ing des Handbuches der Geburtshilfe von SchrOEDER (1879 - '^J^
sicjnes de rassorlement pendant la grossesse" (Annales d'hygi6ne '^^^e mcde(M e

legale 1877; auch deutsch) - ,La grossesse extra- ufennes (1877, Kuut
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des seiences nicdic;Ues) — „De Vhydramnion" (1880) - „Tratte d'accoiichc-

menLs" (2 Vol., 7Ü0 Figuren, 1883).

Charriere, Josephe de la Cli,
,
geboren in Anncei (Savoyen) um die

Mitte des 17. Jalirliuuderts, gestorben 16!)0 daselbst, stiidirte in Paris und wurde
ein vielbeschäftigter Chirurg in seiner Vaterstadt. — Schriften unbedeutend.

Unge r.

Chartier. Drei französische Aerzte. — R e n e C h., ein Gelehrter, der sich

erst in späteren Jahren dem Studium der Medicin zuwandte, war 1572 in Vendome
geboren, promovirte 1608 in Paris und erhielt nicht lange darauf die Lehrkanzel
für Pharmacie. 1613 wurde er Arzt des Königs und 1617 Professor der Chirurgie

am College royal. Er starb 1654 in Paris. — Seine bedeutendste Leistung auf
medicinischem und überhaupt auf wissenschaftlichem Gebiete ist die Herausgabe
der vollständigen Werke von Hippokrates und Galen in lateinischer Sprache
neben dem griechischen Urtexte. Das ganze Werk umfasst 13 Foliobäude und
führt den Titel: „Hippocratis Cot et Claudn Galeni Pergameni archiatron opera,

Benatus Gharterius Vindocinensis , doctor medicus Parisiensis etc. ; plurima
interpretatus, universa semndavit, mstauravit, notavit, auxit, secundum distinctas

medicinae partes in tredecwi tomos digestit et conjunctim qraece et latine

prhnus edidit" (1639— 1679). — Jean Gh., ältester Sohn des Vorigen, geboren

-

in Paris 1610, promovirte 1639, wurde Arzt des Königs und Professor am College

royal. Er starb 1662 in Paris. — Sein Bruder Philippe C h. war gleichfalls

Arzt des Königs und Professor am College royal, wurde 1663 in Paris geboren
imd starb daselbst 1669. ttU n g e r.

Chassaignac, Charles-Marie-I<]douard C. , zu Paris, war 1805 zu
Nantes geboren, studirte zuerst daselbst, dann in Paris, wo er 1835 mit der
geschätzten These : „De la fracture du col du femur, etudiee specialement sous
le poirit de vue de l'anatomie patliologique" (Nouv. edit. 1837) Doctor wurde.
In demselben Jahre bereits wurde er mit der These: „Queis sont les agens de
la circulation veineuse etc." Prof. agrege der Facultät, sowie auch Prosector der-

selben, ferner Chirurg des Centrai-Bureaus der Hospitäler, Vice-Präsident der Soc.
anatomique. Er veröffentlichte in derselben Zeit, zusammen mit Richelot,
die Uebersetzung von Astley Cooper's „Oeuvres cMrurgicales completes"
(1835, 37), von Swan's „Tratte de l'anatomie des nerfs" (1838, 4., av. pl.)

und einige andere Arbeiten, wie: „Distribution des nerfs dans le Systeme mus-
culaire" — „Ruptures de VUterus" etc.; auch war er einer der Mitarbeiter bei

Cküveilhier's Traite d'anatomie. Trotz eines siebenmaligen Concurses gelang es

ihm Jedoch nicht, in die Facultät zu gelangen, indem Blandin, Berard, Laugier,
Malgaigne und Nelaton ihm den Vorrang abgewannen. Die bei diesen Gelegen-
heiten von ihm verfassten Concurs-Thesen waren für einen Lehrstuhl der Anatomie:
„Dtss. sur la texture et le dSveloppement des organes de la circulation san-
gaine" (1836) und „Des membranes rmiqueuses" (1846); für einen Lehrstuhl
der operativen Chirurgie: „JDe Vappreciation des appareils orthopediques" (1841)
und „Des Operations applicables auX fractures compliquees" (1850); endlich
für einen chirurgisch-klinischen Lehrstuhl die 3 folgenden: „Lesions traumatiques
du creme et des parties qu'il contient" (1842) — „Des ttimeurs de la voate
du cräne" (1848) — „Des tumeurs enkystees de l'abdomen" (1851). Gcsannnclt
sind diese Thesen in „Müdes d'anatomie et de pathologie cMrurgicale. Theses . . .

(de 1830 a 1851) (2 voll., Paris 1851). Sehr spät auch, nämlich erst 1868,
nachdem in Folge seiner epochemachenden Erfindungen sein Name bereits in der
ganzen Welt bekannt geworden war, gelang es ihm, Mitglied der Akademie der
Medicin zu werden. Er war also, wie man sieht, trotz seiner allgemein niierk.-iunten

Tüchtigkeit vom Glücke sehr wenig begünstigt worden. Von seinen Erfindungen,
mit denen sein Name für immer in der Chirurgie erhalten bleiben wird, ist zunächst

45*
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das lOcrnsLMiiciit. liiicairc zu iiciiiicii, jene, unblutige Opcrationsniiitliodc, die er in die

Chirurgie mit seiner Selirift: „Tratte de Vecrasement linMiirv. elc." (Paris IHfjGj

eingefülirt hat. Die zweite Stelle nimiut die chirurg-ische Drainage ein, die, obgleich

längst bekannt und geübt, doch von ihm erst verallgemeinert und zur Methode
erhoben worden ist und mit dem antiseptischen Verbände später noch eine erhöhte

Bedeutung gewonnen hat. Er veröiicntlichte darüber einen „ Traite irratique de
la suppuration et du drainage cldrurgical" (2 voll., Paris 1859). Auch mit dem
von ihm empfohlenen „Pansement des plaies par occlusion" hat er Ideen angeregt,

die in dem antiseptisehen Verbände ihre weitere Verwerthung finden sollten. Er
machte sich ferner um die Ausführung der Tracheotomie , über welche er in einer

Abhandlung seiner „Clinique cldrurgicale de l'liopital Lariboisiere" (1854— 58_)

seine „Lcgons sur La tracheotomie" (1855) schrieb, verdient, wendete der Osteo-

myelitis seine besondere Aufmerksamkeit in dem „Mem. sur Vonteo-myelAte" (1851)
zu und veröffentlichte, abgesehen von zahlreichen Aufsätzen in Zeitschriften und
in den Verhandlungen der Societe de Chirurgie, deren Präsident er 1857 war,

noch folgende Schriften : Tratte cUnique et pratique des Operations cliirurcji-

cales etc." (2 voll. , Paris 1861, 62) — „Orujine da proc6de des resections

soi(,s-p6riostees" (1872) — „Des epancliements jjurulents de la poitrine traites

par le drainage cliirurgical" (1872) — „De l'emjwisonneinent du sang par
matieres organiques" (187.3) u. s. w. Er starb am 26. August 1879 zu Versailles.

Siicliaile, iiag. 181. — Panas im Bullet, de l'Acad. de med. 2. Serie, T. Vlll,

1879, pag. 924. — Hahu bei Decliambre, XXV, pag. 313. Gurlt.

* Cliassaniol,' B a r t h 1 6m y - C h a r 1 e s C, Chefarzt bei der französischen

Marine, aus Lorient (Morbihan) gebürtig, wurde 1858 in Strassburg Doetor mit

der These: „De l'inß/uence des climats chauds et de la navigation sur la

phthisie pidmonaire" , nachdem er schon früher „Stir l'alteration du sang dans

la ßevre jaune" (Compt. rend. de l'Acad. des sc., T. XXXVII, 1853) geschrieben

hatte. Er hat seitdem eine Reihe von Arbeiten in Zeitschriften publicirt, von denen

wir nur folgende anführen : „ GonsidSrations generales tendant a prouver les avan-

tages d'un lien simple et ßn dans la ligature des principales arthres" (Bull,

de la Soc. de chir. 1864) — „Observation de disjonction epiphysaire de l'ex-

tremitd inferieure du femiir , avec sortie considerable de l'os .... RAsection

forcee de la partie sus-epiptliysaire" (Gaz. des höpit. 1864) — „Gontrihution a

la patliologie de la race negre" (Arch. de med. nav. 1865) — „La postotomie

au 19. siede" (Bull, de la Soc. acad. de Brest. 1865) — „Observation de xiplio-

page, consideree au point de vioe des manoeuvres obstetricales" (Abeille med.

1867) — „Obs. sur tin nouveaic cas de perforation du perinSe dans l'accou-

chement" (Journ. des conn. med.-ehir. 1865) — „Obs. d'entree de l'air dawf les

veines pendant Vamputation du hras dans Varticulation scapulo-liunierale"

(Union med. 1869) u. s. w.
B e r g e r et R e y ,

pag. 48, 255. ^•

*Cliastailg, Elie C, französischer Marinearzt, gebürtig aus Gua (Charentc-

Inferieure), wurde 1866 zu Montpellier Dpctor mit der These: „Etüde medicoU

sur Vislande, campagne de la frSgate-mixte la Pandore" (1865). Vorher hatte

er bereits eine „Obs. d''une opAration cesarienne pratiquee a ReylAaiork

(Islande) . . . 1865" (Arch. de med. nav. 1865) veröffentlicht; später verfasste

er noch: „Gonferences sur Vhygiene dti soldat
,

appliquee specialement airx

troupes de la w.arine" (Ibid. 1873).
B e r g e r et R e y ,

pag. 49.

Ghastelain, Jean Ch., geboren in Agde, promovirtc in Montpellier, Avurdo

daselbst Professor und Doyen der Facultiit 1694 und war in Mont])cllier der Erste,

der die Entdeckung des Blutkreislaufes vertheidigte. — Schriften: „Traiie des

convulsions et des vapeurs" (Paris 1691). Er starb 1715 in Montpellier.

U 11 11' V V.
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Cliatiibiiiski, Titus Gh., geboren 1820 zu Chociwek bei Kadom, stuclirte

Naturwissenschaften (hauptsächlich Botanik) und Mcdicin in Wilna
,
Dorpat und

Würzburü:, wo er im- Jahre 1844 proniovirt wurde. In den Jahren 1847—-1857

war er Oberarzt des -Warschauer evangelischen Krankenhauses und Primararzt im
Hospital zum Kindlein Jesus. 1859 wurde er zum Professor der Pathologie und
Therapie in Warschau berufen und verblieb in dieser Stellung bis 1871 ; er ver-

liess den Lehrstuhl zum allgemeinen Bedauern Aller, da er der russischen Sprache,

welche in diesem Jahre als obligatorisch eingeführt wurde, nicht mächtig war.

Von seinen zahlreichen medicinischen Monographien sind die meisten seit dem Jahre
1851 in den Penkwürdigkeiten der Warschauer ärztlichen Gesellschaft (Pamit^tnik

Towarzystwa lekarskiego warszawskiego) gedrückt worden. Von seinen botanischen

Schi-iften verdient erwähnt zu werden die Monographie der „Grimmiae Tatrenses"

(in lateinischer Sprache in Pami§tnik firyografierny, Warschau 1882 , Bd. II, mit

8 Tafeln). ^ ^ p

de Chaufepie, drei Hamburger Aerzte in drei Grenerationen. — Pierre
Samuel de C. war zu Hamburg am 17. December 1730 geboren, studirte zu

Halle und Leyden, wo er 1752 Doctor wurde, prakticirte dann in Hamburg und

schrieb: „'Neuer Hebammen- Wegioeisei' u. s. w." (Lübeck und Altona 1758; neue

Auflage unter dem Titel: „Handbuch zum Gebrauch der Hebamvien", Altona

1783) — „üeher das Auffüttern der Kinder" (1781). Er starb am 21. Januar

1784. — Sein Sohn Johann Heinrich de C.
,

geboren zu Hamburg am
3. November 1773, wurde 1794 zu Halle Doctor mit der Diss. : „Historia febris

flnvae Americanae" , war seit 1818 Mitglied der medicinischen Examinations-

Commission, feierte sein 50jähriges Doctor-Jubiläura nnd war 1851 noch am Leben. —
Dessen Sohn Hermann de C. war am 11. September 1801 geboren, wurde

1824 in Halle Doctor und Hess sieh dann in seiner Vaterstadt nieder. Medicinische

Schriften sind von ihm nicht bekannt.

Hans 8cliröder, I, pag. 521 fl'. Gr.

Chauffard, Vater und Sohn. Der Erstere, Marie Denis Etienne
Hyacinth Ch,, den 26. December 1796 in Avignon geboren, hatte in Montpellier

Medicin studirt und daselbst 1818 den Doctorgrad erlangt. Nachdem er einige

Zeit als Interne am Hospital in Nismes thätig gewesen war, habilitirte er sich in

seiner A^aterstadt, hielt hier Vorlesungen über Anatomie und wurde zum dirigirenden

Arzte des Krankenhauses daselbst ernannt. Im Jahre 1832 ging er nach Paris,

um die Cholera zu studiren ; 1835 wurde er zum correspondjrenden und nach

seiner Uebersiedlung nach Paris 1871 zum ordentlichen Mitgliede der Akademie
der Medicin ernannt; er ist wahrscheinlich bald darnach (?) gestorben. Die von
ihm veröffentlichten Schriften: „Möge de BichaV — „Tratte des fi^vres

pretendues essentielles" (1825) — „Traite des inflammcitions internes" (2 Voll.,

1831) — „Memoires et resumes de mid. pratiqiie etc." 1832 (gesammelt unter

dem Titel: „Oeuvres de mddecine pratique" [3 Voll., 1848]) haben nur ge-

rmgen Werth. Hirsch.

Chauffard, Paul-Emile C. , zu Paris, war am 18. März 1823 zu

Avignon als Sohn des Vorigen geboren, studirte zuerst daselbst, dann in Paris,

wo er 1846 mit der These „Essai sur les doctrines mSdicales suivi de quelques

consid6rations sur les ßevres" (2. edit. 1846), die bereits einigermassen die

Richtung seiner Studien andeutete, Doctor wurde. Er wurde darauf der Nach-

folger seines Vaters im Hospital' zu Avignon, übte daselbst zehn Jahre lang die

Praxis aus und machte sich in derselben Zeit durch seine „Lettres sur le vitalisme"

(Paris 1856) — „Ütude comparee du (jenie antique et de Videe moderne en

medecine .... avec notice s-iir la vie et les ouurages de J.-B. Borsieri"
(Paris 1858) , so wie seine Uebersetzuug von BOKSlEEi's „Instituts de mMecine
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jyratiqite" (2 voll. Pai-is 1856) bekannt. 1857 wunlc er durch ConcurK mit der
These „Parallele de la goatte et du rJmmathme" in Paris Prof. agregfe der
dortigen medicinischen Facultät und mit der Stellvertretuug in den Vorlesungen
Andral's beauftragt. 1861 zum Arzt des Central-Bureau's der Hospitäler ernannt,
wurde er 1865 Arzt des Kinderspitals, 1867 der Maison municipale de sante und
erhielt 1870 definitiv Andral's Lehrstuhl der allgemeinen Pathologie. In dieser
Zeit veröffentlichte er u. A. folgende Schriften und Aufsätze: „PrincipeH de jjatho-
lo(]ie generale" (1862) — „Harne et la vie" (Correspondant T. XXI, 1862) —
„De l'assistance liosintaliere" (Ibid. T. XXIV, 1863) — „Be la patholoyie
generale, de sa rialtti et de so7i role dans la Constitution de la niMecine"
(Revue des cours scientifiques 1863, — „De la philosopUe dite positive dann
ses rapports avec la medecine" (1863) — „Fragments de critique medicale.
Brou s s a is. Mag endie. Chomel" [1864.)— „Laennec " : (Conferences histor.

de la Faß. de med. de Paris 1865) — „De la spontaneite et de la specificite dans
les maladies" (1866) — „Des inoculations de matihres tuhercideuses" (Bulletins

de l'Acad. de med. T. XXXU, 1866, 67) — „Cours de clinique medicale"
(Graz, des hopit. 1867, 68) — „Des luttes actuelles de la philosophie et de la
science" (Correspondant T. LXXV, 1868) — „De l'idee de vie dans la philo-
sophie contemporaine, M. M. Virchow et Gl. Bernard" (Ibid. T. LXXVI,
1868) — „Garacteres differentiels des diarrhees saisomiieres et des diarrhees
clioUriques vraies" (Acad. de m6d. 1868). Was seine Lehrthätigkeit und seine

Lehre anlangt, so war dieselbe nur wenig von dem Vitalismus der Schule von
Montpellier verschieden und fand deshalb in Paris keinen besonderen Anklang,
wenngleich man der Eleganz seiner Sprache in Schrift und Wort alle Anerkennung
widerfahren Hess. Seine Arbeiten in den letzten zehn Jahren seines Lebens, dem
durch die Ruptur eines Aorten-Aneurysma's am 6. Februar 1879 ein plötzliches Ende
gesetzt wurde, waren folgende: „Sur la mortalite des nourrissons etc." (1870) —
„Des verites traditionnelles en medecine" (1871) — „De la fievre traumatique
et de l'infection puridente" (1873) — „Andral. La medecine francaise de
1S20 a 1830" (1877) — Ätiologie et pathogenie de la fievre typhoide"

(1877) — „La vie. Etudes et prohlemes de hiologie generale" (1878) —• „De
la Situation de Venseignement medicale en France" (Revue des deux - mondes

1878) u. s. w. 1872 war er, als Nachfolger von Denonvillers , zum General-

Inspector des höheren Unterrichtes auf dem Gebiete der Medicin ernannt worden
und machte sich als solcher besonders bei der Neu-Oi'ganisation der Facultäteu

von Lille, Lyon und Bordeaux verdient.

.
de Raase, iu Gaz. med. de Paris. 1879, pag. 81. — Gasi. de« liöpitaux. 1879,

pag. 129. — Hahn bei Decliambre, XXV, pag. 314. G.

Chaullac, Guy v. Ch., geboren kurz vor 1300 zu Cauliaco, einem Dorfe

an der Grenze der Auvergne, der berühmteste chirurgische Schriftsteller des Mittel-

alters, ein durch allgemeine l^ildung und edlen Charakter hervorragender ]\Iann,

erhielt seine ärztliche Bildung hauptsächlich zu Montpellier, Bologna und Paris,

lebte dann lange Zeit als Arzt in Lyon, zuletzt als Leibarzt der Päpste Clemens VI.,

Inno cenz VI. und Urban V. zu Avignon. — Das Hauptwerk Ch.'s, die „Grosse

Chirurgie" errang sich durch Vollständigkeit und Gediegenheit so allgemeinen Bei-

fall
, dass es mehrere Jahrhunderte lang der hauptsächlichste Führer („Guidon")

in diesem Fache wurde. Die Absicht des Verfassers ging dahin , die unheilvolle

Trennung der Chirurgie von den übrigen Theilen der Medicin zu beseitigen. Er nennt

deshalb sein Werk nicht „GMrurgie", sondern „Gollectortum artis chirurgicalis

medicinae", und stellt somit an die allgemeine, besonders die anatomische l?ildung

der Wundärzte die strengsten Anforderungen. Au Gelehrsamkeit, umfassender Kenut-

niss der früheren Schriftsteller überragt Ch. seine Vorgänger bei weitem; dagegen

kann sich seine Schrift mit den weit selbständigeren, auf viel umfassenderer eigener

Erfahrung beruhenden Werken von Saliceto und Lanfranchi nicht messen, und
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ist im Grunde weil i.ü,- mehr als das, wofür Cli. selbst sie nur aiisgiebt, ein „Gollec-

toriuiu", eine, allertlinj^-s vortreHliche, Compilation. — IJesouderes Interesse bat das

Hauptwerk Ch.'s , auf dessen Inhalt hier nicht eingegang-eu werden kann , durch

eine zu Aufaug eingeschaltete kurze Geschichte der Cliirurgie. Ferner findet sich

in demselben die berülimte und ergreifende, auf eigenen Beobachtungen beruhende

liesehreibung des schwarzen Todes vom Jahre 1348. — Die auf vms gekommenen
Schriften Ch.'s sind folgende: „Formulare", meist „GMrurgia parva" genannt,

gedruckt in mehreren Ausgaben des Haiiptwerkes ; — „ Collectorium artis ddrur-
(jicalis medicinae". (Gedruckt erschien dasselbe zuerst in einer französischen IJeber-

setznug Paris 1478. Die Zahl der lateinischen Ausgaben ist sehr gross. Die erste:

Venedig 1490 f.; die letzte: London 1585, 4. Ausserdem Uebersetziingen, Auszüge
und Commentare). — Alle sonstigen Schriften Ch.'s, unter ihnen eine über den

Staar ffür König Johann von Böhmen), sind verloren gegangen, rr tt„„

Cliaumette, Auto ine Ch., einer der besten Chirurgen seiner Zeit, Freund
und Zeitgenosse von W. Rondelet, geboren in Vergesac, gestorben in Paris gegen

das Ende des 16. Jahrhunderts. Er ist der Verfasser eines vortrefflichen chirur-

gischen Handbuches : „Enchiridion cliirurgicum externorum morhorum remedia,

tum universalia, tum particularia, hrevissime complectens, quihus morhi venerei

curandi metliodus prohatissima accedit. Autore Acetonio Ghalmetto Vergaraeo

apud Anicienses cMrurgo diligentisstmo" (Paris 1560). Unger

Chaumetton, Frangois-Pierre Ch., geboren in Chouze 1775. Gelehrter

Arzt, der sich mit der Ausübung der ärztlichen Kunst nicht befasste, sich vielmehr

den physikalischen Wissenschaften, sowie der Etymologie und Bibliographie zuwandte

;

auch war er eine Zeit lang Redacteur des Dictionnaire des sciences medicales.

Er starb 1819 in Paris. Uug-er

Chaussier, FrauQois B., ausgezeichneter Arzt zu Paris, war zu Dijou

am 2. Juli 1746 geboren, machte seine ersten Studien daselbst, kam dann nach

Paris, wurde bei Sabatier Prosector, wo Desaült sein Schüler war. Mit 19 Jahren

Doctor geworden, kehrte er in seine Vaterstadt zurück , erwarb sich bald einen

bedeutenden Ruf, wurde Chirurg der Gefängnisse, Arzt des Hospitals und Ge-

richtsarzt. Bereits 1769, also im Alter von 23 Jahren, begann er in der Anatomie

und vergleichenden Anatomie unentgeltlichen Unterricht zu ertheilen, an den

sieh die Behandlung der Augenkrankheiten schloss. Nach lljähriger Lehr-

thätigkeit wurde er 1780 von den Ständen der Bourgogne zum Professor der

Anatomie und von der Akademie zu Dijon zum immerwährenden Secretär ernannt.

In diese Zeit seines Lebens fallen, ausser einigen chemischen Arbeiten (Journal

de physique 1777), die Beobachtung eines Volvulus mit Ausstossung eines zehn

Zoll langen Darmstückes (1771), einige Aufsätze, die von der Acad. de chiinirgie

prämiirt wurden (1774, 75), und eine Arbeit über die Structur und den Zweck
der Verlängerungen des Peritoneums (1776). In den folgenden Jahren, in denen

sein Ruf mehr und mehr sich steigerte, erschien, so lange er noch in Dijon war,

eine beträchtliche Reihe von Abhandlungen, wie „Mem. sur les moyens propres

a determiner la respiration des enfans naissans" (Mem. de la Soc. roy. de

med. 1781) — „Mem. sur les vameaux omphalo-mesentiriques" (Mem. de l'Acad.

de Dijon 1783) — „Mem. sur la structure et les usages des ^.piploons"

(Ibid. 1784) — „Ohs. sur une eataracte compUquee" (Ibid. 1784). Zusammen
mit Enaux Hess er erscheinen : „Methode de traiter les morsures des avimaux
ev.rages, et de la viph-e, suivie d'un precis sur la pustule maligne- (Dijon

1785; deutsche Uebersetzung , Berlin 1786). Ausserdem gab er heraus: „Gon-

suUation mklico-legale sur une accusation d'infanticide" (Dijon 1785, 4.) —
„Exposition sommnire des muscles, suivant la Classification et la nomenelalure

mi'thodiques adoytees au cours d'anaiomie de Dijon" (Dijon 1789; Paris

1797, 4.) — „Mem. sur quelques ohus dans In Constitution des corps et Colleges
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de chirurcjie, etc." (Dijon 1789) — „Observationn cMrur<jko-l(i(ialeH mr wii

point iniporiant de la jurisprudence crvnvinelle ; etc." (Dijon iiud Paris 1790)
„Observations sut quelques ahm dam le nervice des oficierH de sante nvUi-

taires etc." (Dijon 179Ö). — Naclidem 1794 der Convent die Reorganisation der
„Ecoles de sante" beschlossen hatte, wurde Ch. durch Foiircro^' nach Paris be-
rufen, um ihn bei diesem ihm übertragenen Werke zu unterstützen. Cli. selljst

wurde zum Professor der Anatomie und Physiologie bei der neubegründetcu
„Ecole centrale de sante" in Paris ernannt. Er führte bei seinem anatomischen
Unterricht die von ihm angenommene Nomenclatur ein und trug die Physiologie
nach neuen Principien vor, die der späteren französischen Physiologie zur Grund-
lage gedient haben. 1804 wurde er zum Arzte des Hospice de la Mateniite und
um dieselbe Zeit zum Professor der Chemie und Arzte der polytechnischen Schule
ernannt; beide Stellungen verliess er 1815, nachdem er fast auf allen Gebieten
der Heilkunde: Anatomie, Chirurgie, Medicin

,
Geburtshilfe, gerichtlichen Medicin

wichtige Arbeiten veröffentlicht hatte, von denen wir im Folgenden einige anführen.

Unter der Bezeichnung „Talles synoi^tiques" (25 Tafeln, fol., 1799— 182G,
die meisten 3—4mal aufgelegt) gab er eine Uebersicht über ein sehr grosses

Gebiet des medicinischen Wissens; dieselben stellen sein Hauptwerk dar. Ausser-

dem erschienen von ihm: „Decouverte de la Vaccine et de la vaccination" (1801)— „DisGours irrononcees aux se'ances puhliques de la Maternite, en liSOo,

1806, 1807, 1808, 1813" (eine grosse Menge wissenschaftlicher Beobachtungen
enthaltend und in den „Proees-verbaux de la distribution des prix, .... aux
sages-femmes etc." abgedruckt) — „Exposition sonimaire de la. structure et des

differentes parties de l'encephale ou cerveau ; etc." (1807) — „Recueil des

iryograinmes des Operations chimiques et pharmaceutiques qui ont He executees

aux Jurys medicaux de 1809, 1810" (2 cah. 4.) — „Consultations medico-

Ugales sur une accusation d'empoisonnement etc." (1811) — „M6decine legale,

ou consideratioas medico-legales sur l'infanticide : etc." (1809). — Trotz der

angesehenen Stellung, welche' Ch. in der Facultät einnahm, und trotz seiner

grossen Verdienste um die Gesammt - Medicin , namentlich auf dem Gebiete der

Geburtshilfe imd der gerichtlichen Medicin, wurde er bei der 1822 vorgenommenen

Reorganisation der medicinischen Facultät, die mehr eine Desorganisation war,

seines Amtes entsetzt ; bald darauf traf ihn ein Schlagaufall , er kränkelte noch

mehrere Jahre und starb am 19. Juni 1828. Die Arbeiten aus der letzten Lebens-

epoche dieses Mannes, der in glücklicher Weise den Gelehrten und den geschickten

Praktiker in sich vereinigt, sind noch folgende: „Recueil anatomique a l'usage

des jeunes gens etc." (1820, 4. av. pl. ; 2. edit. u. d. T. : j,Planches anatomiques

a l'usage etc." 1823, 4.) — „Gonsiderations sur les convidsions qid attaquent

les femmes enceintes" (1823 ; 2. edit. 1824) — „Recueil de mdmoires, consul-

tations , et rapports sur divers ohjets de medecine legale" (1824, av. pl.) -

—

„MSm. mSdico-lSgal sur la. viabilite de Venfant naissant" (1826) — „Oonstd-

tation medico-legale sur un cas d'amputation de cuisse etc." (1828). — Ausser-

dem hat er während seines Lebens eine sehr grosse Zahl von Aufsätzen in Zeit-

und Gesellschaftsschriften publicirt, namentlich in Ilist. et mem. de la Soc. roy. de

medec. (1780—81), Nouveaux möm. de l'Acad. de Dijon (1782—88), Bullet, de

la Fac. et de la Soc. de med. de Paris (1804- -21), ferner eine Anzahl von

Inaugural - Dissertationen verfasst und an der Redaction des Journal de l'lCcolc

polytechnique, der Encyclopedie methodique u. s. w. sich betheiligt.

Biogr. Tn6d. III, pag. 232. — Dict. hist. T, pag. 677. — Pari.set. in Mem. de

l'Acad. de med. 18.S6, V, pag. 5 und Parisot, T. IT, pag. 45. — Montauier hei Dcchambre,
XV, pag. 573. Gurlt.

Chauvier, Claude F. X. eil., geboren 1748 in Eure und praktischer

Arzt daselbst, war Dcputirter der Nationalversammlung und luclir jxilitisch thätig.

Tinge r.
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